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1. Wie ich meine negativen Gefühle hinter mir gelassen habe

Von Daisy, Die Vereinigten Staaten

Im Oktober 2022 wurden Shelley und ich als Kirchenleiterinnen ausgewählt. Da wir gerade erst begonnen hatten, zu praktizieren, und mit vielen Aufgaben nicht vertraut waren, besprachen wir immer alles gemeinsam. Nach einiger Zeit trug unsere Arbeit erste Früchte. Shelley hatte ein relativ gutes Kaliber. Wann immer die Leiterin Fragen stellte, konnte sie diese schnell beantworten. In den meisten Fällen wurde sie auch von der Leiterin anerkannt. Infolgedessen zog die Leiterin es vor, bei vielen Angelegenheiten Shelly um Rat zu fragen, während ich wie eine entbehrliche Person wirkte, die nur am Rand stand. Ich dachte mir: „Shelley hat ein gutes Kaliber und die Leiterin hält relativ viel von ihr, während ich lange Zeit nichts zu sagen habe. Die Leiterin hat wahrscheinlich durchschaut, dass ich unfähig bin, und denkt, dass ich nur Hilfsarbeiten erledigen kann.“ Ich war ein wenig niedergeschlagen, aber dann dachte ich, dass es normal ist, dass ich nicht für wichtige Arbeiten eingesetzt werde, da ich gerade erst zu praktizieren begonnen hatte und mein Kaliber nicht so gut war. Ich tröstete mich selbst und das Gefühl verging.

Später nahm der Umfang der Arbeit, für die wir verantwortlich waren, zu. Wenn die Leiterin Arbeit zuweisen musste, wandte sie sich an uns beide. Aber wenn es um die Erledigung anspruchsvollerer Aufgaben ging, bat die Leiterin ausdrücklich Shelley, diese zu übernehmen, und erwähnte meinen Namen nur selten. Im besten Fall würde die Leiterin mit den Worten enden, „Shelley, du und die anderen können diese Aufgabe weiterverfolgen.“ Nach außen hin gab ich vor, es sei mir egal, aber innerlich war ich aufgewühlt: „Ich bin immer diejenige, die übersehen wird, ich bin nur eine von den ‚Anderen‘. Ich scheine in den Gedanken der Leiterin überhaupt nicht zu existieren. Ich kann nichts tun, schließlich ist mein Kaliber nicht so gut wie das von Shelley. Ich tue einfach, was in meiner Macht steht.“ In der Folge wurde ich bei der Nachverfolgung der Aufgaben immer passiver und wollte mich nicht zu sehr in die Arbeit einmischen, für die Shelley verantwortlich war. Wenn sie mit mir über die Arbeit sprach, antwortete ich nur halbherzig. Manchmal diskutierten alle aktiv über ein Problem, und ich fühlte mich wie eine Außenseiterin, sagte den ganzen Nachmittag kaum ein Wort. Ich hatte manchmal Ideen, aber ich war mir nicht sicher, ob sie tatsächlich richtig waren. Wenn ich etwas Falsches sagte, würde ich mich dann nicht lächerlich machen? Nachdem ich darüber nachgedacht hatte, beschloss ich, mich nicht zu äußern. Auf diese Weise bekam ich immer mehr das Gefühl, dass ich ein geringes Kaliber hatte und nicht viel Nützliches leistete, weshalb ich nicht mehr für so viele Arbeiten verantwortlich sein wollte. Dann verlagerte ich meinen Fokus auf die Bewässerungsarbeit. Zu dieser Zeit fehlte der Kirche ein Leiter der Bewässerungsgruppe, und ich dachte an Schwester Rose, die zuvor einige Ergebnisse bei der Bewässerung neuer Gläubiger erzielt hatte. Die Brüder und Schwestern berichteten jedoch, dass sie bei der Ausführung ihrer Pflicht keine Bürde trug und nicht als Gruppenleiterin geeignet war. Ich wollte dies mit Shelley besprechen, aber da sie so beschäftigt war, habe ich es nicht angesprochen, aus Angst, sie könnte sagen, dass mein Kaliber zu schlecht sei, da ich nicht einmal diese kleine Aufgabe bewältigen konnte. Ich dachte: „Rose hat ein gutes Kaliber und kann durch Gemeinschaft einige Probleme lösen. Auch wenn sie jetzt vielleicht keine Last zu tragen hat, weil sie durch ihren Mann eingeschränkt ist, sollte das, wenn sie die Aufgaben mit mir mehr nachverfolgt und Gemeinschaft hält, die Arbeit nicht verzögern.“ Also habe ich Rose als Leiterin der Bewässerungsgruppe ausgewählt. Aber ich erfuhr ein paar Tage später, dass Rose ihre Pflichten aufgegeben hatte und nach Hause gegangen war, weil ihr Ehemann sie eingeschränkt hatte. Als ich das hörte, war ich wie gelähmt und dachte: „Das ist es. Ich habe sie ausgesucht. Zeigt das nicht, dass ich kein Urteilsvermögen habe? Ich habe Fehler gemacht, selbst wenn ich selbstständig an einer kleinen Aufgabe gearbeitet habe; das ist wirklich schrecklich. Wenn dadurch die Bewässerung neuer Gläubiger verzögert würde, würde ich die Arbeit der Kirche unterbrechen.“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto schlechter fühlte ich mich, weil ich glaubte, ich sei unfähig, irgendetwas gut zu machen. Da mir das Kaliber und die Urteilskraft fehlten und ich die Dinge nicht klar erkennen konnte, sollte ich schnell zurücktreten, bevor ich den Brüdern und Schwestern noch mehr Schaden zufügte und die Arbeit der Kirche verzögerte. Also schrieb ich mein Rücktrittsschreiben und schickte es an die Leiterin und an Shelley. Kurz darauf schickte mir Shelley eine Passage aus Gottes Worten: „Menschen machen eben manchmal Fehler, und es gibt Bereiche, in denen ihr Kaliber, ihre Erkenntnisse und Perspektiven nicht ausreichen – egal in welcher Situation oder Arbeitsumgebung. Das ist ganz normal, und du solltest lernen, damit richtig umzugehen. Du solltest dich dem auf jeden Fall stellen und richtig und aktiv damit umgehen, was auch immer deine Praxis ist. Werde nicht depressiv oder negativ und fühle dich nicht unterdrückt, wenn du mit ein paar Schwierigkeiten konfrontiert bist, und versinke nicht in negativen Emotionen. Das ist alles nicht notwendig, mach keine große Sache daraus. Du solltest in so einem Fall sofort über dich selbst nachdenken und herausfinden, ob es ein Problem mit deinen beruflichen Fähigkeiten oder deinen Absichten gibt. Prüfe, ob es in deinen Handlungen Unreinheiten gibt oder die Schuld bei bestimmten Auffassungen liegt. All diese Aspekte solltest du überprüfen. Wenn das Problem fehlende Kompetenz ist, kannst du dich weiterbilden, dich an jemanden wenden, der dir bei der Suche nach Lösungen hilft, oder dich mit anderen Menschen im gleichen Bereich beraten. Wenn falsche Absichten im Spiel sind und es sich um ein Problem handelt, das mit der Wahrheit gelöst werden kann, wende dich für Rat und gemeinschaftlichen Austausch an die Gemeindeleiter oder an jemanden, der die Wahrheit versteht. Sprich mit ihnen über deinen momentanen Zustand und lass dir von ihnen helfen, diesen Zustand zu berichtigen. Wenn das Problem mit Auffassungen zu tun hat, kannst du diese Auffassungen, sobald du sie überprüft und erkannt hast, analysieren und verstehen und dich von ihnen abwenden und dich gegen sie auflehnen. Mehr ist es doch nicht, oder? Deine Zukunft wartet noch immer auf dich, morgen geht wieder die Sonne auf, und du musst weiterleben. Du bist am Leben, und du bist ein Mensch, also solltest du weiterhin deine Pflicht ausführen. Solange du am Leben bist und denken kannst, solltest du danach streben, deine Pflicht zu erfüllen und zu Ende zu bringen. Das ist ein Ziel, das sich im Leben eines Menschen nie ändern sollte. Ganz egal, was für Schwierigkeiten dir begegnen oder was dir widerfährt, du solltest dich zu keiner Zeit unterdrückt fühlen. Wenn du dich unterdrückt fühlst, machst du keine Fortschritte und wirst besiegt. Welche Art von Mensch fühlt sich immer unterdrückt? Schwächlinge und Narren fühlen sich oft unterdrückt“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (6)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir ganz warm ums Herz. Gott sagte, dass die Menschen, wenn sie ihre Pflichten tun, manchmal verwirrt sind und dass sie dabei Fehler machen oder gegen Grundsätze verstoßen, da sie die Wahrheit nicht verstehen. Wenn also Probleme auftauchen sollten, die bei der Arbeit zu Verlusten führen, oder wenn Menschen zurechtgestutzt werden, dann ist das normal und es sollte richtig damit umgegangen werden. Der entscheidende Punkt besteht darin, aus Fehlern zu lernen, über sich selbst nachzudenken, Buße zu tun und sich zu ändern. Wenn man anhand einer verdorbenen Disposition vorgeht und dies bei der Arbeit zu Verlusten führt, dann sollte man nach der Wahrheit suchen, um verdorbene Dispositionen zu beseitigen. Wenn die Arbeit aufgrund mangelnder Fähigkeiten nicht effektiv ist, dann sollte man sich diese schnell aneignen oder sich mit einer kompetenten Person beraten. Wenn man nur, weil diese Abweichungen oder Fehler auftreten, denkt, dass man enthüllt wird und deshalb negativ wird und sich einschränkt und darüber hinaus nicht bereit ist, seine Pflichten zu tun, dann zeigt dies, dass man töricht und schwach ist. Ich habe über die Probleme bei der Auswahl von Rose nachgedacht und festgestellt, dass ich zu sehr auf meinen eigenen Ruf und meinen Status bedacht war. In der Zeit der Zusammenarbeit mit Shelley, als ich mich überall überschattet fühlte, wollte ich eine Aufgabe selbständig erledigen, um zu beweisen, dass ich noch über einige Arbeitsfähigkeiten verfüge. Als es darum ging, einen Leiter für die Bewässerungsgruppe auszuwählen, fehlte es mir eindeutig an Prinzipien und ich konnte die Menschen nicht einschätzen. Ich hatte Angst davor, dass, wenn ich die Brüder und Schwestern fragen würde, sie mich für wirklich inkompetent halten könnten, da ich nicht einmal in der Lage war, eine so einfache Aufgabe zu bewältigen und so wählte ich Rose nach meiner eigenen Vorstellung aus. Es fehlte mir an Beurteilungsvermögen und ich befolgte keine Prinzipien bei der Auswahl und dem Einsatz von Menschen. In Wirklichkeit hält Gottes Haus seit langem darüber Gemeinschaft, dass wir bei der Auswahl und dem Einsatz von Menschen diejenigen konsultieren und fragen sollten, die ihren Hintergrund kennen, um sicherzustellen, dass die Auserwählten Verantwortungsbewusstsein und einige Kaliber haben, bevor wir sie kultivieren, und dass wir, sobald ein Problem mit einer Person entdeckt wird, sofort Untersuchungen anstellen sollten, um die Situation zu verstehen. Wenn wir die Situation nicht klar erkennen können, sollten wir uns an jemanden wenden, der die Wahrheit versteht. Nur so können wir Leute präziser aussuchen und einsetzen. Um jedoch meine Eitelkeit und meinen Status zu schützen, habe ich Rose nach meinem eigenen Willen befördert. Ich habe willkürlich gehandelt und das war für die Arbeit in der Tat unverantwortlich. Jetzt, da sich die Arbeit aufgrund dessen verzögert hat, sollte ich schnell nach Wegen suchen, um das Problem zu lösen, anstatt in Niedergeschlagenheit zu versinken und mich abzuschreiben. Damit entzog ich mich meiner Verantwortung. Ich war so egoistisch!

Bei einer Versammlung las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten, der mir sehr hilfreich war. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn du ein entschlossener Mensch bist, wenn du die Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen, die Menschen auf sich nehmen sollten, die Dinge, die Menschen mit normaler Menschlichkeit erreichen müssen, und die Aufgaben, die Erwachsene erfüllen müssen, als Ziele und Zwecke deines Strebens betrachten kannst, und wenn du deine Verantwortlichkeiten schultern kannst, dann wirst du dich nicht beschweren, egal welchen Preis du zahlst und wieviel Schmerz du erleidest. Solange du es als Gottes Anforderungen und Seinen Absichten erkennst, wirst du jedes Leid ertragen und deine Pflicht gut erfüllen können. Wie würde dein Gemütszustand zu dieser Zeit sein? Er wäre anders; du würdest Frieden und Stabilität in deinem Herzen verspüren und Freude erleben. Siehst du, allein schon durch den Versuch, eine normale Menschlichkeit auszuleben, und indem man den Verantwortlichkeiten, den Verpflichtungen und einer Mission nachgeht, die Leute mit normaler Menschlichkeit auf sich nehmen und erfüllen sollten, fühlen Menschen Frieden und Freude in ihren Herzen und genießen ihr Leben. Sie haben noch nicht einmal den Punkt erreicht, an dem sie ihre Angelegenheiten gemäß den Grundsätzen erledigen und die Wahrheit erlangen, und doch haben sie bereits eine gewisse Veränderung durchgemacht. Solche Menschen besitzen Gewissen und Vernunft; sie sind aufrichtige Menschen, die jede Schwierigkeit überwinden und jede Aufgabe übernehmen können. Sie sind die guten Soldaten Christi, sie haben ein Training durchlaufen, und es gibt keine Herausforderung, die sie bezwingen kann. Sagt Mir, was haltet ihr von einem solchen Verhalten? Verfügen solche Menschen nicht über innere Stärke? (Doch, das tun sie.) Sie haben innere Stärke und werden von den Menschen bewundert. Würden sich solche Menschen trotzdem noch unterdrückt fühlen? (Nein.) Wie haben sie also ihre Emotionen der Unterdrückung verändert? Aus welchem Grund sind sie von diesen Emotionen der Unterdrückung weder betroffen noch werden sie von ihnen gequält? (Weil sie positive Dinge lieben und bei ihren Pflichten eine Last auf sich nehmen.) Richtig, es geht darum, sich um seine eigentliche Arbeit zu kümmern. … Wenn eine Person sich um ihre eigentliche Arbeit kümmert und den rechten Weg beschreitet, werden diese Emotionen nicht aufkommen. Selbst wenn sie gelegentlich aufgrund vorübergehender besonderer Umstände eine Emotion der Unterdrückung erlebt, wird sich das nur als kurzzeitige Launen und Stimmungen zeigen, denn Menschen, die dem richtigen Ansatz im Leben folgen und die richtige Perspektive auf ihr Dasein haben, werden diese negativen Emotionen schnell überwinden. Folglich wirst du dich nur selten von einer Emotion der Unterdrückung gefangen fühlen. Das bedeutet, dass dich solche Emotionen der Unterdrückung nicht quälen werden. Vielleicht hast du zeitweise schlechte Launen, aber du wirst nicht in ihnen gefangen sein. Das unterstreicht, wie wichtig es ist, nach der Wahrheit zu streben. Wenn du dich bemühst, dich um deine eigentliche Arbeit zu kümmern, wenn du die Verantwortlichkeiten übernimmst, die Erwachsene übernehmen sollten, und eine normale, gute, positive und proaktive Existenzweise anstrebst, dann wirst du diese negativen Emotionen nicht entwickeln. Diese Emotionen der Unterdrückung werden dich nicht erreichen oder sich an dir festkrallen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (5)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, schämte ich mich sehr. Aus Gottes Worten ging hervor, dass Erwachsene und diejenigen, die sich um die richtige Arbeit kümmern, sich auf die richtigen Dinge konzentrieren. Sie denken jeden Tag über Dinge nach, die mit ihren Pflichten zu tun haben, z. B. wie sie ihre Pflichten gut erfüllen können, welche Probleme es bei ihren Pflichten noch gibt, wie sie ihre Arbeit besser machen können und so weiter. Selbst wenn es bei ihren Aufgaben zu Abweichungen oder Fehlern kommt und sie Rückschläge erleiden und für eine Weile schwach oder mutlos werden, bleiben sie nicht die ganze Zeit in negativen Gefühlen gefangen, sondern suchen stattdessen aktiv nach der Wahrheit, um ihre Probleme zu lösen. Aber im Moment war ich einfach nur eine nutzlose Person, die keine Verantwortung übernehmen konnte. Nach einigen Rückschlägen wurde ich negativ und gab auf, ohne die Stärke, die ein Erwachsener haben sollte. Außerdem wurde dadurch auch enthüllt, dass ich in letzter Zeit nicht das getan hatte, was ich hätte tun sollen. Seit ich in der Kirche arbeitete, und bemerkte, dass die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, in verschiedenen Aspekten besser war als ich, hatte ich das Gefühl, dass mir das Kaliber fehlte und ich nicht anerkannt wurde. Deshalb hoffte ich wirklich auf eine Gelegenheit, meine Fähigkeiten unter Beweis zu stellen. Wenn die Leiterin Versammlungen mit uns abhielt, beobachtete ich ständig ihre Gesichtsausdrücke und versuchte, anhand ihres Tons zu beurteilen, ob sie mich schätzte. Wenn die Leiterin mich ausdrücklich darum bat, etwas zu erledigen, machte mich das glücklich, denn ich dachte, dass die Leiterin mich schätzte, und ich war motiviert, meine Pflichten auszuführen. Aber wenn die Leiterin die Hauptverantwortung meiner als Partnerin zugeteilten Schwester übertrug, fühlte ich mich unterschätzt. Mein Wunsch nach Ansehen und Status ließ mich verzweifeln, wenn er unerfüllt blieb. Während ich mit Brüdern und Schwestern zusammenarbeitete, waren meine Gedanken nicht bei meinen Pflichten, sondern bei der Frage, inwieweit sie mit dem, was ich sagte, übereinstimmten. Manchmal, wenn ich einen Standpunkt vertrat und niemand darauf reagierte, fühlte ich mich unwohl. Wenn sie gegenteilige Vorschläge machten, wurde ich noch negativer und war der Meinung, dass mein Kaliber zu gering war, und war sogar nicht bereit, an der Diskussion teilzunehmen. Insbesondere in Bezug auf die Angelegenheit mit Rose habe ich nach meinem eigenen Willen rücksichtslos gehandelt, obwohl mir die nötige Urteilskraft fehlte, und habe nicht über mich selbst nachgedacht, nachdem ich einen Fehler gemacht hatte, sondern bin in negative Emotionen verfallen und wollte zurücktreten. Das alles war nur passiert, weil ich mich bei der Ausführung meiner Pflichten nicht auf die eigentliche Arbeit konzentriert hatte, sondern immer nur nach Ansehen und Status strebte. Meine Augen und Gedanken waren auf nichts anderes als meinen Ruf und Status gerichtet. Wenn ich nicht die Bewunderung der Leute bekam, wurde ich negativ und verzweifelt und legte sogar die Arbeit der Kirche beiseite. Auf diese Weise konnte ich meine Pflicht überhaupt nicht gut erfüllen. Diese Einstellung war Gott wirklich zuwider. Ich erinnerte mich, dass Gott gesagt hatte: „Gibt es für diejenigen, die derzeit ihre Pflichten im Hause Gottes ausführen, überhaupt Zeit, sich unterdrückt zu fühlen? Dafür bleibt keine Zeit. Was ist also los mit denjenigen, die sich unterdrückt fühlen, schlechte Laune haben und sich niedergeschlagen oder deprimiert fühlen, wenn sie etwas Unangenehmes erleben? Sie beschäftigen sich nicht mit den richtigen Dingen und sind untätig“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (5)). Als ich sah, dass die Brüder und Schwestern um mich herum alle damit beschäftigt waren, ihre Pflichten auszuführen, während ich in Gedanken um meinen Ruf und Status gefangen war, ohne die Wahrheit zu suchen, um diese Probleme zu lösen, sondern stattdessen nur noch negativer und widerwilliger wurde, wurde mir klar, dass ich nicht jemand bin, der nach der Wahrheit strebt. Besonders als ich daran dachte, dass Shelley erwähnte, dass die Ergebnisse der Evangeliumsarbeit, für die sie verantwortlich war, nicht gut waren, und dass alle in Schwierigkeiten steckten, und dass sie wirklich hoffte, dass wir mit Herz und Verstand an einem Strang ziehen könnten, um diese Schwierigkeiten gemeinsam zu überwinden, fühlte ich mich sehr schuldig und innerlich aufgewühlt. Gott hat die Umgebung dafür geschaffen, dass wir zusammenarbeiten und gemeinsam für die Kirchenarbeit verantwortlich sind, aber anstatt mich darauf zu konzentrieren, wie ich meine Pflichten gut ausführen konnte, ging ich in meinen kleinlichen Gedanken unter, wurde negativ und zog mich zurück und wollte zurücktreten. Mir fehlte es wirklich an Menschlichkeit! Ich betete zu Gott: „Gott, ich bin zu egoistisch. Es gibt derzeit so viele Schwierigkeiten in der Kirchenarbeit, doch ich kümmerte mich nicht um die eigentlichen Angelegenheiten, sondern konkurrierte jeden Tag mit der Schwester. Als ich nicht besser sein konnte als sie, wurde ich negativ. Ich fühlte mich innerlich wie eine Jauchegrube, war ohne jegliche positive Bestrebungen. Ich litt nicht nur selbst, sondern verzögerte auch die Arbeit in der Gemeinde. Jetzt habe ich meine Probleme erkannt. Obwohl mein Kaliber nicht sehr gut ist, sollte ich mein Bestes tun, um mit der Schwester zusammenzuarbeiten und harmonisch mit ihr zu kooperieren. Zumindest sollte ich aufgrund meiner Einstellung keine Verzögerungen bei der Arbeit verursachen. Mögest Du mein Herz genau prüfen; ich bin bereit, Buße zu tun!“ Danach wurde ich aktiver, was die Ausführung meiner Pflichten anging. Ich begann, Probleme bei der Arbeit proaktiv mit Shelley zu besprechen und zu lösen. Bei einigen schwierigen Aufgaben, vor denen ich früher Angst hatte, betete ich zu Gott und beteiligte mich so viel wie möglich. Wenn ich Schwierigkeiten bei den Pflichten anderer bemerkte, und ich nicht viel Hilfe anbieten konnte, suchte ich jemanden, der die Wahrheit verstand, um bei der Lösung der Probleme zusammenzuarbeiten. Manchmal, obwohl die Leiterin Shelley ausdrücklich beauftragt hatte, eine Aufgabe nachzuverfolgen, ohne meinen Namen zu erwähnen, beteiligte ich mich, sofern Shelley mit mir kommunizierte, und machte Vorschläge, ohne mich darum zu kümmern, ob die Leiterin es bemerkte oder nicht. Ich übte, Dinge vor Gott zu tun, konzentrierte mich darauf, jede Aufgabe gewissenhaft zu erledigen, und glaubte, dass es darauf ankam, die Wahrheit zu praktizieren und Gott zufriedenzustellen. Als ich bewusst gegen meine eigenen Absichten rebellierte und mein Herz jeden Tag auf meine Pflichten konzentrierte, fühlte ich mich standhaft und begann, mich ein wenig von meinen negativen Gefühlen zu lösen.

Nach einiger Zeit wurde ich zurechtgestutzt und verfiel wieder in negative Gedanken. Damals bat mich die Leiterin, einige Materialien zu organisieren. Da mir die Erfahrung fehlte, arbeitete ich mit Brüdern und Schwestern zusammen, um das zu bewerkstelligen. Nachdem wir den Entwurf fertiggestellt hatten, fand die Leiterin ihn nach der Lektüre gut, schlug aber vor, an einigen Stellen noch einige Einzelheiten hinzuzufügen. Ich war erfreut, als ich sah, dass es keine großen Probleme gab, und dachte, dass wir die Arbeit gut gemacht hatten, die zusätzlichen Informationen leicht hinzuzufügen sein würden und es ausreichen würde, nur ein wenig mehr Inhalt hinzuzufügen. Also führte ich nicht mit den Brüdern und Schwestern über die Grundsätze Gemeinschaft. Unerwarteterweise fand die Leiterin nach den Ergänzungen den neuen Inhalt langatmig und unzusammenhängend, was den Inhalt noch verschlimmerte. Sie fragte, ob wir sorgfältig darüber nachgedacht hätten und klar verstanden hätten, worin das Problem bestehe. Dann bat sie andere, die Materialien neu zu ordnen. Als ich das hörte, war ich fassungslos. „Ich wollte es gut machen, aber warum ist es so ausgegangen?“ Als ich darüber nachdachte, war ich der Meinung, dass dies immer noch auf mein geringes Kaliber und mein oberflächliches Verständnis der Wahrheit zurückzuführen war. Ich dachte, ich könnte einige allgemeine Angelegenheiten bewältigen, aber als es um den Job ging, der das Verständnis der Wahrheit erforderte, war ich dem nicht gewachsen. Nun, es war nicht so, dass ich absichtlich den Rückzug antreten wollte; ich hatte wirklich den Willen, aber es fehlte mir an Kompetenz. Danach zögerte ich, mich an Arbeiten zu beteiligen. Wenn ich bei der Arbeit Probleme bemerkte, wollte ich sie gerne ansprechen, aber dann stand ich mir selbst im Weg und dachte: „Bin ich mit meinem geringen Kaliber überhaupt in der Lage, Probleme zu erkennen? Bin ich dieser Aufgabe gewachsen? Mein Kaliber ist schlecht und ich bin unfähig, Dinge zu erkennen, sonst wäre die Arbeit nicht so schlecht gemacht worden; also sollte ich andere besser nicht auf Probleme hinweisen.“ Infolgedessen verfiel ich wieder in negative Gefühle, wurde in meinen Pflichten passiv, sorgte mich ständig um meine Zukunft und meine Aussichten und konnte mein Herz nicht beruhigen.

Bis zu einem Treffen las ich eine Passage aus Gottes Worten, die mir half, meinen Zustand zu verbessern. Der Allmächtige Gott sagt: „Die Dinge, die sich jeden Tag ereignen, ob groß oder klein, und die deine Entschlossenheit erschüttern, dein Herz einnehmen, deine Fähigkeit zur Pflichtausführung einschränken oder dein Vorankommen beeinflussen können – diese Dinge müssen alle ernsthaft behandelt werden, du solltest sie sorgfältig prüfen und die Wahrheit suchen. Das sind alles Probleme, die gelöst werden müssen, während man Erfahrungen macht. Manche Menschen werden negativ, beschweren sich und geben ihre Pflichten auf, wenn sie auf Schwierigkeiten stoßen, und sie sind nicht imstande, nach jedem Rückschlag wieder auf die Beine zu kommen. Alle diese Menschen sind Narren, die die Wahrheit nicht lieben, und sie würden sie nicht einmal mit einem lebenslangen Glauben erlangen. Wie könnten solche Narren bis zum Ende folgen? Wenn dir zehn Mal das gleiche passiert, du aber nichts daraus gewinnst, dann bist du ein mittelmäßiger, nutzloser Mensch. Scharfsinnige Menschen und jene von wahrem Kaliber, die spirituelles Verständnis haben, sind Wahrheitssuchende; sollte ihnen etwas zehn Mal passieren, dann wären sie vielleicht in acht Fällen in der Lage, etwas an Erleuchtung zu gewinnen, irgendeine Lektion zu lernen, ein wenig von der Wahrheit zu verstehen und einige Fortschritte zu machen. Wenn einem Narren zehnmal etwas zustößt – einem, der kein geistliches Verständnis besitzt – wird es seinem Leben nicht ein einziges Mal von Nutzen sein, nicht ein einziges Mal wird es ihn verändern, und nicht ein einziges Mal wird es bewirken, dass er sein hässliches Gesicht erkennt, in welchem Falle es für ihn vorbei ist. Jedes Mal, wenn solchen Menschen etwas passiert, fallen sie hin, und jedes Mal, wenn sie hinfallen, brauchen sie jemand anderen, der sie stützt und ihnen gut zuredet; ohne Unterstützung und Zuspruch können sie nicht aufstehen, und jedes Mal, wenn ihnen etwas passiert, laufen sie Gefahr hinzufallen und verkommener zu werden. Ist das nicht das Ende für sie? Gibt es noch irgendwelche anderen Gründe dafür, dass solche nutzlosen Menschen gerettet werden? Gottes Rettung der Menschen ist eine Rettung jener, die die Wahrheit lieben, eine Rettung des Teils von ihnen, der Wille und Entschlossenheit besitzt, und des Teils von ihnen, der sich im Herzen nach Wahrheit und Gerechtigkeit sehnt. Die Entschlossenheit eines Menschen ist der Teil in seinem Herzen, der sich nach Gerechtigkeit, Güte und Wahrheit sehnt und der ein Gewissen besitzt. Gott rettet diesen Teil der Menschen, und dadurch verändert Er ihre verderbte Disposition, sodass sie die Wahrheit verstehen und erlangen können, damit ihre Verderbtheit gereinigt werden kann und ihre Lebensdisposition verwandelt werden kann. Wenn du diese Dinge nicht in dir hast, kannst du nicht gerettet werden. … Manche Menschen haben das Gefühl, dass ihr Kaliber zu gering ist und dass ihnen das Begriffsvermögen fehlt, also schränken sie sich selbst ein und meinen, dass sie, egal wie sehr sie auch nach der Wahrheit streben, nicht in der Lage sein werden, Gottes Anforderungen zu erfüllen. Sie denken, es sei nutzlos, egal wie sehr sie sich anstrengen, und dass das alles ist, also sind sie immer negativ, und das Ergebnis ist, dass sie selbst nach Jahren des Glaubens an Gott keine Wahrheit erlangt haben. Ohne die harte Arbeit zu tun, nach der Wahrheit zu streben, sagst du, dein Kaliber sei zu gering, gibst dich selbst auf und lebst immer in einem negativen Zustand. Infolgedessen verstehst du die Wahrheit nicht, die du verstehen solltest, und praktizierst die Wahrheit nicht im Rahmen deiner Fähigkeiten – bist du nicht derjenige, der sich selbst behindert? Wenn du immer sagst, dass dein Kaliber nicht gut genug ist, bedeutet das dann nicht, dass du dich der Verantwortung entziehst und dich vor ihr drückst? Wenn du leiden kannst, einen Preis zahlst und das Wirken des Heiligen Geistes erlangst, dann wirst du unweigerlich einige Wahrheiten verstehen und in einige Wirklichkeiten eintreten können. Wenn du nicht auf Gott blickst oder dich nicht auf Ihn verlässt und dich selbst aufgibst, ohne dich überhaupt anzustrengen oder einen Preis zu zahlen, und einfach aufgibst, dann bist du ein Taugenichts und hast kein Quäntchen Gewissen und Vernunft. Ganz gleich, ob dein Kaliber gering oder hervorragend ist, wenn du ein bisschen Gewissen und Vernunft hast, solltest du das, was du tun sollst, und deine Mission, ordnungsgemäß zu Ende führen; ein Deserteur zu sein, ist eine schreckliche Sache und ein Verrat an Gott. Das ist unwiederbringlich. Das Streben nach der Wahrheit erfordert einen festen Willen, und Menschen, die zu negativ oder schwach sind, werden nichts erreichen. Sie werden nicht in der Lage sein, bis zum Ende an Gott zu glauben, und wenn sie die Wahrheit erlangen und eine Änderung ihrer Disposition erreichen wollen, haben sie noch weniger Hoffnung. Nur diejenigen, die entschlossen sind und nach der Wahrheit streben, können sie erlangen und von Gott vervollkommnet werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, bezog ich sie auf mich selbst. Mir wurde klar, dass ich bei Rückschlägen und Misserfolgen immer besonders anfällig und negativ war und mich wie ein zusammengeknülltes Stück Papier fühlte. Meine erste Reaktion war immer, zu denken: „Sollen sich andere darum kümmern“ oder „Mein Kaliber ist nicht gut genug dafür“, und dann habe ich die Arbeit auf andere abgewälzt, damit sie sich darum kümmern. Ich schien dadurch vernünftig zu sein und Selbstbewusstsein zu haben, aber in Wirklichkeit schränkte ich mich ein und gab mich selbst auf. Es zeigte, dass ich die Wahrheit nicht akzeptierte oder liebte. Wenn wir mit Rückschlägen und Misserfolgen konfrontiert sind, möchte Gott, dass wir nach der Wahrheit suchen, um Probleme zu lösen und Fortschritte zu erzielen. Durch unseren Willen und unser Verlangen nach Gerechtigkeit vervollkommnet Gott uns. Menschen, die die Wahrheit lieben und ein gutes Kaliber haben, sind proaktiv. Sie sind gut darin, Erfahrungen aus Misserfolgen zusammenzufassen, ihre Defizite zu prüfen, und können durch Suchen einige Wahrheiten verstehen, etwas über sich selbst erfahren und im Leben Fortschritte machen. Als ich dieses Mal das Zurechtstutzen erlebte, analysierte ich nicht die Gründe für mein Scheitern, sondern suchte stattdessen nach Ausreden. Ich hatte das Gefühl, dass es nicht daran lag, dass ich nicht gut sein wollte, sondern dass mein geringes Kaliber zu so vielen Problemen bei der Ausführung meiner Pflichten führte. Die implizite Schlussfolgerung war, dass ich im Rahmen meiner Möglichkeiten mein Bestes gegeben hatte und über nichts nachdenken musste. Aber bei näherer Betrachtung, stimmte es wirklich, dass ich überhaupt keine Probleme hatte? Als die Leiterin darauf hinwies, dass die Materialien nicht ausführlich genug waren, habe ich nicht lange überlegt oder nachgefragt, sondern viel unnötigen Inhalt hinzugefügt, der auf meiner Fantasie basierte, wodurch die überarbeiteten Materialien übermäßig lang und trivial wurden. Ich habe nicht nach Prinzipien gesucht oder darüber nachgedacht, wie ich bessere Ergebnisse erzielen kann. Ich habe mich einfach nur mechanisch an die Regeln gehalten. Diese Herangehensweise an meine Pflichten war reine Routine. Ich sollte meinen Ansatz schnell zusammenfassen und korrigieren. Mir fehlte es bereits an Kaliber, und wenn mir sogar die proaktive Denkweise fehlte und ich mich bei Schwierigkeiten einfach passiv zurückzöge, dann wäre es für mich schwierig, mich zu verbessern.

Später dachte ich darüber nach, warum ich immer flüchten wollte, wenn ich mit Rückschlägen und Misserfolgen konfrontiert war. Nach langem Nachdenken wurde mir klar, dass es daran lag, dass mir mein Ruf und mein Status zu wichtig waren und dass der Weg, den ich in meinem Glauben an Gott eingeschlagen hatte, nicht richtig war. Ich erinnerte mich an eine Passage, in der Gott die Antichristen im Detail analysiert. In Gottes Worten heißt es: „Die Art, wie Antichristen ihren Ruf und Status schätzen, übertrifft bei weitem die normaler Menschen und ist etwas, das in ihrer Dispositionsessenz liegt; es ist kein vorübergehendes Interesse oder eine flüchtige Auswirkung ihrer Umgebung – es ist etwas, das in ihrem Leben und in ihrem Innersten liegt, und daher ist es ihr Wesen. Das bedeutet, dass Antichristen bei allem, was sie tun, zuerst ihren eigenen Ruf und Status berücksichtigen, und nichts anderes. Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben und ihr lebenslanges Ziel. Bei allem, was sie tun, ist ihr erster Gedanke: ‚Was wird mit meinem Status passieren? Und mit meinem Ruf? Wird mir das, wenn ich es tue, einen guten Ruf verschaffen? Wird es meinen Status in den Köpfen der Menschen erhöhen?‘ Das ist das Erste, woran sie denken, und das ist ein hinreichender Beweis dafür, dass sie die Disposition und das Wesen von Antichristen haben, sonst würden sie diese Fragen nicht in Betracht ziehen. Man kann sagen, dass Ruf und Status für Antichristen keine zusätzlichen Anforderungen sind, geschweige denn etwas Fremdes, auf das er verzichten könnte. Sie sind Teil der Natur von Antichristen, sie liegen in ihrem Inneren, in ihrem Blut, sie sind ihnen angeboren. Antichristen ist es nicht gleichgültig, ob sie Ruf und Status besitzen; das ist nicht ihre Einstellung. Was ist dann ihre Einstellung? Ruf und Status sind eng mit ihrem täglichen Leben verbunden, mit ihrem täglichen Zustand, mit dem, wonach sie täglich streben. Daher sind Ruf und Status für Antichristen ihr Leben. Gleichgültig, wie sie leben, gleichgültig, in welchem Umfeld sie leben, gleichgültig, welche Arbeit sie verrichten, gleichgültig, wonach sie streben, was ihre Ziele sind, was die Richtung ihres Lebens ist, es dreht sich alles darum, einen guten Ruf und einen hohen Status zu haben. Und dieses Ziel ändert sich nicht; sie können solche Dinge nie beiseitelegen. Das ist das wahre Gesicht von Antichristen, das ist ihr Wesen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Gott sagt, dass Antichristen ihren Ruf und Status mehr schätzen als normale Menschen, und dass ihr Ruf und ihr Status ihr lebenslanges Streben sind und der Ausgangspunkt und das Ziel von allem, was sie tun. Wenn Menschen zu ihnen aufschauen und sie loben, sind sie motiviert, ihr Bestes zu geben, und bereit, alles zu tun. Aber sobald sie diese Bewunderung verlieren, werden sie faul und unmotiviert. Sie haben sogar das Gefühl, dass es bedeutungslos ist, an Gott zu glauben und seine Pflichten auszuführen. Meine Ansichten zum Streben waren dieselben wie die der Antichristen. Wenn meine Meinungen von allen anerkannt und übernommen wurden, konnte ich proaktiv ein wenig Arbeit leisten. Aber als die Schwester, mit der ich arbeitete, die ganze Aufmerksamkeit bekam und ich immer ignoriert wurde, fühlte ich mich so verloren und frustriert. Ich verlor die Motivation, meine Pflichten auszuführen. Als ich wieder scheiterte, schränkte ich mich noch mehr ein, dass ich ein schlechtes Kaliber hatte und die Arbeit nicht erledigen konnte, und ich wollte davonlaufen. Ich dachte immer, dass ich zurücktreten wollte, weil ich den Aufgaben nicht gewachsen war, dass es ein Zeichen von Selbsterkenntnis war, aber in Wirklichkeit lag es daran, dass mir mein Ruf und mein Status so viel bedeuteten. Ich wusste, dass es mir schwerfallen würde, erhobenen Hauptes diese Pflicht auszuführen, und wenn ich diese Pflicht weiter ausführen würde, würde ich wahrscheinlich noch viele Male scheitern und enthüllt werden, und andere würden mich durchschauen. Also wollte ich zu einer einfacheren Pflicht wechseln, um meinen Ruf und Status zu wahren. Die ganze Zeit, egal, ob es darum ging, eine Pflicht zu wählen oder zu entscheiden, wo ich studieren oder arbeiten wollte, war mein Hauptkriterium, ob ich damit gut aussehen und mich abheben würde. Bei der Bewerbung für die Universität gab es eine Universität mit einem guten Hauptfach und eine andere mit einem vergleichsweise schwächeren. Die Lehrkräfte dieser Hochschule luden mich jedoch wiederholt ein, mich an ihrer Universität zu bewerben, und ich war der Meinung, dass man mich dort schätzen würde. Letztendlich habe ich mich für die Universität mit dem schwächeren Hauptfach entschieden. Während des Studiums war es dasselbe. Ich habe mich in den Fächern angestrengt, in denen die Lehrer mich schätzten, und die Fächer gemieden, in denen ich nicht gewürdigt wurde. Von meiner Kindheit bis ins Erwachsenenalter habe ich Dinge immer daran gemessen, ob sie mir Ruhm und Status bringen können. Ich mochte Orte, an denen ich geschätzt wurde und herausstach. Im Gegensatz dazu mied ich Orte, an denen ich übergangen oder gedemütigt werden würde. Jetzt wurde mir klar, dass meine Sorge um Ansehen und Status tief verwurzelt war, und dass sie sich in mir verfestigt hatte, sodass ich ständig danach strebte, sie zu schützen. Zum Beispiel wusste ich jetzt ganz genau, dass ein Leiter zu sein bedeutete, oft offenbart und zurechtgestutzt zu werden, was für mein Verständnis der Wahrheitsgrundsätze und für meinen Lebenseintritt von Vorteil war. Um meinen Ruf und Status zu wahren, habe ich jedoch sogar in Betracht gezogen, meine Pflicht aufzugeben. Ich stellte fest, dass ich Ansehen und Status mehr schätzte als die Wahrheit, und ich offenbarte die Disposition, der Wahrheit abgeneigt zu sein. Was würde ich am Ende erlangen, wenn ich so weitermachte? Ich wäre nicht in der Lage, meine Fähigkeiten auszuüben oder Fortschritte in meinem Lebenseintritt zu machen, und am Ende wäre ich nur ein Taugenichts, den Gott verabscheut und ausmustert. Damals wurde mir klar, dass das Streben nach Ansehen und Status in eine Sackgasse führt, und dass ich nach der Wahrheit suchen und mein Streben nach Ansehen und Status loslassen muss, um mich aus diesem Zustand zu befreien.

Später las ich eine Passage aus Gottes Worten und fand den Weg zur Praxis. Der Allmächtige Gott sagt: „Was ist das Wichtigste, worauf man sich konzentrieren sollte, wenn man an Gott glaubt? Ob jemand gutes oder schlechtes Kaliber hat, ob er geistliches Verständnis besitzt oder wie er zurechtgestutzt wird – all das ist nicht wichtig. Was ist heutzutage wichtig? Die Art und Weise, wie ihr in die Wahrheitsrealitäten eintretet. Um das tun zu können, was ist da das Grundlegendste, das jemand besitzen sollte? Er muss ein aufrichtiges Herz haben. Was bedeutet es, aufrichtig zu sein? Es bedeutet, nicht gerissen zu sein, wenn dir etwas widerfährt, nicht an deine eigenen Interessen zu denken, nicht mit anderen zu planen und zu intrigieren und keine betrügerischen Spielchen mit Gott zu spielen. Wenn du Gott austricksen kannst und gegenüber Ihm nicht aufrichtig bist, dann ist es vollends um dich geschehen, und Gott wird dich nicht retten – was nützt es also, die Wahrheit zu verstehen? Du magst geistliches Verständnis haben, ein gutes Kaliber besitzen, redegewandt sein, eine schnelle Auffassungsgabe haben, Schlussfolgerungen ziehen können und fähig sein, alles zu verstehen, was Gott sagt, aber wenn du betrügerische Spielchen mit Gott spielst, wenn dir etwas widerfährt, dann ist das eine satanische Disposition und äußerst gefährlich. Egal, wie gut dein Kaliber ist: Es wird dir nichts bringen, und Gott wird dich nicht wollen. Gott wird sagen: ‚Deine Worte sind gut, du hast gutes Kaliber, bist geistesgegenwärtig und hast geistliches Verständnis. Da gibt es nur ein Problem: Du liebst die Wahrheit nicht.‘ Menschen, die die Wahrheit nicht lieben, drohen ernste Konsequenzen, und Gott will sie nicht. Ein Mensch, der kein gutes Herz besitzt, wird ausgemustert, genauso wie man ein Auto verschrottet, das von außen gut gepflegt aussieht, aber einen defekten Motor hat. Mit Menschen ist das auch so: Egal, wie gut dein Kaliber zu sein scheint, wie intelligent, redegewandt oder fähig du bist, oder wie gut du Probleme handhaben kannst – das bringt alles nichts, und es ist nicht der entscheidende Punkt. Was ist also der entscheidende Punkt? Ob jemand die Wahrheit liebt. Es geht nicht darum, zuzuhören, was jemand sagt, sondern darum, zu sehen, was er tut. Gott schaut nicht auf das, was du vor Ihm sagst oder versprichst; Er schaut darauf, ob die Wahrheitsrealität in dem ist, was du tust. Zudem kümmert es Gott nicht, wie erhaben, tiefgründig oder mächtig deine Taten sind; und selbst wenn du nur eine sehr kleine Sache tust, wird Gott, wenn Er in jeder deiner Handlungen Aufrichtigkeit erkennt, sagen: ‚Dieser Mensch glaubt aufrichtig an Mich. Er hat nie angegeben. Er verhält sich seiner Stellung entsprechend. Obwohl er vielleicht keinen großen Beitrag zu Gottes Haus geleistet hat und von schlechtem Kaliber ist, so ist er doch standhaft und aufrichtig bei allem, was er tut.‘ Was umfasst diese ‚Aufrichtigkeit‘? Sie umfasst Furcht vor und Unterwerfung unter Gott sowie wahren Glauben und wahre Liebe; sie umfasst alles, was Gott sehen möchte. Für andere mögen solche Menschen vielleicht unscheinbar erscheinen, und es könnte sich durchaus um eine Person handeln, die Essen zubereitet oder saubermacht, jemand, der eine gewöhnliche Pflicht ausführt. Solche Menschen sind für andere unscheinbar, sie haben nichts Großartiges geleistet, und sie haben nichts Beachtenswertes, Bewundernswertes oder Beneidenswertes an sich – sie sind ganz gewöhnliche Menschen. Und doch ist alles, was Gott verlangt, in ihnen zu finden, und wird von ihnen ausgelebt, und sie geben Gott ihr Alles. Sagt Mir: Was könnte Gott noch wollen? Er ist mit ihnen zufrieden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Ich habe früher großen Wert darauf gelegt, ob eine Person Kaliber und Gaben hatte, weil ich glaubte, dass nur diejenigen mit gutem Kaliber in hohem Maße in Gottes Haus eingesetzt werden können. Als ich mich wiederholt als jemand offenbarte, dem es an Kaliber mangelt und der nicht in der Lage ist, die Dinge klar zu sehen, wurde ich negativ und schränkte mich ein. Ich war sogar außerstande, Aufgaben zu erledigen, zu denen ich fähig war. Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Gläubige sich nicht auf das Niveau ihres Kalibers konzentrieren sollten, oder darauf, ob sie wortgewandt oder scharfsinnig sind – das ist nicht das, was Gott schätzt. Gott ist das Herz eines Menschen wichtig, und ob er Gott und der Arbeit der Kirche ein ehrliches Herz entgegenbringt. Das Kaliber und die Wortgewandtheit, die Gott mir gab, bestimmen nicht, ob ich meine Pflichten gut ausführen kann. Wenn ich wortgewandt und kompetent bin, mich aber, wenn ich tatsächlich praktiziere, vor meiner Verantwortung drücke und unehrlich bin, dann bin ich, egal, wie gut mein Kaliber ist, jemand, den Gott verabscheut. Während das Kaliber Menschen dabei helfen kann, ihre Pflichten gut auszuführen, ist es wichtiger, wie eine Person zur Wahrheit und ihren Pflichten steht, ob sie ein proaktives und wahrheitsliebendes Herz hat, ob sie nach der Wahrheit suchen kann, wenn sie scheitert und enthüllt wird, aus ihren Erfahrungen lernt und sich in ihrem Leben nach Wachstum strebt – das ist, was Gott schätzt. Früher dienten einige Menschen mit Gaben und Kaliber auch als Kirchenleiter, aber viele führten ihre Pflichten nicht gut aus. Nach einiger Zeit sehnten sie sich nach Bequemlichkeit, leisteten keine echte Arbeit, oder kämpften um Ruhm und Vorteile, störten die Arbeit der Kirche und wurden schließlich ausgemustert. Einige Menschen schienen jedoch unauffällig, ohne besondere Gaben, mit durchschnittlichem Kaliber, und doch führten sie ihre Pflichten auf bodenständige Weise aus, suchten in allem nach den Grundsätzen, und sie machten Fortschritte damit, ihre Pflichten auszuführen, ohne ersetzt oder ausgemustert zu werden. Dies zeigt, dass Gott gerecht ist und dass Er ein Urteil über eine Person nicht auf der Grundlage ihres Kalibers fällt, sondern bewertet, ob sie nach der Wahrheit strebt und sie praktiziert und ob sie jede Arbeit auf eine bodenständige und verantwortungsvolle Weise ausführen kann. Da ich das verstand, sagte ich mir im Herzen, dass ich mich von nun an auf meine Pflichten konzentrieren und gewissenhaft arbeiten würde und dass ich, solange mir die Arbeit zugewiesen ist, sie ernsthaft und verantwortungsbewusst erledigen und mich so sehr wie möglich anstrengen sollte, und eine bodenständige und zuverlässige Person sein sollte, die sich um ihre eigentliche Arbeit kümmert.

Ich begann dann, mich darauf zu konzentrieren, aus jedem Misserfolg Lehren zu ziehen, und änderte meine Einstellung, wenn ich wieder einmal enthüllt wurde. Früher dachte ich immer, wenn ich scheiterte oder zurechtgestutzt wurde: „Oh, die Leiterin muss mich durchschaut haben“ oder „Alle müssen denken, dass es mir an Kaliber fehlt.“ Wenn ich darin versank, wurde ich sehr mutlos. Später begann ich darüber nachzudenken, warum ich bloßgestellt wurde, welche Probleme ich bei mir entdecken und welche Mängel ich wettmachen konnte. Mit dieser neuen Einstellung konzentrierte ich mich mehr auf die richtigen Dinge in meinem Herzen. Später wurde ich eine Zeit lang fortlaufend zurechtgestutzt, manchmal wegen geringer Effizienz bei der Erledigung von Dingen, manchmal, weil ich die Grundsätze bei der Bewältigung von Aufgaben nicht verstand, und manchmal, weil ich eine einseitige Perspektive auf eine bestimmte Angelegenheit hatte und es mir an richtigem Verständnis mangelte. Also dachte ich über meine Probleme nach und suchte nach Methoden, um die Arbeitseffizienz zu verbessern, wenn sie mit meinen Fähigkeiten zusammenhingen, und wenn es ein Verständnisproblem war, dachte ich über meine eigenen Probleme nach, prüfte, was mit meinem Verständnis nicht stimmte, und wandte mich dann an Brüder und Schwestern, die die Wahrheit verstanden und Erfahrung hatten. Als ich so darüber nachdachte, wurde meine Haltung dazu, zurechtgestutzt zu werden, besser. Obwohl ich mich jetzt noch gelegentlich mutlos fühle, bleibe ich nicht mehr darin stecken, und meine Gedanken sind nicht mehr so belastet, während ich meine Pflichten tue, und ich kann die Umstände, mit denen ich konfrontiert werde, auf eine normale Art und Weise erleben.

Wenn ich an diese Zeit zurückdenke, als ich in Negativität gefangen war und mich in Elend und Müdigkeit suhlte, hätte ich ohne die Führung durch Gottes Worte diese negativen Emotionen nicht hinter mir lassen können, und ich wäre weiter verkommen, hätte mich weiter von Gott distanziert und sogar meine derzeitigen Pflichten verloren. Ich danke Gott von ganzem Herzen, denn in meinen schwächsten Momenten erinnerte Er mich durch die Menschen um mich herum und führte mich mit Seinen Worten, indem Er mir half, diese Emotionen hinter mir zu lassen. Von nun an möchte ich einfach nur zur Ruhe kommen und meine Pflichten nach besten Kräften ausführen.


2. Das Ringen darum, Fehler einzugestehen

Von Kristina, Die Vereinigten Staaten

Samstag, 3. Dezember 2022, leichter Regen

Als ich heute die Arbeitsübersicht aufbereitete, entdeckte ich zufällig ein Video, das falsch zugewiesen worden war und dessen Produktion doppelt in Auftrag gegeben wurde. Ich war sehr überrascht. Nach sorgfältiger Durchsicht stellte ich den Grund fest: Ich hatte vor Produktionsbeginn vergessen, die Aufzeichnungen zu überprüfen. Mir fiel ein, dass ich diesen Fehler schon zweimal zuvor gemacht hatte, weil ich die Aufzeichnungen nicht überprüft hatte. Damals kritisierte mich die Leiterin dafür, dass ich nicht gewissenhaft war, fasste die Ursachen der Fehler zusammen und sagte mir, dass ich diesen Fehler in Zukunft vermeiden solle. Ich hatte nicht erwartet, dass ich diesen Fehler diesmal wieder machen würde. Ich fühlte mich völlig schwach. „Ich bin erst seit ein paar Tagen Aufseherin, und ich habe wieder so einen grundlegenden Fehler gemacht. Wenn die Leiterin das herausfindet, wird sie schrecklich enttäuscht von mir sein! Wenn sie mich zurechtstutzt und kritisiert, wie soll ich dann noch meinen Kopf hochhalten?“ Ich erinnerte mich auch daran, dass vor ein paar Tagen Schwester Nadia aus unserer Gruppe entlassen wurde, weil sie bei ihren Pflichten immer nachlässig war. Damals hielt ich sogar über die Natur und die Konsequenzen von Nachlässigkeit in ihrer Pflicht Gemeinschaft und enthüllte diese. Aber jetzt habe ich wegen meiner Nachlässigkeit auch einen so grundlegenden Fehler gemacht. Wenn die Brüder und Schwestern das wüssten, würden sie bestimmt sagen, dass ich zwar Worte und Glaubenslehren gut predige, aber meine Pflichten nachlässig ausführe und keine Wahrheitsrealität besitze, und dass ich nicht geeignet bin, eine Aufseherin zu sein. Je mehr ich darüber nachdachte, desto unwohler fühlte ich mich, und ich bereute es, damals keine sorgfältige Prüfung gemacht zu haben. Ich schämte mich zu sehr, meinen Fehler allen einzugestehen, also löschte ich den früheren Produktionseintrag. In diesem Moment kam mir ein Satz aus Gottes Worten in den Sinn: „Bleiben die insgeheimen Worte und Taten des Menschen stets vor Meinem Richtstuhl“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Werk der Verbreitung des Evangeliums ist ebenso das Werk der Rettung des Menschen). Mir wurde angst und bange im Herzen: Gott prüft das Innerste des Menschen genau. Selbst wenn ich etwas vor den Menschen verbergen kann, Gott kann ich nicht täuschen. Wenn ich mich der Täuschung zuwende, sieht Gott das genau und Er wird mich verdammen. Ich war sehr erschrocken und beeilte mich, den gelöschten Datensatz wiederherzustellen. Dieser Datensatz war wie ein Schmutzfleck, den man nicht entfernen kann. Aber ich hatte einfach nicht den Mut, meinen Fehler gegenüber der Leiterin zuzugeben. Ich dachte, wenn ich nichts sagen würde, würde es niemand merken, also machte ich die Arbeitsübersicht schnell zu.

In der Nacht wälzte ich mich im Bett hin und her und konnte nicht schlafen, denn ich fühlte mich unbehaglich. Durch meinen Fehler war eindeutig Arbeit verloren gegangen, aber ich tat so, als wüsste ich von nichts und ich hatte auch nicht vor, die Leiterin darüber zu informieren. Ich verhielt mich schamlos hinterlistig! Später las ich dies im Wort Gottes: „Gott vervollkommnet nicht diejenigen, die betrügerisch sind. Wenn dein Herz nicht ehrlich ist – wenn du kein ehrlicher Mensch bist – dann wirst du von Gott nicht gewonnen werden. Gleichermaßen wirst du die Wahrheit nicht erlangen und auch unfähig sein, Gott zu gewinnen. Was bedeutet es, wenn du Gott nicht gewinnst? Wenn du Gott nicht gewinnst und die Wahrheit nicht verstanden hast, dann wirst du Gott nicht kennen, und so wirst du unmöglich mit Gott vereinbar sein können, in welchem Fall du der Feind Gottes bist. Wenn du mit Gott unvereinbar bist, ist Gott nicht dein Gott; und wenn Gott nicht dein Gott ist, kannst du nicht gerettet werden. Wenn du nicht danach strebst, Errettung zu erlangen, warum glaubst du dann an Gott? Wenn du keine Errettung erlangen kannst, wirst du für immer ein erbitterter Feind Gottes sein und dein Ergebnis wird fix sein. Wenn die Menschen demnach gerettet werden möchten, dann müssen sie damit anfangen, ehrlich zu sein. Am Ende sind jene, die von Gott gewonnen sind, mit einem Zeichen gekennzeichnet. Wisst ihr, was es ist? Es steht in der Offenbarung, in der Bibel: ‚Und in ihrem Munde wurde keine Lüge gefunden; sie sind ohne Makel‘ (Offenbarung 14,5). Wer sind ‚sie‘? Sie sind diejenigen, die von Gott gerettet, vervollkommnet und gewonnen werden. Wie beschreibt Gott diese Menschen? Welche sind die Merkmale und Ausdrucksformen ihres Verhaltens? Sie sind ohne Makel. Sie lügen nicht. Ihr könnt wahrscheinlich alle verstehen und begreifen, was es bedeutet, nicht zu lügen: Es bedeutet, ehrlich zu sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Anzeichen für Wachstum im Leben). „Jeder Mensch hat eine verlogene Disposition; der einzige Unterschied besteht darin, wie ausgeprägt sie ist. Auch wenn du dein Herz öffnest und in Versammlungen über deine Probleme Gemeinschaft hältst – bedeutet das, dass du keine verlogene Disposition hast? Nein, das bedeutet es nicht, auch du hast eine. Warum sage Ich das? Hier ist ein Beispiel: Du magst in der Lage sein, im gemeinschaftlichen Austausch offen über Dinge zu reden, die deinen Stolz oder deine Eitelkeit nicht verletzen, Dinge, die nicht beschämend sind, und Dinge, derentwegen man dich nicht zurechtstutzen wird – doch wenn du etwas getan hättest, das gegen die Wahrheitsgrundsätze verstößt, etwas, das jeder verabscheuen und über das sich jeder empören würde, wärst du dann in der Lage, in Versammlungen offen darüber Gemeinschaft zu halten? Und wenn du etwas Unaussprechliches getan hättest, wäre es noch schwieriger, dich zu öffnen und die Wahrheit darüber zu enthüllen. Würde sich jemand die Sache genauer anschauen und versuchen, jemandem die Schuld dafür zuzuweisen, würdest du jedes dir zur Verfügung stehende Mittel einsetzen, um es zu verbergen, und du hättest Angst, dass die Sache offengelegt werden könnte. Du würdest ständig versuchen, es zu vertuschen und damit durchzukommen. Ist das nicht eine verlogene Disposition? Du magst glauben, dass, wenn du es nicht laut aussprichst, niemand davon erfährt und dass selbst Gott keine Möglichkeit hätte, es zu wissen. Das ist ein Irrtum! Gott prüft genau das innerste Herz der Menschen. Wenn du das nicht erkennen kannst, kennst du Gott nicht im Geringsten. Verlogene Menschen führen nicht nur andere hinters Licht – sie wagen es sogar, zu versuchen, Gott zu täuschen und sich Ihm mit betrügerischen Mitteln zu widersetzen. Können solche Menschen Gottes Rettung erlangen? Gottes Disposition ist heilig und gerecht, und nichts verabscheut Er mehr als verlogene Menschen. Verlogene Menschen haben es also am schwersten, Errettung zu erlangen. Menschen mit einer verlogenen Disposition sind diejenigen, die am meisten lügen. Sie belügen sogar Gott und versuchen, Ihn zu täuschen, und sie weigern sich stur, Buße zu tun. Das bedeutet, dass sie Gottes Rettung nicht erlangen können“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur Kenntnis der sechs Arten von verdorbener Gesinnung ist wahre Selbsterkenntnis). Als ich Gottes Worte mit meinen Gedanken und Taten nach dem Fehler verglich, wurde mir klar, dass ich eine hinterlistige Disposition offenbarte. Es war eine Tatsache, dass ich meine Pflichten nur oberflächlich tat, was Mehrarbeit verursachte und menschliche und materielle Ressourcen verschwendete. Ich sollte ein ehrlicher Mensch sein, meinen Fehler gegenüber der Leiterin wahrheitsgemäß zugeben und Verantwortung übernehmen. Aber ich fürchtete, die Leiterin und die Brüder und Schwestern würden auf mich herabsehen, daher beschloss ich, meinen Fehler zu vertuschen, indem ich den vorherigen Produktionseintrag löschte, da ich dachte, dass dann niemand das Problem entdecken würde. Obwohl ich den Eintrag später wiederherstellte, wollte ich meinen Fehler immer noch nicht zugeben, in der Hoffnung, dass er gänzlich unbemerkt bleiben würde; solange ihn auch später niemand entdeckte, konnte ich die Sache einfach auf sich beruhen lassen. Falls ihn aber jemand zu einem späteren Zeitpunkt doch entdecken sollte, könnte ich behaupten, dass ich ihn in dem Moment zwar bemerkt, aber dann vergessen hätte, ihn zu erwähnen. Ich würde nicht sagen, dass ich ihn absichtlich verheimlicht hatte. Auf diese Weise konnte ich meinen Fehler vertuschen, ohne unehrlich auszusehen. Ich war so hinterlistig! Das Wesen Gottes ist heilig, Er mag ehrliche Menschen und verabscheut hinterlistige Menschen. Obwohl ich wusste, dass Gott alles genau prüft, ließ ich mich trotzdem auf List und Tricksereien ein. Mein Handeln hat Gott angewidert. Würde ich nicht Buße tun und kein ehrlicher Mensch werden, wäre es egal, wie viel ich nach außen hin opfern würde, denn ich würde am Ende nicht errettet werden. Aber es war so beschämend, der Leiterin meinen Fehler einzugestehen. Ich hatte Angst, die Leiterin würde von mir enttäuscht sein und mich zurechtstutzen, und mir fehlte der Mut, etwas zu sagen. Mein Herz war hin- und hergerissen und schmerzte.

Montag, 5. Dezember 2022, bewölkt

Zwei Tage sind vergangen, und ich habe immer noch nicht den Mut gefunden, mich der Leiterin anzuvertrauen. Die ganzen letzten zwei Tage wollte ich verzweifelt diesen Vorfall aus meinem Gedächtnis streichen; denn dann müsste ich meinen Fehler nicht zugeben und könnte mir die Peinlichkeit ersparen. Ich habe mich völlig in meine Arbeit versenkt, was mir kurz hilft, die Sache zu vergessen. Wenn ich jedoch einen Moment der Ruhe habe, muss ich unweigerlich wieder daran denken. Dieser Fehler haftet an mir wie ein Albtraum. Was immer ich mache, essen, putzen oder spazieren gehen – immer wenn ich daran denke, tut mir das Herz so weh, als würde es verdreht. Es ist, als wäre da eine Stimme in meinem Kopf, die mir ständig vorwirft: „Du bist kein ehrlicher Mensch, du kannst nicht errettet werden.“ Nachts kann ich auch nicht ruhig schlafen, und mein Herz ist voller Qualen. Mir kommen Gottes Worte in den Sinn: „Kurz gesagt, ehrlich zu sein bedeutet, in seinen Handlungen und Worten rein zu sein und weder Gott noch Mensch zu täuschen. Was Ich sage, ist sehr einfach, aber für euch ist es doppelt so mühsam. Viele Menschen würden lieber in die Hölle verdammt werden, als ehrlich zu sprechen und zu handeln. Kein Wunder, dass Ich den Unehrlichen eine andere Behandlung bereithalte“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Drei Ermahnungen). Wenn ich früher diese Worte Gottes las, habe ich sie nicht ganz verstanden. Ich dachte: „Ist es wirklich so schwer, ein ehrlicher Mensch zu sein? Gott sagt ganz klar, dass wir nicht errettet werden können, wenn wir keine ehrlichen Menschen werden. Da ich die Konsequenzen kenne, sollte ich, um errettet zu werden und ins Himmelreich einzutreten, in Übereinstimmung mit Gottes Worten in Wort und Tat ehrlich sein, egal welches Leid ich ertragen muss. Das sollte doch nicht schwer sein! Außerdem habe ich von Natur aus einen direkten Charakter; ich sage immer gleich meine Meinung, also sollte es mir nicht schwerfallen, ehrlich zu sein und die Wahrheit zu sagen.“ Als aber die Tatsachen enthüllt wurden, erkannte ich, dass es nicht so einfach ist, ein ehrlicher Mensch zu sein, wie ich dachte. Ich habe nicht einmal den Mut, meinen eigenen Fehler zuzugeben. Um meinen Stolz und meinen Status zu bewahren, griff ich sogar zu List und Tücke, um die Tatsachen zu vertuschen. Obwohl ich genau wusste, dass ich ohne Ehrlichkeit nicht errettet werden kann, wollte ich meinen Fehler trotzdem nicht zugeben. Bin ich nicht genau die Art von Person, die Gott als jemanden beschreibt, der lieber in der Hölle schmort, als ehrlich in dem zu sein, was er sagt? Ich denke an die Tatsache, dass ich zwar seit über zehn Jahren an Gott glaube, aber noch nicht einmal in dieser kleinen Sache ein ehrlicher Mensch sein kann oder ehrlich meinen Fehler zugeben kann. Ich besitze nicht die geringste Wahrheitsrealität! Ich fühle mich sehr entmutigt und bin enorm enttäuscht von mir selbst. Ich behaupte immer, die Wahrheit praktizieren zu wollen, aber wenn ich mit etwas konfrontiert werde, das meinen Stolz und meinen Status betrifft, versäume ich es bewusst, sie zu praktizieren. Ich bin niedergeschlagen und möchte nicht mit den Brüdern und Schwestern sprechen; ich habe immer das Gefühl, dass ich die Wahrheit nicht praktiziere und kein ehrlicher Mensch bin, also schäme ich mich zu sehr, sie zu sehen. Bevor ich nachts schlafen gehe, bete ich mit Tränen in den Augen zu Gott und schütte Ihm den Schmerz meines Herzens aus: „Gott, ich sehe, wie erbärmlich ich bin. Ich kann nicht einmal in einer so kleinen Angelegenheit die Wahrheit praktizieren; ich kann nicht einmal eine einzige wahre Aussage machen oder einen Fehler zugeben. Ich bin zutiefst von Satan verdorben! Gott, ich bin enorm entmutigt. Ich möchte nicht so weiterleben; bitte rette mich.“

Montag, 12. Dezember 2022, erst bewölkt, dann klar

Ursprünglich wollte ich meinen Fehler der Leiterin gestehen, aber als es dann soweit war, war ich immer noch ziemlich besorgt. Ich konnte nicht anders, als mich zu fragen: Warum fällt es mir so schwer, meinen Fehler zuzugeben und die Wahrheit zu sagen? Was hindert mich wirklich daran, ehrlich zu sein? Ich erzählte Schwester Tracy von meinem Zustand, und sie schickte mir einen Abschnitt von Gottes Worten, durch den ich endlich ein gewisses Verständnis dieser Angelegenheit erlangte. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn du den Willen hast, etwas zu tun, kannst du es gut mit einer einzigen Anstrengung schaffen; aber ein einziges Mal die Wahrheit zu sagen, ohne zu lügen, macht dich nicht ein für alle Mal zu einem ehrlichen Menschen. Ein ehrlicher Mensch zu sein erfordert, dass du deine Disposition änderst, und hierzu braucht man zehn oder zwanzig Jahre Erfahrung. Du musst deine hinterlistige Disposition der Lügen und Doppelzüngigkeit loswerden, bevor du dem grundlegenden Standard eines ehrlichen Menschen entsprechen kannst. Fällt das nicht jedem schwer? Es ist eine enorme Herausforderung. Jetzt will Gott eine Gruppe von Menschen perfektionieren und gewinnen, und alle, die nach der Wahrheit streben, müssen Gericht und Züchtigung, Prüfungen und Läuterung akzeptieren. Dabei liegt der Zweck darin, ihre hinterlistigen Dispositionen zu beseitigen und sie zu ehrlichen Menschen zu machen, zu Menschen, die sich Gott unterwerfen. Das kann nicht mit einer einzigen Anstrengung erreicht werden; das verlangt wahren Glauben, und man muss sich vielen Prüfungen und viel Läuterung unterziehen, bevor man es erreichen kann. Wenn Gott jetzt von dir verlangen würde, ein ehrlicher Mensch zu sein und bei etwas die Wahrheit zu sagen, das die Tatsachen, deine Zukunft und dein Schicksal betrifft und dessen Konsequenzen vielleicht nicht zu deinem Vorteil sind, sodass andere dich nicht mehr hochschätzen würden und du denken würdest, dass dein Ruf zerstört ist – könntest du unter solchen Umständen offen sein und die Wahrheit sagen? Könntest du trotzdem ehrlich sein? Das zu tun, ist das Schwierigste von allem, viel schwieriger als dein Leben aufzugeben. Vielleicht sagst du: ‚Es geht nicht, dass ich die Wahrheit sage. Ich würde lieber für Gott sterben als die Wahrheit zu sagen. Ich will gar kein ehrlicher Mensch sein. Lieber sterbe ich, als dass alle auf mich herabschauen und mich für eine gewöhnliche Person halten.‘ Was zeigt das im Hinblick darauf, was die Menschen am meisten schätzen? Am meisten schätzen die Menschen ihren Status und ihren Ruf – Dinge, die unter der Kontrolle ihrer satanischen Dispositionen stehen. Das Leben ist zweitrangig. Wenn die Situation sie dazu zwingen würde, würden sie die Kraft aufbringen, um ihr Leben hinzugeben. Aber Status und Ruf aufzugeben, das ist nicht einfach. Für Menschen, die an Gott glauben, ist ihr Leben hinzugeben nicht von größter Bedeutung. Gott verlangt von den Menschen, dass sie die Wahrheit akzeptieren und wahrhaftig ehrliche Menschen sind, die alles zum Ausdruck bringen, was in ihrem Herzen ist, die sich öffnen und sich jedem offenbaren. Ist es einfach, das zu tun? (Nein, das ist es nicht.) In Wirklichkeit verlangt Gott nicht von dir, dass du dein Leben hingibst. Wurde dir dein Leben nicht von Gott gegeben? Welchen Nutzen hätte dein Leben für Gott? Gott will es nicht. Er will, dass du ehrlich sprichst, sagst, wer du bist und was du in deinem Herzen denkst. Kannst du diese Dinge sagen? Hier wird die Aufgabe schwierig und vielleicht sagst du: ‚Verlange von mir, hart zu arbeiten, und ich werde die Kraft haben, es zu tun. Verlange von mir, meinen ganzen Besitz aufzuopfern, und ich könnte es tun. Ich könnte mit Leichtigkeit meinen Eltern und Kindern, meiner Ehe und meiner Karriere entsagen. Doch zu sagen, was in meinem Herzen ist, aufrichtig zu sprechen – das ist das Einzige, was ich nicht tun kann.‘ Warum kannst du es nicht tun? Weil, jeder, der dich kennt oder dem du vertraut bist, dich anders sehen wird, sobald du es tust. Sie werden nicht mehr zu dir aufschauen. Du wirst dein Gesicht verloren und völlig gedemütigt worden sein und deine Integrität und Würde werden nicht mehr existieren. Dein erhabener Status und dein Prestige im Herzen der anderen werden nicht mehr existieren. Aus diesem Grund wirst du unter solchen Umständen, was da auch kommen mag, nicht die Wahrheit sagen. Wenn Menschen mit dieser Situation konfrontiert werden, findet in ihren Herzen ein Kampf statt, und wenn der Kampf vorbei ist, werden manche schließlich ihre Schwierigkeiten durchbrechen, während andere dies nicht tun werden. Letztere werden weiter von ihren verdorbenen satanischen Dispositionen und ihrem eigenen Status, Ruf und ihrer sogenannten Würde kontrolliert werden. Das ist eine Schwierigkeit, nicht wahr? Allein aufrichtig zu sprechen und die Wahrheit zu sagen, ist keine große Heldentat, doch so viele mutige Helden, so viele Menschen, die geschworen haben, sich Gott zu widmen, sich für Ihn aufzuwenden und ihr Leben für Gott einzusetzen, und so viele, die Gott großartige Dinge versprochen haben, finden es unmöglich, dies zu tun“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass ich mich nicht traue, meinen Fehler der Leiterin zu gestehen, weil mir mein Stolz und mein Status zu wichtig sind und ich zu großen Wert auf mein Ansehen in den Augen anderer lege. Zurückblickend muss ich sagen, dass ich seit meiner Kindheit Satans Gifte wie „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“ und „Ein Mann hinterlässt dort, wo er Zeit verbracht hat, seinen Namen; so wie eine Gans dort, wo sie fliegt, gellend schnattert“ als weise Sprüche betrachtet. Ich habe immer großen Wert auf meinen Stolz und meinen Status gelegt. Egal, was ich tue: Ich möchte immer einen guten Eindruck bei anderen hinterlassen und von ihnen gelobt werden. Wenn ich etwas schlecht mache und an Ansehen verliere, fühle ich mich sehr betrübt. Ich erinnere mich, wie in meiner Schulzeit der Lehrer die Schüler, die Fehler machten, aufforderte, die Hand zu heben. Als ich häufig Fehler machte, dachte ich, der Lehrer und meine Klassenkameraden würden mich für dumm halten und über mich lachen, also traute ich mich nicht, die Hand zu heben. Wenn der Lehrer an mir vorbeiging, deckte ich meine Fehler ab, damit der Lehrer sie nicht sehen konnte. Um meinen Stolz zu bewahren, lernte ich schon in jungen Jahren, zu List und Tücke zu greifen und betrügerisch zu sein. Nachdem ich zum Glauben an Gott gekommen war, arbeitete ich in der Kirche an der Videoproduktion. Ich wusste, dass diese Arbeit enorme Detailgenauigkeit erforderte, da selbst kleine Fehler zu großen Verlusten führen konnten. Deshalb versuchte ich, so gewissenhaft wie möglich zu sein, damit die Brüder und Schwestern mich für gewissenhaft und verantwortungsbewusst hielten und einen guten Eindruck von mir hätten. Ich hoffte auch, dass die Leiterin mich schätzen würde. Und vor allem, weil ich ja erst kürzlich die Verantwortung für die Videoproduktion übernommen hatte, dachte ich, das müsse daran liegen, dass ich die Anerkennung aller habe und mich alle als ernsthafte, verantwortungsvolle und vertrauenswürdige Person betrachten. Als ich dann Fehler machte, galt meine erste Sorge meinem Stolz und Status. Ich befürchtete, dass die Leiterin, wenn sie erfuhr, dass ich so einen grundlegenden Fehler gemacht hatte, mir sicherlich nicht mehr vertrauen oder mich schätzen würde, und die Brüder und Schwestern würden auf mich herabschauen und denken, ich sei verantwortungslos und schäbig, was das gute Image, das ich über die Jahre aufgebaut hatte, zerstören würde. Um meinen Stolz zu schützen und mein gutes Image in den Augen aller zu bewahren, griff ich zu List und Betrug und versuchte, meinen Fehler zu vertuschen. Ich dachte sogar daran, die Angelegenheit unter den Teppich zu kehren und niemandem davon zu erzählen, in der Hoffnung, es herunterzuspielen und damit durchkommen zu können. Ich war so betrügerisch! Ich wusste sehr wohl, dass Gott alle Dinge genau prüft, und trotzdem versuchte ich, meinen Fehler zu vertuschen, was zeigt, dass ich nicht nur betrügerisch, sondern auch wirklich unnachgiebig bin. Ich erkannte, dass mein Stolz und Status die größten Dinge sind, die mich daran hindern, ein ehrlicher Mensch zu sein. Wenn ich mich nicht von dem Joch und der Einschränkung meines Stolzes und Status befreien kann, werde ich nicht in der Lage sein, die Wahrheit zu praktizieren, und letztendlich ausgemustert.

Zudem las ich Gottes Worte, die besagen: „Es treten viele praktische Probleme auf, wenn Menschen Erfahrung damit machen, ehrlich zu sein. Manchmal sprechen sie, ohne vorher nachzudenken, leisten sich einen momentanen Ausrutscher und erzählen eine Lüge, weil sie von einem falschen Motiv oder Ziel oder von Eitelkeit und Stolz geleitet werden. Das hat zur Folge, dass sie nun immer mehr Lügen erzählen müssen, um die erste Lüge zu vertuschen. Schließlich fühlen sie sich in ihrem Herzen unwohl, aber sie können diese Lügen nicht zurücknehmen, ihnen fehlt der Mut, ihre Fehler zu berichtigen und zuzugeben, dass sie gelogen haben, und so nimmt es mit ihren Fehlern kein Ende. Danach fühlt es sich immer so an, als ob ihnen ein Stein auf ihrem Herzen liegt; sie wollen immer eine Gelegenheit finden, reinen Tisch zu machen, ihren Fehler zuzugeben und Buße zu tun, aber sie setzen das nie in die Praxis um. Letztendlich denken sie darüber nach und sagen sich: ‚Ich werde es in Zukunft bei der Ausführung meiner Pflicht wiedergutmachen.‘ Sie sagen immer, dass sie es wiedergutmachen werden, aber sie tun es nie. Das beinhaltet mehr, als sich einfach nach einer Lüge zu entschuldigen – kannst du den Schaden und die Folgen des Lügens und Täuschens wiedergutmachen? Wenn du inmitten von großer Selbstverachtung in der Lage bist, Buße zu tun und solche Dinge nie wieder zu tun, dann wirst du vielleicht Gottes Toleranz und Barmherzigkeit empfangen. Wenn du mit lieblichen Worten sprichst und sagst, dass du deine Lügen in Zukunft wiedergutmachen wirst, aber nicht wirklich Buße tust und später weiterhin lügst und betrügst, dann weigerst du dich äußerst hartnäckig, Buße zu tun, und wirst mit Sicherheit ausgemustert werden. … Dass Menschen zu täuschen eine Offenbarung einer verdorbenen Disposition ist und man sich damit gegen Gott auflehnt und sich Ihm widersetzt. Dementsprechend wird es dir Schmerzen bereiten. Wenn du lügst und betrügst, magst du das Gefühl haben, dass du sehr geschickt und taktvoll gesprochen hast und dass du deinen Betrug mit keinen noch so kleinen Hinweisen verraten hast – aber später wirst du ein Gefühl des Vorwurfs und der Anklage verspüren, das dich vielleicht dein Leben lang begleiten wird. Wenn du absichtlich und bewusst lügst und betrügst und eines Tages erkennst, wie ernst das ist, wird dich das wie ein Dolch ins Herz treffen, und du wirst immer nach einer Möglichkeit suchen, es wiedergutzumachen. Und genau das solltest du tun – es sei denn, du hast kein Gewissen, hast niemals nach deinem Gewissen gelebt, hast keine Menschlichkeit, keinen Charakter und keine Würde. Wenn du ein wenig Charakter und Würde und etwas Gewissensbewusstsein besitzt, dann wirst du, wenn du merkst, dass du lügst und betrügst, dieses Verhalten als beschämend empfinden, als schändlich und niedrig; du wirst dich selbst verachten und verabscheuen, und du wirst dem Weg des Lügens und Betrügens den Rücken kehren“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur eine ehrliche Person kann das wirkliche Abbild eines Menschen ausleben). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, war ich zutiefst bewegt. In den letzten paar Tagen habe ich mit niemandem über meinen Fehler bei der Ausführung meiner Pflichten gesprochen. Zwar hat mein Stolz keinen Schaden genommen, doch wenn ich nichts zu tun habe, spüre ich jedes Mal einen Stich im Herzen. Dadurch fühle ich mich jeden Tag ruhelos und unruhig; ich kann nachts nicht gut schlafen, und mein Herz ist voller Schuldgefühle. Ich bin zutiefst davon überzeugt, dass es keinen Frieden oder Freude gibt, wenn man kein ehrlicher Mensch ist. Indem ich mich auf Täuschung und Vorspiegelung verlasse, habe ich zwar meinen Stolz vorübergehend bewahrt, aber meine Würde und Integrität verloren, und der Schmerz der Schuldgefühle ist überwältigend. Wenn ich zurückblicke, erkenne ich, dass ich dieselben Fehler mehrmals gemacht habe, weil ich, bevor ich neue Videos machte, die vorherigen Aufzeichnungen nicht überprüfte. Wenn ich die Arbeitsabläufe befolgt und alles ordnungsgemäß überprüft hätte, hätten diese Fehler vollständig vermieden werden können. Obwohl die Leiterin nach meinen ersten beiden Fehlern betont hatte, wie wichtig es ist, die Formulare auszufüllen und zu überprüfen, fand ich den Prozess zu mühsam und entschied mich, es drauf ankommen zu lassen, da ich dachte, es nicht nachzuprüfen würde keine Probleme verursachen. Wenn ich viel zu tun hatte, übersprang ich diesen Schritt manchmal. Ich erkenne, dass ich bei der Ausführung meiner Pflichten nicht nur nachlässig, sondern auch arrogant und selbstgerecht und viel zu schäbig war. Als Fehler auftraten, versuchte ich sogar, sie zu vertuschen; ich verstellte mich, rückte mich in ein besseres Licht und täuschte andere mit einem falschen Image. Das ist wirklich abscheulich und schamlos! Als ich die Schwere dieses Problems erkannte, betete ich zu Gott und tat Buße.

Außerdem las ich einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten und fand den Weg der Praxis. Der Allmächtige Gott sagt: „Nur ehrliche Menschen können Anteil am Himmelreich haben. Wenn du nicht versuchst, ein ehrlicher Mensch zu sein und nicht mit dem Ziel des Strebens nach der Wahrheit Erfahrungen sammelst und praktizierst, wenn du deine eigene Hässlichkeit nicht aufdeckst und wenn du dich nicht offenbarst, dann wirst du nie das Wirken des Heiligen Geistes empfangen und Gottes Anerkennung erlangen können. Ganz gleich, was du tust oder welche Pflicht du ausführst, du musst eine ehrliche Einstellung haben. Ohne eine ehrliche Einstellung kannst du deine Pflicht nicht gut erledigen. Wenn du deine Pflicht immer oberflächlich ausführst, und du es nicht schaffst, etwas gut zu machen, dann solltest du über dich nachdenken, dich selbst kennen und dich öffnen, um dich im Detail zu analysieren. Dann solltest du nach den Wahrheitsgrundsätzen suchen und danach streben, es beim nächsten Mal besser zu machen, anstatt oberflächlich zu sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, hatte ich plötzlich Klarheit in meinem Herzen. Wenn bei meiner Pflicht Fehler auftreten, sollte ich über mich selbst nachdenken, die Abweichungen zusammenfassen und mich vor allen öffnen, bloßstellen und im Detail analysieren und ihre Aufsicht akzeptieren. Das kann helfen, zukünftige Fehler zu vermeiden, und ist auch ein Weg, um zu praktizieren, ein ehrlicher Mensch zu sein. Meine Rolle als Aufseherin ist eine Gelegenheit zum Praktizieren, die mir von Gott gegeben wurde. Außerdem hat Gottes Haus niemals verlangt, dass Menschen bei der Ausführung ihrer Pflichten völlig fehlerfrei sein müssen, noch wird es Menschen wegen ihrer Fehler einstufen. Der entscheidende Punkt ist, ob jemand nach einem Fehler in der Lage ist, die Gründe schnell zusammenzufassen, über sich selbst nachzudenken, die Wahrheitsgrundsätze zu suchen und die gleichen Fehler in Zukunft zu vermeiden. Solange die Ausführung der eigenen Pflicht nicht ständig nachlässig ist und die Person sich nicht weigert, sich zu bessern, wird Gottes Haus sie korrekt behandeln und ihr Gelegenheiten geben. Von verdorbenen Dispositionen angetrieben, führte meine Nachlässigkeit bei meiner Pflicht zu Fehlern, die den Interessen der Kirche Verluste bereiteten. Das ist eine Tatsache. Ich sollte ein ehrlicher Mensch sein, mich bloßstellen und im Detail analysieren, mich darauf konzentrieren, die Wahrheit zu suchen, um meine verdorbenen Dispositionen zu lösen, und meine Pflichten gewissenhaft ausführen. Das ist die Haltung, die Wahrheit anzunehmen. Wenn ich jedoch verheimliche und täusche, wenn ich Fehler mache, und ich, wenn ich meine Pflichten offensichtlich voller Nachlässigkeit ausführe, meine Fehler mit einem falschen Image vertusche, um andere zu blenden, kann ich zwar vorübergehend meinen Stolz und Status bewahren, das Problem meiner Nachlässigkeit bleibt aber bestehen, und ich werde meine Pflichten nicht dem Standard entsprechend erfüllen können. Das schadet letztlich mir selbst. Ich darf mich nicht mehr selbst ins rechte Licht rücken, um meinen Stolz zu bewahren; ich muss die Wahrheit praktizieren und ein ehrlicher Mensch sein. Ich dachte an andere Brüder und Schwestern, die ebenfalls Probleme mit doppelten Produktionen hatten. Als Aufseherin sollte ich ein Vorbild sein, indem ich meine eigenen Probleme ans Licht bringe, sie mit allen zusammenfasse, nach einem Weg suche und verhindere, dass alle anderen dieselben Fehler machen, die der Arbeit schaden könnten. Dieser Gedanke gab mir die Motivation, die Wahrheit zu praktizieren, und den Mut, meinen Fehler einzugestehen.

Mittwoch, 14. Dezember 2022, sonnig

Während der Versammlung eröffnete ich allen meinen Zustand, enthüllte meine Verdorbenheit und meinen Fehler und erinnerte alle daran, etwas aus diesen Lektionen zu lernen. Nach der Versammlung fühlte ich mich, als wäre mir endlich ein schwerer Stein vom Herzen gefallen. Mein Herz war erleichtert, und ich erlebte die Süße und Leichtigkeit, die man fühlt, wenn man offen und ehrlich ist. Entgegen meiner Erwartungen sah die Leiterin nicht auf mich herab, sondern hielt Gemeinschaft über Gottes Worte, um mir zu helfen, was sehr erbaulich war. Ich fasste den Entschluss, mich darauf zu konzentrieren, das Problem meiner Nachlässigkeit bei meinen Pflichten zu lösen, damit meine Pflichten gute Ergebnisse erzielen können.

Durch diese Erfahrung erkannte ich, dass es nicht so einfach ist, ein ehrlicher Mensch zu sein, wie ich es mir vorgestellt hatte. Es geht nicht darum, einen direkten Charakter und eine direkte Art zu reden zu haben. Das war mein verzerrtes Verständnis. Ich bin zutiefst von Satan verdorben und voller verdorbener Dispositionen wie Betrügerei, Arroganz und Egoismus. Um meinen Stolz und Status zu schützen, kann ich lügen und betrügen. Ich muss das Gericht, die Züchtigung und das Zurechtstutzen durch Gottes Worte annehmen, um einen Wandel zu durchlaufen. Ich erinnerte mich an einen Abschnitt aus Gottes Worten, den ich zuvor gelesen hatte: „Aus Gottes Sicht gehört zum Ehrlichsein bei einem Menschen mehr dazu, als nur eine Veränderung im Verhalten und Benehmen; es gehören auch wesentliche Veränderungen in seiner Geisteshaltung und in seinen Ansichten dazu. Er hat nicht länger die Absicht, zu lügen oder zu betrügen, und in dem, was er sagt und tut, findet sich absolut keine Falschheit oder Hinterlist. Seine Worte und Taten werden immer mehr wahrheitsgemäß, es sind immer mehr ehrliche Worte darunter. Wenn du zum Beispiel gefragt wirst, ob du etwas getan hast, dann wärst du imstande, die Wahrheit zu sagen, selbst wenn dieses Eingeständnis dazu führen würde, dass du geohrfeigt oder bestraft wirst. Selbst wenn dieses Eingeständnis zur Folge hat, dass du eine erhebliche Verantwortung übernimmst, Tod oder Vernichtung entgegensiehst, bist du imstande, die Wahrheit zu sagen, und bereit, die Wahrheit zu praktizieren, um Gott zufriedenzustellen. Das weist darauf hin, dass deine Haltung zu Gottes Worten recht gefestigt worden ist. Egal, wann du es tust, dir irgendeinen der von Gott verlangten Maßstäbe zum Praktizieren auszuwählen, ist kaum mehr ein Problem für dich; du kannst ihn ganz natürlich erreichen und in die Praxis umsetzen, ohne dass dich die äußerlichen Umstände einschränken, ohne dass dich Leiter und Mitarbeiter anleiten und ohne dass du spürst, wie Gott neben dir steht und dich genau prüft. Du schaffst das alles ziemlich mühelos allein. Ohne dass dich die äußeren Umstände einschränken, nicht aus Furcht vor Gottes Disziplinierung, noch aus Furcht davor, dass dein Gewissen dich tadelt, und mit Sicherheit nicht aus Furcht davor, dass andere dich verspotten oder überwachen – nicht wegen irgendetwas hiervon – kannst du proaktiv dein eigenes Verhalten überprüfen, dessen Richtigkeit ermessen und einschätzen, ob es mit der Wahrheit übereinstimmt und Gott zufriedenstellt. An diesem Punkt entsprichst du aus Gottes Sicht im Wesentlichen dem Maßstab, ein ehrlicher Mensch zu sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine Auffassungen auflöst, kann man den richtigen Weg des Glaubens an Gott einschlagen (3)). Im Vergleich mit dem Standard eines ehrlichen Menschen, den Gott verlangt, weiß ich, dass ich noch weit davon entfernt bin. Aber ich bin bereit, mich zu bemühen, Gottes Anforderungen zu erfüllen, Gottes Worte in jeder Situation, die eintritt, zu praktizieren, darauf zu achten, die Wahrheit zu sagen, und die Wahrheit zu praktizieren, um ein ehrlicher Mensch zu sein.


3. Selbst in Zeiten der Not muss ich meiner Pflicht treu bleiben

Von Wang Ju, China

2016 erfüllte ich meine Pflicht in der Kirche als Bewässerungsdiakonin. Zu der Zeit lebte eine Gemeindeleiterin, die von einem Antichristen unterdrückt wurde, in Negativität. Sie hatte das Wirken des Heiligen Geistes verloren und wurde entlassen. Meine Vorgesetzte gab mir Anweisungen und sagte, der Antichrist in der Gemeinde sei noch nicht vollständig entlarvt worden und den anderen fehle es noch an Urteilsvermögen, also hoffte sie, ich könnte mit Schwester Yang Yue zusammenarbeiten und eine Reihe von Gemeindeaufgaben übernehmen. Da ich etwas später gesundheitliche Probleme hatte und es mir an Kraft und Energie fehlte, plante die Gemeinde, mir eine andere Pflicht zu geben. Doch bevor die Versetzung durchgeführt wurde, passierte etwas. Damals setzte die obere Leiterin ein Treffen für mich mit einigen anderen Schwestern an. Wie immer traf ich pünktlich am Haus des Gastgebers ein, aber zu meiner Überraschung wartete ich eine Ewigkeit, doch niemand kam. Also ging ich auf der Suche nach Yang Yue zu ihrem Haus. Ich klopfte und klopfte, doch es machte niemand auf. Ich bekam etwas Angst, dass man sie vielleicht verhaftet hatte. Unerwarteterweise sagte mir Chen Hui zwei Tage später, dass Yang Yue und zwei obere Leiter an diesem Tag von der Polizei verhaftet worden waren und dass die Polizei ihr ganzes Haus auf den Kopf gestellt hatte. Obwohl ich wusste, dass ich hier einer Prüfung und Läuterung durch Gott gegenüberstand, machte mich diese schreckliche Nachricht doch sehr nervös. Ich dachte darüber nach, wie ich an diesem Tag zu Yang Yues Haus gegangen war und an ihrer Tür geklopft hatte, doch zum Glück hat Gott mich beschützt, und ich traf nicht auf die Polizei, sonst wäre ich ihren Fängen sicher nicht entkommen. Das war echt knapp!

Später hörte ich, wie die Leute in der Stadt über diese Verhaftung sprach, und so habe ich erfahren, dass es eine landesweite Aktion war. In unserer Stadt wurden viele bewaffnete Polizeikräfte mobilisiert, und sie haben in der ganzen Stadt Razzien durchgeführt und wie wild Gottes auserwähltes Volk verhaftet. In allen Straßen und Gassen hingen Transparente, und die Wände waren voll mit verschiedenster negativer Propaganda. Ein Gefühl der Panik hing über der ganzen Stadt. Ich dachte daran, dass viele Brüder und Schwestern mit Pflichten verhaftet worden waren und dass alle implizierten Haushalte jederzeit vom großen roten Drachen durchsucht und kirchliche Besitztümer beschlagnahmt werden könnten, also musste ich schnell die Sachen der Kirche und der betroffenen Brüder und Schwestern an einen sicheren Ort bringen, aber die Polizei hielt immer noch Ausschau und überwachte die Gegend. Was konnte ich tun? Ich war verzweifelt. Als ich nach Hause kam, zeigte meine Tochter auf ihr Handy und sagte: „Mama, sei vorsichtig und bleibe ein paar Tage daheim. Einer meiner Kunden von der öffentlichen Sicherheit hat mir ein Video geschickt, in dem sie sagen, dass sie bereits über 70 Gläubige verhaftet haben und immer noch auf der Suche sind.“ Als ich das hörte, bekam ich noch mehr Angst und wurde zudem wirklich nervös. Ich dachte daran, dass ich ständig mit Yang Yue zusammengearbeitet hatte. Zudem war ich auch oft bei ihr Zuhause gewesen, und jetzt, wo sie verhaftet wurde, fragte ich mich, ob die Polizei mich im Rahmen seiner Überwachung finden würde. Wenn sie bereits über mich Bescheid wüssten, würde ich dann nicht meinen Hals in die Schlinge stecken, wenn ich meine Pflicht wieder tat? Ich hatte bereits eine Berufskrankheit durch meine Arbeit und war sehr gebrechlich. Wenn sich mich wirklich verhafteten, wüsste ich nicht, wieviel von ihrer Prügel ich aushalten könnte. Wenn die Polizei versuchen würde, mich bis zu einem Geständnis zu foltern und zu Tode zu prügeln, würde ich dann meine Chance auf Rettung verlieren? Ich musste immer wieder an die Videos denken, in denen Brüder und Schwestern gefoltert wurden, und je mehr ich darüber nachdachte, desto unruhiger wurde ich. Ich brach in kaltem Schweiß aus, fühlte mich kraftlos und wie gelähmt und konnte mich nicht beruhigen. Ich dachte, ich sollte am besten sofort vor der Gefahr fliehen, mich verstecken, und dann weitersehen. Doch dann dachte ich an die Situation in der Gemeinde und die Maßnahmen zur Schadensbegrenzung, die ergriffen werden mussten, und da Yang Yue verhaftet wurde, musste ich die Gemeindearbeit übernehmen. Ich musste den gefährdeten Leuten sagen, dass sie sich verstecken müssen, und umgehend die Bücher mit Gottes Worten woanders hinbringen. Das war eine enorme Verantwortung. Wenn ich diese Aufgabe nicht gut erledigte, würde die Arbeit von Gottes Haus noch größeren Schaden nehmen. Den Verlust meiner eigenen Sachen könnte ich verkraften, doch wenn wir die Bücher mit Gottes Worten verlieren würden, wäre der Schaden, den das Leben von Gottes auserwähltem Volk nehmen würde, mit Geld nicht zu beziffern. Wenn ich mich in einer so kritischen Zeit verstecken würde, könnte ich mich dann noch eine Gläubige nennen? Mir würde es wirklich an Menschlichkeit fehlen. Wo wäre da mein Verantwortungsgefühl? Doch alleine konnte ich diese Aufgaben nicht gut bewältigen. Es war möglich, dass die Polizei mich bereits überwachte. Wenn sie mich wirklich verhaften würden, gäbe es dann nicht noch weniger Leute, um Pflichten zu übernehmen? Dann fiel mir plötzlich ein, dass zwei Schwestern, Chen Hui und Zhang Min, mit großem Eifer strebten und mit Verantwortung umgehen konnten und dass ich sie damit Auswirkungen betrauen sollte, sich um die Auswirkungen zu kümmern, während ich hinter den Kulissen tätig war. Sie wussten, dass ich nicht bei guter Gesundheit war, also hätten sie wahrscheinlich Verständnis dafür. So würde sich die Gemeindearbeit nicht verzögern und ich mich nicht in Gefahr begeben. Dann erinnerte ich mich daran, was mir die obere Leiterin gesagt hatte. Sie hatte gesagt, ich solle zusammen mit Yang Yue die Gemeindearbeit übernehmen. Ich wusste, dass sie in Haft war, also sollte ich diese Verantwortung übernehmen, doch ich hatte Angst, mich in Gefahr auszusetzen. Ich wollte in dieser Krisenzeit weglaufen und mich verstecken, um mich selbst zu schützen. Ich wollte sogar diese Gefahr und Mühsal auf andere Schwestern abwälzen. Das war so egoistisch von mir. Ich kehrte meiner Pflicht den Rücken, eine böse Tat! Plötzlich kamen mir Gottes Worte in den Sinn: „Wie du Gottes Aufträge betrachtest, ist äußerst wichtig, und es ist eine sehr ernste Angelegenheit. Wenn du nicht erfüllen kannst, was Gott den Menschen anvertraut hat, dann eignest du dich nicht dazu, in Seiner Gegenwart zu leben, und solltest bestraft werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen erkennt). Gottes Worte waren wie ein Weckruf. Ich bereute es, so gedacht zu haben, und fühlte mich schuldig. Wie konnte ich meinen Auftrag in der Gemeinde auf andere abwälzen? Ich hatte so viel Nahrung durch Gottes Wahrheiten erhalten, also hätte ich darüber nachdenken sollen, wie ich meine Pflicht gut erfüllen konnte, um Gott das zu vergelten. Während die Gemeinde in Gefahr war, sollte ich die Brüder und Schwestern beschützen und die Interessen von Gottes Haus wahren. Ich war zuständig, doch ich wollte mich in dieser kritischen Zeit verkriechen und verstecken und das Risiko auf andere abschieben. Wenn die Bücher mit Gottes Wort und das Eigentum von Gottes Haus wegen meines Egoismus in die Hände des großen roten Drachen fielen, wäre das eine nicht wiedergutzumachende Verfehlung! Selbst wenn ich für eine Weile in Sicherheit wäre, in Gottes Augen wäre ich ein Feigling, der ein schändliches Dasein fristet, eine Verräterin, die vor der Schlacht flüchtet. Wäre ich dann würdig, vor Gott zu leben? Wenn ich meine Pflicht aufgab, würde ich Gott dann nicht verraten? Welchen Sinn hätte mein Leben dann noch? Bei diesem Gedanken fühlte ich mich schuldig und unwohl. Ich war voller Reue Gott gegenüber und hasste mich selbst dafür, so verachtenswert und schamlos zu sein. Ich hatte immer nur für mich gelebt, doch dieses eine Mal musste ich die Wahrheit praktizieren und für Gott leben. Ich wusste, dass es, egal womit ich konfrontiert wurde, am klügsten war, zu beten und mich auf Gott zu stützen. Also betete ich zu Gott: „O Gott! Ich weiß nicht, ob die Polizei mich bereits im Auge hat. Ich habe Angst und fühle mich schwach, doch ob ich verhaftet werde oder nicht, liegt in Deinen Händen. Ich will kein unwürdiges Dasein fristen oder mein Gewissen verraten und mich gegen Dich auflehnen. In der Gemeinde müssen sofort umfangreiche Nachbereitungsmaßnahmen durchgeführt werden. Ich muss meine Verantwortung wahrnehmen. Gott, bitte wache über mein Herz und verleihe mir den Willen, Mühsal zu ertragen. Sollte ich wirklich verhaftet und zu Tode geprügelt werden, dann passiert es mit Deiner Erlaubnis. Ich bin bereit, mich Deinen Anordnungen zu unterwerfen, und ich werde niemals die Interessen des Hauses Gottes verraten.“ Nach meinem Gebet las ich einige von Gottes Worten. Gott sagt: „Du solltest dich nicht vor diesem und jenem fürchten. Ganz gleich wie vielen Schwierigkeiten und Gefahren du gegenüberstehen magst, du bist fähig, vor Mir standfest zu bleiben, uneingeschränkt von jedem Hindernis, sodass Mein Wille ungehindert ausgeführt werden kann. Das ist deine Pflicht … Du musst alles ertragen; für Mich musst du bereit sein, alles aufzugeben, was du besitzt, und alles tun, was du kannst, um Mir zu folgen, und bereit sein, dein Alles aufzuwenden. Jetzt ist die Zeit, in der Ich dich prüfen werde: Wirst du Mir deine Treue darbringen? Kannst du Mir treu bis ans Ende des Weges folgen? Fürchte dich nicht; mit Meiner Unterstützung, wer könnte je diesen Weg blockieren? Erinnere dich daran! Vergiss nicht! Alles, was geschieht, geschieht nach Meinem Wohlwollen, und alles steht unter Meiner Beobachtung. Kannst du Meinem Wort in allem folgen, was du sagst und tust? Wenn die Feuerprüfungen über dich kommen, wirst du dich hinknien und rufen? Oder wirst du dich ducken, unfähig dich vorwärts zu bewegen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 10). Als ich las, wie Gott sagt: „Erinnere dich daran! Vergiss nicht!“, hat mich das wirklich bewegt. Es war so, als würde ein Elternteil seinem Kind sagen: „Habe keine Angst, ich bin da.“ Plötzlich hatte ich Glauben und Kraft und das Gefühl, unterstützt zu werden. Ich konnte spüren, dass Gott nicht wollte, dass ich in ständiger Sorge und Angst lebte. Ich sollte mich nicht davor fürchten, meine Pflicht gut zu erfüllen, oder davor, vom großen roten Drachen verhaftet zu werden, und vor allem durfte ich nicht vergessen, dass Gott immer bei uns ist. Es spielt keine Rolle, wie gerissen und böse der große rote Drache ist, er kann nicht aufhalten, was Gott erreichen will. Selbst wenn die Polizei die Gläubigen jeden Tag überwachen würde, könnte sie die Gemeindearbeit nicht ruinieren, weil alle Dinge von Gott bestimmt und orchestriert werden. Ich sollte auf Gott vertrauen und mich Ihm verschreiben und die Maßnahmen zur Schadensbegrenzung so bald wie möglich abschließen. Diese schreckliche Situation war Gottes Prüfung meines Glaubens und meiner wahren Größe, um zu sehen, ob ich mein Leben riskieren konnte, um meiner Pflicht treu zu sein, meine Brüder und Schwestern zu beschützen und die Gemeindearbeit zu bewahren. Bei diesem Gedanken hatte ich nur eines im Sinn: Ich musste auf jeden Fall einen Weg finden, die vor mir liegenden Probleme zu überwinden, unsere Verluste zu minimieren und meine Pflicht gut zu erfüllen, sonst würde ich keinen Frieden finden. Als ich bereit war, mich zu unterwerfen und diese Situation durchzustehen, tauchten zu meiner Überraschung ganz unerwartet Chen Hui und Zhang Min im Haus meines Gastgebers auf, um die Maßnahmen zur Schadensbegrenzung zu besprechen. Als ich sie sah, habe ich mich gefreut aber auch geschämt. Als ich daran dachte, dass ich sie gezielt Gefahr aussetzen wollte, war mir bewusst, wie verachtenswert und egoistisch ich gewesen war. Meine Denkweise war niederträchtig und beschämend. Obwohl ich sie nicht kontaktiert hatte, eilten sie im entscheidenden Moment ohne zu zögern herbei, um Schaden von Gottes Haus abzuwenden. Das hat mich sehr gerührt, und ich dankte Gott ohne Unterlass. Mir wurde klar, dass Gott alle Dinge beherrscht und orchestriert und dass er mir keine Last aufgebürdet hatte, die zu schwer für mich war. Wir besprachen uns dann kurz, bestimmten, wer welche Aufgaben übernahm, und machten uns sofort auf den Weg. Zuerst ging ich alleine zu einem Haus in der Nähe, wo Yang Yue Versammlungen besucht hatte, um die Gastgeberin zu warnen, sie solle wachsam sein. Ich habe den ganzen Weg dorthin gebetet und meinen Schirm wirklich tief gehalten. Ich war schnell dort und sagte der Gastgeber-Schwester Bescheid. Im zweiten Haus mussten Chen Hui und ich einige Bücher mit Gottes Worten woanders hinbringen. Der Weg dorthin war weit, und die ganze Strecke stand unter Beobachtung. In der Ferne konnte ich Polizeiautos umherfahren sehen. Wieder bekam ich Angst. Ich dachte: „Die Polizei verschärft ihre Kontrollen. Wenn ich den überwachten Bereich passiere und erkannt werde, stecke ich in Schwierigkeiten. Dann werden wir die Bücher mit Gottes Worten verlieren und die Polizei wird von Chen Hui erfahren.“ Ich saß hinter Chen Hui auf ihrem Elektroroller und krallte mich mit schweißnassen Händen an ihrer Kleidung fest. Bevor wir das Haus erreichten, klopfte mein Herz wie wild, und ich befürchtete, die Polizei würde uns dort auflauern. In meinem Herzen rief ich immer wieder Gott an, und dann dachte ich an etwas, das Er gesagt hatte: „Der Glaube ist wie eine Brücke, die aus einem einzigen Baumstamm besteht: Diejenigen, die sich erbärmlich an das Leben klammern, werden Schwierigkeiten haben, sie zu überqueren, doch diejenigen, die bereit sind, sich zu opfern, können sicheren Fußes und sorglos hinübergehen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 6). Gottes Worte schenkten mir den Mut, mich dieser feindlichen Umgebung zu stellen. Ich sagte mir: „Selbst, wenn ich mein Leben dafür riskieren muss, muss ich die Bücher mit Gottes Worten schützen. Ich muss auf Gott vertrauen und darauf, dass Er über alles herrscht. Ganz gleich, wie krass sich der große rote Drache auch verhält, wenn Gott es nicht zulässt, kann er uns nichts antun.“ Danach war ich nicht mehr so zaghaft und ängstlich. Einmütig beteten Chen Hui und ich zu Gott, und letztendlich brachten wir die Bücher ohne Probleme an einen sicheren Ort. Endlich fiel mir diese große Last von meinem Herzen.

Später bekam ich einen Brief von einer oberen Leiterin, in dem stand, dass die Situation brenzlig sei und die Kirchenarbeit zum Erliegen gekommen waren. Sie wollte, dass ich, Chen Hui und Zhang Min weiterhin die Leitung übernahmen. Mir fiel ein, dass der Antichrist und die Frevler noch nicht entfernt worden waren und immer noch Störungen verursachten und dass ich mich darum kümmern sollte, diese Leute zu entfernen, damit die Brüder und Schwestern bald wieder ein normales Gemeindeleben führen konnten. Doch die Situation verbesserte sich überhaupt nicht. Alle paar Tage gab es schreckliche Nachrichten von Brüdern und Schwestern, die verhaftet und deren Häuser durchsucht wurden. Später habe ich erfahren, dass der große rote Drache alle möglichen niederträchtigen Taktiken anwandte, um die Verhafteten irrezuführen und dazu zu verleiten, sich gegenseitig zu verraten, und taten sie das nicht, wurde ihnen mit Folter gedroht. Später erreichte uns die Nachricht, dass Zhu Feng, eine falsche Leiterin, die aus der Gemeinde entlassen worden war, nach ihrer Verhaftung den Verhören und der Irreführung des großen roten Drachen, dieser Kombination aus sanften und harten Methoden, nicht standhalten konnte und innerhalb weniger Tage zu einem Judas wurde und Gott verriet. Als ich das erfuhr, wurde ich wieder nervös. Es ging mir nicht aus dem Kopf, und ich konnte in dieser Nacht nicht schlafen. Mir war, als könnte ich die gequälten Gesichter der Brüder und Schwestern in den Folterstühlen sehen. Ich dachte auch daran, dass Zhu Feng über die gesamte Gemeindearbeit Bescheid wusste und wusste, wo ich wohnte. Wenn sie sogar Gott verraten konnte, wer weiß, wann sie mich verraten würde. Wenn man mich verhaften würde, könnte ich die grausame Folter ertragen? Wäre es nicht schrecklich, wenn ich im Gefängnis sterben würde? Mit diesen Gedanken in meinem Kopf versank ich in Finsternis. Ich verspürte keine Last, die Pflicht, die ich tun sollte, zu erfüllen, und all meine Kraft hatte mich verlassen. Wenn ich zu kleinen Versammlungen ging, war ich jedes Mal sehr nervös, wenn ein Polizeiauto vorbeifuhr. Wenn ich an Stellen vorbeikam, wo sie einige Brüder und Schwestern verhaftet hatten, war ich angespannt und befürchtete, auch verhaftet zu werden. Ich dachte, ich könnte mich für eine Weile verstecken und warten, bis sich die Lage gebessert hatte, und mich dann mit den anderen treffen. Doch ich fühlte mich nicht wohl bei dem Gedanken. Mir kamen der Antichrist und die Frevler in den Sinn, die sich in der Kirche befanden. Sie würden immer wieder Störungen verursachen, und wenn ich weiterhin in einem Zustand der Feigheit lebte, mich vor dem Tod fürchtete und meine Pflicht nicht gut machte, würde ich weder Gutes tun noch Zeugnis ablegen und so zum Gespött Satans werden. Ich dachte mir, „Wir alle werden geboren, alt, krank und sterben, warum also hatte ich so große Angst vor dem Tod?“ Hauptsächlich, weil mir meine eigene Haut zu wichtig war. Ich hatte Angst, dass ich trotz meines Glaubens kein gutes Ende bekommen und stattdessen vom großen roten Drachen gefoltert und zu Tode geprügelt werden würde und schreckliche Schmerzen erleiden müsste. Ich war erst seit einigen Jahren gläubig und verstand die Wahrheit noch nicht. Sollte ich so sterben, würde ich meine Chance verlieren, Gottes Worte zu essen und zu trinken, Sein Werk zu erfahren und gerettet zu werden. Hätte ich dann nicht umsonst geglaubt? Je mehr ich darüber nachdachte, desto schwerer fiel es mir, es anzunehmen, also betete ich sofort zu Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten und zu führen, damit ich die Wahrheit verstehen und ein richtiges Verständnis solcher Dinge bekommen konnte. Ein Abschnitt hat mich besonders bewegt: „Gott hat einen Plan für jeden seiner Anhänger. Jeder von ihnen hat ein Umfeld, das Gott für die Menschen eingerichtet hat, um seine Pflicht auszuführen, und er hat die Gnade und Gunst Gottes, die der Mensch genießen kann. Er hat auch besondere Umstände, die Gott für den Menschen vorsieht, und es gibt viel Leid, das er ertragen muss – es ist nicht annähernd so reibungslos, wie der Mensch es sich vorstellt. … Wie kamen jene Jünger des Herrn Jesus ums Leben? Unter den Jüngern gab es jene, die gesteinigt, hinter einem Pferd hergeschleift, kopfüber gekreuzigt, von fünf Pferden gevierteilt wurden – alle möglichen Todesarten ereilten sie. Was war der Grund für ihren Tod? Wurden sie rechtsgültig für ihre Verbrechen hingerichtet? Nein. Sie wurden verurteilt, geschlagen, beschimpft und hingerichtet, weil sie das Evangelium des Herrn verbreiteten und von den weltlichen Menschen abgelehnt – so starben sie den Märtyrertod. Wir wollen nicht davon reden, wie es für jene Märtyrer letztlich endete, oder davon, wie Gott ihr Verhalten definierte, aber stellt euch folgende Frage: Als sie an ihr Ende kamen, entsprach da die Art und Weise, wie sie den Tod fanden, menschlichen Auffassungen? (Nein, das tat es nicht.) Aus Sicht menschlicher Auffassungen hatten sie einen enormen Preis gezahlt, um das Werk Gottes zu verbreiten, wurden aber am Ende von Satan getötet. Das entspricht nicht menschlichen Auffassungen, aber genau das ist ihnen widerfahren. Das hat Gott geschehen lassen. Welche Wahrheit kann man in dieser Tatsache suchen? Ließ Gott zu, dass sie auf diese Weise umkamen, weil Er sie verflucht und verurteilt hatte, oder war es Sein Plan und Segen? Es war weder das eine noch das andere. Was war es dann? Die Menschen denken jetzt mit viel Kummer über ihren Tod nach, aber so lagen die Dinge. Jene, die an Gott glaubten, kamen auf diese Weise ums Leben, wie lässt sich das erklären? Wenn wir dieses Thema ansprechen, versetzt ihr euch in ihre Lage hinein; sind eure Herzen dann traurig, und spürt ihr heimlichen Schmerz? Ihr denkt: ‚Diese Menschen taten ihre Pflicht, um Gottes Evangelium zu verbreiten, und hätten für gute Menschen erachtet werden sollen, wie also fanden sie so ein Ende, kamen sie zu so einem Ergebnis?‘ Tatsächlich starben ihre Körper so und schieden dahin; so verließen sie die Menschenwelt, aber das bedeutet nicht, dass ihr Ende dasselbe war. Unabhängig davon, durch welche Mittel ihr Tod und ihr Ableben erfolgte und wie dies geschah, das war nicht, wie Gott das Endergebnis dieser Leben, dieser geschaffenen Wesen, festgelegt hatte. Das musst du klar erkennen. Im Gegenteil, sie setzten genau diese Mittel ein, um diese Welt zu verdammen und Gottes Taten zu bezeugen. Diese geschaffenen Wesen setzten ihr kostbares Leben ein – sie nutzten den letzten Moment ihres Lebens, um Gottes Taten zu bezeugen, um Gottes große Macht zu bezeugen und Satan und der Welt zu verkünden, dass Gottes Taten richtig sind, dass der Herr Jesus Gott ist, dass Er der Herr und Gottes menschgewordenes Fleisch ist. Bis hin zum letzten Augenblick ihres Lebens leugneten sie niemals den Namen des Herrn Jesus. War das nicht eine Form von Gericht über diese Welt? Sie setzten ihr Leben ein, um der Welt zu verkünden, um Menschen gegenüber zu bekräftigen, dass der Herr Jesus der Herr ist, dass der Herr Jesus Christus ist, dass Er Gottes menschgewordenes Fleisch ist, dass das Erlösungswerk, das Er für alle Menschen getan hat, die Menschheit fortbestehen lässt – diese Tatsache ist auf ewig unveränderbar. Jene, die den Märtyrertod starben, weil sie das Evangelium des Herrn Jesus predigten, in welchem Ausmaß führten sie ihre Pflicht aus? Gingen sie bis zum Äußersten? Wie zeigte sich, dass sie bis zum Äußersten gingen? (Sie opferten ihr Leben.) Das stimmt, sie bezahlten den Preis mit ihrem Leben. Familie, Reichtum und die materiellen Dinge dieses Lebens, das sind alles äußerliche Dinge; das Einzige, das man zu einem selbst gehört, ist das Leben. Für jeden lebenden Menschen ist das Leben das, was er am allermeisten schätzt, das Kostbarste, und tatsächlich konnten diese Menschen ihren wertvollsten Besitz opfern – das Leben – als Bestätigung und Zeugnis für Gottes Liebe zur Menschheit. Bis zu dem Tag, an dem sie starben, leugneten sie weder Gottes Namen noch leugneten sie Gottes Werk, und sie nutzten die letzten Augenblicke des Lebens, um diese Tatsache zu bezeugen – ist das nicht die höchste Form des Zeugnisses? Das ist die beste Art und Weise, seine Pflicht zu tun; das heißt, seiner Verantwortung nachzukommen. Als Satan sie bedrohte und terrorisierte und sie am Ende sogar mit ihrem Leben bezahlen ließ, kündigten sie ihre Verantwortung nicht auf. Das heißt, seine Pflicht bis zum Äußersten zu erfüllen. Was meine Ich damit? Meine Ich, ihr sollt dieselbe Methode anwenden, um Gott zu bezeugen und Sein Evangelium zu verbreiten? Das musst du nicht unbedingt tun, aber du musst verstehen, dass das deine Verantwortung ist, dass du es als eine Ehrensache ansehen solltest, es zu tun, wenn Gott es von dir verlangt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Evangelium zu verbreiten, ist die Pflicht, an die alle Gläubigen aus Ehre gebunden sind). Gottes Worte halfen mir, die Frage des Todes klarer zu verstehen. Sie zeigten mir, welche Einstellung ich haben muss, wenn es um Leben und Tod geht, und dass mich meine Angst vor dem Tod hauptsächlich deswegen eingeschränkt hatte, weil ich die Wahrheit, dass Gott über unser Schicksal herrscht, nicht ganz begriffen hatte. Obwohl ich in meinem Glauben viel von Gottes Worten gelesen hatte und in der Theorie verstand, dass Gott über unser Leben und unseren Tod herrscht und sie anordnet, fehlten mir echte persönliche Erfahrung und Verständnis. Zudem erkannte ich meine fatale Schwäche. Der Hauptgrund für meine Angst vor dem Tod war meine Angst davor, bevor ich starb gefoltert zu werden und körperlich leiden zu müssen, und ich befürchtete, mein Ende und Bestimmungsort wären nicht gut, wenn ich starb. Ich dachte, es wäre ein tragischer Tod, wenn der große rote Drache mich zu Tode foltern würde. Vor allem, als ich an die vielen Brüder und Schwestern dachte, die verhaftet und gefoltert wurden, und erfuhr, dass Zhu Feng Gott verraten hatte, bekam ich Angst, sie würde mich auch an die Klinge liefern. Ich befürchtete, dass auch ich diese Art verheerender Folter erleiden oder sogar davon sterben könnte. Ich war wirklich unglücklich. Aber eigentlich ist physischer Schmerz nicht der schlimmste Schmerz. Wenn wir die Folter nicht ertragen können und Gott verraten, werden unsere Seelen bestraft. Das ist das größte Leid, und der Schmerz ist unerträglich. Ich dachte an die Judasse, die Gott verrieten und dann vom Heiligen Geist verlassen wurden. Sie sagten, es hätte sich angefühlt, als ob man ihnen das Herz herausgerissen hatte, und sie wüssten nicht, wie sie weiterleben sollten, als wären sie seelenlose Leichen, nichts weiter als Zombies. Auf diese Weise zu leben wäre viel schmerzhafter, als zu Tode gefoltert zu werden. Dann dachte ich an Petrus. Nach seiner Flucht aus dem Gefängnis erschien ihm der Herr Jesus und sagte: „Willst du, dass Ich für dich noch einmal gekreuzigt werde?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Menschen stellen zu viele Forderungen an Gott). Petrus verstand, was Gott meinte, und er wusste, dass der Tag gekommen war, an dem er für Gott Zeugnis ablegen musste. Er unterwarf sich und war bereit, sich bis in den Tod zu unterwerfen, sich voll und ganz hinzugeben und für Gott gekreuzigt zu werden. Petrus wusste, dass Kreuzigung unerträgliche Schmerzen bedeutete, doch er entschied sich trotzdem, sich Gott zu unterwerfen und ein wunderbares, durschlagendes Zeugnis für Gott abzulegen und Satan zu beschämen. Angesichts von Petrus’ Unterwerfung unter Gott habe ich mich so geschämt. Der Gedanke an den Tod erfüllte mich mit Angst, und ich stellte Forderungen an Gott, in der Hoffnung, nicht unter Schmerzen zu sterben und einen schönen Bestimmungsort zu haben. Inwiefern war das vernünftig oder fügsam? Doch dann erkannte ich, wenn man von Satan angegriffen wird und dem Tod ins Auge sieht, ist das beste Zeugnis, das einzig wirklich Sinnvolle, unser eigenes Leben zu opfern. Wenn ich mich dafür entschied, mich selbst zu schützen und ohne Würde zu leben, auch wenn mein Körper weiterleben und keine Schmerzen erleiden würde, bedeutete das für Gott, dass ich Ihn verriet und kein Zeugnis für Ihn ablegte. In Gottes Augen war meine Seele bereits tot, und Er würde mich letztendlich bestrafen. Nur das ist wahrer Tod. Könnte ich mein Leben opfern, die Gemeindearbeit schützen, meine Pflicht gut erfüllen, in meinem Zeugnis für Gott standhaft bleiben und Satan beschämen, wäre meine Seele noch in Gottes Händen und würde weiterleben, auch wenn man mich zu Tode prügelte. An diesem Punkt wurde mir klar, dass ich zu rebellisch war, mich weigerte, mich Gottes Herrschaft und Orchestrierungen zu unterwerfen, und nicht bereit war, mein Leben zu opfern, um für Gott Zeugnis abzulegen. Gott ließ es zu, dass mir diese Not und Unterdrückung widerfuhren, in der Hoffnung, dass ich anfangen würde, die Wahrheit zu verstehen, mich mit ihr ausrüsten würde und erkennen würde, dass geschaffene Wesen sich Gott unterwerfen sollten und dass ich mich, sollte Gott irgendwann ein solches Zeugnis von mir benötigen, bedingungslos unterwerfen, wie Petrus sein und entschlossen sein musste, Gott zufriedenzustellen. Obwohl mein Verständnis von Gott immer noch recht gering war, glaubte ich daran, dass alles, was Gott tut, gerecht ist. Egal, ob Er jemanden sterben oder weiterleben lässt, es finden sich darin Sein Wille und Seine Herrschaft. Als ich diese Dinge verstanden hatte, schränkte mich der Gedanke an den Tod nicht mehr so ein. Ganz gleich, wie schlimm die Verfolgung des großen roten Drachen war und ob ich verhaftet wurde, ich war bereit, mein Schicksal in Gottes Hände zu legen und meine Pflicht zu erfüllen.

Dann ging ich zu den Versammlungsorten und hielt mit den Brüdern und Schwestern über Gottes Worte Gemeinschaft, damit alle verstanden, dass Gott den großen roten Drachen für Seine Zwecke benutzt, um uns zu vervollkommnen, dass Er die Verhaftungen und die Verfolgung benutzt, damit wir das böse Wesen des großen roten Drachen klar erkennen, ihn voll und ganz durchschauen und ihn von ganzem Herzen ablehnen können, während Gott durch diese Prüfungen gleichzeitig unseren Glauben und unsere Liebe vervollkommnet. Während der große rote Drache uns wie wild verhaftete, verursachte der Antichrist zudem Chaos und Störungen in der Gemeinde. Doch wir alle mussten uns auf Gott verlassen, weiterhin von Seinen Worten essen und trinken und den Antichristen selbst in dieser Situation erkennen, um unsere Pflicht zu tun und für Gott Zeugnis abzulegen. Sobald sie Gottes Absicht verstanden hatten, waren sie alle bereit, sich dieser Mühsal zu stellen, am Gemeindeleben festzuhalten und ihre Pflicht zu erfüllen, um Satan zu beschämen.

Danach habe ich auch über mich selbst nachgedacht. Warum hatte ich in dieser Situation so wenig Glauben bewiesen und immer nur selbstsüchtig an mich gedacht? Was war der wahre Grund dafür? In meiner Suche las ich Folgendes in Gottes Worten: „Antichristen sind extrem egoistisch und verachtenswert. Sie haben keinen wahren Glauben an Gott, geschweige denn Loyalität gegenüber Gott; wenn sie auf ein Problem stoßen, schützen und wahren sie nur sich selbst. Für sie ist nichts wichtiger als ihre eigene Sicherheit. Solange sie noch leben und nicht verhaftet werden, ist es ihnen gleichgültig, wie viel Schaden dem Werk der Kirche zugefügt wird. Diese Menschen sind extrem selbstsüchtig, sie denken überhaupt nicht an die Brüder und Schwestern oder an das Werk der Kirche, sie denken nur an ihre eigene Sicherheit. Sie sind Antichristen. Wenn also solche Dinge denen widerfahren, die Gott treu sind und wahren Glauben an Gott haben, wie gehen die dann damit um? Worin unterscheidet sich das, was sie tun, von dem, was Antichristen tun? (Wenn denen, die Gott gegenüber loyal sind, so etwas widerfährt, werden sie sich alles Mögliche einfallen lassen, um die Interessen von Gottes Haus zu wahren, um die Opfergaben Gottes vor Verlusten zu schützen, und sie werden die notwendigen Vorkehrungen für die Leiter und Arbeiter sowie für die Brüder und Schwestern treffen, um Verluste kleinzuhalten. Antichristen stellen inzwischen sicher, dass sie zuerst geschützt werden. Sie machen sich keine Gedanken um die Arbeit der Kirche oder um die Sicherheit von Gottes Auserwählten, und wenn die Kirche mit Verhaftungen konfrontiert ist, hat das für die Arbeit der Kirche einen Verlust zur Folge.) Antichristen lassen die Arbeit der Kirche und Gottes Opfergaben im Stich, und sie sorgen nicht dafür, dass die Menschen sich um die Nachwirkungen kümmern. Das ist dasselbe, wie zuzulassen, dass der große rote Drache Gottes Opfergaben und Seine Auserwählten an sich reißt. Ist das nicht geheimer Verrat an Gottes Opfergaben und Seinen Auserwählten? Wenn die, die Gott treu sind, ganz genau wissen, dass ein Umfeld gefährlich ist, ertragen sie trotzdem tapfer das Risiko, sich um die Nachwirkungen kümmern zu müssen, und sie halten die Verluste im Hause Gottes so niedrig wie möglich, bevor sie sich selbst zurückziehen. Sie geben ihrer eigenen Sicherheit keine Priorität. Sagt mir, wer könnte in diesem niederträchtigen Land des großen roten Drachen sicherstellen, dass der Glaube an Gott und die Ausführung einer Pflicht überhaupt keine Gefahr darstellen? Welche Pflicht man auch immer auf sich nimmt, sie bringt ein gewisses Risiko mit sich – doch die Ausführung der Pflicht wird von Gott in Auftrag gegeben, und während man Gott folgt, muss man das Risiko der Pflichtausführung auf sich nehmen. Man sollte Weisheit walten lassen, und man muss Maßnahmen ergreifen, um seine Sicherheit zu gewährleisten, aber man sollte seine persönliche Sicherheit nicht an die erste Stelle setzen. Man sollte Gottes Absichten berücksichtigen und das Werk Seines Hauses und die Verbreitung des Evangeliums an die erste Stelle setzen. Die Erfüllung von Gottes Auftrag an sie ist das Wichtigste, und sie steht an erster Stelle. Antichristen geben ihrer persönlichen Sicherheit die höchste Priorität; sie glauben, dass nichts anderes mit ihnen zu tun hat. Es ist ihnen gleichgültig, wenn jemand anderem etwas zustößt, ganz gleich, wer es sein mag. Solange den Antichristen selbst nichts Schlimmes zustößt, fühlen sie sich wohl. Es fehlt ihnen jegliche Loyalität, was durch die Wesensnatur der Antichristen bedingt ist“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 2)). Gottes Worte trafen mich direkt ins Herz. Gott offenbart, dass Antichristen von Natur aus unglaublich böse, egoistisch und verachtenswert und Gott gegenüber nicht treu sind. Wenn sie in Gefahr sind, nehmen sie keine Rücksicht auf die Sicherheit ihrer Brüder und Schwestern und wollen nur sich selbst schützen. Ihnen geht es nur um ihre fleischlichen Interessen und ihre eigene Sicherheit, und sie lassen es zu, dass Gottes auserwähltes Volk aufgegriffen und Seine Opfergaben beschlagnahmt werden. Damit verraten sie insgeheim ihre Brüder und Schwestern und die Interessen von Gottes Haus. So verhalten sich Antichristen. Doch ich hatte anfangs egoistische und verachtenswerte Gedanken und Ideen, die tatsächlich offenbarten, dass ich die Disposition eines Antichristen hatte. Als Yang Yue verhaftet wurde, mussten viele andere Leute informiert werden, und ich musste schnell dafür sorgen, dass die Bücher mit Gottes Worten woanders hingebracht wurden, doch ich hatte Angst, vom großen roten Drachen geschnappt, gefoltert und zu Tode geprügelt zu werden und dann meine Chance auf Rettung zu verlieren, also wollte ich meine Pflicht aufgeben. Als Leiterin war ich für die Gemeindearbeit verantwortlich. Es war meine Verantwortung, für die Sicherheit der anderen zu sorgen und dafür, dass die Interessen der Gemeinde keinen Schaden nahmen. Doch als Gefahr drohte, waren mir die anderen egal, und ich dachte nur daran, ob ich leben oder sterben würde. Alles, was mit den anderen und den Interessen der Gemeinde zu tun hatte, war in diesem Moment nur nebensächlich für mich, als ob ich es gar nicht spüren könnte, wenn sie verhaftet oder geschlagen werden oder Schmerzen erleiden. Ich dachte, dass der Schaden, den die Interessen von Gottes Haus nahmen, nichts mit mir zu tun hatte und dass es ausreichte, mich selbst in Sicherheit zu bringen. Wie konnte ich so wenig Menschlichkeit haben und so verachtenswert und bösartig sein? Wer Gott treu ist, stellt die Interessen von Gottes Haus immer an erste Stelle. Doch als etwas passierte, wollte ich einfach meine Pflicht aufgeben und mich versteckt im Hintergrund halten. Ich hoffte, dass ich nichts Gefährliches tun oder etwas Lebensbedrohliches durchstehen müsste. Immer wieder wollte ich die gefährliche Arbeit auf Chen Hui und Zhang Min abschieben. Auch wenn ich diese Dinge nicht wirklich getan habe, traten meine Gedanken und Ideen sehr stark in den Vordergrund. Meine Disposition war genauso böse und verachtenswert wie die eines Antichristen. Tatsächlich stand ich bereits kurz davor, Böses zu tun. Zum Glück haben mich Gottes Worte rechtzeitig gerichtet, entlarvt und geführt und so gerade noch verhindert, dass ich Böses tat. Ansonsten hätte Gott mich verachtet und verschmäht. Als ich das erkannte, verstand ich endlich, wie wichtig es ist, das Gericht und die Züchtigung von Gottes Worten zu erleben.

In den darauffolgenden Tagen war der große rote Drache unerbittlich in seinen Verhaftungen und seiner Verfolgung von Kirchenmitgliedern. Eine Schwester, die hierher versetzt worden war, wurde bei ihrer Pflicht verhaftet, genauso wie ein anderes Gemeindemitglied, das bereits entfernt worden war. Die Lage war immer noch sehr angespannt. Später las ich das hier in Gottes Worten: „Hasst ihr den großen roten Drachen wirklich? Hasst ihr ihn wirklich und aufrichtig? Warum habe Ich euch so oft gefragt? Warum stelle Ich euch diese Frage immer und immer wieder? Was für ein Bild habt ihr vom großen roten Drachen in euren Herzen? Ist es wirklich entfernt worden? Haltet ihr ihn wirklich nicht für euren Vater? Alle Menschen sollten Meine Absicht hinter Meinen Fragen erkennen. Es ist nicht, um den Ärger der Menschen herauszufordern oder um eine Rebellion unter den Menschen anzuzetteln, noch damit die Menschen einen eigenen Ausweg finden, sondern es soll allen Menschen ermöglichen, sich aus den Fesseln des großen roten Drachen zu befreien“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Worte Gottes an das gesamte Universum, Kapitel 28). Gottes Worte sind korrekt. Das Land des großen roten Drachen ist die Hölle auf Erden. Wenn ich früher in Gottes Worten las: „Hasst ihr den großen roten Drachen wirklich?“ sagte ich zwar, ich würde ihn hassen, doch bevor ich es selbst erlebt hatte, von ihm gejagt und verfolgt zu werden, hasste ich ihn nicht wirklich von ganzem Herzen. Erst als ich die Verfolgung von Gläubigen durch die KPCh und ihre grausamen Methoden mit eigenen Augen sah, wie sie grundlos gute, normale Gläubige verhaftete, sie folterte und einige sogar zu Tode prügelte, hasste ich sie wirklich aus tiefstem Herzen. Es war die Unterdrückung und Grausamkeit des großen roten Drachen, die mich Satans brutales, böses Wesen wirklich erkennen ließ. Zudem habe ich Gottes Herrschaft und Autorität selbst erlebt und stärkeren Glauben an Gott gewonnen. Ganz egal, mit was für Situationen ich danach konfrontiert wurde, ich war bereit, mein Bestes zu geben, um meine Pflicht zu tun und nicht mehr ein egoistischer, verachtenswerter und eigennütziger Mensch zu sein. Stattdessen stützte ich mich auf Gott, befolgte Seine Absicht, stellte die Interessen von Gottes Haus an erste Stelle und erfüllte meine Pflicht gut.

Danach sagte ich den Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, in gemeinschaftlichem Austausch, dass es egal sei, wie schlimm die Lage war, die Entlarvung des Antichristen und der Frevler durfte nicht aufgeschoben werden. Nach unserem gemeinschaftlichen Austausch haben wir alles gemäß den Grundsätzen erledigt. Durch die Führung von Gottes Worten hatte ich keine Angst mehr davor, verhaftet zu werden, und konnte meine Pflicht normal tun. Letztendlich warfen wir den Antichristen ohne Probleme aus der Gemeinde, und die Brüder und Schwestern konnten nach und nach wieder ein normales Gemeindeleben führen. Alle waren Gott dankbar und preisten Ihn! Als ich dieses Mal den Verhaftungen und der Verfolgung des großen roten Drachen gegenüberstand, habe ich nicht nachgegeben und meine Pflicht nicht aufgegen. Das war einzig und allein durch die Führung von Gottes Worten. Alle Ehre sei dem Allmächtigen Gott!


5. Für eine gute Pflichterfüllung ist Ehrlichkeit nötig

Von Mu Yu, Vereinigte Staaten

Ich bin in der Kirche für das Bewässern von Neulingen verantwortlich. Vor Kurzem sind einige neue Gläubige eingetreten und ich bemerkte, dass ein paar von ihnen bei Versammlungen nicht viel sagten und nicht regelmäßig kamen. Sie kamen nur, wenn sie Lust hatten. Als ich sie kontaktierte, um mit ihnen Einzelgespräche zu führen, sprachen sie gern über das Geldverdienen und darüber, ein Familienvermögen aufzubauen, aber sobald der Glaube zur Sprache kam, machten sie dicht und fanden Ausreden, um das Telefonat zu beenden. Ich hatte das Gefühl, dass sie nicht an der Wahrheit interessiert waren und nicht wie wahre Gläubige wirkten. Aber ich war mir nicht ganz sicher, weil sie neu im Glauben waren, also unterstützte ich sie weiter. Nach einiger Zeit waren sie noch genauso und kamen nach und nach nicht mehr zu den Versammlungen. Erst dann erzählte ich der Leiterin von ihren Situationen. Sie fragte mich: „Wie hast du sie bewässert? Als andere noch bewässert hatten, nahmen sie ganz normal an Versammlungen teil. Wieso ist das erst passiert, seit du verantwortlich bist? Bist du deiner Verantwortung wirklich nachgekommen und hast deutlich Gemeinschaft gehalten? Wenn wir unserer Verantwortung nicht nachkommen, weil wir unsere Pflicht nachlässig tun, und Neulinge daher nicht ordnungsgemäß an Versammlungen teilnehmen, liegt das ganz allein an uns.“ Ich wusste, sie sagte das aus Verantwortung für die Arbeit, dachte aber weiterhin bei mir, dass jeder sich ändern kann, und wenn sie vorher ordnungsgemäß teilgenommen hat, hieß das nicht, dass sie es weiterhin tun würden. Außerdem, als ich sie kennenlernte, nahmen sie auch nicht regelmäßig teil, also war es keine plötzliche Veränderung. Ich wollte sie einfach eine Zeit lang bewässern und beobachten, deshalb habe ich es ihr nicht sofort gesagt. Wenn sie mich dafür verantwortlich machte, würde ich die Konsequenzen tragen. Vielleicht würde man mich zurechtstutzen, sich mit mir befassen oder mich sogar entlassen. Hätte ich das vorher gewusst, hätte ich früher mit ihr darüber gesprochen, damit ich am Ende nicht allein dafür verantwortlich gemacht würde. Danach konnte ich im Umgang mit Neulingen nicht anders, als auf der Hut zu bleiben. Wenn ich sah, dass jemand ein Problem hatte oder nicht zu den Versammlungen kam, beeilte ich mich, der Leiterin davon zu erzählen. Manchmal fragte die Leiterin, was ich meinte, ob ich die Absicht hätte, sie nicht mehr zu bewässern. Ich sagte dann: „Nein. Du bist die Leiterin, also wollte ich, dass du weißt, was mit ihnen lost ist.“ Nachdem ich das sagte, sagte sie nichts weiter. Manchmal, nachdem ich ihr davon erzählt hatte, bat sie mich, sie noch eine Weile zu bewässern und wenn sie sich wirklich nicht versammeln wollten, könnten sie nicht gezwungen werden, und wir müssten sie aufgeben. Ich stimmte völlig zu und dachte, dass die Leiterin über die Situation der neuen Gläubigen informiert war, also musste ich nur Unterstützung anbieten. Sie durch Unterstützung zurückzuholen war besser und wenn ich das nicht schaffte, wenn der Neuling nicht mehr zur Versammlung kommen wollte, würde die Leiterin nicht denken, es wäre zu plötzlich und sagen, ich sei unverantwortlich bei meiner Pflicht. Angesichts dessen war ich nicht mehr so aufmerksam bei meiner Pflicht. Jeden Tag bewässerte ich Neulinge nur mechanisch. Wenn ich sie anrief, und sie nahmen ab, pflegte ich ein wenig gemeinschaftlichen Austausch mit ihnen, gab aber auf, wenn sie nicht abnahmen. Ich dachte, ich könnte nichts tun, wenn sie nicht abnahmen und ich dachte nicht darüber nach, wie ich dazu beitragen konnte, ihre Probleme zu lösen. Bei einer späteren Versammlung, sagte die Leiterin, dass sie, wenn sie in Zukunft nach der Bewässerungsarbeit fragte, nicht mehr nur die Berichte der Bewässerer über die Situationen der Neulinge anhören würde, sondern auch ermitteln würde, über welche Aspekte der Wahrheit die Bewässerer mit ihnen Gemeinschaft hielten und insbesondere, wie sie sie unterstützten. Anhand dessen würde sie einschätzen, ob die Bewässerer echte Arbeit leisteten. Wenn sie beim gemeinschaftlichen Austausch mit neuen Gläubigen nicht mit dem Herzen dabei waren, und dies bewirkte, dass neue Gläubige nicht regelmäßig zu Versammlungen kamen oder ausstiegen, war das die Verantwortung der Bewässerer. Als sie das sagte, wurde mir klar, dass ich beim gemeinschaftlichen Austausch mit Neulingen, keine Notizen darüber machte, welche Worte Gottes ich vorlas oder über welche Wahrheiten ich Gemeinschaft hielt. Wenn ein neuer Gläubiger nicht mehr zu Versammlungen käme, hätte ich keine Beweise. Ich fragte mich, ob die Leiterin denken würde, dass ich keine praktische Arbeite leistete, dass ich unverantwortlich bewässerte, und mich dann zurechtstutzen und sich mit mir befassen würde. Also begann ich, darauf zu achten, welche Botschaften und Worte Gottes ich Neulingen schickte, und hielt fest, worüber wir Gemeinschaft hielten. Manchmal schickte ich eine Nachricht, auf die sie nicht antworteten, aber ich dachte mir nichts dabei. Ich fand, ich hatte ihnen alle Worte Gottes geschickt, die ich schicken sollte, und über alles nötige Gemeinschaft gehalten. Falls ein Neuling nicht mehr zu den Versammlungen käme, könnte die Leiterin die Notizen zu meiner Arbeit anschauen und würde mich wahrscheinlich nicht unverantwortlich nennen.

Nach einer Weile bemerkte die Leiterin, dass einige meiner neuen Gläubigen noch immer nicht zu Versammlungen kommen wollten und fragte mich, wie ich sie bewässert hatte. Ich zückte bereitwillig all meine Notizen, um sie ihr zu zeigen und dachte dabei, was für ein Glück es war, dass ich mich rechtzeitig vorbereitet und alles festgehalten hatte. Andernfalls hätte ich nichts Konkretes vorzuweisen und wer weiß, wie sie mich dann schelten würde. Gerade, als ich recht zufrieden mit mir war, „Anhand dieser Notizen kann ich keine Probleme erkennen, trotzdem kamen mehrere hintereinander nicht mehr, also muss es ein Problem mit deiner Arbeit geben. Momentan weiß ich noch nicht, was es sein könnte, aber in letzter Zeit sprichst du ständig über die Probleme der neuen Gläubigen. Das ist eigentlich nicht normal. Du musst dir darüber Gedanken machen, wo das Problem liegt. Wenn du nachlässig warst und sie nicht gut bewässert hast, und diese neuen Gläubigen deshalb den Glauben aufgegeben haben, ist das unverantwortlich und du erfüllst deine Pflicht nicht gut.“ Was sie sagte, traf mich wie einen Schlag und ich erstarrte. Ich hatte gedacht, sie würde mich nicht schelten, aber sie sagte, es gäbe ein Problem mit meiner Arbeit und ich sollte über mich selbst nachdenken. Ich war erstaunt. Ich dachte: „Ist das wirklich mein Problem?“ Dieser Gedanke bestürzte mich und ich fürchtete, wenn meine Probleme dazu führten, dass Neulinge ausstiegen, wäre das etwas Böses tun. Also betete ich zu Gott: „Gott, die Leiterin, die das heute unerwarteterweise zu mir gesagt hat, hatte Deine Erlaubnis, also muss es eine Lektion geben, die ich lernen muss. Ich möchte diesen neuen Gläubigen nicht durch meine Probleme schaden, aber ich fühle mich so taub und weiß nicht, wo mein Problem liegt. Bitte erleuchte mich, damit ich mich selbst kenne und mich ändere.“

Die nächsten Tage betete ich deswegen viel zu Gott. Eines Tages lass ich dann einen Zeugnisbericht mit einer Passage aus den Worten Gottes, die mich bewegte. „Du solltest dich selbst sorgfältig überprüfen, um zu sehen, ob du ein korrekter Mensch bist. Werden deine Ziele und Absichten mit Blick auf Mich festgelegt? Erfolgen alle deine Worte und Handlungen in Meiner Gegenwart? Ich überprüfe alle deine Gedanken und Ideen. Fühlst du dich nicht schuldig? Du setzt eine bloße Fassade auf, damit andere sie sehen, und du nimmst ruhig eine selbstgerechte Haltung an; das tust du, um dich zu schützen. Das tust du, um dein Böses zu kaschieren, und du denkst dir sogar Wege aus, dieses Böse auf jemand anderen abzuwälzen. Welch Heimtücke wohnt in deinem Herzen!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 13). Gottes Worte zeigen, dass Menschen, um ihre eigenen Interessen zu wahren und ihre bösen Taten zu verbergen, Dinge tun wie Lügen und eine Schau abziehen, um die Verantwortung auf andere zu schieben, damit sie sich selbst schützen können. Das ist ein Ausdruck von List. Ich fand, dies offenbarte genau meinen Zustand, und dass ich anfangen musste, über mich nachzudenken. Warum erzählte ich der Leiterin immer von den Problemen der neuen Gläubigen? Immer wenn ich jemanden sah, der Probleme hatte oder nicht zu Versammlungen kam, beeilte ich mich, der Leiterin davon zu erzählen. Es wirkte, als würde ich einfach die Tatsachen berichten, aber in Wahrheit hatte es persönliche Beweggründe. Ich fürchtete, wenn jemand nicht mehr käme, würde die Leiterin mich verantwortlich machen oder mich sogar entlassen, also versuchte ich schnell, präventiv zu handeln, indem ich als erstes von deren Problemen berichtete, um bei der Leiterin so den falschen Eindruck zu hinterlassen, dass der oder die neue Gläubige nicht gut war und ich nicht verantwortlich. Wenn ich sie nicht angemessen unterstützen konnte und sie nicht mehr teilnahmen, war das ihr Problem. So konnte ich meine Hände in Unschuld waschen. Wenn sie später wieder zu Versammlungen gehen wollten, würden die Leute denken, es wäre mein Verdienst. Als ich dies durch meine Selbstbetrachtung erkannte, war ich schockiert. Ich hätte nie gedacht, dass hinter meinen Worten so abscheuliche, niederträchtige Beweggründe steckten. Ich war so durchtrieben!

Ich fragte mich, wie ich etwas so Unehrliches und Hinterlistiges tun konnte, ohne es auch nur zu merken. Während ich darüber nachdachte, las ich Worte Gottes, die verdorbene Dispositionen von Menschen entlarvten und verstand mich selbst endlich etwas besser. Gottes Worte sagen: „Das Böse der Antichristen weist eine offensichtliche Eigenschaft auf, und Ich werde euch in das Geheimnis einweihen, es zu erkennen: Es liegt darin, dass man anhand ihrer Sprechweise, ebenso wie anhand ihrer Vorgehensweise, weder ihre Tiefe ergründen noch in ihr Herz blicken kann. Wenn sie mit dir sprechen, huschen ihre Augen immer umher, und du kannst nicht sagen, welche Art von Plan sie gerade aushecken. Manchmal geben sie dir das Gefühl, sie seien loyal oder sehr aufrichtig, was aber nicht der Fall ist – du kannst sie nie durchschauen. Du hast ein bestimmtes Gefühl in deinem Herzen, eine Ahnung, dass ihre Gedanken eine tiefe Subtilität aufweisen, eine unergründliche Tiefe, dass sie verschlagen sind“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 7. Sie sind böse, hinterhältig und betrügerisch (Teil 2)). „Antichristen sind in ihrem Verhalten hinterhältig. Inwiefern sind sie hinterhältig? Sie verhalten sich immer auf eine Art und Weise, die auf Trickserei angewiesen ist, und ihre Worte verraten nichts, daher ist es für die Menschen schwierig, hinter ihre Absichten und Ziele zu kommen. Das heißt hinterhältig. Sie gelangen bei nichts von dem, was sie tun, leicht zu Schlussfolgerungen; sie agieren so, dass ihre Untergebenen und Zuhörer ihre Absicht erahnen können, und diese Menschen, die den Antichristen verstanden haben, handeln nach deren Plan und Motiven und führen deren Anweisungen aus. Wenn eine Aufgabe abgeschlossen ist, freut sich der Antichrist. Wenn nicht, kann ihm niemand etwas vorwerfen oder begreift die Motive, Absichten oder Ziele, die hinter dem stecken, was er tut. Die Hinterhältigkeit dessen, was er tut, liegt in heimlichen Intrigen und verborgenen Zielen, die alle dazu gedacht sind, die anderen zu täuschen, mit ihnen zu spielen und sie zu kontrollieren. Das ist der Kern hinterhältigen Verhaltens. Hinterhältigkeit heißt nicht einfach lügen; vielmehr ist es etwas, das für gewöhnliche Menschen unergründlich ist. Es ist nicht dasselbe wie gewöhnliches Lügen oder gottloses Tun. Wenn du etwas getan hast, willst du nicht, dass irgendjemand davon weiß, oder erzählst eine Lüge, zählt das als Hinterhältigkeit? (Nein.) Das ist nur Falschheit, und sie geht nicht so weit wie Hinterhältigkeit. Was macht Hinterhältigkeit schlimmer als Falschheit? (Die Menschen können sie nicht durchschauen.) Es ist für die Menschen schwierig, sie zu durchschauen. Das ist eine Seite. Was noch? (Die Menschen können einem hinterhältigen Menschen nichts vorwerfen.) Das stimmt. Die Sache ist die, dass es für die Menschen schwierig ist, irgendetwas zu finden, das man ihm vorwerfen kann. Selbst wenn einige Menschen wissen, dass diese Person böse Taten begangen hat, können sie nicht feststellen, ob er ein guter Mensch oder ein böser Mensch ist oder ein Antichrist. Die Menschen können ihn nicht durchschauen, sondern denken, dass er gut ist und können von ihm getäuscht werden. Das ist Hinterhältigkeit. Die Menschen neigen im Allgemeinen dazu, Lügen zu erzählen und kleine Intrigen auszuhecken. Das ist einfach Falschheit. Doch Antichristen sind schlimmer als gewöhnliche betrügerische Menschen. Sie sind wie die Könige der Teufel; keiner kann begreifen, was sie tun, und sie können im Namen der Gerechtigkeit viele böse Dinge tun, und die Menschen singen Loblieder auf sie, während sie tatsächlich Menschen in die Falle locken und ihnen schaden. Das nennt man Hinterhältigkeit“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 6. Ihre Verhaltensweise ist hinterhältig, sie benehmen sich wie Individualisten und Diktatoren, halten nie mit anderen Menschen Gemeinschaft und erzwingen von den Menschen Gehorsam). Durch die Gottes Worte erkannte ich, dass Antichristen eine böse Disposition haben und Dinge auf verschlagene Weise tun. Es unterscheidet sich davon, die Verdorbenheit von List an den Tag zu legen. Listig zu sein bedeutet, eindeutig zu lügen und zu betrügen, was leicht zu erkennen ist. Etwas auf verschlagene Art zu tun bedeutet, dass man seine Beweggründe, Ziele und Absichten tief versteckt und anderen einen falschen Eindruck vermittelt, damit sie kein Problem an dem erkennen, was man sagt und tut. Selbst wenn sie das Gefühle haben, dass es ein Problem gibt, können sie einem nichts entgegenhalten oder es benennen. So täuscht man andere und verwirklicht seine Hintergedanken. Ich verglich mich, mit der Aussage von Gottes Worten. Es wirkte, als würde ich zeitnah und proaktiv mit der Leiterin über neue Gläubige sprechen, und ihr dadurch den falschen Eindruck vermitteln, ich würde in meiner Pflicht eine Last auf mich nehmen und wäre froh, ihre Betreuung anzunehmen. Aber tatsächlich benutzte ich das als Präventivmaßnahme bei der Leiterin, damit sie einen schlechten Eindruck von den neuen Gläubigen hatte, die nicht regelmäßig teilnahmen. Falls sie eines Tages nicht mehr kämen, würde sie mich dann nicht dafür verantwortlich machen. Außerdem würde es, wenn die Leiterin mich nach den Details meiner Arbeit fragte, oberflächlich so aussehen, als gäbe es nichts an dem gemeinschaftlichen Austausch, den ich ihnen bot, auszusetzen, als würde ich aktiv Termine einrichten, um Gemeinschaft zu halten und ihnen Worte Gottes zu schicken, damit die Leiterin dachte, ich würde mich fleißig und liebevoll um sie kümmern. In Wahrheit war ich im gemeinschaftlichen Austausch mit den neuen Gläubigen überhaupt nicht ehrlich. Da die Leiterin meine Arbeitsnotizen überprüfen würde und ich fürchtete, nicht in der Lage zu sein, Rechenschaft abzulegen, falls sie mich fragte, wie ich sie unterstützte, hatte ich keine andere Wahl, als so zu tun, als ob, damit ich ihr einen Bericht vorlegen konnte. Wenn ich an all das zurückdenke, um bei der Leiterin mein Image zu wahren, um nicht verantwortlich gemacht zu werden, um meinen Status und meine Zukunft zu sichern, hatte ich alle möglichen Tricks angewandt. Wenn ich sprach, verbarg ich meine Absichten und ging sicher, die Dinge auf eine bestimmte Weise zu tun. Ich war eindeutig nicht mit dem Herzen bei meiner Pflicht, was dazu führte, dass einige Neulinge nicht mehr regelmäßig an Versammlungen teilnahmen. Die Leiterin hatte auch das Gefühl, dass bei meiner Pflicht etwas schieflief, aber sie wusste nicht, was es war, und fand keine Beweise, um mich zur Verantwortung zu ziehen. Ich täuschte sie sehr. Ich hatte vorher nie die Verbindung zwischen meinem Verhalten und der verschlagenen Art, die Dinge zu tun, hergestellt. Ich dachte immer, dass Leute, die gerissen, berechnend und verschlagen sind, vor allem ältere Leute mit viel Erfahrung seien. Aber ich bin jung, habe wenig Erfahrung und mein Denken ist nicht kompliziert. Mein Verhalten verschlagen zu nennen, schien es nicht recht zu treffen. Aber die Tatsachen offenbarten mir, dass ich eine böse, antichristliche Disposition hatte, und dass verschlagen zu sein, nichts mit dem Alter zu tun hat. Es kommt ganz und gar von einer satanischen Natur. Dann kam mir plötzlich etwas anderes in den Sinn. Es gab eine neue Gläubige, die viele Fragen stellte und sehr offen sprach. Wenn sie meinen gemeinschaftlichen Austausch nicht verstand, widersprach sie mir in Versammlungen sofort, was peinlich für mich war. Ich wollte keine Versammlungen mehr mit ihr machen, um meinen Ruf zu schützen, aber ich wagte nicht, das offen zu sagen, weil ich fürchtete, die Leiterin würde sich mit mir befassen. Ich wollte eine Möglichkeit finden, sie einem anderen Bewässserer zuzuschieben. Einmal erwähnte diese neue Gläubige nebenbei, dass ihre derzeitige Gruppe viel kleiner sei als ihre vorherige. Das nutzte ich als Ausrede, um der Leiterin zu sagen, dass ihr nicht gefiel, wie klein unsere Versammlung war, dass sie größere Gruppen bevorzugte, und bat die Leiterin, sie einer anderen Gruppe zuzuteilen. Die Leiterin veranlasste sofort, dass sie zu einer anderen Gruppe kam. Auf diese Weise vertuschte ich erfolgreich meinen schändlichen, abscheulichen Beweggrund und drängte diese neue Gläubige aus meiner Gruppe. Die Leiterin dachte sogar fälschlicherweise, ich trüge in meiner Pflicht eine Last und hätte die neue Schwester im Sinn. Ich war so böse und betrügerisch!

Später aß und trank ich mehr von Gottes Worten über meinen Zustand. „Ich sage euch: Was Gott am meisten verachtet und stehenlassen will, ist diese Art unversöhnlicher Mensch, der sich seiner Fehler wohl bewusst ist, aber nicht Buße tut. Er gibt seine Fehler nie zu und sucht immer nach Ausflüchten und Rechtfertigungen, um sich freizusprechen und zu verteidigen, und will andere Methoden anwenden, um ausweichender zu werden und Menschen zu hintergehen. Er will einen Fehler nach dem anderen machen und denkt gar nicht daran, seine Fehler zu bereuen oder zuzugeben. Diese Sorte Mensch ist ziemlich lästig, und es ist schwer für sie, gerettet zu werden, genau das, was Gott stehenlassen will“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Wichtigste im Glauben an Gott ist, Seine Worte zu praktizieren und zu erfahren). Als ich darüber nachdachte, erkannte ich: Egal was passiert, das Wichtigste ist, die Wahrheit zu akzeptieren. Wenn jemand bei seiner Pflicht einen Fehler macht, den er nicht eingesteht, und die Person nicht akzeptiert, dass man sie stutzt und sich mit ihr befasst, sondern sich herausredet und verteidigt, sogar Spielchen spielt, um ihre Fehler zu vertuschen, bedeutet das, dass sie die Wahrheit nicht einmal ansatzweise akzeptiert. Solche Leute findet Gott abstoßend, und wenn sie nicht Buße tun, werden sie verlassen und verstoßen. Ich durfte so wichtige Arbeit tun wie neue Gläubige zu bewässern und ich sollte sie mit Liebe und Geduld unterstützen und ihnen helfen, eindeutige Gemeinschaft über die Wahrheit der Visionen halten und ihnen helfen, schnell eine Grundlage für den wahren Weg zu schaffen. Ich wusste wohl, dass einige der neuen Gläubigen nicht regelmäßig zu den Versammlungen kamen und ich trug dafür eine Verantwortung, die ich nicht leugnen konnte. Aber als die Leiterin mir Fragen stellte und sich mit mir befasste, nahm ich dies nicht von Gott und an und akzeptierte auch nicht die Kritik der Leiterin, indem ich überlegte, wie ich neue Gläubige von Anfang an unterstützen könnte, sondern ich begann, Spielchen zu spielen, wobei ich immer gerissenere und hinterhältigere Taktiken anwendete, um zu vertuschen, dass ich meine Pflicht nicht gut erfüllte. Ich ließ die Leiterin im Dunkeln, damit sie nichts gegen mich in der Hand hatte. Ich war selbstzufrieden, wenn meine Tricks funktionierten und freute mich über meine Gerissenheit. Mir war nicht klar, dass Gott meine ruchlosen Mittel und kleinen Tricks klar erkannte, ich konnte sie nicht verbergen. Die Probleme in meiner Pflicht mussten irgendwann ans Licht kommen. Hätte die Leiterin mich nicht gewarnt, hätte ich nicht über mich selbst nachgedacht, geschweige denn das Bedürfnis gehabt, Buße zu tun. Ich war wirklich taub. Weder akzeptierte ich die Wahrheit noch fasste die Fehler in meiner Arbeit zusammen und änderte sie. Stattdessen überlegte ich nur, wie ich die Leiterin hinters Licht führen konnte, um meinen Ruf, meinen Status und meine Zukunft zu schützen. Es war gerissen und verschlagen von mir, die Realität, dass ich meine Pflicht nicht gut erfüllte, zu verschleiern. Ich war nicht mit Herzblut dabei, neue Gläubige zu bewässern und ihnen bei ihren Problemen zu helfen. Daher wurden die Probleme mancher Neulingen lange Zeit nicht gelöst. Selbst jetzt kommen manche nicht regelmäßig zu Versammlungen. Was mich wirklich erschreckte war, dass die neue Schwester, die ich in eine andere Gruppe gedrängt hatte, wegen des jähen Wechsels ihres Bewässerers nicht mehr zu Versammlungen kommen wollte. Andere hielten lange und geduldig Gemeinschaft mit ihr, bis sie zustimmte, wieder zu Versammlungen zu kommen. Es nahm mich sehr mit, daran zu denken, was ich getan hatte. Andere taten ihr Möglichstes, um Leute zu konvertieren, aber ich war derart nachlässig in meiner Herangehensweise. Was ich tat, war böse. Ohne die Offenbarung von Gottes Worten, die mein taubes Herz erweckt hat, hätte ich nicht erkannt, dass ich an der Schwelle zur Gefahr stand. Ich wollte nicht länger entsprechend meiner bösen Antichrist-Disposition leben, sondern diesen bösen Pfad verlassen und vor Gott Buße tun.

Gerade, als ich ein gewisses Bewusstsein erlangt hatte, fragte mich die Leiterin, wie es mir in letzter Zeit ergangen war. Ich erzählte ihr von meiner Selbstbetrachtung und meinen Erkenntnissen. Sie schickte mir eine Passage aus Gottes Wort. Gottes Worte sagen: „Ehrlichkeit zu praktizieren deckt viele Aspekte ab. Mit anderen Worten, die Norm für Ehrlichsein erreicht man nicht nur in einer Hinsicht; du musst der Norm in vielerlei Hinsicht entsprechen, bevor du ehrlich sein kannst. Manche Menschen denken immer, sie müssten es nur schaffen, nicht zu lügen, um ehrlich zu sein. Stimmt diese Sichtweise? Gehört zum Ehrlichsein nur, nicht zu lügen? Nein – es hat auch mit mehreren anderen Aspekten zu tun. Zunächst musst du an etwas immer mit ehrlichem Herzen herangehen, egal womit du konfrontiert bist, sei es etwas, das du mit deinen eigenen Augen gesehen hast, oder etwas, das dir jemand erzählt hat, sei es der Umgang mit Menschen oder das Lösen eines Problems, sei es die Pflicht, der du nachkommen solltest, oder etwas, womit Gott dich betraut hat. Wie sollte man praktizieren, an Dinge mit ehrlichem Herzen heranzugehen? Sage, was du denkst, und rede ehrlich; rede kein leeres Geschwätz, Fachchinesisch oder angenehm klingende Worte, sage nichts Schmeichlerisches oder heuchlerische falsche Dinge, sondern rede die Worte, die in deinem Herzen sind. Das heißt, jemand Ehrliches zu sein. Die wahren Gedanken und Ansichten ausdrücken, die in deinem Herzen sind – das ist es, was ehrliche Menschen tun sollen. Wenn du nie sagst, was du denkst, und die Worte in deinem Herzen gären und das, was du sagst, immer im Widerspruch zu dem steht, was du denkst, dann ist das nicht das, was ein ehrlicher Mensch tut. Wenn du beispielsweise deine Pflicht nicht gut erledigst und die Leute fragen, was los ist, sagst du: ‚Ich will meine Pflicht gut erledigen, aber aus verschiedenen Gründen habe ich das nicht getan.‘ Obwohl du eigentlich in deinem Herzen weißt, dass du nicht fleißig warst, hast du nicht die Wahrheit gesagt. Du findest alle möglichen Gründe, Rechtfertigungen und Ausreden, um die Tatsachen zu verschleiern und dich aus der Verantwortung zu stehlen. Ist es das, was ein ehrlicher Mensch tut? (Nein.) Du machst den Leuten etwas vor und wurstelst dich durch, indem du diese Dinge sagst. Aber der Kern dessen, was in dir ist, der Absicht in dir, ist eine verdorbene Gesinnung. Wenn du sie nie ans Licht bringen kannst und analysierst, kann sie nicht gereinigt werden – und das ist keine Kleinigkeit! Du musst wahrheitsgemäß reden: ‚Ich habe es ein bisschen auf die lange Bank geschoben, meine Pflicht zu erledigen. Ich bin unachtsam, oberflächlich und unaufmerksam gewesen. Wenn ich gute Laune habe, kann ich mir ein bisschen Mühe geben. Wenn ich schlechte Laune habe, werde ich nachlässig und will keine Mühe aufwenden und bin begierig nach den Annehmlichkeiten des Fleisches. Daher sind meine Bemühungen, meine Pflicht zu tun, ineffektiv. Die Situation hat sich in den vergangenen paar Tagen gewendet, und ich versuche nun, alles zu geben, meine Effizienz zu steigern und meine Pflicht gut zu erledigen.‘ Das heißt, vom Herzen her zu reden. Die andere Art zu reden kam nicht vom Herzen her. Weil du Angst davor hast, dass man sich mit dir befasst, dass die Leute deine Probleme entdecken und dich zur Rechenschaft ziehen, findest du alle möglichen Gründe, Rechtfertigungen und Ausreden, um die Tatsachen zu verschleiern. Zuerst bringst du andere Leute dazu, nicht weiter über die Situation zu reden, und dann wälzt du die Verantwortung auf andere ab, um zu vermeiden, dass man sich mit dir befasst. Das ist die Ursache deiner Lügen. Egal wie viel Lügner reden, manches von dem, was sie sagen, ist mit Sicherheit wahr und beruht auf Tatsachen. Aber einige entscheidende Dinge, die sie sagen, werden einiges an Falschheit und ein wenig von ihren Beweggründen enthalten. Daher ist es sehr wichtig, zu erkennen und zu unterscheiden, was wahr und was falsch ist. Das ist allerdings nicht leicht. Manches von dem, was sie sagen, wird verunreinigt und ausgeschmückt sein, manches von dem, was sie sagen, wird den Tatsachen entsprechen, und manches von dem, was sie sagen, wird den Tatsachen widersprechen; wenn Dichtung und Wahrheit so miteinander verworren sind, ist es schwierig, Wahres von Falschem zu unterscheiden. Das ist die hinterlistigste Sorte Mensch und die am schwierigsten zu identifizierende. Wenn solche Menschen die Wahrheit nicht akzeptieren können oder nicht Ehrlichkeit praktizieren, werden sie definitiv verstoßen werden. Welchen Weg sollten die Menschen also wählen? Auf welchem Weg kann man Ehrlichkeit praktizieren? Ihr solltet lernen, die Wahrheit zu reden, und in der Lage sein, offen über euren wahren Zustand und eure Probleme Gemeinschaft zu halten. So sollten ehrliche Menschen praktizieren, und eine solche Praxis ist richtig“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man ehrlich ist, kann man einen wahren Menschen ausleben). Diese Passage zu lesen, berührte mich sehr. Gott kennt uns so gut. Er weiß, dass wir bei unserer Pflicht alle Probleme haben und Fehler machen werden. Das ist unvermeidbar. Entscheidend dabei ist jedoch, welche Einstellung jemand hat, wenn Probleme auftauchen. ob man bescheiden ist und den Fehler ehrlich zugibt und dann korrigiert, oder ob man sich rechtfertigt, das Problem vertuscht und hinterlistig ist. Früher habe ich nach meiner satanischen Disposition gelebt, war durchtrieben und scheinheilig. Ich war auf dem falschen Weg und auf diesem Weg konnte ich nicht bleiben. Ich wollte ein ehrlicher Mensch sein und Gottes prüfenden Blick annehmen. Egal welche Fehler oder Probleme bei meiner Pflicht auftauchten, oder ob die Leiterin kam, um nach meiner Arbeit zu fragen, ich musste dem mit Integrität und einem ehrlichen Herzen gegenübertreten, die Wahrheit anhand von Tatsachen suchen und sagen, was ich im Herzen trug. Ich sollte die Dinge beim Namen nennen und zugeben, wenn ich etwas nicht gemacht hatte, nichts Unwahres sagen oder mich verteidigen. Außerdem wollte ich nicht nur ehrlich sprechen, sondern mich auch darin üben, über die Beweggründe hinter meinen Worten und Taten nachzudenken und sie sofort zu ändern, wenn sie nicht richtig waren, statt meine eigenen Interessen zu schützen und Spielchen zu spielen, um die Leute zu täuschen. Im Stillen nahm ich mir vor, von nun an diesen Weg zu wählen.

Eines Tages bemerkte ich, dass ein neuer Bruder mehrere Versammlungen hintereinander verpasst hatte. Ich rief ihn mehrmals an, aber er nahm nicht ab und antwortete nicht auf meine Nachrichten. Ich wusste nicht, was los war. Ich konnte nicht anders, als mir Sorgen zu machen, dass er nicht mehr zu den Versammlungen kommen würde und überlegte, ob ich der Leiterin davon erzählen sollte, damit die Leiterin, falls er eines Tages nicht mehr käme, nicht mich verantwortlich machen würde. Als mir dieser Gedanke kam, erkannte ich, dass mein altes Problem des Tricksens wieder auftauchte. Dann erinnerte ich mich an einige Worte von Gott: „Du musst nicht irgendwelche Methoden anwenden, um deinen Ruf, dein Image oder deinen Status zu schützen, noch musst du deine Fehler vertuschen oder verschleiern. Du musst diese nutzlosen Anstrengungen nicht betreiben. Wenn du diese Dinge loslassen kannst, wirst du sehr entspannt sein, du wirst ohne Fesseln oder Pein leben, und du wirst ganz im Licht leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Das stimmt. Gott sieht in unsere Herzen. Mit meinen verschlagenen Taktiken mag ich Leute täuschen können, aber Gott sieht alles glasklar und Er deckt letztendlich alles auf. Ich erfüllte meine Pflicht vor Gott und arbeitete nicht für eine Einzelperson. Ich brauchte keine Spielchen zu spielen und mich zu verbergen. Genau wie früher, als ich mein Bestes tat, um einige Neulinge zu unterstützen, aber sie trotz allem nicht zu Versammlungen kamen und kein Interesse am Glauben und der Wahrheit hatten. Als die Leiterin von der wahren Situation erfuhr, entschied sie, dass sie keine wahren Gläubigen waren und machte mich nicht verantwortlich. Ich erkannte, dass die Kirche Prinzipien hat, wie sie Leute behandelt und zu allen fair ist. Ich musste keine Spielchen spielen, um meine Verantwortung von mir zu schieben oder einen Ausweg auszuhecken. Ich hatte schon einmal gemäß meiner satanischen Disposition gelebt und meine Pflicht nicht gut erfüllt. Dieses Mal durfte ich nicht nachlässig sein. Ich musste mein Herz am richtigen Fleck tragen und meine Verantwortung erfüllen. Ich betete leise zu Gott, bereit mich zu ändern und zu tun, was immer ich konnte, um Neulingen Hilfe und Unterstützung zu bieten. Wenn ich mein Bestes tat, um ihnen zu helfen und sie zu unterstützen und über alle nötigen Wahrheiten Gemeinschaft hielt, aber ein Neuling trotzdem nicht zu den Versammlungen kommen wollte, konnte ich dem offen begegnen und es der Leiterin ehrlich sagen. Nachdem ich meine Einstellung geändert und den neuen Bruder noch einmal kontaktiert hatte, reagierte er überraschenderweise schnell und sagte, dass er in letzter Zeit beruflich viel zu tun hatte und sehr müde war, weshalb er nicht kommen konnte. Ich nutzte Gottes Worte für den gemeinschaftlichen Austausch und dadurch verstand er Gottes Willen, fand einen Weg der Praxis und kam wieder regelmäßig. Wenn es seither neue Gläubige gibt, die nicht immer zu Versammlungen kommen, gebe ich alles, um ihnen Hilfe und Unterstützung zu bieten und über Gottes Wort Gemeinschaft zu halten. Ich unterstützte sie mit Aufrichtigkeit. Nachdem ich das getan hatte, gingen viele neue Gläubige wieder zu Versammlungen. Das zu tun brachte mir Frieden und Erleichterung. Dank sei Gott!


6. Die qualvolle Zeit, als ich Gott falsch verstand

Von Marissa, Die Niederlande

2017 wurde ich zur Gemeindeleiterin gewählt. Anfangs erzielte ich in meiner Pflicht einige Ergebnisse, aber später sehnte ich mich nach dem Segen von Status und hörte auf, tatsächliche Arbeit zu leisten. Unter dem Vorwand, dass ich ein zu geringes Kaliber und kein Verständnis beruflicher Fachkenntnisse hätte, kümmerte ich mich auch nicht um die Nachverfolgung der Gemeindearbeit. Als Schwester Julia, eine obere Leiterin, mich nach dem Stand der Arbeit fragte, konnte ich ihr überhaupt keine Antwort geben, noch verstand ich die tatsächlichen Schwierigkeiten, denen sich die Brüder und Schwestern bei der Ausführung ihrer Pflichten gegenübersahen. Julia zeigte mir dann meine Probleme auf, um mir zu helfen, aber ich änderte mich nicht. Zweimal stellte sie mich vor mehreren Diakonen bloß und sagte, dass ich keine tatsächliche Arbeit leistete, meine Pflicht vernachlässigte und zu betrügerisch war und so weiter. Ich dachte, Julia wolle mir absichtlich das Leben schwer machen und mich vor anderen bloßstellen, und so sträubte ich mich in meinem Herzen dagegen.

Einmal fand ich während einer Versammlung einige Fehler in Julias Arbeit, also hielt ich vor den Brüdern und Schwestern über sie Gericht. Das führte dazu, dass sie fälschlicherweise dachten, sie sei eine falsche Leiterin. Was ich tat, störte die Gemeindearbeit. Nachdem die Angelegenheit enthüllt worden war, machte ich mir Sorgen, dass meine Leiterin mich zurechtstutzen und meine Pflicht anpassen würde, also habe ich mich schnell bei Julia entschuldigt und vor den Brüdern und Schwestern mein Verhalten im Detail analysiert und über mich nachgedacht. Ich dachte, diese Angelegenheit würde einfach so vorübergehen. Doch zu meiner Überraschung kamen einige Tage später meine oberen Leiter zu mir und sagten, dass mein Versäumnis, tatsächliche Arbeit zu leisten, bereits ernsthafte Nachlässigkeit sei, und dass ich es auch nicht annahm, zurechtgestutzt zu werden, und andere heimlich untergrub. Das hat die Gemeindearbeit unterbrochen. Als ich das hörte, fiel es mir schwer, es zu akzeptieren, und in meinem Herzen rechtfertigte ich mich wieder und wieder: Es war nicht so, dass ich keine tatsächliche Arbeit leisten wollte, mein Kaliber war einfach zu gering. Was das heimliche Untergraben anderer anging, so hatte ich meinen Fehler bereits eingestanden. Ich entschuldigte mich bei Julia und analysierte meine Verdorbenheit im Detail vor den Brüdern und Schwestern. Warum reitet ihr dann immer noch auf dieser Sache herum? Egal wie sie damals mit mir Gemeinschaft hielten: Ich konnte es nicht akzeptieren. Also las mir eine der Leiter, passend zu meinem Zustand, diese Worte Gottes vor: „Diejenigen unter den Brüdern und Schwestern, die ihrer Negativität immer wieder Luft machen, sind Lakaien Satans, und sie stören die Kirche. Solche Menschen müssen eines Tages ausgeschlossen und ausgemustert werden. Wenn Menschen in ihrem Glauben an Gott kein gottesfürchtiges Herz Gott haben, wenn kein Herz haben, dass sich Gott unterwirft, dann werden sie nicht nur unfähig sein, in irgendeiner Form Arbeit für Ihn zu tun, sondern im Gegenteil zu denen werden, die Sein Werk stören und sich Ihm widersetzen. An Gott zu glauben, sich Ihm aber nicht zu unterwerfen oder Ihn nicht zu fürchten, sondern Ihm stattdessen zu trotzen, ist die größte Schande für einen Gläubigen. Wenn Gläubige in ihrer Rede und ihrem Verhalten genauso lässig und unbeherrscht sind wie Nichtgläubige, dann sind sie sogar noch niederträchtiger als Nichtgläubige; sie sind archetypische Dämonen. Diejenigen, die ihrem giftigen, bösartigen Gerede innerhalb der Kirche Luft machen, die Gerüchte verbreiten, Disharmonie schüren und Cliquen unter den Brüdern und Schwestern bilden – sie hätten aus der Kirche ausgestoßen werden müssen. Jetzt befindet sich Gottes Werk jedoch in einer anderen Ära, weshalb diese Menschen eingeengt sind, da sie zweifelsohne ausgemustert werden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Eine Warnung an diejenigen, die die Wahrheit nicht praktizieren). Je mehr ich hörte, desto mehr Angst erfüllte mein Herzen, denn ich wusste: Als ich Julia verurteilte, verursachte das tatsächlich Störungen in der Gemeindearbeit. Aber als ich Worte hörte wie „Lakaien Satans“, „stören die Kirche“, „ausgeschlossen“ und „ausgemustert werden“, wagte ich es nicht, sie anzuerkennen, weil ich Angst hatte: Würde ich nicht verurteilt werden, wenn ich das täte? Wie könnte ich dann jemals Errettung erlangen? Ich wollte diese Tatsache nicht akzeptieren, also beschwerte ich mich über die Leiterin und dachte, dass sie absichtlich Gottes Worte benutze, um mich anzugreifen und zu verurteilen. Ich wurde sehr emotional und sagte: „Du hältst keine Gemeinschaft über die Wahrheit, um mir bei der Lösung des Problems zu helfen! Du greifst mich nur an!“ Die Leiter erkannten, dass ich keinerlei Selbsterkenntnis hatte, und hielten weiterhin Gemeinschaft, um mir zu helfen. Sie hielten auch Gemeinschaft über ihre eigenen Erfahrungen, um mich darin zu führen, mich selbst zu verstehen. Aber egal, was sie sagten, das Verständnis blieb aus. Schließlich, als sie sahen, dass ich keine tatsächliche Arbeit leistete, die Wahrheit nicht annahm und nicht einmal eine bußwillige Haltung zeigte, setzten mich die oberen Leiter ab.

In diesem Moment verließ mich all meine Kraft. Ich dachte darüber nach, dass ich seit mehr als zehn Jahren an Gott glaubte und keine frische Gläubige von nur zwei oder drei Jahren war. Gottes Werk nähert sich nun seinem Abschluss. Es ist bereits die Zeit, Menschen nach ihrer Art zu offenbaren und einzustufen. In diesem entscheidenden Moment wurde ich als jemand enthüllt, der die Wahrheit nicht annimmt. Bedeutet das nicht, dass ich ausgemustert wurde? Ich fürchtete, dass es von nun an nutzlos wäre, mich in meinem Glauben mehr anzustrengen, und dass ich keine Zukunft hätte. Ich fühlte mich so negativ. Mein Zustand verschlechterte sich jeden Tag. Ich fühlte mich wie eine Versagerin, die keine Pflicht gut ausführen konnte. Da ich ständig dachte, Gott hätte mir den Rücken gekehrt, war mein Herz jeden Tag von Angst und Unruhe erfüllt. Obwohl Brüder und Schwestern weiterhin mit mir über Gottes Absichten Gemeinschaft hielten und mich ermahnten, über mich selbst nachzudenken und aus meinem Scheitern zu lernen, war ich stur davon überzeugt, dass ich bereits als jemand enthüllt worden war, der nicht nach der Wahrheit strebt, und dachte, weiter zu streben sei Zeitverschwendung. Von da an, egal welche Pflichten die Kirche mir zuwies, ging ich sie voller Negativität und Passivität an, war nachlässig und erzielte nur wenige oder gar keine Ergebnisse. Schließlich entzogen mir meine Leiter im Einklang mit den Grundsätzen meine Pflichten und schickten mich in die Isolation, um über mich selbst nachzudenken. In diesem Moment konnte ich keinen klaren Gedanken fassen; es fühlte sich wie ein Todesurteil an. Mir wurde klar, dass ich es voll und ganz um mich geschehen war. Wie könnte es ohne eine Pflicht Hoffnung für mich geben, Errettung zu erlangen? Zu dieser Zeit lebte ich wie eine wandelnde Leiche, und dachte oft, dass Gott mich verschmähte. Ich schämte mich zu sehr, um zu beten, und fühlte mich nicht würdig, Gottes Worte zu lesen. Es gab damals Brüder und Schwestern, die mich unterstützten und mir Gottes Worte vorlasen. Aber ich glaubte, dass Gottes Worte für diejenigen bestimmt waren, die nach der Wahrheit strebten, und nicht für mich, deshalb konnte ich sie überhaupt nicht aufnehmen. Hat der Herr Jesus nicht gesagt: „Ihr sollt das Heiligtum nicht den Hunden geben, und eure Perlen nicht vor die Säue werfen“? Wie könnte Gott zu jemandem wie mir sprechen? Ich fühlte mich in dieser Zeit jeden Tag ängstlich und unruhig. Wenn Gott mir wirklich den Rücken gekehrt hatte, was wäre der Sinn meiner Existenz? Ich könnte auch gleich eines Tages durch Bestrafung sterben. Mein Herz war von Angst erfüllt, und jeder Tag war ein qualvoller Kampf. Später geschah etwas, das mich tief bewegte.

Ich fand einen Pflegejob, bei dem mein Arbeitgeber eine gute Menschlichkeit zeigte und sich im Leben gut um mich kümmerte. Ermutigt durch diese Erfahrung, gab ich meinem Arbeitgeber das Evangelium weiter, und er nahm voller Freude Gottes Evangelium der letzten Tage an. Ich war sehr aufgeregt. Durch diese Erfahrung erkannte ich, dass Gott mir nicht den Rücken gekehrt hatte, sondern mir weiterhin Barmherzigkeit zeigte und mich rettete. Von Schuld überwältigt, rief ich weinend Gott an: „Gott, ich möchte nicht weiterhin so negativ bleiben; bitte rette mich!“ Ich las eine Passage von Gottes Worten, in der steht: „Wenn manche Menschen Gottes Worte lesen und sehen, dass Gott in Seinen Worten Menschen verurteilt, entwickeln sie Auffassungen und fühlen sich hin- und hergerissen. Beispielsweise heißt es in Gottes Worten, dass du die Wahrheit nicht annimmst und Gott dich also nicht mag oder dich akzeptiert, dass du ein Übeltäter bist, ein Antichrist, dass Er sich aufregt, wenn Er dich nur ansieht, und dass Er dich nicht will. Die Menschen lesen diese Worte und denken: ‚Diese Worte zielen auf mich ab. Gott hat entschieden, dass Er mich nicht will, und da Gott mir den Rücken gekehrt hat, werde ich auch nicht mehr an Gott glauben.‘ Es gibt jene, in denen, wenn sie Gottes Worte lesen, häufig Auffassungen und Missverständnisse entstehen, weil Gott die verdorbenen Zustände der Menschen aufdeckt und Dinge sagt, mit denen Er Menschen verurteilt. Sie werden negativ und schwach, denken, dass Gottes Worte an sie gerichtet waren, dass Gott sie aufgibt und sie nicht retten wird. Sie werden so negativ, dass sie in Tränen ausbrechen und Gott nicht mehr folgen wollen. Hier liegt tatsächlich ein Missverständnis über Gott vor. Wenn du die Bedeutung der Worte Gottes nicht verstehst, solltest du nicht versuchen, Gott einzuschränken. Du weißt nicht, welche Art von Person Gott aufgibt oder unter welchen Umständen Er Menschen aufgibt oder unter welchen Umständen Er Menschen ins Abseits stellt; all dem liegen Prinzipien und Zusammenhänge zugrunde. Wenn du keinen umfassenden Einblick in diese umfangreichen Belange hast, wirst du sehr zu Überempfindlichkeit neigen, und du wirst dich selbst wegen eines Wortes von Gott einschränken. Ist das nicht problematisch? Was ist der Hauptaspekt, den Gott an den Menschen verurteilt, wenn Er sie richtet? Was Gott richtet und bloßlegt, sind verdorbene Dispositionen und verdorbene Wesenszüge der Menschen, Er verurteilt ihre Dispositionen Satans und ihre Natur Satans, Er verurteilt die verschiedenen Ausprägungen und Verhaltensweisen ihres Aufbegehrens und Widerstandes gegen Gott, Er verurteilt sie dafür, dass sie unfähig sind, sich Gott zu fügen, dafür, dass sie sich immer gegen Gott stellen, und dafür, dass sie immer ihre eigenen Beweggründe und Ziele haben – aber solch eine Verurteilung bedeutet nicht, dass Gott Menschen mit Dispositionen Satans aufgegeben hat. …Du hörst eine einzelne verurteilende Aussage von Gott und denkst, dass die Menschen, wenn sie von Gott verurteilt worden sind, von Gott aufgegeben worden sind und nicht mehr gerettet werden, und deshalb wirst du negativ und gibst dich der Verzweiflung hin. Das heißt, Gott falsch zu verstehen. Tatsächlich hat Gott die Menschen nicht aufgegeben. Sie haben Gott falsch verstanden und sich selbst aufgegeben. Nichts ist kritischer, als wenn Menschen sich selbst aufgeben, so wie sich die Worte des Alten Testaments erfüllt haben: ‚Die Narren werden an ihrer Torheit sterben‘ (Sprueche 10,21). Kein Verhalten ist dümmer, als wenn Menschen sich selbst der Verzweiflung hingeben. Manchmal liest du Gottes Worte, in denen die Menschen scheinbar beschrieben werden; tatsächlich beschreiben sie niemanden, sondern bringen Gottes Absichten und Seine Meinungen zum Ausdruck. Es sind Worte der Wahrheit und des Prinzips, sie beschreiben niemanden. Die Worte, die Gott in Zeiten von Wut oder Zorn von sich gibt, stellen ebenfalls Gottes Disposition dar, diese Worte sind die Wahrheit und zählen außerdem zu den Grundsätzen. Das müssen die Menschen verstehen. Gott sagt das, weil Er die Menschen die Wahrheit verstehen lassen will, sie die Grundsätze verstehen lassen will; es geht keineswegs darum, jemanden einzuschränken. Das hat nichts mit dem endgültigen Bestimmungsort und Lohn der Menschen zu tun, geschweige denn geht es um ihre ultimative Bestrafung. Es sind nur Worte, die gesagt werden, um die Menschen zu richten und zurechtzustutzen, sie sind das Ergebnis dessen, dass Gott auf die Menschen wütend ist, weil sie Seinen Erwartungen nicht gerecht werden, und Er sagt sie, damit die Menschen aufwachen, um sie daran zu erinnern, und es sind Worte, die vom Herzen Gottes kommen. Und dennoch scheitern einige Menschen und verlassen Gott wegen einer einzigen richtenden Aussage von Gott. Solche Menschen wissen nicht, was gut für sie ist, sie sind immun gegen Vernunft und akzeptieren die Wahrheit überhaupt nicht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine Auffassungen auflöst, kann man den richtigen Weg des Glaubens an Gott einschlagen (1)). Ich las Gottes Worte immer wieder und konnte nicht aufhören, Tränen der Selbstvorwürfe zu vergießen. Es fühlte sich an, als würde Gott mich von Angesicht zu Angesicht trösten, besonders, als Gott sagte: „Es sind nur Worte, die gesagt werden, um die Menschen zu richten und zurechtzustutzen, sie sind das Ergebnis dessen, dass Gott auf die Menschen wütend ist, weil sie Seinen Erwartungen nicht gerecht werden, und Er sagt sie, damit die Menschen aufwachen, um sie daran zu erinnern, und es sind Worte, die vom Herzen Gottes kommen. Und dennoch scheitern einige Menschen und verlassen Gott wegen einer einzigen richtenden Aussage von Gott. Solche Menschen wissen nicht, was gut für sie ist, sie sind immun gegen Vernunft und akzeptieren die Wahrheit überhaupt nicht“. Gottes Worte rüttelten mich wach. Als ich über meine Einstellung zu Gottes Worten nachdachte, erkannte ich, dass, als die Leiterin mir Worte Gottes vorlas, die mich entlarvten und verurteilten, ich mich für schuldig befunden fühlte. Mein Herz war zu widerständig, um das Gericht und die Entlarvung in Gottes Worten anzunehmen. An diesem Punkt verstand ich schließlich, dass Gottes Worte, auch wenn sie hart sind, darauf abzielen, uns zu helfen, Selbsterkenntnis zu erlangen, Buße zu tun und uns zu verändern. Die Leiterin entlarvte mich, weil die Schwere meiner Handlungen es erforderte, aber meine sture Disposition hinderte mich daran, diese Tatsache einzugestehen. Selbst nach meiner Absetzung kam ich nicht zur Besinnung und glaubte fälschlicherweise, dass Gott mich enthüllte und ausmusterte. Ich blieb in einem negativen Zustand gefangen, gab mich selbst auf und verfiel in Verzweiflung. Je mehr ich über mich selbst nachdachte, desto reumütiger wurde ich, und ich hasste meine Sturheit und Aufsässigkeit. Ich erkannte, wie gering mein Verständnis von Gottes Werk wirklich war. Ich erinnerte mich an Gottes Worte, die besagten: „Wodurch wird Gottes Vervollkommnung des Menschen erreicht? Sie wird durch Seine gerechte Disposition erreicht. Gottes Disposition besteht vornehmlich aus Gerechtigkeit, Zorn, Majestät, Urteil und Fluch, und Er vervollkommnet den Menschen vornehmlich durch Sein Urteil. Einige Personen verstehen dies nicht und fragen, warum Gott nur durch Sein Urteil und Seinen Fluch den Menschen vervollkommnen kann. Sie sagen: ‚Wenn Gott den Menschen verfluchen würde, würde der Mensch dann nicht sterben? Wenn Gott über den Menschen urteilen würde, wäre der Mensch dann nicht verdammt? Wie kann er dann trotzdem vervollkommnet werden?‘ So lauten die Worte von Personen, die Gottes Werk nicht kennen. Was Gott verflucht, ist die Aufsässigkeit des Menschen, und worüber Er urteilt, sind die Sünden des Menschen. Obgleich Er barsch und unbarmherzig spricht, deckt Er alles auf, was im Menschen ist, Er deckt durch diese strengen Worte das auf, was im Menschen substanziell ist, wobei Er durch ein derartiges Urteil dem Menschen eine fundierte Kenntnis über die Wesenheit des Fleisches gibt; und somit unterwirft der Mensch sich vor Gott. Das Fleisch des Menschen ist von Sünde und von Satan. Es ist aufsässig und es ist das Objekt von Gottes Züchtigung. Somit müssen die Worte von Gottes Urteil über ihn hereinbrechen und es muss jede Art der Verfeinerung eingesetzt werden, um es dem Menschen zu ermöglichen, sich selbst zu kennen. Nur dann kann Gottes Werk wirkungsvoll sein“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur durch die Erfahrung schmerzhafter Prüfungen kannst du die Lieblichkeit Gottes kennen). Ich hatte diesen Abschnitt von Gottes Worten schon viele Male gelesen, doch warum konnte ich Gottes Absicht immer noch nicht verstehen? In den letzten Tagen zielt Gottes Werk darauf ab, die Menschheit durch Worte des Gerichts und der Züchtigung zu reinigen und zu retten. Die Menschheit ist so tief von Satan verdorben, dass wir ohne Gottes Worte des Gerichts und der Enthüllung niemals wirklich das Wesen und die Realität unserer Verdorbenheit erkennen könnten, geschweige denn echte Reue und echte Wandel erreichen könnten. Aber ich glaubte abwegiger und absurder Weise, dass, wenn Gott uns richtete und entlarvte, es Verdammung und ewige Ausmusterung bedeutete, was implizierte, dass wir niemals ein gutes Ende finden oder einen guten Bestimmungsort haben könnten. Mein Verständnis war absurd und fehlgeleitet. Ich wusste so wenig über Gottes Werk und Seine aufrichtigen Absichten, die Menschheit zu retten. Ich erinnerte mich an das, was Gott zuvor gesagt hatte: „Gottes Absicht, den Menschen zu retten, ändert sich zu keiner Zeit“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Erst jetzt erkannte ich, wie praktisch diese Worte waren. Gott rettet die Menschheit so weit wie möglich, und Er wird niemanden einfach so aufgeben, es sei denn, diese Person entscheidet selbst, ihr Streben nach der Wahrheit aufzugeben. Ich konnte nicht anders, als mich ehrlich zu fragen: „Wenn Gott mich nicht retten wollte, hätte Er mich dann aufgrund meiner Handlungen nicht schon längst ausmustern können? Wenn das wahr wäre, wäre es dann notwendig, dass Er mich richtet und entlarvt, Situationen einrichtet, um meine Verdorbenheit zu offenbaren, und mich führt und erleuchtet, um über mich selbst nachzudenken und mich zu verstehen? Brüder und Schwestern stutzten mich zurecht und warnten mich, um mir dabei zu helfen, mich zum Guten zu wenden und über mich selbst nachzudenken. Waren diese Handlungen nicht ein exakter Ausdruck von Gottes praktischer und echter Errettung? Doch ich verstand die Methoden nicht, mit denen Gott die Menschheit rettet, und erkannte Seine Liebe nicht. Stattdessen habe ich Gott falsch verstanden, lebte in Negativität und widersetzte mich Ihm. Wie unvernünftig ich doch war!“ Während ich darüber nachdachte, begann mein seit langer Zeit taubes Herz, endlich wieder etwas zu empfinden, und ich bereute meine Handlungen zutiefst. Ich betete zu Gott: „Gott, in Zukunft, egal welche Rückschläge oder Misserfolge ich erlebe, möchte ich Dich nicht mehr missverstehen. Ich bin bereit, ernsthaft über mich selbst nachzudenken, Lektionen zu lernen, gewissenhaft nach der Wahrheit zu streben und für den Rest meines Lebens meine Pflichten gut zu erfüllen, damit ich wahre Buße erlangen kann.“

Später schrieb ich einen Erfahrungsbericht über diese Zeit. Eine Schwester las ihn, schickte mir einige Worte Gottes und erinnerte mich mit den Worten: „Du solltest über die Gründe nachdenken, warum du zurechtgestutzt wurdest. Denke über jedes Problem nach, das die Leiter enthüllt haben, und nutze die entsprechenden Wahrheiten, um sie zu lösen. Nur so kannst du diese Probleme wirklich bewältigen.“ Also stillte ich meinen Geist und dachte über mich selbst nach: Warum sagten die Leiter, dass ich die Wahrheit nicht annahm? Welche Verhaltensweisen zeigten meine Ablehnung der Wahrheit? Als ich an meine Zeit als Leiterin zurückdachte, erkannte ich, dass ich, wann immer ich auf Schwierigkeiten stieß, meinem Fleisch Vorrang gab. Ich vermied es, mich anzustrengen oder einen Preis zu zahlen, um die Wahrheit für Lösungen zu suchen. Ich griff sogar auf betrügerische Taktiken zurück und glaubte, dass es zu anstrengend und nervenaufreibend wäre, die Wahrheit zu suchen, um Probleme zu lösen. Wenn ich mein geringes Kaliber als Ausrede benutzte, um ein Problem an die oberen Leiter abzuschieben, konnte ich vermeiden, mich anstrengen zu müssen. Selbst wenn die Probleme letztlich nicht gelöst werden konnten, würde ich nicht verantwortlich gemacht werden. Ich erinnerte mich an ein Mal, als ich Arbeitsprobleme meinen Leitern meldete, und sie antworteten: „Wenn du auf Probleme stößt, bemühst du dich nicht, sie zu lösen. Stattdessen behandelst du die Schwierigkeiten wie eine Last und schiebst sie auf andere ab. Wenn du in Bezug auf deine Schwierigkeiten die Wahrheit gesucht hättest, hättest du deine eigenen Ideen gehabt, wie man sie lösen könnte.“ Als ich das hörte, dachte ich nicht über mich selbst nach, sondern wurde wütend: Was ist falsch daran, Probleme zu melden? Wie könnt ihr sagen, dass ich die Wahrheit nicht gesucht habe, als ich auf Schwierigkeiten stieß? In meinem Herzen widersprach ich ihnen still. Als ich darüber nachdachte, wurde mir plötzlich klar, dass ich genau in diesen Dingen zeigte, dass ich die Wahrheit weder suchte noch annahm. Ich erinnerte mich auch daran, wie Julia meine Probleme zahlreiche Male angesprochen und während des gemeinschaftlichen Austausches entlarvt hatte. Anstatt über mich selbst nachzudenken, hegte ich Groll und strebte nach Vergeltung. Ich ritt auf ihren Fehlern bei der Arbeit herum und habe sie hinter ihrem Rücken verurteilt und untergraben, was das Gemeindeleben störte. Als meine bösen Taten enthüllt wurden, habe ich, um der Verantwortung zu entgehen, mich halbherzig bei Julia entschuldigt und mich vor den Brüdern und Schwestern offengelegt und selbst erkannt, in dem Versuch, die Schwere des Problems herunterzuspielen. Als die Leiter mein Verhalten im Einklang mit Gottes Worten enthüllten, gab ich es in meinem Herzen zu, sagte das aber nicht. Und doch warf ich den Leitern unvernünftigerweise vor, Gottes Worte zu benutzen, um mich anzugreifen und zu verurteilen. Waren all diese Handlungen nicht Manifestationen meiner Ablehnung der Wahrheit? Später, als ich mehr von Gottes Worten las, half mir das dabei, meinen inneren Zustand besser zu verstehen. Gottes Worte besagen: „Um die Reinigung von der Verderbtheit zu erlangen und eine Veränderung in der Lebensdisposition zu erfahren, sind die Liebe zur Wahrheit und die Fähigkeit erforderlich, die Wahrheit zu akzeptieren. Was bedeutet es, die Wahrheit zu akzeptieren? Die Wahrheit zu akzeptieren bedeutet, dass du, ganz gleich, welche Art verdorbener Veranlagung du aufweist oder welche Gifte des großen roten Drachen – Satans Gifte – deiner Natur innewohnen, wenn Gottes Worte diese Dinge entlarven, sie zugeben und dich unterwerfen solltest, du keine andere Wahl treffen kannst und du dich selbst gemäß Gottes Worten erkennen solltest. Das bedeutet, in der Lage zu sein, Gottes Worte zu akzeptieren und die Wahrheit zu akzeptieren. Ungeachtet dessen, was Gott sagt, ungeachtet dessen, wie streng Seine Kundgebungen sind, und ungeachtet dessen, welche Worte Er benutzt, du kannst sie akzeptieren, solange das, was Er sagt, die Wahrheit ist, und du kannst sie anerkennen, solange sie der Realität entsprechen. Du kannst dich Gottes Worten unterwerfen, ungeachtet dessen, wie tief du sie verstehst, und du akzeptierst das Licht und unterwirfst dich dem Licht, das durch den Heiligen Geist offenbart wird und im gemeinschaftlichen Austausch deiner Brüder und Schwestern weitergegeben wird. Wenn das Streben nach Wahrheit eines solchen Menschen einen gewissen Punkt erreicht hat, kann er die Wahrheit erlangen und die Umwandlung seiner Veranlagung erreichen. Auch wenn Menschen, die die Wahrheit nicht lieben, ein wenig Menschlichkeit besitzen, einige gute Taten vollbringen und sich Gott hingeben können, verwirrt sie die Wahrheit, und sie nehmen sie nicht ernst, sodass sich ihre Lebensdisposition nie ändert“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen erkennt). Gottes Worte ließen mich verstehen, dass für jemanden, der die Wahrheit annimmt, die Haltung gegenüber Gottes Worten bedingungslose Anerkennung, Annahme und Unterwerfung sein sollte. Unabhängig davon, ob Gottes Worte hart oder sanft sind, ob sie richten und entlarven oder ermahnen und Trost spenden, sollte man sie immer annehmen und sich ihnen unterwerfen. Das ist die Vernunft, die ein Mensch haben sollte. Manchmal fällt es uns schwer, den Zustand zu erkennen, den Gottes Worte enthüllen, aber wir sollten eine Haltung der Annahme und Unterwerfung beibehalten. Zumindest sollten wir glauben, dass Gottes Worte die Wahrheit sind, dass Seine Enthüllungen Tatsachen sind, die die verborgenen Aspekte unserer verdorbenen Disposition aufdecken, und wir sollten „Amen“ zu Gottes Worten sagen. Doch obwohl ich genau wusste, dass Gottes Worte meinen Zustand enthüllten, nahm ich sie nicht an und beschuldigte sogar unvernünftigerweise die Leiter, Gottes Worte zu benutzen, um mich zu verurteilen und negativ zu machen. Nicht nur, dass ich das Gericht und die Entlarvung von Gottes Worten nicht annahm, ich wälzte auch die Verantwortung auf andere ab. Ich nahm die Wahrheit wirklich überhaupt nicht an. Wie unvernünftig ich doch war! Selbst wenn mir positive Dinge begegneten, wie Vorschläge, Hilfe und das Zurechtstutzen von Brüdern und Schwestern, konnte ich das nicht von Gott annehmen und mich nicht unterwerfen. Stattdessen beschuldigte ich alle, die mich zurechtstutzten und entlarvten. Je mehr ich über mich selbst nachdachte, desto mehr erkannte ich meinen Mangel an Menschlichkeit und fühlte mich zutiefst beschämt. Ich gestand aus tiefstem Herzen ein, dass ich nicht jemand war, der die Wahrheit annimmt.

Später las ich erneut die Worte Gottes, die meine Leiter mir geteilt hatten, dachte über sie nach und betenlas sie. Gottes Worte sagen: „Menschen, die sich in Wort und Tat stets tückisch verhalten und in der Ausführung ihrer Pflichten stets hinterlistig und verantwortungslos sind, sind Menschen, die die Wahrheit überhaupt nicht annehmen. Der Heilige Geist wirkt nicht in ihnen, sie leben wie in einem Sumpf, in der Dunkelheit. Egal wie sehr sie im Dunkeln umhertasten, egal wie sehr sie sich anstrengen, sie können weder das Licht sehen noch eine Richtung für sich finden. Sie erfüllen ihre Pflichten ohne Inspiration und ohne Gottes Führung, kommen in vielen Angelegenheiten nicht weiter und werden, ohne es zu merken, enthüllt, wenn sie gewisse Dinge tun“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Im Leben liegt nur dann Wert, wenn man die Pflicht eines geschaffenen Wesens gut erfüllt). „Diejenigen unter den Brüdern und Schwestern, die ihrer Negativität immer wieder Luft machen, sind Lakaien Satans, und sie stören die Kirche. Solche Menschen müssen eines Tages ausgeschlossen und ausgemustert werden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Eine Warnung an diejenigen, die die Wahrheit nicht praktizieren). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass ich tatsächlich jemand war, der in seinen Pflichten betrügerisch, aalglatt und verantwortungsscheu war. Mir fehlt die Treue zu Gott. Wann immer ich auf Probleme und Schwierigkeiten stieß, setzte ich ständig meinen eigenen Komfort an erste Stelle. Ich war nicht bereit, mich anzustrengen und einen Preis zu zahlen, um die Wahrheit zu suchen und Probleme zu lösen. Stattdessen schob ich Probleme häufig auf die oberen Leiter ab, um mir selbst Mühe zu ersparen, wobei ich mein geringes Kaliber als Ausrede benutzte, um mich von der Schuld, keine tatsächliche Arbeit zu leisten, loszusprechen. Wie selbstsüchtig und betrügerisch ich doch war! Wie immer führte ich meine Pflichten nachlässig und unverantwortlich aus, weshalb ich keine Führung und Erleuchtung vom Heiligen Geist empfangen konnte und auch keine Probleme entdecken konnte. Als die Leiterin mich zurechtstutzte, dachte ich nicht über mich selbst nach, sondern fühlte mich von ihr gekränkt, weil es mir peinlich war. Um meinem Ärger Luft zu machen, hielt ich hinter ihrem Rücken über sie Gericht und verurteilte sie, was die Gemeindearbeit störte. Wenn man meine bösen Taten betrachtet, waren das nicht genau die Verhaltensweisen, die Gott mit den Worten „Lakaien Satans“ und „stören die Kirche“ entlarvte? Aber warum hatte ich damals keine Selbsterkenntnis? Als ich über meine Haltung zu Gott und zu Seinen Worten nachdachte sowie über all meine Verfehlungen, empfand ich überwältigendes Bedauern und Selbsthass. Ich trat vor Gott und betete: „Gott, ich war so aufsässig. Ich bin bereit, Buße zu tun. Ich möchte Dich nicht mehr missverstehen. Ich glaube, dass alles, was Du tust, zu meiner Reinigung und Rettung dient!“ Nach dem Gebet fühlte ich mich zutiefst bewegt. In meinem Herzen sagte ich zu Gott: „Gott, von nun an werde ich mich nie wieder von Dir abwenden. Die Zeit, die ich fern von Dir verbringe, ist zu schmerzhaft.“ Von diesem Moment an machte mein negativer Zustand eine komplette Kehrtwende. Ich nahm aktiv an der Gemeinschaft teil, fühlte mich motiviert, meine Pflichten auszuführen, und begann, Erfahrungszeugnisse zu schreiben. Jeden Tag konnte ich wirklich spüren, wie sich mein Zustand verbesserte. Es war, als würde ein schwer kranker Patient anfangen, sich Tag für Tag zu erholen. Fast ein Jahr lang war ich ohne Pflicht gewesen und hatte in einem Zustand des falschen Verständnisses und einer Abwehrhaltung gegenüber Gott gelebt, mit Angst und Unruhe in meinem Herzen. Nachdem ich die Qual, die der Verlust des Wirkens des Heiligen Geistes verursacht, vollständig erlebt hatte, habe ich nun endlich meinen negativen Zustand hinter mir gelassen. Das verdanke ich allein Gottes großer Barmherzigkeit und Errettung. Kurz darauf erhielt ich eine Nachricht von der Leiterin, die mir sagte, ich solle in die Gemeinde zurückkehren, um meine Pflichten auszuführen. Als ich das las, war ich so gerührt, dass ich keine Worte fand, aber ich dankte Gott wieder und wieder.

Da ich weiß, dass ich dazu neige, alles zu rationalisieren, wenn mir etwas widerfährt, wandte ich mich Gottes Worten, die zu meinem Zustand passten, zu und suchte die passende Wahrheit für meinen Zustand. Eines Tages war ich zutiefst bewegt, als ich Folgendes in Gottes Worten las. Gottes Worte besagen: „Es gibt einen Grund dafür, dass Gott so ungemein zornig auf eine Person oder eine Art von Person ist. Dieser Grund wird nicht von der Vorliebe Gottes bestimmt, sondern von der Einstellung jenes Menschen zur Wahrheit. Wenn ein Mensch der Wahrheit abgeneigt ist, ist das zweifellos fatal für seine Rettung. Das ist nicht etwas, das man vergeben kann oder nicht, es ist keine Verhaltensform oder etwas, das sich flüchtig in ihm offenbart. Es ist die Wesensnatur eines Menschen, und Gott ist von solchen Menschen äußerst angewidert. Wenn du gelegentlich die Verdorbenheit offenbarst, der Wahrheit abgeneigt zu sein, musst du anhand von Gottes Worten prüfen, ob diese Offenbarungen an einer Abneigung gegenüber der Wahrheit oder einem Mangel an Verständnis der Wahrheit liegen. Dies erfordert, dass man sucht, und es erfordert Gottes Erleuchtung und Hilfe. Wenn deine Wesensnatur so ist, dass du der Wahrheit abgeneigt bist, und du die Wahrheit niemals akzeptierst und dich besonders von ihr abgestoßen fühlst und ihr feindselig gesinnt bist, dann gibt es Ärger. Du bist mit Sicherheit ein böser Mensch, und Gott wird dich nicht retten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um seine Pflicht gut zu erfüllen, ist es überaus wichtig, die Wahrheit zu verstehen). Dank Gottes Worten verstand ich, warum Gott gegenüber manchen Menschen so tiefen Zorn empfindet. Der Grund dafür ist, dass sie der Wahrheit abgeneigt sind und sie ablehnen. Es ist Gott, der die Wahrheit ausdrückt. Unsere Haltung gegenüber der Wahrheit zeigt auch unsere Haltung gegenüber Gott. Der Wahrheit abgeneigt zu sein und sie zu hassen, ist gleichbedeutend damit, sich Gott entgegenzustellen und Sein Feind zu werden. Ein Mensch mit einer Natur, die der Wahrheit abgeneigt ist und Gott hasst, wird die Wahrheit definitiv nicht annehmen. Solche Menschen, ganz gleich, wie sehr sie ihre verdorbene Disposition offenbaren oder wie oft sie zurechtgestutzt werden, tun niemals Buße. Egal, wie viele Jahre so jemand an Gott glaubt: Seine verdorbene Disposition ändert sich nie, und er wird schließlich von Gott mit Sicherheit verschmäht und ausgemustert werden. Genau wie Paulus, dessen Natur der Wahrheit abgeneigt war und sie hasste – Paulus hat nie über sich selbst nachgedacht. Infolgedessen blieb er nach vielen Jahren der Arbeit arrogant und egoistisch. Seine verdorbene Disposition hatte sich kein bisschen verändert, weshalb er letztlich von Gott verurteilt und bestraft wurde. In Paulus sah ich ein Spiegelbild meiner Selbst. Ich strebte nicht nach der Wahrheit und nahm auch Zurechtstutzen nicht an. Was ich auslebte und offenbarte, war die satanische Disposition, der Wahrheit abgeneigt zu sein. Das führte dazu, dass ich lange Zeit in Dunkelheit, Angst und Schmerz lebte und Gott mich beiseitelegte. Diese Konsequenzen wurden alle durch meine Abneigung der Wahrheit verursacht. Gottes Disposition ist wahrlich gerecht, heilig und unverletzlich. Wenn ich die Wahrheit oder das Zurechtstutzen durch Gott niemals annehme, wie könnte ich dann je Gottes Reinigung und Errettung erlangen? Wäre in diesem Fall mein Glaube an Gott am Ende nicht vergeblich? Mir wurde klar, dass es zu gefährlich ist, die Disposition, der Wahrheit abgeneigt zu sein, bestehen zu lassen! Danach konzentrierte ich mich bewusst darauf, die Wahrheit zu suchen und mich gegen meine eigene verdorbene Disposition aufzulehnen. Als ich erneut zurechtgestutzt wurde, wurde mein Drang, dem zu widersprechen und mich zu widersetzen, schwächer. Egal wie viel von dem, was die Brüder und Schwestern zu mir sagten, korrekt war: Solange es mit den Fakten übereinstimmte, nahm ich es an. Manchmal, wenn ich mein Problem nicht erkennen konnte und widersprechen wollte, betete ich zuerst zu Gott und unterwarf mich. Später erntete ich durch Selbstreflexion einige Gewinne und erlangte ein gewisses Maß an Verständnis.

Wenn ich daran denke, wie stur und aufsässig ich früher war, völlig unwillig, die Wahrheit anzunehmen, und sehe, wie ich heute Verständnis erlangen und Gewinne ernten konnte, wurde mir klar, dass es sich tatsächlich um Gottes Errettung handelte. Durch diese Erfahrung erlangte ich schließlich eine gewisse Selbsterkenntnis und gewann auch ein gewisses Verständnis für die Methoden, mit denen Gott die Menschheit rettet, sowie für Gottes Absichten. Mir ist wirklich klar geworden, dass Gottes Maßregelung und Disziplinierung und das Zurechtstutzen durch Ihn tatsächlich dazu dienen, Menschen zu reinigen und zu retten, nicht dazu, sie zu verurteilen oder auszumustern.


7. Gottes Worte sind die einzige Linse, durch die wir andere betrachten sollten

Von Shunjie, Die Vereinigten Staaten

Sind Sheila und ich alte Freunde und ich kannte sie gut. Immer, wenn wir uns trafen, plauderte sie mit mir über ihren momentanen Zustand. Sie sagte, sie sei anderen gegenüber immer misstrauisch und mache sich viele Gedanken darüber, was andere von ihr dachten. Zudem gab sie zu, sie könne sehr kleinlich sein und hinterfrage immer, was Leute meinten. Sie konnte sich über jeden noch so kleinen Gesichtsausdruck, den Tonfall oder sogar eine beiläufige Bemerkung aufregen. Sie wolle nicht so sein, könne es aber nicht ändern. Oft sagte sie, dass sie tief verdorben und betrügerisch sei und es ihr an Menschlichkeit fehle. Sie hasse es, wie sehr sie Ruf und Status schätzte, und sie weinte, wenn sie darüber sprach. Als ich sah, wie remütig sie war und wie angewidert von sich selbst, glaubte ich, sie wollte sich wirklich ändern. Vielleicht war diese verdorbene Disposition eine wirklich ernste Angelegenheit, ihre Achillesferse, und es wäre nicht leicht, das zu ändern, es würde Zeit erfordern. Also dachte ich, ich sollte einfühlsam sein. Egal, wie beschäftigt ich mit meiner Pflicht war, legte ich meine Arbeit beiseite und hörte ihr zu, wie sie mir ihr Herz ausschüttete, und ich habe sie oft ermutigt, getröstet und mit ihr Gemeinschaft gehalten. Doch ich konnte nie verstehen, warum Sheila, obwohl sie in ihrem gemeinschaftlichen Austausch vernünftig schien und sich selbst gut kannte, wenn andere sie auf ihre Probleme hinwiesen, immer dachte, sie würden sie verachten, und dann negativ wurde. Das passierte immer wieder und änderte sich nie. Hinzu kam, dass sie mit vielen Leuten über dieses Problem gesprochen, sich viele Male geöffnet hatte, und viele Leute mit ihr Gemeinschaft gehalten hatten. Doch selbst Jahre später hat sie immer noch kein Anzeichen von Besserung gezeigt. 

Ich erinnere mich, wie einer der Betreuer einmal mit uns ein Problem, das wir bei der Bewässerung von Neulingen hatten, besprach und sagte, wir seien nicht fürsorglich und geduldig genug mit den Neulingen gewesen und hätten uns unverantwortlich verhalten, weil wir ihnen nicht umgehend gemeinschaftlichen Austausch und Unterstützung anboten, wenn sie nicht zu Versammlungen kamen. Der Betreuer sagte das zu allen Bewässerern, er prangerte niemanden von uns besonders an. Doch Sheila meinte, der Betreuer habe sie bloßgestellt und ihrem Ansehen geschadet, deshalb wollte sie während der Versammlung nichts sagen. Ein anderes Mal hielt ein Bruder über seinen aktuellen Zustand Gemeinschaft und sagte, dass er manchmal, wenn er mit Menschen von schlechtem Kaliber zu tun hatte, sie nicht fair behandelte. Er hielt dann weiter über seine Erfahrung Gemeinschaft und darüber, wie er sich verbesserte und Eintritt erlangte. Doch als Sheila das hörte, dachte sie, er würde über sie reden, dass der Bruder ihr Kaliber schlechtmachte und auf sie herabschaute. Sie war danach eine lange Zeit negativ, wurde gegenüber dem Bruder voreingenommen und mied und ignorierte ihn. Ein anderes Mal wies der Betreuer in einer Arbeitsbesprechung auf einen kleinen Fehler in Sheilas Art, Neulinge zu bewässern, hin, und sie fing plötzlich an zu weinen, lief aus dem Raum und kam erst eine ganze Weile später zurück. Sie saß still abseits der Gruppe, und die Tränen liefen ihr übers Gesicht, als wäre ihr ein großes Unrecht widerfahren. Als ich den Ausdruck auf ihrem Gesicht sah, konnte ich mein Herz nicht zur Ruhe bringen, und die Situation störte die Versammlung. Schließlich blieb dem Betreuer keine andere Wahl, als sie zu trösten und zu ermutigen, woraufhin sie sich endlich beruhigte. Etwas später hielt der Leiter mit ihr Gemeinschaft und wies sie darauf hin, dass sie zu großen Wert auf Ruf und Status lege, und immer im Mittelpunkt der allgemeinen Aufmerksamkeit stehen müsse, um ihre Pflicht zu erfüllen. Das konnte sie noch weniger akzeptieren: Einerseits bezeichnete sie die Kritik des Betreuers als voreingenommen und unfair, andererseits sagte sie, sie habe eine schwierige Natur und wolle sich ändern, könne es aber nicht. Außerdem sagte sie: „Ich bin nicht mehr zu retten. Wie kann ich nur so eine Natur haben? Warum sind alle anderen besser als ich und mit einfacheren Gedanken gesegnet? Warum schenkte mir Gott keine gute Natur?“ Als ich sie all das sagen hörte, dachte ich bei mir: „Wie unausstehlich und unvernünftig von ihr. Wie kann sie Gott die Schuld geben?“ Doch dann dachte ich, vielleicht hatte sie sich in letzter Zeit in einem schlechten Zustand befunden und diese Dinge nur gesagt, weil ihr Ansehen und Status bedroht waren. Vielleicht würde sie ihr Verhalten ändern, wenn sich ihr Zustand verbesserte.

Später wurde mir jedoch klar, dass sie sich immer von den Äußerungen anderer einschränken ließ, ganz gleich in wessen Gesellschaft sie war – wenn sie den Eindruck hatte, jemand sei kühl zu ihr, oder ihr den Tonfall nicht gefiel, schloss sie daraus, dass diese Leute es auf sie abgesehen hatten. Wenn ich mit ihr zu tun hatte, war ich immer extrem vorsichtig und immer besorgt, ich könnte sie irgendwie kränken, sie negativ stimmen und ihre Pflichten verzögern. Mit Sheila zu tun zu haben war erstickend, ich wollte ihr oft aus dem Weg gehen. Doch dann kam mir meine eigene Verdorbenheit in den Sinn. Ich sollte nicht immer kritisch auf andere blicken, sondern einfühlsam und rücksichtsvoll sein, wenn es um die Probleme anderer ging, tolerant sein und Mitgefühl zeigen. Also zwang ich mich, normal mit ihr umzugehen, und gab mir Mühe, sie nicht zu kränken.

Weil Sheila sich weigerte, die Wahrheit zu akzeptieren, sich unvernünftig verhielt und die Kirche störte, wurde sie etwas später vom Leiter entlassen und aufgefordert, sich zur Selbstreflexion in Isolation zu begeben. Ich war ziemlich überrascht, als ich das erfuhr, denn obwohl Sheila sich zu sehr um Ansehen und Status sorgte und anderen oft misstraute, war sie dennoch durchaus willens, sich zu öffnen und Gemeinschaft zu halten, und schien die Wahrheit zu suchen. Warum also wurde sie in die Isolation geschickt? Ich konnte sie erst richtig einschätzen, als die Leiter einige Zeit später auf einer Versammlung Sheilas Bewertungen vorlasen und mit Hilfe von Gottes Wort ihr Verhalten analysierten. Der Allmächtige Gott sagt: „Unvernünftige, gnadenlos böswillige Menschen denken bei ihrem Handeln nur an ihre eigenen Interessen. Sie tun, was immer sie wollen und ihr Gerede ist voller absurder Irrlehren. Sie sind unempfänglich für Vernunft und ihre Gesinnung ist durch und durch bösartig. Niemand wagt es, mit ihnen zu verkehren, und niemand ist bereit, mit ihnen Gemeinschaft über die Wahrheit zu halten, aus Angst, Unheil auf sich selbst zu ziehen. Man fühlt sich unwohl dabei, ihnen die Meinung zu sagen, weil man befürchtet, dass sie ein Wort, das ihnen nicht gefällt oder nicht ihren Wünschen entspricht, aufgreifen und ungeheuerliche Anschuldigungen erheben werden. Sind solche Menschen nicht böse? Sind sie nicht lebende Dämonen? All jene mit bösartigen Gesinnungen und ungesundem Verstand sind lebende Dämonen. Und wenn jemand mit einem lebenden Dämonen Umgang pflegt, kann er schon mit einem Augenblick der Unachtsamkeit Unheil auf sich selbst ziehen. Würde es nicht Ärger bedeuten, wenn solche lebenden Dämonen in der Kirche vertreten wären? (Ja, das würde es.) Nachdem diese lebenden Dämonen ihre Wutanfälle gehabt und ihrem Ärger Luft gemacht haben, sprechen sie vielleicht eine Weile wie ein Mensch und entschuldigen sich, aber sie werden sich danach nicht ändern. Wer weiß schon, wann ihre Stimmung kippen wird und sie wieder einen Wutanfall bekommen und ihre absurden Irrlehren verbreiten werden. Das Ziel ihres Wütens und ihrer Anfälle ist jedes Mal ein anderes, ebenso wie die Ursache und der Hintergrund ihrer Ausbrüche. Alles kann sie aus der Fassung bringen. Alles kann dazu führen, dass sie sich unzufrieden fühlen, und alles kann sie dazu bringen, unhöflich und unvernünftig zu reagieren. Wie beängstigend und wie beschwerlich! Diese bösen Menschen agieren, als wären sie geisteskrank. Sie können jederzeit ihren Verstand verlieren und niemand weiß, wozu sie fähig sind. Ich empfinde den größten Hass auf solche Menschen. Jeder einzelne von ihnen sollte weggesäubert werden – sie müssen alle vertrieben werden. Ich möchte Mich nicht mit ihnen einlassen. Sie denken verworren und haben ein brutales Temperament, sie stecken voller absurder Irrlehren und absurdem Geschwätz und wenn ihnen etwas zustößt, lassen sie sich ungestüm darüber aus. … Sie werden nicht zugeben, dass sie ein Problem haben, sondern schieben die Verantwortung auf andere. Sie geben sogar anderen Menschen die Schuld an ihrem Verhalten und behaupten, sie seien schlecht behandelt worden, als hätte jemand anders all ihre Wutanfälle und ihr sinnloses Unruhestiften verursacht und sie hätten keine andere Wahl gehabt, als sich so zu verhalten. Sie tun so, als würden sie in Notwehr handeln, als seien nur die anderen schuld. Sobald sie sich unzufrieden fühlen, machen sie ihrem Ärger Luft, geben Unsinn von sich und verbreiten ihre absurden Irrlehren. Sie tun so, als ob jemand anders schuld wäre, als ob nur sie allein gut und alle anderen schlecht sind. Und ganz gleich, wie viele Wutanfälle sie haben und welche absurden Irrlehren sie verbreiten, sie wollen immer noch, dass andere gut über sie sprechen. Wenn sie etwas Schlechtes getan haben, lassen sie nicht zu, dass jemand es aufdeckt oder ihnen die Schuld gibt. Wenn du etwas Schlechtes über sie sagst, werden sie dich unaufhörlich damit belästigen und die Angelegenheit nie ruhen lassen. Wer sind diese Menschen? Sie sind unvernünftige, gnadenlos böswillige Menschen, und sie sind allesamt böse“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern). Sobald jemand etwas sagt, das ihre Interessen bedroht, verhalten sich solche Leute unvernünftig und machen eine Szene. Ihre Dispositionen sind so bösartig, dass andere sich fürchten, sie zu kränken und ihnen entgegenzutreten. Sie stellen eine ernsthafte Störung der Brüder und Schwestern und des Gemeindelebens dar. Sheila war die ganze Zeit über so. Wenn andere sie auf ihre Probleme hinwiesen, erwog sie nicht, ob sie damit vielleicht Recht hatten, und dachte nicht über sich selbst nach, sondern legte ihr Augenmerk auf den Tonfall und die Haltung ihres Gegenübers. Wenn ihr diese nicht gefielen, rastete sie aus, und weil sie dachte, sie würden auf sie herabschauen oder hätten es auf sie abgesehen, war sie entweder auf sie wütend, machte sich ein schlechtes Bild von ihnen oder fing an zu weinen, um ihrer Unzufriedenheit Luft zu machen. Andere fühlte sich dadurch eingeschränkt, weil sie ihr entweder stets aus dem Weg gehen oder ihr entgegenkommen mussten. Unser Betreuer sprach mit uns über unsere Probleme bei der Bewässerungsarbeit, damit wir besser werden und unsere Pflichten besser erfüllen konnten, doch Sheila glaubte, der Betreuer würde sie anprangern und ihre früheren Fehler ansprechen, also bildete sie sich eine schlechte Meinung von dem Betreuer und weinte ohne Pause, als ob man ihr Unrecht getan hätte. Dadurch wurde die ganze Versammlung gestört, und alle waren darüber aufgebracht. Als ein Bruder über seinen Zustand Gemeinschaft hielt und sagte, er schaffe es nicht, die Menschen fair zu behandeln, dachte sie, er würde sie schlechtmachen und auf sie herabschauen, also ignorierte sie ihn und fing sogar an zu heulen, um ihrem Unmut Luft zu machen. Dementsprechend trauten sich die Leute nicht, ihr entgegenzutreten oder sie zu kränken, und konnten nur mit ihr reden, wenn sie sie wie ein rohes Ei behandelten, sie beschwichtigten und ihr zustimmten. Nur dann erfüllte sie ihre Pflicht. Sheila verhielt sich schon seit Jahren so. Sie hatte von jedem, der ihrem Ruf und ihrem Status schadete oder ihre Interessen bedrohte, eine schlechte Meinung. Sie behauptete sogar, die Art und Weise, wie sich andere ihr gegenüber verhielten, sei der Grund für ihre negative Einstellung – eine komplett unvernünftige Verdrehung der Tatsachen. War sie nicht auch eine von diesen unvernünftigen Menschen, die Gott entlarvte? Erst als mir das klar wurde, erkannte ich, dass ihr Misstrauen gegen andere und ihre übertriebene Sorge um ihren Ruf nicht Sheilas einzige Probleme waren; sie weigerte sich, die Wahrheit zu akzeptieren, und war eine unausstehliche und unvernünftige Person. Ich dachte darüber nach, warum ich glaubte, Sheila müsse ein wirklich gutes Verständnis ihrer selbst haben und nach der Wahrheit suchen, weil sie oft offen über ihren Zustand und ihre Verdorbenheit sprach, sich in Versammlungen selbst analysierte und sogar voller Reue in Tränen ausbrach, wenn sie sich über ihre Verderbtheit äußerte. Was war falsch an meinem Verständnis?

Erst als ich etwas später mit meinen Brüdern und Schwestern über Gottes Worte Gemeinschaft gehalten hatte, konnte ich ihre sogenannte „Selbsterkenntnis“ endlich richtig einschätzen. „Wenn manche mit anderen Menschen Gemeinschaft über ihre Selbsterkenntnis halten, ist das erste, was aus ihrem Mund kommt: ‚Ich bin ein Teufel, ein lebendiger Satan, jemand, der Gott Widerstand leistet. Ich gehorche Ihm nicht und verrate Ihn; ich bin eine Schlange, ein böser Mensch, der verflucht werden sollte‘. Ist das wahre Selbsterkenntnis? Sie äußern sich nur allgemein. Warum nennen sie keine Beispiele? Warum können sie die schändlichen Dinge, die sie getan haben, nicht ans Tageslicht bringen, damit sie analysiert werden? Einige Unbedarfte hören sie und denken: ‚Das ist doch wahre Selbsterkenntnis! Sich selbst als Teufel, als Satan zu erkennen und sich sogar selbst zu verfluchen – welche Höhen haben sie erreicht!‘ Viele Menschen, vor allem solche, die neu im Glauben sind, sind anfällig dafür, sich von diesem Gerede täuschen zu lassen. Sie denken, dass der Redner rein ist und geistliche Dinge versteht, dass es sich um jemanden handelt, der die Wahrheit liebt und für die Leitung qualifiziert ist. Sobald sie jedoch eine Weile mit der Person zu tun haben, stellen sie fest, dass dem nicht so ist, dass sie nicht die ist, die sie sich vorgestellt haben, sondern dass sie außerordentlich falsch und trügerisch ist, geschickt beim Verstellen und Nachahmen, was eine große Enttäuschung ist. Auf welcher Grundlage kann man davon ausgehen, dass die Menschen sich selbst wirklich kennen? Man darf nicht beachten, was sie sagen – der Schlüssel ist, festzustellen, ob sie in der Lage sind, die Wahrheit zu praktizieren und anzunehmen. Denn diejenigen, die die Wahrheit wirklich verstehen, besitzen nicht nur wahres Wissen über sich selbst, sondern sind vor allem auch in der Lage, die Wahrheit zu praktizieren. Sie sprechen nicht nur über ihr wahres Verständnis, sondern sind auch in der Lage, das, was sie sagen, wirklich zu tun. Das heißt, ihre Worte und Taten sind vollständig aufeinander abgestimmt. Wenn das, was sie sagen, schlüssig und angenehm klingt, sie es aber nicht tun, nicht ausleben, dann sind sie zu Pharisäern geworden, sie sind Heuchler und absolut keine Menschen, die sich selbst wirklich kennen. Viele Menschen klingen sehr schlüssig, wenn sie Gemeinschaft über die Wahrheit halten, aber sie merken nicht, wenn sie Ausbrüche einer verdorbenen Gesinnung haben. Sind das Menschen, die sich selbst kennen? Wenn Menschen sich selbst nicht kennen, sind sie dann Menschen, die die Wahrheit verstehen? Alle, die sich selbst nicht kennen, sind Menschen, die die Wahrheit nicht verstehen, und alle, die leere Worte der Selbsterkenntnis sprechen, haben eine falsche Spiritualität, sie sind Lügner. Manche Menschen klingen sehr schlüssig, wenn sie Worte der Glaubenslehre sprechen, aber der Zustand ihres Geistes ist gefühllos und beschränkt, sie sind empfindungslos und unempfänglich für jegliche Belange. Man kann sagen, dass sie gefühllos sind, aber manchmal, wenn man sie reden hört, scheint ihr Geist ziemlich scharf zu sein. Zum Beispiel sind sie sofort nach einem Vorfall in der Lage, sich zu erkennen: ‚Gerade eben wurde mir etwas klar. Ich habe darüber nachgedacht und erkannt, dass es hinterlistig war, dass ich Gott getäuscht habe.‘ Manche unbedarften Menschen sind neidisch, wenn sie das hören, und sagen: ‚Diese Person merkt sofort, wenn sie einen Ausbruch von Verdorbenheit hat, und ist in der Lage, sich zu öffnen und auch darüber Gemeinschaft zu halten. Sie reagiert so schnell, ihr Geist ist scharf, sie ist viel besser als wir. Das ist wirklich jemand, der nach der Wahrheit strebt‘. Kann man Menschen auf diese Weise richtig einschätzen? (Nein.) Auf welcher Grundlage sollte man also beurteilen, ob Menschen sich selbst wirklich kennen? Man darf nicht nur nach dem gehen, was aus ihrem Mund kommt. Du musst auch das sehen, was sich wirklich in ihnen zeigt. Die einfachste Methode dafür ist, zu prüfen, ob sie in der Lage sind, die Wahrheit zu praktizieren – das ist das Entscheidendste. Ihre Fähigkeit, die Wahrheit zu praktizieren, beweist, dass sie sich selbst wirklich kennen, denn diejenigen, die sich selbst wirklich kennen, zeigen Reue, und nur wenn Menschen Reue zeigen, haben sie wirkliche Selbsterkenntnis“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur Selbsterkenntnis ist beim Streben nach der Wahrheit hilfreich). Gottes Worte zu lesen ließ mich verstehen, dass jene, die sich selbst wirklich kennen, die Wahrheit annehmen können, sich schämen, wenn sie Verdorbenheit an den Tag legen, und danach aufrichtig Buße tun und sich ändern. Andere hingegen sagen all die richtigen Worte, bezeichnen sich selbst als Dämonen oder Satan, als ob sie über tiefe Selbsterkenntnis verfügten, doch wenn sie zurechtgestutzt werden, weigern sie sich, es zu akzeptieren, denken nicht über sich selbst nach, und versuchen sogar, sich wiederholt mit fadenscheinigen Argumenten zu verteidigen. Ganz gleich wie viel Selbsterkenntnis solche Leute zu haben scheinen, das ist alles nur eine List. Ich dachte daran, wie Sheila immer mit Leuten über ihren Zustand plauderte und sagte, sie sei zu sehr auf ihr Ansehen bedacht und lasse sich von den Einstellungen anderer einschränken. Sie sagte auch, sie verhalte sich betrügerisch und sei anderen gegenüber misstrauisch. Nach außen hin schien sie ziemlich direkt und offen zu sein, in der Lage, ihre eigene Verdorbenheit zu erkennen und über sich selbst nachzudenken, und sie weinte sogar manchmal, wenn sie darüber sprach. Es sah so aus, als empfinde sie wirklich Reue und würde sich selbst verachten. Deshalb dachte ich, sie würde die Wahrheit suchen. Doch sie sprach schon seit Jahren über diese Verhaltenmuster, aber nie schien sie sich zu ändern. Erst durch die Offenbarung in Gottes Worten erkannte ich, dass Sheilas sogenannte Selbsterkenntnis nur aufgesetzt war; sie akzeptierte weder die Wahrheit, noch dachte sie über ihre eigene Verdorbenheit nach. Oft bezog sie verschiedene tiefgründig klingende, aber nichtssagende Aussagen auf sich selbst und sagte, sie hätte schlechte Menschlichkeit, sei betrügerisch, bösartig und ein Antichrist und sollte in die Hölle geschickt werden. Es schien, als würde sie über ein tiefes Verständnis ihrer selbst verfügen, doch wenn andere sie auf ihre Fehler hinwiesen oder sich mit ihr befassten und sie zurechtstutzten, war sie nicht im Geringsten bereit, es anzunehmen, und wurde sogar widerständig und nachtragend, und ihr unvernünftiges Verhalten wurde zu einem Ärgernis. Sie brach in Tränen aus und diskutierte über Recht und Unrecht und störte die anderen so sehr, dass diese sich nicht mehr richtig versammeln oder ihre Pflichten erfüllen konnten. Sie wurde zu einer ernsthaften Störung des Gemeindelebends und der Kirchenarbeit. Früher verstand ich die Wahrheit nicht, und es mangelte mir an Urteilsvermögen, und so wurde ich von ihrem äußerlichen Verhalten getäuscht, und glaubte sogar, sie würde die Wahrheit suchen. Wie töricht und verwirrt ich doch war. Erst später verstand ich, dass Sheila nicht deshalb mit anderen über ihren Zustand sprach, weil sie die Wahrheit suchte, um ihre Probleme zu beseitigen und ihren Zustand zu berichtigen, sondern einfach nur, weil sie jemanden brauchte, dem sie ihre Beschwerden vortragen konnte, jemanden, der sie tröstete und ihr half, ihr Leid zu lindern. Ganz gleich wie vielen Menschen sie sich öffnete, sie war und blieb einfach eine Störung. Wäre sie nicht entlassen und ihr Zustand nicht analysiert worden, hätte ich nie gelernt, sie richtig einzuschätzen. Ich hätte sie weiterhin wie eine Schwester behandelt, mit Geduld und Toleranz, und wäre womöglich sogar unwissentlich von ihr getäuscht worden. Da verstand ich, wie wichtig es ist, die Menschen anhand von Gottes Worten zu betrachten!

Etwas später las ich einen Abschnitt von Gottes Worten, die mir eine gewisse Einsicht in Sheilas Beweggründe und ihre Täuschungsmethoden gab. Der Allmächtige Gott sagt: „Wie kann man erkennen, ob ein Mensch die Wahrheit liebt? Zum einen muss man darauf achten, ob diese Person sich selbst auf der Grundlage von Gottes Wort erkennen kann, ob sie über sich selbst nachdenken und wahre Reue empfinden kann; zum anderen muss man darauf achten, ob sie die Wahrheit annehmen und praktizieren kann. Wenn sie die Wahrheit annehmen und praktizieren kann, ist sie jemand, der die Wahrheit liebt und Gottes Werk gehorchen kann. Wenn sie die Wahrheit nur erkennt, aber niemals annimmt oder praktiziert, wie manche Leute sagen: ‚Ich verstehe die ganze Wahrheit, aber ich kann sie nicht praktizieren‘, beweist das, dass sie die Wahrheit nicht liebt. Manche Menschen geben zu, dass Gottes Wort die Wahrheit ist und dass sie verdorbene Gesinnungen haben und sagen auch, dass sie bereit sind, Buße zu tun und sich zu erneuern, aber danach gibt es überhaupt keine Veränderung. Ihre Worte und Taten sind immer noch dieselben wie vorher. Wenn sie davon sprechen, sich selbst zu erkennen, ist das so, als ob sie einen Witz erzählen oder einen Slogan rufen würden. Sie denken nicht nach und lernen sich selbst nicht in der Tiefe ihres Herzens kennen, und vor allem haben sie keine Haltung der Reue. Ganz zu schweigen davon, dass sie sich öffnen und auf einfache Art und Weise über ihre Verdorbenheit sprechen, um wirklich über sich selbst nachzudenken. Vielmehr geben sie vor, sich selbst zu kennen, indem sie so tun, als würden sie über sich nachdenken. Sie sind keine Menschen, die sich selbst wirklich kennen oder die Wahrheit annehmen. Wenn solche Menschen davon sprechen, sich selbst zu kennen, dann tun sie nur so, als ob; sie verstellen sich, betrügen und haben eine falsche Spiritualität. Manche Menschen sind hinterlistig, und wenn sie sehen, dass andere Gemeinschaft über ihre Selbsterkenntnis halten, denken sie: ‚Alle anderen öffnen sich und analysieren ihre eigene Täuschung. Wenn ich nichts sage, werden alle denken, dass ich mich nicht kenne. Dann muss ich eben so tun, als ob!‘ Danach beschreiben sie ihre eigene Täuschung als sehr ernst, stellen sie auf dramatische Weise dar, und ihre Selbsterkenntnis scheint besonders tiefgehend zu sein. Jeder, der das hört, hat das Gefühl, dass sie sich selbst wirklich kennen, und blickt daraufhin neidisch auf sie, was denen wiederum das Gefühl gibt, glorreich zu sein, als hätten sie sich gerade mit einem Heiligenschein geschmückt. Diese Art der Selbsterkenntnis, die sie erlangen, indem sie so tun, als ob, gepaart mit ihrer Verstellung und ihrem Betrug, führt andere völlig in die Irre. Kann ihr Gewissen beruhigt sein, wenn sie das tun? Ist das nicht einfach nur eine offensichtliche Täuschung? Wenn Menschen nur leere Worte über ihre Selbsterkenntnis sprechen, dann werden sie, egal, wie erhaben oder gut diese Erkenntnis zu sein scheint, weiterhin eine verdorbene Gesinnung offenbaren, so wie sie es zuvor getan haben, ohne sich wirklich zu ändern. Das ist keine echte Selbsterkenntnis. Wenn Menschen sich absichtlich verstellen und auf diese Weise täuschen können, beweist das, dass sie die Wahrheit überhaupt nicht annehmen und genau wie die Ungläubigen sind. Indem sie auf diese Weise über ihre Selbsterkenntnis sprechen, folgen sie nur dem Trend und sagen das, was dem Geschmack aller entspricht. Sind ihr Wissen und ihre Selbstanalyse nicht trügerisch? Ist das echte Selbsterkenntnis? Ganz und gar nicht. Das liegt daran, dass sie sich nicht von Herzen öffnen und selbst analysieren, sondern nur ein bisschen über Selbsterkenntnis in einer falschen, trügerischen Art und Weise reden, um so zu tun als ob. Noch schwerwiegender ist, dass sie, um von anderen bewundert und beneidet zu werden, absichtlich übertreiben, um ihre Probleme ernster erscheinen zu lassen, wenn sie über Selbsterkenntnis sprechen, was bedeutet, dass ihr Öffnen von persönlichen Absichten und Zielen verfälscht wird. Wenn sie dies tun, fühlen sie sich nicht schuldig, ihr Gewissen ist nicht beunruhigt, nachdem sie sich verstellt und betrogen haben, sie fühlen nichts, nachdem sie gegen Gott aufbegehrt und Ihn betrogen haben, und sie beten nicht zu Gott, um ihren Fehler zuzugeben. Sind solche Menschen nicht uneinsichtig? Wenn sie sich nicht schuldig fühlen, können sie dann jemals Reue empfinden? Kann jemand, der keine echte Reue empfindet, dem Fleisch entsagen und die Wahrheit praktizieren? Kann jemand, der keine echte Reue empfindet, wirklich Buße tun? Sicherlich nicht. Wenn sie nicht einmal Reue empfinden, ist es dann nicht absurd, von Selbsterkenntnis zu sprechen? Ist das nicht nur Verstellung und Betrug?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur Selbsterkenntnis ist beim Streben nach der Wahrheit hilfreich). Sie sprach oft und gerne mit andern über ihren Zustand und dachte mit Hilfe von Gottes Worten bei Versammlungen über sich selbst nach. Sie beschrieb sich selbst in den schlimmsten Tönen. Nach außen hin schien sie über große Selbstkenntnis zu verfügen, enorm remütig zu sein und sich selbst zu hassen, doch was war alles nur Fassade. Sie spielte anderen etwas vor, um sie zu täuschen und sie glauben zu lassen, sie würde die Wahrheit akzeptieren und sich selbst kennen. Diese sogenannte Selbsterkenntnis war ihre Methode, um andere zu täuschen und hinters Licht zu führen, indem sie ihnen vorgaukelte, sie würde sich mutig vor ihnen bloßstellen, Sie wollte nicht nur, dass die Leute sie nicht durchschauten, sondern auch, dass sie großen Respekt vor ihr hatten. Jedes Mal, wenn Sheila ihre Verdorbenheit zeigte, berief sie sich auf Gottes Offenbarungen über die Antichristen, um sich selbst zu beschreiben, und sagte, sie strebe nach Ruf und Status und würde den Pfad eines Antichristen beschreiten, ihr Wunsch nach Status würde ihr Leben kontrollieren. Wenn sie sich nicht änderte, wäre dieser Wunsch irgendwann ihr Tod. Doch sobald die Umstände ihren Ruf und Status bedrohten, fiel sie wieder zurück in ihre alten Verhaltensmuster, und so hatte sie sich selbst nach jahrelangem gemeinschaftlichem Austausch über ihren Zustand nicht geändert. Die Leiter hatten viele Male auf ihre Probleme hingewiesen und mit ihr Gemeinschaft gehalten, doch sie wollte nicht zuhören und änderte sich nicht. Sie widersetzte sich sogar, diskutierte unaufhörlich und brachte fadenscheinige Argumente vor. Wenn sie sah, wie andere ihrem Ego entsagen und die Wahrheit suchen konnten, lernte sie nichts aus deren Stärken, sondern dachte, sie wären einfach mit einer guten Natur geboren worden und dass sie selbst die Wahrheit nicht praktizieren konnte und immer misstrauisch gegen andere war, weil Gott ihr keine gute Natur geschenkt hatte. Anstatt ihre satanische Disposition zu verachten, gab sie Gott die Schuld, machte Ihm Vorwürfe und behauptete, Er sei nicht gerecht. Das bewies, dass Sheilas Wesen das eines Dämons war und zudem extrem absurd und unvernünftig. Ohne die Offenbarungen in Gottes Worten hätte ich sie weiterhin wie jemanden behandelt, der die Wahrheit sucht.

Bei einer Versammlung stieß ich dann etwas später auf diese Passage auf Gottes Worten: „Nur diejenigen, die die Wahrheit lieben, gehören zum Haus Gottes. Nur sie sind echte Brüder und Schwestern. Glaubst du, dass alle, die oft zu Versammlungen gehen, Brüder und Schwestern sind? Nicht unbedingt. Welche Menschen sind keine Brüder und Schwestern? (Diejenigen, die die Wahrheit satt haben und sie nicht annehmen.) Diejenigen, die die Wahrheit nicht annehmen und sie satt haben, sind allesamt böse Menschen. Sie sind alle Menschen ohne Gewissen und Verstand. Keiner von ihnen gehört zu denjenigen, die Gott rettet. Diese Menschen sind frei von Menschlichkeit, sie sind nachlässig bei ihrer Arbeit und zügellos in ihrem Verhalten. Sie leben nach satanischen Philosophien, wenden gerissene Manöver an und benutzen, beschwatzen und betrügen andere. Sie nehmen nicht das kleinste bisschen der Wahrheit an und sie haben das Haus Gottes einzig und allein deshalb unterwandert, um Segnungen zu erhalten. Warum nennen wir sie Ungläubige? Weil sie die Wahrheit satt haben und sie nicht annehmen. Sobald über die Wahrheit Gemeinschaft gehalten wird, verlieren sie das Interesse. Sie haben sie satt, können es nicht ertragen, etwas darüber zu hören, sie finden es langweilig und können nicht sitzenbleiben. Sie sind eindeutig Nichtglaubende und Ungläubige. Und egal, was du tust, du darfst sie nicht als Brüder und Schwestern betrachten. … Wenn sie nicht an der Wahrheit interessiert sind, wie können sie dann die Wahrheit praktizieren? Wonach leben sie also? Keine Frage, sie leben nach den Philosophien Satans; sie sind immer gerissen und durchtrieben, sie haben kein Leben mit normaler Menschlichkeit. Sie beten nie zu Gott oder suchen die Wahrheit, sondern handhaben alles mithilfe menschlicher Tricks, Taktiken und Lebensphilosophien – was zu einer anstrengenden und schmerzhaften Existenz führt. … Diejenigen, die die Wahrheit nicht lieben, glauben nicht wirklich an Gott. Diejenigen, die die Wahrheit überhaupt nicht annehmen können, dürfen nicht Brüder und Schwestern genannt werden. Nur diejenigen, die die Wahrheit lieben und in der Lage sind, sie anzunehmen, sind Brüder und Schwestern. Also, wer sind diejenigen, die die Wahrheit nicht lieben? Sie sind allesamt Ungläubige. Diejenigen, die die Wahrheit absolut nicht annehmen, haben die Wahrheit satt und sie aufgegeben. Genauer gesagt, sie sind alle Ungläubige, die die Kirche unterwandert haben. Wenn sie in der Lage sind, allerlei Böses zu tun und die kirchliche Arbeit zu stören und zu unterbrechen, dann sind sie die Lakaien Satans. Sie sollten entfernt und ausgestoßen werden. Sie dürfen nicht als Brüder und Schwestern behandelt werden. Alle, die ihnen Liebe entgegenbringen, sind äußerst töricht und unwissend“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Dank Gottes Worten erkannte ich, dass meine wahren Brüder und Schwestern jene sind, die die Wahrheit lieben und sie annehmen können. Sie wenden sich wirklich für Gott auf und verfügen über Zeugnisse, wie sie die Wahrheit praktizieren. Vielleicht können sie nicht über irgendeine tiefsinnige Selbsterkenntnis sprechen, doch sie lieben die Wahrheit und praktizieren so viel von Gottes Wort, wie sie verstehen. Auch wenn sie vielleicht Verfehlungen begehen, Verdorbenheit offenbaren und manchmal negativ werden, da sie nach der Wahrheit streben, können sie es akzeptieren, wenn man sich mit ihnen befasst und sie zurechtstutzt, sie können es von Gott annehmen, die Wahrheit suchen und über sich selbst nachdenken. Wenn sie ihre Probleme erkennen, können sie diese nach und nach berichtigen und sich verbessern. Nur solche Menschen sind wahre Brüder und Schwestern. Was jene betrifft, die sich nicht nur weigern, die Wahrheit anzunehmen, sondern sie sogar verabscheuen, sie kann man nicht als Brüder und Schwestern bezeichnen. Wenn sie über schlechte Menschlichkeit verfügen und alles mögliche Böse begehen und die Arbeit der Kirche behindern, dann sind sie Frevler und Antichristen und haben es noch weniger verdient, ein Bruder oder eine Schwester genannt zu werden. Selbst wenn sie in der Kirche bleiben, sind sie nicht mehr als falsche Gläubige, die das Haus Gottes unterwandert haben. Es ist egal, wie lange sie glauben, letztendlich wird Gott sie entlarven und verstoßen. Nach außen hin schien es, als hätte Sheila nicht viel Böses getan, doch jede ihrer Handlungen störte die Gedanken der anderen und behinderte sie in ihren Pflichten, und Sheila tat das schon die ganze Zeit. Es machte keinen Unterschied, wie die anderen mit ihr Gemeinschaft hielten oder sie unterstützten, sie änderte sich nicht im Geringsten, diskutierte sogar mit ihnen, stritt sich herum und verhielt sich unvernünftig. Das bewies, dass Sheila sich weigerte, die Wahrheit zu akzeptieren, und von Natur aus der Wahrheit überdrüssig war. Sie ist von der Art Satans und keine Schwester. Früher verstand ich diesen Aspekt der Wahrheit nicht, und es mangelte mir an Urteilsvermögen. Ich dachte, solange Menschen an Gott glaubten und Seinen Namen anerkannten, sollte man sie wie einen Bruder oder eine Schwester behandeln. Ich brachte ihnen blindlings Verständnis entgegen und tolerierte sie, ließ ihnen törichterweise Freundlichkeit und Unterstützung zukommen, ohne sie richtig einzuschätzen. Dadurch waren viele meiner Bemühungen umsonst. Wie töricht und verwirrt ich doch war.

Jetzt, wo Sheila in Isolation ist, habe ich erkannt, wie gerecht Gott ist. Jene, die nicht die Wahrheit suchen und sich unvernünftig verhalten, können in der Kirche nicht Fuß fassen und werden schließlich von Gott entlarvt. Außerdem verstand ich auch Gottes gute Absichten: Gott hat Situationen angeordnet, damit ich aus ihnen Lehren ziehen kann. Ich muss anfangen, diese Chancen zu ergreifen. In Zukunft muss ich mehr Zeit und Mühe in die Wahrheit investieren und die Dinge durch die Linse von Gottes Worten betrachten und sie im Einklang mit ihnen erledigen.


8. Reflexionen über das Streben nach Glück

Von Su Min, China

Ende 2022 begann ich meine Pflicht als Predigerin und wurde somit verantwortlich für die Nachverfolgung der Arbeit mehrerer Kirchen. Eines Tages erhielt ich einen Brief von der obersten Leitung darüber, dass die Zustände der beiden Leiterinnen einer Kirche ungenügend seien, und dass sich dies bereits auf verschiedene Bereiche der Kirchenarbeit ausgewirkt habe. Sie bat mich, umgehend dorthin zu gehen, um die Situation zu verstehen und sie durch gemeinschaftlichen Austausch zu lösen. Ich dachte mir: „Vor kurzem wurde diese Kirche von einer Verhaftungskampagne der Kommunistischen Partei heimgesucht. Viele Brüder und Schwestern bangen um ihre Sicherheit und können ihren Pflichten nicht wie gewohnt nachkommen. Angesichts dieser Schwierigkeiten ist es verständlich, dass die beiden Leiterinnen ein wenig negativ eingestellt sind. Wenn ich nur einige von Gottes Worten finde und Gemeinschaft mit ihnen halte, sollte es mir gelingen, dieses Problem zu lösen.“ Als ich die beiden Leiterinnen sah, waren sie in einem erschreckenden Zustand. Sie sagten, die fehlenden Ergebnisse in den verschiedenen Arbeitsbereichen der Kirche seien darauf zurückzuführen, dass es ihnen unmöglich sei, tatsächliche Arbeit zu leisten, und sie waren so negativ, dass sie zurücktreten wollten. Ich suchte sofort den gemeinschaftlichen Austausch mit ihnen und sagte: „Gott lässt dieses Umfeld zu. Wir können nicht in einem Zustand der Negativität verharren. Das Wichtigste ist jetzt, wie wir gemeinsam unsere Pflichten schultern und die Arbeit der Kirche ohne Verzögerung erledigen können.“ Aber ganz gleich, wie ich mit ihnen Austausch hielt, die beiden Schwestern blieben in ihrem negativen Zustand gefangen. Sie sagten, sie seien von schlechtem Kaliber, dass sie nicht nach der Wahrheit strebten und zur Arbeit der Leitung unfähig seien. Angesichts dieser Situation dachte ich: „Warum habe ich so ein Pech? Eben erst wurde ich Predigerin und bin schon gleich dieser Kirche zugeteilt, deren Leiterinnen zu negativ sind, um Verantwortung zu übernehmen. Lastet daher nicht alle Arbeit auf meinen Schultern?“ Zur selben Zeit hielt ich mit den Kirchenleiterinnen gemeinschaftlichen Austausch, um ihre Zustände zu lösen und besuchte verschiedene Versammlungen, um einige Arbeiten auszuführen. Ich hatte jeden Tag so viel zu tun, dass ich völlig erschöpft war. Später trat eine der Leiterinnen schließlich zurück. Die andere Leiterin wurde von einem Judas verraten und musste sich eine Zeitlang verstecken, um nicht verhaftet zu werden. Sie konnte also nicht hinausgehen, um ihre Pflicht zu tun. Als ich dies hörte, konnte ich nicht anders, als tief zu seufzen und zu denken: „Es gibt so viele Probleme in dieser Kirche; die beiden Leiterinnen können nicht einmal ihre Pflichten tun. Die ganze Arbeit lastet auf mir allein. Wie lange werde ich mit all dem hier beschäftigt sein?“ In jenen Tagen wirbelte ich herum wie ein Kreisel, der sich unaufhaltsam drehte. Ab und zu traf ich mich tagsüber mit Brüdern und Schwestern, um mir ein Bild von der Arbeit zu machen, und wenn ich abends zurückkam, wartete ein Stapel Briefe, den ich zu beantworten hatte. Jeden Abend arbeitete ich bis spät in die Nacht und konnte dennoch nicht alle Aufgaben erledigen. Angesichts der unzähligen Probleme und Schwierigkeiten fühlte ich mich wie ausgebrannt, geistig und körperlich ausgelaugt. Es war, als lastete ein Stein auf meiner Brust, der mir den Atem nahm. Ich dachte: „Seit ich dieser Kirche zugeteilt wurde, habe ich so viele Widrigkeiten erlebt. Neue Probleme tauchen auf, bevor die alten gelöst sind. Nun haben wir nicht einmal eine Kirchenleiterin. Ich bin wie eine einsame Anführerin, die niemanden hat, mit dem sie sich beraten kann, und alle Arbeit selbst bewältigen muss. Währenddessen ist der andere Prediger für Kirchen mit drei Leiterinnen verantwortlich. Obgleich viele Aufgaben anstehen, erledigt jeder etwas, sodass er nie so erschöpft ist wie ich. Warum hat er so ein Glück? Und warum werde ich zu einer solchen Kirche geschickt? Was habe ich doch für ein Pech!“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto gekränkter fühlte ich mich, und sah mich als Pechvogel, da ich dieser Kirche zugeteilt war. Zwar schien ich meine Pflichten täglich ganz normal zu tun, und dennoch war ich mutlos und dachte sogar daran, dieser Situation zu entfliehen.

Während ich so in diesem verkehrten Zustand der Mutlosigkeit und des Widerwillens lebte, stieß ich eines Tages auf ein Zeugnisvideo mit einer Passage aus Gottes Worten, die mich tief berührte. Der Allmächtige Gott sagt: „Worin liegt bei Menschen, die immer denken, Pech zu haben, das Problem? Sie nehmen Glück und Pech immer als Maßstab, um zu bemessen, ob ihre Handlungen richtig oder falsch sind, und um abzuwägen, welchen Weg sie einschlagen sollten, welche Dinge sie erleben sollten und welche Probleme auf sie zukommen. Ist das richtig oder falsch? (Falsch.) Sie stellen schlechte Dinge als Pech dar und gute Dinge als Glück oder als etwas Gewinnbringendes. Ist diese Sichtweise richtig oder falsch? (Falsch.) Die Dinge aus dieser Perspektive zu bemessen ist falsch. Es handelt sich um eine Methode und einen Maßstab, die extrem und falsch sind, um etwas zu bemessen. Diese Art von Methode führt häufig dazu, dass Menschen in Mutlosigkeit versinken. Sie verursacht häufig, dass sie sich unwohl fühlen, und denken, dass nichts so läuft, wie sie es sich wünschen, dass sie nie das bekommen, was sie wollen, was letztendlich dazu führt, dass sie sich ständig beunruhigt, gereizt und unwohl fühlen. Wenn diese negativen Emotionen nicht beseitigt werden, versinken diese Menschen ständig in Mutlosigkeit und haben das Gefühl, dass Gott ihnen nicht wohlgesinnt ist. Sie denken, dass Gott andere gnädig behandelt, sie aber nicht, und dass Gott sich um andere kümmert, aber nicht um sie. ‚Warum fühle ich mich immer unwohl und beunruhigt? Warum passieren mir immer schlimme Dinge? Warum wird mir nie etwas Gutes zuteil? Nur ein einziges Mal, das ist alles, worum ich bitte!‘ Wenn du die Dinge mit einer derart falschen Denkweise und Perspektive betrachtest, wirst du in die Falle von Glück und Pech tappen. Wenn du fortwährend in diese Falle tappst, wirst du ständig mutlos sein. Inmitten dieser Mutlosigkeit wirst du besonders empfindlich darauf reagieren, ob es sich bei den Dingen, die dir widerfahren, um Glück oder Pech handelt. Wenn das geschieht, beweist es, dass diese Perspektive und Vorstellung von Glück und Pech die Kontrolle über dich übernommen haben. Wenn du von einer derartigen Sichtweise kontrolliert wirst, dann befinden sich deine Ansichten und deine Einstellung zu Menschen, Ereignissen und Dingen, nicht mehr im Bereich des Gewissens und der Vernunft normaler Menschlichkeit, sondern sind in eine Art Extrem verfallen. Wenn du in dieses Extrem verfällst, wirst du nicht mehr aus deiner Mutlosigkeit herauskommen. Du wirst immer wieder in Mutlosigkeit verfallen, und selbst wenn du dich normalerweise nicht mutlos fühlst, wirst du, sobald etwas schiefgeht, sobald du das Gefühl hast, dass etwas Unglückliches passiert ist, sofort in Mutlosigkeit versinken. Diese Mutlosigkeit wird sich auf dein normales Urteilsvermögen und deine normale Entscheidungsfindung auswirken und sogar auf dein Glücksempfinden, deine Wut, deinen Kummer und deine Freude. Wenn sie sich auf dein Glücksgefühl, deine Wut, deinen Kummer und deine Freude auswirkt, wird sie deine Pflichtausführung stören und zunichtemachen und auch deinen Willen und dein Verlangen, Gott zu folgen. Wenn diese positiven Dinge zunichtegemacht werden, werden die wenigen Wahrheiten, die du verstanden hast, sich in Luft auflösen und dir überhaupt nicht behilflich sein“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Gottes Worte beschrieben haargenau meinen Zustand. Ich war der Ansicht, meine Pflicht mühelos einfach tun zu können, sodass alles gut lief, beruhe nur auf Glück. Stieß ich bei meiner Pflicht auf Schwierigkeiten oder Probleme, dann fühlte ich mich unglücklich und vom Pech verfolgt und wurde sofort mutlos. Zum Beispiel, als ich zu dieser Kirche kam und sah, dass beide Leiterinnen so negativ waren, dass sie zurücktreten wollten und dass es bei der Kirchenarbeit eine Reihe von Schwierigkeiten und Problemen gab, akzeptierte ich das nicht von Gott und suchte nicht nach Seiner Absicht, noch überlegte ich, wie ich die Arbeit mit aller Energie schultern könnte. Stattdessen verfiel ich in Mutlosigkeit und fand, welch ein Unglücksvogel ich doch sei, mit solchen Schwierigkeiten konfrontiert zu sein. Vor allem später, als keine Leiterin die Arbeit erledigen konnte und an das Gebiet dachte, das der andere Prediger beaufsichtige, wo alle Leiter und Mitarbeiter da waren und die Arbeit glattlief, beneidete ich ihn besonders und dachte, was für ein Glück er doch hatte, während ich nur Pech hätte und von allem Schlechten verfolgt sei. Während ich die Dinge so aus dieser falschen Sicht heraus betrachtete, versank ich weiter in Mutlosigkeit und Widerwillen, verlor jegliche Energie für meine Pflichten und dachte sogar daran, dieser Situation zu entfliehen. Doch in Wirklichkeit sind alle Situationen, in die ich gerate, von Gott bereitet. Gottes Absicht ist, dass ich die Wahrheit suche, auf Gott vertraue und diese Situation auf praktische Weise erlebe. Auch wenn es Schwierigkeiten gibt, sollte ich zu Gott beten und die Wahrheit suchen, damit ich sie lösen kann, und die Pflichten schultern, die ich bewältigen kann. Aber ich hatte nicht darüber nachgedacht, wie ich Gottes Werk erfahren und Seine Herrschaft und Orchestrierungen in solch einer Situation verstehen konnte. Wenn ich mit etwas unzufrieden war, dachte ich, dass ich unglückselig war und Pech hatte und lebte in Mutlosigkeit und widersetzte mich Gottes Herrschaft. Wie konnte ich so etwas dazulernen? Wie konnte ich Gottes Taten verstehen? Unwillkürlich musste ich an jene denken, die nicht an Gott glauben. Sie akzeptieren niemals etwas von Gott, unterwerfen sich nicht Gottes Herrschaft und Anordnungen und beschuldigen jeden außer sich selbst, wenn etwas nicht nach ihrem Geschmack läuft. Sie leben ihr ganzes Leben lang, ohne Gott zu kennen. Ich wiederum, die zwar an Gott glaubte und sagte, dass Gott die Herrschaft über alles hat, beurteilte dennoch noch immer alles nach der Ansicht einer Nichtgläubigen. Ist das nicht das Verhalten eines echten Ungläubigen?

Ich las noch mehr von Gottes Worten, die da sagen: „Diese Menschen, die sich ständig Sorgen darüber machen, ob sie Glück oder Pech haben – ist die Art und Weise, wie sie die Dinge betrachten, korrekt? Gibt es Glück bzw. Pech? (Nein.) Worauf gründet die Aussage, dass es diese Dinge nicht gibt? (Die Menschen, denen wir begegnen, und die Dinge, die uns jeden Tag passieren, sind durch Gottes Souveränität und Anordnungen festgelegt. So etwas wie Glück oder Pech gibt es nicht; alles geschieht, weil es notwendig ist, und dahinter steckt eine Bedeutung.) Ist das richtig? (Das ist es.) Diese Ansicht ist richtig, und sie ist die theoretische Grundlage für die Aussage, dass es kein Glück oder Pech gibt. Was dir auch passiert, sei es gut oder schlecht, es ist alles normal, genau wie das Wetter im Laufe der vier Jahreszeiten – es kann nicht jeder Tag sonnig sein. Du kannst nicht sagen, dass sonnige Tage von Gott angeordnet sind, bewölkte Tage, Regen, Wind und Stürme aber nicht. Alles wird durch Gottes Souveränität und Anordnungen festgelegt und von der natürlichen Umgebung hervorgebracht. Diese natürliche Umgebung entsteht entsprechend den Gesetzen und Regeln, die Gott angeordnet und aufgestellt hat. Alles davon ist notwendig und unerlässlich. Wie immer das Wetter also auch sein mag, es wird durch die Naturgesetze erzeugt und herbeigeführt. Darin liegt nichts Gutes oder Schlechtes – nur das, was die Menschen im Hinblick darauf empfinden, ist gut oder schlecht. … Tatsache ist, dass die Frage, ob eine Person sich bei etwas gut oder schlecht fühlt, eher auf ihren selbstsüchtigen Motiven, Sehnsüchten und ihrem Eigeninteresse beruht, als auf dem Wesen der eigentlichen Angelegenheit. Also ist die Grundlage, auf der die Menschen etwas als gut oder schlecht beurteilen, falsch. Da die Grundlage falsch ist, ist die Schlussfolgerung, die sie ziehen, ebenfalls falsch. Um auf das Thema Glück und Pech zurückzukommen: Jetzt weiß jeder, dass das, was über Glück und Pech gesagt wird, nicht stichhaltig ist, und dass die Dinge weder mit Glück noch mit Pech zu tun haben. Die Menschen, Ereignisse und Dinge, auf die du stößt, ob gut oder schlecht, werden alle durch Gottes Souveränität und Anordnungen festgelegt, also solltest du ihnen angemessen entgegentreten. Akzeptiere die guten Dinge von Gott, und akzeptiere auch die schlechten Dinge von Gott. Sag nicht, dass du Glück hast, wenn etwas Gutes passiert, und dass du Pech hast, wenn sich etwas Schlechtes zuträgt. Man kann nur sagen, dass alle diese Dinge Lektionen für die Menschen beinhalten, und sie sollten sie nicht ablehnen oder meiden. Danke Gott für die guten Dinge, aber danke Gott auch für die schlechten Dinge, denn sie alle sind von Ihm angeordnet. Gute Menschen, Ereignisse, Dinge und Umgebungen bieten Lektionen, die die Menschen lernen sollten, aber man kann sogar noch mehr von schlechten Menschen, Ereignissen, Dingen und Umgebungen lernen. Bei all dem handelt es sich um Erfahrungen und Episoden, die Teil des eigenen Lebens sein sollten. Die Menschen sollten sie nicht anhand der Vorstellung von Glück oder Pech bemessen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). „Wenn du die Vorstellung davon, wie viel Glück oder Pech du hast, aufgibst und gelassen und richtig mit diesen Dingen umgehst, wirst du feststellen, dass die meisten davon nicht so nachteilig sind bzw. dass es nicht so schwierig ist, sie zu bewältigen. Wenn du deine Ambitionen und Sehnsüchte loslässt, wenn dir ein Unglück von welcher Art auch immer widerfährt und du aufhörst, es abzulehnen oder zu meiden, und wenn du aufhörst, solche Dinge daran zu bemessen, wie viel Glück oder Pech du hast, wirst du vieles, das du vorher als unglückselig und schlecht betrachtet hast, jetzt für gut halten – die schlechten Dinge werden sich in gute Dinge verwandeln. Deine Mentalität und deine Betrachtungsweise der Dinge werden sich verändern, was dir ermöglichen wird, anders über deine Lebenserfahrungen zu denken und gleichzeitig verschiedene Belohnungen zu ernten. Das ist eine außergewöhnliche Erfahrung, eine Erfahrung, die dir unvorstellbare Belohnungen bringen wird. Es ist etwas Gutes, nicht etwas Schlechtes“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Die Worte Gottes erleuchteten mich. In Wahrheit gibt es so etwas wie Glück oder Pech gar nicht. Alles, was mir passiert, egal, ob es nach außen hin meinen Auffassungen entspricht, wird von Gott orchestriert und muss so kommen, und stellt zudem eine notwendige Erfahrung in meinem Leben dar. Das arrangiert Gott, damit ich etwas daraus lerne. Solange ich mich auf die Suche nach Wahrheit konzentriere, werde ich etwas gewinnen. Was uns zunächst schlecht erscheint, kann sich in etwas Gutes verwandeln. Zum Beispiel, als Hiob den Versuchungen Satans ausgesetzt war, verlor er all seinen Reichtum, seine Kinder starben bei einem Hauseinsturz, und er selbst war mit Geschwüren übersät. Aus menschlicher Sicht schien diese Reihe an Ereignissen, die Hiob erlebte, ein großes Pech und Unglück zu sein. Aber aus Gottes Sicht betrachtet, war es so, dass Gott Hiob erlaubte, sich diesen Versuchungen zu stellen. Er gab Hiob die Chance, vor Gott Zeugnis abzulegen, und Satan zu beweisen, dass Hiob ein gerechter Mann war, der Gott fürchtete und das Böse mied. Das machte es Satan unmöglich, Hiob weiter zu beschuldigen oder anzugreifen. Während all dieser Prüfungen hielt Hiob mit seiner Gottesfurcht und seinem Glauben an Gott an seinem Zeugnis fest und gewann Gottes Anerkennung. Das war ungeheuer bedeutend! An Hiobs Erfahrung können wir sehen, dass es so etwas wie Glück oder Pech nicht gibt und dass alles, was geschieht, durch Gottes Herrschaft und Orchestrierung bedingt ist und dazu gedacht ist, uns in verschiedenen Umgebungen bestimmte Lehren zu erteilen. Aber ich erkannte Gottes Herrschaft nicht und schätzte alles, was mir passierte, immer ab, indem ich es dem Glück zuschrieb. Das lag daran, dass ich zu sehr auf mein Fleisch Rücksicht nahm, meine Pflichten immer reibungslos ausführen wollte, ohne dass mein Fleisch leiden müsste. Solange ich fleischlich davon profitierte und nicht leiden musste, dachte ich, ich hätte Glück. Stieß ich dagegen auf Schwierigkeiten und Probleme, für die ich leiden und einen Preis zahlen musste, fand ich, dass ich Pech hatte und beklagte mich aus tiefstem Herzen. Meine Sicht der Dinge war zu verzerrt! Zwar schien die Reihe an Schwierigkeiten und Problemen, mit denen ich nun konfrontiert war, oberflächlich betrachtet nachteilig, doch dadurch lehrte mich Gott, mich auf Ihn zu verlassen, die Wahrheit zu suchen, mich gegen mein Fleisch aufzulehnen und daraus einige Lehren zu ziehen. Früher, als ich meine Pflicht in einer angenehmen Umgebung ausführte und jeden Tag nach derselben Routine vorging, schien mir dies oberflächlich betrachtet leicht, aber ich gewann dadurch sehr wenig. Ich verstand viele Wahrheitsgrundsätze nicht, und mein Lebenswachstum ging nur schleppend voran, wohingegen die jetzige Situation meinem Leben von Nutzen war. Als ich Gottes Absicht verstand, fühlte ich mich viel befreiter und blieb nicht länger dabei, mutlos und mich zu widersetzen. Ich wollte mich der Umgebung, die Gott für mich vorgesehen hatte, unterwerfen und Gottes Werk auf praktische Weise erleben. Danach fing ich an, ernsthaft meine Pflicht zu tun und die Arbeit den Anforderungen von Gottes Haus entsprechend umzusetzen. Nach einiger Zeit begann die Arbeit der Kirche teilweise wieder besser zu werden. Ich wurde mit den Mitarbeitern und verschiedenen Aufgabenbereichen vertrauter, verstand die Arbeitsgrundsätze besser und gewann etwas Glauben. Erst da erlebte ich selbst, wie umsichtig Gott diese Umgebungen ausgelegt hatte. Ich erkannte: Wenn ich die Menschen, Ereignisse und Dinge um mich herum nicht aus der Sicht von Glück oder Pech beurteilte, sondern alles von Gott annahm und die Wahrheit suchte, ermüdeten mich meine Pflichten nie. Vielmehr fühlte ich mich erfüllt und im Frieden.

Nach einer Versammlung arrangierte die Leiterin, dass ich in einer Kirche etwas regeln sollte. Ich wollte es eigentlich innerhalb eines Tags erledigen, und mich dann einer anderen Kirche zuwenden, um dort Arbeiten durchzuführen. Doch sobald ich dort ankam, sagte der Kirchenaufseher nervös zu mir: „Es ist etwas passiert. Viele Brüder und Schwestern wurden gestern verhaftet.“ Nachdem ich seinen Bericht gehört hatte, wurde mir klar, dass es sich bei fast allen Verhafteten um Leiter und Mitarbeiter handelte. Das bedeutete, dass eine geregelte Kirchenarbeit so gut wie unmöglich geworden war. Außerdem mussten sich die Leiter wegen ihres Kontakts zu diesen Leuten verstecken und konnten nicht hinaus, um ihre Pflichten zu tun. Kurz danach erhielt ich einen Brief von der obersten Leitung. Ich wurde angewiesen, vorübergehend bei dieser Kirche zu bleiben, um die Konsequenzen der Verhaftungen zu bewältigen. Zunächst konnte ich dies von Gott akzeptieren und mich unterwerfen. Zu dieser Zeit war die Sicherheit der Gastfamilien, Brüder und Schwestern stark bedroht, und viele kirchliche Aufgaben mussten erledigt werden. Ich war den ganzen Tag beschäftigt, und wenn ich abends zum Haus meiner Gastfamilie zurückkehrte, musste ich noch Briefe von anderen Kirchen beantworten. So musste ich oft fast jede Nacht lange aufbleiben. Es war auch eine harte Umgebung, und täglich kamen Briefe, die berichteten, dass weitere Brüder und Schwestern verhaftet worden waren. Jedes Mal, wenn ich das Haus verließ, schlug mir das Herz bis zum Hals, denn ich wusste nicht, ob ich dieses Mal sicher zurückkehren würde. Nach einiger Zeit fühlte ich mich körperlich und geistig erschöpft. Als ich sah, dass zwei Leiterinnen um mich herum nur Briefe beantworteten und ein wenig zu Hause arbeiteten, während ich ständig hin und her rannte, rotierte wie ein Kreisel, mit viel zu wenig Zeit, um alles zu schaffen, und unter enormer Anspannung stand, dachte ich mir: „Ihre Pflichten sind so einfach. Sie müssen sich keine Sorgen machen oder umhereilen. Ich dagegen habe kaum eine ruhige Minute. Warum muss ich mich immer mit den Verhaftungen in der Kirche herumschlagen? Ich habe so ein Pech! Warum passiert mir sowas andauernd?“ Andererseits getraute ich mich nicht, mich offen zu beschweren. Tief im Inneren widersetzte ich mich sehr, resignierte und empfand Widerwillen, wenn ich meine Pflicht tat. Während ich in diesem falschen Zustand verweilte, kamen mir unwillkürlich meine früheren Erfahrungen in den Sinn, und ich wurde mir vage bewusst, dass Gott mir diese Situation vorgegeben hatte, damit ich daraus eine Lehre ziehe. Ich betete zu Gott: „O Gott, wenn mir etwas geschieht, betrachte ich das immer noch unwillkürlich aus Sicht von Glück oder Pech und denke immer noch, es liegt an meinem Pech und Unglück, dass so etwas passiert. Ich kann Deine Absicht nicht wirklich verstehen. O Gott, bitte erleuchte und leite mich, damit ich lerne, in dieser Situation etwas zu erfahren.“

Danach suchte ich bewusst nach Gottes Worten, um sie zu lesen. Ich wollte verstehen, was genau falsch daran war, ständig nach Glück zu streben. Ich las diese Passage aus Gottes Worten: „Was sind die Denkweisen und Perspektiven von Menschen, die anhand von Glück oder Pech bemessen, ob etwas gut oder schlecht ist? Welches Wesen haben solche Menschen? Warum schenken sie Glück und Pech so viel Aufmerksamkeit? Hoffen Menschen, die sich sehr auf ihr Glück bzw. Pech konzentrieren, darauf, Glück zu haben, oder hoffen sie darauf, Pech zu haben? (Sie hoffen darauf, Glück zu haben.) Das ist richtig. Tatsächlich streben sie nach Glück und danach, dass ihnen gute Dinge widerfahren, und sie nutzen diese nur aus und schlagen aus ihnen Profit. Es kümmert sie nicht, wie viel andere leiden oder wie viel Härten oder Schwierigkeiten andere erdulden müssen. Sie wollen nicht, dass ihnen irgendetwas widerfährt, das sie als Pech wahrnehmen. Mit anderen Worten, sie wollen nicht, dass ihnen irgendetwas Schlimmes widerfährt: keine Rückschläge, keine Misserfolge oder Peinlichkeiten, sie wollen nicht, dass man sie zurechtstutzt, sie wollen keine Dinge verlieren, nicht das Nachsehen haben und nicht getäuscht werden. Wenn irgendetwas davon passiert, betrachten sie es als Pech. Wer immer es auch anordnet, wenn schlechte Dinge passieren, es handelt sich um Pech. Sie hoffen, dass alle guten Dinge – angefangen damit, befördert zu werden, sich von der Masse abzuheben, und auf Kosten anderer aus etwas Nutzen zu ziehen, bis dahin, aus etwas Profit zu schlagen, viel Geld zu verdienen oder ein hochrangiger Beamter zu werden – ihnen widerfahren, und das halten sie für Glück. Sie bemessen die Menschen, Ereignisse und Dinge, auf die sie stoßen, auf der Grundlage von Glück. Sie streben nach Glück, nicht nach Pech. Sobald auch nur eine Kleinigkeit schiefläuft, werden sie zornig, sie ärgern sich und werden unzufrieden. Um es ganz offen zu sagen: Diese Art von Mensch ist selbstsüchtig. Solche Menschen streben danach, auf Kosten anderer Nutzen zu ziehen, für sich selbst Profit zu schlagen, es ganz nach oben zu schaffen und sich von der Masse abzuheben. Sie wären zufrieden, wenn jede gute Sache nur ihnen widerfahren würde. So ist ihre Wesensnatur; das ist ihr wahres Gesicht“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Gottes Worte beschämten mich tief. Es stellte sich heraus, dass mein ständiges Streben nach Glück und das Vermeiden jeglicher Schwierigkeiten oder Widrigkeiten tatsächlich ein Zug meiner eigenen egoistischen Natur war. Ich begegnete der Welt nach der Philosophie für weltliche Belange: „Zieh bloß nie den Kürzeren“. Ich stellte meine eigenen Interessen immer an erste Stelle. Ich wollte stets, dass mir nur gute Dinge widerfuhren, alles wie am Schnürchen lief und ich von Schwierigkeiten verschont bliebe. Dann würde ich glücklich sein. Sobald ich Rückschläge oder Schwierigkeiten erlebte, die meine fleischlichen Interessen berührten und mir abverlangten, zu leiden, beschwerte und ärgerte ich mich und verlor mein inneres Gleichgewicht. Als ich noch nicht an Gott glaubte, sah ich Kollegen, die aus guten Verhältnissen kamen, deren Familien eine sichere Arbeit und schöne Häuser hatten, während ich in Armut lebte und nicht einmal ein eigenes Haus besaß, mit einer Familie, die arbeitslos zu Hause hockte und auf mich angewiesen war, und dabei kam ich mir vor, als sei ich sehr aus dem Gleichgewicht geraten. Ich dachte, es sei mein Pech, eine solche Familie zu haben, und ich war sehr eifersüchtig und neidisch auf meine Kollegen. Andauernd dachte ich, dass gute Dinge nur anderen passieren, dass ich einfach ein Pechvogel sei. Wenn ich an diese jüngst vergangene Zeit zurückdenke, als diese beiden Kirchen, für die ich verantwortlich war, die Verhaftungen durch die KPCh erlebten, so zwang mich dies, zu leiden. Es forderte einen Preis, und berührte meine fleischlichen Interessen, und so begann ich, mich über alles zu beschweren und Pech und Unglück dafür verantwortlich zu machen. Nicht nur versäumte ich, meine Pflicht proaktiv und gut zu tun, ich wurde auch mutlos und widerwillig und beklagte mich darüber, dass Gott mich immer wieder in solche Umgebungen brachte. Mein Streben nach Glück war im Wesentlichen dazu da, meine fleischlichen Interessen zu befriedigen. Ich wünschte, dass mir nur Gutes widerfahren würde, und ich immer auf Kosten anderer leben könnte. Ging es um Aufgaben, die Risiken und Leiden erforderten, dachte ich stets, dass andere sie erledigen sollten. Solange ich mich wohlfühlte und mein Fleisch profitierte, war ich zufrieden. Ich war wirklich sehr egoistisch! Oberflächlich betrachtet schien es, als würde ich meine Pflicht in Gottes Haus tun, aber im Herzen bewegten mich meine fleischlichen Interessen mehr als die Arbeit der Kirche und die eifrigen Absichten Gottes. Gott verachtete und verabscheute dies. Wenn ich weiter meine Pflicht auf diese Weise tat, würde ich am Ende nie Seine Anerkennung gewinnen.

Später las ich noch mehr von Gottes Worten, die besagen: „Ist es leicht, aus dieser Mutlosigkeit herauszukommen? In Wirklichkeit ist es leicht. Du musst nur deine falschen Ansichten loslassen, erwarte nicht, dass alles gut verläuft oder genau so, wie du es willst, oder reibungslos. Fürchte dich nicht, widersetze dich nicht und lehne die Dinge, die schieflaufen, nicht ab. Lass stattdessen deinen Widerstand los, beruhige dich und tritt mit einer Haltung der Unterwerfung vor Gott und akzeptiere alles, was Gott anordnet. Strebe nicht nach dem sogenannten ‚Glück‘ und lehne das sogenannte ‚Pech‘ nicht ab. Gib Gott dein Herz und dein ganzes Sein, und unterwirf dich Seinen Orchestrierungen und Anordnungen. Gott wird dir das geben, was du brauchst, genau in dem Maß, in dem du es brauchst. Er wird die Umgebungen, Menschen, Ereignisse und Dinge, die du benötigst, entsprechend deiner Bedürfnisse und Unzulänglichkeiten orchestrieren, damit du aus den Menschen, Ereignissen und Dingen, die dir begegnen, die Lektionen lernen kannst, die du lernen sollst. Natürlich ist die Voraussetzung für das alles, dass du eine Mentalität der Unterwerfung im Hinblick auf Gottes Orchestrierungen und Anordnungen haben musst. Strebe also nicht nach Perfektion; lehne das Aufkommen unerwünschter, peinlicher oder nachteiliger Dinge nicht ab und fürchte dich nicht vor diesen; und benutze deine Mutlosigkeit nicht, um dich innerlich dem Aufkommen schlimmer Dinge zu widersetzen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Aus Gottes Worten verstand ich schließlich Seine Absicht. Die Umgebungen, die Gott für mich vorsah, waren alle gut und sollten mich etwas lehren. Ich sollte nicht länger nach dem sogenannten Glück trachten und meine Pflicht nur in einer angenehmen Umgebung tun wollen. So weiterzuarbeiten, würde zu nichts führen. Stattdessen sollte ich lernen, mich den von Gott arrangierten Umgebungen zu unterwerfen, seien sie nun günstig oder ungünstig, und die Wahrheit suchen, intensiv über meine offenbarten verdorbenen Dispositionen nachdenken, gegen das Fleisch aufbegehren und Gottes Vorgaben erfüllen. Dies stimmt mit Gottes Absicht überein. Nun wurden Brüder und Schwestern verhaftet, die Sicherheit der beiden Kirchenleiterinnen war bedroht, und einige Arbeiten konnten nicht erledigt werden. Als Leiterin sollte ich in diesem kritischen Moment meiner Verantwortung gerecht werden. Auch wenn die Erledigung der Arbeit in der Kirche schwierig und mit fleischlichen Leiden verbunden war, sollte ich nach bestem Vermögen mitarbeiten, wenn es der Kirchenarbeit zugutekam. Als ich das verstand, verlor mein Leben seine Negativität, und ich wusste tief im Herzen, dass dies meine Pflicht war, die Verantwortung, die ich erfüllen sollte. Von diesem Zeitpunkt an tat ich meine Pflicht mit aktivem gemeinschaftlichem Austausch, um Probleme oder Abweichungen bei der Kirchenarbeit zu lösen. Wenn ich auf Probleme stieß, die ich nicht verstand, besprach ich sie mit den beiden Leiterinnen, damit sie sofort wussten, worum es ging, worauf wir dann gemeinsam nach Grundsätzen suchten, um sie zu lösen. Indem ich so praktizierte, konnte ich alles bewältigen, auch wenn jeden Tag viel zu tun war, ohne es unerträglich oder schwierig zu finden, solange ich alles vernünftig arrangierte.

Eines Tages kam ein Brief von der obersten Leitung, der uns aufforderte, schnell Materialien zur Bereinigung und Ausschließung zu organisieren, unter Betonung, dass es recht dringend sei, und von Personen gesammelt und organisiert werden musste, deren Sicherheit nicht bedroht war. Als ich diesen Brief las, wusste ich, dass ich dafür am besten in Frage kam. Aber als ich daran dachte, dass ich bei so vielen Brüdern und Schwestern nachforschen und bestimmt jeden Tag viel herumlaufen müsste, stiegen in mir unwillkürlich wieder dieselben alten Gedanken auf: „Puh, die Leiterin fragte eindeutig nach jemandem ohne Sicherheitsrisiko, also komme ich nicht darum herum, ob ich will oder nicht. Ich werde so viel hin und her rennen müssen, und wer weiß, wie lange es dauert, bis ich all das Material zusammen und überprüft habe.“ Wieder fand ich, dass ich Pech hatte. Als mich diese Gedanken beschlichen, erinnerte ich mich an die Worte Gottes, die da lauten: „Tu nicht immer Dinge für dich selbst und berücksichtige nicht ständig deine eigenen Interessen; berücksichtige nicht die Interessen des Menschen, und denke nicht über deinen eigenen Stolz, Ruf und Status nach. Du musst zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken und sie zu deiner Priorität machen. Du solltest auf Gottes Absichten Rücksicht nehmen und damit beginnen, indem du darüber nachsinnst, ob es bei der Ausführung deiner Pflicht Unreinheiten gab oder nicht, ob du treu gewesen bist, deinen Verantwortungen nachgekommen bist und alles gegeben hast, sowie ob du von ganzem Herzen über deine Pflicht und die Arbeit der Kirche nachgedacht hast oder nicht. Du musst über diese Dinge nachdenken“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Gottes Worte erhellten mein Herz. Ganz gleich, mit welcher Pflicht ich konfrontiert wurde, sie enthielt Gottes Absichten. Vor allem, da diese Arbeit so wichtig war – war nicht die Gelegenheit, diese Arbeit tun zu dürfen, eine Erhöhung von Gott? Doch wenn ich vor einer Pflicht stand, dachte ich sogleich, dass mein Fleisch wieder leiden müsste, und dass ich Pech hätte. Ich war wirklich zu egoistisch! Ich hätte die Kirchenarbeit obenan stellen und mein Bestes tun sollen, mich auf Gott zu verlassen und zu kooperieren, anstatt zuerst an diese fleischlichen Schwierigkeiten zu denken. Nach dieser Erkenntnis wehrte ich mich nicht mehr so sehr gegen diese Pflicht, und überlegte gemeinsam mit den Kirchenleiterinnen, wie wir Leute finden, die das Material prüfen konnten. Während des Verifizierungsprozesses stieß ich auf einige Schwierigkeiten, aber ich akzeptierte sie von Gott, ohne mich zu beschweren, während ich die Abweichungen überprüfte und auf Gott vertraute, um weiterhin zu kooperieren. Schließlich wurden die Materialien erfolgreich gesammelt. Ich dankte Gott aufrichtig für Seine Führung!

Durch diese Erfahrung gewann ich ein Verständnis dafür, welch eine irrtümliche Ansicht es war, dem Glück nachzujagen und erkannte, dass hinter diesem Streben eine verdorbene Disposition steckt, die egoistisch und verachtenswert ist. In Wirklichkeit sind alle Umgebungen, die Gott für mich vorsieht, ganz gleich, ob ich sie als gut oder schlecht erachte, exakt auf meine Größe und meine Bedürfnisse zugeschnitten. Sie sollen mir helfen, die Wahrheit zu suchen und meine verdorbene Disposition zu erkennen, und Lehren aus solchen Umgebungen zu ziehen. Denn in ihnen steckt Gottes Weisheit und sorgfältige Absicht. In Zukunft möchte ich nicht mehr alle Menschen, Ereignisse und Dinge, denen ich begegne, aus einem Blickwinkel beurteilen, der auf Glück basiert. Ich möchte lernen, mich jeder Umgebung, die Gott vorgibt, zu unterwerfen und Gottes Werk zu erleben.


9. Meine Bedenken bei der Entlassung falscher Leiter

Von Jing Wei, China

Im September 2020 tat ich in der Kirche meine Pflicht als Predigerin und war für die Arbeit von vier Kirchen zuständig. Li Ying, die Leiterin einer dieser Kirchen, hatte gutes Kaliber und war bei ihrer Pflicht sehr eifrig, weshalb ich einen großartigen Eindruck von ihr hatte. Doch nach einer Weile bemerkte ich, dass es in dieser Kirche einige eindeutige Ungläubige und böse Menschen gab, die immer noch nicht entfernt worden waren und die das Kirchenleben störten. Also hielt ich mit Li Ying Gemeinschaft und deckte ihren Zustand auf und erklärte ihr das Wesen und die Konsequenzen, wenn man die Bereinigungsarbeit unterlässt. Li Ying stimmte zu, diese Ungläubigen und bösen Menschen so schnell wie möglich aus der Kirche entfernen. Doch als ich zwei Monate später ihre Arbeit erneut überprüfte, stellte ich fest, dass Li Ying es immer noch nicht getan hatte. Sie stellte sich sogar auf die Seite der Ungläubigen sowie der bösen Menschen und rechtfertigte ihre Fälle. Das Ergebnis war, dass die Leute, die entfernt hätten werden sollen, immer noch da waren und es ihnen gestattet war, weiterhin für Unterbrechungen und Störungen in der Kirche zu sorgen. Zudem gab es Probleme bei den Pflichten der Brüder und Schwestern, doch Li Ying hielt nie über die Wahrheit Gemeinschaft, um diese Probleme zu beseitigen, und stutzte diese Leute auch nicht zurecht. Stattdessen nahm sie Rücksicht auf ihr Fleisch, war nachgiebig und nachsichtig. Das führte dazu, dass die Brüder und Schwestern ihre Pflichten nicht mehr verantwortungsvoll ausführten, wodurch die Kirchenarbeit beeinträchtigt wurde. Ihrem durchgängigen Verhalten nach zu urteilen, war Li Ying eine falsche Leiterin, die keine echte Arbeit leistete und den Grundsätzen nach sofort entlassen werden sollte. Aber ich dachte mir: „Sie ist die einzige Leiterin in dieser Kirche. Wenn ich sie jetzt entlasse, werde ich mir Sorgen über die verschiedenen Arbeitsaufgaben dieser Kirche machen müssen. Und einige Aufgaben erfordern es, dass ich sie persönlich umsetze. Woher soll ich die Zeit und die Kraft dafür nehmen? Außerdem muss ich auch die Arbeit in mehreren anderen Kirchen im Auge behalten. Ich werde so viel Arbeit haben. Ich bin schon über sechzig und mein Gesundheitszustand ist nicht allzu gut. Wenn ich mich überarbeite, macht mein Körper das vielleicht nicht mit! Wenn ich Li Ying dabei behalte, kann sie sich zumindest um die allgemeinen Angelegenheiten kümmern und ich werde mich etwas entspannen können.“ Mit diesem Gedanken im Hinterkopf entließ ich sie nicht. Im Dezember fing dann Li Yings nichtgläubiger Ehemann an, sie zu überwachen und zu verfolgen. Sie wusste genau, dass er eine geringe Menschlichkeit hatte, aber sie kam trotzdem immer wieder zu den Versammlungsorten, ohne jegliche Rücksicht auf die Sicherheit der anderen zu nehmen. Dadurch brachte sie etliche Versammlungsgruppen in Gefahr. Da wurde mir endlich bewusst, wie schwerwiegend Li Yings Problem war, und ich beendete ihre Arbeit sofort. Danach bekam ich Angst. Mir wurde klar, dass dies eine Folge davon war, dass ich Li Ying nicht schnell genug entlassen hatte. Dafür trug auch ich die Verantwortung!

Bei meiner geistlichen Andacht las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten. Gott sagt: „Wie du Gottes Aufträge behandeln solltest, ist äußerst wichtig. Das ist eine sehr ernste Angelegenheit. Wenn du nicht erfüllen kannst, was Gott dir anvertraut hat, dann eignest du dich nicht dazu, in Seiner Gegenwart zu leben, und solltest deine Strafe akzeptieren. Es ist vollkommen normal und gerechtfertigt, dass die Menschen die ihnen von Gott anvertrauten Aufträge erfüllen. Das ist die oberste Verantwortung der Menschen, und sie ist genauso wichtig wie ihr eigenes Leben. Wenn du Gottes Aufträge auf die leichte Schulter nimmst, dann ist das ein schwerster Verrat an Gott. Hierin bist du erbärmlicher als Judas und solltest verflucht werden. Die Menschen müssen ein gründliches Verständnis dafür erlangen, wie man mit Gottes Aufträgen umgehen sollte, und sie müssen zumindest Folgendes verstehen: Dass Gott dem Menschen Aufträge anvertraut, ist Seine Erhöhung des Menschen und Seine Gnadenerweisung an den Menschen; das ist das Herrlichste, was es gibt, und alles andere kann aufgegeben werden – selbst das eigene Leben – aber Gottes Aufträge müssen erfüllt werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen erkennt). Aus Gottes Worten verstand ich, dass die Pflicht dem Menschen von Gott anvertraut wird und dass sie wichtiger als alles andere ist. Sie leichtfertig zu behandeln und unverantwortlich zu sein, bedeutet, Gott zu verraten. So zu handeln ist im Grunde vergleichbar mit Judas, und man wird dafür verflucht werden. Dass ich in der Kirche als Predigerin praktizieren durfte, war Gottes Gunst. Wenn ich Leiter in der Kirche entdeckte, die keine echte Arbeit leisteten, sollte ich sie nach Bedarf entlassen oder versetzen. Das war meine Pflicht und meine Verantwortung. Als Kirchenleiterin erkannte Li Ying Probleme, hielt aber nicht über die Wahrheit Gemeinschaft, um sie zu lösen, und behinderte sogar die Bereinigungsarbeit. Sie verzögerte es, offensichtliche Ungläubige und böse Menschen zu entfernen, und trat sogar für sie ein. Das bestätigte, dass sie eine falsche Leiterin war und umgehend entlassen werden sollte. Ich aber machte mir Sorgen, dass ich, wenn ich sie entließe, eine Zeit lang keinen passenden Ersatz finden würde und ich mir über die Kirchenarbeit mehr Sorgen machen müsste. Also entließ ich sie nicht rechtzeitig, was zu Sicherheitsrisiken und Behinderungen der Kirchenarbeit führte. Mir war völlig klar, dass falsche Leiter und Antichristen Hindernisse und Stolpersteine für den Lebenseintritt der Brüder und Schwestern sind und dass man sie, sobald man einen findet, entlassen und ausmustern muss – sie dürfen auf keinen Fall toleriert werden. Aber um mir selbst ein paar Sorgen und Mühen zu ersparen, entließ ich Li Ying nicht, obwohl ich wusste, dass sie eine falsche Leiterin war. Ich erkannte, dass ich wirklich selbstsüchtig und verachtenswert war. Diese Haltung gegenüber meiner Pflicht widerte Gott wirklich an. Diese Erkenntnisse machten mir ziemlich Angst, also betete ich zu Gott und tat Buße, und entließ Li Ying umgehend. Ich deckte auch das Wesen und die Konsequenzen ihres Handelns auf und hielt darüber Gemeinschaft, woraufhin die anderen eine bessere Einsicht über sie erlangten. Danach wählte die Kirche eine andere Leiterin, und die Kirchenarbeit kam allmählich wieder in Gang.

Im Februar 2021 wurde die Predigerin, die für die Kirche in Chengxi zuständig war, entlassen, weil sie keine echte Arbeit leisten konnte, und die Leiterin übertrug mir die Verantwortung für die Arbeit dieser Kirche. Nachdem ich diese Aufgabe übernommen hatte, erzählte mir Schwester Xue Ming von Problemen mit der Kirchenleiterin und der Bewässerungsdiakonin: „Die Bewässerungsdiakonin ist bei ihrer Pflicht immer unverantwortlich und oberflächlich. Die Neulinge, für die sie zuständig ist, hat sie seit über zwanzig Tagen nicht bewässert. Einige von ihnen haben haltlosen Gerüchten Glauben geschenkt und den Glauben aufgegeben. Die Kirchenleiterin ist ständig mit ihrer normalen Arbeit beschäftigt und versammelt sich nur selten mit den anderen oder kümmert sich um die Nachverfolgung der Arbeit. Die Brüder und Schwestern haben sie ermahnt und mit ihr Gemeinschaft gehalten, aber sie will nicht hören. Außerdem ist ihr bewusst, dass die Bewässerungsdiakonin keine echte Arbeit leistet und entlassen werden sollte, aber statt sie zu entlassen, stellt sie sich sogar auf ihre Seite und verteidigt sie. Wir haben hier also eine falsche Leiterin und eine falsche Mitarbeiterin, die keine tatsächliche Arbeit leisten und dadurch die Kirchenarbeit bereits verzögert haben.“ Nachdem ich Xue Mings Bericht gehört hatte, dachte ich: „Angesichts ihres Verhaltens sollten diese beiden entlassen werden. Aber neue Leiter und Mitarbeiter zu wählen, ist keine leichte Aufgabe. Wenn ich beide entlasse und wir eine Zeit lang keinen passenden Ersatz wählen können, muss ich mich dann nicht um die Arbeit dieser Kirche kümmern? Meine Kraft ist begrenzt, also muss ich die Sache Schritt für Schritt angehen, egal wie dringend sie ist.“ Als Xue Ming sah, dass ich nicht reagierte, sagte sie besorgt: „Wenn falsche Leiter und Mitarbeiter in der Kirche nicht umgehend entlassen werden, wird das sowohl die Kirchenarbeit als auch den Lebenseintritt der Brüder und Schwestern beeinträchtigen. Fühlst Du denn keine Unruhe oder Dringlichkeit? Ist es dir nicht wichtig? Sei bloß nicht wie die Predigerin davor, die keine echte Arbeit geleistet hat!“ Als ich diese Kritik auf mich niederhageln hörte, spürte ich, wie mir das Blut ins Gesicht schoss, und dachte: „Ich bin doch gerade erst hier angekommen, es gibt noch vieles, was ich nicht verstehe. Ich kann mir nicht mehr aufhalsen, als ich schaffen kann. Ich muss diese Arbeit Schritt für Schritt erledigen. Außerdem habe ich ja nicht gesagt, dass ich mich nicht darum kümmern würde.“ Später wurde mir klar, dass mein Zustand falsch war, also betete ich schnell zu Gott: „Gott, die Situation, in der ich mich heute befand, hast Du zugelassen, aber ich suche immer wieder Ausreden für mich. Ich weiß, dass dies nicht Deiner Absicht entspricht. Bitte führe mich zur Unterwerfung, damit ich über mich nachdenken und daraus lernen kann.“ Nach dem Gebet erinnerte ich mich an einen Abschnitt aus Gottes Worten. Gott sagt: „Momentan gibt es einige, die keine Bürden für die Kirche tragen. Diese Leute sind nachlässig und schlampig, und kümmern sich nur um ihr eigenes Fleisch. Solche Menschen sind äußerst selbstsüchtig und sind außerdem blind. Du wirst keine Bürde tragen, wenn du nicht imstande bist, diese Sache klar zu erkennen. Je mehr Rücksicht du auf Gottes Absichten nimmst, desto größer ist die Bürde, die Er dir anvertrauen wird. Selbstsüchtige Menschen sind nicht bereit, solche Dinge zu durchleiden; sie sind nicht bereit, den Preis zu zahlen, und infolgedessen werden sie Gelegenheiten verpassen, von Gott vervollkommnet zu werden. Schaden sie sich nicht selbst? Wenn du jemand bist, der auf Gottes Absichten Rücksicht nimmt, wirst du eine wahre Bürde für die Kirche entfalten. Anstatt dies eine Bürde zu nennen, die du für die Kirche trägst, wäre es tatsächlich besser, es eine Bürde zu nennen, die du deines eigenen Lebens willen trägst – denn der Zweck dieser Bürde, die du für die Kirche entfaltest, ist, dass du solche Erfahrungen verwendest, um von Gott vervollkommnet zu werden. Wer auch immer die größte Bürde für die Kirche trägt, wer auch immer eine Bürde für den Lebenseintritt trägt – diese Menschen werden folglich jene sein, die von Gott vervollkommnet werden. Hast du das klar erkannt? Wenn die Kirche, bei der du bist, wie Sand zerstreut ist, du aber weder besorgt noch beunruhigt bist, und sogar wegschaust, wenn deine Brüder und Schwestern Gottes Worte nicht auf normale Weise essen und trinken, dann trägst du keine Bürden. An solchen Menschen erfreut sich Gott nicht. Gott erfreut sich an solchen Menschen, die nach Gerechtigkeit hungern und dürsten und Rücksicht auf Gottes Absichten nehmen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nimm auf Gottes Absichten Rücksicht, um Vollkommenheit zu erlangen). Als ich über Gottes Worte nachdachte, erfüllte mich große Scham. Ist es nicht so, dass ich weder besorgt noch beunruhigt wegen der Arbeit der Kirche gewesen war? Als ich Xue Mings Bericht über die Probleme der Leiterin und der Bewässerungsdiakonin hörte, dachte ich nicht an die Kirchenarbeit, habe nicht rasch nachgeforscht und die falsche Leiterin und die falsche Mitarbeiterin nicht entlassen. Stattdessen dachte ich zuerst an meine fleischlichen Interessen und machte mir Sorgen, dass nach ihrer Entlassung ein Ersatz gewählt werden müsste. Ich müsste mir Sorgen machen und Energie dafür aufwenden, und meine Arbeitslast würde sich erhöhen. Um mir zu ersparen, einen Preis zu zahlen und körperliche Mühsal zu erleiden, verspürte ich keine Dringlichkeit, sie zu entlassen, obwohl ich wusste, dass sie falsche Leiterinnen und Mitarbeiterinnen waren. Im Wesentlichen habe ich sie heimlich geschützt und habe sie einfach gewähren lassen und ließ sie in der Kirche nach Belieben ihr Unwesen treiben und die Arbeit der Kirche unterbrechen und stören. Dass Xue Ming mich dafür zurechtstutzte, dass ich meine Pflicht nicht mit der nötigen Dringlichkeit behandelte, war eine hilfreiche Warnung für mich. Es ermöglichte mir, schnell über meine verdorbene Disposition nachzudenken, sie zu erkennen und vor Gott Buße zu tun. Wenn falsche Leiter und Mitarbeiter in der Kirche behalten würden, wer weiß, wie groß der Schaden für die Kirchenarbeit wäre. Mir wurde auch bewusst, dass ich beim vorherigen Anlass ebenfalls auf mein Fleisch Rücksicht genommen hatte. Dass ich es versäumt hatte, eine falsche Leiterin rechtzeitig zu entlassen, behinderte die Kirchenarbeit. Machte ich nicht denselben Fehler schon wieder? Um mir körperliche Mühsal zu ersparen, dachte ich überhaupt nicht an die Kirchenarbeit oder an den Schaden, der dem Lebenseintritt der Brüder und Schwestern dadurch entstand. Ich leistete auch keine echte Arbeit; ich verhielt mich wie eine falsche Leiterin. Meine Haltung gegenüber meiner Pflicht widerte Gott wirklich an. Wenn ich nicht zurechtgestutzt worden wäre, hätte ich nicht gewusst, dass ich über mich selbst nachdenken muss. Als mir das alles klar wurde, betete ich im Stillen zu Gott und sagte, dass ich Buße tun und meine Pflicht gut ausführen wolle. Am nächsten Tag ging ich mit Xue Ming zur Kirche. Nach einigen Nachforschungen bestätigte ich, dass die Leiterin und die Bewässerungsdiakonin tatsächlich keine echte Arbeit leisteten. Sie vertraten dieselben Ansichten wie Ungläubige, überanalysierten Menschen und Dinge und nahmen die Wahrheit nicht an. Sie waren eine falsche Leiterin und eine falsche Mitarbeiterin. Sie wurden kurz darauf entlassen, und es wurde ein Ersatz für sie gewählt.

Nach all dem fragte ich mich: „Wie kommt es, dass ich, immer wenn ich falsche Leiter und Mitarbeiter in der Kirche finde, die keine echte Arbeit leisten, diese nicht umgehend entlasse? Was genau ist die Ursache dafür?“ Später las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Bevor die Menschen Gottes Werk erfahren und die Wahrheit verstehen, ist es Satans Natur, die das Kommando übernimmt und sie von innen heraus beherrscht. Was beinhaltet diese Natur im Einzelnen? Warum bist du zum Beispiel selbstsüchtig? Warum verteidigst du deinen eigenen Status? Warum bist du so sehr von deinen Gefühlen beeinflusst? Warum magst du jene ungerechten Dinge und jene bösen Dinge? Was ist die Grundlage dafür, dass du solche Dinge magst? Woher kommen diese Dinge? Warum magst und akzeptierst du sie? Inzwischen habt ihr alle verstanden: Der Hauptgrund ist, dass Satans Gifte im Menschen sind. Was also sind Satans Gifte? Wie äußern sie sich? Wenn du zum Beispiel fragst, ‚Wie sollten die Menschen leben? Wofür sollten die Menschen leben?‘, werden alle antworten, ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘. Allein diese einfache Redensart drückt die eigentliche Wurzel des Problems aus. Satans Philosophie und Logik sind zum Leben der Menschen geworden. Was es auch sein mag, wonach die Menschen streben, sie tun es tatsächlich für sich selbst – und deshalb leben sie alle für sich selbst. ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ – das ist die Lebensphilosophie des Menschen, und es repräsentiert auch die menschliche Natur. Diese Worte sind zur Natur der verdorbenen Menschheit geworden und sie beschreiben zutreffend die satanische Natur der verdorbenen Menschheit. Diese satanische Natur ist gänzlich zur Grundlage der Existenz der verdorbenen Menschheit geworden. Seit mehreren tausend Jahren und bis heute lebt die verdorbene Menschheit nach diesem Gift Satans“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man den Weg des Petrus beschreitet). Als ich über Gottes Worte nachdachte, wurde mir klar, dass ich falsche Leiter und Mitarbeiter hauptsächlich deshalb nicht entließ, weil ich selbstsüchtig und faul war. Was auch immer ich tat, ich wollte es mir leicht machen und nicht leiden oder einen Preis zahlen. „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“ und „Trink heute den Wein von heute und sorge dich morgen um morgen“ – das sind die satanischen Philosophien, nach denen ich lebte. Ich dachte nur an meine eigenen Vorteile und sehnte mich nach körperlichem Genuss. An die Kirchenarbeit dachte ich überhaupt nicht. Bei diesen beiden letzten Gelegenheiten, falsche Leiter und Mitarbeiter zu entlassen, war mir völlig klar, dass sie keine echte Arbeit leisteten und umgehend entlassen werden sollten, aber ich machte mir ständig Sorgen, dass wir eine Zeit lang keinen passenden Ersatz finden könnten. Dann müsste ich mir mehr Sorgen um die Arbeit dieser Kirchen machen, ganz zu schweigen von dem körperlichen Tribut, den ich zahlen musste. Ich war schon über sechzig und meine Gesundheit war nicht die beste. Wenn ich mich zu sehr anstrengen würde, würde es mir schlecht ergehen. Um also meinem Körper eine Pause zu gönnen und mir etwas Mühsal zu ersparen, behielt ich sie widerwillig im Amt und beeilte mich nicht, sie zu ersetzen. Ich dachte, solange sie die Arbeit in diesen Kirchen unterstützten, müsste ich mir weniger Sorgen machen und müsste weniger leiden. Ich erkannte, dass ich bei meiner Pflicht nur an meine fleischlichen Interessen dachte und dass ich, um Rücksicht auf mein Fleisch zu nehmen, falsche Leiter und Mitarbeiter heimlich abschirmte und schützte und sie einfach gewähren ließ, während sie weiterhin die Arbeit der Kirche störten und unterbrachen. Ich tat nicht meine Pflicht; ich tat Böses! Früher machte ich mir immer Sorgen wegen meines Alters, und dass mein Körper eine hohe Arbeitsbelastung nicht bewältigen könnte. Aber in Wirklichkeit suchte ich nur Ausreden, um unverantwortlich zu sein und keine Rücksicht auf Gottes Absicht zu nehmen. Gott sagt: „Gott gibt den Menschen keine Last, die zu schwer ist, um sie zu tragen. Das ist der Grundsatz von Gottes Handeln. Wenn du zum Beispiel fünfzig Kilogramm tragen kannst, wird Gott dir mit Sicherheit keine Last auferlegen, die schwerer als fünfzig Kilogramm ist. Er wird keinen zusätzlichen Druck auf dich ausüben. So ist Gott mit jedem Menschen. Die Menschen sollten Gottes Absichten verstehen. Du musst dich von keiner Person einschränken lassen, und du solltest dich nicht von irgendeinem Gedanken oder einer Ansicht einschränken lassen. Du bist frei“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (15)). Obwohl meine Gesundheit nicht die beste war und ich manchmal, wenn die Arbeit zunahm, etwas müde wurde, war ich in der Lage, mit diesen Dingen fertigzuwerden. Meine Verantwortlichkeiten lagen absolut im Rahmen meiner Fähigkeiten. Solange ich meine Zeit vernünftig einteilte und mehr mit den anderen zusammenarbeitete, konnte ich die Arbeitslast körperlich bewältigen. Früher habe ich so gedacht, hauptsächlich weil ich faul war und zu sehr auf mein Fleisch Rücksicht nahm, was mich dazu brachte, mich bei meiner Pflicht vor Druck und Mühsal zu drücken und keinen Preis zahlen zu wollen. Ich dachte daran, wie Gott Mose beauftragte, die Israeliten aus Ägypten zu führen. Mose war bereits achtzig Jahre alt, aber er sagte nicht, er sei zu alt, und lehnte Gottes Auftrag nicht ab, weil er sich Sorgen um die körperliche Anstrengung machte. Im Gegenteil, er nahm Gottes Ruf an und erfüllte Seinen Auftrag nach besten Kräften, so wie Gott es verlangt hatte. Am Ende führte er die Israeliten aus Ägypten. Einige der anderen Brüder und Schwestern waren ziemlich genau in meinem Alter, manche sogar älter als ich, und sie übernahmen große Arbeitslasten. Sie gaben bei ihren Pflichten trotzdem wie eh und je alles, und ich habe nie erlebt, dass jemand wegen seiner Pflichten wirklich erschöpft war. Mussten sie nicht viel mehr Mühsal und Leid ertragen als ich? Ich aber benutzte mein Alter und meine schlechte Gesundheit als Ausreden, um diese falschen Leiter und Mitarbeiter nicht zu entlassen, und zog es vor, sie in der Kirche zu behalten, wodurch die Arbeit und der Lebenseintritt der Brüder und Schwestern verzögert wurden. Ich war wirklich selbstsüchtig und verachtenswert. Tatsächlich kannte Gott mein Alter und wusste, zu welchen Pflichten ich fähig war. Ob ich erschöpft sein würde, lag allein in Seiner Hand. Als eine der Leiterinnen und Mitarbeiterinnen der Kirche musste ich meine Pflicht jederzeit nach den Grundsätzen ausführen und die Kirchenarbeit schützen. Wie auch immer mein Gesundheitszustand war, ich sollte mich immer Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen. Nur das ist die Vernunft, die ein geschaffenes Wesen besitzen sollte. Als ich Gottes Absicht und Seine Anforderungen verstand, wollte ich nur noch die Wahrheit praktizieren, mich gegen mein Fleisch auflehnen und meine Pflicht gut ausführen.

Danach dachte ich weiter nach. Wenn ich falsche Leiter und Mitarbeiter fand, warum setzte ich sie weiterhin ein und beeilte mich nicht, sie zu entlassen? Als ich darüber nachdachte, stellte ich fest, dass ich eine falsche Auffassung hatte. Ich hatte gedacht, dass es schwierig sein würde, falsche Leiter und Mitarbeiter zu entlassen und andere Leute zu wählen, die ihre Arbeit übernehmen. Wenn ich sie eine Zeit lang im Amt ließe, könnten sie zumindest allgemeine Angelegenheiten erledigen, was besser war, als niemanden zu haben. Eine Schwester schickte mir einen Abschnitt aus Gottes Wort, der sich auf dieses Problem bezog, und er machte mir die Sache viel klarer. Der Allmächtige Gott sagt: „Die Art von Person, die ein falscher Leiter ist, leistet keine echte Arbeit und ist unfähig, echte Arbeit zu leisten. Ihr Kaliber ist gering, ihre Augen und ihr Verstand sind blind, sie sind unfähig, Probleme zu entdecken, und können verschiedene Arten von Menschen nicht durchschauen, sodass sie nicht in der Lage sind, die wichtige Arbeit der Beförderung und Förderung verschiedener Arten von talentierten Menschen zu schultern. Somit sind sie nicht in der Lage, die Arbeit der Kirche gut zu machen, und werden den Auserwählten Gottes bei ihrem Lebenseintritt viele Schwierigkeiten bereiten. In Anbetracht dieser Faktoren ist es klar, dass falsche Leiter ungeeignet sind, Kirchenleiter zu sein. Es gibt andere falsche Leiter, die keine spezifische Arbeit der Kirche verrichten und keinen Kontakt zu den Verantwortlichen spezifischer Arbeit aufnehmen, sodass sie nicht wissen, welche talentierten Personen fähig sind, welche Arbeit zu tun, welche Personen für welche Arbeit geeignet sind oder ob ihre Arbeit mit den Grundsätzen übereinstimmt. Sie sind daher unfähig, talentierte Menschen zu befördern und zu fördern. Wie also könnten solche Leute die Arbeit der Kirche gut machen? Der Hauptgrund, warum falsche Leiter keine echte Arbeit leisten können, ist, dass ihr Kaliber gering ist; sie haben keinen Einblick in irgendetwas und wissen nicht, was echte Arbeit ist. Dies führt zu häufigen Zuständen der Stagnation oder Lähmung in der Arbeit der Kirche. Diese hängen direkt mit dem Versäumnis der falschen Leiter zusammen, echte Arbeit zu leisten. In den letzten Jahren hat das Haus Gottes immer wieder betont, dass die Kirche von bösen Menschen und Ungläubigen bereinigt werden muss und dass die falschen Leiter und falschen Mitarbeiter entlassen werden müssen. Warum muss die Kirche von den verschiedenen bösen Menschen und Ungläubigen bereinigt werden? Weil diese Menschen nach Jahren des Glaubens an Gott die Wahrheit überhaupt nicht annehmen und den Punkt erreicht haben, an dem sie jenseits der Hoffnung auf Errettung sind. Und warum müssen alle falschen Leiter und falschen Mitarbeiter entlassen werden? Weil sie keine echte Arbeit leisten und niemals diejenigen befördern oder fördern, die nach der Wahrheit streben; stattdessen bemühen sie sich nur vergeblich. Dies führt dazu, dass die Arbeit der Kirche ins Chaos gestürzt und gelähmt wird, wobei bestehende Probleme ungelöst fortbestehen, und es verlangsamt auch den Lebenseintritt von Gottes auserwähltem Volk. Wenn all diese falschen Leiter und falschen Mitarbeiter entlassen würden und wenn all diese bösen Menschen und Ungläubigen, die die Kirche stören, entfernt würden, würde die Arbeit der Kirche von Natur aus reibungslos verlaufen, das Leben der Kirche würde von Natur aus viel besser werden, und Gottes auserwähltes Volk wäre in der Lage, normal die Worte Gottes zu essen und zu trinken, seine Pflichten auszuführen und den richtigen Weg des Glaubens an Gott einzuschlagen. Das ist es, was Gott gerne sehen würde“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (5)). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass falsche Leiter und Mitarbeiter keine echte Arbeit leisten und auch nicht leisten können. Selbst wenn man sie widerwillig im Amt behält, ist der Schaden größer als der Nutzen. Sie können die Kirchenarbeit nicht nur nicht schützen, sondern sie können sie nur stören und unterbrechen. Bei der Entlassung von Li Ying machte ich mir Sorgen, dass leicht die Arbeit verzögert werden könnte, wenn ich diese falsche Leiterin entließe und nicht sofort einen guten Ersatz wählen könnte. Ich dachte, wenn ich sie vorerst im Amt ließe, könnte sie die Arbeit zumindest aufrechterhalten, was besser sei, als niemanden zu haben. Dank der Entlarvung durch Gottes Worte und der Offenbarung der Tatsachen erkannte ich schließlich, dass diese Ansicht nicht nur falsch, sondern auch absurd, abwegig und überhaupt nicht im Einklang mit der Wahrheit war. Sobald falsche Leiter und Mitarbeiter gefunden werden, sollten sie umgehend entlassen und so schnell wie möglich ein geeigneter Ersatz gewählt werden, der die Arbeit übernimmt. Selbst wenn nicht sofort ein Ersatz gewählt werden kann, ist es weitaus besser, jemanden zu fördern, als einen falschen Leiter zu behalten. Das bedeutet, die Kirchenarbeit zu schützen. Das konnte ich vorher nicht klar erkennen. Ich hatte gedacht, dass es mir etwas Arbeit abnehmen würde und ich mich ein wenig entspannen könnte, wenn ich diese falschen Leiter behielte. Jetzt sah ich, dass mir das nicht nur keine Mühe erspart hatte, sondern mich müder und beschäftigter gemacht hatte als zuvor, denn es gab immer viele Abweichungen und Mängel in ihrer Arbeit. Am Ende mussten trotzdem viele Probleme gelöst werden. Erst nachdem sie ersetzt worden waren, verbesserte sich die Arbeit der Kirchen allmählich. Außerdem waren meine Anforderungen an Leiter zu hoch gewesen. Ich dachte, dass Leiter sofort nach ihrer Wahl in der Lage sein sollten zu arbeiten, also hatte ich nie das Gefühl, dass es geeignete Kandidaten gab, und zögerte die Ersetzung dieser falschen Leiter hinaus. Aber in Wirklichkeit kann man jemanden fördern, solange er nach der Wahrheit strebt, die richtigen Absichten hat, ein Mensch vom richtigen Schlag ist und über ausreichendes Kaliber verfügt. Es spielt keine Rolle, ob er noch nicht lange an Gott glaubt oder noch nie ein Leiter oder Mitarbeiter war, denn ein solcher Mensch kann leicht das Wirken des Heiligen Geistes erlangen, da er nach der Wahrheit strebt, und bei seinen Pflichten kontinuierlich Fortschritte machen. Als ich das alles erkannte, wurde meine falsche Ansicht, dass „ein falscher Leiter besser als kein Leiter“ ist, gründlich korrigiert.

Später berichteten die Brüder und Schwestern einer Kirche, dass eine Leiterin namens Liu Li keine echte Arbeit leistete und eine falsche Leiterin war. Sie wollten, dass ich der Sache nachginge und sie so schnell wie möglich entließe. Ich dachte mir: „In dieser Kirche fehlen bereits Diakone und Leiter, und ich soll noch jemanden entlassen? Muss ich mir dann nicht schon wieder um die Wahl von Nachfolgern Sorgen machen? Außerdem braucht eine andere Kirche immer noch einen Leiter, was an sich schon viel Arbeit ist. Wenn ich Liu Li entlasse, erhöht das nicht meine Arbeitslast?“ Ich wollte wieder auf mein Fleisch Rücksicht nehmen, aber dann wurde mir klar, dass mein Zustand nicht in Ordnung war. Ich betete schnell zu Gott: „Allmächtiger Gott! Jedes Mal, wenn ich einen Leiter entlassen muss, nehme ich Rücksicht auf mein Fleisch. Ich bin unfähig, Deine Absicht zu berücksichtigen oder die Kirchenarbeit zu schützen. Gott, bitte gib mir die Kraft, mich gegen mein Fleisch aufzulehnen, die Wahrheit zu praktizieren und Dich zufriedenzustellen.“ Nach dem Gebet erinnerte ich mich, dass Gottes Wort besagt: „Für alle, die eine Pflicht ausführen, unabhängig davon, wie tiefgründig oder oberflächlich ihr Verständnis von der Wahrheit ist, besteht die einfachste Art der Praxis, um in die Wahrheitsrealität einzutreten, darin, bei jeder Gelegenheit an die Interessen von Gottes Haus zu denken, ihre selbstsüchtigen Wünsche, persönlichen Absichten und Motive sowie ihren Stolz und ihren Status loszulassen und die Interessen von Gottes Haus an erste Stelle zu stellen – das ist das Mindeste, was sie tun sollten. Wenn ein Mensch, der eine Pflicht erfüllt, nicht einmal so viel tun kann, wie kann man dann von ihm behaupten, dass er seine Pflicht erfüllt? Das kann man nicht als Erfüllung der eigenen Pflicht bezeichnen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Disposition ablegt). Gottes Worte ließen mich verstehen, dass ich, wenn meine persönlichen Interessen mit der Arbeit der Kirche in Konflikt geraten, meine persönlichen Interessen beiseitelegen und die Arbeit der Kirche an die erste Stelle setzen sollte. Ich sollte zuerst Gottes Absicht berücksichtigen und falsche Leiter umgehend entlassen. Nur das entspricht Gottes Absicht. Also begann ich damit, mit Liu Li Gemeinschaft zu halten und das Wesen und die schwerwiegenden Konsequenzen ihrer unterlassenen echten Arbeit aufzudecken und im Detail zu analysieren. Aber nach einer Weile sah ich, dass sie sich immer noch überhaupt nicht geändert hatte, also entließ ich sie gemäß den Grundsätzen. Ich hielt auch mit den anderen Gemeinschaft und wir wählten eine neue Leiterin. Als ich nach Gottes Anforderungen praktizierte, fühlte ich mich nicht nur nicht erschöpft, sondern ruhig und friedlich. Dass ich diese Kehrtwenden machen und auf diese Weise eintreten konnte, ist allein der Führung durch Gottes Worte zu verdanken. Dank sei Gott!


10. Verständnis vorzutäuschen brachte mich in Schwierigkeiten

Von Yi Fan, Südkorea

Ich machte früher Designarbeiten für die Kirche. Im Laufe der Zeit habe ich alle Arten von Entwürfen und Bildern fertiggestellt, meine Fähigkeiten haben sich stark verbessert. Deshalb wurde ich zur Teamleiterin ernannt. Ich dachte bei mir: „Die Tatsache, dass ich zur Teamleiterin ernannt wurde, bedeutet, dass ich bei meiner Arbeit bestimmte Fähigkeiten und Talente habe, dass ich besser bin als die anderen Brüder und Schwestern und in der Lage bin, diese Arbeit zu leiten. Ich sollte meine Pflicht schätzen, hart arbeiten, nach den Prinzipien der Wahrheit suchen und mein Bestes geben. Ich darf keine Fehler machen, die die Arbeit der Kirche behindern. Ich muss allen zeigen, dass ich dazu geeignet bin, Teamleiterin zu sein.“

Eines Tages kam der Kirchenleiter zu mir und sagte: „Die Kirche braucht ein Hintergrundbild für eines unserer Hymnenvideos. Es wird schwieriger sein, als unsere bisherigen Hintergründe. Da die anderen gerade an verschiedenen Entwürfen arbeiten und es unseren Fortschritt verzögern würde, wenn wir jemand anderen damit beauftragen würden, würden wir es dich gern machen lassen. Meinst du, du schaffst das?“ Als ich meinen Leiter das sagen hörte, dachte ich: „Ich habe noch nie an einem so schwierigen Hintergrundbild gearbeitet. Ich bin mir nicht sicher, ob ich gute Ergebnisse garantieren kann.“ Aber dann dachte ich: „Die Leiter und Brüder und Schwestern werden diesem Projekt Aufmerksamkeit schenken – ich mache diese Pflicht jetzt seit über zwei Jahren, habe viele schwierige Probleme und Aufgaben bewältigt und mir ein anständiges Rüstzeug angeeignet. Es ist vielleicht das erste Mal, dass ich mich an einem so schwierigen Hintergrundbild versuche, und es wird mit Sicherheit einige unvorhergesehene Probleme geben, aber wenn ich nicht einmal eine solche Aufgabe bewältigen kann, was werden die anderen dann von mir denken? Wenn ich es nicht schaffe, werden sie dann denken, ich sei nicht talentiert genug und hätte keine Fortschritte gemacht? Die anderen Brüder und Schwestern arbeiten jetzt alle an ihren eigenen Projekten, und wenn jetzt jemand anderes mit mir zusammenarbeiten muss, werden alle denken, dass ich nicht mit großer Verantwortung umgehen kann, dass ich unzuverlässig und nicht für eine Führungsrolle geeignet bin. Das kann ich nicht zulassen! Ich muss dieses Projekt auf jeden Fall übernehmen, egal was passiert. Ich werde einfach nachlesen, was ich nicht weiß, damit ich alles richtig mache und allen zeige, dass ich mit anspruchsvollen Aufgaben umgehen kann.“ Nachdem ich mich entschieden hatte, antwortete ich selbstbewusst: „Ich schaffe das, kein Problem. Das ist nur ein etwas schwierigerer und anspruchsvollerer Hintergrund als die anderen. Wenn ich mich ein bisschen mehr anstrenge, kann ich für eine gute Qualität sorgen.“ Als der Leiter sah, dass ich zuversichtlich wirkte, nickte er und sagte: „Wir haben eine knappe Deadline für diesen Hintergrund, und das Design muss die Bedeutung und das Gefühl hinter der Hymne widerspiegeln. Falls du irgendwelche Probleme bei der Gestaltung hast, melde dich sofort bei mir.“ Mein Leiter sagte außerdem: „Wenn du es einfach nicht schaffst, sag uns Bescheid und wir stellen dir jemanden zur Seite, der dir hilft.“ Ich nickte zustimmend und war gleichzeitig aufgeregt und nervös: Ich war aufgeregt, weil ich an einem so wichtigen Entwurf arbeiten sollte, der mir Respekt einbringen würde, wenn ich ihn gut machte, aber ich machte mir auch Sorgen, ob ich eine so schwierige Aufgabe bewältigen könnte. Ich war mir nicht sicher, ob ich die Qualität liefern könnte, die sie verlangten! Aber egal was passierte, ich konnte sie nicht enttäuschen. Ich musste sofort anfangen zu recherchieren und alles Mögliche ausprobieren, um das Beste aus dieser seltenen Gelegenheit zu machen. Ich würde diese Aufgabe durchziehen, egal wie schwierig sie war.

Während der Gestaltung flog die Zeit nur so dahin und es tauchten alle möglichen Probleme auf. Ich spürte, wie der Druck wuchs. Der Leiter und der Aufseher fragten mich oft nach meinen Fortschritten und ob ich irgendwelche Probleme hätte. Weil ich so schrecklich nervös war, sagte ich ihnen einfach, dass alles „gut läuft“, obwohl ich in Wirklichkeit nur so zitterte: Der Entwurf benötigte noch einige wichtige Überarbeitungen und Verbesserungen. Ich hatte wirklich keine Ahnung, wie das Ergebnis aussehen würde. Wenn es nicht gut ausfiel, würde jeder mein wahres Niveau sehen und sagen, ich sei unfähig und wolle nur Eindruck schinden. Ich dachte, da ich versprochen hatte, es hinzubekommen, würde ich mir selbst in den Fuß schießen, wenn ich mein Wort brechen würde, also musste ich einfach in den sauren Apfel beißen und nach und nach herausfinden, wie es geht. Ich hatte noch immer kein Konzept entwickelt, also dauerte das Brainstorming eine ganze Weile. Eines Tages kam der Leiter bei uns im Atelier vorbei und sah mir bei der Arbeit zu, also wechselte ich absichtlich zu einem leichteren Bereich und zeichnete ihn rasch auf, um den Eindruck zu erwecken, ich hätte alles unter Kontrolle. In Wahrheit war ich aber so nervös, dass meine Handflächen schwitzten. Nachdem der Leiter gegangen war, wechselte ich wieder zu dem schwierigeren Abschnitt und begann mir den Kopf zu zerbrechen. Ich wollte nicht zugeben, dass es ein Problem gab, weil ich befürchtete, dass die Leiterin meine Fähigkeiten in Frage stellen würde. Ich dachte, da ich bereits so hohe Erwartungen geweckt hatte, wäre es peinlich, einen Rückzieher zu machen. Ich musste einfach die Zähne zusammenbeißen und mir etwas einfallen lassen, aber ich kam nur langsam voran und fühlte mich emotional ausgelaugt. In der letzten Nacht blieb ich lange auf, um den Entwurf fertigzustellen. Mein Leiter und mein Aufseher sahen ihn sich an und meinten, er sei gut, müsse aber noch optimiert werden. Doch ich spürte keine Freude bei der Erfüllung meiner Pflicht – ich fühlte mich verzweifelt und wusste nicht, wie ich mich aufmuntern sollte.

Dann las ich während meiner Andacht einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Wenn du dich in deinem Leben oft beschuldigt fühlst, wenn dein Herz keine Ruhe finden kann, wenn du ohne Frieden und Freude bist und oft von Sorgen und Ängsten über alle möglichen Dinge geplagt wirst, was zeigt das? Es zeigt lediglich, dass du die Wahrheit nicht praktizierst, dass du in deinem Zeugnis für Gott nicht standhaft bist. Wenn du inmitten der Gesinnung Satans lebst, bist du oft geneigt, die Wahrheit nicht zu praktizieren, der Wahrheit den Rücken zuzukehren, selbstsüchtig und niederträchtig zu sein; du wahrst nur dein Image, deinen Namen und Status und deine Interessen. Immer nur für dich selbst zu leben, bringt dir großen Schmerz. Du hast so viele egoistische Verlangen, Verstrickungen, Fesseln, Bedenken und Ärgernisse, dass du nicht einmal das kleinste bisschen Frieden und Freude hast. Um des verderbten Fleisches willen zu leben, bedeutet, übermäßig zu leiden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Der Lebenseintritt beginnt mit der Pflichterfüllung). Als ich über Gottes Wort nachdachte, wurde mir klar, dass der Grund dafür, dass ich mich nach der Fertigstellung des Entwurfs immer noch erschöpft und niedergeschlagen fühlte, darin lag, dass mein Streben nach Status zu groß war. Um meine Unzulänglichkeiten in meiner Pflicht zu verbergen, habe ich mich verstellt und anderen gegenüber eine falsche Fassade aufgesetzt. Später stieß ich auf einen anderen Abschnitt in Gottes Wort, der mir half, meine verderbte Disposition besser zu verstehen. Der Allmächtige Gott sagt: „Die Menschen selbst sind geschaffene Wesen. Können geschaffene Wesen Allmacht erlangen? Können sie zu Vollkommenheit und Makellosigkeit gelangen? Können sie in allem zur Meisterschaft gelangen, alles verstehen, alles durchschauen, und zu allem imstande sein? Das können sie nicht. Allerdings gibt es in den Menschen verdorbene Gesinnungen und eine fatale Schwäche: Sobald die Menschen eine Fertigkeit oder einen Beruf erlernen, glauben sie, sie seien kompetent, sie hätten Ansehen und Geltung und seien Fachleute. Egal, wie gewöhnlich sie sind, sie alle möchten sich als eine berühmte oder außergewöhnliche Person präsentieren, sich in eine kleine Berühmtheit verwandeln, und die Leute glauben lassen, sie seien perfekt und makellos, ohne den geringsten Fehler; in den Augen anderer möchten sie berühmt, kraftvoll, oder eine tolle Person werden, und sie wollen mächtig werden, zu allem imstande, und es soll nichts geben, das sie nicht tun können. Sie haben das Gefühl, unfähig, schwach und minderwertig zu erscheinen, wenn sie die Hilfe anderer suchen würden, und dass die Menschen auf sie herabsehen würden. Aus diesem Grund wollen sie immer eine Fassade aufrechterhalten. Manche Menschen sagen, wenn sie gebeten werden, etwas zu tun, dass sie wissen, wie es geht, obwohl sie es in Wirklichkeit nicht wissen. Danach schauen sie es heimlich nach und versuchen zu lernen, wie man es macht, aber nachdem sie es mehrere Tage lang studiert haben, wissen sie immer noch nicht, wie sie es machen sollen. Sie haben keine Ahnung. Auf die Frage, wie sie damit vorankommen, antworten sie: ‚Bald, bald!‘ Doch in ihrem Herzen denken sie: ‚Ich bin noch nicht so weit, ich habe keine Ahnung, ich weiß nicht, was ich tun soll! Ich darf die Katze nicht aus dem Sack lassen, ich muss mich weiterhin verstellen. Ich darf nicht zulassen, dass die Leute meine Unzulänglichkeiten und meine Unwissenheit sehen, ich darf nicht zulassen, dass sie auf mich herabschauen!‘ Was für ein Problem ist das? Das ist die Hölle auf Erden, wenn man um jeden Preis sein Gesicht wahren will. Was für eine Gesinnung ist das? Die Arroganz solcher Menschen kennt keine Grenzen, sie haben jeglichen Verstand verloren. Sie möchten nicht sein, wie alle anderen; sie wollen keine gewöhnlichen Menschen, keine normalen Menschen sein, sondern übermenschlich, ein außergewöhnliches Individuum oder ein Teufelskerl. Das ist ein sehr großes Problem! Was ihre Schwächen, Unzulänglichkeiten, ihre Unwissenheit, Dummheit und ihr mangelndes Verständnis von normaler Menschlichkeit betrifft – diese wickeln sie alle ein und lassen andere Menschen sie nicht sehen, und dann verkleiden sie sich auch weiterhin. … Was meint ihr, sind solche Menschen nicht völlig abgedreht? Sie träumen doch, oder? Sie wissen nicht, wer sie sind, noch wissen sie, wie man eine normale Menschlichkeit auslebt. Nicht ein einziges Mal haben sie sich wie praktische menschliche Wesen benommen. Wenn man seine Tage als Traumtänzer verbringt, sich durchwurstelt, nichts Bodenständiges tut, immer nach seiner eigenen Vorstellung lebt, dann ist das ein Problem. Der von dir gewählte Lebensweg ist nicht richtig“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die fünf Bedingungen, die erfüllt werden müssen, um den rechten Weg des Gottesglaubens einzuschlagen). Gottes Wort deckte meinen derzeitigen Zustand auf. Ich dachte, weil ich schon eine Weile im Designbereich gearbeitet, einige Fähigkeiten erlernt hatte und zur Teamleiterin ernannt worden war, sei ich kompetent und besonders talentiert. Weil ich so über mich dachte, achtete ich besonders darauf, was andere von mir hielten, aus Angst, dass sie meine Unzulänglichkeiten bemerken und sagen würden, ich sei nicht für den Job geeignet. Was das Hintergrundbild angeht, so hatte ich noch nie eine so schwierige Aufgabe bewältigt und war mir nicht sicher, ob ich es schaffen würde. Aber um mein Ansehen und meinen Status zu wahren und das Vertrauen meines Leiters und meines Aufsehers zu gewinnen, tat ich so, als hätte ich alles unter Kontrolle. Wenn ich Schwierigkeiten hatte und keine Fortschritte machte, bat ich nicht um Hilfe und kämpfte stattdessen einfach still vor mich hin. Wenn sich mein Leiter nach meinen Fortschritten oder Problemen erkundigte, erzählte ich ihm nichts von meinen Problemen, obwohl ich vollkommen überfordert war, Stattdessen entschied ich mich dafür, ihn zu belügen und zu täuschen, und ich ging sogar so weit, so zu tun, als wäre ich hochqualifiziert, um ihn glauben zu lassen, ich könne die Arbeit erledigen. Ich habe in allen Bereichen eine falsche Fassade aufgebaut, um meine Unzulänglichkeiten zu verbergen. Ich habe immer so getan, als wäre ich eine talentierte Mitarbeiterin, damit die anderen denken, ich könnte und wüsste alles. Mir wurde klar, dass ich unglaublich eitel und arrogant war. Gottes Worte sagen: „Die Menschen selbst sind geschaffene Wesen. Können geschaffene Wesen Allmacht erlangen? Können sie zu Vollkommenheit und Makellosigkeit gelangen? Können sie in allem zur Meisterschaft gelangen, alles verstehen, alles durchschauen, und zu allem imstande sein? Das können sie nicht.“ In der Tat, wie könnte ein korrupter Mensch überhaupt perfekt und allwissend sein? Es ist normal, dass man gewisse Aufgaben in seiner Pflicht nicht versteht oder nicht in der Lage ist, sie zu erfüllen, aber diese Einstellung hatte ich gegenüber meinen Unzulänglichkeiten nicht. Stattdessen beharrte ich darauf, mich als besonders talentierte Mitarbeiterin darzustellen. Ich wollte nicht als durchschnittlich angesehen werden. Ich wollte perfekt und fehlerlos sein. Ich war so arrogant, dass ich jegliche Vernunft verlor. Weil ich in meiner Pflicht immer eine falsche Fassade errichtete, aus Angst, dass andere mein wahres Ich sehen könnten, und weil ich nicht um Hilfe bat, wenn ich etwas nicht verstand, ging der Entwurf nur schleppend voran, obwohl er schnell hätte fertig werden sollen, und ich fühlte mich emotional erschöpft. Ich erkannte, dass es töricht von mir war, nach Vollkommenheit zu streben. Ich habe meine Unzulänglichkeiten immer versteckt und hatte nicht den Mut, mich ihnen zu stellen. Das führte nicht nur dazu, dass ich mich müde und unehrlich in meiner Pflicht fühlte, sondern auch dazu, dass ich die Kirchenarbeit verzögerte. Als mir das klar wurde, betete ich zu Gott: „Lieber Gott! Ich danke Dir für Deine Erleuchtung und Führung, durch die ich erkennen konnte, wie erbärmlich meine Verschleierungsversuche waren. Ich bin bereit, meine falschen Ansichten über die Tätigkeit in der Praxis zukünftig zu bessern, die richtige Haltung gegenüber meinen Unzulänglichkeiten einzunehmen, nachzufragen, wenn ich etwas nicht verstehe, keine Heimlichtuerei mehr zu veranstalten und meine Pflicht praktisch und ehrlich zu erfüllen.“

Später las ich noch weiter in Gottes Worten: „Du musst die Wahrheit suchen, um jedes Problem zu lösen, das sich ergibt, ganz gleich, was es ist, und darfst dich keinesfalls verstellen oder für andere eine Maske aufsetzen. Deine Defizite, deine Unzulänglichkeiten, deine Fehler, deine verdorbenen Gesinnungen – sei, was sie alle angeht, völlig offen und halte über sie alle Gemeinschaft. Behalte sie nicht für dich. Zu lernen, wie du dich öffnest, ist der erste Schritt hin zum Eintritt ins Leben, und es ist die erste Hürde, die am schwierigsten zu überwinden ist. Sobald du sie überwunden hast, ist es leicht, in die Wahrheit einzutreten. Was bedeutet es, diesen Schritt zu gehen? Es bedeutet, dass du dein Herz öffnest und alles zeigst, was du hast, gut oder böse, positiv oder negativ; du entblößt dich, sodass andere und Gott dich sehen; du verbirgst nichts vor Gott, verschweigst nichts, verschleierst nichts, bist frei von Täuschung und Betrug und gleichermaßen offen und ehrlich anderen Menschen gegenüber. Auf diese Weise lebst du im Licht, und nicht nur Gott wird dich genau überprüfen, sondern auch andere Menschen werden sehen können, dass du mit Prinzip und einem Maß an Transparenz agierst. Du musst nicht irgendwelche Methoden anwenden, um deinen Ruf, dein Image oder deinen Status zu schützen, noch musst du deine Fehler vertuschen oder verschleiern. Du musst diese nutzlosen Anstrengungen nicht betreiben. Wenn du diese Dinge loslassen kannst, wirst du sehr entspannt sein, du wirst ohne Fesseln oder Pein leben, und du wirst ganz im Licht leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Ich erkannte, dass der Schlüssel dazu, meine Pflicht gut zu erfüllen und Gottes Segen zu erhalten, in der Suche nach der Wahrheit lag. Egal, welche verderbten Dispositionen ich zeigte oder welche Probleme ich in meiner Pflicht hatte, ich musste mich Gott im Gebet offenbaren, um Führung zu erbitten, mein Verlangen nach Ansehen und Status ablegen, Gemeinschaft mit Brüdern und Schwestern halten, mich nicht verstecken und verstellen, alle mein wahres Ich sehen lassen, nur das tun, wozu ich imstande war, zugeben, wenn ich nicht kompetent war, und mit anderen nach der Wahrheit suchen. Meine Pflicht auf diese Weise zu erfüllen, wäre weniger anstrengend und belastend, sondern würde mir Freude bereiten. Nachdem ich das verstanden hatte, offenbarte ich in der Gemeinschaft mit meinen Brüdern und Schwestern meine Gedanken über den gesamten Entwurfsprozess und thematisierte die Probleme, auf die ich gestoßen war, um sie mit ihnen zu besprechen. Die Brüder und Schwestern brachten mir einige neue Techniken bei und hatten ein paar neue Ideen. Danach verlief die restliche Zeit, die ich mit dem Hintergrundbild verbrachte, völlig problemlos. Später sagten einige Brüder und Schwestern zu mir: „Dein Hintergrundbild sieht viel besser aus als die vorherigen Entwürfe. Könntest du deine Erfahrungen und das, was du gelernt hast, mit uns teilen?“ Ich war so glücklich, als ich das hörte und hatte das Gefühl, dass ich meine Pflicht damit praktisch erfüllt hatte. Wenn ich an meine Erfahrungen bei der Gestaltung des Hintergrunds zurückdenke, wird mir klar, dass es nicht schlimm ist, Defizite zu haben und dass es nicht schadet, wenn andere davon wissen. Das Wichtigste ist, sich zu offenbaren, nach der Wahrheit zu suchen und die eigenen unrechten Absichten und Wünsche beiseite zu schieben. Auf diese Weise kannst du friedlich und entspannt sein.

Allmählich war ich in der Lage, hochwertige Entwürfe für schwierige Projekte zu liefern und produzierte mehr fertiggestellte Projekte als die anderen Brüder und Schwestern. Sie baten mich immer wieder um Rat zu Designkonzepten und anderen technischen Fragen. Zuerst erzählte ich lediglich, was ich wusste, aber als immer mehr Leute nachfragten, dachte ich im Stillen: „Ich schätze, jetzt erkennen alle meine Talente. Warum sollten sie mich sonst um Rat fragen?“ Ohne es zu merken, begann ich dieses befriedigende Gefühl wirklich zu genießen und war ziemlich zufrieden mit mir. Doch dann geschah etwas ganz Unerwartetes. Bei einem der Hintergrundbilder, die ich für eine Hymne gestaltet hatte, bemerkte mein Leiter einen Fehler, der gegen das Prinzip verstieß, und rief mich zu sich, um darüber zu sprechen. Er sagte, das Bild müsse noch an diesem Tag überarbeitet werden, weil sich die Arbeit sonst verzögern würde, und fragte mich, ob ich die Bearbeitung selbst machen könne oder ob ich noch Hilfe von anderen bräuchte. Ich dachte bei mir: „Ich habe dieses Bild gestaltet, wenn ich es also jemand anderen machen lasse, sieht es dann nicht so aus, als wären meine Fähigkeiten unzureichend? Werden die Leute nicht denken, dass ich zwar große Töne spucke, aber nicht liefern kann, wenn es darauf ankommt? Das darf nicht passieren! Ich kann jetzt nicht aufgeben. Wenn ich dieses Problem alleine lösen kann, werden alle wissen, dass ich meine Arbeit machen kann, dass ich vertrauenswürdig und es wert bin, gefördert zu werden.“ Dem Leiter sagte ich, ich würde das Problem im Einklang mit den Grunsätzen selbst beheben. Bei der Überarbeitung gab es einen Teil des Bildes, für den mir einfach kein gutes Konzept einfiel. Weil die Zeit knapp wurde und ich immer noch an diesem Konzept festhielt, geriet ich in Stress, weil ich das Bild so schnell wie möglich fertigstellen wollte, aber was ich auch an dem Entwurf änderte, es klappte einfach nicht. Ich saß bis 5 Uhr morgens an diesem Konzept, aber es fiel mir immer noch nichts ein. Erst da begann ich mich zu fragen, warum ich dieses Problem hatte. Plötzlich wurde mir klar, dass der Grund dafür, dass mein Entwurf gegen die Prinzipien verstieß, darin lag, dass ich einige Aspekte der Prinzipien nicht verstanden hatte. Diese Überarbeitung hatte die Arbeit bereits verzögert. Ich war mir nicht einmal sicher, ob meine Überarbeitung das Problem beheben würde, und da dieses Bild dringend gebraucht wurde, wusste ich, dass ich um Hilfe bitten sollte. Aber um meinen Status und mein Ansehen aufrechtzuerhalten und meine Unzulänglichkeiten zu verbergen, versuchte ich, es allein durchzuziehen. Habe ich dadurch nicht die Kirchenarbeit verzögert? Als ich das erkannte, fühlte ich mich unglaublich schuldig und betete schnell zu Gott, um Buße zu tun: „Oh Gott! Meine verderbte Disposition hat mich fest im Griff. Sobald ich ein Problem habe, tue ich so, als wäre alles in Ordnung, damit andere mich respektieren. Ich kann mich meinen Unzulänglichkeiten nicht richtig stellen. Wie anstrengend ist es, meiner Pflicht auf diese Art nachzukommen! Lieber Gott, bitte leite mich, damit ich meine Korruption erkenne und meine Eitelkeit ablege, damit ich nach Deinem Wort praktizieren kann.“ Nach dem Gebet dachte ich an die folgenden Worte Gottes: „Du strebst immer Erhabenheit, Vornehmheit und Status an; du strebst ständig nach Erhöhung. Wie fühlt sich Gott, wenn Er das sieht? Er verabscheut es, und Er wird Abstand von dir nehmen. Je mehr du nach Dingen wie Erhabenheit, Vornehmheit und Status strebst und danach, anderen überlegen zu sein, angesehen, herausragend und bemerkenswert zu sein, desto widerlicher wird Gott dich finden. Wenn du nicht über dich nachdenkst und nicht Buße tust, dann wird Gott dich verabscheuen und dich verlassen. Vermeide, zu jemandem zu werden, den Gott widerwärtig findet; sei ein Mensch, den Gott liebt. Wie also kann man Gottes Liebe erlangen? Indem man die Wahrheit folgsam annimmt, am Platz eines geschaffenen Wesens steht, bodenständig nach Gottes Worten handelt, seine Pflichten richtig erfüllt, ein ehrlicher Mensch ist und das Abbild eines Menschen auslebt. Das genügt; Gott wird zufrieden sein. Die Menschen müssen sich vergewissern, keine Ambitionen oder müßige Träume zu hegen, nicht nach Ruhm, Gewinn und Status zu streben oder sich von der Menge abzuheben. Erst recht dürfen sie nicht versuchen, eine erhabene oder übermenschliche Person zu sein, die den Menschen überlegen ist und andere dazu bringt, sie zu verehren. Das ist der Wunsch der verdorbenen Menschheit, und es ist der Weg Satans; Gott rettet solche Menschen nicht. Wenn Menschen unaufhörlich nach Ruhm, Gewinn und Status streben, ohne Buße zu tun, dann gibt es kein Heilmittel für sie und nur ein Ergebnis: verstoßen zu werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). Gottes Wort traf genau meinen Zustand: Ich strebte ständig nach Ansehen, Status und Bewunderung. Wenn ich in der Lage war, mehr fertige Entwürfe zu produzieren als die anderen und anspruchsvolle Projekte mit sicherer Qualität abschließen konnte, wurde ich unbewusst arrogant. Mehr noch: Wenn die anderen immer wieder mit ihren Anliegen zu mir kamen, empfand ich tiefe Zufriedenheit und genoss das Gefühl, bewundert zu werden. Als eines meiner Bilder einen Fehler aufwies und zurückgegeben wurde und der Leiter vorschlug, dass ein anderer Bruder oder eine andere Schwester aus Zeitgründen bei der Überarbeitung helfen sollte, dachte ich nicht an die Kirchenarbeit, sondern befürchtete nur, dass meine Inkompetenz aufgedeckt würde, wenn ich andere bei der Überarbeitung helfen ließ. Um mein Ansehen und meinen Status zu wahren und um zu vermeiden, dass man auf mich herabschaut, nahm ich die Überarbeitung selbst in die Hand. Wenn ich auf Probleme stieß, biss ich die Zähne zusammen und zerbrach mir den Kopf, anstatt um Hilfe zu bitten. Nach außen hin sah es so aus, als würde ich Überstunden in meiner Pflicht machen, aber in Wirklichkeit versuchte ich nur, meine Talente unter Beweis zu stellen, indem ich das Bild korrigierte und den Leuten das Gefühl gab, dass ich zuverlässig war. Ich erkannte, dass ich zu sehr nach Ansehen und Status strebte. Gott überprüft unsere Gedanken – selbst wenn es mir gelingt, die anderen zu täuschen, so kann ich Gott nicht täuschen, und egal, wie gut ich meine Unzulänglichkeiten verbergen kann, wenn sich meine korrupte Disposition nicht ändert und ich die Wahrheit nicht erreiche, würde Gott mich trotzdem verachten und mich verstoßen. Ich hatte die Kirchenarbeit durch mein Streben nach Ansehen und Status verzögert, und wenn ich nicht zu Gott umkehrte und mich selbst besann, würde ich nur mich selbst und andere betrügen und mir selbst Schaden zufügen. Als ich das erkannte, bat ich eine Schwester, die sich gut mit Gestaltung auskennt, mir zu helfen. Mit ihr besprach ich, wie ich das Bild überarbeiten konnte, und danach hatte ich ein viel klareres Konzept. Kurz darauf hatte ich die Überarbeitung abgeschlossen.

Später reflektierte ich weiter darüber, warum ich immer versuchte, meine Unzulänglichkeiten zu verbergen. Dabei stieß ich auf eine Stelle in Gottes Worten, die mich tief beeindruckte. Der Allmächtige Gott sagt: „Ist es eine Schande, zu einigen Dingen nicht fähig zu sein? Welcher Mensch hat schon die Fähigkeit, alles zu können? Daran ist nichts Schändliches – vergiss nicht, dass du ein gewöhnlicher Mensch bist. Menschen sind nur Menschen; wenn du etwas nicht tun kannst, sag es einfach. Warum sich verstellen? Wenn du dich ständig verstellst, werden andere das abstoßend finden, und früher oder später wird der Tag kommen, an dem du entlarvt wirst, und du wirst deine Würde und Ehre nicht länger besitzen. So ist die Disposition von Antichristen. Sie stellen sich immer als Alleskönner dar, die in der Lage sind, alles zu tun, die zu allen Dingen fähig und in allen bewandert sind. Das bedeutet Ärger, nicht wahr? Wenn sie eine ehrliche Einstellung hätten, was würden sie dann tun? Sie würden sagen: ‚Ich bin kein Experte auf diesem Gebiet, ich habe nur ein wenig Erfahrung darin, aber die Fähigkeiten, die wir jetzt brauchen, sind komplexer als früher. Ich habe dir bereits gesagt, was ich alles tun kann, und ich verstehe die neuen Probleme nicht, mit denen wir konfrontiert sind. Wenn wir unsere Aufgabe gut erfüllen wollen, müssen wir uns mehr technisches Wissen aneignen. Wenn wir das in den Griff bekommen haben, können wir unsere Pflicht effektiv erfüllen. Gott hat uns diese Pflicht anvertraut, und es liegt in unserer Verantwortung, sie gut zu erfüllen. In diesem Sinne sollten wir uns mehr Fachwissen aneignen.‘ Das ist das Praktizieren der Wahrheit. Wenn jemand die Disposition eines Antichristen hätte, würde er dies nicht tun. Wenn er ein bisschen Verstand hätte, würde er sagen: ‚Das ist mein ganzes Know-how. Überschätze mich nicht, und ich werde mich nicht aufspielen – so wird es einfacher sein, nicht wahr? Es ist so mühsam, immer anderen etwas vorzumachen und sich zu verstellen. Wenn wir nicht wissen, wie man etwas tut, dann werden wir es gemeinsam lernen. Wir müssen zusammenarbeiten, um unsere Pflicht richtig zu erfüllen. Wir müssen alle eine verantwortungsvolle Haltung einnehmen.‘ Wenn die Leute das sehen, denken sie: ‚Diese Person ist besser als der Rest von uns. Wenn etwas ansteht, stellt sie keine wilden Behauptungen über ihre Fähigkeiten auf, schiebt die Dinge nicht auf andere ab oder versucht, sich vor der Verantwortung zu drücken. Stattdessen nimmt sie die Dinge selbst in die Hand und erledigt sie mit einer ernsthaften und verantwortungsvollen Einstellung. Das ist ein guter Mensch mit einer verantwortungsvollen, ernsthaften Einstellung zur Arbeit und zu seiner Pflicht. Er ist vertrauenswürdig. Es war richtig von Gottes Haus, ihm dieses wichtige Projekt zu übertragen. Gott prüft wirklich das Innerste des Menschen!‘ Indem diese Person ihre Pflicht auf diese Weise erfüllt, kann sie ihre Fähigkeiten verfeinern und die Anerkennung aller gewinnen. Woher kommt diese Anerkennung? Erstens kommt sie von der ernsthaften und verantwortungsvollen Haltung dieser Person gegenüber ihrer Pflicht. Zweitens kommt sie von ihrer Fähigkeit, ein ehrlicher Mensch zu sein, mit einer pragmatischen Einstellung und der Bereitschaft zu lernen. Und drittens kann man nicht ausschließen, dass sie vom Heiligen Geist geleitet und erleuchtet wird. Ein solcher Mensch hat Gottes Segen, und das ist etwas, was Menschen mit Gewissen und Verstand erreichen können. Sie mögen verdorben und fehlerhaft sein, und es mag viele Dinge geben, die sie nicht tun können, aber ihr Weg der Praxis ist der richtige. Sie verstellen sich nicht und täuschen nicht, sie haben eine ernsthafte und verantwortungsvolle Einstellung zu ihrer Pflicht und eine fromme und sehnsüchtige Einstellung zur Wahrheit. Antichristen werden niemals zu diesen Dingen fähig sein, denn ihre Denkweise wird niemals dieselbe sein wie die von Menschen, die die Wahrheit lieben und nach ihr streben. Warum ist das so? Weil sie die Natur Satans haben. Sie leben nach einer satanischen Disposition, um ihr Ziel der Machtübernahme zu erreichen. Sie versuchen stets, mit verschiedenen Mitteln Intrigen und Pläne auszuhecken und die Menschen auf Biegen und Brechen dazu zu verleiten, sie zu verehren und ihnen zu folgen. Um die Menschen hinters Licht zu führen, lassen sie sich daher alles Mögliche einfallen, um sich zu tarnen, zu täuschen, zu lügen, die Menschen hereinzulegen – um die Menschen glauben zu machen, dass sie immer recht haben, dass sie alles wissen und alles können; dass sie klüger und weiser sind und mehr verstehen als andere; dass sie in allem besser sind als andere, dass sie andere in allem übertreffen und dass sie sogar die beste Person in jeder Gruppe sind. Das ist die Art von Bedürfnis, das sie haben; das ist die Disposition eines Antichristen. So lernen sie, sich zu verstellen, was zu allen möglichen Praktiken und Verhaltensweisen führt“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 3)). Antichristen sind von Natur aus verräterisch und böse. Um ihren Status und ihr Ansehen zu wahren, gibt es nichts, was sie nicht tun würden. Sie bauen eine falsche Fassade auf, erzählen Lügen und täuschen andere. Ich dachte an einen Antichristen, der aus unserer Kirche ausgeschlossen worden war: Um sich zu etablieren und Anerkennung zu gewinnen, suchte er keine Hilfe, wenn er mit Problemen konfrontiert wurde, und gab vor, mehr zu wissen, als er tat, und verzögerte fröhlich die Kirchenarbeit, um seinen Status und sein Ansehen zu wahren. Er sprach nur von seinen Erfolgen und nicht von seinen Misserfolgen und störte die Kirchenarbeit mehrmals, bereute es aber nie. Dafür wurde er schließlich aus der Kirche ausgeschlossen. Ich verglich sein Verhalten mit meinem eigenen: Ich konzentrierte mich nicht auf die Suche nach der Wahrheit und den Prinzipien in meiner Pflicht, akzeptierte Gottes genaue Prüfung und sein Wirken niemals auf eine bodenständige Art und baute immer eine falsche Fassade auf, um die Bewunderung der anderen zu gewinnen. Es gab eindeutig ein Problem mit meinem Entwurf, aber obwohl ich keine klare Vorstellung davon hatte, wie ich ihn überarbeiten sollte, habe ich nicht das Gespräch mit meinen Brüdern und Schwestern gesucht und mit ihnen diskutiert, sondern war entschlossen, das Problem allein zu lösen. Ich nahm keine Rücksicht auf die Kirchenarbeit, und solange es noch die kleinste Hoffnung gab, wollte ich meine Unzulänglichkeiten nicht offenbaren, als ob es keine große Sache wäre, die Kirchenarbeit zu verzögern, und als ob es vor allem darum ginge, mein Ansehen zu wahren. Ich tat alles, um das zu verbergen, was mein Ansehen und meinen Status bedrohte, auch wenn es unglaublich anstrengend und mühsam war, das zu tun. Ich hatte das Gefühl, dass der Verlust meines sogenannten „guten Ansehens“ bedeuten würde, dass ich mein Leben verlieren würde. Meine Handlungen zeugten von der Disposition eines Antichristen. Als mir das klar wurde, fürchtete ich mich ein wenig. Ich habe vielleicht nicht so viel Böses getan wie ein Antichrist, aber ich war immer auf Ansehen, Status und die Bewunderung anderer aus, handelte sogar hinterhältig und täuschte andere. Wenn ich diese Disposition nicht ablegen würde, dann würde ich irgendwann von Gott bloßgestellt und verstoßen werden. Also betete ich zu Gott und tat Buße. Ich war bereit, meine Eitelkeit und meinen Status zu überwinden und nach Seinen Worten zu leben.

Wenn es später Probleme mit meinen Entwürfen gab, die ich selbst nicht in den Griff bekam, wandte ich mich sofort an jemand anderen und offenbarte mich der Gemeinschaft, indem ich nach ihren Vorschlägen suchte und ihnen zuhörte. Manchmal ließ ich sie auch gemeinsam mit mir gestalten. Eines Tages hatte ich wieder einmal ein Problem mit einem Entwurf und kam nicht voran, obwohl ich eine Weile darüber nachgedacht hatte. Mein Leiter fragte mich nach meinen Fortschritten und ich wollte lügen, aber ich merkte schnell, dass ich wieder versuchte, meinen Status und mein Ansehen zu wahren. Dann fielen mir Gottes Worte ein: „Wenn du nichts zurückhältst, wenn du keine Maske aufsetzt, dich nicht verstellst, keine Fassade wahrst, wenn du dich vor den Brüdern und Schwestern offenbarst, deine innersten Ideen und Gedanken nicht verbirgst, sondern stattdessen zulässt, dass andere deine ehrliche Haltung sehen, dann wird die Wahrheit allmählich in dir Wurzeln schlagen, sie wird erblühen und Frucht tragen, sie wird Resultate erzielen, Stück für Stück. Wenn dein Herz zunehmend ehrlich ist und sich zunehmend nach Gott ausrichtet, und wenn du bei der Ausübung deiner Pflicht die Interessen von Gottes Haus zu schützen weißt, und dein Gewissen unruhig ist, wenn du es nicht schaffst, diese Interessen zu schützen, dann ist das der Beweis dafür, dass die Wahrheit in dir zum Tragen gekommen und dein Leben geworden ist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte waren sehr motivierend. Ich wusste, dass ich nicht länger eine falsche Fassade aufbauen durfte; ich musste mich meinen Unzulänglichkeiten ehrlich und gelassen stellen. Egal, was andere von mir dachten, ich musste die Wahrheit sagen und mit den anderen nach einer Lösung suchen. Zufällig fand an diesem Tag ein Arbeitstreffen statt, also offenbarte ich in der Gemeinschaft meine Probleme und meine Verderbtheit. Nachdem ich darüber gesprochen hatte, fühlte ich mich erleichtert. Als ich das alles mit den anderen besprochen habe, halfen sie mir, einen Weg zu finden, den Entwurf zu korrigieren, und kurz darauf habe ich die Überarbeitung abgeschlossen. Ich war so glücklich! Ich habe gemerkt, wie toll es ist, sich zu öffnen und ehrlich zu sein! Nur durch die Errettung durch Gott war ich in der Lage, das zu erkennen und mich zu verändern. Gott sei gedankt!


11. Mich bei meiner Pflicht nicht anzustrengen hat mir geschadet

Von Owen, Spanien

Im Jahr 2018 arbeitete ich in der Kirche in der Videoproduktion. Da mir anfangs die Fachkenntnisse und die verschiedenen Grundsätze noch fremd waren, lernte ich fleißig und bemühte mich, die nötigen Fähigkeiten zu beherrschen. Nach einer Weile hatte sich meine technische Kompetenz deutlich verbessert, und ich wurde als Teamleiter ausgewählt. Ich war begeistert und mehr als bereit, mich anzustrengen, um meine Pflicht zu erfüllen. Später trat bei einem komplizierten Videoprojekt ein Problem auf, und mein Leiter beauftragte mich, dies nachzuverfolgen und das Problem zu lösen. Angesichts des komplizierten Arbeitsablaufs und meiner mangelnden Fachkenntnisse arbeitete ich anfangs mit den Brüdern und Schwestern zusammen, um Lösungen zu finden. Doch nach einer Zeit harter Arbeit, in der allmählich alles reibungsloser lief und sich auch meine eigenen technischen Fähigkeiten verbessert hatten, fing ich an, nachlässig zu werden. Ich dachte bei mir: „Dieses Projekt läuft vielleicht noch nicht optimal, aber es ist schon viel besser als vorher. Es reicht, wenn ich den aktuellen Stand halte. Ich muss da nicht ständig so dahinter sein. Es ist so anstrengend, immer auf Anschlag zu sein!“ Danach beschäftigte ich mich kaum noch mit neuen Techniken und vernachlässigte das Erlernen weiterer Fachkenntnisse. Ein paar Mal gab es Probleme mit den Videos, die ich erstellt hatte, und die anderen rieten mir, meine Fachkenntnisse zu verbessern. Obwohl ich wusste, dass sie recht hatten, dachte ich bei mir: „Ich habe so schon genug Arbeit. Wenn ich da jetzt noch mehr Zeit zum Lernen reinquetschen soll – ganz zu schweigen davon, wie anstrengend das wäre –, was ist, wenn sich die Ergebnisse nach all der zusätzlichen Zeit und Energie kaum verbesserten? Wäre dann nicht die ganze Mühe umsonst gewesen?“ Also schenkte ich den Ratschlägen der anderen keine Beachtung. Danach bemerkte mein Leiter, dass unsere Arbeit nur langsam vorankam, und bat mich herauszufinden, was das Problem sei. Der Bruder, mit dem ich zusammenarbeitete, ermahnte mich immer wieder, dieses Problem zu lösen. Damals sträubte ich mich innerlich etwas dagegen. Ich dachte: „Wir kommen vielleicht etwas langsam voran, aber wir erzielen bessere Ergebnisse als früher. Wir sollten nichts übereilen.“ Doch tief im Inneren wusste ich, wenn ich den Arbeitsablauf sorgfältiger durchging und plante, dann war da wirklich noch mehr Raum für eine höhere Arbeitseffizienz. Aber jedes Mal, wenn ich an den Arbeitsstress dachte, den ich bereits hatte, und wie anstrengend es wäre, noch mehr Zeit für diese Arbeit aufzuwenden, schob ich es immer wieder auf. Später sprach mein Leiter mich noch zweimal auf das Problem an, und erst dann analysierte ich aus Sorge um meinen Ruf die Situation widerwillig und pro forma. Letztendlich konnte ich aber trotzdem keine passende Lösung finden.

Danach war ich nicht mehr bereit, mir Gedanken über die Arbeit des Teams zu machen oder einen Preis zu zahlen, um es besser zu machen. Wenn ich frei hatte, wollte ich mich nur ausruhen und habe sogar mehrmals hintereinander verschlafen, wodurch ich unsere Arbeit verzögerte. Wenn ich Besorgungen machte, lungerte ich manchmal draußen herum und mied meine Pflicht eine Zeit lang. In ruhigeren Arbeitsphasen dachte ich auch nicht darüber nach, wie ich meine Fähigkeiten verbessern könnte, und ruhte mich stattdessen aus, wenn ich die Gelegenheit dazu hatte. So wurde ich immer nachlässiger und erledigte die Nachverfolgung und Zuweisung von Aufgaben nur noch pro forma. Ich half den anderen fast nie dabei, Abweichungen in ihrer Arbeit zusammenzufassen, und wenn Probleme auftraten, wollte ich mir keine Gedanken über ihre Lösung machen. Das Ergebnis war, dass wir bei Videos trödelten, die eindeutig vor der geplanten Deadline hätten fertig sein können. In dieser Zeit traten bei den von mir erstellten Videos ständig Probleme auf, und keiner der Brüder und Schwestern in meinem Team machte bei seiner Arbeit Fortschritte. Sobald auch nur die geringste Schwierigkeit bei der Arbeit aufkam, beschwerten sich alle. Ich versäumte es nicht nur, dies durch gemeinschaftlichen Austausch zu lösen, sondern stimmte sogar in die Klagen mit ein. Da ich keine echte Arbeit leistete und auch nach mehrmaligem gemeinschaftlichem Austausch durch die Leiter und Mitarbeiter keine Besserung zeigte, wurde ich bald darauf entlassen. Ich fühlte mich furchtbar, also betete ich zu Gott und dachte über mich selbst nach.

Eines Tages sah ich während meiner Andachten, dass Gottes Worte besagten: „Es gibt Menschen, die bei der Ausführung ihrer Pflichten nicht bereit sind, irgendein Leid zu ertragen, und wann immer sie auf ein Problem stoßen, beschweren sie sich, dass es zu schwer ist, und weigern sich, einen Preis zu zahlen. Was ist das für eine Haltung? Es ist eine oberflächliche Haltung. Wenn du deine Pflicht oberflächlich ausführst und mit einer respektlosen Haltung herangehst, was wird dann das Ergebnis sein? Du wirst daran scheitern, selbst eine Pflicht gut auszuführen, zu der du in der Lage bist – deine Leistung wird nicht dem Standard entsprechen, und Gott wird mit deiner Einstellung zu deiner Pflicht sehr unzufrieden sein. Hättest du zu Gott gebetet, nach der Wahrheit gesucht und dein ganzes Herz und deinen ganzen Verstand eingesetzt, hättest du so kooperiert, dann hätte Gott alles für dich im Voraus vorbereitet, sodass sich, als du Dinge abgearbeitet hast, alles gefügt und zu guten Ergebnissen geführt hätte. Du müsstest keine riesige Menge an Energie aufbringen; hättest du dein Möglichstes getan, hätte Gott bereits alles für dich arrangiert. Wenn du gerissen bist und nachlässt, wenn du deine Pflicht nicht ordnungsgemäß tust und immer den falschen Weg nimmst, dann wird Gott nicht in dir arbeiten; du wirst diese Gelegenheit versäumen, und Gott wird sagen: ‚Du taugst nichts; Ich kann dich nicht gebrauchen. Stell dich zur Seite. Du bist gern hinterlistig und nachlässig, oder? Du bist gern faul und gibst dich gern Bequemlichkeiten hin, nicht wahr? Gut, dann gib dich in alle Ewigkeit Bequemlichkeiten hin!‘ Gott wird dann diese Gnade und Gelegenheit einer anderen Person zukommen lassen. Was sagt ihr: Ist das ein Verlust oder ein Gewinn? (Ein Verlust.) Es ist ein enormer Verlust!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, dachte ich an meine Zeit als Teamleiter zurück. Mir wurde klar, dass ich genau so war, wie Gottes Worte es enthüllten: gleichgültig, verantwortungslos, oberflächlich und aalglatt in meiner Pflicht. Als ich anfing, als Teamleiter zu dienen, investierte ich Zeit und Mühe, doch sobald sich meine Fähigkeiten verbesserten und ich erste Ergebnisse errang, wurde ich selbstgefällig, ruhte mich auf meinen Lorbeeren aus und nahm ständig auf das Fleisch Rücksicht. Ich dachte nur daran, wie ich mich entspannen und es mir leicht machen konnte, und war nicht bereit, mich mit Anstrengung der Arbeit zu widmen, um sie besser zu machen. Selbst als ich klar sah, dass es Probleme gab, löste ich sie nicht sofort, und wenn andere mich darauf hinwiesen, ignorierte ich sie. Wenn ich bemerkte, dass die anderen im Team über ihre Schwierigkeiten klagten, versäumte ich es als Teamleiter nicht nur, mit ihnen über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten, um ihre Probleme zu lösen, sondern ich machte sogar mit und gab ihnen recht. Es war, als hätte es mit mir nichts zu tun, ganz gleich, wie sehr sich die Videoarbeit verzögerte oder wie viele Probleme die Brüder und Schwestern hatten. Ich wollte nur körperliche Freuden genießen und vermeiden, mich zu verausgaben. Das führte dazu, dass bei den von uns produzierten Videos ständig Probleme auftraten, was den Fortschritt der Videoarbeit ernsthaft verzögerte. Ich ging mit einer so wichtigen Pflicht leichtfertig um; um der Bequemlichkeit und Ruhe meines Fleisches willen erlaubte ich mir, im vollen Bewusstsein oberflächlich zu handeln, Gott zu täuschen und andere hinters Licht zu führen. Wo war mein gottesfürchtiges Herz? Gott verabscheute und hasste solch eine Haltung gegenüber der Pflicht. Als ich an all die Probleme bei meiner Arbeit zurückdachte – wenn ich einfach die Zeit investiert und einen Preis gezahlt hätte, wäre es nie so schlimm gekommen. Aber ich war faul und wollte weder leiden noch mich erschöpfen. So habe ich der Videoarbeit geschadet. Ich war so egoistisch, verachtenswert und unmenschlich! Ich war so verkommen und dekadent und hatte es nicht einmal bemerkt. Gott hatte immer wieder Mahnungen für mich orchestriert, aber ich dachte trotzdem nicht darüber nach oder tat Buße. Wie konnte mein Herz nur so abgestumpft und unnachgiebig sein? Als mir all das bewusst wurde, fühlte ich mich schuldig und war bestürzt. Mit meiner Verantwortungslosigkeit und weil es mir an Menschlichkeit fehlte, hatte ich es wirklich nicht verdient, ein Leiter zu sein. Es war meine eigene Schuld, dass ich entlassen worden war.

Später las ich einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten: „Solange ihnen etwas gesagt oder aufgetragen wird – ganz gleich, ob von einem Leiter, einem Mitarbeiter oder dem Oberen –, werden Menschen mit Verantwortungsbewusstsein stets denken: ‚Nun, da sie so große Stücke auf mich halten, muss ich diese Angelegenheit gut erledigen und darf sie nicht enttäuschen.‘ Würdest du dich nicht wohl dabei fühlen, solchen Menschen, die Gewissen und Vernunft besitzen, eine Aufgabe anzuvertrauen? Die Menschen, denen du eine Aufgabe anvertrauen kannst, sind sicherlich diejenigen, die du wohlwollend betrachtest und denen du vertraust. Insbesondere, wenn sie mehrere Aufgaben für dich erledigt und alle sehr gewissenhaft ausgeführt und deine Anforderungen vollständig erfüllt haben, wirst du denken, dass sie vertrauenswürdig sind. In deinem Herzen wirst du sie wirklich bewundern und viel von ihnen halten. Die Menschen sind bereit, mit dieser Art von Person Umgang zu haben, ganz zu schweigen von Gott. Denkt ihr, Gott wäre bereit, die Kirchenarbeit und die Pflicht, die der Mensch zu tun verpflichtet ist, einer Person anzuvertrauen, die nicht vertrauenswürdig ist? (Nein, das wäre Er nicht.) Wenn Gott jemandem eine kirchliche Arbeit zuweist, was ist Gottes Erwartung an ihn? Erstens hofft Gott, dass er fleißig und verantwortungsbewusst ist, dass er diese Arbeit wie eine große Sache behandelt und entsprechend handhabt und sie gut erledigt. Zweitens hofft Gott, dass diese Person vertrauenswürdig ist, dass ihr Verantwortungsbewusstsein nicht ins Wanken gerät und ihre Integrität der Prüfung standhält, ganz gleich, wie viel Zeit vergeht und wie sich die Umgebung verändert. Wenn diese Person vertrauenswürdig ist, wird Gott beruhigt sein, und Er wird diese Angelegenheit nicht länger beaufsichtigen oder nachverfolgen. Das liegt daran, dass Er ihr in Seinem Herzen vertraut und sie die ihr übertragene Aufgabe gewiss erledigen wird, ohne dass etwas schiefgeht“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (8)). Durch Gottes Worte lernte ich, dass ein Mensch mit wahrer Menschlichkeit bei seiner Pflicht verantwortungsbewusst ist, Gottes prüfenden Blick annehmen und an seiner Pflicht festhalten kann, indem er seine Verantwortung und Treue genau nach den Grundsätzen erfüllt, egal in welcher Situation er sich befindet. Das ist die Haltung, die wir bei unseren Pflichten haben sollten. Da die Kirche mir die Videoarbeit anvertraut hatte, hätte ich zumindest mein Bestes geben und Probleme und Schwierigkeiten bei der Arbeit rechtzeitig erkennen und lösen sollen, um sicherzustellen, dass unsere Arbeit normal verläuft. Als ich diese Pflicht übernahm, hatte ich bereitwillig zugesagt, doch später kümmerte ich mich nur noch um meine eigene Bequemlichkeit und Ruhe und leistete überhaupt keine praktische Arbeit, selbst als andere mich wiederholt dazu drängten und ermahnten. Ich trug den Titel „Teamleiter“, bekam aber nichts fertig und erfüllte nicht einmal das absolute Minimum meiner Verantwortung. Dadurch verzögerte ich die Videoarbeit der Kirche. Mir fehlte es wirklich an Menschlichkeit und ich war nicht vertrauenswürdig! Nach meinem Verhalten hätte ich schon längst ausgemustert werden müssen. Nur durch Gottes Barmherzigkeit und Toleranz durfte ich weiterhin meine Pflicht in diesem Team tun. Damals dachte ich: „Ich muss diese Gelegenheit schätzen und bei meiner Pflicht mein Äußerstes geben.“ Danach gab ich mich bei meiner Pflicht nicht mehr mit dem Status quo zufrieden. Zusätzlich zur täglichen Fertigstellung der mir zugewiesenen Videos suchte ich ständig nach Möglichkeiten, meine Effizienz zu steigern, deckte unsere Probleme und Abweichungen auf und meldete sie rechtzeitig dem Teamleiter. Ich besprach auch mit allen anderen Lösungswege. Obwohl es anstrengender war, auf diese Weise zu arbeiten, fühlte ich mich viel friedlicher und ruhiger, da ich wusste, dass ich einen Teil meiner Verantwortung erfüllt hatte.

Bald darauf sah der Leiter, dass ich mich etwas verändert hatte, und wies mir die Betreuung eines Videoprojekts zu. Ich schätzte die Gelegenheit, diese Pflicht zu tun, sehr und wollte mein Bestes geben. Ich verfolgte die Arbeit jeden Tag aktiv und fasste unsere Abweichungen bei der Arbeit zusammen. Wenn ich Probleme bemerkte, fand ich sofort eine Lösung, und wenn ich sie nicht lösen konnte, beriet und besprach ich mich mit dem Teamleiter. Aber kurze Zeit später, als wir bei unserer Arbeit einige Ergebnisse erzielten und sich meine Fähigkeiten verbessert hatten, schlich sich meine alte Faulheit wieder ein. Ich dachte: „In letzter Zeit läuft die Arbeit planmäßig und es gibt keine großen Probleme. Ich sollte mich etwas ausruhen. Wenn ich jeden Tag so viel arbeite und so viel habe, um das ich mir Sorgen mache, wächst mir das irgendwann noch über den Kopf.“ Sobald ich das dachte, wurde ich nachlässig, und ging wieder nur pro forma vor, dachte nicht mehr daran, meine Fähigkeiten zu verbessern oder Probleme und Abweichungen zu lösen, und machte mir nicht einmal mehr die Mühe, mich bei den Brüdern und Schwestern nach dem Stand ihrer Arbeit zu erkundigen. Wann immer ich etwas Freizeit hatte, wollte ich mich nur entspannen, und manchmal, während ich eigentlich arbeiten oder mir Fachkenntnisse aneignen sollte, schaute ich mir zum Zeitvertreib lustige Videos oder Serien an. Das Ergebnis war, dass sich Videos, die früher hätten fertig sein können, verzögerten und unsere Arbeitsergebnisse anfingen, den Bach runterzugehen. In jenen Tagen war ich den ganzen Tag wie benommen und wirr im Kopf. Ich empfing kein Licht, wenn ich Gottes Worte las, und spürte eine Dunkelheit, die sich in mir ausbreitete. Auch wenn ich zu Gott betete, konnte ich Seine Gegenwart nicht spüren. Obwohl ich wusste, dass es gefährlich war, so weiterzumachen, konnte ich mich einfach nicht beherrschen und empfand wahren Schmerz und echte Qual. Zu dieser Zeit stieß ich zufällig auf einen Abschnitt von Gottes Worten: „Wenn Gläubige in ihrer Rede und ihrem Verhalten genauso lässig und unbeherrscht sind wie Nichtgläubige, dann sind sie sogar noch niederträchtiger als Nichtgläubige; sie sind archetypische böse Dämonen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Eine Warnung an diejenigen, die die Wahrheit nicht praktizieren). Ich hatte das Gefühl, als würden Gottes Worte mich direkt entlarven. Obwohl ich schon seit vielen Jahren an Gott glaubte, vernachlässigte ich immer noch meine Pflichten und suchte nach Zerstreuung, wenn ich eigentlich hätte arbeiten sollen; ich zeigte dabei keinerlei Aufrichtigkeit. In der weltlichen Welt muss man sich an die Regeln seines Unternehmens halten, und während der Arbeit muss man seine Aufgaben gewissenhaft erledigen und darf nicht nachlässig sein. Aber während ich meine Pflicht in der Kirche tat, besaß ich nicht einmal ein grundlegendes Verantwortungsbewusstsein und legte meine Pflicht einfach beiseite, nur um mein Fleisch zufriedenzustellen. So zügellos und hemmungslos wie ich mich benommen hatte, verdiente ich es da wirklich, Christ genannt zu werden? Ich war nicht einmal gut darin, mich bei meiner Pflicht abzumühen, geschweige denn, sie so auszuführen, dass sie dem Standard entsprach. Ich hasste mich dafür, dass ich auf mein Fleisch Rücksicht nahm – warum fehlte mir auch nur der geringste Funke Entschlossenheit, mich dagegen aufzulehnen? Ich dachte an meine Brüder und Schwestern auf dem chinesischen Festland, die lieber das Risiko von Verhaftung und Folter durch die KPCh auf sich nahmen, als ihre Pflichten aufzugeben. Und ich? Ich war aus China geflohen, tat meine Pflicht in einem freien und demokratischen Land und war nicht einmal bereit, mir ein wenig mehr Gedanken über meine Arbeit zu machen oder einen Preis zu zahlen. Ich benahm mich wie ein totaler Nichtsnutz – ohne das geringste bisschen Würde oder Charakter. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr schämte ich mich, den Brüdern und Schwestern und erst recht Gott gegenüberzutreten. Und ich begann nachzudenken: „Ich bin schon einmal gescheitert, weil ich auf mein Fleisch Rücksicht genommen und mich vor meinen Pflichten gedrückt habe. Warum hatte ich nichts aus meinen früheren Fehlern gelernt? Warum war ich bei meiner Arbeit so flatterhaft und unbeständig?“ Ich betete immer wieder zu Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten und zu erhellen, damit ich die Wurzel meines Problems finden konnte.

Eines Tages stieß ich auf diese Abschnitte von Gottes Worten: „Weshalb sind die Menschen immer undiszipliniert und faul, als ob sie wandelnde Leichen wären? Das berührt das Problem ihrer Natur. In der menschlichen Natur gibt es eine gewisse Faulheit. Egal, welche Aufgabe die Menschen erledigen, sie brauchen immer jemanden, der sie beaufsichtigt und sie drängt. Manchmal nehmen die Menschen Rücksicht auf das Fleisch, begehren körperliches Wohlbefinden und halten immer etwas für sich selbst zurück – diese Menschen sind von teuflischen Absichten und gerissenen Plänen erfüllt, und es gibt wirklich nichts Gutes in ihnen. Sie geben nie ihr Bestes, ganz egal, welche wichtige Pflicht sie gerade ausführen. Sie sind unverantwortlich und haben keine Treue. Ich habe diese Dinge heute gesagt, um euch daran zu erinnern, bei der Arbeit nicht passiv zu sein. Ihr müsst allem folgen können, was Ich sage“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (26)). „Falsche Leiter leisten keine wirkliche Arbeit, aber sie wissen, wie man sich als Amtsträger aufspielt. Was ist das Erste, was sie tun, sobald sie Leiter werden? Sie erkaufen sich die Gunst der Leute. Sie gehen nach dem Motto ‚Neue Beamte sind besonders eifrig, Eindruck zu schinden‘ vor: Zuerst tun sie ein paar Dinge, um sich bei den Leuten beliebt zu machen, und kümmern sich um einige Angelegenheiten, die dem alltäglichen Wohl aller zugutekommen. Sie versuchen zuerst, bei den Leuten einen guten Eindruck zu hinterlassen, um allen zu zeigen, dass sie auf einer Wellenlänge mit der Masse sind, damit jeder sie lobt und sagt: ‚Dieser Leiter ist für uns wie ein Elternteil!‘ Dann treten sie offiziell ihr Amt an. Sie haben das Gefühl, dass sie die Unterstützung des Volkes haben und ihre Position gefestigt ist; dann beginnen sie, die Vorteile des Status zu genießen, als ob sie ihnen von Rechts wegen zustünden. Ihre Mottos lauten: ‚Im Leben geht es allein um gutes Essen und schöne Kleidung‘, ‚Das Leben ist kurz, genieße es, solange du kannst‘ und ‚Trink heute den Wein von heute und sorge dich morgen um morgen‘. Sie genießen jeden Tag, wie er kommt, vergnügen sich, solange sie können, und verschwenden keinen Gedanken an die Zukunft, geschweige denn, dass sie darüber nachdenken, welche Verantwortlichkeiten ein Leiter übernehmen und welche Pflichten er ausführen sollte. Sie predigen routinemäßig ein paar Worte und Glaubenslehren und erledigen einige Aufgaben nur zum Schein – sie leisten überhaupt keine wirkliche Arbeit. Sie fördern die wirklichen Probleme in der Kirche nicht zutage und lösen sie nicht vollständig. Welchen Sinn hat es also, wenn sie solch oberflächliche Aufgaben erledigen? Ist das nicht betrügerisch? Können dieser Art von falschem Leiter wichtige Aufgaben anvertraut werden? Entspricht er den Grundsätzen und Bedingungen des Hauses Gottes für die Auswahl von Leitern und Mitarbeitern? (Nein.) Diese Menschen haben weder Gewissen noch Vernunft, ihnen fehlt jegliches Verantwortungsbewusstsein, und dennoch wollen sie in der Kirche ein offizielles Amt bekleiden, ein Leiter sein – warum sind sie so schamlos? Manche Menschen mit Verantwortungsbewusstsein können, wenn sie von geringem Kaliber sind, keine Leiter sein – ganz zu schweigen von nutzlosen Menschen, die überhaupt kein Verantwortungsbewusstsein haben; sie sind noch weniger qualifiziert, Leiter zu sein. Wie faul sind solche gefräßigen und trägen falschen Leiter? Selbst wenn sie ein Problem entdecken und sich bewusst sind, dass es ein Problem ist, nehmen sie es nicht ernst und schenken ihm keine Beachtung. Sie sind so verantwortungslos! Obwohl sie redegewandt sind und ein gewisses Kaliber zu haben scheinen, können sie die verschiedenen Probleme in der Arbeit der Kirche nicht lösen, was dazu führt, dass die Arbeit zum Erliegen kommt; die Probleme häufen sich weiter an, aber diese Leiter kümmern sich nicht darum und bestehen darauf, routinemäßig ein paar oberflächliche Aufgaben zu erledigen. Und was ist das Endergebnis? Machen sie die Kirchenarbeit nicht zu einem Chaos, vermasseln sie sie nicht? Verursachen sie nicht Chaos und Uneinigkeit in der Kirche? Das ist das unvermeidliche Ergebnis“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (8)). Als ich über Gottes Worte nachdachte, erkannte ich: Der Grund für meine Selbstgefälligkeit und meinen mangelnden Antrieb bei meiner Pflicht war, dass ich von Natur aus faul war und Bequemlichkeit begehrte. Mein Kopf war voller satanischer Philosophien für weltliche Belange, wie „Im Leben geht es allein um gutes Essen und schöne Kleidung“, „Trink heute den Wein von heute und sorge dich morgen um morgen“ und „Gönn dir was, das Leben ist kurz.“ Ich lebte nach diesen satanischen Trugschlüssen und dachte, in diesem Leben auf Erden sollte ich es mir gut gehen lassen. Ständiges Leiden und Erschöpfung erschienen mir nicht sinnvoll. Infolgedessen war ich bei nichts, was ich tat, ausdauernd. Das kleinste Ergebnis bei meiner Arbeit betrachtete ich als mein Kapital und wurde selbstgefällig und dekadent. Es war genau wie in meiner Schulzeit: Immer wenn ich gute Noten bekam und von meinen Lehrern und Klassenkameraden gelobt wurde, wollte ich keine Gedanken und Energie mehr ins Lernen stecken und einfach nur Spaß haben. Es war mir nicht mehr wichtig, im Unterricht aufzupassen oder meine Hausaufgaben zu machen. Aber sobald meine Noten schlechter wurden und meine Eltern und Lehrer strenger mit mir wurden, lernte ich wieder intensiver und strengte mich an, bis meine Noten wieder besser waren – woraufhin ich mich wieder entspannte und wieder nur noch Spaß haben wollte. In all den Jahren wurde ich von diesen dekadenten Vorstellungen beherrscht und wurde immer fauler, mutloser und antriebsloser. Ich war bei allem, was ich tat, flatterhaft und unbeständig, war nicht bereit zu leiden oder einen Preis zu zahlen und hatte immer weniger Lust, mich bei meiner Pflicht anzustrengen. Sowohl in meiner früheren Rolle als Teamleiter als auch in meiner jetzigen als Teammitglied, das für die Überprüfung des Arbeitsfortschritts zuständig war, war ich gleichermaßen faul und antriebslos. Sobald ich irgendwelche Ergebnisse erzielte, ruhte ich mich darauf aus und wollte Arbeit und Ruhe abwechseln, um mich ja nicht zu überarbeiten oder zu erschöpfen. Selbst als ich klar erkannte, dass es bei der Arbeit Probleme gab, löste ich sie nicht, sondern zog es vor, meine Zeit mit belanglosen Vergnügungen zu verschwenden, anstatt mich zugunsten meiner Pflicht ein wenig mehr aufzuopfern und einen etwas höheren Preis zu zahlen. Ich tat nur so viel, um den Schein zu wahren und meinen Leiter zu täuschen und abzuspeisen. Mir wurde klar, dass ich nicht nur faul, sondern auch hinterlistig und aalglatt war und nichts anderes wollte, als mein Leben in Entspannung und Ruhe zu führen. Ich hatte so viel von der Bewässerung und Versorgung durch Gottes Worte sowie Gottes Fürsorge und Schutz genossen, aber ich erledigte nicht einmal das absolute Minimum an Verantwortlichkeiten. War ich nicht nur ein fauler Nichtsnutz, ein Parasit in der Kirche? Wo waren meine Menschlichkeit und Vernunft? Ich wurde an eine Zeile aus der Bibel erinnert, die besagt: „Und der Ruchlosen Glück bringt sie um“ (Sprüche 1,32). Wenn ich keine Buße täte, würde der Heilige Geist aufhören, in mir zu wirken, selbst wenn die Kirche mich vorerst nicht ausmustern würde, denn Gott prüft alle Dinge genau. Früher oder später würde ich ausgemustert werden.

Danach begann ich, durch das Essen und Trinken von Gottes Worten, meine Haltung gegenüber meiner Pflicht zu ändern. Gottes Worte sagen: „Wie du Gottes Aufträge behandeln solltest, ist äußerst wichtig. Das ist eine sehr ernste Angelegenheit. Wenn du nicht erfüllen kannst, was Gott dir anvertraut hat, dann eignest du dich nicht dazu, in Seiner Gegenwart zu leben, und solltest deine Strafe akzeptieren. Es ist vollkommen normal und gerechtfertigt, dass die Menschen die ihnen von Gott anvertrauten Aufträge erfüllen. Das ist die oberste Verantwortung der Menschen, und sie ist genauso wichtig wie ihr eigenes Leben. Wenn du Gottes Aufträge auf die leichte Schulter nimmst, dann ist das ein schwerster Verrat an Gott. Wenn du das tust, bist du erbärmlicher als Judas und solltest verflucht werden. Die Menschen müssen ein gründliches Verständnis dafür erlangen, wie man mit Gottes Aufträgen umgehen sollte, und sie sollten zumindest Folgendes verstehen: Dass Gott dem Menschen Aufträge anvertraut, ist Seine Erhöhung des Menschen und eine Art besonderer Gnade, die Er den Menschen zeigt; das ist das Herrlichste, was es gibt, und alles andere kann aufgegeben werden – selbst das eigene Leben – aber Gottes Aufträge müssen erfüllt werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen erkennt). „Die Menschen müssen alle danach streben, ein sinnvolles Leben auszuleben, und sollten sich nicht mit ihren derzeitigen Umständen zufriedengeben. Sie müssen es schaffen, das Abbild von Petrus auszuleben, und sie müssen das Wissen und die Erfahrungen von Petrus besitzen. Sie müssen Dinge anstreben, die höher und tiefgründiger sind. Sie müssen eine tiefere, reinere Liebe zu Gott anstreben und ein Leben, das Wert und Bedeutung hat. Nur das ist Leben; nur dann werden sie genauso sein wie Petrus. Du musst dich darauf konzentrieren, proaktiv in die positive Seite einzutreten, und darfst nicht passiv sein und dich zurückfallen lassen, weil du mit vorübergehender Bequemlichkeit zufrieden bist, während du gleichzeitig tiefgründigere, detailliertere und praktischere Wahrheiten ignorierst. Du musst praktische Liebe besitzen und jeden möglichen Weg finden, um dich von diesem dekadenten, sorgenfreien Leben zu befreien, das sich nicht von dem eines Tieres unterscheidet. Du musst ein sinnerfülltes Leben ausleben, ein Leben von Wert, und darfst dir nicht selbst etwas vormachen oder dein Leben behandeln, als wäre es ein Spielzeug, mit dem man herumspielen kann. Für alle, die Entschlossenheit besitzen und Gott lieben, gibt es keine nicht zu erlangenden Wahrheiten und kein Recht, für das sie nicht einstehen können. Wie solltest du dein Leben führen? Wie solltest du Gott lieben und diese Liebe dazu verwenden, um Seine Absichten zu befriedigen? In deinem Leben gibt es kein größeres Anliegen. Vor allem aber musst du diese Art von Entschlossenheit und Beharrlichkeit haben und solltest kein rückgratloser Schwächling sein. Du musst lernen, wie man ein sinnvolles Leben erfährt und bedeutungsvolle Wahrheiten erfährt, und solltest dich nicht auf diese Weise nachlässig behandeln“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Gericht). Durch Gottes Worte verstand ich, dass der Wert und Sinn des Lebens darin liegen, seine Pflicht als geschaffenes Wesen zu erfüllen. Wenn man ständig nach Bequemlichkeit und Ruhe strebt, keinen Antrieb hat und bei seinen Pflichten oberflächlich ist, ist das ein Verrat an Gott, und Er verflucht und verabscheut ein solches Verhalten. Ich dachte an Petrus, wie er sein ganzes Leben lang eifrig danach strebte, Gott zu lieben und zufriedenzustellen, sich immer streng an Gottes Worte hielt und ständig versuchte, besser zu werden. Er bemühte sich stets, die Wahrheit zu praktizieren und Gott zufriedenzustellen, wurde schließlich für Gott mit dem Kopf nach unten gekreuzigt und legte ein durchschlagendes Zeugnis ab. Und dann Noah: Nachdem er Gottes Auftrag angenommen hatte, arbeitete er 120 Jahre lang am Bau der Arche, schreckte nie zurück, selbst angesichts unzähliger Schwierigkeiten und enormen Leidens, und mühte sich unermüdlich ab, bis die Arche fertig war. Als ich mich mit Noah und Petrus und ihrer Haltung gegenüber Gott und ihrer Pflicht verglich, schämte ich mich unglaublich. Ich erkannte, dass ich sowohl egoistisch als auch faul war und nicht das geringste bisschen Menschlichkeit besaß. Ich hatte keinerlei Verantwortungsbewusstsein gegenüber meiner Pflicht, war oberflächlich und schob alles vor mir her. Sobald mehr von mir verlangt wurde oder es bei der Arbeit stressig wurde, fing ich an, über Müdigkeit zu klagen, wurde nachlässig und nahm auf mein Fleisch Rücksicht, selbst wenn man mich antrieb. Ich hatte überhaupt kein gottesfürchtiges Herz. Mit meiner Art würde ich mir am Ende nur mein eigenes Grab schaufeln. Aber ich hielt mich immer für im Recht und war schon mit der geringsten Anstrengung zufrieden. Ich war so abgestumpft, töricht und unwissend! Obwohl ich meine Pflicht auf so eine Art getan hatte, gab Gott mir immer noch Chancen zur Buße. Ich konnte Gottes Gefühle nicht weiter durch meine Dekadenz verletzen. Also betete ich zu Gott: „Lieber Gott, ich erkenne, dass ich von Natur aus träge bin und es mir an Menschlichkeit fehlt. Ich will nicht weiter so leben. Ich möchte ernsthaft nach der Wahrheit streben und meine Pflicht erfüllen. Bitte prüfe mein Herz genau.“

Von da an steckte ich mehr Zeit und Energie in meine Pflicht. Obwohl mein Terminkalender jeden Tag voll war, quetschte ich trotzdem etwas Zeit hinein, um zu lernen und meine technischen Fähigkeiten zu verbessern. Ich fasste auch regelmäßig die Probleme und Abweichungen in meiner Arbeit zusammen und bemühte mich unaufhörlich, meine Fähigkeiten zu verbessern. Kurze Zeit später begann ich bessere Ergebnisse bei den Videos zu erzielen, die ich produzierte. Ich merkte, wenn ich das, was ich gelernt hatte, mit meinen Brüdern und Schwestern teilte, schien es auch für sie hilfreich zu sein. Ich fühlte mich wirklich friedlich und ruhig. Es war etwas anstrengender, meine Pflicht auf diese Weise zu tun, und es blieb weniger Zeit zum Ausruhen, aber ich fühlte mich weder müde, noch hatte ich das Gefühl, zu leiden. Tatsächlich fühlte ich mich viel klarer im Kopf – ganz anders als früher, als ich jeden Tag wirr und zerstreut war. Es fiel mir auch leichter, Probleme in unserer Arbeit zu erkennen, und durch den gemeinschaftlichen Austausch mit meinen Brüdern und Schwestern sowie durch Gottes Erleuchtung und Führung lösten wir viele Probleme rechtzeitig. Aber weil ich von Satan zu tief verdorben worden war, beeinflussten mich seine Ideen von Trägheit immer noch von Zeit zu Zeit. Als ich anfing, gute Ergebnisse zu erzielen, wurde ich wieder ein wenig selbstgefällig und wollte auf mein Fleisch Rücksicht nehmen. Als ich einmal eines unserer Videos überprüfte, erschien ein Actionfilm in meinem Feed. Ich dachte: „Die Arbeit war in letzter Zeit so stressig – es schadet sicher nicht, kurz reinzuschauen und etwas Druck abzubauen.“ Während ich zusah, wurde mir plötzlich klar, dass ich in meine alten Muster zurückfiel. Ich las einen Abschnitt von Gottes Worten: „Du willst bei der Ausführung deiner Pflicht nachlässig sein. Du versuchst, dich zu drücken und Gottes prüfendem Blick auszuweichen. Eile in solchen Zeiten vor Gott, um zu beten, und reflektiere darüber, ob es richtig war, so zu handeln. Dann denke über Folgendes nach: ‚Warum glaube ich an Gott? So eine Nachlässigkeit mag den Menschen entgehen, aber wird sie Gott entgehen? Außerdem glaube ich nicht an Gott, um mich durchzumogeln, sondern, um gerettet zu werden. Mein Handeln drückt somit weder normale Menschlichkeit aus, noch wird es von Gott geschätzt. Nein, da draußen in der Welt konnte ich mich durchmogeln und tun, was mir gefiel, aber jetzt bin ich im Haus Gottes, ich stehe unter der Herrschaft Gottes, unter dem prüfenden Blick von Gottes Augen. Ich bin ein Mensch, ich muss nach meinem Gewissen handeln, ich kann nicht tun, was ich will. Ich muss nach Gottes Worten handeln, ich darf nicht nachlässig sein, ich darf mich nicht durchmogeln. Wie also sollte ich vorgehen, um mich nicht durchzumogeln, um nicht nachlässig zu sein? Ich muss mich anstrengen. Gerade jetzt hatte ich das Gefühl, es wäre zu viel Mühe, es so zu machen, ich wollte Mühsal vermeiden, aber jetzt verstehe ich: Es mag viel Mühe machen, es so zu tun, aber es ist effektiv, und deshalb sollte es so gemacht werden.‘ Wenn du arbeitest und trotzdem Angst vor Mühsal hast, dann musst du in solchen Momenten zu Gott beten: ‚O Gott, ich bin ein fauler und verschlagener Mensch, ich bitte Dich, mich zu disziplinieren, mich zu tadeln, damit mein Gewissen etwas empfindet und ich mich schäme. Ich will nicht nachlässig sein, ich bitte Dich, mich zu führen und zu erleuchten, mir meine Aufsässigkeit und meine Hässlichkeit zu zeigen.‘ Wenn du so betest, reflektierst und versuchst, dich selbst zu erkennen, wird das ein Gefühl von Reue hervorbringen, und du wirst deine Hässlichkeit hassen können, und dein falscher Zustand wird anfangen, sich zu ändern, und du wirst in der Lage sein, darüber nachzudenken und dir zu sagen: ‚Warum bin ich nachlässig? Warum versuche ich immer mich durchzumogeln? Wer so handelt, dem fehlen jegliches Gewissen und jegliche Vernunft – bin ich immer noch jemand, der an Gott glaubt? Warum nehme ich die Dinge nicht ernst? Müsste ich nicht einfach ein wenig mehr Zeit und Mühe investieren? Es ist keine große Last. Es ist das, was ich tun sollte; wenn ich nicht einmal das tun kann, kann man mich dann als Menschen bezeichnen?‘ Infolgedessen wirst du einen Entschluss fassen und einen Schwur ablegen: ‚O Gott, ich habe Dich enttäuscht, ich bin wirklich zu tief verdorben, ich habe weder Gewissen noch Vernunft, ich habe keine Menschlichkeit, ich möchte Buße tun. Ich bitte Dich, mir zu vergeben, ich werde mich gewiss ändern. Wenn ich nicht Buße tue, dann will ich, dass Du mich bestrafst.‘ Danach wird sich deine Denkweise zum Guten wenden, und du wirst anfangen, dich zu ändern. Du wirst gewissenhaft handeln und deine Pflichten gewissenhaft ausführen und dabei weniger nachlässig sein, und du wirst imstande sein, zu leiden und einen Preis zu zahlen. Du wirst der Meinung sein, dass es wunderbar ist, deine Pflicht auf diese Weise auszuführen, und du wirst Frieden und Freude in deinem Herzen haben. Wenn die Menschen Gottes prüfenden Blick akzeptieren können, zu Ihm beten können und sich auf Ihn verlassen, dann werden sich ihre Zustände bald ändern“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gottes Worte zu schätzen, ist das Fundament des Gottesglaubens). Nachdem ich über Gottes Worte nachgedacht hatte, fand ich einen Weg der Praxis. Ich war von Natur aus träge, liebte die Bequemlichkeit und Nichtstun und war nicht bereit zu leiden. Alleine wäre ich nicht imstande, dieses Problem zu lösen; ich musste zu Gott beten, mich auf Ihn verlassen und Seinen prüfenden Blick annehmen. Wenn ich das nächste Mal auf mein Fleisch Rücksicht nehmen, aalglatt sein oder nachlässig werden wollte, sollte ich sofort zu Gott beten und Ihn bitten, mich zu disziplinieren und zu maßregeln. Nur dann wäre ich in der Lage, mich gegen mein Fleisch aufzulehnen und meine Pflicht gut zu tun. Also erzählte ich Gott im Gebet von meinem Zustand und bat Ihn, mich zu disziplinieren. Nach meinem Gebet beruhigte ich mich und überprüfte weiter das Video, dachte sorgfältig über die Grundsätze nach und schlug relevante Informationen nach. Als ich mich mit meiner Arbeit befasste, konnte ich Gottes Führung spüren, konnte schnell die Probleme im Video identifizieren und einen Weg zu ihrer Lösung finden.

Durch diese Erfahrung gewann ich mehr Vertrauen im Umgang mit meiner Faulheit. Ich erkannte, dass ich mich nur wirklich auf Gott verlassen und bei meiner Arbeit Seinen prüfenden Blick annehmen musste. Wenn ich wieder anfangen würde, auf mein Fleisch Rücksicht zu nehmen, konnte ich beten und mich auf Gott verlassen, um mich bewusst zurückzuhalten. Auf diese Weise hätte ich die Kraft, meine Faulheit zu überwinden und meine Pflicht in Frieden zu tun. Auch wenn ich heute immer noch oft Gedanken an Bequemlichkeit und Ruhe offenbare, weiß ich, dass diese verdorbenen Dispositionen sicherlich gereinigt und verändert werden, solange ich Gottes Worten folge, sie unaufhörlich praktiziere und in sie eintrete.


12. Mein beschwerlicher Weg zu harmonischer Zusammenarbeit

Von Xincheng, China

Im Juli 2020 wurde ich zur Gemeindeleiterin gewählt und verwaltete gemeinsam mit Schwester Chen Shi die Arbeit der Kirche. Als ich mit dieser Pflicht begann, verstand ich noch nicht viele Prinzipien, also wandte ich mich mit allen Fragen an sie. Ich nahm all ihre Ratschläge bereitwillig an. Nach einer Weile fing ich an, bei meiner Pflicht einige Ergebnisse zu erzielen, und fühlte mich kompetent genug, um selbständig zu agieren. Danach teilte ich die Arbeit ein, ohne es mit ihr zu besprechen. In einigen Fällen hätten wir gemeinsam entscheiden sollen, und selbst da traf ich die Entscheidung allein. Als sie mein prinzipienloses Handeln sah, sagte sie mir, ich solle aufhören, willkürlich zu handeln. Manchmal sagte sie es vor den Diakonen. Ich war überzeugt, sie hatte mich auf dem Kieker. Sie nahm keine Rücksicht auf meine Würde. Ich spürte, dass ich mich ihr innerlich widersetzte. Wenn wir die Arbeit besprachen, lehnte sie oft die meisten meiner Ideen ab, woraufhin ich trotzig wurde und dachte: „Wir leiten beide die Arbeit der Kirche, warum solltest du das letzte Wort haben und nicht ich? Du lehnst meine Ideen ab. Dadurch stehst du besser da als ich. Werden die Brüder und Schwestern nicht denken, ich sei eine schlechte Leiterin? Wie soll ich den anderen gegenübertreten?“ Ich entwickelte eine Abneigung gegen sie. Wenn wir danach die Arbeit besprachen, schwieg ich, sobald meine Idee abgelehnt wurde. Obwohl ich manchmal fand, dass sie Recht hatte, war mir der Gedanke, ihr nachzugeben, unangenehm. Mit der Zeit nahm meine Abneigung gegen Chen Shi zu. Ich wollte nicht mit ihr reden, geschweige denn die Arbeit mit ihr besprechen. Ich wurde für sie zu einem Hemmnis und fühlte mich selbst sehr gehemmt und unterdrückt.

Im Januar 2021 führten die mangelnde Zusammenarbeit zwischen uns und weil sie sich von mir eingeschränkt fühlte und auch gesundheitliche Probleme hatte, dazu, dass Chen Shi einem Anfall von Negativität erlag und schließlich kündigte. Im Oktober fand eine Gemeindeleiterwahl statt. Eine der höheren Leiterinnen erwähnte Chen Shi und erkundigte sich nach ihr. Schwester Wang Zhixin sagte: „Sie trägt eine größere Last bei ihrer Pflicht, ihr Zustand hat sich deutlich gebessert.“ Als ich das hörte, war ich ein wenig besorgt: „Sie muss viel von Chen Shi halten! Die Leiterin wird denken, sie sei für die Stelle geeignet. Wenn sie wirklich gewählt wird, heißt das dann nicht, dass wir wieder zusammenarbeiten werden?“ Als ich an unsere gemeinsame Zeit zurückdachte, graute mir ein wenig. Ich dachte: „Wenn wir verschiedener Meinung waren, wie es weitergehen soll mit der Arbeit, waren die meisten Mitarbeiter auf Chen Shis Seite, niemand hörte auf mich. Sie ist sehr gerecht. Wenn sie meine Prinzipienlosigkeit bemerkte, tadelte sie mich und blamierte mich oft. Mit ihr zu arbeiten war schrecklich. Seit sie gekündigt hat, folgen die Mitarbeiter meinen Ratschlägen. Werden die Mitarbeiter, wie früher nur auf sie hören, wenn sie zurückkommt? Wenn sie mich ständig kritisiert, wird sie dann nicht mein Image bei den Brüdern und Schwestern ruinieren?“ Als mir das klar wurde, wollte ich nicht mit Chen Shi zusammenarbeiten. Ich dachte: „Auf keinen Fall! Ich muss ihnen von ihrer Verdorbenheit erzählen. Es wäre schlecht, wenn sie gewählt wird.“ Dann beschrieb ich all ihre schlechten Verhaltensweisen, einschließlich der Art, wie sie Status schätzte und bei ihrer Pflicht keine Last trug. Um konkret zu werden, nannte ich einige Beispiele, um zu beweisen, dass ich Recht hatte. Die Leiterin erkannte, dass ich Chen Shi nicht fair behandelte. Sie hielt mit mir Gemeinschaft darüber, fair mit anderen umzugehen. Aber ich wollte davon nichts wissen. Einige Tage später begann die Wahl, und Schwester Li Ming fragte mich nach Chen Shi. Ich dachte: „Sie kennt Chen Shi nicht so gut, ich werde ihr sagen, dass sie keine geeignete Leiterin ist, damit sie nicht für sie stimmt.“ Ich erzählte ihr, dass Chen Shi bei ihrer Pflicht keine Last trug. Aber dann widersprach eine Schwester und sagte: „Chen Shi war damals in einem schlechten Zustand. Jetzt hat sie das Ruder herumgerissen und trägt eine Last bei ihrer Pflicht. Sie hält geduldig mit uns Gemeinschaft und hilft uns, wenn wir bei unseren Pflichten Probleme haben.“ Das zu hören verunsicherte mich: „Warum machst du ihr so viele Komplimente? Hast du sie bereits gewählt? Würde Li Ming sie wählen, wenn sie hört, was du gesagt hast? Wenn sie tatsächlich gewählt wird, werden wir wieder zusammenarbeiten. Ich werde mich nicht hervortun können, und sie wird mich ständig korrigieren. Es wäre besser, wenn eine neue Leiterin gewählt würde. Ich bin schon seit einer Weile Leiterin und verstehe viele Prinzipien, also wird sie mir meistens zustimmen, und wenn ich etwas falsch mache, wird sie es nicht bemerken und mich nicht sofort kritisieren, also wird mein Status nicht infrage gestellt werden.“ Ich konnte wirklich nicht zulassen, dass Chen Shi gewählt wurde. Ich sagte, sie besäße nicht viel Lebenserfahrung, nur dogmatisches Wissen. Als ich das sagte, sah ich, wie Li Ming nickte, und war ein wenig erleichtert, weil ich dachte, Li Ming würde wahrscheinlich nicht für Chen Shi stimmen. Chen Shi und eine andere Schwester waren mit gleicher Stimmzahl auf dem ersten Platz. Ich machte mir noch größere Sorgen, dass Chen Shi wieder mit mir zusammenarbeiten würde.

Später fragte mich die Leiterin: „Mit ihrem Kaliber hat Chen Shi das Zeug zur Leiterin. Wie würdest du dich fühlen, wenn sie tatsächlich gewählt wird?“ Diese Frage schürte meine Sorge, dass Chen Shi gewählt werden würde, also antwortete ich: „Es mangelt ihr an Lebenserfahrung, und sie hat eine ernstlich verdorbene Disposition …“ Die Leiterin merkte, wie sehr mir Chen Shi widerstrebte, und sagte zu mir: „Du bemerkst nur ihre Schwächen und hebst nie ihre Stärken hervor, also wirst du nicht in der Lage sein, gut zusammenzuarbeiten. Du bist überheblich …“ Sie sagen zu hören: „Du wirst nicht in der Lage sein, gut zusammenzuarbeiten“, traf mich schwer. Bestimmt hatte die Leiterin meine Absichten durchschaut und dachte jetzt schlecht von mir. Die Brüder und Schwestern und Leiter mochten Chen Shi alle, was blieb mir also übrig? Ich fühlte mich furchtbar, ich wollte kündigen. Ich dachte: „Wenn sie so gut ist, dann wählt sie doch endlich.“ Ich sagte zur Leiterin: „Ich habe keine gute Menschlichkeit und kann nicht zusammenarbeiten. Ich kann diese Pflicht nicht mehr tun. Du solltest jemanden auswählen, der mich ersetzt.“ Die Leiterin hielt mit mir Gemeinschaft: „Ich nenne dich nicht überheblich, um dich begrenzen, sondern um dich dazu zu drängen, deine verdorbene Disposition aufzulösen …“ Als ich das hörte, erkannte ich, dass ich meinen Ärger in meiner Pflicht ausließ und mich Gott entgegenstellte. Ich schämte mich und fühlte mich unwohl. Aber der Gedanke, mit Chen Shi zusammenzuarbeiten, wühlte mich sehr auf. Ich wollte mich nicht damit befassen, also sagte ich, ich hätte andere Arbeit zu tun, entschuldigte mich und ging. Ich war sehr niedergeschlagen. Gott hatte Sein Gesicht vor mir abgeschirmt, weil ich rebellierte. Ich wich dem aus, was Er angeordnet hatte. Das würde Gott dazu bringen, mich zu verabscheuen, und ich würde das Wirken des Heiligen Geistes einbüßen. Ich hatte ein wenig Angst, also trat ich im Gebet vor Gott: „Gott, es steckt eine Lektion in dieser Situation, die Du für mich angordnet hast. Es ist falsch von mir, Widerstand zu leisten, aber ich weiß nicht, wie ich über mich nachdenken soll. Bitte führe mich, damit ich Deine Absichten verstehe und eine Lehre daraus ziehe.“ Nach dem Gebet war ich etwas ruhiger.

Am nächsten Tag wurde das Ergebnis bekanntgegeben, und Chen Shi hatte die Wahl gewonnen. Die Nachricht berührte mich jedoch nicht sehr. Ich dachte über mich nach: „Ständig habe ich Chen Shis Verdorbenheit und ihre Unzulänglichkeiten kritisiert, aber nie ihre Stärken und Talente erwähnt. Schloss ich sie damit nicht aus?“ In Gottes Worten schlug ich nach, was dort über Antichristen stand, die Andersdenkende ausschlossen. Ein Absatz, den ich las, traf mitten ins Schwarze. Der Allmächtige Gott sagt: „Wie grenzen Antichristen diejenigen aus und greifen sie an, die nach der Wahrheit streben? Sie verwenden oft Methoden, die andere als vernünftig und angemessen ansehen, und nutzen sogar Debatten über die Wahrheit, um einen Vorteil zu erringen, um andere Menschen anzugreifen, zu verurteilen und zu täuschen. Wenn ein Antichrist zum Beispiel glaubt, dass seine Partner der Wahrheit folgen und seinen Status bedrohen können, wird er über hochtrabende Lehren und geistige Theorien sprechen, um die Menschen zu täuschen und sie dazu zu bringen, ihn hoch zu schätzen. Auf diese Weise können sie ihre Partner und Kollegen herabsetzen und unterdrücken und den Menschen das Gefühl geben: ‚Obwohl die Partner unseres Leiters Menschen sind, die nach der Wahrheit streben, sind sie unserem Leiter nicht ebenbürtig, was das Kaliber und die Fähigkeiten angeht. Die Predigten unseres Leiters sind erhaben, und niemand kann sich mit ihnen vergleichen.‘ Für einen Antichristen ist es äußerst befriedigend, diese Art von Kommentar zu hören. Er sieht seinen Partner an und denkt: ‚Bist du nicht jemand, der nach der Wahrheit strebt? Hast du nicht eine gewisse Vorstellung von der Wahrheit? Warum kannst du sie nicht klar erklären? Wenn du die Fähigkeit dazu hast, komm auf die Bühne und sprich. Du bist jetzt zutiefst gedemütigt. Dir fehlt die Fähigkeit, aber du wagst es, mit mir zu streiten?‘ Das ist es, was der Antichrist denkt. Was ist das Ziel des Antichristen? Er will einen Weg finden, um andere Menschen zu unterdrücken, zu erniedrigen und sich selbst über sie zu stellen. So geht der Antichrist mit allen um, die nach der Wahrheit streben oder mit ihm zusammenarbeiten. … Zusätzlich zu diesen bösen Taten tun Antichristen etwas noch Verabscheuungswürdigeres, nämlich dass sie immer versuchen herauszufinden, wie sie sich einen Vorteil gegenüber denjenigen verschaffen können, die nach der Wahrheit streben. Wenn zum Beispiel jemand Unzucht getrieben oder eine andere Übertretung begangen hat, nutzen Antichristen dies als Druckmittel, um ihn anzugreifen, nach Gelegenheiten zu suchen, ihn zu beleidigen, bloßzustellen und zu verleumden, ihn zu kennzeichnen, um seinen Enthusiasmus für die Erfüllung seiner Pflichten zu bremsen, damit er sich schlecht fühlt. Antichristen bringen auch Gottes auserwähltes Volk dazu, sie zu diskriminieren, zu meiden und zurückzuweisen, so dass diejenigen, die nach der Wahrheit streben, isoliert werden. Am Ende, wenn sich alle, die nach der Wahrheit streben, negativ und schwach fühlen, ihre Pflichten nicht mehr aktiv erfüllen und nicht mehr bereit sind, an Versammlungen teilzunehmen, ist das Ziel der Antichristen erreicht. Wenn diejenigen, die nach der Wahrheit streben, keine Bedrohung mehr für ihren Status und ihre Macht darstellen und niemand mehr wagt, sie zu melden oder bloßzustellen, können sich die Antichristen beruhigt fühlen. … Zusammenfassend können wir anhand dieser Erscheinungsformen der Antichristen feststellen, dass sie die Aufgabe der Leitung nicht wahrnehmen, weil sie die Menschen nicht dazu anleiten, Gottes Worte zu essen und zu trinken und sich über die Wahrheit auszutauschen, und weil sie ihnen nicht das Leben bieten, das es ihnen ermöglicht, die Wahrheit zu erlangen. Stattdessen unterbrechen und stören sie das Gemeindeleben, demontieren und zerstören die Arbeit der Gemeinde und hindern die Menschen daran, nach der Wahrheit zu streben und das Heil zu erlangen. Sie wollen Gottes auserwähltes Volk in die Irre führen und dafür sorgen, dass es die Chance auf Erlösung verliert. Das ist das ultimative Ziel, das die Antichristen erreichen wollen, indem sie die Arbeit der Kirche stören und behindern“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 3. Wer nach der Wahrheit strebt, wird von ihnen ausgegrenzt und angegriffen). Diese Worte Gottes trafen mich wirklich schwer. Gott sagt, Antichristen unterdrücken andere und schließen sie aus, setzen an allen etwas aus, die die Wahrheit suchen, um ihren eigenen Status zu festigen. Hatte ich Chen Shi nicht so behandelt? Als ich während der Wahl sah, wie positiv sie von allen beurteilt wurde, fiel mir wieder ein, wie früher alle ihrem Rat folgten und all ihre Aufmerksamkeit ihr zuwandten. Sie wies oft auf meine Fehler hin, wodurch ich mein Gesicht verlor. Würde sie gewählt, würden die Brüder und Schwestern womöglich nur sie bewundern und auf sie hören, nicht auf mich. Also geriet ich in Panik, leugnete lautstark ihre Fähigkeiten und machte eine große Sache daraus, wie sich ihre Verdorbenheit äußerte. Es mangele ihr an Lebenseintritt, sagte ich, und sie würde die Wahrheit nicht suchen. Ich versuchte, alle zu täuschen, damit sie sie nicht wählten. Als die Leiterin mein Problem bemerkte und mich als unfair kritisierte, war ich uneinsichtig und wollte kündigen, weil ich nicht bekam, was ich wollte. Alles was ich sagte, war voller Hintergedanken. Um meinen Ruf und Status zu wahren. Wie unterschied sich das von Antichristen, die jene angreifen, die die Wahrheit suchen? In der Gemeinde bestand dringender Bedarf an Talent. Obwohl Chen Shi Zeichen der Verdorbenheit an den Tag gelegt und Mängel hatte, war sie gerecht und trug bei ihrer Pflicht eine Last. Angesichts von Problemen suchte sie die Wahrheit, und sie strebte nach der Wahrheit. Sie war qualifiziert, Leiterin zu sein. Ich aber war besorgt, dass sie meinen Status bedrohen würde, also versuchte ich, sie zu verunglimpfen und auszuschließen, ohne Rücksicht auf die Arbeit der Gemeinde. Ich bedachte Gottes Absichten nicht und tat meine Pflicht nicht. Ich störte die Arbeit der Kirche; ich tat Böses! Auf einmal fand ich mein Handeln entsetzlich. Früher hielt ich Ausschließen und Bestrafen für die Taten eines Antichristen, aber jetzt erkannte ich, dass auch ich eine antichristliche Disposition hatte und denselben Weg eingeschlagen hatte. Wenn ich nicht Buße tat, würde ich von Gott entlarvt und verstoßen werden. Als ich das erkannte, war ich ein bisschen erschrocken, aber ich verstand: Gott hoffte, durch die Entlarvung würde ich nachdenken, Buße tun und die Wahrheit suchen, um meine verdorbene Disposition zu ändern. Ich sollte mit Chen Shi zusammenarbeiten, um die Arbeit der Gemeinde gut zu machen. Danach erzählte ich meinen Brüdern und Schwestern von meiner Verdorbenheit, damit sie meine Aussagen beurteilen konnten und Chen Shi richtig behandelten. Ich hörte auf, Chen Shi auszuschließen und mich ihr zu widersetzen, und sah aktiv nach ihr, besprach die Arbeit mit ihr und arbeitete mit ihr zusammen. Allmählich verstanden wir uns deutlich besser, und ich fühlte mich viel wohler. Insbesondere als ich bei einer Versammlung hörte, wie Chen Shi sehr praktisch über ihre jüngste Erfahrung sprach, und ich daran dachte, wie ich vereitelt hatte, dass sie eine leitende Position übernimmt, und beinahe Böses getan hatte, empfand ich noch größere Reue und Schuld.

Später suchte ich weiter nach der Wahrheit und dachte über dieses Problem nach. Ich las Gottes Worte: „Das Streben der Antichristen nach Status und Ansehen geht über das normaler Menschen hinaus und ist etwas, das in ihrer Disposition und ihrem Wesen liegt; es ist kein vorübergehendes Interesse oder eine flüchtige Auswirkung ihrer Umgebung – es ist etwas, das in ihrem Leben und in ihrem Innersten liegt, und daher ist es ihr Wesen. Das bedeutet, dass ein Antichrist bei allem, was er tut, in erster Linie an seinen eigenen Status und sein Prestige denkt, an nichts anderes. Für einen Antichristen sind Status und Prestige sein Leben und sein lebenslanges Ziel. Bei allem, was sie tun, ist ihr erster Gedanke: ‚Was wird mit meinem Status passieren und mit meinem Ansehen? Bringt mir das, was ich tue, Prestige? Wird es meinen Status in den Köpfen der Menschen erhöhen?‘ Das ist das Erste, woran sie denken, und das ist ein hinreichender Beweis dafür, dass sie die Disposition und das Wesen von Antichristen haben, sonst würden sie diese Fragen nicht in Betracht ziehen. … Obwohl auch Antichristen an Gott glauben, sehen sie das Streben nach Status und Ansehen als gleichwertig mit dem Glauben an Gott an und messen ihm das gleiche Gewicht bei. Das heißt, während sie den Weg des Glaubens an Gott gehen, streben sie auch nach ihrem eigenen Status und Ansehen. Man kann sagen, dass die Antichristen in ihren Herzen glauben, dass der Glaube an Gott und das Streben nach der Wahrheit gleichbedeutend mit dem Streben nach Status und Prestige sind; das Streben nach Status und Prestige ist auch das Streben nach der Wahrheit, und Status und Prestige zu erlangen, bedeutet, die Wahrheit und das Leben zu erlangen. Wenn sie das Gefühl haben, dass sie kein Ansehen oder keinen Status haben, dass niemand sie bewundert oder verehrt oder ihnen folgt, dann sind sie sehr frustriert. Sie glauben, dass es keinen Sinn hat, an Gott zu glauben, dass es keinen Wert hat, und sie sagen sich: ‚Ist dieser Glaube an Gott ein Fehlschlag? Ist er hoffnungslos?‘ Sie denken im Herzen oft über solche Dinge nach, sie überlegen, wie sie sich einen Platz Gottes verschaffen können, wie sie ein hohes Ansehen in der Kirche genießen können, damit die Leute ihnen zuhören, wenn sie reden, und sie unterstützen, wenn sie handeln, und ihnen folgen, wohin sie auch gehen; damit sie eine Stimme in der Kirche haben, Ansehen haben, damit sie Vorteile genießen und Status haben – sie konzentrieren sich wirklich auf solche Dinge. Das ist es, was solche Menschen anstreben“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 9. Sie gehen ihrer Pflicht nur deshalb nach, um sich hervorzuheben und ihre eigenen Interessen und Ambitionen zu verfolgen; nie erwägen sie die Interessen von Gottes Haus und verraten diese Interessen sogar, wenn sie dafür im Gegenzug selbst verherrlicht werden (Teil 3)). Gott offenbart, wie Antichristen Ansehen und Status begehren und wie alles, was sie tun, dem Streben nach Macht dient. Sie wollen, dass ihnen alle gehorchen und sie verehren. Sie tun all das, um ihr eigenes, unabhängiges Königreich zu gründen. Sie wetteifern mit Gott um Gläubige. Ich verhielt mich genau wie jene, die Gott entlarvt hat: Stets wollte ich mein Image im Herzen anderer wahren, strebte nach Status, danach, das letzte Wort zu haben und im Mittelpunkt zu stehen. Wenn jemand erschien, der besser war als ich, empfand ich diese Person als Bedrohung für meinen Status, griff sie an und schloss sie aus. So habe ich Chen Shi behandelt. Besorgt, mich nicht hervortun zu können, wenn sie gewählt würde, bauschte ich ihre frühere Verdorbenheit auf, damit die anderen nicht für sie stimmten. Ich hoffte sogar, eine neue Partnerin würde gewählt. Da ich schon länger Leiterin war, würde meine neue Partnerin nichts merken und mich nicht tadeln, egal was ich sagte oder tat, selbst wenn ich prinzipenlos war. Ich könnte in der Gemeinde der Boss sein, was immer ich sagte, wäre Programm, und ich könnte tun, was ich wollte. Mein Verlangen uferten aus. Ich war dabei, mein eigenes, unabhängiges Königreich zu gründen! Um meinen Status zu schützen, unterdrückte ich andere und schloss sie aus. Genau wie das kommunistische Regime Dissidenten angreift. Um seine autokratische Herrschaft zu erhalten und alle dazu zu bringen, es zu verehren, benutzt das Regime seine Autorität, um alles zu unterdrücken und auszurotten, was seinem Status und seinen Interessen bedrohlich werden könnte. Ich behandelte Chen Shi so, wie das Regime seine Opfer behandelt. Ich konnte einfach nicht glauben, was für ein schrecklicher Mensch ich um des Status willen gworden war. Als Gemeindeleiterin sollte ich mit denen zusammenarbeiten, die die Wahrheit suchen, um die Arbeit der Kirche zu tun und Brüder und Schwestern vor Gott zu bringen. Aber das Einzige, woran ich denken konnte, war Status. In meinem Herzen war kein Platz für meine Pflicht, und ich war nicht gottesfürchtig. Ich war seit Jahren gläubig, aber ich unterdrückte Menschen trotzdem aufgrund von Abneigung und um meines Status willen. Ich hatte Gott wahrhaftig enttäuscht und Seinen Abscheu hervorgerufen!

Später wurde mir klar, dass ich Chen Shi aus einen weiteren Grund unterdrückte: Sie deckte immer wieder meine Verdorbenheit auf, wodurch ich mein Gesicht verlor. Ich habe folgende Passage in Gottes Worten gefunden: „Was solltest du tun, wenn du den Weg der Antichristen meiden willst? Du solltest dich aktiv an aufrichtige Menschen halten, die die Wahrheit lieben. Du solltest dich an Menschen halten, die dir Ratschläge geben, dir die Wahrheit sagen und dich kritisieren können, wenn sie ein Problem feststellen, insbesondere Menschen, die dich zurechtstutzen und sich mit dir befassen können, wenn sie ein Problem entdecken. Solche Menschen können dir von größtem Nutzen sein, und du solltest sie wertschätzen. Wenn du solche guten Menschen zurückweist und sie von dir fernhältst, wirst du Gottes Schutz verlieren, und langsam wird Unheil heraufziehen. Wenn du dich an gute Menschen hältst und an diejenigen, die die Wahrheit verstehen, wirst du Frieden und Freude haben und Unheil vermeiden. Wenn du dich an niedere Menschen hältst, an die Schamlosen und Schmeichler, dann bist du in Gefahr. Du bist nicht nur anfällig dafür, getäuscht und hintergangen zu werden, sondern dir kann jederzeit ein Unglück widerfahren. Du musst wissen, wer dir am meisten nützt. Jemand, der dich darauf hinweist, wenn du etwas falsch machst, dich selbst verherrlichst, selbst bezeugst und versuchst, andere zu täuschen, ist die Sorte Mensch, die dir am meisten nützt, und sich an diese zu halten, ist der rechte Weg. Könnt ihr das? Wenn jemand etwas sagt, was dich demütigt, dann nimmst du ihm das ein Leben lang übel und sagst: ‚Warum hast du mich bloßgestellt? Ich hab dich nicht schlecht behandelt; warum machst du mir das Leben so schwer?‘ In deinem Herzen bist du nachtragend, wodurch eine Kluft entsteht, und du denkst dann immer: ‚Als Leiter habe ich die Position und den Status, dir zu verbieten, das zu sagen.‘ Wovon zeugt dieser Ausdruck? Es ist ein Ausdruck dessen, dass jemand die Wahrheit nicht akzeptiert, streitsüchtig und ein wenig unvernünftig ist. Muss man sich da nicht Sorgen machen, dass der Status sich aufspielt? Da zeigt sich eine extrem verdorbene Gesinnung. Menschen, die immer übermäßig um Status besorgt sind, sind Menschen, in denen eine antichristliche Gesinnung schwerwiegend ist, und wenn sie außerdem Böses tun können, werden sie sofort enttarnt. Menschen, die die Wahrheit ablehnen und sie nicht akzeptieren können, sind in großer Gefahr. Immer um Status zu kämpfen und dessen Vorzüge zu begehren, ist ein Zeichen unmittelbarer Gefahr. Wenn jemandes Herz immer von Status beherrscht wird, kann er dann die Wahrheit praktizieren und prinzipientreu handeln? Wenn jemand die Wahrheit nicht praktizieren kann und immer Dinge tut, um Ruhm und Status zu erlangen, und wenn er handelt, immer seine Macht ausnutzt, ist das dann nicht offensichtlich ein Antichrist, der sein wahres Gesicht zeigt?“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 4. Sie erhöhen und bezeugen sich selbst). Nachdem ich das gelesen hatte, verstand ich, dass die Brüder und Schwestern mich nicht entlarvten, um sich über mich lustig zu machen, mich herabzuwürdigen oder zu blamieren, sondern um mir zu helfen, mich selbst zu kennen. Das war förderlich für mein Leben, damit ich nicht den falschen Weg einschlug. Ich dachte daran, wie mich Chen Shi, als wir zusammenarbeiteten, entlarvte, gleich nachdem sie meine Arroganz bemerkte. Sie unterstützte mich liebevoll. Einen solchen Menschen an meiner Seite zu haben kam meinem Lebenseintritt zugute. Damals verstand ich sie jedoch falsch und nahm es nicht als etwas, das von Gott kam. Ich hatte einfach das Gefühl, dass ich mein Gesicht verlor, weil sie mich entlarvte und korrigierte, also war ich ihr gegenüber voreingenommen und schloss sie aus. Das waren Anzeichen meiner antichristlichen Disposition. Gottes Worte hatten mir einen Weg der Praxis aufgezeigt. Ich sollte Zeit mit ehrlichen, direkten Menschen verbringen, die nach der Wahrheit streben, und wenn ich etwas tat, das die Prinzipien verletzte, sollte ich meinen Status aufgeben und zuhören, was sie darüber denken. Das würde verhindern, dass ich Böses tat. Ich dachte darüber nach, dass es viele Dinge gab, die ich nicht begriff, auch wenn ich Gemeindeleiterin war, Da wir von verdorbenen Dispositionen beherrscht werden, werden wir unweigerlich Störungen und Unterbrechungen bei unseren Pflichten verursachen. Nur indem wir harmonisch zusammenarbeiten und uns gegenseitig unterstützen, können wir daher unsere Pflichten und die Arbeit der Gemeinde gut erledigen. Nachdem ich Gottes Willen verstanden hatte, öffnete ich mich Chen Shi gegenüber und entschuldigte mich. Ich erzählte ihr davon, wie ich sie angegriffen und unterdrückt hatte. Als sie das hörte, hatte sie wider Erwarten keine schlechtere Meinung von mir, sondern hielt Gemeinschaft über ihre Erfahrung, um mir zu helfen. Indem ich mich öffnete und Gemeinschaft hielt, überwand ich meine Abneigung.

Später vernachlässigte ich einmal einige allgemeine Angelegenheiten, weil ich viel zu tun hatte, und vergaß zwei Monate lang eine Versammlung für allgemeine Angelegenheiten zu organisieren. Schwester Yang Yanyi, die die allgemeinen Angelegenheiten leitete, kritisierte mich: „Seit zwei Monaten hast du keine Versammlung mehr mit uns abgehalten, du hast unsere Probleme bei unseren Pflichten nicht gelöst, was unser Leben beeinträchtigt. In Gottes Worten heißt es, dass Leiter und Arbeiter, die Arbeit zuweisen und sie dann nicht leiten, falsche Leiter sind.“ Die Schwester das sagen zu hören löste gemischte Gefühle in mir aus: „Ich habe in diesen zwei Monaten nach deinem Zustand gefragt, nur nicht so oft. Außerdem war ich mit anderen Aufgaben beschäftigt. Du kannst mich deswegen nicht als falsche Leiterin bezeichnen! Wie soll ich nach deiner Arbeit sehen, wenn du das sagst? Wenn du mich nochmal dabei ertappst, wie ich etwas falsch mache, und mich bei den Leitern der oberen Ebene als falsche Leiterin meldest, werde ich dann nicht meinen Status verlieren? Unter keinen Umständen kann ich dich die Arbeit in der Zukunft beaufsichtigen lassen.“ Aber dann dachte ich daran, wie ich Chen Shi angegriffen und ausgeschlossen hatte, und jetzt wollte ich Yanyi keine Arbeit mehr beaufsichtigen lassen, nachdem sie ihre Meinung gesagt hatte. Schloss ich nicht noch immer die aus, die anderer Ansicht waren? Dann erinnerte ich mich an einen Abschnitt von Gottes Worten: „Du musst dich an Leute halten, die dir die Wahrheit sagen können. Wenn du solche Menschen an deiner Seite hast, hat das so viele Vorteile, insbesondere wenn sie sich trauen, dich zu kritisieren und bloßzustellen, nachdem sie festgestellt haben, dass du ein Problem hast. Wenn du solcherlei gute Menschen an deiner Seite hast, kann dich das davon abhalten, vom Weg abzukommen. Wenn sie herausfinden, dass du etwas getan hast, was gegen die Grundsätze der Wahrheit verstößt, werden sie dich, unabhängig von deinem Status, bei Bedarf kritisieren und bei Bedarf bloßstellen. Das sind aufrichtige Menschen mit Gerechtigkeitssinn. Egal wie sie dich bloßstellen und kritisieren, das alles kann dir helfen; durch all das wirst du überwacht und ermahnt. Du musst dich an solche Leute halten; wenn sie an deiner Seite sind und dir helfen, bist du viel sicherer. So beschützt Gott dich“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 4. Sie erhöhen und bezeugen sich selbst). Als ich mich an Gottes Worte erinnerte, beruhigte ich mich allmählich. Yanyi war ein wenig schroff gewesen, aber sie nannte die Dinge beim Namen. In dieser Zeit hatte ich weder ihren Zustand verstanden noch ihre Probleme gelöst. Und das hatte inen negativen Einfluss auf ihr Leben. Als Gemeindeleiterin war es meine Verantwortung, mich über den Zustand der Leute auf dem Laufenden zu halten und ihre Probleme zu lösen, egal wie viel ich zu tun hatte. Ich hatte keinerlei Interesse an ihr gezeigt, und als sie mir Vorschläge machte, wollte ich sie rachsüchtig angreifen, weil ich mein Gesicht verloren hatte. Ich war wahrhaft toxisch! Wenn Yanyi sich mit mir befasste, kontrollierte sie meine Arbeit und praktizierte die Wahrheit. Wenn ich auf Rache gegen sie aus war, würde ich gegen die Wahrheit angehen und Böses tun! Als ich das erkannte, trat ich im Gebet vor Gott: „Lieber Gott, ich habe erkannt, dass ich eine böse Natur habe. Um meinen Ruf zu schützen, wollte ich Yanyi angreifen. Das heißt, Menschen zu bestrafen. Oh Gott, ich will meiner verdorbenen Disposition nicht folgen. Ich bin bereit die Wahrheit zu praktizieren und auf Yanyi zu hören.“ Nach dem Gebet fühlte ich mich schuldig, dass ich Yanyi so behandelt hatte, und wollte mich entschuldigen, aber zu meiner Überraschung, entschuldigte sie sich zuerst bei mir. Sie sagte, sie sei etwas zu weit gegangen und hätte aus Verdorbenheit gesprochen. Auch ich entschludigte mich. Ich sagte: „Du hast Recht. Ich habe keine echte Arbeit gemacht und muss nachdenken.“ Die Entlarvung durch die Brüder und Schwestern und ihre Hinweise auf meine Fehler halfen mir zu erkennen, dass ich keine praktische Arbeit geleistet hatte und dass die Bloßstellung von Gott kam. Gott beschützte mich. Dank sei Ihm!

Durch diese Erfahrung wurde mir klar, wie tief Satan mich verdorben hatte, dass ich zu versessen auf Status war. Um mein Gesicht und meine Stellung zu wahren, unterdrückte ich sogar Leute und schloss sie aus. Das war unglaublich böse. Ich verstand auch, egal wie die Situation ist, wir müssen über uns selbst nachdenken und die Wahrheit suchen, um unsere verdorbenen Dispositionen zu beseitigen. Nur dann können wir vermeiden, uns Gott zu widersetzen. Dank sei Gott!


13. Nachlässigkeit richtet Schaden an

Von Xing Zi, Italien

Im Oktober 2021 begann ich damit, Neulinge zu bewässern. Bereits nach einer Woche stellte ich fest, dass ich zu viel zu lernen hatte. Ich musste mir die Wahrheit der Visionen aneignen, und ich musste mich auch darin üben, Gemeinschaft über die Wahrheit zu halten, um ihre Probleme zu lösen, aber mein Verständnis der Wahrheit war sehr oberflächlich und Plaudern war nicht meine Stärke. Ich empfand das als eine wirklich schwierige Pflicht. Als die Teamleiterin wollte, dass ich die Probleme der Neulinge in kürzester Zeit löse, erschien mir das besonders schwer zu bewältigen. Die Neulinge hatten alle ziemlich viele Probleme, und um sie zu lösen, musste ich gezielt nach Wahrheiten suchen und mir überlegen, wie ich deutlich Gemeinschaft mit ihnen halten konnte. Das kostete viel Mühe. Also erklärte ich der Teamleiterin, dass mir das Kaliber dazu fehlte und ich die Aufgabe nicht gut erfüllen konnte. Die Teamleiterin hielt mit mir Gemeinschaft und sagte, ich müsse eine Last auf mich nehmen und keine Angst davor haben zu leiden. Nachdem ich ihren gemeinschaftlichen Austausch gehört hatte, stimmte ich zögernd zu, aber tief in meinem Herzen war ich nicht bereit, einen Preis zu zahlen. In Versammlungen hielt ich weiter wie bisher mit den Neulingen Gemeinschaft, und weil ich ihre Schwierigkeiten nicht verstand, redete ich einfach drauflos, ohne Ergebnisse zu erzielen, sodass die Zahl der Neulinge, die regelmäßig zu den Versammlungen kamen, langsam zurückging. Wenn die Teamleiterin Probleme feststellte, bat sie mich, ihnen umgehend zu helfen und sie zu unterstützen, aber ich dachte mir: „Die Evangeliumsmitarbeiter haben mit ihnen schon so viel über die Wahrheit der Visionen Gemeinschaft gehalten. Wenn sie also immer noch nicht zu den Versammlungen kommen, bringt es dann etwas, wenn ich zu ihnen gehe? Außerdem hat keiner dieser Neulinge in letzter Zeit Versammlungen besucht, also wird es sicher sehr viel Zeit beanspruchen, mit ihnen Gemeinschaft zu halten, was sehr anstrengend sein wird.“ Mit diesem Gedanken im Hinterkopf meldete ich mich nur kurz per Nachricht bei ihnen und ließ diejenigen, die nicht antworteten, einfach links liegen, ohne mich um sie zu kümmern. Diejenigen, die größere Probleme hatten, setzte ich ganz unten auf meine Liste für den gemeinschaftlichen Austausch oder schob sie einfach auf die Evangeliumsmitarbeiter ab, damit diese sie unterstützten. Schon bald kamen einige Neulinge nicht mehr zu den Versammlungen, weil ihre Probleme schon so lange ungelöst blieben. Wenn ich bemerkte, dass die Neulinge nicht mehr zu Versammlungen kamen, war ich aufgebracht und fühlte mich schuldig und dachte, ich sollte einen höheren Preis zahlen, um mich um ihre Probleme zu kümmern. Aber als ich daran dachte, was für ein Aufwand das wäre, habe ich es einfach sein lassen.

Ich erinnere mich an eine der neuen Schwestern, eine ehemalige Katholikin, die Vorstellungen über Gottes Menschwerdung und Sein Werk in den letzten Tagen hatte und nicht mehr zu den Versammlungen kam. Ganz gleich, ob ich ihr eine Nachricht schickte oder sie anrief, sie ignorierte mich einfach. Zwei Tage später hinterließ sie mir diese Nachricht: „Ich wurde in eine katholische Familie hineingeboren. Ich war schon immer katholisch, und das jetzt schon seit 64 Jahren. Ich kann nicht länger an den Allmächtigen Gott glauben – mein Glaube ist nur für den Herrn Jesus.“ Meine Antwort war: „Der Allmächtige Gott ist der wiedergekehrte Herr Jesus. Die einzige Möglichkeit, in Gottes Reich einzutreten, ist, das Erscheinen des Herrn und Sein Werk in den letzten Tagen anzunehmen.“ Aber sie antwortete nicht. Ich versuchte noch ein paar Mal, sie zu erreichen, aber sie ignorierte mich. Also wälzte ich das Problem auf die Teamleiterin ab. Doch zu meiner Überraschung schickte sie mir einige passende Passagen auf Gottes Wort und bat mich, die Wahrheit zu suchen, um die Sache zu lösen. Als ich merkte, dass ich mich mit vielen Wahrheiten ausstatten und darüber nachdenken musste, wie ich Gemeinschaft pflegen konnte, um Ergebnisse zu erzielen, kam mir das alles so anstrengend vor. Die neue Schwester reagierte nicht auf mich, und selbst wenn ich mir die Zeit nahm, mich vorzubereiten, würde sie vielleicht immer noch nicht auf meinen gemeinschaftlichen Austausch hören, also schob ich sie einfach beiseite und ignorierte sie. Eine andere neue Schwester war jeden Tag mit ihrer Arbeit beschäftigt und hatte nie Zeit, an den Versammlungen teilzunehmen, zu denen ich sie einlud. Anfangs schickte ich ihr jeden Tag einige Worte Gottes und Loblieder, aber jedes Mal antwortete sie nur mit einem „Amen“ und erschien dann nicht zu den Versammlungen. Schließlich hörte ich auf, ihr Gottes Worte zu schicken. Ich hatte den Eindruck, sie war zu sehr mit ihrer Arbeit beschäftigt, das war ihre Realität, und ganz egal, wie viel Zeit ich investierte, ich könnte dieses Problem nicht lösen. Ich wusste, dass ich die Termine für die Versammlungen um ihre Probleme herum planen und Abschnitte aus Gottes Worten finden sollte, um Gemeinschaft mit ihr über ihre Vorstellungen zu halten, um Ergebnisse zu erzielen. Für mich war das zu kompliziert und mühsam, also wollte ich diesen Preis nicht zahlen. Aber wenn ich nicht mir ihr Gemeinschaft hielt und die Leiterin das herausfand, würde sie sich mit mir befassen, weil ich keine richtige Arbeit leistete. Also musste ich mich ein paar Mal dazu zwingen, mit der neuen Schwester Gemeinschaft zu halten, und als ich merkte, dass sie immer noch nicht zu den Versammlungen kam, hatte ich das Gefühl, dass sie nicht nach der Wahrheit verlangte und dass es nicht an mangelnden Bemühungen meinerseits lag. Also habe ich sie schließlich einfach ignoriert. Ich hatte meine Pflicht stets nachlässig erfüllt und mich vor allen Schwierigkeiten gedrückt. Wenn ich Neulingen begegnete, die Vorstellungen oder wirkliche Schwierigkeiten hatten, machte ich mir nicht die Mühe, über Lösungen für ihre Probleme nachzudenken, und schob sie einfach an den Teamleiter ab. Nach ein paar Monaten kamen nur noch sehr wenige Neulinge regelmäßig zu Versammlungen. Als die Kirchenleiterin das Problem bemerkte, befasste sie sich mit mir. Sie meinte, ich würde meine Pflicht nachlässig erfüllen und müsse mich sofort ändern. Also schwor ich, dass ich mich meines Fleisches entsagen und die Neulinge gut bewässern würde. Aber wenn ich mit Neulingen konfrontiert war, die viele Probleme hatten, war ich noch immer nicht bereit, einen Preis zu zahlen, um ihre Probleme zu lösen. Stattdessen sagte ich einfach, dass mir das Kaliber fehle und ich für diese Pflicht nicht geeignet sei. Ich blieb nachlässig, unternahm nichts, um die Dinge zu verbessern, und meine Pflicht erzielte keine Ergebnisse, weshalb sich die Leiterin streng mit mir befasste: „Du bist zu nachlässig in deiner Pflicht. Du fragst die Neulinge nie nach ihren Schwierigkeiten, und selbst wenn du etwas darüber erfährst, gibst du dir keine Mühe, diese zu beseitigen. Nennst du das deine Pflicht erfüllen? Du schadest den Neulingen nur. Wenn du dich nicht änderst, wirst du entlassen!“ Dass man sich so mit mir befasst und mich gewarnt hat, machte mir Angst und ein schlechtes Gewissen. Ich begann, über mich selbst nachzudenken: Warum konnte ich diese Pflicht nicht gut erfüllen und empfand sie immer als zu schwer?

Eines Tages las ich bei meinen Andachten diesen Abschnitt aus Gottes Worten: „Manchen Menschen fehlt jegliches Prinzip, wenn sie ihrer Pflicht nachgehen. Sie folgen stets ihren eigenen Neigungen und handeln eigenmächtig. Das ist oberflächlich und nachlässig, oder etwa nicht? Diese Menschen hintergehen Gott, oder etwa nicht? Und habt ihr je bedacht, was die Konsequenzen daraus sind? Wenn ihr bei der Ausübung eurer Pflicht Gottes Willen nicht beachtet, wenn ihr nicht pflichtbewusst seid, wenn ihr bei allem, was ihr tut, ineffektiv seid, wenn ihr völlig außerstande seid, mit ganzem Herzen und ganzer Kraft zu handeln, werdet ihr dann Gottes Zustimmung ernten können? Viele Menschen gehen ihrer Pflicht recht widerwillig nach, sie können nicht an ihr festhalten. Sie können kein Leid ertragen, nicht ein bisschen, und glauben stets, sie hätten einen großen Verlust erlitten, und sie suchen auch nicht nach der Wahrheit, um irgendwelche Schwierigkeiten zu lösen. Kannst du Gott bis zum Ende folgen, wenn du deine Pflicht so erfüllst? Ist es in Ordnung, wenn du bei allem, was du tust, nachlässig und oberflächlich bist? Wird das aus Sicht deines Gewissens akzeptabel sein? Selbst nach menschlichen Kriterien bemessen ist das nicht zufriedenstellend – kann es also als zufriedenstellende Pflichterfüllung gelten? Wenn du deine Pflicht auf diese Weise erfüllst, wirst du nie die Wahrheit gewinnen. Du kannst nicht einmal zufriedenstellend einen Dienst leisten. Wie könntest du dann Gottes Zustimmung erlangen? Viele Menschen fürchten Mühsal, wenn sie ihrer Pflicht nachgehen. Sie sind zu faul, sie begehren die Annehmlichkeiten des Fleisches und geben sich keinerlei Mühe, Fachkenntnisse zu erwerben, noch machen sie sich Gedanken über die Wahrheiten von Gottes Worten; sie denken, dass sie sich Mühe sparen, wenn sie so oberflächlich sind: Sie müssen nichts nachschlagen oder jemandem Fragen stellen, sie müssen ihr Hirn nicht anstrengen oder nachdenken – es spart wirklich viel Mühe und kostet sie keinerlei körperliche Anstrengung, und sie schaffen es trotzdem, die Aufgabe fertigzustellen. Und wenn du dich mit ihnen befasst, sind sie trotzig und reden sich heraus: ‚Ich bin nicht faul gewesen oder hab mich gedrückt, die Aufgabe ist erledigt – warum bist du so pingelig? Ist das nicht bloß Erbsenzählerei? Ich mache meine Sache doch schon gut, wenn ich meine Pflicht so erfülle, warum bist du damit nicht zufrieden?‘ Denkt ihr, dass solche Menschen irgendwelche weiteren Fortschritte machen können? Sie erfüllen ihre Pflicht durchweg oberflächlich und kommen trotzdem mit einem Haufen Ausreden daher, und wenn Probleme auftauchen, lassen sie nicht zu, dass irgendwer sie ausspricht. Welche Gesinnung ist das? Das ist die Gesinnung Satans, nicht wahr? Können Menschen ihre Pflicht zufriedenstellend erfüllen, wenn sie so einer Gesinnung folgen? Können sie Gott zufriedenstellen?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wer mit ganzem Herzen, ganzem Verstand und ganzer Seele seine Pflicht erfüllt, ist jemand, der Gott liebt). Gott stellt viele Menschen bloß, weil sie bei ihren Pflichten zu faul sind, sie sich immer nach fleischlicher Bequemlichkeit sehnen, es ihnen an Fleiß mangelt und sie sich damit zufrieden geben, einfach nur beschäftigt auszusehen. So wird man seine Pflicht nie gut erfüllen können. Mir wurde klar, dass der Grund dafür, dass ich bei meiner Pflicht keine Ergebnisse erzielte, nicht in meinem mangelnden Kaliber lag, sondern vielmehr darin, dass ich faul war und mich davor fürchtete, für meine Pflicht zu leiden. Um Neulinge zu bewässern, so dachte ich, müsste ich viele Wahrheiten verstehen und viel lernen, um all ihre unterschiedlichen Problem zu lösen, weshalb ich meine Pflicht als sehr anstrengend empfand und mich nur durchwurstelte. Die Teamleiterin wollte, dass ich mich schnellstmöglich um die Probleme der Neulinge kümmere, und hätte ich mich bemüht, hätte ich das auch geschafft. Aber als ich erkannte, dass dies mehr Zeit und Mühe meinerseits erforderte, wälzte ich diese Aufgabe auf die Teamleiterin und die Evangeliumsmitarbeiter ab. Ich sah, dass Neulinge nicht zu den Versammlungen kamen, weil sie Vorstellungen hatten oder mit Problemen zu kämpfen hatten, und dennoch war es mir gleichgültig. Wenn andere mir Lösungsmöglichkeiten vorschlugen, reagierte ich nicht darauf. Manchmal schickte ich Neulingen Gottes Worte oder Loblieder, aber bereits nach einigen Tagen hielt ich es nicht mehr durch und ignorierte sie einfach. Ich erkannte, dass ich wirklich faul und gierig nach den Freuden des Fleisches war und dass ich meine Pflicht absolut nicht aufrichtig erfüllte. Ich war einfach nur hinterhältig und bummelte in der Kirche herum. Ich war so abscheulich und widerwärtig vor Gott!

Danach las ich Folgendes in Gottes Worten: „Es gibt derzeit nicht viele Gelegenheiten, eine Pflicht zu erfüllen, also musst du sie ergreifen, wenn du kannst. Gerade dann, wenn du vor einer Pflicht stehst, musst du dich anstrengen, dann musst du dich aufopfern, musst dich für Gott aufwenden und musst den Preis dafür bezahlen. Halte nichts zurück, spinne keine Intrigen, lasse keinen Spielraum oder gib dir keinen Ausweg. Wenn du dir Spielraum lässt, berechnend bist oder gerissen und tückisch, wirst du sicherlich schlechte Arbeit leisten. Du sagst vielleicht: ‚Niemand hat mein gewieftes Verhalten gesehen. Wie toll!‘ Was für eine Denkweise ist das? Glaubst du, du hast die Leute hinters Licht geführt und Gott auch? Aber weiß Gott nicht tatsächlich, was du getan hast und was nicht? Er weiß es. In der Tat werden alle, die eine Weile mit dir zu tun haben, von deiner Verdorbenheit und Abscheulichkeit erfahren, und obwohl sie es vielleicht nicht offen sagen, werden sie ihre Einschätzungen über dich in ihren Herzen tragen. Es hat viele Menschen gegeben, die entlarvt und verstoßen wurden, weil so viele andere sie durchschauten. Sobald alle ihr Wesen durchschaut hatten, entlarvten sie diese Menschen als das, was sie waren, und warfen sie hinaus. Unabhängig davon, ob sie der Wahrheit folgen oder nicht, sollten die Menschen ihre Pflicht also gut erfüllen – so gut sie können; sie sollten ihr Gewissen einsetzen, um praktische Dinge zu tun. Du magst Fehler haben, aber wenn du deine Pflicht effektiv erfüllst, wird das nicht so weit gehen, dass du verstoßen wirst. Wenn du immer denkst, dass bei dir alles in Ordnung ist, dass du sicher nicht verstoßen wirst, und du trotzdem nicht über dich nachdenkst oder versuchst, dich selbst zu erkennen und du deine eigentlichen Aufgaben vernachlässigst, immer nachlässig und oberflächlich bist, dann wird Gottes auserwähltes Volk, wenn es wirklich seine Nachsicht mit dir verliert, dich als das entlarven, was du bist, und höchstwahrscheinlich wirst du verstoßen werden. Denn jeder hat dich durchschaut, und du hast deine Würde und Integrität verloren. Wenn dir niemand vertraut, kann Gott dir dann vertrauen? Gott sieht in das Innerste des Menschen: Er könnte einem solchen Menschen absolut nicht vertrauen. … Vertrauenswürdige Menschen sind Menschen, die Menschlichkeit besitzen, und Menschen, die Menschlichkeit besitzen, verfügen über Gewissen und Verstand, und es sollte für sie sehr einfach sein, ihre Pflicht gut zu erfüllen, weil sie ihre Pflicht als ihre Verpflichtung betrachten. Menschen ohne Gewissen und Verstand werden ihre Pflicht schlecht erfüllen, und sie haben kein Verantwortungsgefühl für ihre Pflicht, gleichgültig, worin sie besteht. Andere müssen sich immer um sie sorgen, sie beaufsichtigen und sich nach ihren Fortschritten erkundigen; wenn nicht, könnte bei der Ausführung ihrer Pflicht etwas schiefgehen, könnte bei der Ausführung einer Aufgabe etwas falsch laufen, was mehr Ärger bedeuten würde, als es wert ist. Kurz gesagt, Menschen müssen immer über sich selbst nachdenken, wenn sie ihre Pflichten erfüllen: ‚Habe ich diese Pflicht angemessen erfüllt? Habe ich mein Herzblut hineingesteckt? Oder habe ich mich nur durchgewurstelt?‘ Wenn du immer nachlässig und oberflächlich bist, bist du in Gefahr. Zumindest bedeutet es, dass du keine Glaubwürdigkeit besitzt und dass die Menschen dir nicht vertrauen können. Im entscheidenden Sinn bedeutet es sogar, dass du in großer Gefahr bist, wenn du immer nur der Form halber deine Pflicht tust und wenn du Gott immer betrügst! Was sind die Konsequenzen, wenn man wissentlich betrügerisch ist? Jeder kann sehen, dass du wissentlich die Grenzen überschreitest, dass du ausschließlich nach deiner verdorbenen Disposition lebst, dass du nichts als nachlässig und oberflächlich bist, dass du die Wahrheit nicht praktizierst – was bedeutet, dass du keine Menschlichkeit besitzt! Wenn sich dies bei dir durchgehend zeigt, wenn du große Fehler vermeidest, aber unaufhörlich kleine Fehler machst und von Anfang bis Ende nicht bußfertig bist, dann bist du einer der Bösen, ein Ungläubiger, und du solltest beseitigt werden. Solche Konsequenzen sind schrecklich: du wirst vollständig entlarvt und als Ungläubiger und böser Mensch verstoßen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Der Lebenseintritt beginnt mit der Pflichterfüllung). „Wie du Gottes Aufträge betrachtest, ist äußerst wichtig, und es ist eine sehr ernste Angelegenheit. Wenn du nicht erfüllen kannst, was Gott den Menschen anvertraut hat, dann eignest du dich nicht dazu, in Seiner Gegenwart zu leben, und solltest bestraft werden. Es ist vom Himmel festgesetzt und von der Erde bestätigt, dass die Menschen Gottes Aufträge erfüllen müssen, welche auch immer Er ihnen anvertraut; das ist ihre oberste Verantwortung und ist genauso wichtig wie ihr Leben an sich. Wenn du Gottes Aufträge nicht ernst nimmst, dann betrügst du Ihn auf die schwerwiegendste Art und Weise; damit bist du beklagenswerter als Judas und solltest verflucht sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen kennt). In Anbetracht dieser Offenbarung konnte ich Seine Abscheu und Seinen Zorn gegenüber denjenigen spüren, die ihre Pflichten nur nachlässig erfüllen. Es fehlt ihnen an Gewissen, Vernunft, Charakter und Würde, und sie sind vollkommen unzuverlässig. Wenn sie auch weiterhin keine Buße tun, sind sie Frevler, Ungläubige und sollten ausgeschlossen werden. Neulinge zu bewässern ist eine wichtige Aufgabe. Sie haben Gottes neues Werk gerade erst angenommen, also müssen sie weiter bewässert werden, um auf dem wahren Weg Wurzeln zu schlagen, damit Satan sie nicht stiehlt. Außerdem ist es nie einfach oder reibungslos, wenn Leute Gottes Werk annehmen, und viele Menschen müssen einen Preis dafür zahlen, sie zu bewässern und ihnen zu helfen. Erst dann können sie vor Gott gebracht werden. Als Bewässerin war es meine Aufgabe, die Neulinge zu bewässern. Vor allem, wenn ich Neulinge mit Schwierigkeiten entdeckte, hätte ich die Dringlichkeit spüren und nach der Wahrheit suchen müssen, um diese Probleme zu lösen. Doch stattdessen war ich gerissen und drückte ich mich vor den schwierigen Aufgaben. Wenn ich sah, dass Neulinge mit Problemen zu kämpfen hatten, beschloss ich immer, die einfacheren Probleme zu lösen und die schwierigen Fragen beiseite zu schieben und zu ignorieren. Schlimmer noch: Ich habe meine Pflicht sträflich und unverantwortlich missachtet, wodurch einige Neulinge nicht zu den Versammlungen kamen und sogar ausgestiegen sind, aber ich habe mich vor der Verantwortung gedrückt, indem ich behauptete, dass sie nicht nach der Wahrheit dürsteten oder dass es mir Kaliber mangelte und ich ihre Probleme nicht lösen könnte, um andere zu täuschen und mich für meine Nachlässigkeit zu rechtfertigen. Tat ich meine Pflicht nicht genau so, wie ein Ungläubiger für seinen Chef arbeitet? Ich habe getrickst und mich gewissenslos und unbewusst durch meine Tage gemogelt. Nach all den Jahren des Glaubens versuchte ich immer noch, Gott zu täuschen, ohne auch nur mit der Wimper zu zucken. Ich war so gerissen und hinterlistig! Ich besaß überhaupt keine Menschlichkeit. Als ich damals Gottes Evangelium der letzten Tage annahm, arbeitete ich jeden Tag, und meine Eltern behinderten mich in meinem Glauben. Ich war wirklich gestresst und dachte sogar daran, die Versammlungen aufzugeben. Aber die Brüder und Schwestern waren geduldig und haben mit mir Gemeinschaft über die Wahrheit gehalten und Versammlungen organisiert, die in meinen Dienstplan passten. Manchmal hatte ich zu viel Arbeit und konnte nicht kommen, also fuhren die Brüder und Schwestern weite Strecken auf ihren Fahrrädern, um mit mir Gemeinschaft über Gottes Worte zu halten, mir zu helfen und mich zu unterstützen. Erst da erfuhr ich von Gottes Werk und begriff, dass der einzige Weg, gerettet zu werden, darin besteht, nach der Wahrheit zu streben. Danach war ich bereit, an Versammlungen teilzunehmen und eine Pflicht zu übernehmen. Die Kirche betont stets, dass das Bewässern von Neulingen Geduld und viel Rücksicht für ihre Schwierigkeiten erfordert, dass wir sie ermutigen müssen, Versammlungen zu besuchen, um auf dem wahren Weg Wurzeln zu schlagen. Ich erkannte, dass Gott voller Liebe und Barmherzigkeit für uns ist und dass Er uns in größtmöglichem Maße rettet. Er ist unglaublich gewissenhaft gegenüber jedem einzelnen Menschen, der den wahren Weg erforscht. Er wird nicht aufgeben, solange es auch nur einen Funken Hoffnung gibt. Aber ich selbst war kaltherzig und hatte kein Verantwortungsgefühl für die Neulinge. Mir waren ihre Leben komplett egal, wodurch ihre Probleme nicht umgehend beseitigt wurden und einige von ihnen nicht mehr zu Versammlungen kommen wollten. Angesichts meines Verhaltens konnte ich das wohl kaum als die Erfüllung einer Pflicht bezeichnen. Ich habe nur Böses getan und versucht, Gott zu täuschen und zu betrügen! Ich bekam Schuldgefühle, als mir das klar wurde, und ich hasste mich dafür, dass ich so wenig Menschlichkeit besaß.

Später las ich diesen Abschnitt der Worte Gottes: „Begnügst du dich damit, mit Frieden und Freude und ein wenig fleischlicher Bequemlichkeit unter Satans Einfluss zu leben? Bist du nicht der niedrigste aller Menschen? Niemand ist törichter als diejenigen, die die Rettung erblickt haben, aber nicht danach streben, sie zu erlangen; dies sind Menschen, die das Fleisch in sich hineinschlingen und sich an Satan erfreuen. Du hoffst, dass dein Glaube an Gott keinerlei Herausforderungen, Schwierigkeiten oder die geringste Not mit sich bringt. Du strebst stets nach den Dingen, die wertlos sind, und misst dem Leben keine Bedeutung bei, sondern stellst deine eigenen extravaganten Gedanken vor die Wahrheit. Du bist so wertlos! Du lebst wie ein Schwein – welchen Unterschied gibt es zwischen dir und Schweinen und Hunden? Sind diejenigen, die die Wahrheit nicht anstreben und stattdessen das Fleisch lieben, nicht alle Tiere? Sind jene Toten ohne Geister nicht alle wandelnde Leichen? Wie viele Worte sind unter euch gesprochen worden? Ist auch nur ein wenig Werk unter euch verrichtet worden? Wie viel habe Ich euch bereitgestellt? Warum hast du es also nicht erlangt? Was gibt es, worüber du dich zu beschweren hast? Ist es nicht der Fall, dass du nichts erreicht hast, weil du zu verliebt in das Fleisch bist? Und liegt es nicht daran, dass deine Gedanken zu extravagant sind? Liegt es nicht daran, dass du zu töricht bist? Wenn du nicht imstande bist, diese Segnungen zu erlangen, kannst du Gott dann dafür die Schuld geben, dich nicht zu retten? … Ich gebe dir den wahren Weg, ohne etwas dafür zu verlangen, dennoch verfolgst du ihn nicht. Bist du einer von denen, die an Gott glauben? Ich beschenke dich mit wahrem menschlichen Leben, dennoch verfolgst du es nicht. Unterscheidest du dich denn gar nicht von einem Schwein oder einem Hund? Schweine streben nicht nach dem Leben des Menschen, sie streben nicht danach, gesäubert zu werden, und sie verstehen nicht, was Leben ist. Jeden Tag, nachdem sie sich satt gefressen haben, schlafen sie einfach. Ich habe dir den wahren Weg gegeben, dennoch hast du ihn nicht erlangt: Deine Hände sind leer. Bist du bereit, in diesem Leben weiterzumachen, dem Leben eines Schweins? Was hat es für eine Bedeutung, dass solche Menschen am Leben sind? Dein Leben ist verachtenswert und unwürdig, du lebst in Schmutz und Liederlichkeit und du verfolgst keinerlei Ziele; ist dein Leben nicht das unwürdigste von allen? Besitzt du die Frechheit, Gott anzusehen? Wenn du weiterhin auf diese Weise erfährst, wirst du dann nicht nichts erlangen? Der wahre Weg ist dir gegeben worden, ob du ihn jedoch letztendlich erlangen kannst, hängt von deinem eigenen persönlichen Streben ab“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Urteil). Als ich all diese Worte Gottes las, in denen Er uns zur Rechenschaft zieht, fühlte ich mich wirklich schuldig und machte mir Vorwürfe. Um unsere verderbten Dispositionen zu reinigen und zu verwandeln und uns eine Chance auf Errettung zu geben, hat Gott uns mit so vielen Wahrheiten genährt und, aus Angst, wir würde sie nicht verstehen, mit uns bis ins kleinste Detail über jeden Aspekt der Wahrheit Gemeinschaft gehalten. Gott hat einen so hohen Preis für uns bezahlt. Wer über Menschlichkeit verfügt, sollte sich bemühen, nach der Wahrheit zu streben und sich seiner Pflicht zu verschreiben. Doch ich war komplett gewissenlos. Ich strebte nicht im Geringsten nach der Wahrheit, sondern interessierte mich nur für um meine körperliche Bequemlichkeit und lebte immer noch nach satanischen Philosophien wie „Lebe das Leben auf Autopilot“ und „Nutze den Tag zum Vergnügen, denn das Leben ist kurz.“ Ich hatte das Gefühl, dass wir uns selbst in den wenigen Jahrzehnten, die wir auf der Erde verweilen, etwas Gutes tun und uns nicht zu sehr anstrengen sollten. Wir sollten unser Leben sorglos und glücklich gestalten. Ich tat meine Pflicht unter der Bedingung, dass ich keine körperlichen Beschwerden oder Erschöpfung erleiden würde. Ich tat immer das, was am einfachsten war. Wann immer ich mir den Kopf über etwas zerbrechen musste, sträubte ich mich und lief davon, wälzte das Problem entweder auf jemand anderen ab oder schob es beiseite und ignorierte es. Ich nahm meine Pflicht überhaupt nicht ernst, sodass die Probleme einiger Neulinge nicht gelöst wurden und sie nicht mehr zu Versammlungen kamen. Erst da erkannte ich, dass mich diese satanischen Philosophien immer mehr verdorben hatten. Ich war wie ein Schwein: Ich sehnte mich nach Bequemlichkeit und strebte nicht nach der Wahrheit, verpfuschte meine Pflicht und war auch nicht im Geringsten darum besorgt. Ich vernachlässigte meine Pflichten, erlangte nicht die Wahrheiten, die ich hätte erfahren sollen, und kam meiner Verantwortung nicht nach. War ich nicht ein absoluter Taugenichts? Ich spürte tatsächlich, dass das Verlangen nach fleischlicher Bequemlichkeit mich selbst schädigte und meine Chance auf Errettung zunichte machte. Schwierigkeiten in der Pflicht sind oft eine gute Gelegenheit, sich auf Gott zu stützen und die Wahrheit zu suchen. Schwierigkeiten, die mich dazu zwangen, die Wahrheit zu suchen und zu lernen, den Prinzipien in meiner Pflicht zu folgen, waren gute Wege für mich, um nach der Wahrheit und meinem Lebenseintritt zu streben. Aber ich behandelte diese Dinge wie eine Plage, eine Last, die man einfach abschütteln kann. Als ich das erkannte, bedauerte ich wirklich, wie ich mein Fleisch verwöhnt und so viele gute Chancen, die Wahrheit zu lernen, verpasst hatte. Ich wollte mich nicht länger durchmogeln. Ich musste dem Fleisch entsagen und meine Pflicht mit ganzem Herzen erfüllen.

Eines Tages las ich einen Abschnitt der Worte Gottes, der mir die Folgen einer nachlässigen Erfüllung meiner Pflicht besser vor Augen führte. Gottes Worte sagen: „Angenommen, es gibt eine Arbeit, die von einer Person in einem Monat erledigt werden könnte. Wenn es sechs Monate dauert, diese Arbeit zu erledigen, bedeuten dann nicht fünf dieser Monate einen Verlust? Wenn es darum geht, das Evangelium zu verbreiten, sind manche Menschen bereit, den wahren Weg in Betracht zu ziehen, und sie brauchen nur einen Monat, um bekehrt zu werden, danach treten sie der Kirche bei und werden weiterhin bewässert und versorgt. Sechs Monate genügen ihnen, um ein Fundament zu legen. Aber wenn die Einstellung der Person, die das Evangelium verbreitet, von Gleichgültigkeit und Oberflächlichkeit geprägt ist und die Leiter und Mitarbeiter kein Verantwortungsgefühl haben und es schließlich ein halbes Jahr dauert, um die Person zu bekehren, ist dieses halbe Jahr dann nicht ein Verlust für ihr Leben? Wenn ihnen großes Unglück widerfährt und ihnen ein Fundament fehlt, sind sie in Gefahr, und bist du ihnen dann nicht etwas schuldig? Ein solcher Verlust wird nicht finanziell oder mit Geld gemessen. Du hast ihr Verständnis für die Wahrheit um ein halbes Jahr verzögert, du hast die Schaffung ihrer Grundlage und die Erfüllung ihrer Pflicht um ein halbes Jahr hinausgeschoben. Wer wird die Verantwortung dafür übernehmen? Sind die Leiter und Arbeiter in der Lage, die Verantwortung dafür zu übernehmen? Die Verantwortung für das Leben eines Menschen ist für niemanden zu tragen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern). Was Gottes Worte offenbarten, war wirklich erschreckend und belastend. Ich war wie eine falsche Leiterin, die keine wirkliche Arbeit leistet, die ihre Pflichten vernachlässigt und unverantwortlich ist, wodurch die Neulinge nicht zu Versammlungen kommen und einige sogar ihren Glauben aufgeben, weil ihre Probleme nicht gelöst wurden. Hat das Bewässern der Neulinge auf diese Weise ihnen nicht einfach nur geschadet? Auch wenn einige den Glauben nicht aufgegeben haben, wurde ihr Leben beeinträchtigt, weil sie an ihren Vorstellungen festhielten und lange Zeit nicht zu den Versammlungen kamen. Einen solchen Schaden kann ich nicht wieder gutmachen. Hätte ich mich nicht so sehr um mein Fleisch gekümmert, sondern einen Preis bezahlen können und die Probleme jedes Neulings ernst genommen, dann hätten vielleicht einige von ihnen früher auf dem wahren Weg Wurzeln schlagen und die Wahrheit erfahren können, ein kirchliches Leben führen, eine Pflicht erfüllen und gute Taten anhäufen können, und die Dinge hätten sich anders entwickelt, als sie es taten. Aber zu diesem Zeitpunkt war es zu spät für Worte. Wenn ich an jene dachte, die nicht zu den Versammlungen kamen, war ich sehr aufgebracht, hatte ein schlechtes Gewissen und fühlte mich Gott enorm verschuldet. Das war eine Verfehlung, ein Schandfleck, den ich bei meiner Pflicht hinterlassen hatte! Auch war ich von Reue und Angst erfüllt. Ich war überzeugt, dass ich große Probleme verursacht hatte. Mit Tränen in den Augen betete ich: „Gott, ich sehne mich immer nach Bequemlichkeit und bin nachlässig in meiner Pflicht, was Dich abstößt. Ich will Buße tun und meine Verfehlungen durch praktische Leistungen wiedergutmachen. Bitte prüfe mein Herz, und wenn ich weiterhin nachlässig bin, züchtige und bestrafe mich.“

Dann wandte ich mich an die Neulinge, die negativ und schwach waren und nicht zu den Versammlungen kamen, und suchte nach Worten Gottes, um ihre Probleme zu lösen. Ich fragte auch Schwestern, die gut bewässern können, nach den Prinzipien und Handlungsansätzen. Dann kontaktierte ich die neue Schwester mit den religiösen Vorstellungen, die nicht zu den Versammlungen kam. Ich schickte ihr eine Reihe von Nachrichten, auf die sie nicht reagierte. Ich fühlte mich etwas entmutigt und dachte, dass ich das Ganze vergessen sollte. Fakt ist jedenfalls, dass sie auf meine Nachrichten nicht geantwortet hat. Ich schickte auch der neuen Schwester, die beruflich so eingespannt war, eine weitere Nachricht, und als sie meine Einladung zu einer Versammlung ablehnte, wollte ich keinen weiteren Preis zahlen, um sie zu unterstützen. Dann dachte ich an mein Gebet zu Gott und an diese Worte von Ihm: „Wenn die Menschen ihrer Pflicht nachkommen, dann tun sie eigentlich das, was sie tun sollten. Wenn du es vor Gott tust, wenn du deiner Pflicht nachkommst und dich Gott mit einer ehrlichen Haltung und mit dem Herzen unterwirfst, wird diese Haltung dann nicht viel richtiger sein? Wie also solltest du diese Haltung auf deinen Alltag übertragen? Du musst ‚Gott mit Herz und Ehrlichkeitanbeten‘ zu deiner Realität machen. Immer wenn du lustlos und halbherzig bei der Sache sein willst, immer wenn du dich aalglatt aufführen und faul sein willst, und immer wenn du abgelenkt wirst oder dich lieber amüsieren würdest, solltest du gründlich darüber nachdenken: ‚Wenn ich mich so verhalte, bin ich dann vertrauenswürdig? Erfülle ich meine Pflicht mit ganzem Herzen? Bin ich nicht loyal, wenn ich das tue? Werde ich durch ein solches Verhalten dem Auftrag gerecht, den Gott mir anvertraut hat?‘ Auf diese Weise solltest du über dich selbst nachdenken. Wenn du begreifen kannst, dass du deine Pflicht immer nachlässig und oberflächlich erledigst, treulos bist und Gott gekränkt hast, was solltest du dann tun? Du solltest sagen: ‚Ich habe in dem Moment gespürt, dass etwas falsch war, habe es aber nicht als Problem angesehen; ich habe es einfach leichtsinnig unter den Teppich gekehrt. Ich habe erst jetzt realisiert, dass ich wirklich nachlässig und oberflächlich gewesen und meiner Verantwortung nicht gerecht geworden bin. Ich besitze wirklich kein Gewissen und keine Vernunft!‘ Du hast das Problem entdeckt und ein wenig über dich selbst erfahren – jetzt musst du also umkehren! Deine Einstellung zur Ausübung deiner Pflicht war falsch. Du warst nachlässig damit, wie bei einer Nebenbeschäftigung, und du bist nicht mit dem Herzen dabei gewesen. Falls du wieder so nachlässig und oberflächlich bist, musst du zu Gott beten und Ihn dich maßregeln und züchtigen lassen. So einen Willen muss man bei der Ausübung seiner Pflicht haben. Erst dann kann man wahrhaft Buße tun. Man kehrt nur um, wenn das eigene Gewissen rein ist und sich die Einstellung zur Ausübung der eigenen Pflicht gewandelt hat“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man Gottes Worte regelmäßig liest und über die Wahrheit nachsinnt, gibt es einen Weg nach vorn). Gottes Worte halfen mir zu erkennen, dass es nicht schwer ist, eine Pflicht gut zu erfüllen: Wir müssen aufrichtig sein, Gottes Prüfung akzeptieren und unser Bestes geben, um zu tun, was wir können, ohne Tricks oder Nachlässigkeit. Diese Einstellung brauchen wir, um unsere Pflicht gut zu erfüllen. Also beschloss ich, dass ich Gott dieses Mal nicht wieder enttäuschen würde. Ich musste Gott meine Reue zeigen und dass ich wirklich fleißig und aufrichtig war. Und selbst wenn diese Neulinge nach meiner Hilfe und Unterstützung nicht mehr zu den Versammlungen kommen würden, hätte ich meine Verantwortung erfüllt und wäre nichts schuldig geblieben.

Ich sprach mit einer anderen Schwester, die einen Weg der Praxis suchte, und kontaktierte auch die neue Schwester mit religiösen Vorstellungen, um mit ihr Gemeinschaft zu halten. Ich öffnete mich ihr gegenüber und erzählte ihr von meinem eigenen Glaubensweg. Zu meiner Überraschung antwortete sie auf meine Nachrichten. Die Versammlungen gefielen ihr wirklich gut, aber sie hatte noch ein paar ungeklärte Vorstellungen und Unklarheiten. Die herzlichen Worte dieser neuen Schwester berührten mich sehr und ich hielt mit ihr bezüglich ihrer Vorstellungen Gemeinschaft. Schließlich willigte sie ein, an den Versammlungen teilzunehmen, und schon bald übernahm sie eine Pflicht. Ich fühlte mich unbeschreiblich, als ich merkte, wie sich die Dinge entwickelten. Ich empfand sowohl Freude als auch Reue. Ohne die Erleuchtung durch Gottes Worte, die mir erlaubten, mich selbst zu erkennen und meine Einstellung zu meiner Pflicht zu ändern, hätte ich eine weitere Verfehlung begangen. Danach suchte ich die neue Schwester auf, die wieder einmal beruflich eingespannt war. Bisher hatte ich sie immer gedrängt, an den Versammlungen teilzunehmen, ohne auf ihre Schwierigkeiten Rücksicht zu nehmen. Dieses Mal verließ ich mich auf Gottes Worte, um ihr in ihrer aktuellen Situation zu helfen, und passte die Termine der Versammlungen entsprechend an. Wenn sie keine Zeit für eine Versammlung hatte, las ich ihr Gottes Worte vor, wenn sie etwas Zeit hatte, und hielt geduldig mit ihr Gemeinschaft. Daraufhin war sie bereit, mir ihr Herz zu öffnen und über die Worte Gottes, die sie gelesen hatte, zu sprechen. Sie erzählte mir auch freudig, dass sie nicht aufhören würde, zu den Versammlungen zu gehen und Gottes Worte zu trinken und zu essen, egal, was passiert. Danach verpasste sie keine Versammlung mehr und egal, wie viel Arbeit sie hatte, nahm sie sich Zeit, um über Gottes Worte nachzudenken. Etwas später konnte ich weitere Neulinge zurück in die Herde bringen. Sobald ich meine Haltung korrigierte, mich auf Gott stützte und mich ernsthaft bemühte, erzielte ich bessere Ergebnisse in meiner Pflicht.

Früher war ich immer hinterlistig und nachlässig in meiner Pflicht. Auch wenn ich nicht körperlich litt, so lebte ich doch ständig in Bedrängnis. Ich konnte Gottes Führung nicht fühlen, erreichte immer weniger bei meiner Pflicht, hatte überhaupt keine Erleuchtung und machte mir ständig Sorgen, dass Gott mich aufgeben und verstoßen würde. Ich war sehr deprimiert und voller Schmerz. Sobald ich mich mit ganzem Herzen auf meine Pflicht konzentrierte, konnte ich Gottes Gegenwart und Führung spüren. Ich machte auch in meiner Pflicht Fortschritte und erlangte ein Gefühl des Friedens. Ich habe wahrhaftig erfahren, wie wichtig die Haltung gegenüber der eigenen Pflicht ist. Wenn es Schwierigkeiten gibt, müssen wir einen wirklichen Preis zahlen und Gottes Willen befolgen. Nur so können wir die Erleuchtung des Heiligen Geistes erlangen und in unserer Pflicht Erfolge erzielen.


15. Zuneigung muss von Grundsätzen geleitet sein

Von Xiangshang, Die Vereinigten Staaten

Schon als Kind brachten mir meine Eltern und Lehrer bei, ein guter Mensch zu sein und Dankbarkeit zu zeigen, ganz im Sinne des Sprichworts: „Erwidere die Gunst eines Wassertropfens mit einer sprudelnden Quelle.“ Seit meiner Kindheit richtete ich mich also im Umgang mit anderen nach diesem Grundsatz. Vor allem, wenn andere mir etwas Gutes taten, tat ich mein Möglichstes, um ihnen das doppelt zu vergelten. Mit der Zeit bekam ich von den meisten Menschen um mich herum Anerkennung und Lob, und meine Freunde und Familie hielten mich für liebevoll und hatten demnach gerne mit mir zu tun. Nachdem ich zum Glauben gekommen war, verhielt ich mich im Umgang mit den Brüdern und Schwestern genauso. Ich dachte, mich so zu verhalten, würde mich zu einem guten Menschen, der auf sein Gewissen hört, machen. Nur durch die Enthüllung von Gottes Wort wurde mir klar, dass diese Ideen der traditionellen Kultur nicht die Wahrheit sind und keine Maßstäbe für unser Verhalten und unsere Handlungen.

Im September 2018 wurde ich entlassen, weil ich als Leiterin keine praktische Arbeit leistete. Ich war damals wirklich negativ und schwach, doch Schwester Leslie, die für die Verwaltungsarbeit zuständig war, schickte mir viele Abschnitte von Gottes Wort, um mir zu helfen und mich zu unterstützen, und das hat mich tief bewegt. Mir war, als würde Leslie nicht nur nicht auf mich herabschauen, sondern mir helfen und mich ermutigen. Danach sorgte Leslie dafür, dass ich in der Verwaltung arbeiten konnte. Sie hat sich wirklich gut um mich gekümmert und fragte mich auch von sich aus nach meinen Gedanken und Meinungen zu Angelegenheiten bei unserer Pflicht. Als ich merkte, wie sehr Leslie mich schätzte, war ich ihr noch dankbarer. Als sich dann ein Gemeindeleiter mit meinen Beurteilungen befasste, äußerten einige Brüder und Schwestern Mißverständnisse, die sie mir gegenüber hatten, doch Leslie kannte den Vorfall und stellte die Fakten über mich an Ort und Stelle klar. Dafür war ich ihr noch viel dankbarer, weil sie sich in einem kritischen Augenblick für mich eingesetzt und mein Ansehen gerettet hatte. Auch wenn ich ihr nie in Worten dankte, wollte ich stets eine Möglichkeit finden, ihr meine Dankbarkeit zu zeigen.

Doch kurze Zeit später wurde sie entlassen, weil sie keine praktische Arbeit leistete, und ich wurde als Gruppenleiterin ausgewählt. Bei der Überprüfung von Leslies Arbeit stellte ich fest, dass sie bei ihrer Arbeit oft vergesslich und geistesabwesend war. In einem sanften Ton fragte ich sie: „Leslie, warum bist du so nachlässig bei deiner Pflicht?“ Anstatt über sich selbst nachzudenken, antwortete sie: „Ich bin alt und mein Gedächtnis ist nicht das Beste.“ Danach fiel meiner Kollegin auf, dass Leslie immer noch oft bei ihrer Pflicht geistesabwesend war, und sie hat sie mehrfach deswegen ermahnt, aber sie änderte sich kein bisschen. Das habe ich auch erkannt, und ich wollte den richtigen Zeitpunkt finden, um sie darauf hinzuweisen. Doch dann erinnerte ich mich, wie ich nach meiner Entlassung in einem schlechten Zustand war und sie mir so liebevoll geholfen und mich unterstützt hat. Jetzt war sie gerade entlassen worden, und wenn ich sie nun auf ihre Probleme hinwies, würde sie mich nicht für grausam halten? Außerdem war sie gerade erst entlassen worden und befand sie sich in einem schlechten Zustand, also konnte man ihr ihre Fehler nachsehen. Ich musste ihr liebevoll helfen und sie unterstützen und ihr die Zeit geben, sich zu ändern. Wenn Leslie in der Zeit danach ihre Arbeit nicht richtig erledigte, haben meine Kollegin und ich sie einfach für sie gemacht. Ich befürchtete, sie würde einige Dinge vergessen, also habe ich sie oft erinnert und mit ihr über ihren Zustand Gemeinschaft gehalten. Bei mehreren Arbeitsbesprechungen entsprachen ihre Vorschläge nicht den Grundsätzen und wurden von den meisten Brüdern und Schwestern abgelehnt, doch sie beharrte trotzdem auf ihrem Standpunkt und zwang andere dazu, ihn zu akzeptieren, was es fast unmöglich machte, die Besprechungen fortzuführen. Ich wollte sie wirklich daran erinnern, doch ich dachte mir auch, dass sie gerade erst entlassen wurde und sich schrecklich fühlen musste. Wenn ich jetzt ihre Probleme bloßstellte, wäre das nicht, als würde ich Salz in die Wunde streuen? Also ließ ich es auf sich beruhen, in der Hoffnung, sie würde es irgendwann selbst merken. Mit diesem Gedanken im Hinterkopf habe ich sie nicht mehr ermahnt und versuchte nur sicherzustellen, dass sie sich weniger an Arbeitsbesprechungen beteiligte. Doch anstatt über sich selbst nachzudenken, hat sie mich indirekt angegriffen, indem sie sagte, ich würde mir ihre Meinungen nicht anhören. Als mir schließlich klar wurde, dass sie sich selbst überhaupt nicht kannte, biss ich in den sauren Apfel und sprach meine Anschuldigung aus. Ich sagte: „Leslie, du bist zu arrogant und selbstgerecht. Du solltest wirklich über dich selbst nachdenken.“ Ich sah, wie ihr Gesicht hart wurde, und ihre Stimme senkte sich. Auf einmal war ich traurig. War es zu viel, sie so zu behandeln? War das nicht ein bisschen zu grausam, nachdem sie mir damals so sehr geholfen hatte? Und so fing ich an, mir selbst die Schuld zu geben. Einige Tage später bemerkte die Betreuerin, dass Leslies Arbeit oft von mir und meiner Kollegin erledigt wurde, also fragte sie uns, wie sich Leslie bei ihrer Pflicht schlug. Die Frage machte mich nervös. Wenn ich ehrlich über Leslies Zustand antwortete, könnte sie entlassen werden. Es war nur dank ihr, dass ich in der Verwaltung arbeiten konnte, sie behandelte mich normalerweise gut und hatte mir in einem kritischen Augenblick geholfen. Würde sie entlassen werden, während ich die Gruppenleiterin war, würde sie dann nicht denken, ich sei zu grausam und skrupellos? Damit sie ihre Arbeit behielt, fügte ich, nachdem ich ihr Verhalten objektiv beschrieben hatte, hinzu: „Dieses Verhalten ist auf ihren schlechten Zustand durch ihre kürzliche Entlassung zurückzuführen. Sie versucht bewusst, sich zu ändern.“ Um zu verhindern, dass sie entlassen wird, habe ich mit ihr Gemeinschaft gehalten, um ihr mit ihrem Zustand zu helfen, doch sie wurstelte sich durch wie eh und je, und es gab ständig Probleme bei ihrer Pflicht. Einmal kaufte sie sogar Dinge, die wir nicht benötigten, ohne jemanden zu fragen, und das zu einem viel höheren Preis als üblich. Ich war wirklich verärgert und wollte sie zurechtstutzen, doch wegen unserer früheren Beziehung hielt ich mich zurück. Also sagte ich ihr nur, das nicht nochmal zu tun und bei ihrer Pflicht umsichtiger zu sein. Sie stimmte zu, und ich sagte nichts weiter. In dieser Zeit erzählten mir die Brüder und Schwestern ständig von Problemen bei ihrer Arbeit. Ich wollte sie zurechtweisen und zurechtstutzen, aber wenn ich ihr gegenüberstand, bekam ich den Mund nicht auf. Ein paar Mal kamen mir die Worte fast über die Lippen, doch ich schluckte sie herunter. Dann informierte sich die Betreuerin darüber, wie sich Leslie bei ihrer Pflicht schlug. Mit den anderen bewertete sie sie anhand der Grundsätze und kam zu dem Schluss, dass sie für ihre Arbeit nicht geeignet war, und sie forderte mich auf, sie bald zu entlassen. Doch Leslie war gerade erst als Verantwortliche entlassen worden. Wenn sie nun ihre jetztige Arbeit auch nicht mehr tun durfte, wie sollte sie diesen Schlag verkraften? Würde sie ihn verkraften können? Da sah ich vor meinem geistigen Auge all die Male, in denen sie mir geholfen hatte. Wenn ich damals daran dachte, sie zu konfrontieren, fühlte ich mich elend und deprimiert. Mehrere Nächte wälzte ich mich im Bett hin und her und fand keinen Schlaf. Ich fühlte mich genauso schlecht, wie als ich entlassen worden war. Ständig dachte ich: „Sie hat mir damals einige Gefallen getan, und jetzt muss ich sie persönlich entlassen und ihr Verhalten bloßstellen. Wird sie mich für undankbar halten und mir das übel nehmen?“ Um meinen Selbstvorwürfen zu entgehen, wollte ich die Betreuerin bitten, mit Leslie Gemeinschaft zu halten, während ich nur still daneben stehen würde oder eine Ausrede fand, um gar nicht dabei zu sein. Aber ich wusste, dass solche Beweggründe verachtenswert und beschämend waren, und so fühlte ich mich in diesem Dilemma gefangen. In meinem Elend betete ich zu Gott. Ich sagte: „Gott, ich weiß, es ist richtig, Leslie zu entlassen, aber warum fällt mir das so schwer? Gott, was ist mein Problem? Bitte führe mich darin, mich selbst zu kennen.“

Nach meinem Gebet fragte ich mich, warum ich bei Leslie so unentschlossen war, wenn es mir bei anderen nicht so schwer fiel, sie zu entlassen. In meiner Suche las ich diese Worte Gottes: „Manche Menschen sind sehr rührselig. Sie lassen sich immerzu von ihren Gefühlen leiten: jeden Tag, in allem, was sie sagen, in ihrem kompletten Verhalten anderen gegenüber. Sie empfinden Zuneigung für diesen und jenen Menschen und verbringen ihre Tage mit den Feinheiten der Zuwendung. In jeder Situation, die ihnen begegnet, leben sie im Reich der Gefühle. … Man könnte sagen, dass die tödliche Schwäche dieser Menschen ihre Gefühle sind. Sie werden in allen Dingen von ihren Gefühlen eingeschränkt, sie sind nicht in der Lage, die Wahrheit zu praktizieren oder gemäß den Grundsätzen zu handeln, und sie neigen oft dazu, gegen Gott aufzubegehren. Ihre Gefühle sind ihre größte Schwäche, ihre tödliche Schwäche, und ihre Gefühle können sie durchaus ins Verderben stürzen und zerstören. Menschen, die überzogen rührselig sind, können weder die Wahrheit in die Praxis umsetzen noch sich Gott unterwerfen. Sie sind mit ihrem Fleisch beschäftigt, sind töricht und wirr im Kopf. Es liegt in der Natur eines solchen Menschen, sehr rührselig zu sein, und er lebt nach seinen Gefühlen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen erkennt). „Was kennzeichnet Gefühle? Sicherlich nichts Positives. Es ist ein Fokus auf körperliche Beziehungen und die Befriedigung der Vorlieben des Fleisches. Vetternwirtschaft, die Unzulänglichkeiten anderer zu verteidigen, Verwöhnen, Verhätscheln und Nachsicht fallen alle unter Gefühle. Manche Menschen legen großen Wert auf Gefühle, sie reagieren auf alles, was ihnen widerfährt, auf der Grundlage ihrer Gefühle; in ihrem Herzen wissen sie genau, dass dies falsch ist, und sie sind dennoch nicht in der Lage, objektiv zu sein, geschweige denn, nach Grundsätzen zu handeln. Sind Menschen, die immer von Gefühlen eingeschränkt werden, in der Lage, die Wahrheit zu praktizieren? Das ist äußerst schwierig! Die Unfähigkeit vieler Menschen, die Wahrheit zu praktizieren, läuft auf Gefühle hinaus; sie halten Gefühle für besonders wichtig, sie stellen sie an erste Stelle. Sind das Menschen, die die Wahrheit lieben? Sicherlich nicht. Was sind Gefühle im Grunde genommen? Sie sind eine Art von verdorbener Disposition. Die Erscheinungsformen von Gefühlen lassen sich mit verschiedenen Begriffen beschreiben: Vetternwirtschaft, prinzipienloser Schutz anderer, Aufrechterhaltung körperlicher Beziehungen und Parteilichkeit – all das sind Gefühle“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die Wirklichkeit der Wahrheit?). Erst als ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass Leslie zu entlassen mir solche Sorgen, Schmerzen und Unannehmlichkeiten bereitete, weil ich zu emotional war und mich meine Gefühle immerzu einschränkten. Da Leslie mir geholfen und Gefallen getan hatte, dachte ich, ich müsste ihr dankbar sein. Ich wusste ganz genau, dass ich sie hätte zurechtstutzen sollen, als ich sah, dass sie die Arbeit aufhielt, sich durch ihre Pflicht wurstelte und sich weigerte, sich zu ändern, doch ich hatte Angst, das würde ihre Selbstachtung verletzten und sie würde mir das übelnehmen, also sprach ich nur freundlich mit ihr darüber und ließ es dann auf sich beruhen. Sie vertrat falsche Standpunkte, beharrte aber darauf, dass andere Leute ihr zuhörten und gehorchten, wodurch sie mehrfach Arbeitsbesprechungen zum Erliegen brachte und eine ernsthafte Störung verursachte. Und ich konnte mich nicht dazu bringen, sie bloßzustellen oder zurechtzustutzen. Als die Betreuerin sich nach Leslie und ihrer Pflicht erkundigte, fürchtete ich, sie würde entlassen werden, also log ich und sagte, sie versuche sich zu ändern, in der Hoffnung, die Betreuerin zu verwirren und es ihr unmöglich zu machen, sie richtig zu beurteilen. Als ich sah, dass Leslie ihre Pflicht nicht gemäß den Grundsätzen tat und Opfergaben verschwendete, tadelte ich sie nicht, sondern schirmte sie blindlings ab und kam ihr entgegen. Nun musste ich sie entlassen und ihr Verhalten bloßstellen und wollte die Betreuerin bitten, es zu tun. Ich war zu emotional, und mir fehlte jegliches Zeugnis des Praktizierens der Wahrheit. Um Leslie zu schützen und damit sie nicht böse auf mich war und mich undankbar schimpfte, habe ich sie weiterhin beschützt und war nachsichtig mit ihr und nahm keine Rücksicht auf die Gemeindearbeit. Ich lebte in meinen Gefühlen, kümmerte mich um ihr Fleisch und beschützte meine persönliche Beziehung. Ich dachte sogar, ich würde ihr damit liebevoll helfen, doch in Wirklichkeit handelte ich nach der Philosophie für weltliche Belange. Ich wollte Leslies Anerkennung, und nahm dafür in Kauf, der Gemeindearbeit zu schaden. Alles, was ich tat, war nur für mich. Ich war so böse und verachtenswert! Ich empfand große Reue. Meine Handlungen wurden von Gefühlen bestimmt, was der Gemeindearbeit schadete und mir Gottes Hass einbrachte. Wenn ich mich weiterhin von meinen Gefühlen leiten ließ und nicht die Wahrheit praktizierte, würde man mich irgendwann ausmustern.

Danach fragte ich mich: „Warum tat ich so vieles aus dem Gefühl heraus, dass den Wahrheitsgrundsätzen zuwiderlief?“ In meiner Suche las ich einen Abschnitt von Gottes Wort. „Absichten sind ein klarer Bestandteil des Zustands der Menschen, und einer der häufigsten; in den meisten Angelegenheiten haben Menschen ihre eigenen Gedanken und Absichten. Wenn solche Gedanken und Absichten auftreten, halten die Menschen sie für legitim, aber meistens dienen sie ihnen selbst, ihrem Stolz und ihren Interessen, oder haben das Ziel, ihnen auf eine gewisse Weise Befriedigung zu verschaffen oder etwas zu vertuschen. In solchen Momenten musst du prüfen, wie und warum deine Absicht entstanden ist. Ein Beispiel: Gottes Haus fordert dich auf, die Arbeit der Säuberung der Kirche zu übernehmen, und es gibt eine Person, die immer nachlässig bei ihrer Pflicht war und immer nach Wegen gesucht hat, sich zu drücken. Laut den Grundsätzen sollte diese Person bereinigt werden, aber du hast ein gutes Verhältnis zu ihr. Welche Arten von Gedanken und Absichten werden nun in dir aufkommen? Wie wirst du praktizieren? (Ich werde nach meinen eigenen Vorlieben praktizieren.) Und wie entstehen diese Vorlieben? Weil diese Person nett zu dir war oder Dinge für dich getan hat, und du hast einen guten Eindruck von ihr, weshalb du sie in diesem Moment beschützen und verteidigen willst. Das ist es doch, was Gefühle bewirken, nicht wahr? Du hast eine emotionale Bindung zu dieser Person und gehst daher nach folgendem Motto vor: ‚Die Regierung mag ja die Regeln aufstellen, aber die Dörfer haben ihre Schlupflöcher.‘ Du spielst ein doppeltes Spiel. Einerseits sagst du zu der Person: ‚Du musst dich ein bisschen mehr anstrengen, wenn du etwas tust. Hör auf nachlässig zu sein, du musst ein wenig Mühsal ertragen; das ist unsere Pflicht.‘ Andererseits antwortest du den Oberen: ‚Sie hat sich zum Guten gewandt, sie ist jetzt effektiver bei der Erfüllung ihrer Pflichten.‘ Aber in deinem Innersten denkst du eigentlich: ‚Das liegt daran, dass ich auf diese Person eingewirkt habe. Hätte ich das nicht getan, wäre sie noch genauso wie vorher.‘ In deinem Kopf denkst du ständig: ‚Diese Person war nett zu mir, sie darf nicht entfernt werden!‘ Was für ein Zustand ist es, wenn solche Gedanken Teil deiner Absicht sind? Du schadest der Gemeindearbeit, indem du persönliche emotionale Beziehungen schützt. Entsprechen solche Handlungen den Wahrheitsgrundsätzen? Und zeugt es von Unterwerfung, wenn du so etwas tust? (Nein.) Es zeugt nicht von Unterwerfung; in deinem Herzen gibt es Widerstand. Bei den Dingen, die dir widerfahren, und bei der Arbeit, die du tun sollst, finden sich subjektive Urteile in deinen eigenen Vorstellungen, und hier kommen dann emotionale Faktoren mit ins Spiel. Du erledigst Dinge laut deinen Gefühlen und glaubst dennoch, dass du unparteiisch handelst, dass du den Menschen die Chance gibst, Buße zu tun, und dass du ihnen liebevolle Unterstützung gibst; daher tust du, was du willst, und nicht, was Gott sagt. Wenn du so arbeitest, mindert das die Qualität der Arbeit, mindert die Effektivität und schadet der Gemeindearbeit – das alles sind die Folgen, wenn man sich von seinen Gefühlen leiten lässt. Wirst du in der Lage sein, das hier beschriebene Problem zu erkennen, wenn du dich nicht selber prüfst? Auf keinen Fall. Du magst zwar wissen, dass es falsch ist, so zu handeln, dass es einen Mangel an Unterwerfung darstellt, aber dann denkst du darüber nach und sagst dir: ‚Ich muss dieser Person mit Liebe helfen, und nachdem ihr geholfen wurde und sie sich bessert, wird es nicht mehr nötig sein, sie zu entfernen. Gibt Gott den Menschen nicht die Chance, Buße zu tun? Gott liebt die Menschen, also muss ich ihr mit Liebe helfen und tun, was Gott verlangt.‘ Nach diesen Überlegungen tust du die Dinge auf deine eigene Weise. Danach empfindest du Erleichterung in deinem Herzen; du hast das Gefühl, dass du die Wahrheit praktizierst. Hast du in diesem Prozess laut der Wahrheit praktiziert oder nach deinen eigenen Vorlieben und Absichten gehandelt? Deine Handlungen richteten sich voll und ganz nach deinen eigenen Vorlieben und Absichten. Während des gesamten Prozesses hast du deine sogenannte Güte und Liebe, deine Gefühle und deine Philosophien für weltliche Belange eingesetzt, um die Wogen zu glätten, und du hast versucht, dich rauszuhalten. Es schien zwar, als würdest du dieser Person mit Liebe helfen, aber eigentlich wurdest du in deinem Herzen von Gefühlen eingeschränkt – und aus Angst, dass die Oberen es herausfinden könnten, hast du versucht, sie mit Kompromissen zu überzeugen, damit niemand sich beleidigt fühlte und die Arbeit erledigt wurde – genauso, wie die Nichtgläubigen versuchen, sich rauszuhalten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Haltung, die der Mensch Gott gegenüber haben sollte). Mir wurde das erst nach dem Lesen von Gottes Wort klar. Warum habe ich Leslie noch beschützt, obwohl ich wusste, dass sie Probleme hatte? Weil ich wollte, dass sie mir wohlgesinnt war. Ich würde nämlich von der Idee beherrscht, dass wir „die Gunst eines Wassertropfens mit einer sprudelnden Quelle erwideren“ sollten. Diese Idee war mein Grundsatz für den Umgang mit anderen. Ich glaubte, dass Menschen anderen gegenüber liebvoll und loyal sein sollten, wenn mir also jemand einen Gefallen tat, musste ich das doppelt vergelten. Sonst wäre ich undankbar und würde von anderen verurteilt und verstoßen werden. Als Leslie sich also um mich kümmerte und mir half und sich für mich einsetzte, dachte ich, ich müsse ihr das zurückzahlen. Als ich sah, dass Leslie sich ständig durch ihre Pflicht wurstelte, habe ich sie nicht bloßgestellt und zurechtgestutzt und verstieß dadurch gegen die Grundsätze von Gottes Haus. Noch schlimmer war, dass ich ihr blindlings Liebe und gemeinschaftlichen Austausch anbot, um ihr zu helfen, und vertuschte, dass sie sich durchwurstelte und die Gemeindearbeit störte. Ich tat das nur, damit die Leute mich für einen guten Menschen hielten, der anderen Leuten dankbar war und ihnen Gefallen tat. Durch die Enthüllung von Gottes Worten erkannte ich endlich, dass diese Ideen und Sichtweisen die Menschen nur in die Irre führen und verderben. Ich lebte nach diesen Dingen, ohne zu wissen, was richtig und falsch ist, und ohne die Grundsätze zu beachten. Nach außen hin führte ich zwar meine Pflicht aus, doch in Wirklichkeit tat ich, was und wie ich es wollte. Ohne es zu merken, behinderte ich sogar die Gemeindearbeit und widersetzte mich Gott! Wenn wir an Gott glauben, aber die Wahrheit nicht praktizieren und immer noch nach diesen Dingen leben, spielt es keine Rolle, wie gut wir uns nach außen hin verhalten oder wie gut wir mit anderen Leuten auskommen, in Gottes Augen sind wir trotzdem jemand, der sich Ihm widersetzt.

Ein paar Tage später stieß ich auf eine andere Passage von Gottes Wort, die mir ein gewisses Verständnis des Wesens dieser Sache vermittelte. Gottes Worte sagen: „Es handelt sich nicht bloß darum, dass du es unterlässt, an Gottes Wort und an deinen Pflichten festzuhalten, sondern es bedeutet, dass du Satans Pläne und Lebensphilosophie so betrachtest, als ob sie die Wahrheit wären und dass du ihnen folgst und sie praktizierst. Du gehorchst Satan und lebst nach einer satanischen Philosophie, nicht wahr? Wenn du das tust, bist du kein Mensch, der Gott gehorcht, geschweige denn ein Mensch, der sich an Gottes Worte hält. Du bist verworren. Gottes Worte beiseitezulegen und stattdessen eine satanische Phrase zu nehmen und sie als die Wahrheit zu praktizieren, ist Verrat an der Wahrheit und an Gott! Was für ein Mensch bist du, der in Gottes Haus arbeitet, während die Grundsätze für deine Handlungen aber satanische Logik und Philosophien für weltliche Belange sind? Das ist jemand, der Gott verrät und große Schande über Ihn bringt. Was ist das Wesen dieser Handlung? Gott offen zu verurteilen und die Wahrheit offen zu leugnen. Ist das nicht deren Wesen? (Ja, das ist es.) Abgesehen davon, dass du Gottes Willen nicht befolgst, lässt du zu, dass Satans teuflische Sprüche und satanische Philosophien für weltliche Belange in der Kirche um sich greifen. Indem du das tust, wirst du zum Komplizen Satans, unterstützt Satan dabei, seine Aktionen in der Kirche durchzuführen, und störst und unterbrichst die Arbeit der Kirche. Das Wesen dieses Problems ist sehr schlimm, nicht wahr?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 1: Was ist die Wahrheit?). Gottes Worte waren wie ein Stich ins Herz, besonders, wenn Er sagt: „Verrat an der Wahrheit“, „jemand, der große Schande über Gott bringt“ und „Komplize Satans“. Diese Worte stachen mir wie ein Dolch ins Herz. Ich lebte nach den Ideen von traditioneller Kultur. In Gottes Augen ging es hier nicht nur darum, dass Gefühle verhinderten, dass ich die Wahrheit praktizierte und die Gemeindearbeit schützte, sondern dass ich Gott und meiner Pflicht nicht treu war. Ich verriet und beschämte Gott und verleugnete die Wahrheit. Diese Sache war von sehr ernster Natur! Als mir das klar wurde, war ich wirklich betrübt und ängstlich. Ich wusste nicht, dass es ein ernstes Problem war, eine Pflicht gemäß satanischen Gedanken zu tun! Es dauerte sehr lang, bis ich mich beruhigen konnte. Später las ich zwei weitere Abschnitte von Gottes Worten. Der Allmächtige Gott sagt: „In der gesamten Menschheit gibt es keine einzige Ethnie, in der die Wahrheit an der Macht ist. Egal wie hochtrabend, antik oder geheimnisvoll die Ideen oder die traditionelle Kultur sind, die eine Ethnie hervorgebracht hat, oder die Bildung, die sie erhalten hat, oder das Wissen, das sie besitzt, eines ist sicher: Nichts davon ist die Wahrheit oder hat irgendetwas mit der Wahrheit zu tun. Manche Leute sagen: ‚Einige der Moralvorstellungen oder Auffassungen für die Beurteilung von Recht und Unrecht, richtig und falsch, schwarz und weiß, die in der traditionellen Kultur enthalten sind, scheinen der Wahrheit ziemlich nahe zu kommen.‘ Nur, weil sie sich vielleicht ähnlich wie die Wahrheit anhören, heißt das nicht, dass sie auch eine ähnliche Bedeutung haben. Die Spruchweisheiten der verdorbenen Menschheit stammen von Satan, sie sind niemals die Wahrheit – nur Gottes Worte sind die Wahrheit. Deshalb spielt es keine Rolle, wie nahe manche Worte der Menschheit den Worten Gottes auch zu sein scheinen mögen, sie sind nicht die Wahrheit und können nicht zur Wahrheit werden; das steht außer Zweifel. Sie sind ihnen nur in Wortwahl und Ausdruck ähnlich, aber in Wirklichkeit sind diese traditionellen Auffassungen nicht mit den Wahrheiten von Gottes Worten vereinbar. Obwohl es möglicherweise eine gewisse Ähnlichkeit in ihrem wörtlichen Sinne geben mag, stammen diese Worte nicht aus derselben Quelle. Die Worte Gottes stammen vom Schöpfer, während die Worte, Ideen und Ansichten der traditionellen Kultur von Satan und den Dämonen stammen. Manche Leute sagen: ‚Die Ideen, Ansichten und berühmten Sprüche der traditionellen Kultur sind allgemein als positiv anerkannt; selbst wenn es Lügen und Irrtümer sind, können sie zur Wahrheit werden, wenn die Menschen sie mehrere hundert oder tausend Jahre lang vertreten?‘ Ganz und gar nicht. Eine solche Sichtweise ist genauso lächerlich wie die Behauptung, dass sich Affen zu Menschen entwickelt haben. Die traditionelle Kultur wird niemals zur Wahrheit werden. Kultur ist Kultur, und egal wie erhaben sie auch sein mag, sie ist trotzdem nur etwas relativ Positives, das von der verdorbenen Menschheit hervorgebracht wurde. Aber positiv zu sein ist nicht gleichbedeutend mit der Wahrheit; nur weil sie positiv ist, macht sie das nicht zu einem Maßstab; sie ist lediglich relativ positiv, nicht mehr. Sind wir uns nun im Klaren darüber, ob der Einfluss der traditionellen Kultur auf die Menschheit hinter dieser ‚Positivität‘ gut oder schlecht ist? Zweifellos hat sie einen schlechten und negativen Einfluss auf die Menschheit“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 1: Was ist die Wahrheit?). „Die Menschheit ist durch diese Aspekte der traditionellen Kultur konditioniert, betäubt und verdorben worden. Und was ist letztlich das Ergebnis? Dass die Menschheit durch die traditionelle Kultur in die Irre geführt, eingeschränkt und gebunden wird, und es entsteht wie selbstverständlich eine Denkweise, eine Theorie, die von der Menschheit befürwortet, verbreitet und weitläufig weitergegeben wird. Zudem sorgt sie dafür, dass sie von allen akzeptiert wird. Letztendlich wird das Herzen eines jeden Menschen von ihr ergriffen, und sie bringt alle dazu, diese Denkweise und Idee zu befürworten, und jeder wird von dieser Idee verdorben. Wenn die Menschen bis zu einem gewissen Grad verdorben worden sind, haben sie keine Auffassungen mehr darüber, was Recht und was Unrecht ist; sie wollen nicht mehr zwischen Gerechtigkeit und Niederträchtigkeit unterscheiden, noch wollen sie erkennen, was positive Dinge und was negative Dinge sind. Es kommt sogar der Tag, an dem sie sich nicht mehr darüber im Klaren sind, ob sie überhaupt noch Menschen sind, und es gibt viele kranke Menschen, die nicht wissen, ob sie ein Mann oder eine Frau sind. Wie weit ist eine solche Menschheit davon entfernt, zerstört zu werden? … Satans Philosophien, Gesetze, Ideen und sogenannte Mentalitäten haben die gesamte Menschheit in die Irre geführt und verdorben. In welchem Ausmaß wurden sie in die Irre geführt und verdorben? Die Menschen haben alle die Irrtümer und teuflischen Sprüche Satans als die Wahrheit angenommen; sie alle verehren Satan und folgen ihm. Sie verstehen die Worte Gottes, des Schöpfers, nicht. Egal, was der Schöpfer sagt, wie viel Er sagt und wie klar und praktisch Seine Worte auch sind: Niemand kann es verstehen; niemand kann es begreifen. Die Menschen sind alle betäubt und begriffsstutzig, und ihre Gedanken und ihr Verstand sind komplett durcheinander. Wie wurden sie so verwirrt? Satan hat sie verwirrt. Satan hat die Menschen vollständig verdorben“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 1: Was ist die Wahrheit?). Früher wusste ich nur, dass: „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“, „Im ganzen Universum herrsche nur ich“ und andere satanische Philosophien für weltliche Belange der Wahrheit widersprechen und kein Teil einer normalen Menschlichkeit sein sollten. Was aber Dinge aus der traditionellen Kultur betraf, die scheinbar mit Gewissen und Moral übereinstimmten, wie „Erwidere die Gunst eines Wassertropfens mit einer sprudelnden Quelle“, „Eine erwiesene Gunst sollte dankbar erwidert werden“, „Ein Mensch ist kein Stein; wie könnte er keine Gefühle haben?“ und andere zivilisiert und nobel klingende traditionelle Moralvorstellungen, konnte ich diese nicht durchschauen. Ich dachte, sie wurden über Generationen hinweg weitergegeben und dass gute Menschen sich nach diesen Konzepten richten sollten. Ich habe bei diesen traditionellen Ideen mein Urteilsvermögen nicht eingesetzt, und betrachtete sie als positive Dinge, die man anstreben und praktizieren sollte. Wenn ich diesen Dingen zuwiderhandelte, fühlte ich mich unwohl und fürchtete, die Leute würden mich ablehnen und verurteilen. Durch das, was Gottes Worte enthüllten, erkannte ich nun, dass Menschen unter der Kontrolle dieser Ideen und Ansichten nur an ihre Emotionen und nicht an die Grundsätze denken und nicht zwischen Gut und Böse unterscheiden können. Solange andere mir Gefallen taten, selbst wenn es schlechte oder niederträchtige Menschen und ihnen zu helfen bedeutete, dem Bösen zu helfen, musste ich meine Schuld begleichen und ihnen helfen. Obwohl ich gewissenhaft erschien, war ich tatsächlich verwirrt und dumm und hatte meine eigenen Absichten und Beweggründe. Was ich tat, tat ich, um mein gutes Image und meinen guten Ruf zu schützen, es war pures Eigeninteresse. Ich war wirklich selbstsüchtig, verachtenswert und heuchlerisch. Ich war gar kein guter Mensch. Sollte ich an diesen satanischen Philosophien festhalten, würde ich nur noch gerissener, betrügerischer, selbstsüchtiger und böser werden. Ich erkannte, dass diese traditionellen Ideen und Sprichwörter nur mit Zucker überzogene Pistolenkugeln waren. Sie klingen erhaben und als ob sie menschlichen Werten und Moralvorstellungen entsprechen, stehen aber tatsächlich der Wahrheit feindlich gegenüber und sind eines von Satans Mitteln, um die Menschen zu verderben. Mir wurde klar, dass ich zwar seit Jahren an Gott glaubte, aber weil ich die Wahrheit nicht praktizierte, sondern nach diesen traditionellen Ideen lebte, bei allem an mein Gewissen dachte und immer die Gunst anderer vergelten wollte, konnte ich nicht zwischen Gut und Böse unterscheiden. Ich war so ein verwirrter Idiot! Gott hat in den letzten Tagen so viel Wahrheit zum Ausdruck gebracht und all ihre Aspekte, die die Menschen praktizieren sollen, in konkreten und praktischen Details offenbart, in der Hoffnung, dass wir uns gemäß der Wahrheit des Wortes Gottes verhalten und die Arbeit der Kirche schützen können. Aber ich tat meine Pflicht nur, um meine fleischlichen Beziehungen zu wahren, suchte nicht nach der Wahrheit, schützte die Gemeindearbeit nicht und beschämte Gott und widersetzte mich Ihm. Als ich das erkannte, empfand ich Schuld und Reue für alles, was ich getan hatte. Ich trat im Gebet vor Gott. Ich sagte: „Gott, ich lebe nach satanischen Giften. Ich habe zu viele Dinge getan, die sich Dir widersetzen und der Wahrheit widersprachen. Gott, ich will Buße tun und laut den Wahrheitsgrundsätzen handeln.“

Danach fragte ich mich: Wenn ein Leben nach diesen Ansichten und Ideen der traditionellen Kultur nicht hieß, dass ich gute Menschlichkeit hatte, was bedeutet es dann, gute Menschlichkeit zu haben? Später sah ich einen Abschnitt von Gottes Worten, der mir einen genauen Maßstab zur Beurteilung der Dinge gab. Gottes Worte sagen: „Es muss einen Maßstab dafür geben, ‚gute Menschlichkeit‘ zu haben. Dazu gehört nicht, den Weg der Mäßigung einzuschlagen, sich nicht an Prinzipien zu halten, sich zu bemühen, niemandem vor den Kopf zu stoßen, sich überall anzubiedern, bei jedem, den man trifft, geschmeidig und aalglatt zu sein und dafür zu sorgen, dass alle gut über dich sprechen. Das ist nicht der Maßstab. Was ist der Maßstab dann? Er beinhaltet, in der Lage zu sein, sich Gott und der Wahrheit zu unterwerfen. Er beinhaltet, mit Prinzipien und Verantwortungsbewusstsein an seine Pflicht und alle möglichen Menschen, Ereignisse und Dinge heranzugehen. Dies ist für alle offensichtlich; jeder ist sich in seinem Herzen darüber im Klaren. Außerdem wirft Gott einen prüfenden Blick in die Herzen der Menschen und kennt ihre Situation, die eines jeden einzelnen von ihnen; ganz gleich, wer es auch ist, niemand kann Gott täuschen. Manche Leute brüsten sich immer damit, dass sie gute Menschlichkeit besitzen, dass sie nie schlecht über andere reden, nie den Interessen von irgendjemand anderem schaden, und sie behaupten, dass sie nie anderer Leute Besitz begehrt haben. Wenn es einen Interessenskonflikt gibt, ist es ihnen sogar lieber, Verlust zu erleiden, als andere zu übervorteilen, und alle anderen denken, sie wären gute Menschen. Doch wenn sie im Hause Gottes ihren Pflichten nachgehen, sind sie verschlagen und gerissen und schmieden stets Intrigen für sich selbst. Niemals denken sie an die Interessen des Hauses Gottes, niemals behandeln sie die Dinge dringlich, die Gott als dringlich behandelt oder denken so, wie Gott denkt, und niemals können sie ihre eigenen Interessen beiseitelassen, um ihre Pflichten zu erfüllen. Sie entsagen nie ihren eigenen Interessen. Selbst wenn sie sehen, wie böse Menschen Böses tun, entlarven sie sie nicht. Sie haben keinerlei Prinzipien. Was soll das für eine Menschlichkeit sein? Das ist keine gute Menschlichkeit. Beachte nicht, was solche Menschen sagen; du musst schauen, was sie ausleben, was sie offenbaren und welche Haltung sie einnehmen, wenn sie ihre Pflichten erfüllen, wie ihr innerer Zustand ist und was sie lieben. Wenn ihre Liebe zu ihrem eigenen Ruhm und Gewinn ihre Treue zu Gott übersteigt, wenn ihre Liebe zu ihrem eigenen Ruhm und Gewinn die Interessen des Hauses Gottes übersteigt, wenn ihre Liebe zu ihrem eigenen Ruhm und Gewinn die Rücksicht übersteigt, die sie für Gott zeigen, sind solche Menschen dann im Besitz von Menschlichkeit? Sie sind keine Menschen mit Menschlichkeit“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Man kann die Wahrheit erlangen, indem man Gott sein Herz schenkt). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Leute mit guter Menschlichkeit nicht versuchen, den Mittelweg zu nehmen, damit sie niemanden kränken und die Unterstützung und Anerkennung aller gewinnen. Stattdessen lieben sie die Wahrheit, lieben positive Dinge, sind verantwortungsbewusst, treten für die Wahrheitsgrundsätze ein und schützen die Gemeindearbeit. Solche Leute sind wirklich gute Menschen. Wenn du nur deine Beziehungen mit anderen, dein Ansehen und deinen Status schützt und immer versuchst, mit allen gut auszukommen, Gott bei deiner Pflicht aber nicht treu bist und du auf Kosten der Gemeindearbeit Beziehungen mit Menschen wahrst, dann bist du außerordentlich selbstsüchtig und verachtenswert. Auch wenn dein Verhalten nach außen hin moralisch akzeptabel ist, führt es die Menschen in die Irre und steht der Wahrheit feindlich gegenüber. Ich dachte darüber nach, wie ich nach diesen traditionellen Ideen gelebt und mich als ein guter Mensch ausgegeben hatte. Eigentlich wurde ich innerlich nur immer selbstsüchtiger, betrügerischer und böser. Alles, was ich tat, war zum Schutz meines Rufes und meines Status und um meine Ambitionen und Wünsche zu befriedigen. Mein Verhalten war dämonisch, und mir fehlte jegliche Menschlichkeit. Wenn ich früher die Menschlichkeit anderer beurteilte, war das anhand meiner eigenen Auffassungen. Das stimmte weder mit der Wahrheit noch mit Gottes Maßstäben für die Beurteilung von Menschen überein.

In den nächsten Tagen dachte ich darüber nach, wie ich im Einklang mit den Wahrheitsgrundsätzen und Gottes Absicht praktizieren kann. In Gottes Worten las ich: „Wenn du dich nicht auf deine Beziehungen zu Menschen konzentrierst und stattdessen eine normale Beziehung zu Gott pflegst, wenn du bereit bist, dein Herz Gott zu geben und zu lernen, dich Ihm zu unterwerfen, dann werden deine zwischenmenschlichen Beziehungen auf natürlichem Wege normal werden. Diese Beziehungen werden dann nicht auf dem Fleisch aufgebaut sein, sondern auf der Grundlage der Liebe Gottes. Du wirst fast keine fleischlichen Interaktionen mit anderen Menschen haben, dafür wird es auf einer geistlichen Ebene gemeinschaftlichen Austausch und gegenseitige Liebe, Trost und Fürsorge zwischen euch geben. Das alles erfolgt auf der Grundlage eines Verlangens danach, Gott zufriedenzustellen – diese Beziehungen werden nicht durch menschliche Philosophien für weltliche Belange aufrechterhalten, sie entstehen natürlich, wenn man für Gott eine Last trägt. Sie erfordern keine künstlichen, menschlichen Anstrengung von dir, du musst nur nach den Grundsätzen der Worte Gottes praktizieren. … Normale zwischenmenschliche Beziehungen bauen auf der Grundlage auf, sein Herz Gott zuzuwenden, und nicht auf menschliche Bemühung. Wenn Gott im Herzen einer Person fehlt, dann sind ihre Beziehungen zu anderen Menschen nur fleischliche Beziehungen. Sie sind nicht normal, sondern es handelt sich dabei vielmehr um wollüstige Ablässe, und Gott hasst und verabscheut sie“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Es ist sehr wichtig, eine normale Beziehung zu Gott aufzubauen). Gott verlangt von uns, die Menschen laut den Wahrheitsgrundsätzen zu behandeln, mit Brüdern und Schwestern auf Grundlage unserer Liebe zu Gott umzugehen und uns gegenseitig in der Wahrheit und im Leben zu helfen und zu unterstützen, und nicht, dass wir nach fleischlichen Philosophien für weltliche Belange handeln. Leslie hatte mir in der Vergangenheit geholfen, und das war Gottes Anordnung und vor allem Gottes Liebe. Ich hätte das von Gott annehmen sollen. Aber ich habe das alles einer Person zugeschrieben und ihr in allen Dingen Dankbarkeit gezeigt. Ich erkannte, dass meine Beziehung mit Leslie auf dem Fleisch basierte, dass das, was ich tat, überhaupt nicht mit Gottes Absicht übereinstimmte, und dass ich nicht nach den Grundsätzen handelte. Wenn andere scheitern oder Rückschläge erleiden und schwach werden, stimmt es mit den Wahrheitsgrundsätzen überein, ihnen mit gemeinschaftlichem Austausch über Gottes Worte zu helfen und sie zu unterstützen, und wir sollten das tun, aber wer sich ständig durch seine Pflicht wurstelt und unverantwortlich ist oder sogar die Gemeindearbeit unterbricht und stört, der sollte eingeschränkt, bloßgestellt, zurechtgestutzt oder entlassen werden. So jemand darf niemals aufgrund von Gefühlen gedeckt oder beschützt werden. Selbst wenn wir Zuneigung empfinden, müssen wir uns nach den Grundsätzen richten. Leslie war nach ihrer Entlassung bei ihren Pflichten unverantwortlich und fahrlässig und hatte kein wirkliches Verständnis ihrer eigenen Probleme. Wenn ich ihr Verhalten und die Natur ihrer Probleme mit Hilfe von gemeinschaftlichem Austausch über Gottes Worte im Detail analysiert hätte, damit sie über sich selbst nachdenken, Buße tun und sich ändern konnte, damit hätte ich ihr wirklich Liebe entgegengebracht. Es hätte sowohl ihr als auch der Gemeindearbeit geholfen. Als ich das erkannt hatte, überkam mich ein plötzliches Gefühl der Erleichterung, und ich wollte nicht mehr meine fleischlichen Beziehungen wahren.

Danach habe ich mit Hilfe von Gottes Wort Leslies Einstellung zu ihrer Pflicht und ihre Verhaltensweisen bloßgestellt und sie aus ihrer Pflicht entlassen. Nach diesem gemeinschaftlichen Austausch fühlte ich mich wirklich sicher. Leslie nahm es mir nicht übel und konnte es von Gott annehmen. Sie sagte, wenn sie nicht entlassen und bloßgestellt worden wäre, hätte sie nie erkannt, dass ihr Handeln eine solche Unterbrechung und Störung verursachen könnte, und sie hat sich über ihre Behandlung nicht beschwert. Als ich sie das sagen hörte, konnte ich wirklich spüren, dass wir Menschen nur helfen und nützen können, indem wir die Wahrheit praktizieren, und ich fühlte mich auch sehr sicher.

Wenn ich darauf zurückblicke, erkenne ich, dass diese scheinbar zivilisierten und noblen Dinge der traditionellen Kultur, ganz gleich wie viele Menschen sie anpreisen und bewundern mögen, nicht die Wahrheit sind. Sie sind alle verdreht und böse und können anderen und einem selbst nur schaden. Die Wahrheit ist der einzige Maßstab, nachdem wir handeln und uns verhalten sollten. Ich danke Gott, dass Er mich gerettet hat!


16. Ich ziehe nicht mehr ängstlich den Kopf ein

Von Mu Yu, China

Am 2. September 2022 ging ich wegen etwas zur Wohnung einer Leiterin, aber es war niemand zu Hause. Schwester Xiao Hong, die gegenüber wohnte, hat mich zufällig gesehen. Sie rief mich zu sich herüber und sagte nervös: „Es ist etwas passiert! Zhou Ling wurde von der Polizei abgeführt. Das ist schon zwei Tage her, und seitdem haben wir nichts mehr gehört. Die Leiterin ist unterwegs, um allen Bescheid zu sagen. Sie müsste bald zurück sein.“ Als ich diese Neuigkeiten hörte, war ich nervös und hatte Angst. Zhou Ling war früher Leiterin gewesen, und ich wusste nicht, welcher Folter die Polizei sie aussetzen würde. Würde sie unter der Folter zerbrechen und zum Judas werden? Ich war erst vor Kurzem bei ihr zu Hause gewesen. Wenn die Polizei das Haus überwachte, hat sie mich womöglich gesehen. Ich bin nur hier hergezogen, weil ich auf der Flucht war. Die Polizei war seit Jahren pausenlos hinter mir her. Wenn sie mich kriegen, werden sie mir auf jeden Fall noch schlimmere Folter aussetzen. Ich könnte totgeschlagen werden. Ich war wirklich verängstigt und wollte die Gegend so bald wie möglich verlassen, nachdem ich einige Dinge erledigt hatte. Kurz darauf kam die Leiterin zum Haus von Xiao Hong, und nachdem wir unser Gespräch beendet hatten, ging sie zu sich nach Hause. Keine zwei oder drei Minuten später kam Xiao Hong in Panik wieder angerannt und sagte: „Die Leiterin war gerade dabei zu gehen, und sieben oder acht Polizisten haben sie mitgenommen. Zhou Ling war auch in ihrem Auto. Sie muss ihnen erzählt haben, wo die Leiterin wohnt. Was auch immer du tust, geh nicht raus.“ Das Herz rutschte mir in die Hose. Xiao Hong und die Leiterin wohnten direkt gegenüber voneinander. Die Polizei war womöglich nur wenige Schritte entfernt. Wenn sie mich erwischte, würde ich auf keinen Fall ungeschoren davonkommen. Ich versteckte mich im Haus und traute mich nicht, aus dem Fenster zu sehen und rief ununterbrochen Gott in meinem Herzen an, in der Hoffnung, die Polizei würde bald verschwinden. Nach circa einer Stunde fuhr das Polizeiauto davon, und mein Herz beruhigte sich endlich. Aber Zhou Ling war vor wenigen Tagen bei mir zu Hause gewesen – hat sie mich etwa auch verraten? Meine Wohnung war nicht mehr sicher. Wo sollte ich hin? Ich erinnerte mich, dass ich in meinem Haus ein Notizbuch mit den Telefonnummern von Brüdern und Schwestern hatte, das ich so schnell wie möglich beseitigen musste. Bei mir in der Nähe befanden sich noch drei weitere Wohnungen von Gastgebern. Wenn sie nicht sofort benachrichtigt wurden, würden noch mehr Brüder und Schwestern hineingezogen, sobald das Notizbuch von der Polizei gefunden wurde. Aber wenn ich auf der Stelle zurückginge, würde ich ihnen direkt in die Hände spielen. Ich hatte meine Pflicht jahrelang auswärts getan und ich war ein Hauptziel für die Verhaftung durch die Polizei. Wenn sie mich festnahmen, würde ich noch schlimmere Folter erleiden. Ich dachte: „Das kommt nicht in Frage, ich sollte besser sofort die Flucht ergreifen und einen sicheren Ort finden!“ Aber mit diesen Gedanken fand ich keinen Frieden in meinem Herzen, also rief ich Gott pausenlos an. Dann fiel mir ein Abschnitt aus Gottes Worten ein. „Du solltest dich nicht vor diesem und jenem fürchten. Ganz gleich wie vielen Schwierigkeiten und Gefahren du gegenüberstehen magst, du bist fähig, vor Mir standfest zu bleiben, uneingeschränkt von jedem Hindernis, sodass Mein Wille ungehindert ausgeführt werden kann. Das ist deine Pflicht; ansonsten werde Ich Meinen Zorn über dich bringen und mit Meiner Hand werde ich … Du wirst dann endlose seelische Qual erleiden. Du musst alles ertragen; für Mich musst du bereit sein, alles aufzugeben, was du besitzt, und alles tun, was du kannst, um Mir zu folgen, und bereit sein, dein Alles aufzuwenden. Jetzt ist die Zeit, in der Ich dich prüfen werde: Wirst du Mir deine Treue darbringen? Kannst du Mir treu bis ans Ende des Weges folgen? Fürchte dich nicht; mit Meiner Unterstützung, wer könnte je diesen Weg blockieren? Erinnere dich daran! Vergiss nicht! Alles, was geschieht, ist nach Meiner guten Absicht, und alles steht unter Meiner Beobachtung. Kannst du Meinem Wort in allem folgen, was du sagst und tust? Wenn die Feuerprüfungen über dich kommen, wirst du dich hinknien und rufen? Oder wirst du dich ducken, unfähig dich vorwärts zu bewegen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 10). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass meine Größe sehr gering war und es mir an wahrem Glauben mangelte. Als ich sah, wie die Menschen aus meinem Umfeld nach und nach verhaftet wurden, fürchtete ich mich und wollte ein sicheres Versteck finden. Ich vernachlässigte die Interessen der Gemeinde, um meine eigene Sicherheit zu wahren. Wie egoistisch ich war! Da die Leiterin verhaftet worden war, mussten viele Brüder und Schwestern verständigt und viele Exemplare von Gottes Worten woanders hingebracht werden. Wenn wir das nicht so schnell wie möglich richtig erledigten, würden womöglich noch weitere Brüder und Schwestern verhaftet. Als Gemeindediakonin war es meine Pflicht und Verantwortung, sowohl Brüder und Schwestern als auch die Bücher der Worte Gottes zu beschützen. Wenn ich mich dafür entscheiden würde, ein Feigling zu sein und eine unwürdige Existenz führte, weil ich ängstlich und furchtsam bin, wäre das unglaublich verantwortungslos. Gott beobachtete mich während dieser kritischen Zeit, um zu sehen, ob ich Seine Absicht berücksichtigen und die Arbeit der Gemeinde schützen würde. Ich sollte mich auf Gott verlassen und mich sofort um die Nachwirkungsarbeiten kümmern. Was meine mögliche Festnahme betraf, so war das durch Gottes Herrschaft und Anordnungen entschieden. Ich war bereit, mich in Gottes Hände zu legen. Als ich das erkannte, war ich nicht mehr so nervös und verängstigt. Als ich mich meiner Wohnung näherte, sah ich am Eingang ein Polizeiauto stehen. Mein Herz begann zu pochen. Ich dachte: „Anscheinend hatte der Judas mich doch verraten. Ich weiß nicht, ob die drei Gastgeber-Wohnungen in der Nähe auch durchsucht wurden. Ich muss die obere Leitung so schnell wie möglich über die Situation der Gemeinde in Kenntnis setzen, damit sie rechtzeitig Vorsichtsmaßnahmen ergreifen und Vorkehrungen treffen können, um größere Verluste bei der Arbeit der Gemeinde zu verhindern.“

Ich wusste, dass Schwester Su Hua die obere Leitung kontaktieren konnte, also ging ich zu ihr. Gleich als ich bei ihr ankam, sagte ihr nichtgläubiger Ehemann nervös: „Die Polizei war gerade hier. Su Hua ist nicht da, also haben sie sie nicht geschnappt. Sie sind eben zu deiner Wohnung gegangen, um weitere Festnahmen durchzuführen.“ Ich eilte davon, da ich es nicht wagte, länger zu bleiben. Auf dem Rückweg dachte ich darüber nach, wie böse der große rote Drache ist. Er wendet so unglaubliche Mühen auf, nur um Menschen zu verhaften, die an Gott glauben. Brüder und Schwestern wurden reihenweise festgenommen, und ich lief Gefahr, jeden Moment verhaftet zu werden. Wenn ich die Folter nicht aushalten konnte und zum Judas wurde, wäre mein Glaubensweg dann nicht beendet? Je mehr ich darüber nachdachte, umso schwächer und verängstigter wurde ich, und ich hatte das Gefühl, dass es zu schwierig und zu riskant ist, in China eine Gläubige zu sein. Also rief ich in meinem Herzen immer und immer wieder Gott an: „Gott! Was soll ich tun?“ Dann fiel mir dieser Abschnitt von Gottes Worten ein: „Der Glaube ist wie eine einfache Holzbrücke: Diejenigen, die sich erbärmlich an das Leben klammern, werden Schwierigkeiten haben, sie zu überqueren, doch diejenigen, die bereit sind, können sicheren Fußes und sorglos hinübergehen. Wenn der Mensch zaghafte und ängstliche Gedanken hegt, dann deshalb, weil Satan ihn getäuscht hat. Er fürchtet, dass wir die Brücke des Glaubens überqueren werden, um uns mit Gott zu verbinden. Satan versucht auf jede erdenkliche Weise, uns seine Gedanken zu schicken. Wir sollten jeden Augenblick beten, dass Gott uns mit Seinem Licht erleuchtet, uns jeden Augenblick darauf verlassen, dass Gott unser Inneres vom Gift Satans reinigt, in unserem Geist jeden Augenblick üben, wie wir Gott nahe kommen können und Gott die Herrschaft über unser ganzes Sein überlassen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 6). Gottes Worte schenkten mir Glauben und Kraft. Ich erkannte, dass ich in Furcht und Angst lebte, Angst hatte, verhaftet und totgeschlagen zu werden. Ich fiel auf Satans Tricks herein. Satan benutzte meine Schwäche, um mich einzuschränken, um mich dazu zu bringen, den Glauben an Gott zu verlieren, damit ich meine Pflicht nicht tat und mich so allmählich von Gott distanzieren und Ihn verraten würde. Ich musste Satans Tricks durchschauen. Je mehr ich mich derartigen Situationen stellte, umso mehr sollte ich mich Gott nähern, mich auf Ihn verlassen und nach Seinen Worten leben. Selbst wenn ich verhaftet würde, würde ich mich unterwerfen und mich nie beklagen. Ich würde in meinem Zeugnis standhaft sein und Gott zufriedenstellen.

Ich konnte die obere Leitung nicht erreichen und beschloss, mich zunächst um die Nachwirkungsarbeiten zu kümmern. Als Erstes musste ich mir überlegen, wie ich das Notizbuch mit den Telefonnummern, das ich noch zu Hause hatte, wiederbeschaffen konnte. Sonst würden mehrere Brüder und Schwestern verhaftet werden, wenn die Polizei es fände. Aber vielleicht observiert die Polizei meine Wohnung. Würde ich ihnen nicht in die Hände spielen? Genau in dem Moment, in dem ich hin- und hergerissen war, fielen mir Gottes Worte ein: „Jeder von euch glaubt von sich selbst, so vereinbar mit Mir zu sein, doch wenn das der Fall wäre, auf wen träfe dann so ein unwiderlegbarer Beweis zu? Ihr glaubt von euch selbst, dass ihr Mir gegenüber die höchste Ehrlichkeit und Loyalität besitzt. Ihr denkt, dass ihr so gutherzig, so mitfühlend seid und Mir so viel gewidmet habt. Ihr denkt, dass ihr mehr als genug für Mich getan habt. Habt ihr jedoch jemals diese Überzeugungen mit eurem eigenen Verhalten abgeglichen? … Ihr schließt Mich eurer Kinder oder eures Ehemanns oder eurer Selbsterhaltung wegen aus. Anstatt euch um Mich zu kümmern, sorgt ihr euch um eure Familien, eure Kinder, euren Status, eure Zukunft und um eure eigene Genugtuung. Wann habt ihr beim Sprechen oder Handeln jemals an Mich gedacht? An eisigen Tagen wenden sich eure Gedanken euren Kindern, eurem Ehemann, eurer Ehefrau oder euren Eltern zu. An glühend heißen Tagen habe Ich in euren Gedanken auch keinen Platz. Wenn du deine Pflicht ausführst, denkst du an deine eigenen Interessen, an deine persönliche Sicherheit, an die Mitglieder deiner Familie. Was hast du je getan, das Mir galt? Wann hast du je an Mich gedacht? Wann hast du dich jemals um jeden Preis Mir und Meinem Werk hingegeben? Wo ist der Beweis für deine Vereinbarkeit mit Mir? Wo ist die Wirklichkeit deiner Loyalität zu Mir? Wo ist die Wirklichkeit deines Gehorsams zu Mir? Wann bestanden deine Absichten nicht darin, Meinen Segen zu erhalten? Ihr betrügt und täuscht Mich, ihr spielt mit der Wahrheit, verschleiert die Existenz der Wahrheit und verratet den Wesenskern der Wahrheit. Was erwartet euch in der Zukunft, wenn ihr euch so gegen Mich stellt?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Du solltest den Weg der Vereinbarkeit mit Christus suchen). Jede Frage fühlte sich in meinem Herzen wie eine Anklage Gottes an. In der Vergangenheit hatte ich das Gefühl, dass ich meine Familie und meinen Job für meine Pflicht zurücklassen konnte, also war ich Gott treu. Aber als ich tatsächlich mit den Festnahmen durch den großen roten Drachen konfrontiert wurde, erkannte ich, wie wenig Größe ich hatte. Früher hatte ich nur leere Slogans und Glaubenslehren gerufen. Eine echte Krise enthüllte meine wahre Größe. Ich dachte nur daran, meine eigenen Interessen zu wahren. Die Arbeit der Gemeinde schützte ich keineswegs. Ich war kein Mensch, der Gottes Absichten wichtig nahm. Menschen, die wirklich Rücksicht auf Gottes Absichten nehmen, können alles aufgeben, um Gott zufriedenzustellen, sogar ihr eigenes Leben, wenn es um die Interessen der Gemeinde geht. Ich dachte daran, wie Brüder und Schwestern ihr Leben riskierten, um die Bücher mit Gottes Worten auszuliefern, und dass so viele von ihnen vom großen roten Drachen verhaftet wurden, während sie die Bücher transportierten. Manche wurden sogar totgeschlagen. Sie stellten die Sorge um ihr Leben und ihren Tod zurück, nur um ihre Pflicht zu erfüllen und Gott zufriedenzustellen, damit Brüder und Schwestern Gottes Worte lesen konnten. Aber ich berücksichtigte die Interessen der Gemeinde überhaupt nicht. Wenn ich mit Gefahr konfrontiert wurde, hatte ich nur meine eigene Sicherheit im Sinn. Ich hatte Angst davor, verhaftet und zu Tode gefoltert zu werden. Für gewöhnlich riss ich mir für Dinge, die mir nützten, ein Bein aus, aber jetzt war ich unfähig, das geringste Opfer für die Interessen der Gemeinde zu bringen. Verglichen mit jenen Brüdern und Schwestern war ich unglaublich egoistisch. Ich nahm überhaupt keine Rücksicht auf Gottes Absichten. Jetzt wo eine Gemeindeleiterin verhaftet worden war, war ich als Gemeindemitarbeiterin, die sich versteckte, statt sich zu erheben, um die Arbeit der Gemeinde zu schützen, sicher, aber ich verlor meine Pflicht und mein Zeugnis. Was war dann noch der Sinn meines Lebens? War ich nicht einfach eine wandelnde Leiche? Bei diesem Gedanken betete ich zu Gott: „Gott, ob ich heute verhaftet werde oder nicht, hast nur Du in der Hand. Bitte schenke mir den Glauben und die Weisheit, um mich auf Dich zu verlassen und meine Pflicht zu erfüllen.“

Gegen 2 Uhr morgens kam ich bei der Wohnung einer Schwester an, die in der Nähe wohnte. Ich fand heraus, dass die Polizei in mehreren Gastgeber-Wohnungen in der Nähe meiner eigenen gewesen war. Einige der Brüder und Schwestern waren geflohen und einer Festnahme entgangen. Sie sagten mir, die Polizei werde auf jeden Fall wiederkommen und ich sollte sofort weggehen. Ich wagte es nicht, lange zu bleiben. Ich sah, dass niemand am Eingang der Wohnung wartete, also eilte ich zurück nach Hause und holte das Notizbuch mit den Telefonnummern. Das ließ mich vor Erleichterung aufatmen. Dann ging ich zu Bruder Yang Guangs Wohnung. Sobald er mich sah, sagte er verängstigt: „Gestern wurden meine Frau und ich verhaftet. Sie haben uns gestern Abend laufen lassen. Mehrere andere Brüder und Schwestern, die hier in der Gegend lebten, sind auch festgenommen worden.“ Und so eilte ich davon. Auf dem Rückweg dachte ich darüber nach, dass die Umgebung immer schlimmer wurde und überall Verhaftungen von Brüdern und Schwestern stattfanden. Ich wurde sicher auch von dem Judas verraten. Die Polizei hatte bestimmt eine Beschreibung von mir, und da die Überwachung so verschärft worden war, konnte ich jeden Moment verhaftet werden. Was, wenn ich ihrer Folter nicht standhielt? Wenn ich daran dachte, bekam ich große Angst. Ich dachte, ich wäre etwas sicherer, wenn ich untertauchen würde, aber die Nachwirkungsarbeit war noch nicht erledigt. Wenn ich jetzt untertauchte, wäre ich dann nicht ein Deserteur? Ich war seit so vielen Jahren gläubig und hatte so viel Bewässerung durch Gottes Worte genossen. Wenn ich in dieser entscheidenden Zeit fortlief, nicht einmal meine Pflicht oder Verantwortung erfüllte, hieß das, dass ich keinerlei Gewissen oder Menschlichkeit besaß. Würde ich überhaupt zu den Gläubigen gehören? Ich wäre kein Stück anders als Judas, der Gott verriet. Bei diesem Gedanken, fasste ich im Stillen den Entschluss, dass ich lieber festgenommen werden und durch die Hand des großen roten Drachen sterben würde, als davonzulaufen und eine unwürdige Existenz zu führen. Ich musste in meinem Zeugnis standhaft sein, Gott zufriedenstellen und mein Möglichstes tun, um meine Pflicht zu erfüllen. An jenem Abend las ich Folgendes in Gottes Worten: „Bei Meinem Plan ist Satan die ganze Zeit jedem Schritt hinterhergeschlichen und hat als Kontrastfigur Meiner Weisheit stets versucht, Wege und Mittel zu finden, um Meinen ursprünglichen Plan zu stören. Doch könnte Ich seinen betrügerischen Plänen unterliegen? Alles im Himmel und auf Erden dient Mir; könnten Satans betrügerische Pläne anders sein? Genau an dieser Stelle überschneidet sich Meine Weisheit; es ist genau das, was wundersam an Meinen Taten ist, und es ist das Wirkungsprinzip für Meinen gesamten Führungsplan. Während der Ära des Aufbaus des Königreichs vermeide Ich Satans betrügerische Pläne immer noch nicht, sondern vollbringe weiterhin das Werk, das Ich vollbringen muss. Unter dem Universum und allen Dingen habe Ich Satans Taten als Meine Vergleichsobjekte ausgewählt. Ist das nicht eine Manifestation Meiner Weisheit? Ist es nicht genau das, was wundersam an Meinem Werk ist?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Worte Gottes an das gesamte Universum, Kapitel 8). Ich erkannte Gottes Allmacht und Weisheit in Seinen Worten. Der große rote Drache ist ein Feind Gottes. Er verhaftet und verfolgt Christen mit großer Wut und stört das Werk Gottes, wobei er vergebens hofft, das Werk zu zerstören, das Gott vollbringt, um die Menschheit zu retten. Aber die Verhaftungen und Verfolgung durch den großen roten Drachen ermöglichen es uns, Urteilsvermögen über sein böses Wesen, das dem Menschen schadet und gegen Gott gerichtet ist, zu entwickeln und ihn dann aus ganzem Herzen zu hassen und mit ihm zu brechen. Verhaftung und Verfolgung offenbaren auch wahre und falsche Gläubige, unterscheiden die Schafe von den Ziegen und die Spreu vom Weizen. In Krisenzeiten gibt es jene, die ihre Pflicht aus Angst und Furcht nicht tun oder den Glauben verlassen, und jene, die Gott verraten und zum Judas werden, wenn sie verhaftet werden und die Folter nicht ertragen können. Sie sind diejenigen, die als Spreu offenbart und vom Wind weggeweht werden. Zeigt das nicht Gottes Weisheit und Gerechtigkeit? Das erinnerte mich daran, was der Herr Jesus sagte: „Denn wer sein Leben erhalten will, der wird’s verlieren; wer aber sein Leben verliert um meinetwillen, der wird’s finden“ (Matthäus 16,25). Ich dachte an die Heiligen im Laufe der Jahrhunderte, die für das Verbreiten von Gottes Evangelium das Martyrium erlitten. Manche wurden kopfüber gekreuzigt, andere gestreckt und gevierteilt. Obwohl sie starben, hatte ihr Tod einen Sinn. Während jene, die Gott verraten haben und zum Judas wurden, äußerlich noch lebendig zu sein scheinen, leiden sie Qualen in ihren Herzen. Sie sind wie lebendige Leichen, erleiden unaussprechliches Elend. Nach ihrem Tod fahren ihre Seelen immer noch in die Hölle hinab und werden bestraft. Ich habe die Sache nicht klar gesehen und wollte mich sogar vor meiner Pflicht drücken und mich verstecken. Wenn ich wegen einer Pflichtverletzung Verluste für die Arbeit der Gemeinde verursachen würde, wäre das eine Verfehlung, ein unauslöschlicher Makel. Wenn ich in der Lage wäre, mein Leben zu opfern und treu in meiner Pflicht zu sein, könnte ich, selbst wenn sie mich verhaften und totschlagen, Gott bezeugen und Satan beschämen. Mein Tod hätte Wert und Bedeutung!

Dann las ich weiter in Gottes Worten: „Unabhängig davon, wie ‚mächtig‘ Satan ist, unabhängig davon, wie verwegen und ehrgeizig er ist, unabhängig davon, wie groß seine Fähigkeit ist Schaden zuzufügen, unabhängig davon, wie breit gefächert seine Methoden sind, mit denen er den Menschen verdirbt und lockt, unabhängig davon, wie clever seine Täuschungen und Intrigen sind, mit denen er den Menschen einschüchtert, unabhängig davon, wie wandelbar die Form ist, in der er existiert, ist er nie in der Lage gewesen ein einziges Lebewesen zu schaffen, war nie in der Lage, die Gesetze oder Regeln für die Existenz aller Dinge aufzustellen und ist nie in der Lage gewesen, über irgendein Objekt, sei es lebendig oder nicht lebendig, zu verfügen oder zu herrschen. Im Kosmos und am Firmament gibt es keinen einzigen Menschen und kein einziges Objekt, die aus ihm entstanden sind oder seinetwegen existieren. Es gibt keine einzige Person und kein einziges Objekt, das bzw. die von ihm beherrscht oder kontrolliert wird. Im Gegenteil, er muss nicht nur unter der Herrschaft Gottes leben, sondern muss darüber hinaus alle Befehle und Gebote Gottes befolgen. Ohne Gottes Zustimmung, ist es für Satan sogar schwierig einen Tropfen Wasser oder ein Sandkorn an Land zu berühren; ohne Gottes Zustimmung, hat Satan noch nicht einmal die Freiheit die Ameisen an Land zu bewegen, geschweige denn die Menschheit, die von Gott geschaffen wurde. In den Augen Gottes ist Satan niedriger als die Lilien auf dem Berg, als die Vögel, die in der Luft fliegen und als die Fische im Meer und die Maden auf Erden. Seine Rolle unter allen Dingen ist allen Dingen zu dienen, für die Menschheit zu arbeiten und Gottes Werk und Seinem Führungsplan zu dienen. Ungeachtet dessen, wie bösartig seine Natur ist und wie übel seine Essenz ist, das Einzige, was er tun kann, ist sich brav an seine Funktion zu halten: Gott dienlich zu sein und Gott einen Kontrapunkt zu verschaffen. So ist das Wesen und die Stellung Satans. Seine Essenz ist nicht mit Leben verbunden, nicht mit Macht verbunden, nicht mit Autorität verbunden; er ist lediglich ein Spielball in Gottes Händen, nur eine Maschine in Gottes Dienst!“ (Das Wort, Bd. 2, Gott kennen: Gott Selbst, der Einzigartige I). Ich erkannte Gottes Kraft und Autorität durch Seine Worte. Absolut alles, egal ob lebendig oder tot, liegt in Gottes Hand. Satan erweist Gottes Werk einen Dienst, dient als Kontrastfigur. Egal, wie hinterlistig der große rote Drache ist und unabhängig davon, wie sehr er die Kraft vieler Menschen und Dinge nutzt, ohne Gottes Erlaubnis kann er uns kein Haar krümmen. Ich dachte an Hiobs Erfahrung: Satan griff ihn an und verletzte ihn, um ihn dazu zu bringen, Gott zu leugnen und zurückzuweisen. Gott erlaubte Satan, Hiob schlecht zu behandeln, gestattete ihm aber nicht, Hiobs Leben zu gefährden, und Satan wagte es nicht, sich Gottes Befehl zu widersetzen. Als ich mich um die Nachwirkungsarbeiten kümmerte, kam ich ein ums andere Mal unbeschadet aus gefährlichen Situationen heraus. Das war gänzlich Gottes Obhut und Schutz. All diese Erfahrungen hatten mir Gottes Allmacht und Herrschaft gezeigt. Wenn Gott es dem großen roten Drachen nicht gestattete, mich aufzugreifen, würden sie es nicht schaffen. Wenn Er meine Verhaftung zuließ, würde ich ihr nicht entkommen können, selbst wenn ich es wollte. Das zu verstehen schenkte mir Glauben. Ich fühlte mich bereit, mein Leben in Gottes Hand zu geben und mich Seinen Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen.

Ein paar Tage später traf ein Brief von den Leitern ein, in dem stand, dass während der Verhaftungen, die die Polizei in ihrer Gegend vorgenommen hatte, in zwei Wohnungen, in denen Bücher aufbewahrt wurden, Razzien durchgeführt wurden. Es war nur noch eine Wohnung übrig, und alles musste sofort weggeschafft werden. Da außer mir alle, die die Verwahrer der Bücher kannten, verhaftet worden waren und ich mit der Gegend und den Gemeindemitgliedern recht vertraut war, wollten sie, dass ich half, die Bücher woanders hinzubringen. Ich wusste genau, dass es unter den Umständen am besten wäre, wenn ich ginge, und dass es eine Verantwortung war, die ich nicht abtun konnte. Aber die Umgebung war gerade so feindlich, und der große rote Drachen verfolgte noch immer Leute. Wenn ich gerade jetzt ging, würde ich mich nicht in Gefahr bringen? Wieder war ich ängstlich. Aber ich dachte daran, dass die Situation in Gottes Hand lag und dass mir der große rote Drache nichts anhaben konnte, wenn Gott es nicht gestattete. Also entschied ich mich, das Risiko einzugehen und die Bücher wegzubringen. Ich sprach ein Gebet: „O Gott! Diese Pflicht wurde mir auferlegt, und ich bin bereit, meine Verantwortung zu erfüllen. Egal, was passiert, ich bin gewillt, mich Deinen Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen. Selbst wenn ich verhaftet werde, selbst wenn ich gefoltert werde, werde ich nie wieder ein Deserteur sein. Ich werde Dir meine Treue darbieten und in meinem Zeugnis standhaft sein, um Satan zu beschämen!“ Also hörte ich mich um und fand die Wohnung, in der die Bücher gelagert wurden. Der Bruder dort sagte, dass bereits sieben oder acht Polizeibeamte bei ihm gewesen waren und eine Verhaftung vorgenommen hatten. Sie haben seine Frau ohne ein Wort verhaftet und ihnen eine Geldstrafe in Höhe von 2 000 Yuan auferlegt, aber sie haben die Bücher, die dort aufbewahrt wurden, nicht gefunden. Sie mussten so schnell wie möglich weggeschafft werden. Wir beeilten uns, die Bücher ins Auto zu verfrachten. Auf der gesamten Fahrt, wagte mein Herz es nicht, von Gott abzuweichen. Schließlich konnten wir die Bücher ohne Schwierigkeiten an einen sicheren Ort bringen. Ich dankte Gott immer und immer wieder!

Wenn ich an diese gesamte Erfahrung zurückdenke, erkannte ich Gottes Weisheit und Allmacht und verstehe, wie oberflächlich mein Glauben war. Ohne die Verhaftungen durch den großen roten Drachen würde ich meine Größe nicht klar erkennen und vor allem weder meine Selbstsüchtigkeit, Erbärmlichkeit und Angst vor dem Tod anerkennen, noch hätte ich das geringste Verständnis von Gottes Allmacht und Herrschaft. Ich habe auch erleben dürfen, dass Gott uns wirklich zur Seite steht und Er, solange wir uns auf Gott verlassen, uns führen und einen Weg weisen wird. Diese Erkenntnis hätte ich in einem friedlichen Umfeld nicht erlangen können.


17. Lehren aus der Meldung einer falschen Leiterin

Von Zhou Xuan, China

Im September 2019 übernahm ich meine Tätigkeit als Leiterin und war zusammen mit meiner Partnerin Wang Ran für die Arbeit in einigen örtlichen Kirchen verantwortlich. Da mir diese Pflicht recht neu war, waren mir bestimmte Aspekte der Arbeit noch nicht vertraut und ich suchte häufig Wang Ran auf, um mich mit ihr zu besprechen. Später jedoch stellte ich fest, dass Wang Ran bei ihrer Pflicht keine Last trug. Als ich ihr vorschlug, mit ihr in eine Kirche zu gehen, um dort mit zwei Kirchenleitern Gemeinschaft zu pflegen, die nach Ruhm und Reichtum strebten und nicht harmonisch zusammenarbeiten konnten, nahm sie die Sache nicht ernst und schob sie immer wieder auf. Die Arbeit der Kirche wurde dadurch negativ beeinflusst, dass wir das Problem zu langsam lösten. Darüber hinaus trödelte sie, als ich mit ihr darüber sprechen wollte, wie wir dazu beitragen könnten, einige der Probleme und Schwierigkeiten zu lösen, mit denen unsere Schwestern und Brüder bei der Verbreitung des Evangeliums konfrontiert waren. Folglich wurden diese Probleme nicht rechtzeitig gelöst und das beeinträchtigte die Evangeliumsarbeit. Mir fiel auf, dass Wang Ran bei ihrer Pflicht kein Verantwortungsgefühl hatte, und ich überlegte, sie darauf hinzuweisen. Allerdings war ich bei dieser Pflicht als Leiterin neu und mit bestimmten Aspekten der Arbeit noch nicht vertraut. Daher befürchtete ich, dass sie, wenn ich sie kränkte und sich das auf unser Arbeitsverhältnis auswirken würde, mir nicht helfen würde, wenn ich bei meiner Pflicht auf Probleme stieß. Aus diesem Grund habe ich sie letztlich nicht auf meine Beobachtung hingewiesen. Nicht lange danach fiel mir auf, dass Wang Ran bei Personalanpassungen oft aufgrund ihrer arroganten Disposition Urteile über die Leute fällte. Sie sagte: „Diese Person ist nicht geeignet“ und „Diese Person taugt nichts“ und brachte alle möglichen Ausreden vor, um diese Person nicht zu fördern. Dies hatte zur Folge, dass bestimmte kirchliche Projekte nur langsam vorankamen, weil es nicht gelang, geeignete Leute zu finden, um diese zu leiten. Als unser Leiter davon erfuhr, wurden wir aufgefordert, so schnell wie möglich geeignete Kandidaten zu finden. Doch als Wang Ran die von mir vorgeschlagenen Kandidaten sah, fällte sie sofort ein Urteil und sagte, dass diese nicht gut seien. Ich dachte bei mir: „Es werden mehr Brüder und Schwestern benötigt, die sich an der Arbeit der Kirche beteiligen, aber sie hat es nicht nur versäumt, die Menschen auszubilden, sie hat die Ausbildung sogar immer behindert. Sie unterbricht und stört die Arbeit der Kirche.“ Ich wollte mit ihr über die Schwere dieses Problems sprechen, hatte jedoch Angst, dass sie es mir übelnehmen würde, wenn ich zu offen darüber sprechen würde. Daher erwähnte ich nur beiläufig: „Wir sollten keine Urteile über Menschen fällen.“ Wang Ran nahm meinen Vorschlag jedoch nicht an. Ein anderes Mal, als ich mit ihr in eine Kirche ging, um die Wahl eines Leiters abzuhalten, waren einem Bruder gewisse Grundsätze bezüglich der Wahl nicht klar und er stellte ein paar Fragen. Aber Wang Ran lehnte nicht nur den gemeinschaftlichen Austausch ab und half ihm nicht, die Fragen zu klären, sie nahm ihm sogar das, was sie an ihm für lästig hielt, übel und kritisierte ihn dafür. Dies führte zu einer sehr unangenehmen Atmosphäre während der Versammlung und beeinflusste die Wahl. Ich sah, dass Wang Ran als Leiterin die Brüder und Schwestern nicht liebevoll behandelte, sie von ihrer Statusposition einschränkte und die Wahl störte. Ich wollte etwas zu ihr sagen, doch gerade als ich das tun wollte, dachte ich daran, dass sie meine Meinung nicht nur nicht akzeptierte, als ich sie zuvor auf ihre Mängel angesprochen hatte, sondern sogar widerspenstig und nachtragend war. Wenn sie meinen Vorschlag erneut nicht annehmen und mich vor so vielen Brüdern und Schwestern zur Rede stellen würde, wäre mir das sicher peinlich. „Vergiss es“, dachte ich, „je weniger Probleme, desto besser; ich sollte mir keinen Ärger einhandeln.“ Einige Tage später erwähnte die Evangeliumsdiakonin mir gegenüber, dass Wang Ran bei Zusammenkünften die wirklichen Probleme und Schwierigkeiten der Brüder und Schwestern nicht löste, ihre Arbeitsleistung mangelhaft war und dass sie sie einfach ignorierte, wenn sie sie nach Lösungsansätzen fragten, ihre Bitten nicht ernst nahm und sogar wütend wurde und ihnen Vorträge hielt. Obwohl sie sie mehrmals auf diese Probleme aufmerksam machte, wollte sie ihre Vorschläge immer noch nicht annehmen und so schlug die Diakonin vor, gemeinsam einen Bericht über Wang Rans Probleme zu schreiben. Ich dachte, dass alles, was die Evangeliumsdiakonin sagte, wahr war, und dass wir sie grundsätzlich tatsächlich melden sollten, aber dann dachte ich: „Wenn wir den Bericht schreiben und unser Leiter kommt, um Nachforschungen anzustellen, wird Wang Ran dann nicht ihr Fehlverhalten zugeben und denken, dass ich mich von einer voreingenommenen Meinung habe leiten lassen und versucht habe, sie auszuschließen? Wenn ich unsere Beziehung belaste, wie sollen wir dann in Zukunft gemeinsam unsere Pflichten ausführen? Ich sage lieber nichts.“ Ich hatte mich entschieden und sagte der Diakonin, dass ich mit meiner Entscheidung warten würde, bis durch die Untersuchung alles geklärt sei. Danach fiel mir auf, dass Wang Ran immer mehr Probleme hatte. Als ich einmal unser Konto überprüfte, fiel mir auf, dass sie das Geld der Kirche nicht dem Grundsatz entsprechend verwendete. Sie hatte Dinge für die Kirche gekauft, ohne mit jemandem darüber zu sprechen und ohne zu überlegen, ob es sich um praktische Einkäufe handelte. Die Dinge, die sie gekauft hatte, erwiesen sich am Ende als für die Zwecke der Kirche ungeeignet und konnten nicht verwendet werden. Das bedeutete, dass sie das Geld der Kirche verschwendet hatte. Ich fühlte mich schuldig, als ich sah, wie sich die Situation entwickelte, und dachte mir: „Diesmal muss ich die Interessen der Kirche schützen. Ich muss sie auf ihre Probleme aufmerksam machen und ein ausführliches und ernsthaftes Gespräch mit ihr führen.“ Als ich sie schließlich auf ihre Probleme aufmerksam machte, akzeptierte sie meine Vorschläge nicht nur nicht, sondern versuchte sogar, mit mir zu streiten und sich zu verteidigen. Ich wollte ihr die Natur und die Konsequenzen ihres Handelns offenlegen, aber dann dachte ich: „Wenn ich dabei zu hart vorgehe, wird sie es mir nicht nur übel nehmen, sondern mir gegenüber auch jeden Tag patzig sein. Das wird mir das Leben viel schwerer machen.“ Also erinnerte ich sie nur taktvoll daran, dass wir als Leiter bei Problemen mehr suchen und ein gottesfürchtiges Herz haben müssen. Danach entwickelte Wang Ran eine Voreingenommenheit mir gegenüber, ignorierte mich bei Arbeitsgesprächen und sagte mir, ich müsse das Problem selbst lösen. Ich hatte das Gefühl, dass sie ihre Pflicht durchweg nicht verantwortungsvoll erfüllte, rücksichtslos und willkürlich handelte, sich nicht zurechtstutzen ließ, die Wahrheit nicht akzeptierte und dass sie nicht geeignet war, ihre Pflicht weiterhin auszuführen. Ich wollte dem Leiter einen Brief über ihre Situation schreiben, hatte aber Angst, dass sie im Falle ihrer Entlassung denken könnte, ich hätte sie hinter ihrem Rücken verpfiffen, und mir das übel nehmen würde. Dann wäre es für mich unangenehm, wenn wir uns später jemals wiedersehen würden. Ich habe eine Weile darüber nachgedacht, aber letztendlich beschlossen, die Idee, dem Leiter einen Brief zu schreiben, aufzugeben. Ich fühlte mich unglaublich schuldig, weil ich trotz meines Verständnisses der Wahrheit aufgrund meiner verdorbenen Disposition immer noch nicht in der Lage war, die Wahrheit zu praktizieren. In den nächsten Tagen hatte ich zu nichts Lust und kam bei allem, was ich versuchte, nicht voran. Ich fühlte mich innerlich furchtbar düster. Ich betete oft, erzählte Gott von meiner Situation und bat ihn, mir zu helfen, mich selbst zu verstehen.

Eines Tages sah ich während der Andachten diese Passage aus den Worten Gottes: „Ist es ein Zeichen von Illoyalität, wenn ihr ein Problem seht und dennoch nichts unternehmt, um es aufzuhalten, keine Gemeinschaft darüber haltet, nicht versucht, es einzudämmen, und es darüber hinaus nicht euren Vorgesetzten meldet, sondern die Rolle eines Jasagers spielt? Sind Jasager Gott gegenüber treu? Nicht einmal ein bisschen. Eine solche Person ist nicht nur Gott gegenüber untreu – sie handelt als Komplize Satans, als dessen Diener und Anhänger. Sie ist untreu gegenüber ihrer Pflicht und Verantwortung, aber Satan gegenüber ist sie durchaus treu. Hierin liegt der Kern des Problems. Was fehlendes Fachwissen angeht, so ist es möglich, ständig zu lernen und deine Erfahrungen, während du deine Pflicht ausführst, miteinander zu verknüpfen. Solche Probleme können leicht gelöst werden. Was am schwierigsten zu lösen ist, ist die verderbte Disposition des Menschen. Wenn ihr nicht der Wahrheit nachgeht oder eure verdorbene Disposition auflöst, sondern immer den Jasager spielt und nicht diejenigen zurechtstutzt oder denen helft, bei denen ihr gesehen habt, dass sie die Grundsätze verletzen, und sie auch nicht bloßstellt oder aufdeckt, sondern immer zurückweicht und keine Verantwortung übernehmt, dann wird eine solche Ausführung der Pflicht wie die eure das Werk der Kirche nur gefährden und verzögern. Die Ausführung deiner Pflicht als eine Belanglosigkeit zu betrachten, ohne auch nur ein kleines bisschen Verantwortung zu übernehmen, beeinträchtigt nicht nur die Arbeitseffizienz, sondern führt auch immer wieder zu Verzögerungen bei der Kirchenarbeit. Wenn du deine Pflicht auf diese Weise ausführst, bist du dann nicht nachlässig und verhältst dich gegenüber Gott betrügerisch? Lässt dies in irgendeiner Weise Treue gegenüber Gott erkennen? Wenn du bei der Ausführung deiner Pflicht ständig nachlässig und unentwegt unbußfertig bist, wird man dich zwangsläufig ausmustern“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). Gottes Worte halfen mir zu verstehen, wie Jasager Angst davor haben, andere zu beleidigen, die Interessen des Hauses Gottes außer Acht lassen, weil sie immer nur daran interessiert sind, ihre Beziehungen aufrechtzuerhalten, und nicht zögern, die Interessen des Hauses Gottes zu opfern, um ihre eigenen Interessen zu schützen. Im Wesentlichen fungieren sie lediglich als Diener Satans, die die Arbeit im Haus Gottes stören und unterbrechen. Sie besitzen nicht die geringste Pflichttreue und sind besonders egoistisch und verachtenswert. Wenn ich über die Zeit meiner Zusammenarbeit mit Wang Ran nachdenke, wurde mir klar, dass sie als falsche Leiterin offenbart worden war und entsprechend den Wahrheitsgrundsätzen entlarvt und gemeldet werden sollte. Allerdings hatte ich Angst, dass sie es mir übel nehmen würde und dass es dadurch schwierig werden würde, künftig mit ihr zusammenzuarbeiten. Um unsere Beziehung aufrechtzuerhalten, verhielt ich mich daher wie eine Jasagerin und schaute weg, als sie in der Kirche für Unterbrechungen und Störungen sorgte und der Arbeit der Kirche schadete. Ich selbst wurde von Gott verschmäht, fiel in die Dunkelheit und litt sehr. Gottes Worte beschreiben mein Verhalten gut: „Sie handelt als Komplize Satans, als dessen Diener und Anhänger. Sie ist untreu gegenüber ihrer Pflicht und Verantwortung, aber Satan gegenüber ist sie durchaus treu.“ Gott hatte mir die Gelegenheit gegeben, meine Pflicht als Leiterin auszuführen, in der Erwartung, dass ich Seine Absichten berücksichtigen und die Arbeit der Kirche schützen würde, aber im entscheidenden Moment wurde ich dieser Erwartung nicht gerecht. Tatsächlich habe ich sogar dem Feind geholfen, während ich auf Kosten der Kirche lebte, eine falsche Leiterin schützte und als Komplizin Satans fungierte. Wie sehr muss Gott meine Taten gehasst und verabscheut haben! Ich dachte bei mir: „Ich wusste, dass ich die falsche Leiterin melden sollte, weil sie die Arbeit der Kirche störte und unterbrach, und fühlte mich schuldig, weil ich es nicht tat. Ich wollte die Wahrheit praktizieren, also warum konnte ich es nicht tun? Wodurch wurde ich kontrolliert?“

Später stieß ich auf diese Passage der Worte Gottes: „Bis die Menschen Gottes Werk erfahren und die Wahrheit verstanden haben, ist es Satans Natur, die das Kommando übernimmt und sie von innen heraus beherrscht. Was beinhaltet diese Natur im Einzelnen? Warum bist du zum Beispiel selbstsüchtig? Warum schützt du deinen eigenen Status? Warum weist du so intensive Gefühle auf? Warum findest du Gefallen an diesen ungerechten Dingen? Warum findest du Gefallen am Bösen? Worauf gründet deine Vorliebe für solche Dinge? Woher kommen sie? Warum akzeptierst du sie so freudig? Mittlerweile habt ihr alle verstanden, dass der Hauptgrund hinter all diesen Dingen ist, dass Satans Gift im Menschen ist. Was also ist Satans Gift? Wie kann es zum Ausdruck kommen? Wenn du zum Beispiel fragst, ‚Wie sollten die Menschen leben? Wofür sollten die Menschen leben?‘, werden die Leute antworten, ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘. Diese einfache Redensart drückt die eigentliche Wurzel des Problems aus. Satans Philosophie und Logik sind zum Leben der Menschen geworden. Was es auch sein mag, wonach die Menschen streben, sie tun es so nur für sich selbst – und deshalb leben sie nur für sich selbst. ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ – das ist die Lebensphilosophie des Menschen, und es repräsentiert auch die menschliche Natur. … Die satanische Natur des Menschen beinhaltet ein hohes Maß an satanischen Philosophien und Giften. Manchmal bist du dir selbst ihnen nicht einmal bewusst und du verstehst sie nicht; trotzdem basiert jeder Moment deines Lebens auf diesen Dingen. Außerdem denkst du, dass diese Dinge ziemlich richtig und vernünftig sind und keineswegs irrtümlich. Dies genügt, um zu zeigen, dass Satans Philosophien zur Natur der Menschen geworden sind und dass sie in völliger Übereinstimmung mit ihnen leben, wobei sie diese Lebensweise für gut halten, ohne jeglichen Sinn für Buße. Daher offenbaren sie ständig ihre satanische Natur und sie leben ständig nach Satans Philosophien. Satans Natur ist das Leben der Menschheit, und sie ist die Wesensnatur der Menschheit“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man den Weg des Petrus beschreitet). Durch Gottes Worte erfuhr ich, dass die Wurzel meines jasagerischen Verhaltens darin lag, dass ich nach den Giften Satans lebte, etwa „Jeder für sich, und den Letzten holt der Teufel“, „Sich über die Fehler guter Freunde in Stillschweigen zu hüllen sorgt für eine lange und gute Freundschaft“, „Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß“, usw. Diese Gifte hatten bereits in meinem Herzen Wurzeln geschlagen und ich lebte ihnen entsprechend und versuchte stets, meine Beziehungen aufrechtzuerhalten. Ich wurde immer egoistischer und hinterlistiger, und mir fehlte jede menschliche Erscheinung, um mein Gesicht zu wahren. Diese Gifte waren zu meiner Natur geworden und alle meine Handlungen wurden von ihnen gesteuert. Ich kannte die Wahrheit ganz genau, konnte sie aber einfach nicht in die Tat umsetzen. Bevor ich begann, an Gott zu glauben, war ich, egal mit wem ich zu tun hatte, immer bereit, einen Verlust in meinen Worten und Taten in Kauf zu nehmen, solange ich meine Beziehung zu der Person aufrechterhalten und einen guten Eindruck hinterlassen konnte. Nachdem ich an Gott glaubte, lebte ich weiterhin nach diesen satanischen Giften. Um meine Beziehung zu Wang Ran aufrechtzuerhalten, erwähnte ich ihre Probleme ihr gegenüber nicht, als ich sie bemerkte, und entlarvte und meldete sie auch dann nicht, als mir klar war, dass sie als falsche Leiterin enthüllt worden war, was der Arbeit der Kirche schadete. Ich erkannte, dass ich ein betrügerischer, einschmeichelnder und kriecherischer Mensch war. Ich war auf meine Bemühungen konzentriert, die Beziehungen zu anderen aufrechtzuerhalten und schenkte der Arbeit im Haus Gottes oder dem Lebenseintritt meiner Brüder und Schwestern nicht die geringste Beachtung. Ich führte meine Pflicht nicht aus. Ich tat Böses! Ich würde lieber Gott verletzen als meine Mitmenschen. In meinem Bestreben, meine eigenen Interessen zu schützen, versäumte ich es, die Wahrheit zu praktizieren, handelte nicht nach Grundsätzen und diente als Lakai Satans. Ich erlaubte einer falschen Leiterin, der Arbeit der Kirche nach Belieben zu schaden. Wie abscheulich! Erst in diesem Moment wurde mir klar, dass Jasager herzlos sind und von Gott verabscheut werden! Wenn ich keine Buße täte, würde Gott mich sicherlich verschmähen und ausmustern.

Später sah ich eine weitere Passage der Worte Gottes, die lautete: „Wenn du die Motivation und Sichtweise eines Jasagers hast, dann wirst du in allen Angelegenheiten unfähig sein, die Wahrheit zu praktizieren und an den Grundsätzen festzuhalten, und du wirst immer scheitern und versagen. Wenn du nicht aufwachst und nie nach der Wahrheit strebst, dann bist du ein Ungläubiger und wirst nie die Wahrheit und das Leben erlangen. Was solltest du dann tun? Angesichts solcher Dinge musst du zu Gott beten, Ihn anrufen, um Rettung anflehen, Ihn bitten, dir mehr Glauben und Kraft zu schenken, damit du an den Grundsätzen festhalten kannst, zu tun, was du tun solltest, die Dinge entsprechend den Grundsätzen zu handhaben, dem Standpunkt, auf dem du stehen sollst, treu zu bleiben, die Interessen von Gottes Haus zu schützen, und zu verhindern, dass die Arbeit von Gottes Haus in irgendeiner Weise Schaden nimmt. Wenn du fähig bist, dich gegen deine Eigeninteressen, deinen Stolz und deine Sichtweise eines Jasagers aufzulehnen, und wenn du das, was du tun solltest, mit ehrlichem, ganzem Herzen tust, dann hast du Satan besiegt und diesen Aspekt der Wahrheit gewonnen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Alle sagt, dass ihr Gottes Bürde berücksichtigen würdet und das Zeugnis der Kirche verteidigen werdet, doch wer unter euch hat wirklich Gottes Bürde berücksichtigt? Frag dich selbst: Bist du jemand, der Rücksicht auf Seine Bürde genommen hat? Kannst du für Ihn Gerechtigkeit ausüben? Kannst du aufstehen und für Mich sprechen? Kannst du unerschütterlich die Wahrheit in die Praxis umsetzen? Bist du tapfer genug, um alle Taten Satans zu bekämpfen? Wärst du in der Lage, deine Gefühle beiseitezulassen und Satan bloßzustellen, um Meiner Wahrheit willen? Kannst du zulassen, dass Meine Absichten in dir zufriedengestellt werden? Hast du im entscheidendsten aller Momente dein Herz geopfert? Bist du jemand, der Meinen Willen befolgt? Stell dir selbst diese Fragen und denke oft über sie nach“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 13). Durch Gottes Worte wurde mir klar, dass das Melden und Entlarven falscher Leiter die Pflicht und Verantwortung eines jeden von Gottes auserwähltem Volk ist und dass es eine positive Sache ist. Auf diese Weise wird die Arbeit der Kirche vor Behinderungen geschützt, Brüdern und Schwestern wird ein gutes Leben in der Kirche ermöglicht und falschen Leitern wird geholfen, ihre Handlungen wirklich zu verstehen und vor Gott rechtzeitig Buße zu tun. Fälschlicherweise glaubte ich, dass es einen falschen Leiter kränken würde, wenn man ihn meldet. Deshalb habe ich Wang Ran nicht gemeldet und entlarvt, obwohl mir klar war, dass sie keine echte Arbeit leistete. Dies führte dazu, dass sämtliche Projekte der Kirche behindert wurden. Das war eine sehr grobe Fahrlässigkeit. Ich musste aufhören, nach satanischer Philosophie zu leben, mit der ich meine Beziehungen zu anderen aufrechterhielt. Ich musste zu Gott stehen, Angelegenheiten nach Grundsätzen regeln, die Arbeit der Kirche schützen und mit einem Sinn für Gerechtigkeit handeln. Nur wenn ich dies täte, würde ich im Einklang mit Gottes Absicht stehen. Dann betete ich zu Gott und sagte: „Oh Gott! Immer wieder hast Du mir Gelegenheiten gegeben, die Wahrheit zu praktizieren, aber ich habe ständig in einer verdorbenen Disposition gelebt, mich selbst geschützt und es nicht geschafft, Dich zufriedenzustellen. Dieses Mal bin ich nicht mehr bereit, nach der Philosophie für weltliche Belange von Jasagern zu leben und werde einen Brief schreiben, um Wang Ran zu entlarven.“ Gerade als ich mich darauf vorbereitete, meinen Bericht zu schreiben, lud mich mein Leiter zu einer Versammlung ein, und ich begann, ihn über alle Probleme von Wang Ran zu informieren. Ich sprach auch ehrlich darüber, wie ich mich während dieser Zeit wie eine Jasagerin verhalten hatte, die Wahrheit nicht praktiziert und den Interessen der Kirche geschadet hatte.

Nach Prüfung und Ermittlung der Angelegenheit stellte sich heraus, dass Wang Ran eine falsche Leiterin war, die keine echte Arbeit leistete und entlassen werden sollte. Am Tag von Wang Rans Entlassung bat man mich um Stellungnahme, nachdem der Leiter ihr Verhalten offengelegt hatte. Ich war ein wenig besorgt: „Wenn ich sie bloßstelle, wird sie es mir bestimmt übel nehmen und denken, sie sei nur entlassen worden, weil ich ihre Probleme gemeldet hatte. Wird das den künftigen Umgang mit ihr nicht erschweren?“ Mir wurde klar, dass ich wieder einmal versuchte, eine persönliche Beziehung aufrechtzuerhalten und mich wie eine Jasagerin aufführte, also betete ich im Stillen zu Gott. Dann erinnerte ich mich an eine Passage aus Gottes Worten: „Gott hat den Menschen so viel Wahrheit geschenkt, hat dich so lange geführt und dich mit so viel versorgt, damit du Zeugnis ablegst und das Werk der Kirche wahrst. Wie sich herausstellt, wirst du ängstlich und schreckst zurück und rennst mit eingezogenem Kopf weg, wenn böse Menschen und Antichristen böse Taten begehen und die Gemeindearbeit stören – du taugst zu nichts. Du kannst Satane nicht überwinden, du hast kein Zeugnis abgelegt, und Gott verabscheut dich. In diesem entscheidenden Moment musst du antreten und die Satane bekriegen, die bösen Taten der Antichristen entlarven und sie verurteilen und verfluchen, damit sie sich nirgendwo verstecken können und die Kirche von ihnen bereinigt wird. Nur das kann als ein Sieg über Satane und als Beendigung ihres Schicksals gezählt werden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 8)). Gottes Worte gaben mir die Kraft, nach der Wahrheit zu praktizieren. Ich dachte daran, wie ich in der Vergangenheit so viele Gelegenheiten verpasst hatte, nach der Wahrheit zu praktizieren, weil ich mich schützen wollte und versuchte, die Gesichter und Neigungen der Menschen zu deuten und entsprechend zu handeln. Dieses Mal musste ich mich auf Gott verlassen, um die Wahrheit zu praktizieren, alle Probleme von Wang Ran offenzulegen und ihr zu helfen, über sich nachzudenken und sich selbst zu erkennen. Als mir das klar wurde, fing ich an, auf alle Probleme von Wang Ran hinzuweisen, auf eines nach dem anderen, und fühlte mich dabei besonders wohl.

Durch diese Erfahrung habe ich erkannt, dass es mir und anderen schadet, wenn ich mich wie eine Jasagerin verhalte, und dass Gott solche Menschen ganz besonders verschmäht. Gott perfektioniert keine Jasager – Gott mag ehrliche Menschen, die klare Überzeugungen darüber haben, was sie mögen und was nicht, die einen Sinn für Gerechtigkeit haben und in der Lage sind, die Interessen des Hauses Gottes zu schützen. Nur solche Menschen tun ihre Pflicht in einer Weise, die mit Gottes Absichten übereinstimmt, und können Errettung erlangen.


18. Wie ich mich von geringem Selbstwertgefühl befreite

Weil ich als Kind nicht gerne sprach oder Leute begrüßte, sagten meine Eltern oft zu ihren Verwandten und Freunden, „Mit diesem Kind stimmt etwas nicht. Sie muss zurückgeblieben sein.“ Erwachsene sagten auch Dinge wie, „Schau, wie klug und charmant deine Schwester ist, aber du, du bist so dumm, wie man nur sein kann.“ Allmählich begann ich, mich wertlos zu fühlen, als wäre ich das Allerletzte. Ich traute mich auch nicht, im Unterricht etwas zu sagen, weil ich Angst hatte, dass die anderen mich auslachen, weil ich dumme Sachen sage. Ich war so neidisch auf Leute, die wortgewandt und schlagfertig waren, und dachte, dass jeder solche Menschen mochte.

Als ich dem Glauben beitrat, machte es mich anfangs wirklich nervös, in Versammlungen über Gottes Worte Gemeinschaft zu halten, weil ich Angst hatte, ich würde nicht gut Gemeinschaft halten und dass die anderen mich auslachen würden, also sagte ich bei den Versammlungen nicht viel. Aber Brüder und Schwestern ermutigten mich oft, mehr Gemeinschaft zu halten, und als sie sich öffneten und über ihre Erfahrung und ihr Verständnis Gemeinschaft hielten, sah ich, dass niemand über irgendjemanden lachte. Dadurch fühlte ich mich weniger eingeschränkt, also begann ich, mehr zu sprechen. Später wurde ich als Predigerin gewählt, um mehrere Kirchen zu leiten. Das kam für mich wirklich überraschend. Ich empfand es als Gottes Gnade, dass jemand, der so wenig redegewandt war wie ich, Predigerin sein durfte. Ich musste diesen Job so gut wie möglich machen und Gottes Erwartungen an mich gerecht werden. Einmal arrangierte eine Leiterin, dass ich mich mit ihr und zwei anderen Predigern traf. Ich sah, dass die anderen Prediger in ihrer Gemeinschaft von Gottes Worten sehr erleuchtet waren und dass sie auf eine so logische Art und Weise sprachen. Ich war so neidisch auf sie. Ich dachte, „Mit ihrem Kaliber und ihrer Wortgewandtheit kann ich nicht mithalten. Warum bin ich so dumm? Ich kann nicht mal gut sprechen.“ Bei diesen Gedanken fühlte ich mich ein wenig niedergeschlagen. Obwohl ich beim Nachdenken über Gottes Worte eine gewisse Erleuchtung erlangt hatte, fürchtete ich mich, ausgelacht zu werden, wenn ich daran dachte, wie schlecht ich darin war, meine Rede zu organisieren, also traute ich mich nicht, Gemeinschaft zu halten. Darüber hinaus geriet ich später in einige Schwierigkeiten bei der Arbeit, sodass ich letztendlich in einem negativen Zustand lebte, überzeugt davon, dass ich nichts wert war und diese Pflicht nicht gut erfüllen könnte. Die Arbeit brachte auch keine guten Ergebnisse. Nach einer Weile wurde ich von dieser Pflicht entbunden und wurde für nur eine Kirche eingeteilt.

Als ich anfing, mit den beiden Schwestern aus dieser Kirche zusammenzuarbeiten, hatte ich nicht das Gefühl, dass ich mich allzu schlecht anstellte. Ich war ziemlich aktiv in meiner Pflicht und konnte die Erleuchtung und Führung des Heiligen Geistes spüren. Kurz danach entschied sich eine Schwester, zurückzutreten, weil sie keine echte Arbeit verrichten konnte, und die andere Schwester wurde aufgrund mangelndes Kalibers in eine andere Pflicht versetzt. Danach wurden Bruder Zhang Tong und Schwester An Qing als meine Partner ausgewählt. Ich fand die Art und Weise, wie Zhang Tong Gemeinschaft über sein erfahrungsbasiertes Wissen hielt, sehr praktisch und klar, und dass er ein gutes Kaliber hatte. An Qing war ebenfalls in der Lage, mit ihrer Gemeinschaft bei Versammlungen echte Probleme zu lösen. In Anbetracht ihrer Stärken fühlte ich mich zutiefst unterlegen. Später, während Arbeitsbesprechungen, ertappte ich mich dabei, dass ich ständig übervorsichtig war und einfach allem zustimmte, was auch immer sie sagten. Manchmal hatte ich das Gefühl, dass ihre Ansichten unpassend waren, und wollte sie darauf hinweisen, doch ich dachte sofort an mein schlechtes Kaliber und meinen Mangel an Wahrnehmungsvermögen, sodass ich meine eigene Meinung verwarf. Außerdem waren sie bei mehreren Gelegenheiten mit meinen Ansichten nicht einverstanden, was meine Gefühle der Unzulänglichkeit verstärkte und dazu führte, dass ich mich noch weniger äußerte. Ich war sogar bei einigen wichtigen Aufgaben passiv, weil ich befürchtete, die Arbeit zu verzögern, wenn ich schlechte Arbeit leistete. Einmal schlug Zhang Tong vor, Schwester Zhang Can die Verantwortung für die Bewässerungsarbeit zu übertragen. Ich kannte Zhang Can ziemlich gut. Sie war durchweg oberflächlich und nahm die Bürde ihrer Pflicht nicht ernst und war zuvor entlassen worden, weil sie keine echte Arbeit geleistet hatte. Sie hatte immer noch keine Selbsterkenntnis, und war nicht geeignet, eine so wichtige Aufgabe zu übernehmen. Mit leiser Stimme trug ich meine Ansichten vor. Nachdem Zhang Tong dies gehört hatte, traf er sich mit Zhang Can. Dann sagte er mir, dass er die Situation bewertet und festgestellt hätte, dass Zhang Can jetzt etwas Selbstreflexion und Selbsterkenntnis besaß, und dass wir auf das Potenzial der Menschen schauen müssten, nicht nur auf ihre Vergangenheit. An Qing stimmte seiner Ansicht zu. Ich hatte das Gefühl, dass Zhang Tong noch nicht lange Leiter war, einige Grundsätze noch immer nicht begriffen hatte, und Zhang Can nicht besonders gut kannte. Er urteilte über sie nur aufgrund eines einzigen Treffens, und hatte möglicherweise eine ungenaue Einschätzung vorgenommen. Ich wollte vorschlagen, dass er prüft, wie sie ihre Pflicht ausgeführt hat, oder dass er sie erneut beurteilen sollte, nachdem er mit anderen gesprochen hatte, die sie gut kannten. Aber dann dachte ich, „Zhang Tong hat ein gutes Kaliber und war in der Lage, einige Probleme zu lösen. Vielleicht hat Zhang Can ihre Probleme nach seiner Gemeinschaft erkannt. Und An Qing hat ebenfalls ihre Zustimmung gegeben. Mir mangelt es an Kaliber und ich sehe die Dinge nicht so klar; am besten bleibe ich still.“ Also habe ich nicht weiter darauf beharrt. Später wurde Zhang Can erneut entlassen, weil sie keine echte Arbeit leistete. Als ich sah, dass die Bewässerungsarbeit verzögert wurde und beeinträchtigt war, war ich ziemlich traurig. Wenn ich am Anfang nur etwas beharrlicher gewesen wäre und mich auf Grundsätze gestützt hätte, um mit Zhang Tong Gemeinschaft zu halten, hätten wir diese Art von Problem nicht gehabt. Obwohl ich mich schuldig fühlte, dachte ich nicht über mein Problem nach. Erst als noch ein paar weitere Dinge passierten, dachte ich endlich über mich selbst nach.

Bei einer Versammlung schlug Zhang Tong Bruder Zheng Yi als Leiter der Bewässerungsgruppe vor. Ich hatte das Gefühl, dass Zheng Yi zwar enthusiastisch war, er dem Glauben aber gerade erst beigetreten war und unklar über die Wahrheit der Visionen war. Ich hatte das Gefühl, dass er erst ausgebildet werden sollte, da Gruppenleiter zu sein zu viel Verantwortung auf einmal sein könnte. Also äußerte ich meine Ansichten zu der Angelegenheit, aber zu meiner Überraschung sagte Zhang Tong dann zu mir, „Warum bist du so schwierig und behinderst uns? Können wir ihn nicht erst einmal treffen und ihn überprüfen?“ Als ich ihn das sagen hörte, überkam mich Verlegenheit und ich war sehr traurig. Ich dachte, „Zhang Tong hat ein gutes Kaliber und weiß, wie man Arbeit leistet. Mein Kaliber ist schlecht, und ich kann Menschen oder Dinge nicht durchschauen. Wenn ich weiter auf meiner Meinung beharre und die Arbeit wirklich behindert wird, was dann? Es wäre das Beste, wenn ich einfach aufhören würde, darauf zu beharren.“ Nach der Versammlung dachte ich über das nach, was Zhang Tong gesagt hatte, und es machte mich sehr traurig. Ich hatte das Gefühl, dass es mir an Kaliber mangelte, um diesen Job zu machen, also sollte ich vielleicht meine Grenzen anerkennen und so schnell wie möglich zurücktreten. Nachdem sie davon erfahren hatte, griff die Leiterin auf ihre Erfahrung zurück, um mir zu helfen. Durch die Gemeinschaft der Leiterin begann ich darüber nachzudenken, warum ich immer wieder zurücktreten wollte, und warum ich immer in so einem mutlosen Zustand lebte. Später las ich Gottes Worte: „Alle Menschen tragen einige falsche Zustände in sich, wie Negativität, Schwäche, Mutlosigkeit und Zerbrechlichkeit; oder sie haben niedere Absichten; oder sie werden ständig von ihrem Stolz, ihren selbstsüchtigen Wünschen und ihrem Eigeninteresse geplagt; oder sie glauben, sie seien von schlechtem Kaliber und erleben einige negative Zustände. Es wird dir sehr schwerfallen, das Wirken des Heiligen Geistes zu erlangen, wenn du immerzu in diesen Zuständen lebst. Wenn es dir schwerfällt, das Wirken des Heiligen Geistes zu erlangen, dann wirst du nur wenige aktive Elemente in dir tragen, und die negativen Elemente werden hervortreten und dich stören. Die Menschen verlassen sich immer auf ihren eigenen Willen, um diese negativen und ablehnenden Zustände zu unterdrücken, doch ganz gleich, wie sie diese unterdrücken, sie können sie nicht abschütteln. Der Hauptgrund dafür liegt darin, dass die Menschen diese negativen und ablehnenden Dinge nicht vollständig erkennen können; sie sind nicht in der Lage, das Wesen dieser Dinge klar zu erkennen. Dadurch fällt es ihnen sehr schwer, sich gegen das Fleisch und Satan aufzulehnen. Außerdem bleiben die Menschen immer in diesen negativen, melancholischen und verkommenen Zuständen stecken, und sie beten nicht und schauen nicht zu Gott auf, sondern wursteln sich einfach durch sie hindurch. Das hat zur Folge, dass der Heilige Geist nicht in ihnen wirkt und sie folglich unfähig sind, die Wahrheit zu verstehen, dass ihnen in allem, was sie tun, der Weg fehlt und dass sie keine Angelegenheiten klar sehen können“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Das Lesen von Gottes Worten machte die Dinge klar für mich. Der Hauptgrund, warum ich mich immer in einem negativen und traurigen Zustand befand, war, dass ich von Dingen wie Eitelkeit und selbstsüchtigen Wünschen beherrscht war. Oftmals, wenn ich in Versammlungen über Gottes Worte Gemeinschaft hielt, konnte ich etwas Erleuchtung gewinnen, aber hatte immer das Gefühl, dass ich unbeholfen war und Dinge nur schlecht formulieren konnte. Ich war so besorgt, dass ich nicht gut Gemeinschaft halten würde und dass die anderen auf mich herabsehen würden, sodass ich mich nicht traute, etwas zu sagen, wodurch das bisschen Erleuchtung, das ich erhielt, verloren ging. Als ich sah, wie hochkalibrig und wortgewandt andere Prediger waren und wie schlecht ich mich ausdrücken konnte, dachte ich, mein Kaliber sei zu schlecht und fühlte mich beschämt. Dann wurde ich negativ und vernachlässigte meine Pflicht, erzielte keine Ergebnisse und wurde schließlich neu zugewiesen. Dieses Mal war es dasselbe. Ich sah, dass meine Partner ein gutes Kaliber hatten und besser Gemeinschaft hielten als ich. Bei Arbeitsbesprechungen hatte ich so große Angst, das Gesicht zu verlieren oder wegen meiner schlechten Ausdrucksweise belächelt zu werden, dass ich mich nicht traute, meine Meinung zu äußern. Manchmal, wenn meine richtigen Ideen und Ansichten nicht angenommen wurden, traute ich mich nicht, für meine Ansichten einzustehen, und dachte nur daran, mein Gesicht zu wahren. Ich wurde von diesen negativen Emotionen kontrolliert und wollte mich sogar von meiner Pflicht befreien. Ich legte wirklich zu viel Wert auf Eitelkeit und Stolz! Wenn ich so weitermachen würde, würde ich niemals das Werk des Heiligen Geistes erlangen, und ich hätte keine Möglichkeit, die Wahrheit zu verstehen oder zu erlangen! Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten und zu leiten, damit ich mich selbst erkennen und meinen Zustand ändern könnte.

Später las ich Gottes Worte: „Die Art, wie Antichristen ihren Ruf und Status schätzen, übertrifft bei weitem die normaler Menschen und ist etwas, das in ihrer Dispositionsessenz liegt; es ist kein vorübergehendes Interesse oder eine flüchtige Auswirkung ihrer Umgebung – es ist etwas, das in ihrem Leben und in ihrem Innersten liegt, und daher ist es ihr Wesen. Das bedeutet, dass Antichristen bei allem, was sie tun, zuerst ihren eigenen Ruf und Status berücksichtigen, und nichts anderes. Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben und ihr lebenslanges Ziel. Bei allem, was sie tun, ist ihr erster Gedanke: ‚Was wird mit meinem Status passieren? Und mit meinem Ruf? Wird mir das, wenn ich es tue, einen guten Ruf verschaffen? Wird es meinen Status in den Köpfen der Menschen erhöhen?‘ Das ist das Erste, woran sie denken, und das ist ein hinreichender Beweis dafür, dass sie die Disposition und das Wesen von Antichristen haben; das ist der Grund, warum sie diese Dinge auf diese Weise berücksichtigen. Man kann sagen, dass Ruf und Status für Antichristen keine zusätzlichen Anforderungen sind, geschweige denn Dinge, die außerhalb ihrer selbst liegen und auf die sie verzichten könnten. Sie sind Teil der Natur von Antichristen, sie liegen in ihrem Inneren, in ihrem Blut, sie sind ihnen angeboren. Antichristen ist es nicht gleichgültig, ob sie Ruf und Status besitzen; das ist nicht ihre Einstellung. Was ist dann ihre Einstellung? Ruf und Status sind eng mit ihrem täglichen Leben verbunden, mit ihrem täglichen Zustand, mit dem, wonach sie täglich streben“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Aus Gottes Worten sah ich, dass Antichristen Ansehen und Status sehr schätzen. Diese beiden Dinge sind die Motivation hinter allem, was sie tun. Dies ist eine Folge ihres Antichristwesens. Es entsprach auch dem, wie ich mich verhielt. Seit meiner Kindheit hatte ich das Gefühl, dass nichts, was ich tat, gut war. Ich fühlte mich eingeschränkt und war bei allem, was ich tat, übervorsichtig. Das lag hauptsächlich daran, dass ich mein Gesicht wahren wollte und damit andere nicht auf mich herabschauen. Warum schätzte ich meinen Status und mein Gesicht so sehr? Die Hauptursachen waren satanische Gifte wie „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz,“ und „Ein Mann hinterlässt dort, wo er Zeit verbracht hat, seinen Namen; so wie eine Gans dort, wo sie fliegt, gellend schnattert,“ die mich dazu brachten, meiner Eitelkeit und meinem Stolz so viel Bedeutung beizumessen. Ich wollte einfach einen guten Eindruck bei anderen hinterlassen und glaubte, dass dies der einzige Weg sei, um einen Sinn im Leben zu finden. Egal, wo ich war oder mit wem ich zusammen war, wenn die Möglichkeit bestand, mein Gesicht zu verlieren, entschied ich mich, wegzulaufen, um mein Gesicht und meinen Status zu schützen. Als ich mit Zhang Tong zusammenarbeitete, sah ich, dass meine Ansichten abgelehnt wurden, und hatte das Gefühl, dass ich mein Gesicht verloren hatte. Ich befürchtete, dass ich, wenn ich weiterhin Leiterin bliebe, mich noch mehr blamieren würde, also wollte ich, dass der Leiter mir eine andere Pflicht zuweist. Tatsächlich, bei näherer Betrachtung, war es Gottes Gnade, dass ich eine Leiterin sein konnte. Ich hätte Seine Absicht berücksichtigen, die wirklichen Schwierigkeiten der anderen lösen und die Arbeit der Kirche schützen sollen. Aber ich dachte nicht darüber nach, wie ich meine Pflicht gut erfüllen kann, und schützte nur mein Gesicht und meinen Status. Als ich diese Dinge verlor, wurde ich negativ und hörte auf, mich anzustrengen. Ich hatte wirklich kein Gewissen und keine Vernunft. Nach außen hin wetteiferte ich nicht um meinen Status oder störte und unterbrach die Kirchenarbeit nicht wie ein Antichrist, aber in einer so wichtigen Angelegenheit wie der Auswahl und dem Einsatz von Menschen, traute ich mich nicht, mich an Grundsätze zu halten, und versuchte stets, mein Gesicht und meinen Status zu wahren. Was ich offenbart hatte, war die Disposition eines Antichristen. Ich erkannte die Ernsthaftigkeit meines Problems, daher betete ich und tat Buße vor Gott.

Danach öffnete ich mich einer Schwester über meinen Zustand, und sie gab mir einige Worte Gottes zu lesen. Der Allmächtige Gott sagt: „Wie sollte das Kaliber der Menschen gemessen werden? Es sollte daran gemessen werden, in welchem Ausmaß sie Gottes Worte und die Wahrheit verstehen. Das ist die genauste Vorgehensweise. Manche sind beredt, schlagfertig, besonders geschickt im Umgang mit anderen – wenn sie sich jedoch Predigten anhören, sind sie nie in der Lage, irgendetwas zu verstehen, und wenn sie Gottes Worte lesen, begreifen sie sie nicht. Wenn sie über ihr Erfahrungszeugnis reden, äußern sie immer Worte und Glaubenslehren, offenbaren sich als reine Amateure und vermitteln anderen das Gefühl, dass sie kein spirituelles Verständnis haben. Das sind Menschen mit dürftigem Kaliber“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um seine Pflicht gut zu erfüllen, ist es überaus wichtig, die Wahrheit zu verstehen). „Würdet ihr sagen, dass Paulus Kaliber hatte? Zu welcher Kategorie gehörte Paulus Kaliber? (Es war sehr gut.) Ihr habt so viele Predigten gehört, es aber immer noch nicht verstanden. Konnte Paulus Kaliber als sehr gut angesehen werden? (Nein, es war dürftig.) Warum war Paulus Kaliber dürftig? (Er hatte keine Selbsterkenntnis und konnte Gottes Worte nicht begreifen.) Der Grund war, dass er die Wahrheit nicht begriff. Auch er hatte die Predigten gehört, die der Herr Jesus hielt, und während der Zeit, in der Paulus wirkte, gab es natürlich das Wirken des Heiligen Geistes. Woran lag es also, dass er, als er diese ganze Arbeit tat, all diese Episteln schrieb und zu all diesen Gemeinden reiste, trotzdem nichts von der Wahrheit verstand und nur Glaubenslehren predigte? Welche Art von Kaliber war das? Ein dürftiges Kaliber. Hinzu kommt, dass Paulus den Herrn Jesus verfolgte und Seine Jünger festnahm, woraufhin der Herr Jesus ihn mit einem großen Licht aus dem Himmel niederstreckte. Wie ging Paulus mit diesem großen Ereignis um, das ihm widerfuhr, und wie verstand er es? Seine Art des Verstehens unterschied sich von der des Petrus. Er dachte: ‚Der Herr Jesus hat mich niedergestreckt; ich habe gesündigt, also muss ich mehr arbeiten, um das wiedergutzumachen, und sobald meine Verdienste meine Fehler ausgeglichen haben, werde ich belohnt.‘ Hatte er Selbsterkenntnis? Das hatte er nicht. Er sagte nicht: ‚Ich habe mich dem Herrn Jesus aufgrund meiner bösartigen Natur widersetzt, meiner Natur eines Antichristen. Ich habe mich dem Herrn Jesus widersetzt – nichts an mir ist gut!‘ Hatte er eine solche Selbsterkenntnis? (Nein.) … Er hatte nicht die geringsten Gewissensbisse, geschweige denn Selbsterkenntnis. Er hatte nichts davon. Das zeigt, dass es ein Problem gab mit dem Kaliber des Paulus und ihm die Fähigkeit fehlte, die Wahrheit zu begreifen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um seine Pflicht gut zu erfüllen, ist es überaus wichtig, die Wahrheit zu verstehen). Gottes Worte erlaubten mir zu verstehen, dass es überhaupt nicht der Wahrheit entspricht, das Kaliber einer Person an ihrer scheinbaren Redegewandtheit, ihren Gaben und ihrer Intelligenz zu messen. So wie Paulus: er war begabt, beredet und verbreitete das Evangelium größtenteils überall in Europa, aber er konnte die Wahrheit nicht begreifen, geschweige denn sich selbst verstehen. Er beging derart beträchtliche böse Taten und ließ nie wahre Selbsterkenntnis oder wahre Reue erkennen. Stattdessen wollte er nur belohnt werden und Gottes Königreich betreten, indem er viel arbeitete. Paulus war unfähig, die Wahrheit zu verstehen und war eine Person von schlechtem Kaliber. Ich hatte immer gedacht, wenn eine Person gut reden konnte und klug war, dann sei ihr Kaliber gut, also beurteilte ich mich immer selbst nach diesem Standard. Als ich diesen Standard nicht erreichen konnte, dachte ich, dass es mir an Kaliber fehlte und ich die Arbeit eines Leiters nicht verrichten könnte. Wenn ich auf Schwierigkeiten stieß, dann suchte ich nicht nach der Wahrheit, um diese zu lösen, und ich wurde negativ und ließ nach, und schließlich blieben selbst Probleme, die ich hätte lösen können, ungelöst. Es war so töricht von mir, die Wahrheit nicht zu verstehen. Mein Kaliber war zwar nicht großartig, aber ich konnte Gottes Worte verstehen und hatte etwas Wissen über die verdorbene Disposition, die ich dabei offenbarte. Ich war auch imstande, auf Gottes Worte zurückzugreifen, um Schwierigkeiten zu lösen, die andere mit ihrem Lebenseintritt hatten. Also war es nicht so, als ob mein Kaliber so schlecht wäre, um unfähig zu sein, meine Pflicht zu tun. Als mir diese Dinge klar wurden, veränderte sich meine Geisteshaltung ein wenig, und ich konnte meine Pflicht normal ausführen.

Später las ich einige Passagen in Gottes Worten, die meinen Zustand sehr gut beschrieben. Der Allmächtige Gott sagt: „Es gibt Leute, die als Kind unscheinbar aussahen, sich nicht ausdrücken konnten und geistig nicht sehr rege waren, was dazu führte, dass andere in ihrer Familie und in ihrem sozialen Umfeld sie eher negativ beurteilten und Dinge sagten wie: ‚Dieses Kind ist begriffsstutzig, langsam und drückt sich unbeholfen aus. Schau dir die Kinder anderer an, die so redegewandt sind, dass sie die Leute um den kleinen Finger wickeln können. Dieses Kind hingegen schmollt den ganzen Tag. Wenn es Leute trifft, weiß es nicht, was es sagen soll, es weiß nicht, was es erklären oder wie es sich rechtfertigen soll, wenn es etwas Falsches getan hat, und es kann die Leute nicht unterhalten. Dieses Kind ist ein Idiot.‘ Die Eltern sagen es, die Verwandten und Freunde sagen es, und ihre Lehrer sagen es auch. Dieses Umfeld übt auf solche Personen einen gewissen unsichtbaren Druck aus. Dadurch, dass sie diese Umgebungen erleben, entwickeln sie unbewusst eine bestimmte Denkweise. Um welche Denkweise handelt es sich? Sie denken, sie seien nicht gutaussehend, nicht sehr liebenswert und dass andere sich nie freuen, sie zu sehen. Sie glauben, sie seien nicht gut im Lernen, seien langsam, und sie schämen sich immer, den Mund aufzumachen und vor anderen zu reden. Es ist ihnen peinlich, sich zu bedanken, wenn die Leute ihnen etwas geben, und sie denken: ‚Warum bringe ich nie einen Ton heraus? Warum können andere so gut reden? Ich bin einfach dumm!‘ … Wenn man in einem solchen Umfeld aufwächst, setzt sich nach und nach diese Geisteshaltung des Minderwertigkeitsgefühls durch. Sie wird zu einer Art bleibendem Gefühl, das sich mit deinem Herzen verknäult und deinen Verstand ausfüllt. Es spielt keine Rolle, ob du bereits erwachsen bist, ob du in die Welt hinausgegangen bist, verheiratet bist und deine Karriere aufgebaut hast, noch spielt deine gesellschaftliche Stellung eine Rolle, es ist unmöglich, dieses Minderwertigkeitsgefühl loszuwerden, das in deinem Umfeld eingepflanzt wurde, als du aufwuchst. Selbst nachdem du angefangen hast, an Gott zu glauben, und der Kirche beigetreten bist, denkst du noch, du würdest unscheinbar aussehen, dein intellektuelles Kaliber sei dürftig, könntest dich nicht gut ausdrücken und nichts zuwege bringen. Du denkst: ‚Ich werde einfach tun, was ich kann. Ich muss nicht danach streben, ein Leiter zu sein, ich muss nicht nach tiefgründigen Wahrheiten streben, ich werde einfach damit zufrieden sein, der Unscheinbarste zu sein, sollen mich doch andere so behandeln, wie sie wollen‘“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). „Wenn Minderwertigkeitsgefühle tief in deinem Herzen eingepflanzt sind, haben sie nicht nur eine tief greifende Auswirkung auf dich, sie dominieren auch deine Ansichten zu Menschen und Dingen sowie dein Verhalten und Handeln. Wie nehmen also Menschen, die von Minderwertigkeitsgefühlen beherrscht werden, Menschen und Dinge wahr? Sie glauben, andere Menschen seien besser als sie selbst, und halten auch Antichristen für besser als sich selbst. Obwohl Antichristen böse Dispositionen haben und von schlechter Menschlichkeit sind, betrachten sie sie dennoch als Menschen, denen man nacheifern sollte, und als Vorbilder, von denen man etwas lernen kann. Sie sagen sich sogar: ‚Schau, obwohl sie eine schlechte Disposition und eine bösartige Menschlichkeit haben, sind sie begabt und fähiger als ich, was die Arbeit betrifft. Sie können ihre Fähigkeiten bequem vor anderen zur Schau stellen und vor so vielen Menschen sprechen, ohne rot zu werden oder Herzrasen zu bekommen. Sie haben wirklich Mut. Ich kann nicht mit ihnen mithalten. Ich bin einfach nicht mutig genug.‘ Was hat hierzu geführt? Man muss sagen, dass der Grund teilweise der ist, dass deine Minderwertigkeitsgefühle dein Urteilsvermögen über das jeweilige Wesen der Menschen und auch deine Perspektive und deinen Standpunkt, wenn es darum geht, andere Menschen zu betrachten, beeinträchtigt haben. Trifft das nicht zu? (Doch.) Wie also wirken sich Minderwertigkeitsgefühle auf dein Verhalten aus? Du redest dir Folgendes ein: ‚Ich wurde dumm geboren, ohne Gaben oder Stärken, und ich lerne alles nur langsam. Schau dir diese Person an: Obwohl sie manchmal Unterbrechungen und Störungen verursacht und willkürlich und rücksichtslos handelt, hat sie zumindest Begabungen und Stärken. Wohin man auch geht, sie ist die Art von Person, die die Leute einsetzen wollen, was nicht auf mich zutrifft.‘ Immer wenn etwas passiert, fällst du zuerst ein Urteil über dich selbst und schottest dich ab. Was auch immer das Problem ist, du ziehst dich zurück und vermeidest es, die Initiative zu ergreifen, und du hast Angst, Verantwortung zu übernehmen. Du redest dir ein: ‚Ich wurde dumm geboren. Niemand mag mich, wohin ich auch gehe. Ich kann mich nicht weit aus dem Fenster lehnen, ich darf meine unbedeutenden Fähigkeiten nicht zur Schau stellen. Wenn mich jemand empfiehlt, beweist das, dass ich akzeptabel bin. Aber wenn mich niemand empfiehlt, bin ich nicht fähig, die Initiative zu ergreifen und zu sagen, ich könnte die Aufgabe übernehmen und gut erledigen. Wenn ich es mir nicht zutraue, kann ich nicht sagen, dass ich mir es zutraue – was, wenn ich es vermassle, was dann? Was, wenn man mich zurechtstutzt? Ich würde mich so schämen! Wäre das nicht demütigend? Ich kann nicht zulassen, dass mir das passiert.‘ Wirf einen Blick darauf – hat es nicht dein Verhalten beeinflusst? In gewissem Maße wird deine Einstellung zu deinem Verhalten von deinen Minderwertigkeitsgefühlen beeinflusst und beherrscht. Man kann es gewissermaßen als eine Folge deiner Minderwertigkeitsgefühle bezeichnen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, fühlte ich, dass Gott uns wirklich versteht. Was Er offenbarte, ist genau die Art, wie ich denke. Es schien, dass die Bedeutung, die ich dem Gesicht beimaß, nicht der einzige Grund für meine Niedergeschlagenheit war; es gab noch einen anderen Grund dafür. Aufgrund des Einflusses der Menschen und Dinge um mich herum hatte ich Minderwertigkeitsgefühle entwickelt, konnte mich selbst nicht mehr richtig einschätzen und hatte immer das Gefühl, dass nichts, was ich tat, gut war, sodass ich bei allem, was ich tat, übervorsichtig, verklemmt und eingeschränkt war. Ich dachte daran zurück, wie ich als Kind nicht gerne gesprochen hatte und wie ich oft von Erwachsenen verachtet und als dumm oder blöd bezeichnet wurde. Aber in Wirklichkeit hatte ich meine eigenen Meinungen, auch wenn ich sie damals nicht äußerte; ich sprach einfach nicht aus Angst, mein Gesicht zu verlieren. Ich traute mich im Unterricht nicht, etwas zu sagen, nicht weil ich nichts verstand, sondern weil ich das Gefühl hatte, dass ich mich nicht gut ausdrücken konnte, sodass ich zu viel Angst hatte zu sprechen. Wenn ich in Versammlungen Gottes Worte las, konnte ich etwas Erleuchtung erlangen, aber wenn ich daran dachte, dass es mir an Wortgewandtheit fehlte, traute ich mich nicht, Gemeinschaft zu halten. Auch als ich sah, dass Zhang Tong sich bei der Auswahl und dem Einsatz von Menschen nicht an Grundsätze hielt, wollte ich ihn daran erinnern, aber als ich daran dachte, wie gut sein Kaliber war und dass nichts, was ich tat, gut war, verwarf ich einfach meine Ideen, ohne weiter zu suchen, zu diskutieren oder die Dinge zu untersuchen, und das Ergebnis war, dass die Arbeit Schaden nahm. Ich lebte mit einem Minderwertigkeitskomplex und hatte eine passive, negative Haltung zu allem. Ich richtete mich selbst oder andere nicht nach Gottes Worten, sondern nur nach meinen eigenen Ansichten. Meine Minderwertigkeitsgefühle bestimmten, wie ich Dinge und Menschen betrachtete, und sie beeinflussten mein Urteilsvermögen und meinen Weg des Strebens. Diese Minderwertigkeitsgefühle hatten mir ernsthaft geschadet. Unmittelbar danach las ich weitere Worte Gottes: „Diese Emotion von dir ist nicht nur negativ, genauer gesagt steht sie eigentlich im Widerspruch zu Gott und zur Wahrheit. Vielleicht denkst du, dass dies eine Emotion im Rahmen der normalen Menschlichkeit ist, doch in Gottes Augen, geht es hierbei nicht bloß um Emotion, sondern um eine Methode, um sich Gott zu widersetzen. Es ist eine Methode, die durch negative Emotionen gekennzeichnet ist, mit der die Menschen sich Gott, Gottes Worten und der Wahrheit widersetzen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wie ernst Minderwertigkeitsgefühle sind und welchen Schaden sie anrichten, und dass sie für eine Person nicht weniger schädlich sind als eine verdorbene Disposition. Mit dieser Art von Minderwertigkeitskomplex zu leben, steht im direkten Gegensatz zu Gott und der Wahrheit und ruiniert, wenn er nicht aufgelöst wird, die Chancen auf Errettung eines Menschen. Ich war seit meiner Kindheit in diesen Minderwertigkeitsgefühlen gefangen und hatte immer das Gefühl, dass nichts, was ich tat, gut war. Besonders, wenn ich mit Menschen mit gutem Kaliber zusammen war, sah ich mich selbst als noch unzulänglicher an, fühlte mich unterdrückt und geplagt, und gab Gott die Schuld dafür, dass Er mir kein gutes Kaliber oder Intelligenz gegeben hatte. Ich war unzufrieden mit Gottes Herrschaft und Anordnungen und weigerte mich, sie zu akzeptieren, was im Grunde genommen eine Auflehnung gegen Gott war! Wie könnte ich nicht ausgemustert werden, wenn ich so weitermache? Erst, als ich diese Dinge erkannte, spürte ich endlich, dass es zu gefährlich war, mit einem Minderwertigkeitskomplex zu leben, dass ich so nicht weitermachen konnte und dass ich diese Gefühle ablegen musste.

Später las ich mehr von Gottes Worten: „Wie kannst du dich richtig einschätzen und kennen und dich von diesem Minderwertigkeitsgefühl losreißen? Du solltest Gottes Worte als Grundlage dafür nehmen, Selbsterkenntnis zu erlangen und um in Erfahrung zu bringen, wie es um deine Menschlichkeit, dein Kaliber und dein Talent steht und welche Stärken du hast. Nimm beispielsweise an, dass du früher gerne und gut gesungen hast. Doch einige Menschen haben dich ständig kritisiert und herabgesetzt und gesagt, dass du unmusikalisch bist und keinen Ton triffst, sodass du jetzt der Meinung bist, dass du nicht gut singen kannst und dich nicht mehr traust, es vor anderen zu tun. Weil diese weltlichen, wirrköpfigen und mittelmäßigen Typen dich falsch bewertet und falsche Urteile über dich getroffen haben, wurden die Rechte, die deiner Menschlichkeit gebühren, eingeschränkt und dein Talent unterdrückt. Als Folge davon, traust du dich noch nicht einmal mehr, ein Lied zu singen. Du bist nur mutig genug, dich gehen zu lassen und laut zu singen, wenn niemand in deiner Nähe ist oder du ganz allein bist. Da du dich normalerweise so furchtbar unterdrückt fühlst, traust du dich nicht, ein Lied zu singen, wenn du nicht allein bist; du traust dich nur zu singen, wenn du allein bist, und genießt die Zeit, in der du laut und deutlich singen kannst – wie wundervoll und befreiend diese Zeit doch ist! Das stimmt doch, oder? Aufgrund des Schadens, den Menschen dir zugefügt haben, weißt du nicht, wozu du eigentlich imstande bist, worin du gut bist und worin du nicht gut bist, noch kannst du diese Dinge klar erkennen. In einer solchen Situation musst du anhand von Gottes Worten eine angemessene Bewertung deiner selbst vornehmen und dich richtig einschätzen. Du solltest ermitteln, was du erlernt hast und worin deine Stärken liegen, und dann losziehen und tun, wozu du imstande bist; was die Dinge betrifft, zu denen du nicht imstande bist, sprich, deine Unzulänglichkeiten und Defizite, so solltest du über sie nachdenken und sie erkennen, und du solltest auch genau abschätzen und wissen, wie dein Kaliber ist und ob es gut oder schlecht ist. Wenn du deine eigenen Probleme nicht verstehen kannst, bzw. keine klare Erkenntnis über sie erlangen kannst, dann bitte die Menschen mit dem nötigen Verständnis in deinem Umfeld, eine Beurteilung von dir vorzunehmen. Es spielt keine Rolle, ob das, was sie sagen, zutrifft. Es wird dir zumindest etwas geben, worauf du dich beziehen und was du in Betracht ziehen kannst und was es dir ermöglicht, zu einer grundlegenden Beurteilung bzw. Charakterisierung deiner selbst zu kommen. Danach kannst du das wesentliche Problem negativer Emotionen wie dem Gefühl der Minderwertigkeit lösen und diese allmählich hinter dir lassen. Solche Minderwertigkeitsgefühle sind leicht zu beheben, wenn man sie erkennen kann, sich ihrer bewusst werden kann und nach der Wahrheit suchen kann“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Nachdem ich diese Worte gelesen hatte, fand ich einen Weg, mich von diesen Gefühlen der Minderwertigkeit zu befreien. Ich musste diese Worte nutzen, um mich selbst zu verstehen und einzuschätzen, und ich konnte auch Menschen, die mich gut kannten, bitten, mich zu bewerten. Also betete ich, „Gott, jetzt weiß ich, wie gefährlich es ist, mit einem Minderwertigkeitskomplex zu leben. Ich möchte diese Gefühle ablegen, also bitte hilf mir dabei.“ Später fragte ich die mir als Partner zugeteilten Leute um ihre Bewertung. Sie sagten: „Da du diese Worte klar erfassen kannst und im Hinblick auf deine Verderbtheiten und deinen Zustand Gottes Worte im gemeinschaftlichen Austausch anwenden und anderen helfen kannst, ihre wahren Probleme zu lösen, bist du nicht so unfähig, wie du denkst. Auch wenn dein Kaliber nicht hervorragend ist, kannst du, solange du dein Herz darin einbringst, echte Arbeit leisten.“ Als ich das von meinen Brüdern und Schwestern hörte, war ich etwas beruhigter, und ich dachte: „Auch wenn ich mich nicht so gut ausdrücken kann wie manche andere, kann jeder mich verstehen, wenn ich Gemeinschaft halte. Ich sollte mich nicht eingeschränkt fühlen, sondern einfach so viel Gemeinschaft halten, wie ich kann. Ich sollte nicht nur daran denken, wie ich anderen dazu bringen kann, mich zu bewundern, sondern mich darauf konzentrieren, meine Worte praktisch einzusetzen, um Probleme zu lösen und meinen Brüdern und Schwestern Nutzen zu bringen. Und obwohl es mir an Kaliber fehlt, kann ich meine Schwächen ausgleichen und mein Kaliber verbessern, indem ich mehr praktiziere. Ich sollte mich nicht mit anderen vergleichen oder negativ werden und mich unter Wert verkaufen. Ich muss den Eintritt mit einer positiven Haltung suchen.“ Als ich diese Dinge erkannte, konnte ich selbst richtig mit mir umgehen, und meine Denkweise bei der Ausführung meiner Pflichten wurde viel besser.

Ich wurde kürzlich wieder als Predigerin ausgewählt. Das kam unerwartet, und ich machte mir Sorgen, dass ich dazu nicht in der Lage sein könnte. Dann erinnerte ich mich daran, dass es in Gottes Worten heißt: „Du solltest Gottes Worte als Grundlage dafür nehmen, Selbsterkenntnis zu erlangen und um in Erfahrung zu bringen, wie es um deine Menschlichkeit, dein Kaliber und dein Talent steht und welche Stärken du hast“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Ich muss die Dinge an Gottes Worten messen. Der Grund, warum ich diese Pflicht früher nicht gut erfüllt habe, war nicht nur ein Mangel an Kaliber. Es lag hauptsächlich daran, dass ich mit einem Minderwertigkeitskomplex lebte, nicht mit dem Herzen bei der Sache und nicht in der Lage war, das Werk des Heiligen Geistes zu erlangen. Ich konnte nicht länger mit diesen Gefühlen der Minderwertigkeit leben und über mein Gesicht und meinen Status nachdenken. Da meine Brüder und Schwestern mich ausgewählt haben, sollte ich mein Bestes tun, um zu kooperieren, und wenn es Dinge geben sollte, die ich nicht verstehe, sollte ich mehr auf Gott vertrauen und Hilfe von anderen suchen. Mit dieser Denkweise fühlte ich mich viel entspannter und befreiter. Kurz darauf kam eine Schwester, die für die Evangeliumsarbeit zuständig war, um unsere Arbeit zu prüfen. Ich sah, dass sie in ihrer Arbeit und in ihrer Gemeinschaft über die Wahrheit sehr fähig war, und sie wies auf viele Abweichungen und Versäumnisse in unserer Arbeit hin. Ich hatte Angst, dass sie sagen würde, ich sei inkompetent, aber ich merkte schnell, dass ich wieder über mein Gesicht und meinen Status nachdachte, also betete ich zu Gott, um mich gegen mich selbst aufzulehnen, und wollte mehr von dieser Schwester lernen und meine Unzulänglichkeiten ausgleichen. Danach hielt ich mich bei Gesprächen über die Arbeit nicht mehr zurück, meine Ansichten zu äußern, und durch die Kommunikation mit ihr konnte ich einige Wege der Praxis erlangen. Durch die Führung von Gottes Worten konnte ich mich aus der Gefangenschaft meines Minderwertigkeitskomplexes befreien.


19. Bedeutet verständnisvoll zu sein gute Menschlichkeit zu haben?

Von Wang Yin, China

Im Jahr 2016 arbeiteten Schwester Ding Rui und ich zusammen, um einige Arbeiten in der Kirche zu überwachen. Nicht lange danach schickte ein höherer Leiter Ding Rui zu einer Kirche, um sich um einen enthüllenden Brief zu kümmern. Sie kam jedoch umgehend zurück. Ich dachte, dass die Angelegenheit dort kompliziert wäre. Sie kam nach so kurzer Zeit zurück – hatte sie das Problem gelöst? Wenig überraschend langte nach kurzer Zeit ein Brief des höheren Leiters für Ding Rui ein, in dem stand, dass sie das Problem nicht vollständig gelöst hatte und dass jemand anderer nochmals nachprüfen musste. Der Leiter richtete Ding Rui aus, dass sie über sich reflektieren und eine Lektion daraus lernen sollte. Ding Rui war nach dem Lesen ziemlich niedergeschlagen und sagte: „Ich kann bei meiner Pflicht keine echten Probleme lösen und ich habe die Arbeit der Kirche verzögert.“ Ich wusste ein wenig darüber, was in diesem Brief stand, und es war eine ziemlich komplizierte Angelegenheit. Sie involvierte viele Personen und erforderte gemeinschaftlichen Austausch über viele Dinge. Mit den Beteiligten musste einzeln gesprochen werden, sodass es nicht schnell zur Gänze erledigt werden konnte. Ich fragte mich, ob Ding Rui zu sehr darauf erpicht war, die Dinge abzuschließen. Ich überlegte, sie darauf hinzuweisen und ihr zu helfen, zu reflektieren und sich selbst kennenzulernen. Doch dann dachte ich, dass sie bereits traurig war, und wenn ich auf ihre Probleme hinwies, könnte sie das verlegen machen und sie könnte noch negativer werden. Was, wenn sie sagte, dass ich keine Empathie hatte, sie sich von mir distanzieren und eine Befangenheit entwickeln würde? Wir arbeiteten erst seit kurzem zusammen, also wäre es schwierig, miteinander auszukommen, wenn sich unsere Beziehung verschlechterte. Wenn ich zu diesem Zeitpunkt etwas Tröstliches, Ermutigendes sagte, würde sie spüren, dass ich verständnisvoll war und dass man gut mit mir auskommen konnte. Also tröstete ich sie und sagte: „Es ist ganz normal, dass wir Fehler machen und manchmal bei unserer Arbeit scheitern. Sei nicht zu streng zu dir selbst. Als ich damit begann, Berichte zu bearbeiten, scheiterte ich schlimmer als du.“ Dann erzählte ich ihr von meinen Erfahrungen, als ich bei meiner Arbeit scheiterte. Die Anspannung verschwand sofort aus ihrem Gesicht, und sie sagte glücklich: „Ich habe mir Sorgen gemacht, was du von mir denken würdest. Ich hätte nicht gedacht, dass du so ein liebenswürdiger Mensch bist.“ Ich war sehr zufrieden mit mir, als ich sie das sagen hörte. Ich fühlte, dass ich eine gute Menschlichkeit hatte und verständnisvoll war. Ein anderes Mal erzählte mir Ding Rui, dass eine Schwester und sie nicht fähig gewesen waren, gut zusammenzuarbeiten. Sie sprach immer über die Probleme der anderen Schwester und sie wirkte sehr verärgert, wenn sie darüber sprach. Ich bemerkte, dass sie die Dinge überanalysierte und zu wenig Eigenwahrnehmung hatte. Ich erinnerte mich daran, dass ich gehört hatte, wie der Leiter darüber sprach, dass die beiden nicht miteinander auskamen. Die andere Schwester hatte eine arrogante Disposition, doch Ding Rui liebte es, Personen und Dinge zu überanalysieren, und wenn sich etwas ereignete, akzeptierte sie es nicht als von Gott. Sie zog ein langes Gesicht und ignorierte jeden, der ihren Stolz verletzte. Sie sprach mit ihnen nicht über die Arbeit und ließ dadurch ihren Ärger raus, was den Fortschritt verzögerte. Der Leiter hielt Gemeinschaft mit ihr, aber sie dachte nicht über sich nach und lernte nichts über sich selbst. Die andere Schwester hatte einige Probleme, aber Ding Ruis Probleme waren schlimmer. Ich wollte auf ihre Probleme hinweisen, aber dann machte ich mir Gedanken: „Wenn ich es zur Sprache bringe und nicht mit Worten spare, wird sie dann sagen, dass ich sie ungerecht behandelt habe? Wäre dann nicht der gute Eindruck weg, den sie von mir hatte?“ Also zog ich mit ihr mit und sagte: „Die Schwester, mit der du zusammengearbeitet hast, hatte in einigen Bereichen ebenfalls Probleme.“

Ding Ruis Pflicht wurde später geändert, und sie übernahm eine andere Arbeit. Ich bekam eine andere Partnerin. Sobald sie mich sah, sagte sie: „Als ich hörte, dass ich mit dir zusammenarbeiten würde, spürte ich großen Druck. Ich habe gehört, dass du eine gute Menschlichkeit besitzt und gut mit allen zusammenarbeitest. Wenn unsere Zusammenarbeit schwierig ist, werde ich völlig enthüllt. Das gibt definitiv ein Problem mit meiner Menschlichkeit.“ Als sie das sagte, anstatt über sich selbst zu reflektieren, klopfte ich mir selbst auf die Schulter. Ich fühlte, dass ich wirklich eine gute Menschlichkeit hatte. Einmal sah mich eine Schwester, die mit Ding Rui zusammenarbeitete, und sagte: „Sie und ich arbeiten nicht gut zusammen, aber sie sagt immer, wie gut ihr beide zusammengearbeitet habt. Ich bin wohl wirklich verdorben.“ Ich dachte, dass das zu viel für Ding Ruis Stolz war, weil diese Schwester zu direkt war, Ding Ruis Probleme zu direkt ansprach. Während ich mit Ding Rui interagierte, war ich ihren Problemen gegenüber tolerant und geduldig und stritt nicht mit ihr. Ich diskutierte aktiv alle Probleme bei der Arbeit mit ihr und holte oft ihre Ratschläge ein. Das vermied alle Konflikte. Nicht lange danach hörte ich den Leiter sagen, dass Ding Rui ziemlich arrogant war und Wahrheiten nicht akzeptierte – sie arbeitete nie gut mit anderen zusammen. Sie wurde entlassen, weil sie sich nach dem gemeinschaftlichen Austausch nicht änderte und bei ihrer Pflicht erfolglos war. Der Leiter sprach meine Probleme später an: „Unabhängig davon, wie schwerwiegend das Problem eines Bruders oder einer Schwester ist, wenn du es als Leiterin nie ansprichst oder sie zurechtstutzt und aufdeckst, sondern immer die Beziehung pflegst, dann ist das unverantwortlich! So hast du das mit Ding Rui gehandhabt. Sie kann mit niemandem gut zusammenarbeiten, aber sie ist glücklich, mit dir zu arbeiten, und sagt, dass du Rücksicht nimmst und verständnisvoll bist. Darüber solltest du nachdenken!“ Dann sagte ein anderer Leiter: „Alle deine Evaluierungen waren zuletzt positiv, alle sagen, dass du verständnisvoll und freundlich bist. Alle haben einen Platz für dich in ihrem Herzen und sie suchen nicht die Wahrheit in den Dingen. Das ist ein Problem bei dir. Wenn du auf diese Weise arbeitest, erhöhst du Gott nicht und legst kein Zeugnis für Ihn ab.“ Für mich war das zunächst schwer zu akzeptieren, ich hatte Tränen in den Augen, fühlte mich ungerecht behandelt und dachte mir im Herzen Entschuldigungen aus. Dass die anderen gute Dinge über mich sagten, bedeutete, dass ich eine gute Menschlichkeit hatte und dass man gut mit mir auskam. Wie konnten sie sagen, dass ich ein Problem hatte? Dann erinnerte mich die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, daran, über mich nachzudenken, also betete ich schließlich friedlich zu Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten, um mich selbst kennenzulernen.

Später las ich zwei Abschnitte aus Gottes Worten, in denen es hieß: „Wenn ihr mit den Brüdern und Schwestern verkehrt, müsst ihr euer Herz vor ihnen offenlegen und euch ihnen anvertrauen, damit euch das zugutekommt. Wenn ihr eure Pflicht ausführt, ist es umso wichtiger, euer Herz offenzulegen und euch den Leuten anzuvertrauen; nur dann könnt ihr gut zusammenarbeiten. … Wenn du mit anderen Menschen umgehst, musst du zuerst dafür sorgen, dass sie dein wahres Herz und deine Aufrichtigkeit wahrnehmen. Wenn jemand im Gespräch, bei der Kontaktaufnahme und bei der Zusammenarbeit mit anderen Menschen oberflächlich und großspurig redet, mit höflichen Floskeln, Schmeicheleien, unverantwortlich und sich Dinge ausdenkt oder einfach nur redet, um die Gunst des anderen zu suchen, dann sind seine Worte nicht glaubwürdig und nicht im Geringsten aufrichtig. Das ist seine Art des Umgangs mit anderen, ganz gleich, wer diese anderen sind. Eine solche Person hat kein ehrliches Herz. Das ist keine ehrliche Person. Nehmen wir an, jemand befindet sich in einem negativen Zustand, und er sagt dir aufrichtig: ‚Sag mir genau, warum ich so negativ bin. Ich kann es einfach nicht herausfinden!‘ Und sagen wir, dass du sein Problem tatsächlich in deinem Herzen verstehst, aber dass du es ihm nicht sagst, sondern stattdessen antwortest: ‚Es ist nicht wichtig. Du bist nicht negativ, ich bin auch manchmal so.‘ Diese Worte sind ihm ein großer Trost, aber deine Haltung ist nicht aufrichtig. Du gehst oberflächlich mit ihm um; damit er sich wohl fühlt und getröstet, hast du darauf verzichtet, ehrlich mit ihm zu sein. Du versuchst nicht, ihm aufrichtig zu helfen und sein Problem klar darzulegen, damit er sich von seiner Negativität befreien kann. Du hast nicht das getan, was ein ehrlicher Mensch tun sollte. Nur um diese Person zu trösten und um sicherzustellen, dass es keine Kluft oder Konflikte zwischen euch gibt, warst du ihr gegenüber oberflächlich – und das ist nicht das, was es bedeutet, ein ehrlicher Mensch zu sein. Was solltest du also tun, um ein ehrlicher Mensch zu sein, wenn du mit einer solchen Situation konfrontiert wirst? Du musst dieser Person sagen, was du gesehen und erkannt hast: ‚Ich werde dir sagen, was ich gesehen habe und was meine Erfahrung ist. Du entscheidest, ob das, was ich sage, richtig oder falsch ist. Wenn es falsch ist, musst du es nicht akzeptieren. Wenn es richtig ist, hoffe ich, dass du es akzeptieren wirst. Wenn ich etwas sage, das für dich schwer zu hören ist und dir wehtut, hoffe ich, dass du das von Gott annehmen kannst. Meine Absicht und mein Ziel sind es, dir zu helfen. Ich sehe das Problem klar und deutlich: Weil du glaubst, dass dein Stolz verletzt wurde und niemand dein Ego nährt, und weil du glaubst, dass alle anderen auf dich herabsehen, dass du angegriffen wirst und dass dir noch nie so viel Unrecht widerfahren ist, kannst du das nicht annehmen und wirst negativ. Was denkst du – ist es das, was wirklich vor sich geht?‘ Und wenn andere das hören, haben sie das Gefühl, dass es tatsächlich so ist. Das ist es, was tatsächlich in deinem Herzen ist, aber wenn du kein ehrlicher Mensch bist, wirst du es nicht sagen. Du wirst sagen: ‚Ich werde auch oft negativ‘, und wenn die andere Person hört, dass jeder negativ wird, denkt sie, es sei normal, dass sie negativ ist, und am Ende lässt sie ihre Negativität nicht hinter sich. Wenn du aber eine ehrliche Person bist, und anderen mit einer ehrlichen Einstellung und einem ehrlichen Herzen hilfst, kannst du ihnen helfen, die Wahrheit zu verstehen und sich von ihrer Negativität zu befreien“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur eine ehrliche Person kann das wirkliche Abbild eines Menschen ausleben). „Es viele sogenannte ‚gute Menschen‘ auf der Welt gibt, die hochtrabende Worte sprechen – obwohl sie oberflächlich betrachtet scheinbar nichts allzu Böses getan haben, sind sie in Wirklichkeit besonders hinterlistig und aalglatt. Sie sind sehr gut darin, ihr Fähnchen nach dem Wind zu hängen, und darin, geschickt und gewandt zu reden. Sie sind falsche Gutmenschen und Heuchler – sie tun nur so, als wären sie gut. Diejenigen, die den Mittelweg beschreiten, sind die heimtückischsten Menschen von allen. Sie kränken niemanden, sie sind geschickt und aalglatt, sie sind gut darin, in allen Situationen mitzuspielen, und niemand kann ihre Fehler sehen. Sie sind wie leibhaftige Satane!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man die Wahrheit praktiziert, kann man die Fesseln einer verderbten Disposition ablegen). Aus Gottes Worten lernte ich, dass es für andere überhaupt nicht hilfreich ist und sie nicht davon profitieren, wenn ich nur unterstützende, schmeichelnde Dinge sage und Probleme, die ich sehe, nicht anspreche. Gott sagt, dass man sich damit für den Mittelweg entscheidet und ein hinterlistiger Jasager ist. Es bedeutet, sich wie ein Fähnchen im Wind zu drehen, alle zufriedenzustellen und niemanden zu verletzen. Man wird dadurch zu einem leibhaftigen Satan. Als ich über mein Benehmen nachdachte, sah ich, dass ich genau die Art von Person war, die Gott enthüllte. Als Ding Rui den Brief nicht klären konnte und die Arbeit wiederholt werden musste, wusste ich, dass sie auf raschen Profit aus war. Ich hätte auf ihr Problem hinweisen und ihr dabei helfen sollen, über sich selbst nachzudenken. Aber ich hatte Angst, dass sie sagen würde, dass ich rücksichtslos war und dass es mir an Menschlichkeit mangelte. Also sagte ich einige ermutigende Worte und sprach sogar über mein Scheitern, um sie zu trösten. Nachdem ich all das gesagt hatte, war sie nicht mehr verstimmt und dachte nicht viel über ihre verdorbene Disposition nach. Es ist in Ordnung, persönliche Erfahrungen in den gemeinschaftlichen Austausch einfließen zu lassen, um anderen zu helfen, aber man sollte das eigene Versagen und die Selbsterkenntnis in erster Linie dazu nutzen, andere dazu anzuleiten, zu reflektieren und etwas über sich selbst zu lernen. Das war es jedoch nicht, was ich zu erreichen versuchte, indem ich mein persönliches Versagen mitteilte. Mein Ziel war es, Ding Rui zu beruhigen, damit sie das Gefühl hatte, dass alle gleich verdorben waren und dass Fehler normal waren. Das erlaubte es ihr unterschwellig, sich angepasst zu verhalten. Ich legte kein Zeugnis ab für Gott, sondern führte sie in die Irre. Als ich sah, dass Ding Rui nicht gut mit anderen zusammenarbeitete und Leute und Dinge immer überanalysierte, wies ich sie nicht darauf hin und stimmte ihr bezüglich der Probleme einer anderen Schwester sogar zu, sodass ich mein gutes Image schützen konnte. Als ich sah, dass sie sich kindisch verhielt, ließ ich ihr das einfach durchgehen. In der Folge sah sie ihre eigenen Probleme nicht und frönte dem Leben in ihrer verdorbenen Disposition. Schadete ihr das nicht?

Später las ich einen anderen Abschnitt aus Gottes Worten, in dem es hieß: „Es muss einen Maßstab dafür geben, ‚gute Menschlichkeit‘ zu haben. Dazu gehört nicht, den Weg der Mäßigung einzuschlagen, sich nicht an Prinzipien zu halten, sich zu bemühen, niemandem vor den Kopf zu stoßen, sich überall anzubiedern, bei jedem, den man trifft, geschmeidig und aalglatt zu sein und dafür zu sorgen, dass alle gut über dich sprechen. Das ist nicht der Maßstab. Was ist der Maßstab dann? Er beinhaltet, in der Lage zu sein, sich Gott und der Wahrheit zu unterwerfen. Er beinhaltet, mit Prinzipien und Verantwortungsbewusstsein an seine Pflicht und alle möglichen Menschen, Ereignisse und Dinge heranzugehen. Dies ist für alle offensichtlich; jeder ist sich in seinem Herzen darüber im Klaren. Außerdem wirft Gott einen prüfenden Blick in die Herzen der Menschen und kennt ihre Situation, die eines jeden einzelnen von ihnen; ganz gleich, wer es auch ist, niemand kann Gott täuschen. Manche Leute brüsten sich immer damit, dass sie gute Menschlichkeit besitzen, dass sie nie schlecht über andere reden, nie den Interessen von irgendjemand anderem schaden, und sie behaupten, dass sie nie anderer Leute Besitz begehrt haben. Wenn es einen Interessenskonflikt gibt, ist es ihnen sogar lieber, Verlust zu erleiden, als andere zu übervorteilen, und alle anderen denken, sie wären gute Menschen. Doch wenn sie im Hause Gottes ihren Pflichten nachgehen, sind sie verschlagen und gerissen und schmieden stets Intrigen für sich selbst. Niemals denken sie an die Interessen des Hauses Gottes, niemals behandeln sie die Dinge dringlich, die Gott als dringlich behandelt oder denken so, wie Gott denkt, und niemals können sie ihre eigenen Interessen beiseitelassen, um ihre Pflichten zu erfüllen. Sie entsagen nie ihren eigenen Interessen. Selbst wenn sie sehen, wie böse Menschen Böses tun, entlarven sie sie nicht. Sie haben keinerlei Prinzipien. Was soll das für eine Menschlichkeit sein? Das ist keine gute Menschlichkeit“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Man kann die Wahrheit erlangen, indem man Gott sein Herz schenkt). Ein wirklich guter Mensch kann die Wahrheit akzeptieren und sich Gott unterwerfen, er ist verantwortungsbewusst, und wenn er seine Pflicht ausführt, trägt er dabei eine Last, er hält die Grundsätze hoch und schützt die Arbeit der Kirche. Gegenüber anderen hält er sich ebenfalls an die Grundsätze. Wenn er die Probleme oder Fehler eines Bruders oder einer Schwester sieht, kann er den entsprechenden gemeinschaftlichen Austausch und Hilfe anbieten. Wenn jemand gegen die Grundsätze verstößt und die Arbeit der Kirche ernsthaft unterbricht und stört, kann er denjenigen zurechtstutzen und bloßstellen, wie es sich gehört, und handelt nicht aus Gefühlen und Angst heraus, ihn zu kränken, sondern kann die Grundsätze hochhalten und die Arbeit der Kirche schützen. Das bedeutet, wirklich gute Menschlichkeit aufzuweisen. Ich dachte immer, wenn man jemanden nicht für seine Fehler zurechtstutzt, seine Unzulänglichkeiten nicht aufdeckt oder ihn nicht verlegen macht, dass das bedeutet, ein verständnisvoller Mensch mit guter Menschlichkeit zu sein. Jahrelang habe ich, egal mit wem ich verkehrte, immer darauf geachtet, tröstliche und freundliche Worte zu wählen. Ich dachte immer darüber nach, wie ich andere dazu bringen konnte, zu denken, dass ich vernünftig und verständnisvoll wäre. Ich schmeichelte ihr, indem ich ihr herzerwärmende Dinge sagte. Ich wies nicht unmittelbar auf Probleme anderer hin, die ich bei ihren Pflichten sah, und sagte sogar angenehme, tröstliche Dinge, um sie irrezuführen, oder formulierte etwas besonders sanft. Alle lobten mich für meine gute Menschlichkeit und dafür, dass man gut mit mir auskam. Ich betrachtete mich selbst als gute Person und war stolz darauf. Durch das, was Gottes Worte enthüllten, erkannte ich, dass die Art, wie ich mich jahrelang für einen guten Menschen gehalten hatte, tatsächlich Satans Philosophien für weltliche Angelegenheiten war. Meine Menschlichkeit schien gut zu sein – ich kam anderen entgegen und kränkte niemanden. Ich kam mit allen gut aus. Aber in meinem Herzen berücksichtige ich nur meine eigenen Interessen. Ich war völlig unverantwortlich, was meine Arbeit und den Lebenseintritt anderer anging. Ich war keineswegs ein guter Mensch. Ich war egoistisch, gemein und ein verlogener Jasager – und nur dem Schein nach nett. Wenn ich daran denke, wie ich immer damit geprahlt hatte, dass meine Menschlichkeit gut sei, und mich für einen guten Menschen gehalten hatte, war ich wirklich zu schamlos. Als mir das klar wurde, betete ich: „Gott, Deine Worte haben mir gezeigt, was gute Menschlichkeit wirklich ist. Ich möchte die Wahrheit in die Praxis umsetzen und jemand sein, der eine gute Menschlichkeit hat.“

Als Nächstes wies mir die Kirche Chen Lin und Li Yue als Partnerinnen zu, um neue Gläubige zu bewässern. Bald bemerkte ich, dass Li Yue ihre Pflichten oberflächlich und unverantwortlich ausführte. Sie war oft mit persönlichen Angelegenheiten beschäftigt und hielt so die Arbeit auf. Chen Lin und ich hielten mit ihr Gemeinschaft und rieten ihr, bestimmte Prioritäten zu setzen, damit die Arbeit der Kirche sich nicht verzögern würde. Zu meiner Überraschung akzeptierte sie dies nicht, sondern brachte Ausflüchte vor und geriet außer sich. Chen Lin inkludierte Gottes Worte in ihren gemeinschaftlichen Austausch und die detaillierte Analyse ihres Problems, aber Li Yue hatte keinerlei Selbsterkenntnis. Sie sagte, dass es ihr an Größe mangelte und dass sie die Wahrheit nicht in die Praxis umsetzen konnte. Als ich sie so handeln sah, dachte ich, dass sie, wenn ich ihr Problem weiterhin im Detail analysierte, definitiv sagen würde, dass ich fordernd war, und dass ich keine gute Menschlichkeit hatte und sie einschränkte. Ich fühlte, dass ich sie nicht aufdecken sollte, damit wir weiterhin gut miteinander auskamen. Also beschwichtigte ich sie höflich: „Deine Größe ist klein, und wir verstehen das. Halte einfach in der Zukunft die Arbeit nicht mehr auf.“ Als ich das sagte, entspannten sich Li Yues gerunzelte Augenbrauen und sie war nicht mehr so aufgebracht. Sie war danach wirklich freundlich zu mir. Ich war sehr glücklich und fühlte, dass ich einen guten Ansatz für den gemeinschaftlichen Austausch hatte. Obwohl ich auf ihr Problem hinwies, dachte sie immer noch gut über mich. Später ließ Li Yue bei ihrer Pflicht immer noch die Bürde vermissen, und sie entwickelte Chen Lin gegenüber eine Befangenheit, da diese zu fordernd sei. Chen Lin wies auf mein Problem hin und sagte: „Weißt du, was die Natur deines gemeinschaftlichen Austauschs mit Li Yue neulich war? Wir haben mit ihr gemeinschaftlichen Austausch gehalten, um ihr zu helfen, sich selbst kennenzulernen, über sich nachzudenken und Buße zu tun. Doch deine abschließenden Worte, hat ihr nicht nur nicht geholfen, zu reflektieren, es hat auch dazu geführt, dass sie denkt, dass du verständnisvoll bist, während ich zu fordernd bin. Das zu tun hat eine störende, untergrabende Natur, und es hat ihr überhaupt nicht geholfen.“ Chen Lins Worte waren zutiefst schmerzhaft für mich. In meinem Schmerz betete ich zu Gott: „Gott! Als ich zurechtgestutzt wurde, verstand ich die Ernsthaftigkeit dieser Angelegenheit nicht. Aber ich weiß, dass alles, was mir jeden Tag begegnet, von Dir erlaubt wird. Bitte erleuchte mich und führe mich, damit ich mich selbst kennenlerne.“

Danach las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten. Der Allmächtige Gott sagt: „Die erste Methode, die Antichristen anwenden, um Menschen zu kontrollieren, besteht darin, dass sie ihre Herzen für sich gewinnen. Wie viele Methoden gibt es, um die Herzen der Menschen für sich zu gewinnen? Eine Methode ist, sie mit kleinen Gefälligkeiten zu umgarnen. Manchmal geben Antichristen Menschen irgendetwas Gutes, manchmal machen sie ihnen Komplimente, manchmal geben sie ihnen kleine Versprechen. Und manchmal sehen Antichristen, dass Menschen durch einige Pflichten die Gelegenheit bekommen, ins Rampenlicht zu treten, oder dass andere denken, diese Pflichten können dem, der sie tut, Vorteile bringen und dazu führen, dass jeder denjenigen achtet, und dann teilen sie diese Pflichten denen zu, die sie für sich gewinnen wollen. … Manche Menschen sind übermäßig sentimental und lassen sich immer von ihren Gefühlen einschränken, wenn sie ihre Pflicht tun, und ihr Leiter sagt: ‚Das liegt an deiner geringen Größe, das ist schon in Ordnung.‘ Manche Menschen sind, was ihre Pflicht betrifft, faul und untreu, aber ihr Leiter weist sie nicht zurecht und sagt stattdessen etwas Wohlklingendes, was diese Menschen auf Schritt und Tritt hören wollen, um es ihnen recht zu machen, damit sie ihn als jemanden Gutes bezeichnen, und um ihnen zu zeigen, wie verständnisvoll und liebevoll sie sind. Diese Menschen denken: ‚Unser Leiter ist wie eine liebende Mutter. Er liebt uns tatsächlich – er repräsentiert Gott wirklich. Er ist wirklich von Gott!‘ Ohne es auszusprechen, wird damit angedeutet, dass ihr Leiter als Gottes Sprachrohr agieren kann, dass er Gott repräsentieren kann. Ist das das Ziel dieses Leiters? Vielleicht ist es nicht so klar, aber eins seiner Ziele ist offensichtlich: Er hätte gern, dass die Menschen sagen, er sei ein wunderbarer Leiter, nähme Rücksicht auf andere, hätte Verständnis für die Schwächen der Menschen und wäre, was ihre Herzen angeht, sehr verständnisvoll. Wenn manche Kirchenleiter sehen, dass Brüder oder Schwestern bei ihren Pflichten oberflächlich vorgehen, dann weisen sie sie nicht zurecht, obwohl sie das sollten. Wenn sie klar erkennen, dass die Interessen von Gottes Haus in Mitleidenschaft gezogen werden, dann kümmern sie sich nicht darum oder stellen irgendwelche Nachforschungen an, und sie geben anderen nicht den kleinsten Anlass, sich gekränkt zu fühlen. Tatsächlich nehmen sie nicht wirklich Rücksicht auf die Schwächen der Menschen; stattdessen ist es ihre Absicht und ihr Ziel, die Herzen der Menschen für sich zu gewinnen. Folgendes wissen sie ganz genau: ‚Solange ich das tue und niemandem Grund zur Verärgerung gebe, denken sie, dass ich ein guter Leiter bin. Sie werden gut über mich denken und eine hohe Meinung von mir haben. Sie werden mich gutheißen und mich mögen.‘ Es kümmert sie nicht, wie viel Schaden die Interessen von Gottes Haus nehmen oder welche großen Verluste der Lebenseintritt von Gottes auserwähltem Volk dadurch erleidet, oder wie sehr dessen Kirchenleben gestört wird, sie halten einfach an ihrer satanischen Philosophie fest und geben niemandem Anlass zur Verärgerung. In ihren Herzen gibt es nie irgendwelche Selbstvorwürfe. Wenn sie sehen, dass jemand Unterbrechungen und Störungen verursacht, dann sprechen sie höchstens kurz mit ihm, spielen die Sache herunter, und das war’s. Sie werden nicht über die Wahrheit Gemeinschaft halten oder denjenigen auf das Wesen des Problems hinweisen, geschweige denn werden sie seinen Zustand im Detail analysieren, und sie werden nie Gemeinschaft darüber halten, was Gottes Absichten sind. Falsche Leiter enthüllen oder sezieren nie die von Menschen häufig begangenen Fehler oder die verdorbenen Dispositionen, die Menschen oft offenbaren. Sie lösen keinerlei wirkliche Probleme, sondern zeigen sich in Bezug auf die irrigen Praktiken der Menschen und die Verderbtheit, die sie offenbaren, immer nachsichtig, und egal, wie negativ oder schwach die Menschen sind, nehmen sie nicht ernst. Sie predigen bloß ein paar Worte und Glaubenslehren, sprechen ein paar Worte der Ermahnung, um sich oberflächlich mit der Situation auseinanderzusetzen, in dem Versuch, die Harmonie aufrechtzuerhalten. Infolgedessen wissen jene, die zu Gottes auserwähltem Volk gehören, nicht, wie man über sich nachdenkt und sich selbst erkennt, es gibt keine Lösung für ihre verdorbenen Dispositionen, egal welche sie offenbaren, und sie leben inmitten von Worten und Glaubenslehren, Auffassungen und Vorstellungen, ohne irgendeinen Lebenseintritt. In ihren Herzen glauben sie sogar Folgendes: ‚Unser Leiter hat sogar noch mehr Verständnis für unsere Schwächen als Gott. Unsere Größe ist zu gering, um Gottes Anforderungen gerecht zu werden. Wir müssen einfach die Anforderungen unseres Leiters erfüllen; indem wir uns unserem Leiter unterwerfen, unterwerfen wir uns Gott. Wenn der Obere unseren Leiter eines Tages entlässt, dann werden wir uns Gehör verschaffen; damit wir unseren Leiter behalten und er ihn nicht entlässt, werden wir mit dem Oberen verhandeln und ihn zwingen, auf unsere Forderungen einzugehen. So werden wir uns unserem Leiter gegenüber anständig verhalten.‘ Wenn Menschen solche Gedanken in ihren Herzen haben, wenn sie so eine Beziehung zu ihrem Leiter aufgebaut haben und im Hinblick auf ihren Leiter diese Art von Abhängigkeit, Neid und Verehrung in ihren Herzen entstanden ist, ist es so weit gekommen, dass ihr Glaube an diesen Leiter noch größer geworden ist und sie immer den Worten des Leiters zuhören wollen, statt in Gottes Worten die Wahrheit zu suchen. So ein Leiter hat fast den Platz von Gott in den Herzen der Menschen eingenommen. Wenn ein Leiter bereit ist, so eine Beziehung zu Gottes auserwähltem Volk zu pflegen, wenn ihm das im Herzen ein Gefühl der Freude gibt und er glaubt, dass Gottes auserwähltes Volk ihn so behandeln sollte, dann gibt es keinen Unterschied zwischen diesem Leiter und Paulus. Er hat sich bereits auf den Weg eines Antichristen begeben, und jene, die zu Gottes auserwähltem Volk gehören, sind von diesem Antichristen bereits in die Irre geführt worden, und es fehlt ihnen völlig an Urteilsvermögen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 1. Sie versuchen, die Herzen der Menschen für sich zu gewinnen). Gott entlarvt Antichristen als unglaublich verachtenswert und niederträchtig. Um ihren Platz im Herzen anderer zu festigen, kränken sie Menschen niemals. Wenn sie bemerken, dass jemand gegen Grundsätze verstößt, halten sie nicht Gemeinschaft über die Wahrheit, um das Problem zu lösen, es aufzudecken oder es zu stoppen. Stattdessen sagen sie nette Dinge, um die Unterstützung anderer zu gewinnen, damit andere sie mögen, denken, sie seien liebevoll, verständnisvoll und verzeihend, während sie sich Gottes Worten und Forderungen widersetzen, diese ihnen missfallen und sie sie weder praktizieren noch in sie eintreten. Antichristen bringen andere vor sich selbst. Ich dachte darüber nach, wie die Natur meiner Handlungen genau wie die eines Antichristen war. Ich sah deutlich Fehler in der Pflicht der Brüder und Schwestern, sogar einige, die ernst waren und sich bereits auf die Arbeit ausgewirkt hatten, also hätte ich darauf hinweisen sollen. Dann könnten sie das Wesen des Problems und seine schwerwiegenden Folgen erkennen und rasch Buße tun. Aber ich hatte Angst, dass es die Leute kränken würde, wenn ihre Probleme offengelegt würden, also schmeichelte ich mit wohlklingenden Worten ihrem Fleisch, um ihre Unterstützung zu gewinnen. Als wir Gemeinschaft hielten und Li Yues Problem offenlegten, habe ich nicht mit Chen Lin zusammengearbeitet, um Li Yue zu Selbsterkenntnis zu verhelfen, stattdessen hatte ich Angst, dass sie mir gegenüber voreingenommen sein würde, wenn ich mit Strenge zu ihr sprach, also habe ich mich auf ihre Gefühle eingelassen und war nett. Das ließ mich liebevoller erscheinen als Chen Lin, fähig, ihr ihre Schwächen zu verzeihen und diese zu tolerieren, was dazu führte, dass Li Yue ihre eigenen Probleme nicht erkannte und sich Chen Lin widersetzte. So war ich auch gegenüber Ding Rui. Ich sah ihr Problem, aber anstatt Gemeinschaft zu halten und zu helfen, sie anzuleiten, damit sie über ihr Problem nachdachte und es erkannte, war ich ständig nachsichtig mit ihr. Ich erhöhte Gott in meiner Pflicht auf diese Weise nicht und legte auch kein Zeugnis für Ihn ab, und ich erfüllte meine Verantwortung nicht. Ich war Leiterin, doch wenn ich sah, dass Brüder und Schwestern aufgrund ihrer verdorbenen Dispositionen die Grundsätze verletzten, pflegte ich keinen gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit, um die Angelegenheit zu klären, sondern begünstigte ihr Fleisch, indem ich tröstliche Dinge sagte, um sie irrezuführen. Ich ließ sie ihren verdorbenen Dispositionen frönen, tolerierte sie und ließ sie sich schonen. Die Natur dessen, was ich tat, war es, andere davon abzuhalten, in die Wahrheitsrealität einzutreten. Sie kannten die Wahrheit nicht und hatten kein Verständnis von Gott, sie waren Gottes Forderungen gegenüber widerständig und lehnten sie ab. Doch sie dachten alle, dass ich großartig wäre, sagten, dass ich nachsichtig und verständnisvoll sei, und dass sie mir näherkamen. Führte ich die Leute nicht in die Irre? Ich sah, dass ich, indem ich nach satanischen Philosophien lebte und ein netter Kerl war, nur Böses tat. Es sah so aus, als ob ich andere gut behandelte, doch tatsächlich schadete ich den Brüdern und Schwestern und verzögerte die Arbeit der Kirche. Ich war zu heuchlerisch! Ich nutzte eine hinterhältige Taktik, um die Bewunderung und Verehrung anderer zu gewinnen. Ich war auf dem Weg eines Antichristen! Über die Jahre hatte ich Familie und Arbeit aufgegeben, um Pflichten auszuführen. Ich hatte ziemlich gelitten und auch viel gearbeitet. Ich hatte nie gedacht, dass ich mich auf dem Weg eines Antichristen wiederfinden würde. Angst ergriff mein Herz. Ich fühlte mich noch angewiderter und abgestoßener von mir selbst. Unter Tränen betete ich: „Oh Gott! Ich bin dem Status nachgelaufen und habe meine Beziehungen geschützt, um die Unterstützung anderer zu gewinnen. Diese meine Disposition ist für Dich abscheulich, und wenn ich bestraft werde, wird das Deine Gerechtigkeit sein. Gott, ich bin bereit, Buße zu tun.“

Eine Weile später pfuschte Li Yue immer noch mit ihrer Pflicht herum und brachte nichts zustande, und sie hatte sich nach dem gemeinschaftlichen Austausch nicht geändert. Wir erzählten unserem Leiter von ihren Problemen. Einige Tage später nahm der Leiter an unserer Versammlung teil und hielt Gemeinschaft über Li Yues Probleme, um ihr zu helfen. Aber Li Yue kannte sich selbst immer noch nicht. Der Leiter bat Chen Lin und mich, unsere Meinung kundzutun: Sollte Li Yue angesichts der Situation entlassen werden? Diese Frage überrumpelte mich etwas. Ich dachte, dass Li Yue gleich da drüben saß, wie konnte ich da etwas sagen? Wenn ich die Wahrheit sagte und sie entlassen wurde, würde sie mich vielleicht hassen. Ich fühlte, dass ich nicht den Mund aufmachen sollte. In diesem Moment fühlte ich große Schuld. Ich verstand, dass ich wieder einmal daran dachte, meinen Platz in den Herzen anderer zu schützen. Ich betete im Herzen still zu Gott: „Gott, ich denke darüber nach, nach satanischen Philosophien zu leben, mein Image zu schützen und mich wieder wie ein Jasager zu verhalten. Bitte führe mich, damit ich die Wahrheit sage und gegen meine falschen Motive rebelliere.“ Nach dem Beten erinnerte ich mich an einen Abschnitt von Gottes Worten. Gott sagt: „Wenn dein Herz zunehmend ehrlich ist und sich zunehmend nach Gott ausrichtet, und wenn du bei der Ausführung deiner Pflicht die Interessen von Gottes Haus zu schützen weißt, und dein Gewissen unruhig ist, wenn du es nicht schaffst, diese Interessen zu schützen, dann ist das der Beweis dafür, dass die Wahrheit in dir zum Tragen gekommen und dein Leben geworden ist. Wenn die Wahrheit in dir zum Leben geworden ist, wirst du, wenn du jemanden beobachtest, der Gott lästert, der nicht gottesfürchtig ist, der oberflächlich seine Pflicht ausführt oder der die Arbeit der Kirche unterbricht und stört, nach den Wahrheitsgrundsätzen reagieren und in der Lage sein, ihn zu erkennen und zu entlarven, wenn es nötig ist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte zeigten mir, dass wir, wenn Probleme auftreten, auf der Seite Gottes stehen und die Kirchenarbeit aufrechterhalten müssen. Wenn wir sehen, dass andere gegen Grundsätze verstoßen und die Arbeit der Kirche stören, können wir sie nicht beschützen, sondern sollten den Wahrheitsgrundsätzen folgen. Dies ist das wahre Abbild eines Menschen, das wir Gott zufolge ausleben sollen. Aufgrund von Li Yues Benehmen war sie nicht geeignet, diese Arbeit zu dieser Zeit weiter auszuführen. Ich durfte keine Angst haben, sie zu verletzen, sondern musste die Arbeit der Kirche aufrechterhalten, eine ehrliche Person sein und meine Position klarstellen. Also erklärte ich meine Ansicht. Als sie alles abgewogen hatte, entließ die Leiterin Li Yue.

Danach wurde mir Schwester Wang Jia zugewiesen, um eine Pflicht auszuführen. Bei unseren Interaktionen bemerkte ich, dass sie manchmal die Kirchenarbeit zugunsten persönlicher Angelegenheiten verzögerte. Ich hielt mit ihr Gemeinschaft darüber, dass die Arbeit immer an erster Stelle kommen musste. Bald hörte ich unsere Leiterin sagen, dass sie Wang Jia befördern würde, damit sie eine Aufgabe übernahm. Ich dachte, dass Wang Jia Kaliber hatte und fähig war, dass es für sie also in Ordnung wäre, für die Arbeit verantwortlich zu sein. Doch wenn ihre persönlichen Angelegenheiten der Arbeit im Weg standen, priorisierte sie manchmal nicht ihre Pflicht. Wenn sie sich dieses Problems nicht bewusst wurde, würde sich die Arbeit unter ihrer Führung verzögern? Als ihre Partnerin hatte ich die Verantwortung, mit ihr Gemeinschaft zu führen und sie darauf hinzuweisen. Doch ich zögerte, als es mir auf der Zunge lag. Ich hatte mit ihr bereits Gemeinschaft über diese Art von Problem geführt. Wenn ich es noch einmal erwähnte, würde sie dann sagen, dass ich die Angelegenheit nicht losließ und ihre Schwächen ständig offenlegte? Ich verstand, dass ich mich wieder im falschen Zustand befand, also betete ich still. Ich dachte an einen Abschnitt aus Gottes Worten, den ich zuvor gelesen hatte. Darin hieß es: „Verlangt Gott von den Menschen, dass sie die Wahrheit sagen, dass sie sagen, was sie denken und dass sie andere nicht austricksen oder in die Irre führen, sich über andere nicht lustig machen, sie nicht satirisch angreifen, verhöhnen, verspotten, einengen, ihre Schwächen aufdecken oder sie verletzen. Sind das nicht die Grundsätze der Rede? Was bedeutet es, wenn man sagt, man solle die Schwächen anderer nicht aufdecken? Es bedeutet, dass man andere Menschen nicht in den Schmutz ziehen soll. Halte nicht an ihren vergangenen Fehlern oder Unzulänglichkeiten fest, um sie zu beurteilen oder zu verurteilen. Das ist das Mindeste, das du tun solltest. Wie äußert sich konstruktives Sprechen auf der proaktiven Seite? Im Wesentlichen ist es ermutigend, orientierend, lenkend, mahnend, verständnisvoll und tröstend. In einigen besonderen Fällen wird es auch notwendig, die Fehler anderer Menschen direkt aufzudecken und sie zurechtzustutzen, damit sie Erkenntnis über die Wahrheit erlangen und den Wunsch, Buße tun zu wollen. Erst dann wird die nötige Wirkung erzielt. Diese Art des Praktizierens ist für die Menschen von größtem Nutzen. Es ist für sie eine echte Hilfe, und es ist für sie konstruktiv, nicht wahr? … Und welcher Grundsatz steckt, kurz gesagt, hinter dem Reden? Es ist folgender: Sag, was dir auf dem Herzen liegt, und sprich von deinen echten Erfahrungen und von dem, was du wirklich denkst. Diese Worte sind für die Menschen am nützlichsten, sie versorgen die Menschen, sie helfen ihnen, sie sind positiv. Weigere dich, jene falschen Worte zu sagen, jene Worte, die den Menschen nicht nützen oder sie erbauen; dadurch wirst du vermeiden, ihnen zu schaden oder sie zu Fall zu bringen, sie in Negativität zu stürzen und eine negative Wirkung zu haben. Du musst positive Dinge sagen. Du musst danach streben, Menschen zu helfen, so gut du kannst, ihnen zu nützen, sie zu versorgen, wahren Glauben an Gott in ihnen zu erzeugen; und du musst es möglich machen, dass Menschen durch deine Erfahrungen mit Gottes Worten und der Art und Weise, wie du Probleme löst, geholfen werden und viel gewinnen, und den Weg verstehen können, auf dem man das Wirken Gottes erlebt und in die Wahrheitsrealität eintritt; das ermöglicht es ihnen, Lebenseintritt zu erlangen und ihr Leben zum Wachsen zubringen – all das ist die Wirkung deiner Worte, in denen Grundsätze stecken und die für Menschen erbaulich sind“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (3)). Ich fand in Gottes Worten einen Weg der Praxis. Bei meinen Interaktionen muss ich die Wahrheit sagen, damit die Leute profitieren und erbaut werden können. Ich kann sie nicht verspotten, sarkastisch sein oder mich über sie lustig machen. Ich verstand auch, dass es, wenn Gott sagt, dass man die Schwächen der Leute nicht enthüllen soll, darum geht, dass man sich nicht an ihren Fehlern und Unzulänglichkeiten festkrallen, sie nicht richten und verurteilen soll. Auf ihre Probleme hinzuweisen und sie zu enthüllen, damit sie eine Lektion lernen können, bedeutet nicht, Schwächen aufzudecken, sondern ist liebevolle Hilfe. Wang Jia kannte sich selbst nicht, und auf ihr Problem hinzuweisen, erinnerte sie und half ihr. Auch, wenn sie es nicht sofort akzeptierte und schlecht über mich dachte, sollte ich angemessen damit umgehen. Solange sie nach der Wahrheit strebte, würde sie später die Wahrheit suchen, sich selbst kennen und sich ändern. Als ich das verstand, führte ich mit Wang Jia Gemeinschaft über ihr Problem. Später schrieb Wang Jia in einem Essay: „Wenn die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, mein Problem nicht aufgedeckt und im Detail analysiert hätte, hätte ich nicht über mich selbst nachgedacht und die Ernsthaftigkeit meines Problems nicht gesehen, noch weniger hätte ich Buße getan und mich geändert.“ Als ich sah, dass Wang Jia dieses Verständnis gewonnen hatte, dankte ich Gott in meinem Herzen. Es waren Gottes Worte, die mir halfen, das wahre Gesicht meiner Netter-Kerl-Tat zu sehen und meine falsche Ansicht des Strebens zu ändern. Dank sei Gott für Seine Errettung!


20. Ich habe die Stimme Gottes gehört

Von Matthew, Frankreich

Ich habe das Werk der letzten Tage des Allmächtigen Gottes vor über zwei Jahren angenommen. Um ehrlich zu sein habe in den rund zehn Jahren, die ich als Gläubiger in der Religionsgemeinschaft verbracht habe, mehr Erkenntnisse gewonnen. Ich glaube nicht mehr wie früher an den vagen Gott meiner Vorstellung, sondern an den praktischen, fleischgewordenen Gott, der unter den Menschen wandelt und wirkt, und der jederzeit und überall die Wahrheit ausdrücken kann. Ich habe die Stimme Gottes gehört und genieße die reichliche Bewässerung und Stärkung Seiner Worte. Ich bin wahrhaftig an die Seite des Herrn gekommen.

Mein Name ist Mathieu und ich wurde in eine katholische Familie in Lyon, Frankreich, geboren. Ich bin traditionell katholisch erzogen worden. Ich wurde getauft, besuchte die Messe, bekam die Hände aufgelegt und nahm an der Lourdes-Wallfahrt teil. Nachdem ich erwachsen geworden war, merkte ich, dass die katholischen Priester immer dieselben alten Lehren predigten, ohne neue Inhalte. Ich hatte das Gefühl, dass die Atmosphäre kalt und leblos war und es schien, als wäre der Glaube vieler anderer Gläubiger geschwächt worden. Das war entmutigend für mich. Ich sehnte mich danach, eine Kirche zu finden, in der das Wirken des Heiligen Geistes spürbar war und wo ich die Gegenwart des Herrn spüren konnte. Ich beschloss, den Katholizismus abzulegen, um diese Art von Kirche zu finden. Danach landete ich in Genf, wo ich zur Universität ging und mich einer evangelischen Kirche vor Ort anschloss. Aber ich stellte fest, dass der Pastor nur wortgetreue Lehrsätze predigte, einige Slogans ausstieß und über geistliche Gaben und theologische Theorien sprach, die nichts mit der Realität zu tun hatten. Es gab nichts, was mich berührte oder mir half, den Herrn kennenzulernen. Eine andere Sache, die mir auffiel und die mich noch mehr schockierte, war die Götzendienerei. Das Porträt des Hauptpastors hing neben der Kanzel und jedes Mal, wenn ein Neuankömmling in die Kirche kam, ließ der örtliche Pastor ihn vor dem Porträt des Hauptpastors salutieren. Der Pastor schickte den Gläubigen jeden Tag seine eigenen Bibelauslegungen und die Brüder und Schwestern behandelten sie wie ihr tägliches Brot, als ob sie die Worte Gottes lesen würden. Sie praktizierten sie, als wären es Gottes eigene Worte. Das war mir sehr unangenehm. Es schien mir nicht richtig zu sein. Ich konnte sehen, dass der Herr nicht in dieser Kirche war, deshalb verließ ich diese Kirche ebenfalls. Ich fragte mich: „Wo ist der Herr nun wirklich?“ Zu diesem Zeitpunkt fühlte ich mich geistlich leer und ich fragte mich, ob der Herr mich verstoßen hatte.

Von da an habe ich zu Hause allein in der Bibel gelesen. Ich habe das dritte Kapitel der Offenbarung oft gelesen und der Teil, in dem es um die Gemeinde zu Philadelphia geht, hat einen besonders tiefen Eindruck bei mir hinterlassen. „Dieweil du hast bewahrt das Wort meiner Geduld, will ich auch dich bewahren vor der Stunde der Versuchung, die kommen wird über den ganzen Weltkreis, zu versuchen, die da wohnen auf Erden. Siehe, ich komme bald; halte, was du hast, daß niemand deine Krone nehme! Wer überwindet, den will ich machen zum Pfeiler in dem Tempel meines Gottes, und er soll nicht mehr hinausgehen.“ (Offenbarung 3,10-12) Diese Verse haben mich wirklich begeistert und sehr beeindruckt, weil sie voller Geheimnisse und Verheißungen steckten. Ich sah, dass der Herr klar sagt, dass es eine Gemeinde geben wird, die der Herr gutheißt, und das ist die Gemeinde zu Philadelphia. Es fühlte sich an, als ob der Herr mir sagen würde, „Ich bin in dieser Gemeinde.“ Das warf eine Frage für mich auf: Wo ist diese Gemeinde? Als ich weiterlas, sah ich dies: „Siehe, ich stehe vor der Tür und klopfe an. So jemand meine Stimme hören wird und die Tür auftun, zu dem werde ich eingehen und das Abendmahl mit ihm halten und er mit mir.“ (Offenbarung 3,20) Ich war so aufgeregt, als ich las, dass der Herr klar und deutlich sagte, er würde an die Tür klopfen. Ich fragte mich, wie genau er anklopfen würde und ob das bedeutet, dass der Herr bald wiederkehren wird. Das war unglaublich aufschlussreich für mich und verstärkte meinen Wunsch, weiter zu suchen. Am 1. Mai 2018, direkt nachdem ich durch eine dunkle Zeit gegangen war, betete ich wieder von ganzem Herzen und mit ganzer Seele zu Gott. Ich wollte wirklich alles verstehen, was ich vorher nicht verstanden hatte. Ich sagte: „Oh Gott, bitte erleuchte mich. Ich weiß, dass Du bald kommst. Bitte lass mich Deinen Willen verstehen.“ Nachdem ich gebetet hatte, ging ich ins Bett.

Am nächsten Tag ging ich wie immer zur Arbeit. In der Mittagspause setzte ich mich am Ufer des Genfer Sees auf eine Bank und kam im Gebet vor Gott. Dann bemerkte ich jemanden in der Ferne, also ging ich direkt auf ihn zu, um ihm das Evangelium zu verkünden. Zu meiner Überraschung sagte er zu mir: „Bruder, weißt du es? Der Herr ist wiedergekehrt und hat Millionen von Worten zum Ausdruck gebracht.“ Ich war schockiert, als ich das hörte, und fragte mich: „Warum sollte dieser Bruder das sagen? Ist der Herr wirklich wiedergekehrt?“ Ich war erstaunt. Als wir unsere Gemeinschaft fortsetzten, tauchte eine Frage nach der anderen auf: Ist der Herr wiedergekehrt? Wie ist der Herr wiedergekehrt? Als wir unsere Gemeinschaft beendeten, gab er mir die Adresse der Website der Kirche des Allmächtigen Gottes und sagte: „Du kannst sie dir hier genauer ansehen.“

Ich besuchte die Website der Kirche des Allmächtigen Gottes, sobald ich wieder im Büro war. Ich erinnere mich, dass das Erste, was ich sah, war: „Der Christus der letzten Tage ist in China erschienen“. Das war mir gar nicht aufgefallen. Ich war wirklich überrascht, das zu sehen. Noch überraschender war, dass es alle Arten von Büchern gab, darunter zwei, die mich wirklich beeindruckt haben: „Das Wort erscheint im Fleisch“ und „Die Reden des Christus der letzten Tage“. Ich wollte unbedingt verstehen, was das ist, also klickte ich auf „Das Wort erscheint im Fleisch“ und sah eine Textstelle. Sie hinterlässt wirklich einen unauslöschlichen Eindruck. „Mein ganzes Volk, das vor Mir dient, sollte an die Vergangenheit zurückdenken: War eure Liebe zu Mir von Unreinheit verdorben? War eure Treue zu Mir rein und von ganzem Herzen? War euer Wissen über Mich wahr? Wie viel Platz nahm Ich in euren Herzen ein? Habe Ich eure Herzen vollständig ausgefüllt? Wie viel haben Meine Worte in euch erreicht? Haltet Mich nicht für einen Narren! Diese Dinge sind Mir vollkommen klar! Hat sich eure Liebe zu Mir gesteigert, während Meine Stimme der Rettung heute hervorgebracht wird? Ist ein Teil eurer Treue zu Mir rein geworden? Hat sich euer Wissen über Mich vertieft? Hat der in der Vergangenheit dargebrachte Lobpreis ein solides Fundament für euer Wissen von heute gelegt? Wie viel von euch ist von Meinem Geist eingenommen? Wie viel Platz nimmt Mein Bild in euch ein? Haben Meine Kundgebungen bei euch ins Schwarze getroffen? Habt ihr wirklich das Gefühl, dass ihr eure Scham nirgendwo verstecken könnt? Glaubt ihr wirklich, dass ihr nicht qualifiziert seid, Mein Volk zu sein? Wenn ihr euch der obigen Fragen absolut nicht bewusst seid, dann zeigt dies, dass du in trüben Wassern fischst, dass du nur als Lückenfüller anwesend bist und dass du zu der von Mir vorherbestimmten Zeit mit Sicherheit ausgelöscht und zum zweiten Mal in den bodenlosen Abgrund geworfen wirst. Dies sind Meine Worte der Warnung, und jeder, der sie leicht nimmt, wird von Meinem Urteil getroffen und zur gegebenen Zeit auf Unglück stoßen. Ist dem nicht so?“ („Kapitel 4“ von Die Worte Gottes an das gesamte Universum in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Diese Worte kamen mir so bedeutend vor, als ob Gott selbst von Angesicht zu Angesicht zu mir sprechen würde. Es war, als ob Gott mich fragen würde: Ist deine Liebe zu Mir echt? Ist deine Unterwerfung Mir gegenüber echt? Damals fühlte ich mich ein wenig unwohl, denn, um ehrlich zu sein, diente ich Gott so, als würde ich eine Aufgabe erfüllen, nicht aus Liebe. In meinen Gebeten gab es ein dringenderes Thema. Ich verlangte ständig Dinge vom Herrn und sagte: „Oh Gott, ich will ein Auto, ich will so ein Haus, ich will diese Art von Job, ich will diese Art von Frau und dieses Gehalt.“ Mir wurde klar, dass dies alles unvernünftig war. Noch schlimmer war: wenn der Herr meine extravaganten Wünsche nicht erfüllte, würde ich gegen Ihn rebellieren und Ihm die Schuld geben. Ich schämte mich so sehr dafür und wollte mich sogar verstecken, weil ich so bloßgestellt worden war. Dann hatte ich das Gefühl, als wäre ich ein Kind, das seinen Eltern gegenübersteht, die es für sein unangemessenes Verhalten ausschimpfen. Das war faszinierend für mich, und ich war wirklich glücklich, denn ich hatte das Gefühl, dass Gott von Angesicht zu Angesicht zu mir sprach. Ich spürte, dass dies Gottes Stimme war, denn nur Gott kann in die Herzen der Menschen sehen. Das hinterließ bei mir einen tiefen Eindruck. Ich war sprachlos und hatte keine Ausreden mehr. Ich war mir auch sicher, dass es die Stimme Gottes war, also las ich weiter. Ich habe ziemlich viele Abschnitte gelesen. Ich hatte das Gefühl, dass Gott mit Macht und Autorität zu mir sprach. Ich konnte mich einfach nicht davon losreißen.

Ich erinnere mich an eine Stelle, die mich wirklich beeindruckt hat. „Ich schaue von ganz oben auf alle Dinge herab und übe die Herrschaft über alle Dinge von ganz oben aus. In gleicher Weise habe Ich Mein Heil auf der Erde umgesetzt. Es gibt keinen Moment, in dem Ich nicht von Meinem geheimen Ort aus über jede Bewegung der Menschen und alles, was sie sagen und tun, wache. Die Menschen sind ein offenes Buch für Mich: Ich sehe und kenne sie alle samt und sonders. Der geheime Ort ist Meine Wohnung und das gesamte Himmelsgewölbe ist das Bett, auf dem Ich liege. Satans Mächte können Mich nicht erreichen, denn Ich quelle über vor Majestät, Gerechtigkeit und Gericht.“ („Kapitel 5“ von Die Worte Gottes an das gesamte Universum in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Ich hatte das Gefühl, dass diese Worte von der Autorität Gottes erfüllt waren. Wer außer Gott kann in unsere Herzen sehen? Wer außer Gott kann mit solcher Macht und Autorität direkt zu uns sprechen? Gott hat die Menschheit erschaffen und nur Gott kann die Dinge sehen, die wir tief in unseren Herzen vergraben haben. Ich war mir sicher, dass dies Worte von Gott waren und ich war begeistert. Das war ein Gefühl, das ich noch nie zuvor gehabt hatte. An diesem Tag las ich viel und ging drei Stunden später als sonst nach Hause. Ich spürte, dass diese Worte wirklich etwas Besonderes waren. Auf dem Heimweg sagte ich immer wieder, „Gott, ich danke Dir aufrichtig! Ich habe Deine Stimme erkannt und weiß, dass Du wiedergekehrt bist. Ich habe Deine Autorität erlebt. Dir gebührt alle Ehre!“ Ich war wirklich so begeistert, so aufgeregt. Ich fühlte mich an mein Gebet am Abend zuvor erinnert. Ich erinnerte mich daran, dass ich zu Gott gebetet und Ihn gebeten hatte mir zu helfen, bei Seiner Wiederkunft Seinen Willen zu verstehen. In diesem Moment wurde mir klar, dass Gott mein Gebet gehört hatte. Und was noch erstaunlicher war: Er hatte mein Gebet erhört. Es war wirklich so unglaublich! Aber gleichzeitig war ich auch voller Fragen, zum Beispiel: Wenn der Herr gekommen ist, wie ist Er dann gekommen? Welches Werk vollbringt Er? Um diese Fragen beantwortet zu bekommen, nahm ich Kontakt zu den Brüdern und Schwestern von der Kirche des Allmächtigen Gottes auf.

Sie sagten mir, dass der Herr als Menschensohn Fleisch geworden ist, und dass Er im Verborgenen erschienen ist. Er ist der Allmächtige Gott und Er hat Wahrheiten ausgedrückt und tut ein neues Werk. Es ist das Gericht der letzten Tage, das mit dem Haus Gottes beginnt, wie es in der Bibel prophezeit wird, und das die Menschheit vollständig reinigen und retten soll. Ich war völlig verblüfft. Die Gemeinschaft, die sie mit mir teilten, war wirklich erhellend, denn sie erzählten mir von Bibelversen wie Offenbarung 16,15: „Siehe, ich komme wie ein Dieb.“ Außerdem war da noch Lukas 12,40: „Darum seid auch ihr bereit; denn des Menschen Sohn wird kommen zu der Stunde, da ihr’s nicht meinet.“ Ich habe festgestellt, dass diese Verse besagen, dass der Herr Fleisch werden und im Verborgenen als Menschensohn kommen wird. Der „Menschensohn“ bezieht sich eindeutig nicht auf Gottes Geist oder Seinen geistlichen Körper, sondern auf ein von einem Menschen geborenes Wesen, das eine normale Menschlichkeit und das Wesen Gottes besitzt. Das ist genau wie beim Herrn Jesus vor zweitausend Jahren. Er sah aus wie ein normaler Mensch, aber im Wesen war Er Gott. Danach befassten sie sich auch mit der Offenbarung 3:20, in der es heißt, dass der Herr an die Tür klopft. Ich habe gelernt, dass „Anklopfen“ sich darauf bezieht, dass der Herr in den letzten Tagen neue Worte ausspricht, um an die Herzenstüren der Menschen zu klopfen. Wenn wahre Gläubige die Worte des Herrn hören, erkennen sie sie als die Stimme Gottes, und sie sind die klugen Jungfrauen, die vor Gott entrückt werden und die Wiederkunft des Herrn willkommen heißen. Damit erfüllt sich auch die Prophezeiung des Herrn Jesus: „Denn meine Schafe hören meine Stimme, und ich kenne sie; und sie folgen mir.“ (Johannes 10,27) Ich war erstaunt. Ich habe überlegt, dass dies das zweite Mal ist, dass Gott als Mensch auf die Erde kommt, um zu wirken, und zwar gerade dann, wenn ich in dieser Welt lebe und dieselbe Luft atme, und er sieht aus wie jeder normale Mensch. Ich fand es unglaublich! Ich hatte immer gedacht, dass Gott oben im Himmel sein sollte, und ich hätte mir nie vorstellen können, dass Gott in den letzten Tagen im Fleisch auf die Erde kommen würde, um zu sprechen und ein neues Werk zu vollbringen.

Dann lasen die Brüder und Schwestern mir ein paar Abschnitte aus Gottes Worten über die Menschwerdung Gottes vor. „Die ‚Menschwerdung‘ ist das Erscheinen Gottes im Fleisch; Gott wirkt unter der geschaffenen Menschheit im Abbild des Fleisches. Damit Gott also Mensch werden kann, muss Er zunächst fleischlich sein, ein Fleisch von normaler Menschlichkeit; dies ist die grundlegendste Voraussetzung. Tatsächlich bedeutet Gottes Menschwerdung, dass Gott im Fleisch lebt und wirkt, dass Gott in Seinem eigentlichsten Wesen Fleisch wird, ein Mensch wird.“ („Das Wesen des von Gott bewohnten Fleisches“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) „Der menschgewordene Gott wird Christus genannt und Christus ist das Fleisch, das durch Gottes Geist angezogen wird. Dieses Fleisch ist anders als jeder Mensch, der aus dem Fleisch ist. Der Unterschied ist darauf zurückzuführen, dass Christus nicht aus Fleisch und Blut ist; Er ist die Menschwerdung des Geistes. Er verfügt sowohl über eine normale Menschlichkeit als auch eine vollkommene Göttlichkeit. Kein Mensch besitzt Seine Göttlichkeit. Seine normale Menschlichkeit erhält alle Seine normalen Aktivitäten im Fleisch, während Seine Göttlichkeit das Werk Gottes Selbst vollzieht. Sei es Seine Menschlichkeit oder Göttlichkeit, beide fügen sich dem Willen des himmlischen Vaters. Das Wesen Christi ist der Geist, das heißt Seine Göttlichkeit. Daher ist Sein Wesen, das von Gott Selbst.“ („Das Wesen Christi ist der Gehorsam gegenüber dem Willen des himmlischen Vaters“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Nachdem ich diese Abschnitte von Gottes Worten gelesen hatte, erkannte ich, dass der menschgewordene Gott Gottes Geist ist, der Fleisch annimmt, und auf die Erde kommt, um zu sprechen und zu wirken, um die Menschheit zu retten. Oberflächlich gesehen sieht Christus aus wie ein normaler Mensch, der isst, sich kleidet und schläft wie jeder andere auch, aber Er hat eine göttliche Essenz. Er kann zu allen Menschen als Gott selbst sprechen und Er kann Wahrheiten ausdrücken, die ein Mensch niemals aussprechen könnte. Er kann das Werk Gottes selbst vollbringen und den Willen Gottes ausführen. Äußerlich ist Christus genau wie jeder andere und wir können nicht erkennen, dass Er Gott ist, aber wenn wir Ihn reden hören, merken wir, dass Seine Worte nicht von dieser Welt sind. Er kann Wahrheiten und Geheimnisse offenbaren, die niemand je gesehen oder gehört hat. Er kann die innerste Verdorbenheit der Menschheit offenbaren. Was er ausdrückt, ist das, was Gott selbst ausdrückt. Deshalb glauben wir, dass Er Gott ist. Genau wie damals, als der Herr Jesus wirkte; Er sah von außen wie ein normaler Mensch aus, aber er war in der Lage, das Sühneopfer für die gesamte Menschheit darzubringen, um uns von unseren Sünden zu befreien. Er konnte uns Frieden und Freude und eine Fülle von Gnade schenken. Kein anderer als Er konnte diese Art von Werk vollbringen, denn Menschen sind nur Menschen und besitzen nicht das Wesen Gottes. Die Brüder und Schwestern hielten auch Gemeinschaft darüber, dass der Allmächtige Gott genau wie der Herr Jesus ist. Äußerlich sieht Er wie ein normaler Mensch aus, aber Sein Wesen ist von Gott. Er verrichtet das Werk des Gerichts, beginnend mit dem Haus Gottes, drückt alle Wahrheiten aus, die die Menschheit reinigen und retten, und entschlüsselt Geheimnisse, die kein Mensch je entschlüsseln könnte. Vor allem Dinge wie die Geheimnisse von Gottes Sechstausend-Jahres-Führungsplan, wie Satan die Menschen verdirbt und Seine Offenbarung über die satanische Natur der Menschen – niemand außer Gott könnte diese Wahrheiten ausdrücken. Kein Mensch könnte das tun. Das beweist, dass der Allmächtige Gott ein göttliches Wesen besitzt, und dass Er der Christus der letzten Tage ist.

All das zu hören half mir, einige Wahrheiten über die Menschwerdung zu verstehen, und ich erkannte, dass Christus sowohl eine normale Menschlichkeit als auch ein göttliches Wesen hat. Einige meiner vagen Vorstellungen und Ideen über Gott wurden ausgeräumt. Das war wirklich befreiend für mich. Der menschgewordene Gott kann gesehen und berührt werden, und er kann von Angesicht zu Angesicht mit den Menschen sprechen. Der Gedanke, dass Gott in den letzten Tagen Fleisch wird und persönlich Wörter zum Ausdruck bringt, um die ganze Menschheit zu retten, war wirklich aufregend und berührend für mich. Aber als ich hörte, dass Gott ein zweites Mal Fleisch geworden war, um das Werk des Gerichts zu vollbringen, fühlte ich mich etwas beunruhigt und verängstigt. Als ich hörte, dass der Herr wiedergekommen ist, um in den letzten Tagen das Werk des Gerichts zu tun, war ich ein wenig besorgt, weil ich in Sünde lebte. Ich fragte mich, ob ich im Gericht des Herrn verurteilt und bestraft werden würde. Deshalb war ich besorgt. Aber nachdem ich mit den Brüdern und Schwestern Gemeinschaft gehalten hatte, erfuhr ich, dass Gottes Werk des Gerichts nicht darin besteht, uns zu verurteilen und zu bestrafen, sondern darin, uns zu reinigen und zu retten. Es ist eine praktische Rettung. Tatsächlich hat der Herr Jesus nur einen Teil des Werks der Errettung getan. Er hat uns lediglich von unseren Sünden freigesprochen. Doch die Wurzel unserer Sündhaftigkeit ist noch nicht ausgerottet. Auch wenn wir uns für Gott verausgaben und scheinbar gute Dinge tun, ist unsere Natur voll von satanischen Dispositionen wie Arroganz, Hinterhältigkeit und Unnachgiebigkeit. Wir sind oft eifersüchtig auf andere, die uns übertreffen, und alles, was wir in unserem Leben tun, tun wir für uns selbst. Wir sind unglaublich egoistisch. Wir sind völlig von unseren satanischen Dispositionen beherrscht und gebunden, und wir haben keine Ahnung, wie wir den Fesseln der Sünde entkommen können. Das ist eine Tatsache, und wir können es jeden Tag sehen. Das ließ mich an einen Bibelvers denken: Gott sagte: „Ihr sollt heilig sein, denn ich bin heilig.“ (Levitikus 11,45) Dieser Vers zeigt uns deutlich, dass wir noch nicht würdig sind, in das Königreich des Himmels einzugehen, weil keiner von uns heilig ist. Das ist der Grund, warum der Christus der letzten Tage, der Allmächtige Gott, das Werk des Gerichts tut, um uns in den letzten Tagen zu reinigen und zu retten, damit wir vollständig von den Fesseln der Sünde befreit werden können und zu Menschen werden, die Gott fürchten und sich ihm unterwerfen, die nicht mehr sündigen und Gott trotzen. Das ist das Ziel von Gottes Werk des Gerichts, die Erfüllung der Prophezeiungen des Herrn Jesus: „Heilige sie in deiner Wahrheit; dein Wort ist die Wahrheit.“ (Johannes 17,17) „Werdet die Wahrheit erkennen, und die Wahrheit wird euch frei machen.“ (Johannes 8,32)

Dann haben wir noch ein paar andere Textstellen gelesen, die das Werk des Gerichts ganz klar erklären. Gottes Worte sagen: „Obgleich Jesus viel unter den Menschen wirkte, vollendete Er nur die Erlösung der ganzen Menschheit und wurde das Sündopfer der Menschheit; Er befreite den Menschen nicht von seiner ganzen verdorbenen Gesinnung. Den Menschen völlig aus dem Einfluss Satans zu retten, verlangte nicht nur von Jesus, das Sündopfer zu werden und die Sünden des Menschen auf sich zu nehmen, sondern es verlangte auch von Gott, ein noch größeres Werk zu vollbringen, um den Menschen völlig von seiner satanisch verdorbenen Gesinnung zu befreien. Und jetzt, da dem Menschen seine Sünden vergeben worden sind, ist Gott in das Fleisch zurückgekehrt, um den Menschen in das neue Zeitalter zu führen, und hat das Werk der Züchtigung und des Gerichts begonnen. Dieses Werk hat den Menschen in ein höheres Reich gebracht. All jene, die sich Seiner Herrschaft unterwerfen, werden sich an höherer Wahrheit erfreuen und größere Segnungen empfangen. Sie werden wahrlich im Licht leben und sie werden die Wahrheit, den Weg und das Leben gewinnen.“ (Vorwort zu „Das Wort erscheint im Fleisch“) „Christus der letzten Tage setzt eine Vielzahl von Wahrheiten ein, um den Menschen zu lehren, das Wesen des Menschen zu entlarven und die Worte und Taten des Menschen zu sezieren. Diese Worte umfassen verschiedene Wahrheiten, wie zum Beispiel die Pflichten des Menschen, wie der Mensch Gott gehorchen soll, wie der Mensch Gott treu sein soll, wie der Mensch eine normale Menschlichkeit ausleben sollte, sowie die Weisheit und Disposition Gottes und so weiter. Diese Worte richten sich alle an das Wesen des Menschen und seine verdorbene Veranlagung. Insbesondere werden die Worte, die aufdecken, wie der Mensch Gott verschmäht, in Bezug darauf gesprochen, wie der Mensch eine Verkörperung Satans und eine feindliche Macht gegen Gott darstellt. Wenn Gott Sein Werk des Gerichts durchführt, verdeutlicht Gott nicht nur einfach die Natur des Menschen mit nur ein paar Worten; Er entlarvt ihn, befasst sich mit ihm und stutzt ihn auf lange Sicht zurück. Alle diese verschiedenen Methoden der Entlarvung, des sich Befassens und des Zurückschneidens können nicht durch gewöhnliche Worte ersetzt werden, sondern nur durch die Wahrheit, die dem Menschen völlig fehlt. Nur Methoden wie diese können als Gericht bezeichnet werden; nur durch ein derartiges Gericht kann der Mensch gebändigt werden und völlig überzeugt werden, was Gott betrifft, und darüber hinaus wahre Gotteserkenntnis erlangen. Was das Urteilswerk herbeiführt, ist die Erkenntnis des Menschen von Gottes wahrem Gesicht und von der Wahrheit über seine eigene Aufsässigkeit. Das Urteilswerk macht es dem Menschen möglich, viel Erkenntnis über den Willen Gottes zu gewinnen, über den Zweck von Gottes Werk und über die Geheimnisse, die ihm unbegreiflich sind. Es erlaubt dem Menschen auch, sein verdorbenes Wesen und die Wurzeln seiner Verdorbenheit zu erkennen und zu verstehen sowie die Hässlichkeit des Menschen festzustellen. Alle diese Auswirkungen werden durch das Urteilswerk herbeigeführt, da das Wesen dieses Werkes eigentlich das Werk ist, die Wahrheit, den Weg und das Leben Gottes, all jenen zu eröffnen, die an Ihn glauben. Dieses Werk ist das Urteilswerk, das von Gott vollbracht wird.“ („Christus vollbringt das Werk des Gerichts anhand der Wahrheit“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Dann hielt ein Bruder Gemeinschaft: „In den letzten Tagen spricht der Allmächtige Gott Wahrheiten aus, um die Menschheit zu richten und zu reinigen. Gottes Worte offenbaren und richten unsere satanische Natur und die Wahrheit über unsere Verdorbenheit, sie lösen unsere verdorbenen Dispositionen und sündigen Naturen durch Prüfungen und Läuterung auf; so sehen wir deutlich, wie tief Satan die Menschheit verdorben hat und erkennen die Arroganz, Verdrehtheit und Hinterhältigkeit unserer Natur. Das Traurigste ist, dass wir sehen können, dass wir zwar an Gott glauben, uns für ihn aufopfern und scheinbar gute Dinge tun, dass diese Dinge aber nicht aus Liebe zu oder Ergebenheit gegenüber Gott getan werden, sondern sie werden getan, um gesegnet und belohnt zu werden, und sie werden nur getan, um mit Gott Geschäfte zu machen. In dem Moment, in dem Gottes Werk nicht mit unseren Gedanken und Vorstellungen übereinstimmt, verleugnen wir Gott und lehnen Ihn ab, so wie die Pharisäer es getan haben. Wir beschuldigen Gott im Angesicht von Prüfungen und Widrigkeiten, und wir leben ganz in unseren verdorbenen Dispositionen. Das zeigt, dass wir immer noch unter Satans Macht leben, dass wir ganz und gar zu Satan gehören. Wie kann ein solcher Mensch in das Königreich des Himmels kommen? Es sind die Urteile und Offenbarungen in Gottes Worten, die uns unseren eigenen wahren Zustand erkennen lassen; dass wir nicht in der Lage sind, Gottes Willen zu befolgen und dass Ihn keine unserer Taten oder Handlungen zufriedenstellen. Dann werden wir von Reue erfüllt und sind bereit, vor Gott Buße zu tun. Indem wir Gottes Gericht und Züchtigung erfahren, sehen wir, dass Gottes Disposition nicht nur aus Liebe und Barmherzigkeit besteht, sondern auch aus Gerechtigkeit, Majestät, Zorn und Verdammnis. Wir fangen an, Gott zu fürchten und werden fähig, bewusst dem Fleisch zu entsagen und Gottes Worte zu befolgen. Wir lernen, Gott zu gehorchen, und unsere Lebensdisposition beginnt sich zu verändern. Dann erfahren wir wahrlich, dass Gottes Gericht, Züchtigung, Prüfungen und Läuterung seine größte Rettung und seine größte Liebe für uns sind.“

Als ich das von dem Bruder hörte, spürte ich, wie tiefgreifend Gottes Werk des Gerichts in den letzten Tagen ist. Wenn wir Gottes Gericht in den letzten Tagen nicht erleben würden, würden wir niemals die Wahrheit über unsere Verdorbenheit verstehen oder in der Lage sein, mit wahrer Reue vor Gott zu treten. Ich habe jeden Tag gebetet und dem Herrn gebeichtet, aber dann habe ich wieder die gleichen Sünden begangen. Ich bereute, aber ich änderte mich nie und lebte ständig in Sünde. Ich sah, dass ich völlig von meiner verdorbenen Natur beherrscht wurde. Wie sollte ich in einem solchen Zustand ins Königreich des Himmels gelangen und die Anerkennung Gottes erlangen? Das wäre unmöglich. Früher dachte ich immer, dass Gott mich anerkennen würde, solange ich mich scheinbar gut verhielt. Aber jetzt wurde mir klar, dass Gott will, dass sich die satanischen Dinge in uns ändern. Damals wurde mir klar, wie wichtig das Werk des Gerichts für uns ist, dass ohne diese Phase der Arbeit niemand gerettet werden kann. Gott bringt die Wahrheit zum Ausdruck und vollbringt das Werk des Gerichts in den letzten Tagen, um unsere verdorbenen Dispositionen zu bereinigen, damit wir mit Gott in Einklang stehen und in Sein Reich eingehen können. Gottes Liebe ist so echt, so praktisch!

Durch das tägliche Lesen der Worte des Allmächtigen Gottes bin ich mir ganz sicher geworden, dass der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus ist. Er ist der Christus der letzten Tage. Daran gibt es nicht den geringsten Zweifel. Von da an habe ich durch die tägliche Teilnahme am Gemeindeleben und in der Gemeinschaft mit Brüdern und Schwestern Gott kennengelernt und genieße die reiche Bewässerung und Nahrung von Gottes Worten. Ich glaube nicht mehr wie früher an den vagen Gott meiner Vorstellung, sondern an den praktischen, fleischgewordenen Gott, der unter den Menschen wandelt und wirkt, und der jederzeit und überall die Wahrheit ausdrücken kann. Ich habe die Stimme Gottes gehört und genieße die reichliche Bewässerung und Stärkung Seiner Worte, und ich habe das Wirken des Heiligen Geistes gekostet. Ich bin wahrhaftig an die Seite des Herrn gekommen. Gedankt sei dem Allmächtigen Gott für Seine Rettung. Das ist der größte Segen für mich!


22. Was ich erlebte, als ich einem Pastor predigte

Von Li Zhi, China

Eines Abends im April dieses Jahres sagte mir ein Leiter, ein älterer Pastor, der seit über fünfzig Jahren gläubig ist, wolle Gottes Werk der letzten Tage erforschen. Es war Pastor Cao aus Caojia Village. Ich solle zu ihm gehen und Zeugnis ablegen. Der Leiter sagte noch, Pastor Cao habe in vielen Ländern gepredigt und Gott niemals verleugnet, selbst als das chinesische Regime ihn wegen seines Glaubens einsperrte. Er glaube wirklich an den Herrn. Als ich das alles hörte, fielen mir die vielen Pastoren und Ältesten ein, die mir in der Evangeliumsarbeit begegnet waren. Die meisten klammerten sich an die Worte der Bibel und an religiöse Vorstellungen. Und es fiel ihnen schwer, die Stimme Gottes zu erkennen. Und sie legten so großen Wert auf ihr Einkommen und ihren Status. Einige hörten die Worte des Allmächtigen Gottes und erkannten sie als die Wahrheit an, doch den Allmächtigen Gott akzeptierten sie nicht. Ist dieser alte Pastor wirklich fähig, die Wahrheit zu akzeptieren? Oder wird er wie die anderen stur an seinen religiösen Vorstellungen festhalten? Ich war ziemlich nervös. Seit ein paar Jahren übte ich eine andere Pflicht aus und hatte das Evangelium schon lange nicht mehr verkündet. Und jetzt stand ich diesem alten Pastor gegenüber, der voller biblischer Kenntnisse und religiöser Vorstellungen war. Wenn ich mit ihm Gemeinschaft hielt und die Wahrheit nicht klar vermittelte, seine religiösen Vorstellungen nicht korrigierte, hatte ich dann nicht in meiner Pflicht versagt? Dann erinnerte ich mich an Gottes Worte: „Der Glaube der Menschen ist dann erforderlich, wenn man etwas nicht mit dem bloßen Auge sehen kann, und dein Glaube ist dann erforderlich, wenn du deine eigenen Auffassungen nicht loslassen kannst. Wenn dir Gottes Werk nicht klar ist, dann ist es dein Glaube, der erforderlich ist, und dass du eine feste Haltung einnimmst und Zeuge bist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Diejenigen, die vervollkommnet werden sollen, müssen Läuterung unterzogen werden). „Der Heilige Geist wirkt nach diesem Prinzip: Durch die Zusammenarbeit der Menschen, durch ihr aktives Gebet, ihre Suche und ihre Annäherung an Gott können Ergebnisse erzielt werden und sie können durch den Heiligen Geist erleuchtet und erhellt werden. Es trifft nicht zu, dass der Heilige Geist einseitig handelt oder dass der Mensch einseitig handelt. Beide sind unverzichtbar, und je mehr die Menschen kooperieren und je mehr sie das Erreichen der Standards von Gottes Anforderungen verfolgen, umso größer ist das Werk des Heiligen Geistes“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wie man die Wirklichkeit erkennt). Das ist wahr. Die Begegnung mit diesem potenziellen Empfänger des Evangeliums war von Gott angeordnet. Obwohl ich auch früher schon gescheitert war bei der Weitergabe des Evangeliums an Pastoren und Älteste, konnte ich sie nicht alle einfach als unfähig abstempeln, Gottes Werk der letzten Tage anzunehmen. Ich musste auf Gott vertrauen, wirklich einen Preis zahlen und kooperieren. Gottes Schafe hören Seine Stimme – solange er sich nach der Wahrheit sehnte und bereit war, den wahren Weg zu erforschen, war es meine Pflicht, ihm Gottes Werk der letzten Tage zu bezeugen. Wenn es auch nur einen Funken Hoffnung gab, durfte ich nicht aufgeben. Meine Aufgabe war es, mich auf Gott zu verlassen und mit Liebe und Geduld Gemeinschaft zu halten – dann würde ich nichts schuldig bleiben und nichts bereuen. Solche Gedanken stärkten meine Zuversicht.

Als ich Pastor Cao sah, fragte ich ihn nach seinen Gedanken über die Wiederkehr des Herrn. Mit ernster Miene sagte er: „Vor mehr als zwanzig Jahren predigten einige eurer Leute mir das Evangelium. Sie bezeugten, der Allmächtige Gott sei der wiedergekehrte Herr Jesus, der die Wahrheit ausdrückt und das Werk des Gerichts vollbringt. Sie sagten, in der Bibel seien Gottes zurückliegende Worte und Werke aufgezeichnet – nun sei der Herr Jesus wiedergekehrt, und Er habe neue Worte ausgedrückt. Nur wenn ich die neuen Worte des Allmächtigen Gottes las und sie wirklich akzeptierte, könne ich die Wahrheit verstehen und von Gott gerettet werden. Als ich das hörte, konnte ich es nicht akzeptieren. Paulus sagte ganz klar: ‚Denn alle Schrift, von Gott eingegeben‘ (2 Timotheus 3,16). Das bedeutet, die Bibel ist das Wort Gottes, der christliche Kanon, der nicht geleugnet werden kann. Himmel und Erde werden vergehen, Gottes Worte aber bleiben bestehen. Gläubige aller Zeiten müssen die Bibel lesen und sich an sie halten. Ich war überzeugt, dass sie falsch lagen, und wollte nichts mehr von ihrem gemeinschaftlichen Austausch hören.“ Ich sagte zu ihm: „Pastor Cao, ich kann verstehen, warum Sie so denken. Die meisten in der religiösen Welt haben auf der Grundlage der Erklärung von Paulus, bestimmt, dass alle Worte in der Bibel Gottes Worte sind. Aber stimmt diese Aussage wirklich mit den Tatsachen überein?“ Daraufhin antwortete Pastor Cao: „Natürlich tut sie das.“ Ich sagte: „Die Frage, ob die Bibel vollständig das Wort Gottes ist, haben die Worte des Allmächtigen Gottes schon vor langer Zeit beantwortet. Vielleicht könnten wir diese Worte jetzt lesen?“ Er blickte ernst drein und zögerte, bevor er nickte: „Da wir schon mal hier sind, warum nicht?“ Also lasen wir die Worte des Allmächtigen Gottes.

Der Allmächtige Gott sagt: „Heutzutage glauben die Menschen, dass die Bibel Gott, und Gott die Bibel sei. So glauben sie auch, dass alle Worte der Bibel die einzigen Worte seien, die Gott je gesprochen hat, und dass sie alle von Gott gesagt wurden. Obwohl alle der sechsundsechzig Bücher des Alten und Neuen Testaments von Menschen geschrieben wurden, denken die Gläubigen sogar, dass sie alle durch Gottes Inspiration entstanden und Aufzeichnungen der Kundgebungen des Heiligen Geistes seien. Das ist das falsche Verständnis des Menschen und entspricht nicht ganz den Tatsachen. Mit Ausnahme der Bücher der Prophezeiungen, handelt es sich beim Alten Testament tatsächlich größtenteils um historische Aufzeichnungen. Einige der Episteln des Neuen Testaments sind durch menschliche Erfahrungen entstanden und einige entstanden durch die Erleuchtung des Heiligen Geistes; zum Beispiel sind die Paulusbriefe menschliches Werk, und alle ergaben sich aus der Erleuchtung des Heiligen Geistes. Sie wurden für die Kirchen geschrieben und waren Worte der Ermahnung und Ermutigung für die Brüder und Schwestern der Kirchen. Es waren keine Worte, die der Heilige Geist gesprochen hatte – Paulus konnte nicht im Namen des Heiligen Geistes sprechen, und er war auch kein Prophet, und noch weniger sah er die Visionen, die Johannes sah. Seine Episteln wurden für die Gemeinden von Ephesus, Korinth, Galatien und weitere Kirchen geschrieben. Somit sind die Paulusbriefe des Neuen Testaments Episteln, die Paulus für die Kirchen schrieb, und es handelt sich bei ihnen weder um Inspirationen des Heiligen Geistes, noch um direkte Kundgebungen des Heiligen Geistes. Sie sind lediglich Worte der Ermahnung, des Trosts und der Ermutigung, die er für die Kirchen im Verlauf seiner Arbeit niederschrieb. So sind sie auch viele Aufzeichnungen der damaligen Arbeit Paulus. Sie wurden für alle Brüder und Schwestern im Herrn geschrieben, damit die Brüder und Schwestern der damaligen Kirchen seinem Rat folgen und sich an den Weg der Buße des Herrn Jesus halten konnten“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bezüglich der Bibel (3)). „Nicht alles in der Bibel ist eine Aufzeichnung der von Gott persönlich gesprochenen Worte. Die Bibel dokumentiert lediglich die beiden vorherigen Phasen von Gottes Werk, wovon ein Teil eine Aufzeichnung der Weissagung der Propheten ist, und ein Teil die Erfahrungen und das Wissen sind, die jene Menschen niedergeschrieben hatten, die von Gott im Laufe der Jahrhunderte verwendet wurden. Menschliche Erfahrungen sind von menschlichen Meinungen und menschlichem Wissen befleckt, was unvermeidlich ist. Viele der biblischen Bücher enthalten menschliche Auffassungen, menschliche Neigungen und das absurde Verständnis der Menschen. Die meisten Worte sind natürlich das Ergebnis der Erleuchtung und Erhellung durch den Heiligen Geist und korrekte Interpretationen, doch trotz allem kann nicht behauptet werden, sie seien gänzlich akkurate Ausdrucksformen der Wahrheit. Ihre Ansichten zu gewissen Dingen sind nichts weiter als das von persönlicher Erfahrung abgeleitete Wissen oder die Erleuchtung des Heiligen Geistes. Die Weissagungen der Propheten wurden persönlich von Gott erteilt: Die Prophezeiungen wie die von Jesaja, Daniel, Esra, Jeremia und Ezechiel entsprangen der direkten Anweisung des Heiligen Geistes; diese Menschen waren Seher, sie hatten den Geist der Prophezeiung empfangen und sie alle waren Propheten des Alten Testaments. Jene Menschen, die diese Inspirationen von Jehova während des Zeitalters des Gesetzes erhalten hatten, sprachen viele Prophezeiungen aus, die direkt von Jehova erteilt worden waren“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bezüglich der Bibel (3)).

Wir lasen die Worte Gottes, und Pastor Cao hörte konzentriert zu und nickte von Zeit zu Zeit. Danach hielt ich Gemeinschaft mit ihm: „Die Worte des Allmächtigen Gottes sind eindeutig – die Bibel dokumentiert lediglich die beiden vorangegangenen Phasen von Gottes Werk. Neben den Worten von Gott Jehova, denen des Herrn Jesus und den Worten Gottes, die von den Propheten übermittelt wurden, besteht der Rest aus historischen Aufzeichnungen und menschlichen Erfahrungen. Die Bibel enthält nicht nur die Worte Gottes, sondern auch die von Menschen und die Satans. Wir müssen zwischen diesen unterscheiden und dürfen sie nicht durcheinanderbringen. So wie das Alte Testament die Prophezeiungen von Propheten wie Jesaja, Elija oder Ezekiel wiedergibt: Vor ihren Reden steht immer so etwas wie ‚So spricht Jehova‘ oder ‚Jehova sprach zu‘, was beweist, dass sie Gottes Worte direkt übermittelten. Die Paulusbriefe hingegen sind menschliche Erfahrungen, menschliche Berichte. Paulus’ Briefe an die Gemeinden spiegeln seine eigene Erfahrung und sein eigenes Verständnis. Wenn Brüder und Schwestern damals einen Brief von Paulus erhielten, sagten sie: ‚Ein Brief von Paulus ist gekommen.‘ Nie und nimmer sagten sie: ‚Gottes Worte sind angekommen‘, oder? Man kann also nicht sagen, dass die Briefe die Worte Gottes sind. Worte von Menschen und Worte Satans in der Bibel zu Worten Gottes zu erklären – ist das nicht Blasphemie? Das bedeutet, die Überzeugung, dass ‚Die Bibel ist vollständig von Gott inspiriert und besteht vollständig aus Gottes Worten‘ ist grundlegend falsch.“

Als ich fertig war, war er überwältigt. Voller Aufregung sagte er zu mir: „Ich erinnere mich, wie mein Theologielehrer sagte, alles in der Bibel sei hunderprozentig von Gott inspiriert und sei Gottes Wort. Das ist es, was wir all die Jahre gepredigt haben. Wie kann es sein, dass Paulus sich darin geirrt hat?“ Als ich ihn so fragen hörte, setzte mein Herz einen Schlag aus. Gerade noch hatte er zustimmend genickt, und ich dachte, er hätte verstanden, aber er hatte gar nichts verstanden. War Pastor Cao genau wie diese anderen religiösen Führer, unfähig, Gottes Worte zu verstehen? Aber dann dachte ich: „Dieser alte Pastor hat jahrzehntelang an religiösen Vorstellungen festgehalten – kann er sie so leicht ablegen? Ich muss geduldig mit ihm Gemeinschaft halten.“ Als Nächstes sagte ich: „Lassen wir die Frage, ob Paulus Recht hatte oder nicht, erst einmal beiseite. Wir wollen uns an die Tatsachen halten. Pastor Cao, Sie wissen sicherlich, wie die Bibel verfasst wurde. Wie viele Jahre nach dem Herrn hat Paulus 2 Timotheus geschrieben?“ Wie aus der Pistole geschossen sagte er: „Über sechzig Jahre später. Und wie viele Jahre nach dem Herrn wurde das Neue Testament verfasst?“ Mehr als dreihundert Jahre später, gab er zur Antwort. Ich sagte: „Überlegen wir – als Paulus den zweiten Timotheusbrief schrieb, gab es da das Neue Testament schon?“ Aufgeschreckt erwiderte er: „Nein.“ Ich fuhr fort: „Wenn nicht, schließen dann Paulus’ Worte ‚Denn alle Schrift, von Gott eingegeben‘ das Neue Testament ein?“ Seine Augen weiteten sich, und er sagte: „Ich verstehe. Die Worte des Paulus können sich nicht auf das Neue Testament bezogen haben. Dank sei dem Herrn! Wieso ist mir das vorher nie aufgefallen? In all diesen Jahren des Glaubens waren wir stets überzeugt, die gesamte Heilige Schrift sei von Gott inspiriert und sei Sein Wort. Das predigen wir überall. Wir haben die Wahrheit dieser Aussage nie in Frage gestellt. Durch den Austausch mit Ihnen habe ich jetzt verstanden, dass die Bibel nicht vollständig Gottes Wort ist und meine Jahrzehnte alte Auffassung korrigiert werden muss. Dank sei Gott!“ Als ich sah, dass Pastor Caos Vorstellungen sich auflösten, predigte ich ihm das Evangelium mit größerer Zuversicht.

Ich hielt Gemeinschaft mit ihm: „Gott ist Fleisch geworden, um in den letzten Tagen Sein Werk des Gerichts zu tun, indem Er Millionen von Worten der Wahrheit ausdrückt – Er entschlüsselt nicht nur die Geheimnisse der Bibel, sondern auch alle Geheimnisse Seines 6 000-jährigen Führungsplans, wie die Geheimnisse der drei Stufen Seines Wirkens, Seiner Namen und Seiner Menschwerdung. Der Allmächtige Gott hat auch die Wahrheit über Satans verderbenden Einfluss auf die Menschen offenbart, die satanische, sich Gott widersetzende Natur des Menschen und verschiedene satanische Dispositionen, und Er hat uns den Weg gezeigt, wie wir der Sünde entkommen und von Ihm gerettet werden können. Diese vom Allmächtigen Gott ausgedrückten Wahrheiten sind die Worte des Heiligen Geistes an die Gemeinden, der Weg des ewigen Lebens, den Gott der Menschheit in den letzten Tagen geschenkt hat, und der einzige Weg, um gerettet zu werden und in das Königreich Gottes einzutreten.“ Er hat es akzeptiert, aber er hatte immer noch Vorstellungen darüber, ob Gott in den letzten Tagen als Frau Fleisch wurde. Er sagte zu mir: „Schwester, ich kann jetzt das Werk des Gerichts und der Reinigung akzeptieren, das der Allmächtige Gott verrichtet, aber wie können Sie bezeugen, der Herr Jesus sei als Frau Fleisch geworden? Das letzte Mal, als Er kam, war Er ein Mann – und die Bibel spricht oft von ihm als ‚Sohn‘ – Er müsste also männlich sein, wenn Er wiederkehrt. Wie könnte Er weiblich sein? Das ist für mich unvorstellbar. Können Sie darüber Gemeinschaft halten?“ Ich antwortete: „Seit Tausenden von Jahren waren alle Gläubigen überzeugt, da der Herr Jesus als Mann gekommen war, werde Er auch als Mann wiederkehren, ganz bestimmt nicht als Frau. Und doch ist der Allmächtige Gott in den letzten Tagen als Frau Fleisch geworden. Viele tun sich schwer, dass zu akzeptieren. Doch eins müssen wir begreifen: Je mehr Vorstellungen die Menschen über etwas haben, desto mehr Wahrheit gibt es darüber zu erfahren. Wenn in der Bibel die Wiederkunft des Herrn Jesus prophezeit wird, ist immer die Rede von ‚dem Menschensohn‘, ‚der Ankunft des Menschensohnes‘, ‚der Menschen Sohn ist gekommen‘, und ‚dem Menschen Sohn an seinem Tage sein.‘ Was bedeutet dieses ‚Menschensohn‘? Das bedeutet einfach eine Person, die von einem Menschen geboren wurde, mit normaler Menschlichkeit, egal, ob diese Person männlich oder weiblich ist. Warum hat der Herr Jesus also wiederholt ‚Menschensohn‘ gesagt? Er wollte uns damit sagen, dass Gott in den letzten Tagen im Fleisch wiederkehrt, als Menschensohn, um sich zu manifestieren und zu wirken. Aber der Herr hat nie gesagt, ob der Menschensohn in den letzten Tagen männlich oder weiblich sein wird. Wie können die Menschen also diese Entscheidung treffen? Wir alle kennen Genesis Kapitel 1, Vers 27: ‚Und Gott schuf den Menschen ihm zum Bilde, zum Bilde Gottes schuf er ihn; und schuf sie einen Mann und ein Weib.‘ Hier sehen wir, dass Gott am Anfang Mann und Frau nach Seinem Bild schuf. Wenn wir Gott als männlich bestimmen, wie können wir dann erklären, dass Gott auch die Frau nach Seinem Ebenbild geschaffen hat? Wir dürfen Gott nicht auf der Grundlage unserer eigenen Vorstellungen oder Ideen eingrenzen.“ Dann las ich Pastor Cao einige Passagen aus den Worten des Allmächtigen Gottes vor.

Der Allmächtige Gott sagt: „Jeder Schritt des Werks, den Gott vollbringt, hat seine eigene praktische Bedeutung. Damals, als Jesus kam, kam Er in männlicher Gestalt, und wenn Gott dieses Mal kommt, ist Seine Gestalt weiblich. Daran kannst du sehen, dass Gott Schöpfung des Mannes und auch der Frau bei Seinem Werk von Nutzen sein kann. Bei Ihm gibt es keinen Unterschied zwischen den Geschlechtern. Wenn Sein Geist kommt, kann Er jedes Fleisch annehmen, das Ihm gefällt, und dieses Fleisch kann Ihn verkörpern; ob Mann oder Frau, es kann Gott verkörpern, solange es Sein menschgewordenes Fleisch ist. Wenn Jesus als Frau erschienen wäre, als Er kam, mit anderen Worten, wenn ein kleines Mädchen, und nicht ein Junge, vom Heiligen Geist empfangen worden wäre, wäre dieser Schritt gleichwohl vollendet worden. Wäre dies der Fall gewesen, müsste der gegenwärtige Schritt des Werks stattdessen von einem Mann vollendet werden, aber das Werk würde gleichwohl vollendet werden. Das Werk, das in jedem Schritt getan wird, hat seine eigene Bedeutung; keiner der Schritte des Werks wiederholt sich und sie stehen auch nicht im Widerspruch zueinander“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die beiden Menschwerdungen vollenden die Bedeutung der Menschwerdung). „Vom Geschlecht her ist die eine männlich und die andere weiblich, wodurch die Bedeutung der Menschwerdung Gottes vervollständigt wird und die Auffassungen des Menschen über Gott beseitigt werden: Gott kann sowohl männlich als auch weiblich werden, und der menschgewordene Gott ist im Wesentlichen geschlechtslos. Er schuf beides, Mann und Frau, und für Ihn gibt es keine Unterteilung in Geschlechter“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Wesen des von Gott bewohnten Fleisches). „Wenn Gott nur als Mann Mensch werden würde, dann würden die Menschen Ihn als Mann definieren, als den Gott der Männer, und würden niemals glauben, dass Er der Gott der Frauen ist. Die Männer würden dann behaupten, dass Gott vom selben Geschlecht wie die Männer sei, dass Gott das Oberhaupt der Männer sei – aber was ist dann mit den Frauen? Das ist ungerecht; ist das nicht Vorzugsbehandlung? Wäre das der Fall, dann würden alle, die Gott retten würde, Männer wie Er sein, und nicht eine Frau würde gerettet. Als Gott die Menschheit erschuf, schuf Er Adam und Er schuf Eva. Er schuf nicht allein Adam, sondern machte Mann und Frau nach Seinem Bilde. Gott ist nicht nur der Gott der Männer – Er ist auch der Gott der Frauen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Vision von Gottes Werk (3)).

Ich fuhr fort, Gemeinschaft zu halten: „Wir alle wissen, dass Gott am Anfang Mann und Frau nach Seinem Bild schuf. So kann Gott natürlich als Mann, aber auch als Frau Fleisch werden. Würde Gott zweimal als Mann Fleisch werden, hieße das, dass die Menschen Ihm Grenzen setzen und glauben, Er könne nur als Mann Mensch werden, nicht aber als Frau – er ist der Gott der Männer, nicht der Gott der Frauen – ist das nicht ein absolut falsches Verständnis von Ihm? Es wäre auch eine ewige Diskriminierung von Frauen und wahrlich ungerecht ihnen gegenüber. Gott ist gerecht. Deshalb wurde Er zuerst als Mann Fleisch und in den letzten Tagen als Frau. Das ist sehr bedeutsam. Der perfekte Beweis von Gottes gerechter Disposition und dass Er Männer und Frauen gleich behandelt. Damit ist der Sinn Seiner Erschaffung von Mann und Frau vollendet. In der Tat spielt es keine Rolle, ob Gott als Mann oder als Frau Mensch wird. Solange diese Person die Wahrheit ausdrücken und die Arbeit zur Rettung der Menschheit tun kann, kann sie Gott repräsentieren und ist der Fleisch gewordene Gott Selbst. Der Allmächtige Gott ist gekommen. Er drückt die Wahrheiten aus, die die Menschen reinigen und retten, und verrichtet Sein Werk des Gerichts, Er leitet das Zeitalter des Königreichs ein und beendet das Zeitalter der Gnade. Das beweist eindeutig, dass der Allmächtige Gott der Fleisch gewordene Gott und der wiedergekehrte Herr Jesus ist.“

Pastor Cao sagte ernst: „Schwester, das macht alles Sinn. Ich kann es nicht widerlegen. Aber es gibt immer noch etwas, was ich nicht ganz verstehe. In Genesis 3,16, Gott sagt: ‚Und dein Verlangen soll nach deinem Manne sein, und er soll dein Herr sein.‘ und im 1. Korinther 11,3 steht, ‚Der Mann aber ist des Weibes Haupt.‘ Aus diesen Texten können wir ersehen, dass die Frau die Quelle der Verdorbenheit ist und der Herrschaft des Mannes unterworfen ist. Wie könnte der Herr also als Frau wiederkehren?“ Als ich die Worte von Pastor Cao hörte, dachte ich: „Ich habe dir viele Worte Gottes vorgelesen und so oft Gemeinschaft mit dir gehalten, und immer noch grenzt du Gott als männlich ein und kannst die Tatsache Seiner Menschwerdung als Frau nicht akzeptieren. Offensichtlich kannst du deine Vorstellungen nicht so leicht loslassen.“ Aber dann dachte ich: „Seine Vorstellungen beruhen auf einem abweichenden Verständnis der Heiligen Schrift. Wenn er erst einmal die Wahrheit versteht, werden diese Vorstellungen beseitigt.“ Ich sagte zu ihm: „Pastor Cao, der Allmächtige Gott hat sich zu diesem Thema sehr deutlich geäußert. Schauen wir uns an, was Er sagt.“

Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn in vergangenen Zeiten gesagt wurde, dass der Mann das Haupt der Frau sei, bezog sich dies auf Adam und Eva, die von der Schlange verführt worden waren – und nicht auf Mann und Frau, wie sie von Jehova am Anfang geschaffen worden waren. Selbstverständlich muss eine Frau ihrem Ehemann gehorchen und ihn lieben, und ein Mann muss lernen, seine Familie zu ernähren und zu versorgen. Dies sind die Gesetze und Verordnungen, dargelegt von Jehova, die die Menschheit während ihres Lebens auf Erden befolgen muss. Jehova sagte zur Frau: ‚Dein Verlangen soll nach deinem Manne sein, und er soll dein Herr sein.‘ Er sprach so, nur damit die Menschen (das heißt sowohl Männer als auch Frauen) ein normales Leben unter der Herrschaft Jehovas führen können, und damit das Leben der Menschen eine Struktur habe und nicht aus seiner richtigen Ordnung falle. Deshalb legte Jehova in dienlichen Regeln fest, wie Mann und Frau handeln sollten, doch das war nur in Bezug auf die geschaffenen Wesen auf der Erde, und stand in keiner Beziehung zum Fleisch des menschgewordenen Gottes. Wie könnte Gott den von Ihm geschaffenen Wesen gleich sein? Seine Worte waren nur an die Menschen Seiner Schöpfung gerichtet; Er stellte Regeln für Mann und Frau auf, damit die Menschen ein normales Leben führten. Am Anfang, als Jehova die Menschheit erschuf, machte Er zwei Arten von Menschen, Mann und Frau; und daher gibt es die Unterscheidung zwischen Mann und Frau in Seinem menschgewordenen Fleisch. Er setzte Sein Werk nicht auf Grundlage der Worte fest, die Er zu Adam und Eva sprach. Die beiden Male, die Er Fleisch geworden ist, waren gänzlich von Seinem Denken zu der Zeit bestimmt, zu der Er die Menschheit erstmals schuf; das heißt, Er hat das Werk Seiner beiden Menschwerdungen auf Grundlage des Mannes und der Frau vollendet, bevor sie verdorben waren. … Als Jehova zweimal Fleisch wurde, bezog sich das Geschlecht Seines Fleisches auf den Mann und die Frau, die nicht von der Schlange verführt worden waren; es war in Übereinstimmung mit dem Mann und der Frau, die nicht von der Schlange verführt worden waren, dass Er zweimal Fleisch wurde. Glaube nicht, dass die Männlichkeit Jesu die gleiche war wie die Adams, der von der Schlange verführt wurde. Diese beiden sind gänzlich unabhängig voneinander; sie sind Männer von zwei verschiedenen Naturen. Gewiss kann es nicht sein, dass die Männlichkeit Jesu beweist, dass Er das Haupt aller Frauen, aber nicht aller Männer ist? Ist Er nicht der König aller Juden (sowohl Männer als auch Frauen)? Er ist Gott selbst, nicht nur das Haupt der Frau, sondern auch das Haupt des Mannes. Er ist der Herr aller Geschöpfe und das Haupt aller Geschöpfe. Wie könntest du festmachen, dass die Männlichkeit Jesu das Symbol des Hauptes der Frau sei? Wäre das nicht Gotteslästerung? Jesus ist ein Mann, der nicht verdorben wurde. Er ist Gott; Er ist Christus; Er ist der Herr. Wie könnte Er ein Mann wie Adam sein, der verdorben war? Jesus ist das Fleisch, das vom heiligsten Geist Gottes getragen wird. Wie könntest du sagen, Er sei ein Gott, der die Männlichkeit Adams besitze? Wäre in diesem Falle nicht das gesamte Werk Gottes falsch gewesen? Hätte Jehova die Männlichkeit Adams, der von der Schlange verführt worden war, in Jesus einbezogen? Ist die Menschwerdung der Gegenwart nicht ein weiteres Beispiel für das Werk des menschgewordenen Gottes, die sich im Geschlecht von Jesus unterscheidet, Ihm in der Natur aber gleicht? Wagst du es noch immer zu sagen, dass der menschgewordene Gott nicht weiblich sein kann, weil die Frau die erste war, die von der Schlange verführt wurde? Wagst du es noch immer zu sagen, dass, da die Frau die unreinste und die Quelle der Verderbtheit der Menschheit ist, Gott unmöglich als Frau Fleisch werden kann? Wagst du es darauf zu bestehen, dass ‚die Frau stets dem Mann gehorchen soll und sich niemals offenbaren oder Gott direkt verkörpern darf‘?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die beiden Menschwerdungen vollenden die Bedeutung der Menschwerdung).

Ich fuhr fort: „Aus den Worten des Allmächtigen Gottes sehen wir, als Gott zur Frau sagte, ‚Und dein Verlangen soll nach deinem Manne sein, und er soll dein Herr sein,‘ war das Seine Forderung und Seine Einschränkung für die verdorbene Menschheit, damit die verdorbene Menschheit unter der Herrschaft Gott Jehovas in geordneter Weise leben konnte. Diese Forderung hat nichts mit dem Mensch gewordenen Gott zu tun. Es ist genau wie im Alten Testament, wo Gott Jehova den Menschen befiehlt, den Sabbat einzuhalten. Das war es, was Gott von den Menschen verlangte – die Menschen konnten es nicht vom Herrn Jesus verlangen. Genau wie der Herr Jesus sagte: ‚Der Sabbat ist um des Menschen willen gemacht, und nicht der Mensch um des Sabbat willen. So ist des Menschen Sohn ein HERR auch des Sabbats‘ (Markus 2,27-28). Obwohl es in der Bibel heißt: ‚Und dein Verlangen soll nach deinem Manne sein, und er soll dein Herr sein‘ (Genesis 3,16), ‚Der Mann aber ist des Weibes Haupt‘ (1 Korinther 11,3), haben diese Dinge überhaupt nichts mit dem Fleisch gewordenen Gott zu tun. Ganz gleich, ob Gott als Mann oder als Frau Fleisch wird, es ist immer das Fleisch, in das sich Sein Geist kleidet, und es ist immer Gott Selbst. Wenn der Mensch diese Worte benutzt, um Gott als männlich abzugrenzen, unfähig, weiblich zu werden, und leugnet, dass Gott in den letzten Tagen Fleisch geworden ist, wird dann nicht der Fleisch gewordene Gott mit den verdorbenen Menschen auf eine Stufe gestellt? Ist das nicht Blasphemie gegen Gott?“ Danach war er fassungslos. Mit ernster Miene sprach er: „Schwester, da der Herr im Fleisch gekommen ist, musste Er als Mensch geboren sein, mit einem Geschlecht. Ich kann nur nicht sofort akzeptieren, dass Er diesmal als Frau Fleisch geworden ist. Ich muss beten und den Herrn bitten, mich zu erleuchten.“ Als der Pastor dies sagte, war ich beunruhigt und verwirrt. Ich hatte so lange Gemeinschaft mit ihm gehalten – warum konnte er seine Vorstellungen immer noch nicht aufgeben? Was um alles in der Welt war hier los? Konnte er Gottes Wort nicht verstehen? Gehörte er nicht zu den Schafen Gottes? Sollte ich weiter mit ihm sprechen? Welche Lehren sollte ich daraus ziehen? In meinem Herzen betete ich zu Gott.

Danach erinnerte ich mich an Gottes Worte: „Bei der Verbreitung des Evangeliums musst du deiner Verantwortung nachkommen und dich ernsthaft mit jedem auseinanderzusetzen, dem du es weitergibst. Gott rettet die Menschen im größtmöglichen Ausmaß, und du musst auf den Willen Gottes achten, du darfst niemanden, der sucht und den wahren Weg erwägt, sorglos übergehen. … Manche Menschen, die den wahren Weg in Betracht ziehen, sind imstande zu verstehen und von großartigem Kaliber, sind aber hochmütig und selbstgerecht und halten starr an religiösen Auffassungen fest, deshalb sollte man mit ihnen mit Liebe und Geduld über die Wahrheit Gemeinschaft halten werden, damit dies gelöst werden kann. Du solltest erst aufgeben, wenn sie die Wahrheit nicht annehmen, ganz gleich wie du Gemeinschaft mit ihnen hältst, denn dann wirst du alles getan haben, was du tun kannst und solltest“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Evangelium zu verbreiten, ist die Pflicht, an die alle Gläubigen aus Ehre gebunden sind). Die Worte Gottes beruhigten mein ängstliches Herz. Wir müssen mit den Empfängern des Evangeliums liebevoll und geduldig sein. Egal, ob sie am Ende das Evangelium annehmen, wir haben dann jedenfalls alles in unseren Kräften Stehende getan. Ich hatte noch nicht alles getan, was ich konnte, um ihm das Evangelium zu vermitteln. Ich hatte die Anforderungen Gottes nicht erfüllt. So, wie er sich an die Bibel klammerte und seine Meinung noch immer nicht ändern konnte, dachte ich, er würde die Wahrheit nie empfangen. Er hatte Vorstellungen über die weibliche Fleischwerdung Gottes und hatte meinen gemeinschaftlichen Austausch nicht sofort verstanden, also verlor ich gleich wieder die Geduld. Ich hegte Vorurteile gegenüber Pastor Cao, weil ich dachte, Pastoren könnten die Stimme Gottes nicht so leicht erkennen. Er hatte eine Vorstellung, die nicht so schnell überwunden werden konnte, und deshalb grenzte ich ihn ein und wollte ihn sogar aufgeben. Ich dachte daran, wie sehr sich Gott bemüht hat, die verdorbene Menschheit zu retten, und wie Er so viele Worte ausgedrückt hat, um uns zu nähren. Um uns zu helfen, die Wahrheit zu verstehen, hält Er Gemeinschaft mit uns und erläutert uns jede Wahrheit bis ins Detail. Er spricht in Geschichten und Metaphern und aus allen Blickwinkeln, um genügend Details und Klarheit zu bieten. Ich sah, Gottes Liebe zur Menschheit und das, was Er für uns aufgewendet hat, ist so groß, dass es nicht in Worte gefasst werden kann. Aber in meiner Pflicht, das Evangelium zu verbreiten, scheute ich vor Schwierigkeiten zurück und wollte aufgeben. Wo war mein liebendes Herz? Wie konnte ich so meine Pflicht erfüllen? Auch wenn Pastor Cao sich nicht sofort überzeugen ließ, durfte ich nicht ungeduldig sein. Ich musste ihn mit Liebe behandeln, mehr Zeit damit verbringen, Gemeinschaft zu halten, zu Gott beten und mich auf Ihn verlassen und Ihn bitten, den Pastor zu erleuchten.

Mit diesem Gedanken fuhr ich fort, Gemeinschaft zu halten: „Der Glaube an den Allmächtigen Gott ist der Glaube an die Wahrheit, die Er weitergibt. Es spielt keine Rolle, ob Gott als Mann oder als Frau Mensch wird, solange Er die Wahrheit ausdrückt und die Menschheit läutern und retten kann, ist Er Gott Selbst, und wir müssen an Ihn glauben und Ihn akzeptieren. Der Allmächtige Gott hat über dreißig Jahre lang gewirkt und Millionen von Worten ausgedrückt. Er hat alle Wahrheiten ausgedrückt, die die Menschheit von der Sünde befreien und uns zu Gottes Rettung führen werden. Überall auf der Welt sehnen sich viele nach dem Erscheinen Gottes. Viele haben Gottes Stimme in den Worten des Allmächtigen Gottes erkannt und sich Ihm zugewandt. Diese Menschen sind alles kluge Jungfrauen. Sie haben das Gericht und die Züchtigung durch Gottes Worte erfahren, sahen die Wahrheit über ihre eigene Verderbtheit, empfanden Reue und verachteten sich selbst. Als sie erkannten, dass Gottes gerechte Disposition kein Vergehen duldet, begannen sie Gott zu fürchten, taten aufrichtig Buße, und ihre verdorbene Disposition änderte sich allmählich. Der Allmächtige Gott hat vor den Katastrophen eine Gruppe von Überwindern geschaffen. Sie sind die in der Offenbarung prophezeiten Erstlinge. Die Worte des Allmächtigen Gottes und die Zeugnisse des auserwählten Volkes Gottes wurden schon vor langer Zeit ins Internet gestellt und bezeugen der ganzen Menschheit, dass der Erlöser wiedergekehrt ist. Mehr und mehr Menschen aus allen Nationen erforschen nun den wahren Weg. Das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage beendet Gottes 6 000-jährigen Führungsplan zur Rettung der Menschheit und rettet uns vollständig vor der Herrschaft Satans. Alles, was durch das Werk des Allmächtigen Gottes erreicht wurde, beweist schlüssig, dass der Allmächtige Gott der Mensch gewordene Gott ist, also der wiedergekehrte Herr Jesus. Das heißt, die Bestimmung, ob der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr ist, kann nicht auf dem Geschlecht basieren. Kann Er die Wahrheit ausdrücken und das Werk der Rettung der Menschheit tun? Das ist der entscheidende Punkt.“ Pastor Cao sagte mit großem Ernst: „Schwester, ich kann Ihren gemeinschaftlichen Austausch. Wenn jemand die Wahrheit ausdrücken und das Werk der Errettung vollbringen kann, dann ist Er, egal ob männlich oder weiblich, der Fleisch gewordene Gott. Jetzt hat sich mein Herz erhellt!“

Danach las Pastor Cao noch viel mehr von den Worten des Allmächtigen Gottes, seine Vorstellungen wurden aufgelöst, und er akzeptierte Gottes Werk der letzten Tage.

Durch diese Erfahrung beim Verbreiten des Evangeliums verstand ich, dass Gottes Werk von Gott Selbst getan wird. Ob Pastor oder Ältester, unabhängig von ihrem biblischen Wissen, ihrer theologischen Bildung oder ihren religiösen Vorstellungen, sie alle sind machtlos gegenüber der Wahrheit. Solange sie Gottes Worte verstehen, empfänglich sind und die Wahrheit suchen wollen, können sie in Gottes Worten Antworten finden. Sie werden von ihnen erobert werden. Als ich das Evangelium mit Pastor Cao teilte, dachte ich, es sei für Pastoren und Älteste schwierig, die Wahrheit zu akzeptieren, weshalb ich Vorurteile gegen Pastor Cao hegte. Als ich das Evangelium mit ihm teilte und sah, wie er an Vorstellungen festhielt, entschied ich, dass er die Stimme Gottes nicht verstehen konnte, und hätte ihn fast aufgegeben. Zum Glück haben mich Gottes Worte geleitet, und ich war in der Lage, mich selbst zu verstehen und meine Pflicht zu erfüllen.

Später las ich eine Passage in Gottes Worten, die klarstellte, wie man mit potenziellen Empfängern des Evangeliums umgeht, die Vorstellungen haben. „Wenn Leute, die den wahren Weg erwägen, wiederholt eine Frage stellen, wie solltest du dann reagieren? Es sollte dir nichts ausmachen, dir die Zeit zu nehmen und dir die Mühe zu machen, ihnen zu antworten. Du solltest einen Weg finden, mit ihnen klar über ihre Frage Gemeinschaft zu halten, bis sie sie verstehen und sie nicht noch einmal stellen. Dann wirst du deiner Verantwortung nachgekommen sein und dein Herz wird frei von Schuld sein. Am wichtigsten ist, dass du in dieser Angelegenheit Gott gegenüber frei von Schuld sein wirst, weil dir diese Pflicht, diese Verantwortung, von Gott anvertraut wurde. Wenn alles, was du tust, vor Gott getan wird, Gott zugewandt getan wird, wenn alles Gottes Wort gegenüber stichhaltig ist, gemäß den Grundsätzen der Wahrheit getan wird, dann wird deine Praxis völlig mit der Wahrheit übereinstimmen und mit den Anforderungen Gottes. Auf diese Weise wird alles, was du tust und sagst, für die Menschen von Nutzen sein, und sie werden es gutheißen und leicht annehmen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Evangelium zu verbreiten, ist die Pflicht, an die alle Gläubigen aus Ehre gebunden sind). Gottes Worte machten mir klar, dass wir denjenigen, die den wahren Weg erforschen, eine gute Menschlichkeit haben, sich nach der Wahrheit sehnen und Gottes Worte verstehen können, unabhängig von ihren Problemen oder religiösen Vorstellungen, nicht mit Voreingenommenheit begegnen oder sie willkürlich eingrenzen dürfen, geschweige denn sie aufgeben. Stattdessen sollten wir die Worte Gottes praktizieren: „Es sollte dir nichts ausmachen, dir die Zeit zu nehmen und dir die Mühe zu machen, ihnen zu antworten. Du solltest einen Weg finden, mit ihnen klar über ihre Frage Gemeinschaft zu halten,“ mit ihnen über die Wahrheit, die wir verstehen, so gut wie möglich Gemeinschaft halten, bis unser Gewissen rein ist. Das ist auch meine Verantwortung als geschaffenes Wesen. In der Zukunft, egal welche potentiellen Evangeliumsempfänger mir begegnen, wenn sie eine gute Menschlichkeit haben und Gottes Worte verstehen, bin ich bereit, mein Bestes zu tun, um die Wahrheit zu verbreiten und für Gott Zeugnis abzulegen, damit diejenigen, die sich aufrichtig nach Gottes Erscheinen sehnen, so bald wie möglich zu Ihm zurückkehren können und die Wiederkunft des Herrn willkommen heißen. Dank sei Gott!


24. An einem seidenen Faden

Von Zhang Hui, China

Im Jahr 2005, kurz nachdem ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage angenommen hatte, teilte ich das Evangelium mit einem Bruder aus meiner alten Kirche. Dann, eines Nachmittags, tauchten Pastor Li und sein Mitarbeiter Wang bei mir zu Hause auf. Ich hatte Herzklopfen. Und fragte mich: „Wozu sind sie hergekommen? Wissen sie, dass ich den Allmächtigen Gott angenommen habe? Wenn andere Kirchenmitglieder den Allmächtigen Gott annahmen, streuten sie Gerüchte, schüchterten sie ein und brachten Familienmitglieder dazu, ihren Glauben abzulehnen. Welche Taktiken werden sie gegen mich einsetzen?“ Bald darauf tauchten mein Sohn und meine Tochter auf. Ich war verblüfft. Meine Kinder hatten gesagt, dass sie sehr beschäftigt wären, also warum würden sie heute beide vorbeikommen? Hatte Pastor Li das veranlasst? Mir wurde klar, dass sie sich vorher vorbereitet hatten. Ich betete auf der Stelle zu Gott: „Oh Gott, ich weiß nicht, was sie mit mir versuchen werden. Meine geistliche Größe ist zu klein, um zu wissen, wie ich mich dem stellen kann. Bitte führe mich und hilf mir, auf dem wahren Weg stark zu bleiben.“ Nachdem ich gebetet hatte, fühlte ich mich ruhiger.

Genau da lächelte Pastor Li und sagte: „Bruder Zhang, ich habe gehört, dass du jetzt die Kirche des Allmächtigen Gottes angenommen hast. Ist das wahr? Ganz gleich, wie viel Wahrheit in der Kirche des Allmächtigen Gottes ist, wir können sie nicht annehmen. Wir haben alle seit vielen Jahren an den Herrn geglaubt und für Ihn gepredigt. Wir alle wissen, dass der Herr Jesus gekreuzigt und zum Sündopfer wurde, was uns von unseren Sünden erlöste. Wir müssen den Namen und den Weg des Herrn zu jeder Zeit hochhalten. Wir können nicht an einen anderen Gott glauben. Wenn du dich vom Herrn Jesus abwendest und an den Allmächtigen Gott glaubst, hintergehst du dann nicht den Herrn?“

Ich war gefasst und sagte in aller Seelenruhe: „Pastor Li, wir müssen objektiv und praktisch sein. Wir müssen uns an die Beweise halten und es nicht einfach willkürlich verurteilen. Du hast den Weg des Östlichen Blitzes nicht erfrorscht oder die Worte des Allmächtigen Gottes gelesen, wie kannst du also folgern, dass ich den Herrn hintergehe, indem ich den Östlichen Blitz annehme? Weißt du, woher die Wahrheit kommt? Weißt du, wer die Wahrheit zum Ausdruck bringt? Der Herr Jesus sagte: ‚Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben.‘ (Johannes 14,6) Gott ist die Quelle der Wahrheit. Wie kannst du sagen, dass wir den Östlichen Blitz nicht annehmen können, ganz gleich, wie viel Wahrheit darin ist? Bedeutet das nicht, sich der Wahrheit absichtlich zu widersetzen und sich Gott zu widersetzen? Zählen wir überhaupt als Gläubige in den Herrn? Ich habe in letzter Zeit viele Wörter des Allmächtigen Gottes gelesen und ich habe gesehen, dass sie alle wahr sind, dass sie viele Wahrheiten und Mysterien offenbaren. All meine Probleme während meines jahrelangen Glaubens wurden durch die Worte des Allmächtigen Gottes gelöst. Ich glaube fest daran, dass der Allmächtige Gott die Rückkehr des Herrn Jesu ist. Wer dem Allmächtigen Gott folgt, begrüßt das Kommen des Herrn! Du behauptest, dass, wer an den Allmächtigen Gott glaubt, den Herrn Jesus hintergeht. Steht das im Einklang mit der Wahrheit? Als das Wirken des Herrn Jesus begann, verließen viele Menschen den Tempel, um Ihm zu folgen. Bedeutet das, dass sie Gott Jehova hintergingen? Obwohl sich das Werk der Erlösung des Herrn Jesus vom Werk der Ausrufung des Gesetzes, das Gott Jehova vollbracht hatte, unterschied, und sich auch Gottes Name geändert hatte, sind der Herr Jesus und Jehova ein und derselbe Gott. Indem sie an den Herrn Jesus glaubten, haben sie Gott Jehova nicht hintergangen, sondern sie folgten den Schritten des Lamms und erwirkten Gottes Rettung. Tatsächlich waren diejenigen, die an Gott Jehova glaubten, aber den Herrn Jesus nicht akzeptierten, diejenigen, die Gott im Stich gelassen und Ihn hintergangen haben. Das Werk des Allmächtigen Gottes unterscheidet sich von dem des Herrn Jesus, und Gottes Name hat sich geändert, aber Sie sind ein Gott. Gott verrichtet nur verschiedene Werke in verschiedenen Zeitaltern. Der Herr Jesus verrichtete das Werk der Erlösung im Zeitalter der Gnade, bei dem nur unsere Sünden vergeben wurden. Er beseitigte nicht die sündhafte Natur der Menschen. Deshalb versprach Er, dass Er wiederkommen würde, um das Werk des Gerichts zu vollbringen. Der Allmächtige Gott ist während der letzten Tagen gekommen, Er bringt Wahrheiten zum Ausdruck, um uns auf Grundlage des Erlösungswerks des Herrn zu beurteilen, um unsere satanische Disposition und sündhafte Natur aufzulösen und um uns vollständig von der Sünde zu erretten, sodass wir von Gott gewonnen werden können. Das Werk und die Worte des Allmächtigen Gottes erfüllen die Prophezeiungen des Herrn Jesus vollständig. Mein Glaube an den Allmächtigen Gott ist kein Verrat an dem Herrn Jesus. Es ist, den Spuren des Lamms zu folgen. Würde der Glaube an den Herrn Jesus, ohne dass wir das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage annehmen, uns nicht den Pharisäern gleich machen, die nur an Gott Jehova glaubten und den Herrn Jesus ablehnten? Das sind die Leute, die sich widersetzen und den Herrn verraten! Ihr solltet euch das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage genau ansehen und selbst entscheiden, ob Seine Worte Gottes Stimme sind. Beurteilt und verurteit es nicht willkürlich, sonst könntet ihr dafür verurteilt werden, dass ihr dich dem Herrn widersetzt habt.“

Pastor Li sah aus, als würde er sich richtig unwohl fühlen, also beeilte sich Mitarbeiter Wang, die Wogen zu glätten: „Wir lehnen den Östlichen Blitz ab und wollen nicht, dass unsere Mitglieder daran beteiligt sind, um die Kirche zu schützen, sodass sie sich um die Herde kümmern kann. Wie könnte uns der Herr dafür verurteilen? Pastor Li fühlt sich für dein Leben verantwortlich. Er will nicht, dass du den falschen Weg einschlägst. Du warst ein Mitarbeiter und hast so viel für die Kirche getan. Jeder respektiert dich und vertraut dir. Sie wären alle sehr enttäuscht, wenn du gehen würdest, um an den Allmächtigen Gott zu glauben!“ Pastor Li beeilte sich, sich einzumischen. „Mitarbeiter Wang hat recht. Du hast all die Jahre so hart gearbeitet. Es wäre eine Schande, einfach wegzugehen von dem Namen, den du dir gemacht hast! Komm zurück! Jeder wartet auf dich. Unsere Kirche hat ein Altersheim eingerichtet, wir haben Verbindungen zu religiösen Gruppen im Ausland hergestellt und sie unterstützen uns finanziell. Wenn du zurückkommst, stellen wir dir sofort ein Auto zur Verfügung. Falls du gerne das Altersheim oder die Kirche verwalten oder dich weiterhin um die Finanzen der Kirche kümmern willst, hast du die Möglichkeit dazu.“

Je mehr ich ihnen zuhörte, desto mehr spürte ich, dass etwas nicht stimmte. Wie konnten Gläubige so etwas sagen? Die Versuchung des Herrn Jesus durch den Teufel in der Bibel kam mir in den Sinn: „Wiederum führte ihn der Teufel mit sich auf einen sehr hohen Berg und zeigte ihm alle Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit und sprach zu ihm: Das alles will ich dir geben, so du niederfällst und mich anbetest.“ (Matthäus 4,8-9) Hatten all diese Dinge, die sie sagten, nicht das gleiche Empfinden, die gleiche Tonart wie das, was Satan gesagt hatte? „Dies ist eine List Satans!“, dachte ich. „Sie locken mich mit Status und Geld vom wahren Weg weg, um den Allmächtigen Gott zu verraten. Sie versuchen, mir eine Falle zu stellen, mich zu erledigen.“ Ich war seit über 10 Jahren ein Gläubiger und hatte das Glück, die Rückkehr des Herrn begrüßen zu dürfen. Ich wusste, dass ich von Satan nicht hereingelegt werden und den Herrn verraten konnte. Also sagte ich: „Ich habe Gottes Stimme gehört und den Weg des ewigen Lebens gefunden. Ich entscheide mich, Gott zu folgen. Ihr könnt euch die Mühe sparen. Ich werde nicht vom Allmächtigen Gott scheiden.“

Dann fing meine Tochter an zu weinen und sagte: „Papa, hör mir nur einen Moment zu! Mama ist gerade gestorben. Wir haben genug gelitten. Wenn du an den Östlichen Blitz glaubst und aus der Kirche ausgeschlossen wirst, werden die Brüder und Schwestern auch uns meiden!“ Ich hasste es, meine Tochter so weinen zu sehen. In mir entstand ein heftiger innerer Kampf. „Wenn ich zustimmen würde, wieder in die Kirche einzutreten, würde ich nicht verschmäht werden und ich würde meine Position behalten, aber das würde die Tür zum Herrn schließen. Das wäre ein schwerwiegender Verrat!“ Es gab keine einfachen Möglichkeiten. Inmitten dieses Schmerzes flehte ich still zu Gott: „Oh Allmächtiger Gott, ich stecke zwischen Baum und Borke. Bitte gib mir Vertrauen und Stärke, um zu vermeiden, dass ich gestört werde, damit ich Stellung beziehen und dir entschlossen folgen kann.“ Einige der Worte des Allmächtigen Gottes, die ich ein paar Tage zuvor gelesen hatte, kamen mir da in den Sinn: „Ihr müsst jederzeit wachen und warten, und ihr müsst noch mehr vor Mir beten. Ihr müsst die verschiedenen Verschwörungen und die raffinierten Pläne Satans erkennen, die Geister erkennen, Menschen kennen und alle möglichen Menschen, Ereignisse und Dinge unterscheiden können.“ („Kapitel 17“ von Kundgebungen Christi am Anfang in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Gottes Worte gaben mir Kraft und machten mich darauf aufmerksam, dass ich Unterscheidung üben musste. Satans Tricks steckten hinter dem, was mich an diesem Tag erwartete. Satan benutzte Status und familiäre Bindungen, um mich zu verführen und anzugreifen, meinen Geist zu stören, mit dem Ziel, dass ich Gott verrate. Ich konnte nicht in Satans Falle tappen. Ich sagte zu meinen Kindern: „Ich habe es überprüft und es ist alles klar. Der Allmächtige Gott ist der wahre Gott und Seine Worte und Werke sind der wahre Weg. Wir haben uns all die Jahre so sehr nach dem Kommen des Herrn gesehnt. Jetzt, wo Er gekommen ist und Wahrheiten für Sein Werk des Gerichts zum Ausdruck bringt, müssen wir mit Seiner Arbeit Schritt halten und Gottes Urteil und Reinigung annehmen, damit wir den Katastrophen entkommen und in Gottes Königreich gelangen können. Wir sollten keine Angst haben, von anderen abgelehnt zu werden, aber davor, vom Herrn ausgeschlossen zu werden, die Chance zu verpassen, entrückt zu werden. Wir würden dann bei den großen Katastrophen klagen und mit den Zähnen klappern. Ihr solltet einen Blick auf die Worte des Allmächtigen Gottes werfen. Ihr werdet die Stimme Gottes in ihnen hören. Dann könnt ihr bestätigen, dass der Allmächtige Gott der Christus der letzten Tage ist!“ Meine Kinder hörten auf, auf dem Thema herumzureiten und ich dankte still für Gottes Führung.

Sie rührten sich nicht, sondern gingen einfach beleidigt weg. Sie kamen einige Tage später zurück, um mich mit einer möglichen Ehe zu verführen. Pastor Li sagte: „Du hast gerade deine Frau verloren, deine Tochter ist verheiratet und dein Sohn ist nicht oft da. Es muss wirklich schwer für dich sein, so ganz alleine. Du solltest wirklich jemanden hier haben, der für dich kocht. Schwester Wang aus der Kirche ist auch Single. Sie ist wohlhabend, beliebt und begeistert in ihrem Glauben. Wäre es nicht wunderbar, wenn ihr beide zusammenkommen und füreinander da sein könntet, um dem Herrn gemeinsam zu dienen?“ Schwester Wang rief mich an diesem Abend an und drängte mich immer wieder, nicht mehr an den Östlichen Blitz zu glauben. Sie sagte auch, wenn mir das Geld für die Heirat meines Sohnes fehlte, müsste ich nur ein Wort sagen. Als ich das hörte, fühlte ich mich wirklich zerrissen. Als meine Frau krank und bettlägerig war, hatte unsere Tochter einen Autounfall, als sie unterwegs war, um Medikamente für meine Frau zu besorgen. Ich brachte meine Tochter ins Krankenhaus. Schwester Wang kam, um sich um meine Frau und meine Tochter zu kümmern. Ich war ihr immer so dankbar. Würde ich Schwester Wangs Gefühle verletzen, wenn ich ihren Rat nicht befolgte? Aber wenn ich mich auf sie einlassen würde, um unsere Beziehung zu schützen, würde ich den Herrn verraten. Ich war wirklich verstört und betete immer wieder zu Gott. Ich kämpfte eine Weile damit und wies sie dann sehr behutsam ab.

Eines Tages kam Pastor Li und fand mich auf den Feldern arbeitend. Er sagte: „Bruder Zhang, wenn du es nicht für dich tust, denk doch an deine Kinder. Dein Sohn hat sich gerade verlobt und die ganze Familie seiner Verlobten glaubt an den Herrn. Wenn sie herausfinden, dass du an den Allmächtigen Gott glaubst, würden sie immer noch zulassen, dass sie in deine Familie einheiratet? Wäre das nicht katastrophal für die Eheschließung deines Sohnes? Du solltest noch etwas darüber nachdenken.“ Hierbei dachte ich: „Du drohst mir mit der Hochzeit meines Sohnes, um mich vom wahren Weg abzubringen. Das ist verabscheuungswürdig!“ Ich sagte ohne Zweifel: „Mein Glaube an den Allmächtigen Gott ist meine Sache. Es hat nichts mit der Ehe meines Sohnes zu tun. Außerdem liegt es in Gottes Händen, ob seine Ehe funktioniert. Ich habe festgestellt, dass der Allmächtige Gott die Rückkehr des Herrn Jesu ist und ich werde Ihm bis zum Ende folgen. Meine Kinder verstehen es nicht, aber eines Tages werden sie es tun.“ Zuerst dachte ich, das Gespräch ginge von Pastor Li aus, aber schockierenderweise benutzte er tatsächlich etwas so Wichtiges, um mich dazu zu bringen, den Allmächtigen Gott zu verraten.

Einige Tage später ging ich in die Schweißerei meines Sohnes. Er runzelte seine Brauen und sagte: „Papa, meine Verlobte sagte, dass Pastor Li ihre Familie besucht hat und ihnen sagte, dass du an den Östlichen Blitz glaubst. Sie sagte, dass die Hochzeit abgesagt ist, wenn du das nicht aufgibst.“ Ich war entsetzt und wütend. Pastor Li benutzte wirklich die Ehe meines Sohnes, um mich zu bedrohen. Wie konnte jemand, der an den Herrn glaubt, etwas so verabscheuungswürdiges tun? Als ich meinen Sohn so niedergeschlagen sah, fühlte ich mich schrecklich. Es waren nur noch 18 Tage bis zu ihrem Hochzeitstermin. Würde er wirklich auf diese Art und Weise ausfallen? Meine Augen füllten sich mit Tränen. Er fuhr fort: „Papa, sie sagte auch, dass sie mich nur unter drei Bedingungen heiratet. Erstens müssen wir unsere Vater-Sohn-Beziehung beenden. Zweitens darf ich mich im Alter nicht um dich kümmern. Drittens soll ich alle familiären Bande durchtrennen. Meine Mama weilt nicht mehr unter uns. Bitte hör unserer Familie zuliebe auf, an den Östlichen Blitz zu glauben.“ Als ich die Worte meines Sohnes hörte und sein von Leid erfülltes Gesicht sah, war es, als durchbohrte ein Messer mein Herz. Nur weil ich an den Allmächtigen Gott glaubte, behandelten mich diese Geistlichen wie einen Feind, zwangen meinen Sohn, die Verbindung zu mir abzubrechen. Das ist abscheulich! Ich sagte zu meinem Sohn: „Mein Kind, du bist jetzt erwachsen und du brauchst mich nicht, um auf dich aufzupassen. Ich bin alt. Ich möchte nur meinen Glauben praktizieren und Gott für den Rest meiner Tage folgen. Ich hoffe, du kannst das verstehen.“ Dabei drehte ich mich um und verließ den Laden. Wieder zu Hause trat ich im Gebet vor Gott: „Allmächtiger Gott! Der Pastor versucht mich nach allen Regeln der Kunst zu bedrängen und unter Druck zu setzen. Mein Sohn wird alle Verbindungen zu mir abbrechen. Ich fühle mich gerade so schwach. Bitte führe mich und schenke mir Glauben.“

Bruder Lin von der Kirche des Allmächtigen Gottes kam am nächsten Tag zu mir und ich erzählte ihm, was los war. Er las einen Abschnitt der Worte des Allmächtigen Gottes für mich: „In jeder Stufe des Werkes, das Gott in den Menschen vollbringt, scheint es sich äußerlich um Interaktionen zwischen Menschen zu handeln, als ob sie aus menschlichen Maßnahmen oder aus menschlicher Einmischung entstanden wären. Aber hinter den Kulissen ist jede Stufe des Werkes und alles, was geschieht, eine Wette, die Satan vor Gott eingeht, und macht es erforderlich, dass die Menschen in ihrem Zeugnis für Gott standhaft bleiben. Nehmen wir beispielsweise, als Hiob geprüft wurde: Hinter den Kulissen ging Satan eine Wette mit Gott ein, und was Hiob geschah, waren die Taten der Menschen und die Einmischung der Menschen. Hinter jedem Schritt des Werkes, den Gott in euch macht, ist Satans Wette mit Gott – hinter all dem ist ein Kampf. … Alles, was Menschen tun, verlangt von ihnen, dass sie bei ihren Bemühungen einen bestimmten Preis zahlen. Ohne tatsächliche Not können sie Gott nicht zufriedenstellen, sie kommen noch nicht mal in die Nähe der Zufriedenstellung von Gott, und sie geben nur leere Parolen von sich.“ („Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Als er im Zusammenhang mit diesen Worten Gottes über spirituelle Kämpfe sprach, verstand ich, dass, wenn wir von Geistlichen behindert, bedrängt und genötigt werden, es aussehen mag, als ob Menschen dahinterstecken, aber tatsächlich ist es Satan, der versucht, uns zu stören. Wo immer Gott wirkt, ist es Satan, der sich einmischt. Satan hasst Gottes Werk, um die Menschheit zu retten, daher setzt er alle möglichen Taktiken und Tricks ein, um die Menschen davon abzuhalten, Gott zu folgen, um die Menschen mit ihm hinunter in die Hölle zu ziehen. Pastor Li und die anderen versuchten, mich vom wahren Weg abzuhalten und setzten mir immer wieder zu, sagten, sie würden mir ein Auto geben, mich die Finanzen der Kirche oder das Altersheim verwalten lassen. Sie boten mir auch an, eine Frau für mich zu finden. Als nichts davon funktionierte, nutzten sie die Heirat meines Sohnes, um mich zu bedrohen. Sie versuchten beides, Zuckerbrot und Peitsche. Es war so unheilvoll und bösartig.

Bruder Li hielt weiter Gemeinschaft: „Als der Herr Jesus erschien und wirkte, hassten die Führer des jüdischen Glaubens die Wahrheit und sie hassten Gott. Sie waren sich bewusst, dass der Weg des Herrn Jesus autoritativ war. Sie weigerten sich nicht nur, sich damit zu befassen, sie widersetzten sich Ihm wie verrückt, verurteilten und lästerten Ihn. Sie taten alles, um die Menschen davon abzuhalten, Ihm zu folgen, und beteiligten sich an Seiner Kreuzigung. Sie taten dies, weil sie Angst hatten, sie würden ihren Status und ihren Lebensunterhalt zu verlieren, wenn die Menschen dem Herrn Jesus folgten. So wie es in der Bibel geschrieben steht: ‚Da versammelten die Hohenpriester und die Pharisäer einen Rat und sprachen: Was tun wir? Dieser Mensch tut viele Zeichen. Lassen wir ihn also, so werden sie alle an ihn glauben; so kommen dann die Römer und nehmen uns Land und Leute. … Von dem Tage an ratschlagten sie, wie sie ihn töteten.‘ (Johannes 11,47-48 u. 53) Gott ist gekommen in den letzten Tagen, um das Werk des Gerichts zu tun, um die Menschheit zu reinigen und zu retten. Religiöse Geistliche wissen, dass die Worte des Allmächtigen Gottes die Wahrheit sind, aber sie suchen oder untersuchen sie nicht. Sie widersetzen sich Ihm sogar verzweifelt und verurteilen Ihn und hindern andere daran, Ihm zu folgen. Wie unterscheidet sich ihr Wesen von dem der Pharisäer, die sich dem Herrn Jesus widersetzten? Der Herr Jesus hat diese Heuchler vor langer Zeit verurteilt und verflucht. Der Herr Jesus sagte: ‚Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, die ihr das Himmelreich zuschließet vor den Menschen! Ihr kommt nicht hinein, und die hinein wollen, laßt ihr nicht hineingehen.‘ (Matthäus 23,13) ‚Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, die ihr Land und Wasser umziehet, daß ihr einen Judengenossen macht; und wenn er’s geworden ist, macht ihr aus ihm ein Kind der Hölle, zwiefältig mehr denn ihr seid!‘ (Matthäus 23,15) Die Worte des Allmächtigen Gottes enthüllen auch das Wesen und die eigentliche Ursache des Widerstands religiöser Führer gegen Gott. Der Allmächtige Gott sagt: ‚Es gibt jene, die die Bibel in prachtvollen Kirchen lesen und sie den ganzen Tag lang rezitieren. Unter ihnen ist jedoch nicht ein einziger, der den Zweck von Gottes Werk versteht. Nicht einer unter ihnen ist in der Lage, Gott zu kennen; erst recht kann keiner von ihnen mit dem Willen Gottes übereinstimmen. Sie sind alle wertlose, niederträchtige Menschen, die alle hoch oben stehen, um Gott zu belehren. Sie widersetzen sich Gott, vorsätzlich, sogar während sie Sein Banner tragen. Sie behaupten, an Gott zu glauben, und doch verzehren sie das Fleisch des Menschen und trinken dessen Blut. Alle derartigen Menschen sind Teufel, die die Seele des Menschen verschlingen, Anführer von Dämonen, die sich absichtlich jenen in den Weg stellen, die versuchen, den richtigen Weg einzuschlagen. Sie sind Stolpersteine, die jene behindern, die Gott suchen. Sie scheinen vielleicht von ‚gesunder Verfassung‘ zu sein, aber wie sollen ihre Anhänger wissen, dass sie nichts weiter als Antichristen sind, die die Menschen dazu anleiten, sich gegen Gott zu stellen? Wie sollen ihre Anhänger wissen, dass sie lebende Teufel sind, die sich dem Verschlingen menschlicher Seelen verschrieben haben?‘“ („Alle Menschen, die Gott nicht kennen, sind Menschen, die sich Gott widersetzen“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich die dämonische Natur religiöser Führer besser, die darin besteht, die Wahrheit zu hassen und Gott zu widerstehen. Wütend widersetzen sie sich und verurteilen den Allmächtigen Gott und verfolgen Brüder und Schwestern, die Zeugnis ablegen von Gottes Arbeit der letzten Tage, weil sie für immer die Macht über Gottes Schafe behalten wollen. Sie wollen, dass Gottes Schafe ihnen gehören, um sie fest im Griff zu haben. Sie hindern die Gläubigen daran, das zu tun, was sie nicht können – in Gottes Königreich zu gelangen. Sie fahren zur Hölle und ziehen andere mit sich. Sie sind wirklich ein Rudel Dämonen! Wenn ich die Bemühungen dieser Geistlichen, im Weg zu stehen, nicht persönlich erlebt hätte, wenn Gott nicht fleischgeworden erschienen wäre und in den letzten Tagen wirken würde, diese bösen Diener und Antichristen, die sich in Kirchen verstecken, boßstellen würde, hätte ich nie ihr dämonisches Wesen gesehen, das darin besteht, sich Gott zu widersetzen. Ich wäre von ihnen in die Irre geführt und ruiniert worden, ohne klüger geworden zu sein. Ich sah ihre scheinheiligen, abscheulichen Gesichter und mein Glaube, dem Allmächtigen Gott zu folgen, wurde stärker.

Ich teilte das Evangelium weiterhin mit Brüdern und Schwestern aus meiner alten Kirche. Als wir eines Morgens in einer Versammlung waren, kamen Pastor Li und seine Truppe wieder zu mir nach Hause und er sagte: „Wir haben dir immer wieder gesagt, dass du den Östlichen Blitz aufgeben sollst. Du weigerst dich nicht nur, mir zuzuhören, du stiehlst auch meine Schafe und predigst ihnen den Östlichen Blitz. Willst du wirklich gegen mich antreten?“ Ich sagte: „Pastor Li, es ist nicht richtig, das zu sagen. Die Kirche gehört Gott und auch die Herde gehört Ihm. Du bist nur ein Pastor. Wie kannst du sagen, die Schafe gehören dir? Ich teile das Evangelium mit Brüdern und Schwestern, sodass sie Gottes Stimme hören und vor Seinen Thron zurückkehren können. Das ist recht und billig. Warum würdest du dem im Weg stehen? Alle fühlen sich schwach und negativ. Sie sind spirituell ausgetrocknet und in Dunkelheit. Sie erhalten keinerlei geistige Nahrung. Der Allmächtige Gott hat Worte gesprochen und uns den Weg des ewigen Lebens gegeben. Warum willst du nicht, dass die Menschen sie lesen? Warum würdest du den Menschen ihr Recht und ihre Freiheit nehmen, den wahren Weg zu prüfen? Wenn du sie davon abhältst, lässt du sie nicht verdursten und in der Religion gestrandet zurück? Ist so jemand ein guter Diener oder ein böser Diener?“ Pastor Lis Gesicht veränderte sich sofort und er rief wütend: „Ich sehe, dass dir nicht mehr zu helfen ist. Wenn du uns nicht in deinem Glauben folgst, dann warte nur, in der Hölle wirst du bestraft!“ Ich sagte: „Du hast kein Mitspracherecht darüber, ob ich zur Hölle fahre. Du weißt nicht einmal, wie du die Stimme des Herrn erkennen oder Ihn willkommen heißen kannst. Wie könntest du andere in Sein Königreich führen? Nur Christus der letzten Tage ist unser Tor zum Königreich des Himmels. Durch Ihn habe ich den Weg des ewigen Lebens gefunden. Die Verantwortung für mein Leben liegt bei Gott, nicht bei dir.“ Nachdem ich das gesagt hatte, gingen sie niedergeschlagen fort. Niemand kam, um mich wieder zu stören.

Nachdem ich diesen spirituellen Kampf überstanden hatte, gewann ich etwas Einsicht in Satans Tricks. Ich sah auch, das Pastoren und die Ältesten in der Religion nur scheinheilige Pharisäer sind, dass sie Antichristen sind, die Christus leugnen und Ihm widerstehen. Ich war von ihren Zwängen völlig befreit. Die Worte des Allmächtigen Gottes führten mich jeden Schritt zum Triumph über Satan und halfen mir, auf dem wahren Weg standhaft zu bleiben. Ich danke Gott aufrichtig! Wenn ich an all das zurückdenke, das ich durchgemacht habe, war alles ein großer Test. Ich ging die Grenze zwischen Leben und Tod entlang. Ohne die Führung von Gottes Worten hätte ich Satans Listen niemals durchschauen können. Wenn ich dem Fleisch gefolgt wäre und mich vor Satan verbeugt hätte, wenn ich vom rechten Weg abgekommen wäre, wäre das ein schwerwiegender Verrat an Gott gewesen. Ich hätte Gottes Disposition beleidigt und meine Chance auf Errettung vollständig verloren. Ich hing wirklich an einem Faden. Ich bin so dankbar für Gottes Schutz und Rettung!


25. Überlegungen darüber, anderen nicht anzutun, was wir selbst nicht erfahren wollen

Von Bai Xue, Südkorea

Bei meiner Pflicht tauchten so viele große und kleine Probleme auf. Manche kamen daher, dass ich zu nachlässig war, andere daher, dass ich die Grundsätze nicht kannte. Ich war etwas besorgt und befürchtete, mein Leiter oder die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, würden sich mit mir befassen und sagen, ich sei nachlässig bei meiner Pflicht, doch meine Kollegin erwähnte die Probleme kaum und sagte nur, ich solle besser Acht geben. Darüber war ich immer froh. Als ich dann später bemerkte, dass andere offensichtliche Probleme bei ihren Pflichten hatten, dachte ich, sie seien zu schlampig bei ihrer Arbeit, und wollte mit ihnen Gemeinschaft halten und das Problem analysieren, damit sie die Natur des Problems verstanden und welch ernste Folgen es haben würde, wenn sie so weitermachten. Doch dann dachte ich, es würde ihren Stolz verletzen, wenn ich so direkt auf Probleme hinwies. Besser wäre es, nur so viel zu sagen, dass sie auf das Problem aufmerksam wurden, und es dabei zu belassen. Außerdem hatte ich die gleichen Probleme, welches Recht hatte ich also, den Mund aufzumachen? Was, wenn ich mich mit anderen wegen einer Sache befasste und es später genauso machte? Wäre das nicht heuchlerisch von mir? Ich fand, ich sollte nur nette Sachen sagen. Auf diese Weise würden die anderen keinen Aufstand machen, wenn ich in Zukunft etwas falsch machte. Wer anderen vergibt, vergibt auch sich selbst. Als ich in diesem Licht darüber nachdachte, löste sich der letzte Rest Gerechtigkeit in meinem Herzen in Luft auf. Ich sagte zu meiner Kollegin: „Es ist nicht nötig, bestimmte Leute anzuprangern, die Probleme haben. Wir können einfach auf die Probleme hinweisen.“ Sie gab darauf keine Antwort. Das beunruhigte mich ein bisschen. Würden die anderen merken, dass sie ein Problem hatten, wenn sie nicht direkt dafür kritisiert wurden? Würden sie sich in Zukunft ändern? Wenn nicht, könnte das die Arbeit beeinträchtigen. Ich war im Zwiespalt. Ich wollte etwas sagen, traute mich aber nicht. Aber wenn ich nichts sagte, hatte ich das Gefühl, ich würde meine Pflicht nicht erfüllen. Danach fragte ich mich, warum mir das so schwer fiel. Was hielt mich davon ab, die Probleme anderer aufzudecken? Ich sprach ein stilles Gebet und bat Gott, mich zu führen, um mein Problem zu verstehen.

Später erzählte ich einer Schwester von meinem derzeitigen Zustand, und sie schickte mir einen Abschnitt von Gottes Worten. Ihn zu lesen öffnete mir wirklich die Augen, und ich erlangte ein gewisses Verständnis meines Problems. Der Allmächtige Gott sagt: „Seid ihr ein Verfechter des Spruchs über moralisches Verhalten ‚Was du nicht willst, das man dir tu’, das füg’ auch keinem anderen zu‘? Wenn jemand ein Verfechter dieses Satzes wäre, würdet ihr ihn für groß und edel halten? Manche würden sagen: ‚Sieh mal, sie drängen sich nicht auf, sie machen es anderen nicht schwer und bringen sie nicht in eine schwierige Lage. Sind sie nicht wunderbar? Sie sind immer streng mit sich selbst, aber tolerant gegenüber anderen; sie sagen niemandem, er solle etwas tun, was sie selbst nicht tun würden. Sie lassen anderen viel Freiheit und geben ihnen das Gefühl von Wärme und Akzeptanz im Überfluss. Was für ein toller Mensch!‘ Aber ist das wirklich der Fall? Der Spruch ‚Was du nicht willst, das man dir tu’, das füg’ auch keinem anderen zu‘ bedeutet, dass man anderen nur das weitergeben oder zur Verfügung stellen sollte, was man selbst mag und woran man Freude hat. Aber welche Dinge mögen verdorbene Menschen und woran haben sie Freude? Verdorbene Dinge, absurde Dinge und extravagante Begierden. Wenn du den Menschen diese negativen Dinge weitergibst und zur Verfügung stellst, wird dann nicht die gesamte Menschheit immer verdorbener? Es wird immer weniger positive Dinge geben. Ist dies nicht eine Tatsache? Es ist eine Tatsache, dass die Menschheit zutiefst verdorben ist. Verdorbene Menschen streben gerne nach Ruhm, Gewinn, Status und fleischlichen Genüssen; sie wollen berühmt, mächtig und übermenschlich sein. Sie wollen ein bequemes Leben und sind harter Arbeit abgeneigt; sie wollen, dass ihnen alles auf einem Silberlöffel serviert wird. Nur sehr wenige von ihnen lieben die Wahrheit oder positive Dinge. Was wird passieren, wenn die Menschen ihre Verdorbenheit und ihre Vorlieben an andere Menschen weitergeben und ihnen zur Verfügung stellen? Es ist genau so, wie du dir es vorstellst: Die Menschheit wird nur immer verdorbener werden. Diejenigen, die den Gedanken ‚Was du nicht willst, das man dir tu’, das füg’ auch keinem anderen zu‘ vertreten, fordern, dass die Menschen ihre Verdorbenheit, ihre Vorlieben und ihre extravaganten Wünsche an andere weitergeben und sie ihnen zur Verfügung stellen und andere Menschen dazu bringen, das Böse, den Komfort, das Geld und den Aufstieg zu suchen. Ist das der richtige Weg im Leben? Es liegt auf der Hand, dass ‚Was du nicht willst, das man dir tu’, das füg’ auch keinem anderen zu‘ ein sehr problematisches Sprichwort ist. Die Lücken und Fehler darin sind unübersehbar offensichtlich; es lohnt sich nicht einmal, es zu analysieren und zu beurteilen. Bei der geringsten Prüfung sind seine Fehler und seine Lächerlichkeit klar zu erkennen. Dennoch gibt es viele unter euch, die sich leicht von diesem Spruch überzeugen und beeinflussen lassen und ihn ohne ihn zu beurteilen akzeptieren. Im Umgang mit anderen benutzt ihr diesen Spruch oft, um euch selbst zu warnen und andere zu ermahnen. Dadurch denkt ihr, dass euer Charakter besonders edel ist und dass euer Verhalten sehr vernünftig ist. Aber ohne dass du es merkst, haben diese Worte den Grundsatz, nach dem du lebst, sowie deine Haltung zu bestimmten Themen offenbart. Gleichzeitig hast du andere in die Irre geführt und dazu irregeleitet, mit der gleichen Sichtweise und der gleichen Haltung an Menschen und Situationen heranzugehen wie du. Du hast dich wie jemand verhalten, der es allen recht machen will, und voll und ganz den Mittelweg eingeschlagen. Du sagst: ‚Egal, um welches Problem es sich handelt, es gibt keinen Grund, es ernst zu nehmen. Mach es dir und anderen nicht schwer. Wenn du anderen die Dinge schwer machst, dann machst du sie auch dir selbst schwer. Wenn du freundlich zu anderen bist, bist du auch freundlich zu dir selbst. Wenn du hart zu anderen Menschen bist, dann bist du auch hart zu dir selbst. Warum solltest du dich selbst in eine schwierige Lage bringen? Anderen nicht das zuzufügen was man für sich selbst nicht wünscht, ist das Beste, was man für sich selbst tun kann, und das Rücksichtsvollste.‘ Dies ist offensichtlich eine Haltung, bei der man es mit nichts genau nimmt. Du hast keine richtige Haltung oder Perspektive zu irgendeinem Thema; du hast eine verworrene Sicht auf alles. Du bist nicht akribisch und drückst einfach ein Auge zu. Wenn du schließlich vor Gott stehst und dich verantworten musst, wird es auch ein großes Durcheinander sein. Warum ist das so? Weil du immer sagst, dass man anderen nicht das antun sollte, was man sich selbst nicht antun möchte. Das ist sehr tröstlich und erfreulich für dich, aber gleichzeitig wird es dir große Schwierigkeiten bereiten und dazu führen, dass du in vielen Dingen keine klare Sicht oder Haltung einnehmen kannst. Natürlich macht es dich auch unfähig, klar zu verstehen, was Gottes Anforderungen und Maßstäbe für dich sind, wenn du in diese Situationen gerätst, oder welches Ergebnis du erreichen solltest. Diese Dinge passieren, weil du bei allem, was du tust, nicht sorgfältig bist; sie werden durch deine verworrene Einstellung und Sichtweise verursacht. Ist es die tolerante Haltung, die du gegenüber Menschen und Dingen haben solltest, wenn du anderen nicht zufügst, was du dir selbst nicht wünschst? Nein, das ist sie nicht. Es ist nur eine Theorie, die von außen betrachtet richtig, edel und freundlich erscheint, in Wahrheit aber eine durch und durch negative Sache ist. Ganz eindeutig ist sie erst recht kein Wahrheitsgrundsatz, an den sich die Menschen halten sollten“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (10)). Gottes Worte entlarvten meine Einstellung, wenn es darum ging, mit anderen auszukommen. Wenn ich ein Problem sah in der Art und Weise, wie jemand an seine Pflicht heranging, vermied ich es, darauf hinzuweisen. Oberflächlich betrachtet schien es, als sei ich freundlich, würde anderen erlauben, Gesicht zu wahren, und sie nicht in Verlegenheit bringen, doch ich hatte dabei Hintergedanken. Da ich bei meiner Pflicht auch oft schlampte und ähnliche Probleme hatte, wollte ich andere nicht auf ein Problem hinweisen und später genau das gleiche Problem an den Tag legen. Machte mich das nicht zu einem Heuchler? Streng anderen gegenüber zu sein würde auch mir schaden, dann hätte ich keinen Ausweg mehr, und so wollte ich die Probleme der anderen nicht ernst nehmen, sondern sie lieber überspielen. Mir war durchaus bewusst, wenn sie bei ihren Pflichten stets nachlässig waren, würden sie nicht nur keine guten Ergebnisse erzielen oder gute Taten vollbringen, ihr Verhalten würde auch die Kirchenarbeit beeinträchtigen oder sogar schwere Störungen verursachen. Als Betreuerin hätte ich Verantwortung übernehmen, Gemeinschaft halten und andere auf ihre Probleme aufmerksam machen sollen, sie, wenn nötig, bloßstellen, analysieren und mich mit ihnen befassen. Doch um Gesicht zu wahren und meinen Status zu schützen, verlor ich selbst das letzte bisschen Willen, die Wahrheit zu praktizieren. Nach außen hin erschien ich sehr rücksichtsvoll, doch in Wirklichkeit wollte ich mich selbst schützen und verhindern, dass andere meine Probleme erwähnten. Ohne die Offenbarung durch Gottes Worte hätte ich nie erkannt, dass das Verschweigen der Probleme anderer tatsächlich daher rührt, dass man von satanischen Philosophien beeinflusst und kontrolliert wird. Ich hätte nie erkannt, wie betrügerisch ich mich verhielt.

Ich las etwas in Gottes Worten. „Im wörtlichen Sinne bedeutet ‚Was du nicht willst, das man dir tu’, das füg’ auch keinem anderen zu‘: Wenn du etwas nicht magst oder nicht tun willst, dann solltest du es auch anderen Menschen nicht aufzwingen. Das scheint klug und vernünftig zu sein, aber wenn du diese satanische Philosophie in jeder Situation anwendest, wirst du viele Fehler machen. Es ist wahrscheinlich, dass du Menschen verletzt, in die Irre führst oder ihnen sogar schaden wirst. Das ist so wie bei manchen Eltern, die selbst nicht gerne lernen, aber ihre Kinder zum Lernen antreiben und immer versuchen, ihnen gut zuzureden, und sie dazu drängen, fleißig zu lernen. Wenn man hier die Forderung ‚Was du nicht willst, das man dir tu’, das füg’ auch keinem anderen zu‘ anwenden würde, dann sollten diese Eltern ihre Kinder nicht zum Lernen anhalten, weil es ihnen selbst keinen Spaß macht. Es gibt andere Menschen, die an Gott glauben, aber nicht nach der Wahrheit streben; dennoch wissen sie in ihrem Herzen, dass der Glaube an Gott der richtige Weg im Leben ist. Wenn sie sehen, dass ihre Kinder nicht an Gott glauben und nicht auf dem richtigen Weg sind, drängen sie sie dazu, an Gott zu glauben. Auch wenn sie selbst nicht nach der Wahrheit streben, wollen sie doch, dass ihre Kinder nach ihr streben und gesegnet werden. Wenn sie sich in dieser Situation an den Spruch halten würden ‚Was du nicht willst, das man dir tu’, das füg’ auch keinem anderen zu‘, dann sollten diese Eltern ihre Kinder nicht zum Glauben an Gott anhalten. Das wäre zwar im Einklang mit dieser satanischen Philosophie, aber es hätte auch die Chance ihrer Kinder auf Errettung zerstört. Wer ist für dieses Resultat verantwortlich? Schadet der traditionelle Spruch über moralisches Verhalten, anderen nicht das zuzufügen, was man sich selbst nicht wünscht, den Menschen nicht? … Haben diese Beispiele dieses Sprichwort nicht gründlich widerlegt? Nichts daran ist richtig. Es gibt zum Beispiel Menschen, die die Wahrheit nicht lieben, die die Annehmlichkeiten des Fleisches begehren und Wege finden, es bei der Erfüllung ihrer Pflicht langsamer angehen zu lassen. Sie sind nicht bereit, zu leiden oder einen Preis zu zahlen. Sie sind der Meinung, dass das Sprichwort ‚Was du nicht willst, das man dir tu’, das füg’ auch keinem anderen zu‘ es gut ausdrückt, und sagen den Menschen: ‚Ihr solltet lernen, Spaß zu haben. Ihr müsst eure Pflicht nicht ordentlich ausführen, kein Elend hinnehmen und keinen Preis zahlen. Wenn ihr es langsamer angehen lassen könnt, dann lasst es langsamer angehen; wenn ihr euch durch etwas durchwursteln könnt, dann wurstelt euch durch. Macht es euch nicht so schwer. Schaut, ich lebe so – ist das nicht großartig? Mein Leben ist einfach perfekt! Ihr laugt euch selbst aus, wenn ihr so lebt! Ihr solltet von mir lernen.‘ Erfüllt dies nicht die Anforderung von ‚Was du nicht willst, das man dir tu’, das füg’ auch keinem anderen zu‘? Wenn du so handelst, bist du dann ein Mensch mit Gewissen und Verstand? (Nein.) Wenn eine Person ihr Gewissen und ihre Vernunft verliert, fehlt es ihr dann nicht an Tugend? Das nennt man einen Mangel an Tugend. Warum nennen wir das so? Weil diese Menschen sich nach Bequemlichkeit sehnen, sich durch ihre Pflichten wursteln und andere dazu anstiften und beeinflussen, sich ihnen anzuschließen, ebenfalls oberflächlich zu sein und sich nach Bequemlichkeit zu sehnen. Wo liegt das Problem dabei? Oberflächliche und unverantwortliche Pflichterfüllung ist ein Akt der Täuschung und des Widerstands gegen Gott. Wenn du weiterhin oberflächlich bist und nicht Buße tust, wirst du entlarvt und ausgemustert werden“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (10)). „Wenn Menschen ein Herz haben, das die Wahrheit liebt, werden sie die Kraft haben, nach der Wahrheit zu streben, und hart daran arbeiten können, die Wahrheit zu praktizieren. Sie können das aufgeben, was aufgegeben werden sollte, und das loslassen, was losgelassen werden sollte. Insbesondere Dinge, die deinen eigenen Ruhm, Vorteil und Status betreffen, sollten losgelassen werden. Wenn du sie nicht loslässt, bedeutet das, dass du die Wahrheit nicht liebst und nicht die Kraft hast, nach der Wahrheit zu streben. Wenn dir Dinge passieren, musst du die Wahrheit suchen und die Wahrheit praktizieren. Wenn du dann, wenn du die Wahrheit praktizieren musst, immer ein selbstsüchtiges Herz hast und deinen eigenen Egoismus nicht loslassen kannst, wirst du die Wahrheit nicht in die Praxis umsetzen können. Wenn du unter keinen Umständen die Wahrheit suchst oder praktizierst, dann bist du kein Mensch, der die Wahrheit liebt. Du wirst die Wahrheit nicht erlangen, egal, wie viele Jahre du schon an Gott glaubst. Einige Menschen streben immer nach Ruhm, Vorteil und Eigennutz. Welche Arbeit die Kirche auch immer für sie veranlasst, sie überlegen immer und denken: ‚Wird mir das nützen? Wenn ja, werde ich es tun. Wenn nicht, dann werde ich es nicht tun.‘ So ein Mensch praktiziert die Wahrheit nicht – kann er also seine Pflicht gut ausführen? Das kann er ganz gewiss nicht. Selbst wenn du nichts Böses begangen hast, bist du trotzdem kein Mensch, der die Wahrheit praktiziert. Wenn du nicht nach der Wahrheit strebst, positive Dinge nicht liebst und du dich, was immer dir auch widerfährt, nur für deinen eigenen Ruf und Status interessierst, für deinen Egoismus und für das, was gut für dich ist, dann bist du ein Mensch, der nur von Eigennutz angetrieben wird und der selbstsüchtig und niederträchtig ist. … Wenn Menschen nach Jahren des Glaubens an Gott nie die Wahrheit praktizieren, dann sind sie Ungläubige; sie sind böse Menschen. Wenn du nie die Wahrheit praktizierst und wenn deine Verfehlungen immer zahlreicher werden, dann steht dein Ergebnis fest. Es ist eindeutig zu erkennen, dass all deine Verfehlungen, der falsche Weg, den du gehst, und deine Weigerung, Buße zu tun, alles zu einer Vielzahl von bösen Taten führen; und somit ist dein Ergebnis, dass du zur Hölle fahren wirst – du wirst bestraft werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Das, was Gottes Worte offenbarten, ließ mich erschaudern. Mich im Umgang mit anderen auf „Was du nicht willst, das man dir tu’, das füg’auch keinem andern zu“ zu stützen, ließ mich zwar anderen gegenüber verständnisvoll erscheinen, doch in Wirklichkeit schadete ich ihnen. Ich habe weder Gottes Worte noch Seine Anforderungen praktiziert, noch bin ich in sie eingetreten. Ich war sehr entgegenkommend, wenn andere Probleme hatten, anstatt sie aufzufordern, Gottes Wort zu praktizieren, als ob sie genauso wie ich sein sollten: ohne nach Fortschritt zu streben, negativ und verkommen. Auf diese Weise zu handeln ist unverantwortlich. Man biedert sich an, um zu gefallen. Es ist gewissenlos. Genau so verhielt ich mich. Ich liebte die Wahrheit nicht, mir ging es nur um meine eigene Bequemlichkeit. Ich wollte meine Pflicht nicht ernst nehmen. Es gab bei meiner Pflicht alle möglichen Probleme und Abweichungen, doch ich hatte Angst davor, meine eigenen Fehler zu enthüllen. Meine Hoffnung war, die Leiter und meine Kollegin würden nicht zu streng mit mir sein. Ich befürchtete, wenn ich zu direkt wäre, müsste ich mit gutem Beispiel vorangehen und die Aufsicht durch andere akzeptieren, was mir das Leben nicht leichter machen würde. Also wollte ich andere schützen und es ihnen erlauben, wie ich zu sein: Probleme zu ignorieren und kein wachsames Auge aufeinander zu haben. Bevor sie die Wahrheit erlangen, neigen Menschen dazu, im Leben ihren verdorbenen Dispositionen zu folgen und bei ihren Pflichten nachlässig und oberflächlich zu sein. Gerade dann ist gegenseitige Kontrolle besonders vonnöten. Das ist eine gute Sache und schützt die Kirchenarbeit. Als Betreuerin hätte ich beim Praktizieren der Wahrheit mit gutem Beispiel vorangehen sollen, doch ich war nicht nur kein Vorbild, sondern ließ es zu, dass alle so schlampig waren wie ich und nicht auf Fortschritt bedacht. Im Grunde genommen, war ich der Wahrheit überdrüssig und unwillig, sie zu akzeptieren. Ich war nachlässig und hinterging Gott. Ich versäumte es nicht nur, meine Pflicht gut zu erfüllen, sondern schadete auch meinen Brüdern und Schwestern. Je mehr ich darüber nachdachte, desto klarer wurde mir, dass dies ein ernsteres Problem war, als ich gedachte hatte. Um meinen Ruf und Status zu schützen, ignorierte ich die Arbeit der Kirche und den Lebenseintritt der anderen. Ich war so egoistisch und niederträchtig. Jetzt verstand ich auch, warum Gott solche Menschen Nichtgläubige nennt, die sich in Gottes Haus einschleichen: Weil sie sich nur für sich selbst interessieren – sie nehmen keine Rücksicht auf die Arbeit der Kirche. Gott hofft, dass wir alle die Wahrheit praktizieren und gemäß den Grundsätzen reden und handeln können. Doch ich hatte keine Liebe zur Wahrheit. Ich hatte gehofft, dass sich alle gegenseitig schützen und die Wahrheit nicht praktizieren würden. Was ich tat, war das Gegenteil von dem, was Gott wollte – ich tat Böses. Früher dachte ich, nur die absichtliche Störung der Kirchenarbeit sei eine böse Tat, die Gott anwidert, doch dann erkannte ich, bei jeder Gelegenheit die eigenen Interessen zu schützen, in Wort und Tat Verdorbenheit zu zeigen und die Wahrheit nicht zu praktizieren sind auch böse Taten. Mit dieser Einsicht sprach ich voller Reue schnell ein Gebet zu Gott: „Gott, ich bin Betreuerin, doch ich praktiziere nicht die Wahrheit. Um meinen Ruf und Status zu schützen, wollte ich, dass sich alle gegenseitig schützen. Ich habe weder Gewissen noch Vernunft und verdiene diese Pflicht nicht. Gott, ich will Buße tun und mich ändern.“ Nach dem Gebet machte ich eine Liste von all den Problemen, die die anderen in letzter Zeit bei ihren Pflichten gehabt hatten. Als ich die Einzelheiten all dieser Probleme sah, war ich fassungslos. Ein paar der Leute waren bei ihrer Pflicht unverantwortlich und nachlässig gewesen, weswegen Arbeiten teilweise neu gemacht werden mussten. Als ich mir die Probleme eins nach dem andern ansah, fühlte ich mich wirklich unwohl. Ich hatte nicht damit gerechnet, dass praktisch alle so viele Probleme bei ihrer Pflicht hatten. Doch ich dachte immer noch, ich könnte die Dinge einfach laufen lassen und mit den anderen und mir selbst nachsichtig sein. Ich nahm keine Rücksicht auf Gottes Willen. Wenn das so weiterging, würde ich für die Verzögerungen bei unserer Arbeit verantwortlich sein.

An diesem Abend las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten, der mir half, mein Verhalten zu verstehen. Gottes Worte besagen: „Egal, was sie tun, die Antichristen denken zuerst an ihre eigenen Interessen und handeln erst dann, wenn sie alles durchdacht haben; sie halten sich nicht wirklich, aufrichtig und absolut kompromisslos an die Wahrheit, sondern tun dies selektiv und mit Vorbehalt. Welcher Vorbehalt ist das? Er besteht darin, dass ihr Status und ihr Ruf gewahrt werden müssen und keinen Schaden erleiden dürfen. Erst wenn diese Bedingung erfüllt ist, werden sie entscheiden und wählen, was sie tun wollen. Das bedeutet, dass Antichristen sich ernsthaft Gedanken darüber machen, wie sie mit den Wahrheitsgrundsätzen, den Aufträgen Gottes und dem Werk des Hauses Gottes umgehen oder wie sie mit den Dingen umgehen, mit denen sie konfrontiert werden. Sie erwägen nicht, wie sie Gottes Willen erfüllen können, wie sie vermeiden können, die Interessen des Hauses Gottes zu verletzen, wie sie Gott zufriedenstellen können oder wie sie den Brüdern und Schwestern nützen können; diese Dinge ziehen sie nicht in Betracht. Was ziehen Antichristen in Betracht? Ob ihr eigener Status und ihr Ruf beeinträchtigt werden und ob ihr Ansehen verringert wird. Wenn eine Tätigkeit, die den Wahrheitsgrundsätzen entspricht, der Arbeit der Kirche und den Brüdern und Schwestern zugutekommt, aber ihrem eigenen Ruf schadete und dazu führte, dass viele Menschen ihre wahre geistige Größe erkennen und wissen, welche Art von Wesensnatur sie haben, dann werden sie definitiv nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen handeln. Wenn sie durch das Verrichten praktischer Arbeit mehr Menschen dazu bringen, sie hochzuschätzen, zu ihnen aufzuschauen und sie zu bewundern, es ihnen erlaubt, noch mehr Ansehen zu bekommen, oder wenn sie durch ihre Worte Autorität erlangen und mehr Menschen dazu bringen, sich ihnen zu unterwerfen, dann werden sie sich dafür entscheiden, es auf diese Weise zu tun; andernfalls werden sie sich niemals dafür entscheiden, ihre eigenen Interessen aus Rücksicht auf die Interessen des Hauses Gottes oder der Brüder und Schwestern zu vernachlässigen. Dies ist die Wesensnatur der Antichristen. Ist das nicht egoistisch und abscheulich? Für Antichristen sind ihr Status und Ansehen in jeder Situation von größter Wichtigkeit. Niemand kann sich mit ihnen messen. Ganz egal, welcher Methode es bedarf, solange sie damit die Menschen für sich gewinnen und andere dazu bringen, sie zu verehren, werden die Antichristen sie anwenden. … Einfach ausgedrückt, drehen sich Ziel und Motiv bei allem, was Antichristen tun, um diese beiden Dinge: Status und Ansehen. Ob es nun ihre äußere Art zu reden, zu handeln oder sich zu verhalten ist, oder eine Denkweise und ein Standpunkt oder eine Methode des Suchens, alles dreht sich um ihr Ansehen und ihren Status. So arbeiten Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Gottes Worte sind eindeutig. Alles, was Antichristen tun, dient dem Schutz ihres eigenen Rufs und Status. Sie erwägen nie, wie sie die Arbeit der Kirche schützen können oder was den Brüdern und Schwestern nützt. Sie lassen es lieber zu, dass die Kirchenarbeit beeinträchtigt wird, als ihre eigenen Interessen zu gefährden. Ruf und Status sind ihnen zu wichtig. In meiner Selbstreflektion erkannte ich, dass ich mich genau wie ein Antichrist verhielt. Wenn ich mit etwas konfrontiert wurde, stellte ich stets meine Interessen, mein Ansehen und meinen Status über alles andere. Als ich sah, dass einige Leute bei ihren Pflichten nachlässig waren, wusste ich, dass ich darauf hinweisen und mich mit ihnen befassen sollte, damit sie ihre Probleme und ihre Verdorbenheit erkennen konnten. Doch weil ich mich schützen und andere nicht kränken wollte, habe ich die Wahrheit nicht praktiziert. Mir kam kein einziges Wort, das mit der Wahrheit übereinstimmte, über die Lippen. Stattdessen zerbrach ich mir den Kopf, wir ich mir einen Ausweg sichern konnte. Ich war schlitzohrig und betrügerisch, jemand, der es allen recht machen will und den Mittelweg geht. Ich strebte einfach weiter nach Ruhm und Status, schützte meine eigenen Interessen und erlaubte es anderen, ihre Pflichten laut ihrer Verdorbenheit zu erfüllen, ohne auf die Arbeit der Kirche Rücksicht zu nehmen. Ich beschritt den Pfad eines Antichristen. Wenn ich so weitermachte, würde Gott mich sicherlich entlarven und verstoßen. Mit dieser Erkenntnis verstand ich, wie ernst dieses Problem war. Ich betete zu Gott und bat Ihn um Seine Führung, damit ich von Ruhm und Status ablassen, mich für die Arbeit der Kirche einsetzen und meine Verantwortung erfüllen konnte.

Danach las ich mehr von Gottes Worten: „Gott verlangt nicht, dass die Menschen anderen keine Dinge aufzwingen, die sie sich selbst nicht wünschen würden, sondern Er fordert die Menschen auf, sich über die Grundsätze im Klaren zu sein, die sie im Umgang mit verschiedenen Situationen beachten sollten. Wenn es richtig ist und mit der Wahrheit in Gottes Worten übereinstimmt, dann musst du daran festhalten. Und du musst nicht nur daran festhalten, sondern auch andere ermahnen, überreden und mit ihnen Gemeinschaft halten, damit sie genau verstehen, was Gottes Absichten sind und was die Wahrheitsgrundsätze sind. Das ist deine Verantwortung und Verpflichtung. Gott fordert dich nicht auf, den Mittelweg einzuschlagen, und Er fordert dich erst recht nicht auf, zu zeigen, wie groß dein Herz ist. Du sollst dich an das halten, wozu Gott dich ermahnt und was Er dich gelehrt hat, und an das, wovon Gott in Seinen Worten spricht: die Anforderungen, die Kriterien und die Wahrheitsgrundsätze, an die die Menschen sich halten sollen. Du musst nicht nur an ihnen festhalten, sondern du musst für immer an ihnen festhalten. Du musst diese Wahrheitsgrundsätze aber auch praktizieren, indem du mit gutem Beispiel vorangehst und andere davon überzeugst, sie beaufsichtigst, ihnen hilfst und sie anleitest, an diesen Wahrheitsgrundsätzen festzuhalten und sie zu befolgen und sie zu praktizieren, so wie du es tust. Gott verlangt von dir, dass du dies tust – das ist es, womit Er dich betraut. Du kannst nicht einfach Anforderungen an dich stellen und andere ignorieren. Gott verlangt von dir, dass du den richtigen Standpunkt zu Fragen einnimmst, dich an die richtigen Kriterien hältst und genau weißt, was die Kriterien in Gottes Worten sind, und dass du genau herausfindest, was die Wahrheitsgrundsätze sind. Auch wenn du das nicht kannst, auch wenn du es nicht willst oder magst, wenn du Vorstellungen hast oder dich dagegen wehrst, musst du es als deine Verantwortung, als deine Verpflichtung behandeln. Du musst mit den Menschen über die positiven Dinge Gemeinschaft halten, die von Gott kommen, über Dinge, die richtig und korrekt sind, und sie nutzen, um anderen zu helfen, sie zu beeinflussen und zu leiten, so dass die Menschen davon profitieren können und erbaut werden und den richtigen Weg im Leben gehen können. Das ist deine Verantwortung, und du solltest nicht stur an dem Gedanken ‚Was du nicht willst, das man dir tu’, das füg’ auch keinem anderen zu‘ festhalten, den Satan dir in den Kopf gesetzt hat. In Gottes Augen ist dieser Spruch nur eine Philosophie für weltliche Belange; es ist eine Denkweise, die Satans Trickserei enthält; es ist absolut nicht der richtige Weg, noch ist es etwas Positives. Alles, was Gott von dir verlangt, ist, dass du ein aufrechter Mensch bist, der genau weiß, was er tun und lassen sollte. Er ruft dich nicht dazu auf, ein Jasager zu sein, oder jemand, der es allen rechtmacht; Er hat dich nicht dazu aufgerufen, den Mittelweg zu gehen. Wenn eine Angelegenheit die Wahrheitsgrundsätze betrifft, musst du sagen, was gesagt werden muss, und verstehen, was verstanden werden muss. Wenn jemand etwas nicht versteht, du aber schon, und du kannst ihm Hinweise geben und helfen, dann musst du dieser Verantwortung und Verpflichtung unbedingt nachkommen. Du darfst nicht einfach daneben stehen und zusehen, und schon gar nicht solltest du dich an die Philosophien klammern, die Satan dir in den Kopf gesetzt hat, wie zum Beispiel, dass du anderen nicht das zufügst, was du dir selbst nicht wünschst. … Wenn du dich immer daran hältst, dann bist du jemand, der nach satanischen Philosophien lebt; ein Mensch, der völlig in einer satanischen Disposition lebt. Wenn du Gottes Weg nicht folgst, dann liebst du die Wahrheit nicht und strebst nicht nach ihr. Was auch immer geschieht, der Grundsatz, dem du folgen solltest, und das Wichtigste, das du tun musst, ist, den Menschen zu helfen, so gut du kannst. Du solltest nicht praktizieren, was Satan sagt, was bedeutet, anderen nicht das zuzufügen was du dir nicht selbst wünschen würdest oder ein ‚schlauer‘ Jasager zu sein. Was bedeutet es, den Menschen zu helfen, so gut du kannst? Es bedeutet, dass du deinen Verantwortungen und Verpflichtungen nachkommst. Sobald du siehst, dass etwas zu deinen Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen gehört, solltest du gemäß Gottes Worten und der Wahrheit Gemeinschaft halten. Das bedeutet, deinen Verantwortungen und Verpflichtungen nachzukommen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (10)). Gottes Worte ließen mich erkennen, dass anderen nicht zuzufügen, was einem selbst nicht widerfahren soll, eine Taktik, ein Trick Satans ist, den er benutzt, um die Gedanken der Menschen zu verderben und zu kontrollieren, damit sie nach satanischen Philosophien leben und im Umgang miteinander nicht die Wahrheit praktizieren. Sie fangen an, Dinge zu tolerieren, und räumen sich gegenseitig Freiheiten ein. Wenn alle nach ihren verdorbenen Dispositionen leben, gewinnt Satan die Kontrolle und das Böse die Oberhand. Am Ende verlässt sie der Heilige Geist. Obwohl ich Gottes Worten und Seinen Anforderungen noch nicht gerecht werden oder sie in die Tat umsetzen konnte, musste ich meine Verantwortung erfüllen und mit den anderen über meine Erleuchtung und mein Verständnis von Gottes Worten Gemeinschaft halten. Wenn ich sah, wie Leute bei ihren Pflichten gegen die Grundsätze verstießen, anstatt eine Haltung von Nachsicht und Toleranz an den Tag zu legen, musste ich nach den Grundsätzen handeln und anderen durch gemeinschaftlichem Austausch und Kritik helfen. Nur so würde ich mich für die Arbeit der Kirche einsetzen und meine Pflicht erfüllen. Ich musste auch mit gutem Beispiel vorangehen, die Wahrheit in die Tat umzusetzen. Dass es Probleme bei meiner Pflicht gab, war eine Tatsache, aber ich durfte mir das nicht nachsehen, den Leuten etwas vorspielen oder die Realität ignorieren. Ansonsten würde ich nie Fortschritte machen. Ich sollte mir proaktiv meine Probleme eingestehen, die Aufsicht durch andere akzeptieren und meine Pflicht ernst nehmen. Mir wurde auch klar, dass die Vorstellung, man müsse selbst ohne Fehler oder Probleme sein, um andere zu kritisieren, nicht im Geringsten mit der Wahrheit übereinstimmt – es bedeutet nur, dass man sich auf ein Podest stellt. Ich bin nur ein weiterer verdorbener Mensch mit einer ernsthaft satanischen Disposition. Bei meiner Pflicht verstoße ich oft gegen die Grundsätze und muss von Gott gerichtet und zurechtgestutzt werden. Es ist auch nötig, dass andere mich beaufsichtigen. Wenn sich weitere Probleme zeigen, muss ich mich ihnen stellen und nicht weiter vor ihnen davonlaufen. Diese Erkenntnis brachte mir Erleuchtung, und ich fand einen Weg der Praxis. Bei der nächsten Versammlung sprach ich zuerst die Probleme an, die ich in letzter Zeit bei meiner Pflicht gehabt hatte, enthüllte und analysierte meine Nachlässigkeit und forderte alle auf, ein Auge auf mich haben. Ich sagte auch, dass ihnen das eine Warnung sein solle. Schließlich sprach ich auch konkret über zwei der Brüder und Schwestern, die besonders nachlässig gewesen waren, und hielt darüber Gemeinschaft, welche Folgen es hat, wenn man es versäumt, sich zu ändern. Danach verspürte ich große Erleichterung.

Ich war wirklich sehr gerührt, als ein Bruder, mit dem ich mich befasst hatte, sein Problem erkannte, weil ich ihn so konkret darauf angesprochen hatte, und mir eine Nachricht schickte, in der stand: „Hättest du mich nicht derart bloßgestellt und dich mit mir befasst, wäre ich mir meines Problems überhaupt nicht bewusst gewesen. Danke, dass du mir auf diese Weise geholfen hast. Jetzt will ich wirklich über mich selbst nachdenken und in die Wahrheit eintreten.“ Diese Nachricht hat mich sehr bewegt. Früher hasste ich es, wenn man mich bloßstellte und sich mit mir befasste, und deshalb wollte ich es erst recht niemand anderem antun, doch in Wirklichkeit tat ich ihnen damit keinen Gefallen. Ich bereute wirklich, dass ich meinen eigenen Ruf schützte, immer nachsichtig und tolerant war, wenn andere Probleme bei ihrer Pflicht hatten, und weder meine Pflicht noch meine Verantwortung erfüllte. Ich war sowohl Gott als auch den Brüdern und Schwestern etwas schuldig. Mir wurde auch klar: Der Grundsatz, nachdem wir leben sollten, ist, Gottes Worte in die Tat umzusetzen. Ohne ein Blatt vor den Mund zu nehmen, auf die Probleme bei anderen hinweisen zu können ist für sie hilfreich, nützt aber auch uns selbst. Doch anderen nicht zuzufügen, was einem selbst nicht widerfahren soll, ist ein satanischer Irrglaube, der den Menschen schadet. Ich erkannte auch, wenn ich immer Angst davor hatte, dass man sich mit mir befassen würde, wenn bei meiner Pflicht ein Problem auftauchte, hieß das, dass ich nicht verstand, was es bedeutete, wenn man sich mit mir befasste. Gottes Worte lauten: „Menschen zu beaufsichtigen, sie zu beobachten, zu versuchen, sie zu verstehen – das alles dient dazu, ihnen dabei zu helfen, den richtigen Weg des Gottesglaubens zu betreten, um sie in die Lage zu versetzen, ihre Pflicht so auszuführen, wie Gott es verlangt und wie es den Grundsätzen entspricht, um sie davon abzuhalten, eine Störung oder Unterbrechung zu verursachen, und sie davon abzuhalten, sinnlose Arbeit zu verrichten. Dabei geht es einzig und allein darum, ihnen gegenüber und gegenüber der Arbeit von Gottes Haus Verantwortung zu zeigen; darin liegt keine Bosheit“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (7)). Es stimmt. Wir haben alle verdorbene Dispositionen, und wir sind alle anfällig, schlampig und betrügerisch bei unserer Pflicht zu sein. Wenn niemand unsere Arbeit überwacht und kontrolliert oder uns gemeinschaftlichen Austausch anbietet, wenn wir Probleme haben, können wir unmöglich gute Arbeit leisten. Dann frönen wir nur unserer Bequemlichkeit oder tun sogar mutwillig Dinge, die die Arbeit der Kirche stören. Wenn also ein Leiter die Arbeit beaufsichtigt oder uns kritisiert, werden sie ihrer Verantwortung bei ihrer Pflicht gerecht und schützen die Kirchenarbeit. Es nützt auch dem Lebenseintritt und geschieht nicht, um uns das Leben schwer zu machen. Doch ich war Leiterin und handelte nach der satanischen Ansicht „Was du nicht willst, das man dir tu’, das füg’auch keinem anderen zu“. Ich sah die Probleme, die andere bei ihrer Pflicht hatten, war aber trotzdem nett zu allen. Ich habe mit niemandem Gemeinschaft gehalten, niemandem geholfen und mich mit niemandem befasst, sondern war immer nachsichtig und schützte die Leute. Was ich tat, war unverantwortlich, ganz zu schweigen davon, dass es anderen und der Kirche schadete. Diese Erfahrung hat meine falsche Vorstellung auf den Kopf gestellt und ließ mich die Bedeutung von Aufsicht und Bloßstellung erkennen.

Diese Erfahrung war wirklich bewegend für mich. Ich erkannte, dass all unsere Vorstellungen falsch sind, wenn wir nach satanischen Philosophien leben. Wir können Recht und Unrecht nicht unterscheiden und wissen nicht, was im Einklang mit den Grundsätzen der Wahrheit und Gottes Anforderungen steht. Acceptable Nur wenn wir die Dinge gemäß Gottes Worten betrachten und gemäß Seinen Worten leben, steht das im Einklang mit Gottes Willen. Ich bekam auch eine Kostprobe davon, wie wundervoll es ist, die Wahrheit zu praktizieren, und gewann das Selbstverstrauen, um mich in Zukunft auf die Dinge zu konzentrieren, die Gott verlangt. Dank sei Gott!


26. Überlegungen nach meiner Erkrankung während der Pandemie

Von Ding Li, Die Vereinigten Staaten

Nachdem ich das Evangelium des Allmächtigen Gottes der letzten Tage angenommen hatte, erfuhr ich, dass die Bösen bestraft werden, wenn Gott Sein Werk der letzten Tage vollendet. Diejenigen, die Böses taten und sich Gott widersetzten, werden in den Katastrophen vernichtet werden, während diejenigen, die das Urteil von Gottes Worten annahmen und gereinigt wurden, von Gott während der Katastrophen beschützt und bewahrt und in Sein Königreich gebracht werden, um dort auf ewig Seine Segnungen zu genießen. Damals dachte ich, ins Königreich zu kommen und ewiges Leben zu erlangen, wäre ein großer Segen, und ich sollte diese einzigartige Gelegenheit schätzen und meine Pflicht gut erfüllen, damit ich berechtigt bin, zu bleiben, wenn Gottes Werk endet. Also kündigte ich meinen Job und begann, das Evangelium zu verbreiten. Angesichts der zunehmenden Katastrophen wollte ich in so einer entscheidenden Zeit mehr gute Taten tun und Gottes Evangelium der letzten Tage weitergeben, um meinen Teil zur Verbreitung des Evangeliums des Königreichs beizutragen. Also steckte ich meine ganze Energie in die Verbreitung des Evangeliums, und war jeden Tag von früh bis spät beschäftigt. In meinem Bezirk nahmen immer mehr Leute Gottes Werk der letzten Tage an und gründeten eine Gemeinde nach der anderen. Angesichts dieser Ergebnisse war ich sehr zufrieden mit mir. Ich dachte, dass meine Beiträge nicht unbemerkt bleiben konnten. Und als die Pandemie ausbrach, die die Welt heimsuchte, und die Zahl der Infektionen zunahm, war ich völlig ruhig. Ich dachte, da ich mich bei meiner Pflicht so sehr für Gott angestrengt hatte, würde ich nicht davon betroffen sein, egal wie weit sie sich ausbreitete. Doch eine unerwartete Infektion zerschlug alle meine Vorstellungen. Ich musste über die Beweggründe und Verfälschungen in meinem Glauben im Laufe der Jahre nachdenken.

Eines Tages im Mai 2021 fing ich plötzlich an zu husten, bekam Fieber und fühlte mich am ganzen Körper schwach. Anfangs glaubte ich, ich hätte mich erkältet, und dachte mir nichts dabei, doch die Symptome hielten eine Woche lang an und verschwanden nicht. Einer Schwester fiel auf, dass meine Symptome denen von COVID ähnelten, und sie war besorgt, dass ich mich angesteckt hatte, also schlug sie vor, ich solle mich untersuchen lassen. Ich schenkte dem Ganzen keine große Beachtung. Ich dachte, ich habe viel und hart gearbeitet, gelitten und einen Preis für meine Pflicht bezahlt, sowie ziemlich gute Ergebnisse erzielt. Außerdem hatte ich nichts Böses getan und die Kirchenarbeit nicht gestört, wie könnte ich also diesen Virus bekommen? Doch die Untersuchungsergebnisse waren völlig anders als erwartet. Mein Test war positiv. Wie benommen ging ich nach Hause und konnte einfach nicht verstehen, wie ich diesen Virus bekommen haben könnte. Ich hatte seit Jahren eine Pflicht erfüllt, also warum hat Gott mich nicht beschützt? Was würden die Brüder und Schwestern von mir halten, wenn sie das herausfänden? Würden sie denken, ich hätte etwas getan, um Gott zu kränken, und würde nun bestraft? Doch ich dachte nicht, dass ich etwas Böses getan oder die Kirchenarbeit gestört hatte. In den Jahren seit Ausbruch der Pandemie waren (bereits) Millionen von Menschen gestorben. Würde ich jetzt, da ich auch infiziert war, sterben? Gottes Werk stand kurz vor der Vollendung – wenn ich jetzt sterben würde, wären dann all meine Jahre harter Arbeit nicht umsonst gewesen? Von den Segnungen des zukünftigen Königreichs hätte ich dann nichts mehr. Ich war aufgebracht und wusste ich, wie ich diese Situation durchstehen sollte. Ich betete und rief Gott an: „Gott, Du hast erlaubt, dass ich diesen Virus bekomme – es muss sich um Deinen guten Willen handeln. Was Du tust, ist nie falsch, also muss ich auf irgendeine Weise gegen Dich rebelliert und mich Dir widersetzt haben. Aber ich weiß nicht, wie ich Deine Disposition gekränkt habe. Bitte erleuchte mich, damit ich erkenne, was ich falsch gemacht habe. Ich bin bereit, Buße zu tun.“ Daraufhin dachte ich an einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Wie sollte der Ausbruch einer Krankheit erlebt werden? Du solltest vor Gott kommen, um zu beten sowie um dich zu bemühen, Seinen Willen zu begreifen, und untersuchen, was du falsch gemacht hast und welche Verdorbenheiten es in dir gibt, die noch beseitigt werden müssen. Du kannst deine verdorbenen Gesinnungen nicht ohne Schmerzen beseitigen. Die Menschen müssen durch Schmerzen gehärtet werden. Erst dann werden sie aufhören, zügellos zu sein, und zu allen Zeiten vor Gott leben. Angesichts von Leid werden Menschen immer beten. Sie werden nicht an Essen, Kleidung oder Genussdenken. In ihrem Herzen werden sie immer beten und untersuchen, ob sie in dieser Zeit etwas falsch gemacht haben. Wenn du von einer schweren Krankheit oder einer ungewöhnlichen Erkrankung heimgesucht wirst, die dir große Schmerzen bereitet, geschieht dies meist nicht zufällig. Ob du krank oder gesund bist, hinter allem steht Gottes Wille“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wenn man an Gott glaubt, ist es überaus wichtig, die Wahrheit zu erlangen). Die rechtzeitige Erleuchtung durch Gottes Worte zeigte mir, dass meine Infektion voll und ganz von Gott bestimmt war, das war kein Zufall. Ich musste Gottes Willen suchen und über mich selbst nachdenken. Und komme, was wolle, ich durfte mich nicht über Gott beschweren oder Ihm die Schuld geben. Während meiner mehrtätigen Quarantäne sprach ich mit den Brüdern und Schwestern offen über jegliche Verdorbenheit, die ich zeigte, lernte viel über mich selbst und fand in Gottes Worten einen Weg der Praxis und des Eintritts. Und ganz gleich, wie ich mich körperlich fühlte, verbreitete ich weiterhin das Evangelium online. Nach ein paar Tagen fühlte ich mich viel besser; ich hustete kaum noch, meine Temperatur war normal und meine Kraft und Energie hatten sich gut erholt. Ich war wirklich glücklich und dachte, Gott hätte meinen Gehorsam und meine Reue gesehen und Sich deshalb um mich gekümmert. Bei diesem Gedanken fühlte ich mich entspannter und weniger unbehaglich. Doch am nächsten Tag spürte ich plötzlich Beschwerden und ein Engegefühl in meiner Brust und konnte nicht aufhören zu husten. Dann bekam ich hohes Fieber und mein ganzer Körper war kraftlos. Eine Welle der Panik brach über mich herein. Seit meiner Diagnose hatte ich Gott nicht die Schuld gegeben und weiter meine Pflicht erfüllt. Wie konnte es sein, dass ich noch kränker wurde? Es gab keine Medikamente, um die Krankheit zu behandeln, wenn Gott mich also nicht rettete, würde ich mit Sicherheit sterben. Der Gedanke an den Tod machte mir große Angst – ich konnte mich nicht damit abfinden. Ich war Gott seit über 10 Jahren gefolgt, hatte mein Zuhause und meine Arbeit hinter mir gelassen und viel und hart für meine Pflicht gearbeitet. Ich hatte viel gelitten und einen ziemlich hohen Preis bezahlt. Erinnerte sich Gott an nichts davon? Sollte ich sterben, würde ich nie die Schönheit des Königreichs sehen oder dessen Segnungen genießen. Meine Depression verschlimmerte sich. Zwar tat ich noch meine Pflicht, doch mir fehlte der Schwung, und wenn ich mehr zu tun hatte, wurde ich sehr genervt. Ich beeilte mich dann einfach, um fertig zu werden, damit ich mich ausruhen konnte. Früher habe ich von früh bis spät für meine Pflicht gearbeitet und dachte, Gott würde mich beschützen, doch jetzt, da Gott das nicht tat, musste ich an mein Wohlbefinden denken und auf meine Gesundheit achten. Zu viel Stress und Müdigkeit wären nicht gut für meine Genesung. Bei Versammlungen hatten die anderen Brüder und Schwestern so viel Ausdauer und konnten endlos Gemeinschaft halten. Ich dagegen musste husten, wenn ich etwas sagte und geriet außer Atem, wenn ich Gottes Wort vorlas. Ich war wirklich aufgebracht und versuchte, mit Gott zu diskutieren: „Gott, ich bin normalerweise gewissenhaft und verantwortungsbewusst bei meiner Pflicht. Einige der anderen sind mir, wenn es um die Pflicht geht, nicht ebenbürtig. Alle anderen sind gesund und erfüllen ihre Pflicht, warum also bin ich diejenige mit dem Virus? Wenn das hier eine Prüfung von Dir ist, was ist dann mit den anderen, die intensiver nach der Wahrheit streben als ich, warum müssen sie sich dem hier nicht stellen? Wenn das hier Deine Bestrafung ist, dann habe ich nichts Böses getan, die Kirchenarbeit nicht gestört und auch Deine Disposition nicht gekränkt. Gott, ich will immer noch meine Pflicht erfüllen, und mir gefällt die Pflicht, die ich habe. Ich habe sie noch nicht hinreichend erfüllt – ich will weiterleben und weiterhin eine Pflicht erfüllen. O Gott, ich erfülle gerade eine wichtige Pflicht und kann Dir noch immer dienlich sein. Bitte beschütze mich, damit ich weiterleben und Dir dienen kann.“ Als ich die Sache aus diesem Blickwinkel betrachtete, kam mir ein Abschnitt aus Gottes Worten sehr deutlich in den Sinn: „Auf welcher Grundlage stellst du – ein geschaffenes Wesen – Forderungen an Gott? Menschen sind nicht tauglich, Forderungen an Gott zu stellen. Es gibt nichts Unvernünftigeres als Forderungen an Gott zu stellen. Er wird tun, was Er tun soll, und Seine Disposition ist gerecht. Gerechtigkeit ist keineswegs fair oder vernünftig. Sie ist nicht Gleichmacherei oder eine Frage dessen, dir bereitzustellen, was du verdienst, je nachdem, wie viel Arbeit du erledigt hast, oder dich für die geleistete Arbeit zu bezahlen oder dir den Anteil zu geben, je nachdem, welche Mühe du aufwendest. Dies ist keine Gerechtigkeit, es bedeutet nur, fair und vernünftig zu sein. Nur wenige Menschen sind fähig, Gottes gerechte Disposition zu erkennen. Angenommen, Gott hätte Hiob beseitigt, nachdem Hiob Ihn bezeugt hatte: Wäre das gerecht? Tatsächlich wäre es das. Warum nennt man dies Gerechtigkeit? Wie sehen Menschen Gerechtigkeit? Wenn etwas mit den Auffassungen der Menschen übereinstimmt, dann ist es für sie sehr leicht zu sagen, dass Gott gerecht ist. Wenn sie jenes jedoch nicht als übereinstimmend mit ihren Auffassungen ansehen – wenn es etwas ist, das sie nicht begreifen können –, dann wäre es für sie schwierig zu sagen, dass Gott gerecht ist. Wenn Gott Hiob damals vernichtet hätte, hätten die Menschen nicht gesagt, Er sei gerecht. Aber muss Gott Sich eigentlich rechtfertigen, wenn Er Menschen vernichtet, egal ob sie verdorben sind oder nicht, ob sie zutiefst verdorben sind oder nicht? Muss Er den Menschen erklären, auf welcher Grundlage Er dies tut? Muss Gott den Menschen die Regeln erklären, die Er aufgestellt hat? Das ist nicht nötig. In Gottes Augen ist jemand, der verdorben ist und sich Gott widersetzen könnte, wertlos; wie Gott mit ihm umgeht, wird angemessen sein, und alles ist von Gott angeordnet. Wenn du in Gottes Augen missfällig wärst und Er sagen würde, dass Er dich nach deinem Zeugnis nicht mehr gebrauchen kann und dich deshalb vernichtet, wäre das auch Seine Gerechtigkeit? Das wäre es. … Alles, was Gott tut, ist gerecht. Auch wenn es für Menschen unergründlich sein mag, sollten sie nicht nach Belieben Beurteilungen vornehmen. Wenn Menschen etwas, das Er tut, unvernünftig erscheint, oder wenn sie irgendwelche Auffassungen dazu haben und sie das dann dazu bringt zu sagen, dass Er nicht gerecht ist, dann sind sie höchst unvernünftig“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Als ich über Gottes Worte nachdachte, hatte ich das Gefühl, Er würde mir gegenüberstehen und mich von Angesicht zu Angesicht zurechtweisen, und jedes Wort traf mich direkt ins Herz. Warf ich Gott nicht vor, unfair und ungerecht zu sein? Versuchte ich nicht, mit Ihm zu handeln, brachte Ausreden vor und stellte direkt vor Gott Bedingungen? Ich hatte einiges erreicht in den Jahren, in denen ich gelitten und mich für meine Pflicht aufgewendet hatte, also dachte ich, Gott sollte mich davor bewahren, ins Unglück zu stürzen, und das wäre seine Gerechtigkeit. Doch tatsächlich waren das ausschließlich meine Vorstellungen, die keineswegs der Wahrheit entsprachen. Gott ist der Herr der Schöpfung, und ich bin ein geschaffenes Wesen. Alles, was ich genießen darf, kommt von Gott, und auch mein Leben wurde mir von Gott geschenkt. Welches Schicksal Gott für mich anordnet und wie lange Er mich leben lässt, liegt ganz und gar in Seiner Hand. Als geschaffenes Wesen sollte ich mich dem unterwerfen und es akzeptieren. Ich kann nicht mit Gott diskutieren und Bedingungen stellen. Ich war seit Jahren gläubig und hatte Gottes Bewässerung und Nahrung genossen und zeigte trotzdem keine Dankbarkeit. Jetzt, da ich diesen Virus bekommen hatte und mir der Tod drohte, warf ich Gott vor, ungerecht zu sein, und diskutierte mit Ihm. Wo waren mein Gewissen und meine Vernunft geblieben? Ich fühlte mich schuldig und beschämt, also kniete ich mich hin und betete: „Gott, ich bin so unvernünftig! Ich wurde von Dir erschaffen; ich bin ein geschaffenes Wesen. Ich sollte mich Deinen Orchestrierungen unterwerfen. Das ist richtig und natürlich. Du hast zugelassen, dass ich diesen Virus bekomme, der möglicherweise zum Tod führt. Ich wollte nicht sterben, wollte mich nicht unterwerfen, also diskutierte ich mit Dir, warf Dir unangemessenes Handeln vor und forderte von Dir, mich weiterleben zu lassen. Mir fehlte wirklich jegliche Unterwerfung und Vernunft. Ich war so rebellisch! Gott, ich will über mich selbst nachdenken und vor dir Buße ablegen.“

In den nächsten Tagen fühlte ich mich wirklich schlecht, wenn ich daran dachte, wie ich mich bei Gott beschwert und Ihn missverstanden hatte. Besonders, wenn ich daran dachte, wie ich mich Gott widersetzte, als sich mein Zustand verschlechterte, wie ich mit Ihm diskutierte, negativ und nachlässig wurde, mich bei meiner Pflicht durchwurstelte und trödelte, fühlte ich mich noch schuldiger und unbehaglicher. Wenn ich nicht krank war, wenn es keine Krise gab, verkündete ich Gottes Gerechtigkeit und dass geschaffene Wesen sich den Anordnungen des Herrn der Schöpfung unterwerfen müssen. Aber warum war ich dann rebellisch und widerspenstig, als ich krank wurde? Während meiner Andachten las ich dann etwas in Gottes Worten. „Die Beziehung des Menschen zu Gott beruht lediglich auf bloßem Eigeninteresse. Es ist eine Beziehung zwischen dem Empfänger und dem Geber von Segnungen. Um es deutlich auszudrücken, es ist wie die Beziehung zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber. Der Arbeitnehmer arbeitet nur, um den Lohn zu erhalten, den ihm der Arbeitgeber gibt. Eine solche Beziehung beinhaltet keine Zuneigung, sondern nur Geschäftliches. Es gibt kein Lieben und Geliebtwerden, nur Wohltätigkeit und Barmherzigkeit. Es gibt kein Verständnis, nur unterdrückte Empörung und Täuschung. Es gibt keine Vertrautheit, nur eine Kluft, die nicht zu überqueren ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 3: Der Mensch kann nur unter Gottes Führung gerettet werden). „Nach Auffassung der Antichristen sollte jemand, der in der Lage ist, eine Aufgabe zu erfüllen, einen Preis zu zahlen und eine gewisse Härte zu ertragen, von Gott gesegnet sein. Und so beginnen sie, nachdem sie eine Weile in der Kirche gearbeitet haben, eine Bestandsaufnahme der Aufgaben, die sie für die Kirche erledigt haben, der Beiträge, die sie für das Gotteshaus geleistet haben, und dessen, was sie für die Brüder und Schwestern getan haben. Sie behalten all das im Hinterkopf und warten darauf, welche Gnaden und Segnungen sie von Gott erhalten werden, damit sie besser entscheiden können, ob sich ihr Tun lohnt. Warum beschäftigen sie sich mit solchen Dingen? Wonach streben sie in der Tiefe ihres Herzens? Was ist das Ziel ihres Glaubens an Gott? Von Anfang an ging es in ihrem Glauben an Gott darum, Segnungen zu erlangen. Und egal, wie viele Jahre sie Predigten hören, egal, wie viele Worte Gottes sie essen und trinken, egal, wie viele Lehren sie verstehen, sie werden ihren Wunsch und ihre Motivation, gesegnet zu werden, nie loslassen. Wenn du sie aufforderst, ein pflichtbewusstes Geschöpf zu sein und Gottes Regeln und Anordnungen zu akzeptieren, werden sie sagen: ‚Das hat nichts mit mir zu tun. Es ist nicht das, wonach ich streben sollte. Was ich anstreben sollte, ist Folgendes: Wenn ich den Kampf gekämpft habe, wenn ich die erforderlichen Anstrengungen unternommen und die erforderlichen Entbehrungen erlitten habe – wenn ich dies getan habe, wie Gott es verlangt –, dann sollte Gott mich belohnen und mir erlauben, zu bleiben und im Königreich gekrönt zu werden und eine höhere Position als das Volk Gottes einzunehmen. Ich sollte mindestens über zwei oder drei Städte herrschen‘. Das ist es, worum sich die Antichristen am meisten kümmern. Ganz gleich, wie das Haus Gottes mit der Wahrheit umgeht, ihre Beweggründe und Begierden lassen sich nicht vertreiben; sie sind die gleiche Art von Menschen wie Paulus. Birgt eine solche blanke Transaktion nicht eine Art von böser und lasterhafter Gesinnung? Einige religiöse Menschen sagen: ‚Unsere Generation folgt Gott auf dem Kreuzweg. Das ist so, weil Gott uns erwählt hat, und deshalb haben wir ein Recht darauf, gesegnet zu sein. Wir haben gelitten und einen Preis bezahlt, und wir haben Wein aus dem bitteren Kelch getrunken. Einige von uns wurden sogar verhaftet und zu Gefängnisstrafen verurteilt. Nachdem wir all diese Mühen auf uns genommen, so viele Predigten gehört und so viel über die Bibel gelernt haben, werden wir, wenn wir eines Tages nicht gesegnet werden, in den dritten Himmel kommen und mit Gott diskutieren.‘ Habt ihr jemals etwas Ähnliches gehört? Sie sagen, dass sie in den dritten Himmel kommen werden, um mit Gott zu diskutieren – wie kühn ist das? Macht es dir nicht schon Angst, wenn du das hörst? Wer wagt den Versuch, Gott zu überzeugen? … Sind solche Leute keine Erzengel? Sind sie nicht Satan? Du kannst mit jedem diskutieren, aber nicht mit Gott. Ihr solltet das nicht tun, ihr solltet solche Gedanken nicht denken. Der Segen kommt von Gott, er kann ihn geben, wem immer er will. Selbst wenn du die Voraussetzungen für den Empfang von Segnungen erfüllst, wenn Gott sie dir nicht gibt, solltest du nicht versuchen, ihn zu überzeugen. Das gesamte Universum und die gesamte Menschheit sind in Gottes Händen, Gott hat das letzte Wort, du bist ein unbedeutend kleines menschliches Wesen – und trotzdem wagst du es, mit Gott zu diskutieren. Wie kannst du nur so anmaßend sein? Du solltest besser in den Spiegel schauen, wer du bist. Wenn du es wagst, gegen den Schöpfer zu zetern und mit ihm zu streiten, suchst du dann nicht deinen eigenen Tod? ‚Wenn wir eines Tages nicht gesegnet sind, werden wir in den dritten Himmel kommen und mit Gott diskutieren.‘ Mit diesen Worten zetert ihr ganz offen gegen Gott. Was für ein Ort ist der dritte Himmel? Er ist die Wohnstätte Gottes. Es zu wagen, in den dritten Himmel zu gehen und zu versuchen, mit Gott zu diskutieren, kommt einer Erstürmung des Palastes gleich. Ist das nicht der Fall? Manche Leute sagen: ‚Was hat das mit den Antichristen zu tun?‘ Es ist von größter Bedeutung, denn diejenigen, die in den dritten Himmel kommen wollen, um mit Gott zu diskutieren, sind Antichristen. Nur Antichristen würden solche Worte aussprechen, solche Worte sind die Stimme in den Tiefen der Herzen der Antichristen, und das ist die Bosheit der Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 7. Sie sind böse, hinterhältig und betrügerisch (Teil 2)). Ich schämte mich angesichts der Offenbarung Gottes und erkannte, dass es mir in meinen Jahren des Leidens bei meiner Pflicht nicht im Geringsten darum ging, Gottes Willen zu beachten oder die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu tun, um Gottes Liebe zu vergelten. Es war eine Gegenleistung für Gottes Segnungen, um in Sein Königreich zu gelangen und ewige Segnungen zu genießen. Ich betrachtete meine Pflicht als ein Mittel, den Katastrophen zu entkommen und von Gott gesegnet zu werden, als Kapital, um mit Gott ein Geschäft zu machen. Deswegen berechnete ich auch bei mir, wie viel ich geleistet hatte, wie viele Menschen ich bekehrt, wie ich gelitten und welchen Preis ich bezahlt hatte. Je mehr zusammenkam, desto stärker wurde das Gefühl, Gottes Gnade verdient zu haben und berechtigt zu sein, bewahrt und beschützt zu werden. Ich hätte nie gedacht, dass ich mich plötzlich mit dem Virus anstecken würde. Ich gab Gott die Schuld und missverstand Ihn und suchte nicht nach einem Weg, mich in meiner Krankheit Gott zu unterwerfen. Stattdessen dachte ich darüber nach, wie ich Gottes Anerkennung gewinnen könnte, damit Gott mich beschützen und ich schnell gesund werden würde. Als ich dann feststellte, dass sich mein Zustand aber verschlechterte, wurde ich entmutigt, was Gott betraf. Ich warf Ihm vor, mich nicht zu beschützen, unfair zu mir zu sein. Die Tatsachen waren eindeutig: Mein Glauben und meine Pflicht waren für mich nur dazu da, um gesegnet zu werden, und ich war nicht aufrichtig. Ich benutzte Gott nur, um mein Ziel zu erreichen, Segnungen zu erhalten, feilschte mit Gott und betrog Ihn. Ich war so egoistisch und durchtrieben! Im Zeitalter der Gnade reiste Paulus durch ganz Europa, um das Evangelium des Herrn zu verbreiten. Er hat viel gelitten und einen hohen Preis bezahlt, doch tat all dies nur, um mit dem Eintritt in das himmlische Königreich belohnt zu werden. Er sagte: „Ich habe einen guten Kampf gekämpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten; hinfort ist mir beigelegt die Krone der Gerechtigkeit“ (2 Timotheus 4,7-8). Das bedeutete im Grunde, dass Gott nicht gerecht war, wenn Er ihm keine Krone gab. Diese Worte haben einen großen Einfluss auf religiöse Menschen. Sie ertragen Leid, nur, um in den Himmel zu kommen und gesegnet zu werden. Wenn sie keine Segnungen erhalten, diskutieren sie mit Gott. Ich war genau wie sie, nicht wahr? Das machte mir Angst. Ich hätte mir nie träumen lassen, dass ich diese Art von Disposition offenbaren würde. Hätte mich diese Situation nicht entlarvt, hätte ich noch immer nicht erkannt, dass ich so eine schwerwiegende antichristliche Disposition besaß. Ich dachte an einige von Gottes Worten: „Ich habe den Menschen die ganze Zeit an einen sehr strengen Maßstab gehalten. Wenn deine Loyalität mit Absichten und Bedingungen einhergeht, dann möchte Ich lieber ohne deine sogenannte Loyalität sein, denn Ich verabscheue diejenigen, die Mich durch ihre Absichten täuschen und Mich mit Bedingungen unter Druck setzen. Ich wünsche nur, dass der Mensch Mir absolut treu ist und alle Dinge tut, um dieses eine Wort zu beweisen und um dessen willen tut: Glaube. Ich verabscheue eure Verwendung von Schmeicheleien, um zu versuchen, Mich zu erfreuen, denn Ich habe euch immer mit Aufrichtigkeit behandelt und so wünsche Ich, dass auch ihr euch mit einem wahren Glauben an Mich richtet“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bist du ein wahrer Gläubiger Gottes?). Gottes Worte ließen mich erkennen, dass Seine Disposition gerecht und heilig ist und keine Kränkung duldet. Gott wirkt, um die Menschheit zu retten, und was Er will, ist die Hingabe und Aufrichtigkeit der Menschen. Wenn hinter den Anstrengungen der Menschen eigene Beweggründe, Verfälschungen, Feilschen oder Betrügereien stehen, wird Gott sie nicht gutheißen. Sie ekeln Gott an und stoßen Ihn ab, und Er verurteilt sie. Genau wie bei Paulus, der letztendlich nicht nur keine Segnungen von Gott erhielt, sondern zur Strafe in die Hölle geschickt wurde. Die Art und Weise, wie meine Pflicht die Verfälschung eines Handels beinhaltete, muss Gott ebenfalls abstoßen und Ihn anwidern. Dass ich krank wurde, offenbarte voll und ganz Gottes gerechte und heilige Disposition. An diesem Punkt habe ich meine Krankheit mit ganzem Herzen akzeptiert und mich ihr unterworfen.

Später las ich eine weitere Passage aus Gottes Worten: „Als geschaffenes Wesen solltest du, wenn du vor den Schöpfer trittst, deine Pflicht ausführen. Das ist die richtige Vorgehensweise und die Verantwortung liegt auf deinen Schultern. Auf der Grundlage, dass geschaffene Wesen ihre Pflichten erfüllen, hat der Schöpfer größere Arbeit unter der Menschheit geleistet. Er hat eine weitere Arbeitsphase an der Menschheit vollbracht. Und welche Arbeit ist das? Er versorgt die Menschheit mit der Wahrheit und ermöglicht es ihnen, die Wahrheit von Ihm zu erlangen, während sie ihre Pflichten ausführen, und dadurch ihre verdorbenen Gesinnungen abzulegen und gereinigt zu werden. Auf diese Weise erreichen sie, Gottes Willen zufriedenzustellen und den richtigen Weg im Leben einzuschlagen, und schließlich sind sie in der Lage, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden, vollständige Errettung zu erlangen und nicht länger den Bedrängnissen Satans ausgesetzt zu sein. Dies ist die Wirkung, die Gott letztendlich für die Menschheit durch die Erfüllung ihrer Pflicht erreichen möchte. Deshalb lässt Gott dich während der Erfüllung deiner Pflicht nicht nur eine Sache klar sehen und ein bisschen Wahrheit verstehen, noch befähigt Er dich nur, die Gnade und Segnungen zu genießen, die du durch die Erfüllung deiner Pflicht als geschaffenes Wesen erhältst. Vielmehr erlaubt Er dir, gereinigt und gerettet zu werden und schließlich im Licht des Antlitzes des Schöpfers leben zu können“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9. Sie gehen ihrer Pflicht nur deshalb nach, um sich hervorzuheben und ihre eigenen Interessen und Ambitionen zu verfolgen; nie erwägen sie die Interessen von Gottes Haus und verraten diese Interessen sogar, wenn sie dafür im Gegenzug selbst verherrlicht werden (Teil 7)). Gottes Worte haben mich wirklich bewegt. Es ist die Verantwortung eines geschaffenen Wesen, eine Pflicht zu erfüllen. Es ist ein Weg, um die Wahrheit zu erlangen und unsere Disposition zu ändern. Bei unseren Pflichten stellt Gott alle möglichen Situationen her, um die verdorbenen Dispositionen der Menschen zu entlarven. Durch das Urteil Seiner Worte und Seine Disziplinierung erlaubt Er uns dann, unsere Verdorbenheit zu verstehen und uns zu ändern, damit wir nicht länger von Satan verdorben und geschädigt werden. Das ist Gottes Wille. Im Laufe der Jahre, in denen ich meine Pflicht tat, hatte ich durch die von Gott gestalteten Umfelder eine Menge Verdorbenheit gezeigt. Ich hatte ein gewisses Verständnis meiner verdorbenen Dispositionen erlangt, dann begonnen, mich selbst zu hassen, Buße zu tun und mich zu ändern, und bin nun in gewisser Weise das Abbild eines Menschen. Ich hatte so viel durch meine Pflicht gewonnen, doch ich war noch immer nicht dankbar. Stattdessen benutzte ich meine Pflicht als Tauschmittel für Segnungen und als Freifahrtschein durch die Katastrophen, und ich behandelte Gott, als könnte ich Ihn betrügen und benutzen. Ich war verachtenswert! Gott hat so viele Wahrheiten zum Ausdruck gebracht, doch ich wusste sie nicht zu schätzen und dachte nur darüber nach, wie ich gesegnet werden, den Katastrophen entkommen und in Sein Königreich gelangen könnte. Ich war wirklich böse. Ich betete zu Gott und schwor Ihm, dass ich meine Pflicht nicht mehr erfüllen würde, um gesegnet zu werden. Stattdessen würde ich bei meiner Pflicht nach der Wahrheit streben, um Gottes Liebe zu vergelten. In einer anderen Passage fand ich einen Weg der Praxis. „Wenn du in deinem Glauben an Gott und in deinem Streben nach der Wahrheit sagen kannst: ‚Welche Krankheit oder welches unangenehme Ereignis mir auch widerfährt und von Gott zugelassen wird – ganz gleich, was Gott tut –, ich muss gehorchen und an meinem Platz als geschaffenes Wesen bleiben. Vor allem anderen muss ich diesen Aspekt der Wahrheit – den Gehorsam – in die Praxis umsetzen, ich muss ihn zur Ausführung bringen und die Wirklichkeit des Gehorsams gegenüber Gott ausleben. Außerdem darf ich das, was Gott mir aufgetragen hat, und die Pflicht, die ich ausführen sollte, nicht beiseiteschieben. Selbst bei meinem letzten Atemzug muss ich an meiner Pflicht festhalten,‘ ist das nicht Bezeugung? Wenn du diese Art von Entschlossenheit und diese Art von Zustand hast, kannst du dich dann noch über Gott beschweren? Nein, das kannst du nicht. In einem solchen Augenblick wirst du bei dir denken: ‚Gott gibt mir diesen Atem, Er hat mich all die Jahre versorgt und beschützt, Er hat mir viel Schmerz genommen, viel Gnade und viele Wahrheiten geschenkt. Ich habe Wahrheiten und Geheimnisse verstanden, die die Menschen seit Generationen nicht verstanden haben. Ich habe so viel von Gott bekommen, also muss ich es ihm vergelten! Vorher war meine geistliche Größe zu gering, ich verstand nichts, und alles, was ich tat, war für Gott verletzend. Vielleicht habe ich in Zukunft keine Gelegenheit mehr, es Gott zu vergelten. Egal, wie viel Zeit mir noch zu leben bleibt, ich muss das bisschen Kraft, das ich habe, aufbringen und für Gott tun, was ich kann, damit Gott sehen kann, dass all die Jahre, in denen Er für mich gesorgt hat, nicht umsonst waren, sondern Früchte getragen haben. Ich will Gott Trost spenden und Ihn nicht länger verletzen oder enttäuschen.‘ Wie wäre es, so zu denken? Denk nicht darüber nach, wie du dich retten oder entkommen kannst, indem du denkst: ‚Wann wird diese Krankheit geheilt sein? Wenn es so weit ist, werde ich mein Bestes tun, um meine Pflicht zu erfüllen und hingebungsvoll zu sein. Wie kann ich hingebungsvoll sein, wenn ich krank bin? Wie kann ich die Pflicht eines erschaffenen Wesens erfüllen?‘ Bist du nicht in der Lage, deine Pflicht zu erfüllen, solange du auch nur einen einzigen Atemzug hast? Bist du in der Lage, keine Schande über Gott zu bringen, solange du einen einzigen Atemzug hast? Bist du fähig, dich nicht über Gott zu beschweren, solange du einen einzigen Atemzug hast, solange dein Verstand klar ist? (Ja.) Es ist leicht, jetzt ‚Ja‘ zu sagen, aber es wird nicht so leicht sein, wenn dir dieses wirklich geschieht. Deshalb musst du nach der Wahrheit streben, oft hart an der Wahrheit arbeiten und mehr Zeit damit verbringen, darüber nachzudenken: ‚Wie kann ich Gottes Willen erfüllen? Wie kann ich Gottes Liebe vergelten? Wie kann ich die Pflicht eines erschaffenen Wesens erfüllen?‘ Was ist ein erschaffenes Wesen? Besteht die Verantwortung eines erschaffenen Wesens nur darin, auf die Worte Gottes zu hören? Nein, sie besteht darin, die Worte Gottes zu leben. Gott hat dir so viel Wahrheit, soviel des Weges und so viel Leben gegeben, damit du diese Dinge ausleben und für ihn Zeugnis ablegen kannst. Das ist es, was ein erschaffenes Wesen tun sollte, und es ist deine Verantwortung und Verpflichtung“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man Gottes Worte regelmäßig liest und über die Wahrheit nachsinnt, gibt es einen Weg nach vorn). Gottes Worte sind sehr bewegend für mich. Gott ist der Herr der Schöpfung, und ich bin ein geschaffenes Wesen, also liegt mein Schicksal in Seiner Hand. Er hat es zugelassen, dass diese Krankheit über mich kam, also sollte ich mich, ob ich nun leben oder sterben würde, Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen. Das ist die grundlegende Vernunft, die ein geschaffenes Wesen besitzen sollte. Und jedes geschaffene Wesen sollte eine Pflicht erfüllen. Zu jeder Zeit, egal, was passiert, ich sollte bis zu meinem letzten Atemzug meine Pflicht erfüllen. Im Laufe der Jahre hatte ich so viel von Gottes Liebe genossen, doch ich strebte nicht nach der Wahrheit, habe gegen Ihn rebelliert und Ihn verletzt – ich war Gott so viel schuldig. Ich sollte ab jetzt, solange ich lebe, meine Pflicht erfüllen, um Gottes Liebe zurückzuzahlen. In den darauffolgenden Tagen dachte ich jeden Tag darüber nach, wie ich meine Pflicht gut erfüllen konnte, um Gott zufrieden zu stellen. Die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, hatte gerade erst mit der Pflicht begonnen und wusste nicht, wie man das Evangelium weitergab, wodurch eine Reihe von Problemen auftraten. Ich war online, um ihr zu helfen und sie anzuleiten. Auch las ich oft im Stillen Gottes Worte und sang Lieder zum Lob Gottes. Ich hustete weiter und hatte Fieber, doch die Krankheit hielt mich nicht mehr zurück, und ich dachte nicht mehr darüber nach, ob ich sterben würde. Ich wusste, dass mein Schicksal in Gottes Händen lag, und wie lange ich lebte, wurde von Gottes Herrschaft bestimmt. Ich würde versuchen, meine Pflicht zu tun und Gottes Liebe zu vergelten, solange Er mich leben lässt, und ich würde mich unterwerfen und mich nie wieder beschweren, bis zu dem Tag, an dem Er mich sterben lässt.

Eines Abends konnte ich einfach nicht aufhören zu husten, mein Hals war voller Schleim, ich hatte hohes Fieber und mein Körper schmerzte. Ich wälzte mich im Bett hin und her und konnte nicht schlafen. Ich fragte mich: „Werde ich jetzt sterben? Wenn ich einschlafe, werde ich je wieder aufwachen?“ Der Gedanke an den Tod war für mich sehr beunruhigend. Die Vorstellung, vielleicht nie wieder Gottes Worte lesen zu können, ließ mich ununterbrochen weinen. Ich stand auf, schaltete meinen Computer ein und las folgenden Abschnitt aus Gottes Worten: „Die Lebensspanne eines jeden Menschen ist von Gott vorherbestimmt worden. Eine Krankheit mag aus medizinischer Sicht unheilbar erscheinen, aber aus Gottes Sicht könntest du nicht sterben, selbst wenn du es wolltest, wenn dein Leben noch weitergehen muss und deine Zeit noch nicht gekommen ist. Wenn Gott dir einen Auftrag gegeben hat und deine Mission noch nicht beendet ist, dann wirst du nicht einmal an einer Krankheit sterben, die eigentlich tödlich sein sollte – Gott wird dich noch nicht zu sich nehmen. Selbst wenn du nicht betest und nicht nach der Wahrheit suchst, oder dich nicht um die Behandlung deiner Krankheit kümmerst, oder selbst wenn du die Behandlung aufschiebst, wirst du nicht sterben. Das gilt besonders für diejenigen, die einen Auftrag von Gott erhalten haben: Wenn ihr Auftrag noch nicht erfüllt ist, dürfen sie, egal welche Krankheit sie befällt, nicht sofort sterben, sondern müssen bis zum letzten Augenblick der Erfüllung ihres Auftrags leben. Glaubst du daran? … Tatsache ist, dass unabhängig davon, ob dein Handeln darauf abzielt, deine Krankheit zu heilen und dich vor dem Sterben zu bewahren, oder ob du eine andere Absicht oder ein anderes Ziel damit verfolgst – aus Gottes Sicht wirst du nicht sterben, wenn du deine Pflicht erfüllen kannst und immer noch von Nutzen bist, wenn Gott entschieden hat, dass du benutzt werden sollst. Du wirst nicht sterben können, selbst wenn du es willst. Aber wenn du Ärger machst und alle möglichen bösen Taten begehst und gegen Gottes Disposition verstößt, wirst du schnell sterben; dein Leben wird abgekürzt werden. Die Lebensspanne aller Menschen wurde von Gott vor der Erschaffung der Welt festgelegt. Wenn sie die Anordnungen und Orchestrierungen Gottes befolgen können, dann werden sie unabhängig davon, ob sie krank sind oder nicht, ob sie bei guter oder schlechter Gesundheit sind, die von Gott vorherbestimmte Anzahl von Jahren leben. Glaubst du an diese Tatsache?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Als ich Gottes Worte las, konnte ich Seine Liebe und Barmherzigkeit spüren, und mir wurde wirklich warm ums Herz. Ich verstand Gottes Willen ein bisschen besser. Dass ich während der letzten Tage geboren wurde, an Gott glauben und eine Pflicht erfüllen konnte, wurde von Gott bestimmt und ist auch ein Auftrag, den Gott mir gegeben hat. Wenn mein Auftrag erfüllt wäre, würde ich sterben müssen, auch wenn ich nicht krank werden würde. Wenn nicht, würde ich nicht sterben, selbst wenn ich eine Krankheit bekäme, die mich töten sollte. Ich wusste nicht, was mich erwartete, aber ich wusste, dass ich mein Leben in Gottes Hände legen und Seine Anordnungen befolgen sollte. Bei dem Gedanken, dass ich jeden Augenblick sterben könnte, wollte ich mich unbedingt noch einmal von ganzem Herzen an Gott wenden. Ich kniete mich hin und betete zu Gott: „O Gott! Ich danke Dir, dass Du mich auserwählt hast, in Dein Haus zu kommen, und dass Du mich Deine Stimme hören lässt. Durch die Bewässerung und Nahrung so vieler Deiner Worte habe ich so viele Wahrheiten gelernt und weiß, wie ich mich verhalten soll. Ich habe das Gefühl, dass mein Leben nicht umsonst war. Doch ich bin einfach so verdorben, dass ich rebelliere und Dich verletze. Ich habe nicht nach der Wahrheit gestrebt oder deine Liebe durch meine Pflicht vergolten. Ich habe Dir auch nie nur ein Fünkchen Trost gespendet. Ich bin Dir so viel schuldig. Ich weiß nicht, ob ich noch weitere Gelegenheiten haben werde, Deine Liebe zurückzuzahlen. Wenn ich überlebe, will ich wirklich nach der Wahrheit streben und meine Pflicht erfüllen, um dich zufrieden zu stellen …“

Und eh mich versah, war ich in dieser Nacht schon eingeschlafen. Als ich am nächsten Tag aufwachte, war ich komplett entspannt, als wäre ich nie krank gewesen. Mein Hals fühlte sich gut an und war ohne überschüssigen Schleim. Eilig maß ich meine Temperatur und stellte fest, dass sie wieder normal war. Ich war tief bewegt und wusste, dass dies Gottes Barmherzigkeit für mich war. Obwohl ich rebellierte und mich widersetzte, als ich COVID bekam, behandelte Gott mich nicht entsprechend meiner Verfehlungen, sondern wachte immer noch über mich. Ich konnte meine Tränen nicht zurückhalten und dankte und pries Gott.

Zwei Monate vergingen und meine Temperatur blieb die ganze Zeit normal. Der Virus flammte nicht wieder auf, und ehe ich mich versah, war ich vollständig genesen. In dieser Pandemie sind viele Leute gestorben, und ich überlebte ausschließlich durch Gottes wundersame Fürsorge und Rettung. Als ich mich mit diesem Virus infizierte, wurden die Beweggründe und Verfälschungen in meinem Glauben offengelegt, und ich erkannte mein abscheuliches Motiv, mit Gott um Segnungen zu handeln, und ich erlangte ein gewisses Verständnis von mir und Abscheu vor mir selbst. Außerdem erlangte ich etwas praktische Erfahrung und Verständnis für Gottes heilige, gerechte Disposition, und lernte, mich Gottes Herrschaft und Anordnungen zu unterwerfen. Ich habe durch diese Situation etwas Läuterung und Schmerz erfahren, doch ich habe so viel gewonnen, was ich in einer angenehmen Situation nicht hätte gewinnen können. Wenn ich daran zurückdenke, was ich aus dieser Erfahrung gewonnen habe, bin ich voller Dankbarkeit und Lobpreis für Gott. Ich danke Gott für Seine Liebe und Rettung!


28. Auch ältere Menschen können noch Zeugnis für Gott ablegen

Von Liu En, China

Ich begann mit 62 an den Herrn zu glauben. Zu wissen, dass der Herr Seinen Anhängern den Eintritt in Sein Königreich und ewiges Leben verheißen hat, gab mir das Gefühl, dass ich in diesem Leben Hoffnung hatte, und der Gedanke, einen so großen Segen zu erhalten, ließ mein Herz höher schlagen. Ich war schnell überall zugange und arbeitete hart für den Herrn und war jeden Tag voll grenzenloser Energie. Drei Jahre später hatte ich das Glück, das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen anzunehmen. Ich war wirklich begeistert, dass ich den Herrn willkommen geheißen hatte, dass ich die Hoffnung hatte, voll und ganz errettet zu werden und in Sein Königreich einzugehen. Also fing ich an, mich in meinem Streben und meiner Hingabe noch mehr anzustrengen, aktiv das Evangelium weiterzugeben und meine Pflicht zu erfüllen. Die ganze Woche über habe ich mich kaum ausgeruht und bin sogar abends aus dem Haus, um das Evangelium weiterzugeben. Einige Zeit später ernannten mich die Brüder und Schwestern zum Gemeindeleiter und dann zum Prediger. Die Chance, in meinem fortgeschrittenen Alter so wichtige Pflichten zu erfüllen, machte mich sehr glücklich. Bei den Zusammenkünften sah ich zwar, dass ich der Älteste war, aber ich konnte die Zusammenkünfte immer noch leiten und den anderen bei der Lösung ihrer Probleme helfen. Ich fühlte mich dadurch sehr geehrt. Ich dachte mir, solange ich mich in meinem Streben anstrengte, könnte ich doch sicherlich ebenso gerettet werden, wie die jüngeren Leute, und so hatte ich einen unermüdlichen Drang, meine Pflicht zu erfüllen.

Sieben oder acht Jahre vergingen wie im Flug und meine Gesundheit und meine Energie waren nicht mehr, was sie mal waren. Mit 73 hatte ich dann einen Hirninfarkt. Aber ich hing ein paar Tage am Tropf und danach waren meine Symptome so gut wie verschwunden. Es gab keine Nachwirkungen. Ich hatte das Gefühl, Gott musste gesehen haben, dass ich in meinem Glauben aufrichtig war, dass ich mit Freude und von ganzem Herzen diente, und deshalb hatte Er mich gesegnet. Ich war wirklich dankbar und tat weiter meine Pflicht. Aber mit Rücksicht auf meine Gesundheit wies mich mein Gemeindeleiter an, bei mir zu Hause als Gastgeber zu dienen. Mit der Erkenntnis, dass ich jetzt einige Pflichten nicht mehr erfüllen, sondern nur noch zu Hause als Gastgeber fungieren würde, überkam mich ein Gefühl der Trostlosigkeit. Besonders wenn ich die jungen Brüder und Schwestern sah, die voller Energie und mit allen möglichen Pflichten beschäftigt waren, wurde ich neidisch. Ich dachte, dass ich, alt und gesundheitlich angeschlagen, nicht mehr durch die Gegend rennen oder viele verschiedene Pflichten erfüllen konnte, dass ich wertlos sein musste. Ich wünschte mir wirklich, ich wäre in der Lage, 10 oder 20 Jahre zurückzugehen und genau wie sie auch alle möglichen Pflichten auszuüben, dann hätte ich eine größere Chance auf Errettung. Doch alt, wie ich war, konnte ich mit den jungen Leuten einfach nicht mehr mithalten. Bei dem Gedanken fühlte ich mich ausgelaugt und bevor ich mich versah, wurde ich depressiv. Außerdem wusste ich, dass sich Schlaganfälle oft wiederholen, also sollte ich irgendwann einen weiteren haben, könnte das mein Ende sein und ich würde den Tag von Gottes Herrlichkeit nicht mehr erleben. Wie würde ich dann errettet werden? Da ich mich Gott nicht hingeben konnte, dachte ich, dass ich keine Chance auf Errettung hatte, wozu also an Gott glauben? Für mich war das eine düstere, deprimierende Vorstellung. Eine Zeitlang habe ich nicht mal mehr Gottes Worte gelesen oder mir Hymnen angehört. In meinem Elend betete ich zu Gott: „Gott, ich habe das Gefühl, keine Hoffnung mehr auf Errettung zu haben. Ich bin so niedergeschlagen, als ob mir die Lebenskraft ausgesaugt wurde. Gott, ich will mich nicht von Dir entfernen. Ich weiß, dass ich mich nicht im richtigen Zustand befinde, aber ich weiß nicht, wie ich das beheben soll. Bitte führe mich aus diesem falschen Zustand!“

Eines Tages las ich Folgendes in den Worten Gottes: „Gott wünscht sich für alle, dass sie perfektioniert werden, um schließlich von Ihm gewonnen zu werden, um ganz von Ihm gereinigt zu werden und zu Menschen zu werden, die Er liebt. Es ist unwichtig, ob Ich sage, dass ihr rückständig seid oder dass ihr ein schwaches Kaliber aufweist – das ist alles Tatsache. Dass Ich das sage, beweist nicht, dass Ich beabsichtige, dich zu verlassen, dass Ich Meine Hoffnung in euch verloren habe, geschweige denn, dass Ich euch nicht retten will. Heute bin Ich gekommen, um das Werk eurer Errettung zu vollbringen, das heißt, dass das Werk, das Ich verrichte, eine Fortsetzung des Werks der Errettung ist. Jeder Mensch hat die Möglichkeit, perfektioniert zu werden: Unter der Voraussetzung, dass du bereit bist und danach strebst, wirst du am Ende in der Lage sein, dieses Ergebnis zu erreichen, und keiner von euch wird verlassen werden. Wenn du von schwachem Kaliber bist, werden Meine Anforderungen an dich deinem schwachen Kaliber entsprechen. Wenn du von hohem Kaliber bist, dann werden Meine Anforderungen an dich deinem hohen Kaliber entsprechen. Wenn du unwissend und ungebildet bist, werden Meine Anforderungen an dich deiner Ungebildetheit entsprechen. Wenn du gebildet bist, werden Meine Anforderungen an dich der Tatsache entsprechen, dass du gebildet bist. Wenn du älter bist, werden meine Anforderungen an dich deinem Alter entsprechen. Wenn du fähig bist, Gastfreundschaft anzubieten, werden Meine Anforderungen an dich dieser Fähigkeit entsprechen. Wenn du sagst, dass du keine Gastfreundschaft anbieten und nur eine bestimmte Funktion erfüllen kannst, sei es die Verbreitung des Evangeliums oder sich um die Kirche kümmern oder sich anderen allgemeinen Angelegenheiten annehmen, werde Ich dich entsprechend der Funktion, die du erfüllst, perfektionieren. Bis zum Schluss treu und gehorsam zu sein, bestrebt sein, die höchste Liebe zu Gott aufzuweisen – das ist, was du erreichen musst, und es gibt keine besseren Praktiken als diese drei Dinge“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Wiederherstellung des normalen Lebens der Menschen und ihre Hinführung zu einem wundervollen Bestimmungsort). Gottes Worte brachten mir sofort Klarheit. Gott bestimmt die Ergebnisse der Menschen nicht danach, ob sie sich hingeben können, wie alt sie sind oder wie viele Pflichten sie erfüllen können. Solange sie ihre Pflicht mit Hingabe erfüllen und sich Gottes Herrschaft und Seinen Regelungen unterwerfen können und danach streben, Gott zufriedenzustellen, können sie errettet werden. Aber ich habe Gottes Willen nicht verstanden und wusste nicht, wen Er rettet. Ich habe immer fälschlicherweise geglaubt, ich müsste in der Lage sein, überall dabei zu sein und viel zu arbeiten, um gerettet zu werden. Da ich alt wurde und nicht mehr so hart arbeiten konnte wie die jungen Leute, habe ich mich selbst als jemanden eingeschränkt, der keine Chance auf Errettung hat. Ich habe mich in Negativität und Missverständnissen verstrickt und dachte sogar daran, Gott zu betrügen. Ich war so aufsässig! Ja, ich war alt und konnte nicht mehr so viele Pflichten wie die jungen Leute erfüllen, aber Gott stellte nicht die gleichen Anforderungen an mich. Und Er hat mir auch nicht die Chance genommen, nach der Wahrheit zu streben und eine Pflicht zu erfüllen. Mein Verstand und meine Vernunft waren immer noch intakt und ich konnte Gottes Worte lesen und in meiner Pflicht alles tun, wozu ich in der Lage war. Aber da ich nicht nach Gottes Willen suchte, schränkte ich mich selbst als alt und nutzlos ein, als jemand, der bei Gott in Ungnade gefallen war, und ich dachte darüber nach, Gott zu verraten. Waren das nicht Zweifel an Gott aufgrund einer durchtriebenen Disposition? Gott hat nie gesagt, dass die Erfüllung vieler Pflichten einem zur Errettung verhilft oder dass Gott einen verstoßen und nicht mehr retten würde, wenn er alt wird. Tatsächlich hat er ganz klar dargelegt, wie man im Alter seine Pflicht verfolgen und angehen soll. Solange ich bis zuletzt hingebungsvoll und gehorsam war und nach Liebe zu Gott streben konnte, bestand für mich Hoffnung auf Errettung. Es war so töricht von mir, die Dinge nicht anhand von Gottes Worten zu betrachten. Ich hielt meine eigenen Auffassungen und Einbildungen für die Wahrheit und habe Gottes Willen die ganze Zeit missverstanden. Ich fühlte mich durch mein Gewissen angeklagt und trat im Gebet vor Gott: „O Gott! Ich muss aufhören, wegen meiner falschen Ansichten negativ und widerständig zu sein. Solange ich noch einen Atemzug übrig habe, einen weiteren Tag zu leben, einen weiteren Tag, um meine Pflicht zu erfüllen, werde ich mich bemühen, voranzukommen und in die Wahrheit einzutreten.“ Beten und die Führung durch Gottes Worte brachten mir etwas Trost – ich war nicht mehr so bestürzt. Ich dachte, solange ich klaren Verstandes und mobil war, würde ich mich auf Gott stützen und ein guter Gastgeber sein und mein Bestes geben, um mich mit ganzem Herzen in Gottes Dienst zu stellen.

Aber da war immer noch etwas, das ich nicht verstand. Warum war ich depressiv geworden, als ich erkannte, dass ich nicht so leistungsfähig wie die jungen Leute war, bis ich sogar daran dachte, Gott zu verraten? Wo lag die Ursache dafür? Bei meiner Suche las ich Folgendes in Gottes Worten: „Die Menschen glauben an Gott, damit sie gesegnet werden, belohnt werden, gekrönt werden. Steht das nicht in jedermanns Herz? Tatsächlich tut es das. Obwohl die Menschen nicht oft darüber reden und sogar ihr Motiv und ihren Wunsch verschleiern, Segnungen zu erlangen, sind dieser Wunsch und dieses Motiv tief in den Herzen der Menschen immer unerschütterlich gewesen. Ganz gleich, wie viel geistliche Theorie die Menschen verstehen, welche Erfahrung oder Erkenntnis sie besitzen, welche Pflicht sie erfüllen können, wie viel Leid sie erdulden oder wie hoch der Preis ist, den sie zahlen, nie lassen sie die Motivation, Segnungen zu erlangen, die tief in ihren Herzen verborgen ist und immer still in ihrem Dienst arbeitet, los. Ist das nicht die Sache, die am tiefsten in den Herzen der Menschen vergraben ist? Wie würdet ihr euch ohne diese Motivation fühlen, Segnungen zu erhalten? Mit welcher Einstellung würdet ihr eure Pflicht ausführen und Gott folgen? Was würde aus den Menschen werden, wenn diese in ihren Herzen verborgene Motivation, Segen zu empfangen, beseitigt würde? Viele Menschen würden womöglich negativ werden, während einige in ihren Pflichten demotiviert werden würden. Sie würden das Interesse an ihrem Glauben an Gott verlieren, als wäre ihre Seele verschwunden. Sie würden den Anschein erwecken, als wäre ihr Herz fortgerissen worden. Deshalb sage Ich, dass die Motivation, Segnungen zu erlangen, etwas ist, das tief in den Herzen der Menschen verborgen ist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Indikatoren für geistliches Wachstum im Leben). „Antichristen glauben nur an Gott, um Nutzen daraus zu ziehen, und sie versuchen, mit Gott Geschäfte zu machen. Ihre Absicht und ihr Verlangen, Segnungen und Belohnungen zu erlangen, sind überwältigend; sie halten daran fest und lassen nicht davon ab. Gott sagt so viel, dennoch nehmen sie nichts davon an und denken die ganze Zeit: ‚Der Glaube an Gott dient dazu, Segnungen zu erlangen; er dient dazu, einen guten Bestimmungsort zu erlangen. Das ist der oberste Grundsatz und nichts kann höher sein als das. Wenn der Glaube an Gott nicht dazu dienen würde, Segnungen zu erlangen, dann sollten die Menschen nicht glauben; ginge es nicht darum, Segnungen zu erlangen, dann hätte der Glaube an Gott keine Bedeutung bzw. keinen Wert – sie wären verloren.‘ Gibt es jemanden, der einem Antichrist diese Gedanken einflößt? Werden sie durch jemandes Anleitung oder Einfluss herbeigeführt? Das werden sie nicht – diese Gedanken werden durch die angeborene Natur und Essenz eines Antichrist bestimmt. Niemand kann sie verändern. Der menschgewordene Gott sagt heute so viel, und die Antichristen nehmen rein gar nichts davon an, sondern widersetzen sich Ihm und verurteilen Ihn. Ihre Natur, der Wahrheit überdrüssig zu sein und sie zu hassen, ist für immer unveränderlich. Und was zeigt diese Unveränderlichkeit? Sie zeigt, dass sie von Natur aus böse sind. Das Problem liegt nicht darin, ob sie nach der Wahrheit streben oder nicht – ihre Disposition ist böse. Sie zetern unverfroren gegen Gott und widersetzen sich Ihm – das ist ihre Natur und ihr Wesen, und es ist ihr wahres Gesicht“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 7. Sie sind böse, hinterhältig und betrügerisch (Teil 2)). „Antichristen behandeln die Pflichterfüllung als Transaktion. Sie erfüllen ihre Pflicht transaktional, in dem Bestreben, Segnungen zu erlangen. Sie meinen, dass der Glaube an Gott dazu da ist, Segnungen zu erlangen, und dass es angemessen ist, für die Erfüllung einer Pflicht gesegnet zu werden. Sie verzerren das Positive, das die Pflichterfüllung darstellt, indem sie den Wert und die Bedeutung der Pflichterfüllung eines geschaffenen Wesens herabsetzen und die Rechtmäßigkeit der Pflichterfüllung eines geschaffenen Wesens herabsetzen. Sie nehmen die Pflicht, die für ein geschaffenes Wesen recht und billig ist, und verwandeln sie in eine Transaktion“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9. Sie gehen ihrer Pflicht nur deshalb nach, um sich hervorzuheben und ihre eigenen Interessen und Ambitionen zu verfolgen; nie erwägen sie die Interessen von Gottes Haus und verraten diese Interessen sogar, wenn sie dafür im Gegenzug selbst verherrlicht werden (Teil 7)). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass Antichristen nur gläubig sind, um Gottes Segen zu erhalten, ihre Denkweise, immer Geschäfte machen zu wollen, ändert sich nie und sie geben nicht auf, egal wie schwer oder elend es für sie wird. Wenn sie jegliche Hoffnung auf göttlichen Segen verlieren, ist das für sie wie das Ende der Welt. Sie denken, dass es sinnlos ist, weiter zu glauben, und kämpfen gegen Gott, widersetzen sich Ihm. Ich erkannte, dass ich mich genau wie ein Antichrist verhielt. Als ich an den Herrn glaubte, war ich überglücklich, als ich hörte, dass mir mein Glauben Eintritt in Gottes Königreich verschaffen könnte. Ich dachte, um Gottes Segen und Gnade in diesem Leben zu erlangen, und dann im nächsten Leben das ewige Leben, lohnte sich jedes Leid. Gesegnet zu werden und in Gottes Königreich einzutreten wurde zum Ziel meines Glaubens und ich dachte, je mehr Opfer ich erbrachte, desto mehr Segen würde mir in Zukunft zuteilwerden. Nachdem ich das Werk der letzten Tage des Allmächtigen Gottes angenommen hatte, war ich noch mehr davon überzeugt, dass mein Traum, gesegnet zu werden, in Erfüllung gehen würde, und ich hatte mehr Antrieb für meine Pflicht. Ich war damals 66, aber ich hielt mich keineswegs für alt. Ich machte mir über nichts Sorgen, sondern erfüllte einfach unermüdlich meine Pflicht. Ich fuhr mit meinem Rad quer durch die Gegend, um zu Zusammenkünften zu gehen, und auch als ich dann den Schlaganfall hatte, war mir das egal. Ich wollte mir einfach nur die größte Mühe geben, meine Pflicht zu erfüllen, und den Schweiß auf meiner Stirn und mein Leiden als Gegenwert für Gottes Segen eintauschen. Doch ich merkte, dass ich alt geworden war und aufgrund meiner Verfassung nicht mehr so viele Pflichten erfüllen konnte. Ich wollte weiter durch die Gegend reisen, aber das konnte ich nicht mehr, und allmählich konnte ich gar nichts mehr machen. Ich hatte das Gefühl, dass meine Hoffnung auf Gottes Segen immer weiter schwand, und das wollte ich nicht akzeptieren. Ich habe es nie ausgesprochen, aber in meinem Herzen wollte ich Gottes Herrschaft nicht akzeptieren, und so wurde ich trübsinnig und widerständig. Und, abseits jeder Vernunft, dachte ich, dass meine Einteilung zum Dienst als Gastgeber bedeutete, dass ich nicht geschätzt wurde, und dachte sogar daran, Gott zu verraten und meinen Glauben aufzugeben. Mein Beweggrund für meinen Glauben war, gesegnet zu werden, mit Gott zu handeln. War das nicht die falsche Glaubensauffassung eines Antichristen? Ich hatte etwas so Positives und Wunderbares wie das Erfüllen einer Pflicht komplett verdreht. Ich kannte nichts anderes, als die Ausübung meiner Pflicht und das viele Reisen als Mittel zu benutzen, um mit Gott zu handeln und im Gegenzug den Segen des Königreichs zu erhalten, und behandelte dabei meine Pflicht wie ein Werkzeug, um meine absurden Wünsche zu befriedigen. Ich war von der Hoffnung, gesegnet zu werden, wie benommen. Ich konnte nur daran denken, ins Himmelreich zu kommen. Es ging mir nur darum, ob ich gesegnet werden würde, was mein Ergebnis und mein Bestimmungsort sein würden. Ich dachte nie daran, Gottes Liebe zu vergelten oder Seinen aufrichtigen Willen zu verstehen. Ich war völlig ohne Gewissen. Gott hat mir den Atem des Lebens geschenkt und die Chance, eine Pflicht zu erfüllen. Das ist eine große Gnade von Ihm. Aber um Seinen Segen zu erhalten, stellte ich Gott immer wieder unangemessene Forderungen, diskutierte mit Gott, beklagte mich und war negativ und widerständig. Ich war so rebellisch und widerspenstig und hatte eine böse Disposition. Wenn Gott mir mein Leben genommen hätte, wäre das gerecht gewesen. Als ich erkannte, wie ernst mein Problem war, betete ich in meinem Herzen zu Gott und bat Ihn, mich dabei zu führen, meine Beweggründe, Segnungen zu erhalten, loszulassen und mich Seiner Herrschaft zu unterwerfen. Dann dachte ich an einige von Gottes Worten: „Ich entscheide den Bestimmungsort eines jeden Menschen nicht auf der Grundlage von Alter, Vorrang, Umfang des Leidens und am Allerwenigsten nach dem Grad, in dem er um Mitleid bittet, sondern danach, ob er die Wahrheit besitzt. Es gibt keine andere Auswahl als diese“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bereite genügend gute Taten für deinen Bestimmungsort vor). Gottes Worte halfen mir, zur Vernunft zu kommen. Ich erkannte, wenn Gott unser Ergebnis und unseren Bestimmungsort festlegt, dass das dann nichts damit zu tun hat, wie viel wir für Ihn geopfert haben, wie viel wir gearbeitet oder gelitten haben. Es hängt davon ab, ob wir durch das Erfahren von Gottes Werk die Wahrheit erlangt haben, ob unsere verdorbenen Dispositionen gereinigt wurden, ob sie sich gewandelt haben. Ich erkannte auch, dass viele Pflichten zu erfüllen, nicht dasselbe ist, wie der Besitz der Wahrheit oder ein Wandel der Disposition. Ganz gleich, wie viele Pflichten ich erfülle, entscheidend ist, ob ich mich auf dem Weg befinde, nach der Wahrheit zu streben. Früher habe ich viele verschiedene Pflichten erfüllt und bin quer durch die Gegend gereist, habe aber nie nach der Wahrheit gestrebt. Ich wollte meine oberflächlichen Bemühungen gegen einen guten Bestimmungsort eintauschen. Ich habe die geschäftliche, feindselige Denkweise, die ich tief in mir gegenüber Gott hatte, nicht erkannt. Als mein Wunsch, gesegnet zu werden, schließlich platzte, habe ich mit Gott gestritten und mich gegen Ihn gestellt. Ich erkannte, dass, egal wie viele Pflichten ich erfüllte, wenn ich nur durch die Gegend lief und mich abschuftete, ohne nach der Wahrheit zu streben, gäbe es keinen Wandel meiner Disposition und ich würde stattdessen nur noch egoistischer und arroganter werden. Letztendlich würde ich mit Gott über meine verrichtete Arbeit argumentieren und streiten und zunehmend böse werden. Genau wie Paulus – er hat eine Menge Arbeit geleistet und es war großartige Arbeit, aber seine Arbeit war im Austausch für eine Krone. Es war stets ein Geschäft mit Gott. Selbst am Rande des Todes zeigte er keine Reue und wurde schließlich von Gott bestraft. Und Petrus hat nicht viel Arbeit verrichtet, aber in seinem Glauben strebte er nach der Wahrheit und hat in allen Dingen nach Gottes Willen gesucht und sich bemüht, Ihm zu gehorchen. Er stellte keine Bedingungen und hat nicht darüber nachgedacht, ob er gesegnet werden würde. Er hat die höchste Liebe zu Gott erreicht und Gottes Anerkennung gewonnen und wurde von Gott vollkommen gemacht. Sie waren beide gläubig, aber sie hatten in ihrem Streben unterschiedliche Beweggründe und Perspektiven und somit auch unterschiedliche Ergebnisse. Gott ist gerecht und nur, wenn wir nach der Wahrheit und einem Wandel unserer Disposition streben, können wir Gottes Willen erfüllen. Das, wonach ich strebte, und der Pfad, auf dem ich mich befand, waren genauso absurd und falsch wie bei Paulus und mein Ergebnis wäre mit Sicherheit das gleiche wie seins. Die Erleuchtung durch Gottes Worte zeigte mir Seinen Willen und welche Perspektive ich im Glauben haben sollte. Ich musste lernen, Gottes Herrschaft und Seinen Regelungen zu gehorchen, um ein vernünftiges geschaffenes Wesen zu sein. War das nicht Gottes Liebe und Errettung? Nachdem ich Gottes Willen verstanden hatte, verbesserte sich mein Zustand enorm und ich war Gott so dankbar. Wenn sich danach Brüder und Schwestern bei mir versammelten, bot ich ihnen meine Gastfreundschaft an. Wenn niemand kam, las ich in Ruhe Gottes Worte und suchte, basierend auf meinem Zustand, nach der Wahrheit.

Eines Tages las ich eine Passage aus Gottes Worten. „Gott zahlt nicht nur einen Preis für jeden Menschen in den Jahrzehnten von seiner Geburt bis heute. Aus Gottes Sicht bist du unzählige Male in diese Welt gekommen und unzählige Male wiedergeboren worden. Wer ist dafür zuständig? Gott ist dafür zuständig. Es ist dir unmöglich, diese Dinge zu wissen. Jedes Mal, wenn du in diese Welt kommst, trifft Gott persönlich Vorkehrungen für dich: Er bestimmt, wie viele Jahre du leben wirst, in welche Art von Familie du hineingeboren wirst, wann du dir ein Zuhause und eine Karriere aufbauen wirst sowie was du in dieser Welt tun wirst und wie du dir deinen Lebensunterhalt verdienst. Gott arrangiert für dich einen Weg, deinen Lebensunterhalt zu verdienen, damit du deinen Auftrag in diesem Leben ungehindert ausführen kannst. Und in Bezug darauf, was du in deiner nächsten Inkarnation tun sollst, so arrangiert Gott dieses Leben und übergibt es dir gemäß dem, was du haben solltest und was dir gegeben werden sollte. … Gott hat diese Vorkehrungen für dich viele Male getroffen und schließlich wurdest du in das Zeitalter der letzten Tage hineingeboren, in deine jetzige Familie. Gott arrangierte für dich ein Umfeld, in dem du an Ihn glauben konntest; Er gestattete dir, Seine Stimme zu hören und vor Ihn zurückzukehren, damit du in der Lage bist, Ihm zu folgen und eine Pflicht in Seinem Haus zu erfüllen. Nur mit einer solchen Führung von Gott hast du bis heute gelebt. Du weißt nicht, wie oft du unter den Menschen geboren wurdest und auch nicht, wie oft sich dein Aussehen verändert hat, wie viele Familien du durchlaufen hast und wie viele Zeitalter und Dynastien du durchlebt hast – aber die ganze Zeit über hat Gottes Hand dich unterstützt, und Er hat immer über dich gewacht. Wie sehr müht sich Gott um eines Menschen willen ab! Manche Menschen sagen: ‚Ich bin sechzig Jahre alt. Seit sechzig Jahren wacht Gott nun schon über mich, beschützt mich und leitet mich. Wenn ich, sobald ich alt bin, keine Pflicht erfüllen und nichts tun kann – wird Gott sich dann noch um mich kümmern?‘ Ist das nicht eine dumme Frage? Gott hat nicht nur für eine einzige Lebensspanne die Souveränität über das Schicksal des Menschen, wacht über ihn und beschützt ihn. Ginge es nur um eine einzige Lebensspanne, eine einzige Lebenszeit, würde das nicht zeigen, dass Gott allmächtig ist und die Hoheit über alles hat. Die Mühe, die Gott aufbringt, und der Preis, den Er für eine Person zahlt, sollen nicht nur das vorsehen, was sie in diesem Leben tut, sondern eine unzählige Anzahl an Lebenszeiten für sie vorsehen. Gott übernimmt die volle Verantwortung für jede Seele, die inkarniert wird. Er wirkt mit Aufmerksamkeit und bezahlt dabei den Preis Seines Lebens, um jeden Menschen zu führen und Vorkehrungen für jedes ihrer Leben zu treffen. Auf diese Weise plagt sich Gott und zahlt einen Preis um des Menschen willen, und Er schenkt dem Menschen all diese Wahrheiten und dieses Leben. Wenn die Menschen in diesen letzten Tagen nicht die Pflicht geschaffener Wesen erfüllen und nicht vor den Schöpfer zurückkehren – wenn sie am Ende, egal, wie viele Leben und Generationen sie durchlebt haben, ihre Pflichten nicht gut erledigt haben und sie Gottes Ansprüchen nicht gerecht werden – wären die Schulden der Menschen bei Gott dann nicht zu groß? Wären sie nicht all den Preisen, die Gott bezahlt hat, unwürdig? Es würde ihnen so sehr an Gewissen fehlen, dass sie es nicht verdienen würden, Menschen genannt zu werden, da ihre Schulden bei Gott zu groß wären. … Die Gnade, die Liebe und das Erbarmen, die Gott den Menschen entgegenbringt, sind nicht nur eine Haltung, sondern auch eine Tatsache. Welche Tatsache ist das? Dass Gott Seine Worte in dich legt und dich erleuchtet, damit du sehen kannst, was an Ihm schön ist und worum es in dieser Welt geht, damit dein Herz mit Licht erfüllt wird, was dir ermöglicht, Seine Worte und die Wahrheit zu verstehen. Auf diese Weise erlangst du, ohne es zu wissen, die Wahrheit. Gott wirkt auf eine sehr reale Weise so viel an dir und befähigt dich so, die Wahrheit zu erlangen. Wenn du die Wahrheit erlangst, wenn du das Kostbarste erlangst, nämlich das ewige Leben, ist der Wille Gottes zufriedengestellt. Wenn Gott sieht, dass die Menschen nach der Wahrheit streben und bereit sind, mit Ihm zusammenzuarbeiten, ist Er glücklich und zufrieden. Dann weist Er eine Haltung auf, und während Er diese Haltung hat, macht Er sich an Sein Werk und lobt und segnet den Menschen. Er sagt: ‚Ich werde dich mit den Segnungen belohnen, die du verdienst.‘ Und dann wirst du die Wahrheit und das Leben erlangt haben. Wenn du den Schöpfer kennst und Seine Anerkennung erlangt hast, wirst du dann immer noch eine Leere in deinem Herzen spüren? Das wirst du nicht. Du wirst dich erfüllt fühlen und ein Gefühl der Freude empfinden. Bedeutet das nicht, dass das eigene Leben Wert hat? Das ist das wertvollste und sinnvollste Leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Den Preis zu zahlen, um die Wahrheit zu erlangen, ist von großer Bedeutung). Gottes Worten haben mich tief berührt und mir großen Trost gespendet. Ganz gleich, wie alt ich war oder wie es um meine Gesundheit bestellt war, solange ich die Wahrheit liebte und nach ihr strebte, würde Gott mich nicht aufgeben. Aber ich hatte Gottes Willen missverstanden. Ich dachte, weil ich alt und nicht mehr so nützlich war, könnte ich nicht mehr so viele Pflichten erfüllen. Ich könnte schwer krank werden und irgendwann sterben und hätte dann keine Hoffnung auf Errettung. Ich hatte das Gefühl, dass zu glauben keinen Sinn machte, und wollte mein Streben nicht weiterführen. Ich erkannte, dass mich falsche Ansichten beeinflusst hatten und ich Gottes Willen missverstanden hatte. Ich war in Schwäche und Negativität abgeglitten und wurde zum Spielball Satans. Früher wusste ich nicht, dass ich mich als geschaffenes Wesen Gott unterwerfen und Ihn zufriedenstellen sollte. Diese Vernunft fehlte mir. Ich war nur gläubig, um fleischliche Segnungen zu erhalten – ich machte mit Gott Geschäfte. Jetzt konnte ich erkennen, dass diese Art des Strebens keinen Sinn oder Wert hätte, selbst wenn ich 800 Jahre alt werden würde. Als Hiob ins Unglück stürzte und ihm sein Hab und Gut genommen wurde, dachte er nie darüber nach, was er gewonnen oder verloren hatte. Als an seinem Körper Geschwüre ausbrachen und das Leben unerträglich wurde, als er kaum noch Hoffnung auf Leben hatte, schrieb er niemals Gott die Schuld dafür zu. Er unterwarf sich durch seinen wahren Glauben an Gott Seiner Herrschaft und Seinen Regelungen. Er legte vor Satan ein überwältigendes Zeugnis ab und tröstete Gottes Herz. Letztendlich wurde er von Gott gesegnet und Gott ist ihm erschienen. In Petrus’ Glauben hat Petrus, ganz egal, was Gott veranlasst hat, nach Gottes Willen gesucht und sich Ihm unterworfen und sich darauf konzentriert, Gottes Worte zu praktizieren. Schließlich wurde er in seinem Gehorsam zu Gott kopfüber für Gott gekreuzigt und erfüllte so die Pflicht eines geschaffenen Wesens, ein sinnvolles Leben auszuleben. Nun war mir klar, dass der Weg, als Gläubiger kein leeres, sondern ein sinnvolles Leben zu führen, darin besteht, zu versuchen, sich Gott zu unterwerfen und Ihn zufriedenzustellen, die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen, durch die Erfüllung meiner Pflicht die Wahrheit zu erfahren und zu erlangen, und sich so Gott zu unterwerfen und Ihn zu lieben. Das wird Gottes Anerkennung erhalten. Ständig zu versuchen, mit Gott Geschäfte zu machen, indem man die eigene Anstrengung und Hingabe benutzt, um sie gegen die Segnungen des Königreichs einzutauschen, das ist so niederträchtig, ein solches Leben hat weder Wert noch Sinn. Ich konnte nicht länger nur darüber nachdenken, ob ich in Zukunft gesegnet werden würde oder nicht. Ich wollte bis zu meinem letzten Tag nach der Wahrheit streben, mein Bestes geben, um meine Pflicht zu erfüllen, indem ich auf Gott vertraute, versuchen, mich Gott zu unterwerfen und Ihn zufriedenzustellen, und bei der Erfüllung meiner Pflicht nach einem Wandel meiner Disposition streben. Selbst wenn ich eines Tages krank werde und dem Tod ins Auge blicken muss und keine Möglichkeit mehr habe, eine Pflicht zu erfüllen, würde ich mich immer noch Gottes Herrschaft unterwerfen. Worauf ich mich jetzt konzentrieren sollte, war mein Bestes zu geben, um meine Pflicht in diesem Leben zu erfüllen. Was auch immer mein Ergebnis ist, ob es das Leben oder der Tod ist, das hängt von Gottes Herrschaft ab. Als ein geschaffenes Wesen sollte ich darüber nicht nachdenken. Als ich die Sache so betrachtete, fühlte ich mich viel entspannter. Danach habe ich wie früher jeden Tag Gottes Worte gelesen und mir Hymnen angehört. Wenn ich in mir Verdorbenheit aufdeckte, betete ich, suchte die Wahrheit und erkannte meine satanischen Dispositionen und redete offen darüber beim gemeinschaftlichen Austausch mit meinen Brüdern und Schwestern. Mit der Zeit machte ich die einige Fortschritte. Wenn ich meine Pflicht tun musste, war ich in der Regel aktiv bei der Sache und bemühte mich, das Evangelium an die Menschen um mich herum weiterzugeben. Als ich sah, dass meine Brüder und Schwestern Artikel schrieben, in denen sie Zeugnis für Gott ablegten, wollte ich auch solche Artikel schreiben. Ich dachte, diese Art des Strebens würde mich erfüllen und mir Frieden bringen. Eines Tages hörte ich diese Hymne der Worte Gottes: „Ein erschaffenes Wesen sollte Gottes Gnade unterliegen.“ Sie hat mich tief bewegt. Die zweite Passage, in der Petrus’ Erfahrung erwähnt wird, war für mich besonders bewegend.

2 In der Vergangenheit wurde Petrus um Gottes willen kopfüber gekreuzigt; du aber solltest Gott am Ende zufriedenstellen und Seinetwillen deine ganze Energie erschöpfen. Was kann ein geschaffenes Wesen in Gottes Auftrag tun? Daher solltest du dich selbst Gott hingeben, lieber früher als später, damit Er nach Belieben über dich verfügt. Solange es Gott glücklich macht und Ihn erfreut, lass Ihn mit dir machen, was Er will. Welches Recht haben die Menschen, sich zu beklagen? Welches Recht haben die Menschen, sich zu beklagen?

– Folge dem Lamm und singe neue Lieder

Ich habe sie mir immer wieder angehört und konnte gar nicht genug davon bekommen. Jede einzelne Zeile hat mich inspiriert und bewegt und ich konnte meine Tränen nicht zurückhalten. Ich war ein Geschöpf, das von Satan verdorben worden und bereits so alt war, und trotzdem hatte ich noch die Chance, Gott nachzufolgen und Sein Werk zu erleben, für Gott Zeugnis abzulegen und für Ihn zu leben. Das war so ein enormer Segen! Gottes Worte zu essen und zu trinken, meine eigene Verdorbenheit zu erkennen und meine egoistischen und niederträchtigen Beweggründe, um Segnungen zu erhalten, zu ändern, das war bereits Gottes Segen. Ich würde Gott bis ganz zum Schluss preisen, auch wenn Er mir nichts geben würde. Mein Leben wäre es wert! Ich will danach streben, ein vernünftiges, unterwürfiges Geschöpf Gottes zu sein. Egal, wie es um meine Gesundheit bestellt ist oder wie mein Ergebnis aussieht, ich will mich Gottes Regelungen unterwerfen.


29. Meine lange und verworrene Reise zu Gott

Von Sun Yu, China

Ich wurde im Jahr 2000 Christin. Südkoreanische Pastoren hielten uns oft Predigten. In einem Gottesdienst las ein Pastor einen Abschnitt aus der Heiligen Schrift vor und sagte, dass wir in allen Dingen tolerant und geduldig sein sollen – dass wir Gott nicht ehren, wenn wir uns Predigten anhören, sondern wenn wir diese Predigten in die Praxis umsetzen. Nur so können wir in das Himmelreich eintreten. Von da an trat ich meiner Familie und meinen Freunden stets mit Liebe und Freundlichkeit gegenüber. Wenn mich jemand beleidigte, bat ich Gott im Gebet, mir zu helfen, ihnen zu vergeben. Ein oder zwei Mal war das kein Problem. Aber mit der Zeit konnte ich das nicht durchhalten. Manchmal verlor ich die Fassung und wies Leute wegen irgendeiner Kleinigkeit zurecht. Danach fühlte ich mich schuldig. Ständig sündigte ich und beichtete dann, ich konnte mich nicht vom Joch der Sünde befreien. Wenn der Herr kommt, würde ich so ins Himmelreich geführt werden? Ich wandte mich an meinen Pfarrer und fragte, wie ich das Problem der Sünde lösen könnte. Er sagte, ich solle beichten und Buße tun – mehr beten, mehr die Bibel lesen und tolerant und geduldig sein. Jedes Mal, wenn er das sagte, mir dabei aber keinen konkreten Weg aufzeigte, war ich enttäuscht. Da kamen mir Gottes Worte in den Sinn: „Darum sollt ihr heilig sein, denn ich bin heilig“ (Levitikus 11,45). Und im Hebräerbrief heißt es: „Ohne Heiligkeit wird kein Mensch den Herrn sehen“ (Hebräer 12,14). Jemand wie ich, so dachte ich, der ständig sündigt und beichtet, der Gottes Worte nicht praktizieren kann, kann nie ins Himmelreich eintreten. Meine Tage waren pures Elend. Etwas später fiel mir auf, wie viel Eifersucht und Machtkämpfte es in meiner Gemeinde gab. Bei einem Streit um das Podium warf ein Prediger bei einem Gottesdienst die Bibel eines älteren Predigers auf den Boden und drängte ihn zur Seite. Einige gingen sogar in der Kirche ihren Geschäften nach. Ich dachte an die Worte des Herrn Jesus: „Es steht geschrieben: ‚Mein Haus soll ein Bethaus heißen‘; ihr aber habt eine Mördergrube daraus gemacht“ (Matthäus 21,13). Wie könnte in so einer Gemeinde der Heilige Geist wirken? War das hier nicht eine Räuberhöhle? Von solchen Gottesdiensten würde ich nie Nahrung bekommen, und mein Problem mit dem Sündigen würde nie beseitigt werden. Ich wollte eine Kirche finden, in der der Heilige Geist wirkte. Meine große Schwester besuchte mit mir ein paar andere Gemeinden, aber die waren alle genauso schlimm. Wenn ich dort fragte, wie ich mich von der Sünde befreien könnte, konnte mir niemand einen Weg zeigen. Sie sagten, der Herr Jesus habe uns bereits vergeben, wir müssten nur beten und Buße tun. Da kam ein Gefühl der Leere über mich. Ich wollte nicht einmal mehr zu Gottesdiensten gehen. Eines Tages kam mir plötzlich ein Gedanke: Vielleicht war Gott in den Gemeinden hier nicht am Wirken? Als uns die koreanischen Pastoren besuchten, schienen sie sehr fromm zu sein – sie waren den ganzen Weg nach China gekommen, um Kirchen zu leiten. Ihr Glaube war so groß. Wirkte Gott in den koreanischen Gemeinden? Ich entschloss, dort eine Gemeinde zu suchen, in der der Heilige Geist wirkte.

Im Jahr 2007 zogen meine ältere Schwester und ich mit unseren Familien nach Korea. Sie stellte mir eine Gemeinde vor, in der viele Chinesen den Gottesdienst besuchten. Die Gemeindemitglieder halfen den Chinesen bei der Arbeitssuche, sodass wir unseren Lebensunterhalt bestreiten konnten. Die Mitglieder dieser Gemeinde waren wirklich liebevoll, also ging ich dort zu den Gottesdiensten. Vielleicht wirkte hier ja der Heilige Geist. In einem Gottesdienst sagte der Pfarrer: „Bei meiner letzten Reise nach China hörte ich, dass Gott bereits zurückgekehrt sei, dass Er in China erschienen ist und dort wirkt und dass sie Ihn den Allmächtigen Gott nennen. Doch China ist ein rückständiges Land. Die Menschen dort sind unkultiviert. Gott ist so groß – wie könnte Er dort erscheinen und wirken? Viele verbreiten dort die Lehren des Östlichen Blitzes. Hört nicht auf sie. So gering, wie eure geistige Größe ist, wenn ihr da hineingezogen werdet, kommt ihr nie wieder heraus.“ Als er das sagte, stimmte ich im voll und ganz zu. So vielen Kirchen in China fehlt es am Wirken des Heiligen Geistes. Die Regierung dort unterdrückt Gläubige, und das chinesische Volk betet Götzen an. Gott soll in China erschienen sein und dort wirken? Das kann nicht sein.

Bald fiel mir aber auf, dass der Pastor zwar sehr wortgewandt predigte, sein Verhalten danach aber war eine andere Sache: er praktizierte nicht den Weg Gottes. Das nahm mir jeglichen Mut. Als ich den Pastor fragte, wie man Sündhaftigkeit beseitigen könne, antwortete er gereizt: „Jeder ist verdorben. Zu sündigen ist ganz normal. Beichte vor dem Herrn, und Er wird dir vergeben. Schon weil du bereit bist, Buße zu tun, hat dir der Herr bereits deine Sünden vergeben.“ Die Worte des Pastors widerten mich an. Sagte er da nicht genau das Gleiche wie die chinesischen Pastoren? Man kann die Sünde nicht einfach so ablegen. Es muss zumindest eine gewisse Änderung geben. Warum überhaupt beichten, wenn wir uns nicht im Geringsten ändern? Verhalten wir uns da nicht genauso wie die Ungläubigen? Hat es dann überhaupt einen Sinn zu glauben? Immer wieder wurde ich enttäuscht, aber ich wollte nicht aufgeben. Ich war überzeugt, der Herr würde mich nicht verstoßen. Eines Tages würde ich eine Kirche finden, in der der Heilige Geist wirkt. In der Zeit danach dachte ich viel darüber nach. Wenn ich durch die Straßen lief, hielt ich nach Kreuzen, nach christlichen Kirchen Ausschau, und wenn ich etwas Gutes über die Predigten eines Pastors hörte, klammerte ich mich an dieses Fünkchen Hoffnung und kämpfte mich durch Wind, Regen, Schnee oder Graupel, um ihn zu hören, so sehr sehnte ich mich nach einem Ende meiner Verwirrung. Ich habe in Korea mehr als 40 Gemeinden besucht und fand keine einzige, in der der Heilige Geist wirkte. Keiner der Pastoren konnte mein Problem lösen. Ratlos lag ich nächtelang wach und wälzte mich hin und her. In meinem Herzen rief ich: „Oh Herr, wo auf Erden kannst Du nur sein? Hast Du mich aufgegeben?“ In diesen Jahren lag eine große Last auf meinem Herzen – ich war depressiv und mein Leben voller Mühsal.

Dann kam inmitten meines Elends und meiner Verzweiflung im Juni 2015 meine große Schwester zu mir nach Hause und sagte mir freudig: „Ich habe großartige Neuigkeiten! Der Herr ist bereits vor langer Zeit wiedergekehrt. Er erschien und wirkt in China und drückt viele Wahrheiten aus. Das Evangelium hat es jetzt bis nach Korea geschafft.“ Ich dachte: „Gott wirkt in China? Wie kann das sein?“ Stur entgegnete ich ihr: „2009 hat uns ein Pastor gesagt, Gott würde niemals in China wirken, weil China rückständig sei und die Leute dort unkultiviert. Gott ist groß und ehrwürdig – warum würde Er in China wirken?“ Dann ging ich, den Abwasch zu machen. Sie holte ein Buch heraus und erklärte mir geduldig: „In diesem Buch, Die vom Lamm geöffnete Schriftrolle, stehen die Worte Gottes der letzten Tage. Lass mich dir etwas daraus vorlesen.“

Der Allmächtige Gott sagt: „Als Jesus in die Welt des Menschen kam, läutete Er das Zeitalter der Gnade ein und beendete das Zeitalter des Gesetzes. Während der letzten Tage wurde Gott erneut Fleisch, und mit dieser Menschwerdung beendete Er das Zeitalter der Gnade und läutete das Zeitalter des Königreichs ein. All jene, die die zweite Menschwerdung Gottes annehmen können, werden in das Zeitalter des Königreichs geführt werden und werden außerdem in der Lage sein, Gottes Führung persönlich zu akzeptieren. Obgleich Jesus viel unter den Menschen wirkte, vollendete Er nur die Erlösung der ganzen Menschheit und wurde das Sündopfer der Menschheit; Er befreite den Menschen nicht von seiner ganzen verdorbenen Gesinnung. Den Menschen völlig aus dem Einfluss Satans zu retten, verlangte nicht nur von Jesus, das Sündopfer zu werden und die Sünden des Menschen auf sich zu nehmen, sondern es verlangte auch von Gott, ein noch größeres Werk zu vollbringen, um den Menschen völlig von seiner satanisch verdorbenen Gesinnung zu befreien. Und jetzt, da dem Menschen seine Sünden vergeben worden sind, ist Gott in das Fleisch zurückgekehrt, um den Menschen in das neue Zeitalter zu führen, und hat das Werk der Züchtigung und des Gerichts begonnen. Dieses Werk hat den Menschen in ein höheres Reich gebracht. All jene, die sich Seiner Herrschaft unterwerfen, werden sich an höherer Wahrheit erfreuen und größere Segnungen empfangen. Sie werden wahrlich im Licht leben und sie werden die Wahrheit, den Weg und das Leben gewinnen.

„Wenn Menschen im Zeitalter der Gnade stecken bleiben, dann werden sie niemals von ihrer verdorbenen Gesinnung befreit sein, geschweige denn die innewohnende Disposition Gottes kennen. Wenn die Menschen immer inmitten einer Fülle von Gnade leben, aber den Weg des Lebens nicht haben, der es ihnen ermöglicht, Gott zu kennen oder Ihn zufriedenzustellen, dann werden sie Ihn niemals wirklich in ihrem Glauben an Ihn gewinnen. Diese Art des Glaubens ist in der Tat erbärmlich. Wenn du dieses Buch fertig gelesen hast, wenn du jeden Schritt des Werks des menschgewordenen Gottes im Zeitalter des Königreichs erfahren hast, wirst du spüren, dass die Wünsche, die du viele Jahre lang gehabt hast, endlich verwirklicht worden sind. Du wirst spüren, dass du Gott erst jetzt wirklich von Angesicht zu Angesicht gesehen hast; erst jetzt hast du auf Gottes Antlitz geblickt, Seine persönlichen Kundgebungen gehört, die Weisheit Seines Werkes verstanden und wirklich wahrgenommen, wie echt und allmächtig Gott ist. Du wirst spüren, dass du viele Dinge erlangt hast, die die Menschen in vergangenen Zeiten weder jemals gesehen noch besessen haben. Zu diesem Zeitpunkt wirst du genau wissen, was es heißt, an Gott zu glauben, und was es heißt, dem Willen Gottes zu entsprechen. Wenn du dich natürlich an Ansichten der Vergangenheit klammerst und die Tatsache der zweiten Menschwerdung Gottes ablehnst oder leugnest, dann wirst du mit leeren Händen dastehen, nichts erlangen und schließlich wirst du des Widerstands gegen Gott schuldig gesprochen. Diejenigen, die fähig sind, der Wahrheit zu gehorchen und sich dem Werk Gottes zu unterwerfen, werden unter den Namen des zweiten fleischgewordenen Gottes – des Allmächtigen – zurückkehren. Sie werden in der Lage sein, die persönliche Führung Gottes anzunehmen, und werden immer mehr und immer höhere Wahrheiten erlangen sowie das wahre Leben. Sie werden die Vision erblicken, die noch nie zuvor von den Menschen der Vergangenheit gesehen worden ist: ‚Und ich wandte mich um, zu sehen nach der Stimme, die mit mir redete. Und als ich mich umwandte sah ich sieben goldene Leuchter und mitten unter den sieben Leuchtern einen, der war eines Menschen Sohne gleich, der war angetan mit einem langen Gewand und begürtet um die Brust mit einem goldenen Gürtel. Sein Haupt aber und Sein Haar war weiß wie weiße Wolle, wie der Schnee, und Seine Augen wie eine Feuerflamme und Seine Füße gleichwie Messing, das im Ofen glüht, und Seine Stimme wie großes Wasserrauschen; und Er hatte sieben Sterne in Seiner rechten Hand, und aus Seinem Munde ging ein scharfes, zweischneidiges Schwert, und Sein Angesicht leuchtete wie die helle Sonne‘ (Offenbarung 1,12-16). Diese Vision ist der Ausdruck von Gottes gesamter Disposition, und der Ausdruck Seiner gesamten Disposition ist auch der Ausdruck von Gottes Werk in Seiner gegenwärtigen Menschwerdung“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Vorwort). Als ich das hörte, war ich verblüfft. Hier wurden die Geheimnisse der Offenbarung enthüllt. Das hier besaß eine solche Autorität – ein Mensch hätte diese Worte nicht ausdrücken können. Ich dachte an die Autorität der Worte des Herrn Jesus, als er kam, um sein Werk zu verrichten, und fragte mich, ob das hier wirklich Gottes Worte waren. Sofort regte sich mein Geist, und ich fing an, aufmerksam zuzuhören. Vor allem als meine Schwester einige Prophezeiungen aus der Offenbarung vorlas, dachte ich, dass nicht jeder sie einfach so interpretieren könnte. In der Offenbarung steht: „Siehe, es hat überwunden der Löwe, der da ist vom Geschlecht Juda, die Wurzel Davids, aufzutun das Buch und zu brechen seine sieben Siegel“ (Offenbarung 5,5). Nur das Lamm, nur Gott kann diese Geheimnisse enthüllen. War das hier das Wort Gottes? Konnte es wirklich sein, dass Er in China erschienen war und dort wirkte? Würde ich in diesem Buch die Lösung für das finden, was mich all die Jahre verwirrt hatte? Meine Neugier war geweckt. Da las meine Schwester die folgenden Zeilen vor: „Diese Worte sind die Erfüllung der Worte in der Offenbarung, dass ‚Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt‘. Dies ist das Werk, das Gott im Zeitalter des Königreichs begann“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Vorwort). Mein Interesse wurde noch größer – war das nicht die Prophezeiung aus dem Buch der Offenbarung? Hatten sich Prophezeiungen aus der Offenbarung erfüllt? Waren dies die Worte Gottes? Ich wollte es mir gründlich durchlesen und bat meine Schwester, mir das Buch hierzulassen. Als sie mir das Buch gab, war ich überglücklich. Ich konnte gar nicht erwarten, es aufzuschlagen. Aber ich hatte auch einige Bedenken. War dieses Buch tatsächlich im Einklang mit der Heiligen Schrift? Ich legte die Bibel und das Buch nebeneinander auf mein Bett und verglich sie. In dem Buch las ich folgenden Abschnitt: „Erst wenn Ich in den neuen Himmel und die neue Erde eingehe, ergreife Ich den anderen Teil Meiner Herrlichkeit und offenbare ihn erst im Lande Kanaan, was bewirkt, dass ein Lichtschimmer auf der ganzen Erde aufleuchtet, die in der pechschwarzen Finsternis der Nacht versunken ist, sodass die ganze Erde zum Licht kommen möge; sodass die Menschen überall auf der Erde kommen mögen, um Kraft zu schöpfen aus der Macht des Lichtes, wodurch Meine Herrlichkeit wächst und abermals jeder Nation erscheint; und sodass die ganze Menschheit erkennen möge, dass Ich längst in die Menschenwelt gekommen bin und längst Meine Herrlichkeit von Israel in den Osten gebracht habe; denn Meine Herrlichkeit erstrahlt aus dem Osten, und sie wurde vom Zeitalter der Gnade bis zu diesem Tag herübergebracht. Doch von Israel ging Ich fort und von da gelangte Ich in den Osten. Erst wenn das Licht des Ostens allmählich weiß wird, wird die Finsternis auf der ganzen Erde anfangen sich in Licht zu verwandeln, und erst dann wird der Mensch feststellen, dass Ich längst von Israel fortgegangen bin und Mich erneut im Osten erhebe. Da Ich einst zu Israel herabstieg und es später verließ, kann Ich nicht erneut in Israel geboren werden, denn Mein Werk führt das ganze Universum und außerdem leuchtet der Blitz direkt von Osten nach Westen auf. Aus diesem Grund bin Ich im Osten herabgestiegen und habe Kanaan zu den Menschen des Ostens gebracht. Ich werde Menschen von überall auf der Erde ins Land Kanaan bringen, und so bringe Ich weiter Kundgebungen im Lande Kanaan hervor, um das gesamte Universum zu kontrollieren. Zu diesem Zeitpunkt gibt es auf der ganzen Erde kein Licht, abgesehen von Kanaan, und alle Menschen sind der Gefahr durch Hunger und Kälte ausgesetzt. Ich schenkte Israel Meine Herrlichkeit und nahm sie dann fort, wodurch Ich die Israeliten nach Osten und die ganze Menschheit nach Osten brachte. Ich habe sie alle ins Licht gebracht, damit sie wieder vereint mit ihm und mit ihm verbunden sein können, und nicht länger nach ihm suchen müssen. Ich werde alle, die am Suchen sind, erneut das Licht sehen lassen und die Herrlichkeit sehen, die Ich in Israel hatte; Ich werde sie sehen lassen, dass Ich längst auf einer weißen Wolke inmitten der Menschheit herabgekommen bin, sie die unzähligen weißen Wolken und Früchte in ihren üppigen Trauben sehen lassen, und sie außerdem den Gott Jehova Israels sehen lassen. Ich werde sie den Meister der Juden erblicken lassen, den ersehnten Messias, und die ganze Erscheinung von Mir, der Ich von Königen im Verlaufe der Zeitalter verfolgt worden bin. Ich werde am gesamten Universum wirken und Ich werde großes Werk vollbringen und all Meine Herrlichkeit und all Meine Taten dem Menschen in den letzten Tagen offenbaren. Ich werde Mein herrliches Antlitz in seiner Fülle denen zeigen, die viele Jahre auf Mich gewartet haben, denen, die sich danach gesehnt haben, dass Ich auf einer weißen Wolke komme, Israel, das sich danach gesehnt hat, dass Ich abermals erscheine, und der ganzen Menschheit, die Mich verfolgt, damit alle wissen werden, dass Ich Meine Herrlichkeit längst fortgenommen und nach Osten getragen habe und dass sie nicht mehr in Judäa ist. Denn die letzten Tage sind bereits gekommen!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die sieben Donner erschallen – sie sagen voraus, dass sich das Evangelium von Gottes Reich im ganzen Universum ausbreiten wird). Dann verglich ich es mit der Prophezeiung in der Bibel: „Denn gleichwie ein Blitz ausgeht vom Osten und scheint bis zum Westen, also wird auch sein die Zukunft des Menschensohnes“ (Matthäus 24,27). Es stimmte mit den Worten des Herrn Jesus überein – es war völlig im Einklang mit der Bibel. Wer außer Gott könnte diese Geheimnisse entschlüsseln? Die Worte sprachen zu mir – je mehr ich las, desto mehr wollte ich lesen. Ich war mir sicher: In diesem Buch würde ich die Lösung für die Verwirrung in meinem Herzen finden.

Danach las ich eine andere Passage: „Da wir nach den Fußspuren Gottes suchen, ziemt es sich für uns, nach dem Willen Gottes zu suchen, nach den Worten Gottes, nach Seinen Kundgebungen – denn, wo immer neue Worte sind, die von Gott gesprochen werden, da ist die Stimme Gottes, und wo immer die Fußspuren Gottes sind, sind Gottes Taten. Wo immer der Ausdruck Gottes ist, da erscheint Gott, und wo immer Gott erscheint, da existieren die Wahrheit, der Weg und das Leben. Beim Suchen nach Gottes Fußspuren habt ihr die Worte, ‚Gott ist die Wahrheit, der Weg und das Leben‘, ignoriert. Und so glauben viele Menschen nicht, selbst wenn sie die Wahrheit empfangen, dass sie Gottes Fußspuren gefunden haben, und noch viel weniger akzeptieren sie die Erscheinung Gottes. Was für ein schwerwiegender Fehler! Die Erscheinung Gottes kann nicht mit den Auffassungen des Menschen in Einklang gebracht werden, geschweige denn kann Gott auf Geheiß des Menschen erscheinen. Gott trifft Seine eigenen Entscheidungen und macht Seine eigenen Pläne, wann Er Sein Werk verrichtet; darüber hinaus hat Er Seine eigenen Ziele und Seine eigenen Methoden. Welches Werk Er auch vollbringt, Er muss es nicht mit dem Menschen besprechen oder dessen Ratschläge einziehen, geschweige denn, jede einzelne Person über Sein Werk unterrichten. Dies ist die Disposition Gottes, die jeder zudem begreifen sollte. Wenn ihr wünscht, die Erscheinung Gottes zu bezeugen, Gottes Fußstapfen zu folgen, dann müsst ihr euch zuerst von euren eigenen Auffassungen entfernen. Ihr dürft nicht verlangen, dass Gott dies oder jenes tun soll, viel weniger noch solltest du Ihm deine eigenen Grenzen setzen und Ihn auf deine eigenen Auffassungen beschränken. Stattdessen solltet ihr von euch verlangen, wie ihr Gottes Fußstapfen suchen solltet, wie ihr Gottes Erscheinung akzeptieren solltet und wie ihr euch Gottes neuem Werk unterwerfen solltet: Das ist, was der Mensch tun sollte. Da der Mensch nicht die Wahrheit ist und die Wahrheit nicht besitzt, sollte er suchen, akzeptieren und gehorchen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 1: Das Erscheinen Gottes hat ein neues Zeitalter eingeläutet). Diesen Abschnitt las ich zweimal hintereinander. Ich dachte, wo immer Gottes Stimme zu finden ist, dort sind auch Seine Fußstapfen zu finden. Dort wird Gott erscheinen. Waren dies wirklich Gottes Worte? Niemand außer Gott könnte so etwas sagen. Sie lesen das hier in der Kirche des Allmächtigen Gottes, also vielleicht wirkt Gott in dieser Kirche. Ich war begeistert und las weiter.

Etwas später fand ich diesen Abschnitt: „Heute ist Gott in die Welt zurückgekehrt, um Sein Werk zu verrichten. Sein erster Halt ist das Musterbeispiel diktatorischer Herrschaft: China, die standhafte Bastion des Atheismus. Gott hat durch Seine Weisheit und Kraft eine Gruppe von Menschen gewonnen. Zu dieser Zeit wurde Er von Chinas Regierungspartei mit allen Mitteln gejagt und großem Leiden unterworfen. Er hatte keinen Ort, um Sich auszuruhen, und konnte keine Zuflucht finden. Trotzdem fährt Gott mit dem Werk fort, das Er zu verrichten gedenkt: Er lässt Seine Stimme vernehmen und verkündet das Evangelium. Keiner kann die Allmächtigkeit Gottes ergründen. In China, einem Land, das Gott als einen Feind betrachtet, hat Gott Sein Werk nie eingestellt. Stattdessen haben mehr Menschen Sein Werk und Wort angenommen, denn Gott rettet weitestgehend jedes einzelne Mitglied der Menschheit“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 2: Gott lenkt das Schicksal der gesamten Menschheit). Aber als ich dann die folgenden Zeilen las – „Heute ist Gott in die Welt zurückgekehrt, um Sein Werk zu verrichten. Sein erster Halt ist das Musterbeispiel diktatorischer Herrschaft: China,“ hielt ich sofort enttäuscht inne. Ich starrte auf diese beiden Sätze, und in meinem Kopf war nur ein Gedanke: „Gott in China? Wie kann das sein? Vielleicht sollte ich nicht weiterlesen – was, wenn es mich vom Weg abbringt?“ Aber dann dachte ich, dass diese Worte wie die Stimme Gottes klangen. Wenn ich es mir nicht genauer anschaute und der Herr wirklich wiedergekehrt war, würde mir dann nicht meine Chance entgehen? Ich war hin- und hergerissen und fragte mich immer wieder: Warum würde Gott in China erscheinen und dort wirken? Ich verglich das mit der Bibel und las, was der Herr Jesus sagte: „Denn gleichwie ein Blitz ausgeht vom Osten und scheint bis zum Westen, also wird auch sein die Zukunft des Menschensohnes“ (Matthäus 24,27). War „Osten“ eine Anspielung auf China? Doch China war so rückständig und komplett unter dem Joch des Atheismus. Könnte Gott in China erscheinen und wirken? Dieses Buch behauptete, dass es so sei. Trotzdem zögerte ich – sollte ich weitermachen oder aufgeben? Dann dachte ich daran, wie sehr ich mich all die Jahre in meiner Suche abgemüht hatte. Solange es noch einen Hoffnungsschimmer gab, durfte ich nicht aufgeben. Also beschloss ich, weiter nachzuforschen und die Kirche des Allmächtigen Gottes aufzusuchen.

Am nächsten Tag besuchte ich die Kirche des Allmächtigen Gottes. Ein Bruder war gerade mitten in einer Predigt. Er sprach über genau das, was mich beschäftigt hatte: wie man sich von der Sünde befreien kann. Er las aus den Worten des Allmächtigen Gottes vor. „Im Zeitalter der Gnade wurden die Dämonen vom Menschen durch das Auflegen der Hände und Gebete ausgetrieben, jedoch verweilten die verdorbenen Dispositionen weiterhin im Menschen. Der Mensch wurde seiner Krankheit geheilt und seine Sünden wurden ihm vergeben, aber was das Werk betrifft, wie genau der Mensch von den verdorbenen, satanischen Dispositionen in ihm gereinigt werden sollte, das musste noch getan werden. Der Mensch wurde lediglich gerettet und ihm wurden durch seinen Glauben seine Sünden vergeben, aber die sündhafte Natur des Menschen wurde nicht entfernt und blieb noch in ihm. Die Sünden des Menschen wurden durch die Wirkung des menschgewordenen Gottes vergeben, was aber nicht bedeutete, dass der Mensch in sich keine Sünde mehr hatte. Die Sünden des Menschen konnten durch das Sündopfer vergeben werden, doch was das anbetrifft, wie der Mensch dazu gebracht werden kann, nicht mehr zu sündigen und wie seine sündhafte Natur völlig ausgetrieben werden und verwandelt werden kann, hat er keine Möglichkeit, dieses Problem zu lösen. Die Sünden des Menschen wurden durch Gottes Werk der Kreuzigung vergeben, aber der Mensch lebte weiterhin in seinen alten verdorbenen, satanischen Dispositionen. Da dem so ist, muss der Mensch aus seinen verdorbenen, satanischen Dispositionen völlig errettet werden, damit seine sündhafte Natur komplett vertrieben werden und sich nie mehr entwickeln kann. Auf diese Weise kann die Disposition des Menschen verwandelt werden. Dies würde voraussetzen, dass der Mensch den Weg des Wachstums im Lebens versteht, den Lebensweg versteht und die Art und Weise versteht, seine Disposition zu ändern. Des Weiteren würde es voraussetzen, dass der Mensch in Übereinstimmung mit diesem Weg handelt, damit seine Disposition schrittweise geändert werden kann und er unter dem Leuchten des Lichts leben, damit alles, was er tut, im Einklang mit Gottes Willen sein kann, damit er seine verdorbene satanische Disposition abwerfen und aus Satans Einfluss der Dunkelheit ausbrechen kann. Dadurch wird er völlig frei von Sünde in Erscheinung treten. Nur dann wird der Mensch die vollständige Rettung empfangen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Geheimnis der Menschwerdung (4)).

Dann hielt er Gemeinschaft: „Die Worte des Allmächtigen Gottes lassen uns erkennen, dass Gott im Zeitalter der Gnade nur das Werk der Erlösung verrichtete. Der Herr Jesus verbreitete das Evangelium des Königreichs und forderte die Menschen auf, zu beichten und Buße zu tun. Er heilte die Kranken, trieb Dämonen aus und vergab den Menschen ihre Sünden. Außerdem schenkte er der Menschheit grenzenlose Gnade. Schließlich wurde er als Sündopfer für die gesamte Menschheit gekreuzigt. Seitdem müssen wir nur noch beten und beichten, um Vergebung für unsere Sünden zu erhalten und Gottes Gnade und Seine Segnungen zu genießen. Das war das Werk des Herrn Jesus im Zeitalter der Gnade. Bedeutet die Vollendung des Erlösungswerks durch den Herrn Jesus also, dass auch Gottes Rettungswerk vollendet ist? Nein, natürlich nicht. Das Werk der Erlösung vergab uns lediglich unsere Sünden, doch es hat weder den Ursprung unserer Sündhaftigkeit noch unsere sündhafte Natur beseitigt. Wir können nicht umhin, ständig zu sündigen. Wir sind arrogant, wir spielen uns auf, wie lügen und betrügen. Manchmal empfinden wir Eifersucht und Hass. Wir leben in einem Zustand, aus dem wir uns nicht befreien können, in dem wir tagsüber sündigen und nachts beichten. In Hebräer 12:14 heißt es: ‚Ohne Heiligkeit wird kein Mensch den Herrn sehen.‘ Gott ist heilig und gerecht. Wie können wir, so unrein und verdorben, würdig sein, in das Himmelreich einzutreten? Der Allmächtige Gott ist in den letzten Tagen erschienen, drückt Wahrheiten aus und verrichtet das Werk des Gerichts, um unsere sündhafte Natur zu beseitigen, uns zu erlauben, die Fesseln und Zwänge der Sünde vollständig abzulegen und gereinigt zu werden und uns in Gottes Königreich zu führen. Damit erfüllen sich die Prophezeiungen des Herrn Jesus: ‚Ich habe euch noch viel zu sagen; aber ihr könnt es jetzt nicht tragen. Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten‘ (Johannes 16,12-13). ‚Ich bin nicht gekommen, daß ich die Welt richte, sondern daß ich die Welt selig mache. Wer mich verachtet und nimmt meine Worte nicht auf, der hat schon seinen Richter; das Wort, welches ich geredet habe, das wird ihn richten am Jüngsten Tage‘ (Johannes 12,47-48). Der Allmächtige Gott sprach in den letzten Tagen Millionen von Worten aus und drückte all die Wahrheiten aus, die nötig sind, um die Menschen zu reinigen und vollständig zu erretten. Er verurteilt und entlarvt all die gottfeindlichen, verdorbenen Dispositionen unserer satanischen Natur und enthüllt klar und deutlich die Wurzel unserer Sündhaftigkeit und unseres Widerstandes gegen Gott. Er weist uns auch den Weg, uns von Sünde zu befreien und Gottes Errettung zu erlangen. Nur wenn wir das Urteil und die Züchtigung durch Gottes Worte akzeptieren, können wir die Wahrheit über unsere Verdorbenheit erkennen und dann Reue empfinden, uns selbst hassen und vor Gott Buße tun, von Verdorbenheit befreit und gereinigt werden. Gottes Werk des Gerichts in den letzten Tagen ist der einzige Weg, gereinigt und gerettet zu werden und in das Himmelreich einzutreten.“

Die Worte dieses Bruders waren so erleuchtend, als wäre mir eine große Last von den Schultern genommen worden. Der Herr Jesus verrichtete also das Werk der Erlösung, und den Menschen wurden durch das Sündopfer ihre Sünden vergeben, doch ihre sündige Natur blieb in ihnen bestehen. Gottes Werk des Gerichts in den letzten Tagen anzunehmen ist der einzige Weg, das Problem der Sünde zu beseitigen, den Fesseln und Zwängen der Sünde zu entkommen, gereinigt zu werden und würdig zu sein, in Gottes Königreich einzutreten. Nur Gott Selbst könnte die Geheimnisse Seiner Führungsarbeit enthüllen, und nur Gott kann die Menschheit vollständig reinigen und retten. Ich war mir sicher: das hier war das Werk Gottes. Ich war begeistert.

Am Tag darauf las mir eine Schwester der Kirche des Allmächtigen Gottes einen Abschnitt aus Gottes Worten vor. „Christus der letzten Tage setzt eine Vielzahl von Wahrheiten ein, um den Menschen zu lehren, das Wesen des Menschen zu entlarven und die Worte und Taten des Menschen zu sezieren. Diese Worte umfassen verschiedene Wahrheiten, wie zum Beispiel die Pflichten des Menschen, wie der Mensch Gott gehorchen soll, wie der Mensch Gott treu sein soll, wie der Mensch eine normale Menschlichkeit ausleben sollte, sowie die Weisheit und Disposition Gottes und so weiter. Diese Worte richten sich alle an das Wesen des Menschen und seine verdorbene Veranlagung. Insbesondere werden die Worte, die aufdecken, wie der Mensch Gott verschmäht, in Bezug darauf gesprochen, wie der Mensch eine Verkörperung Satans und eine feindliche Macht gegen Gott darstellt. Wenn Gott Sein Werk des Gerichts durchführt, verdeutlicht Gott nicht nur einfach die Natur des Menschen mit nur ein paar Worten; Er entlarvt ihn, befasst sich mit ihm und stutzt ihn auf lange Sicht zurück. Alle diese verschiedenen Methoden der Entlarvung, des sich Befassens und des Zurückschneidens können nicht durch gewöhnliche Worte ersetzt werden, sondern nur durch die Wahrheit, die dem Menschen völlig fehlt. Nur Methoden wie diese können als Gericht bezeichnet werden; nur durch ein derartiges Gericht kann der Mensch gebändigt werden und völlig überzeugt werden, was Gott betrifft, und darüber hinaus wahre Gotteserkenntnis erlangen. Was das Urteilswerk herbeiführt, ist die Erkenntnis des Menschen von Gottes wahrem Gesicht und von der Wahrheit über seine eigene Aufsässigkeit. Das Urteilswerk macht es dem Menschen möglich, viel Erkenntnis über den Willen Gottes zu gewinnen, über den Zweck von Gottes Werk und über die Geheimnisse, die ihm unbegreiflich sind. Es erlaubt dem Menschen auch, sein verdorbenes Wesen und die Wurzeln seiner Verdorbenheit zu erkennen und zu verstehen sowie die Hässlichkeit des Menschen festzustellen. Alle diese Auswirkungen werden durch das Urteilswerk herbeigeführt, da das Wesen dieses Werkes eigentlich das Werk ist, die Wahrheit, den Weg und das Leben Gottes, all jenen zu eröffnen, die an Ihn glauben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Christus vollbringt das Werk des Gerichts anhand der Wahrheit). Nachdem sie gelesen hatte, hielt sie mit mir Gemeinschaft und legte Zeugnis ab, was mir noch mehr Klarheit brachte. In den letzten Tagen drückt Gott Wahrheiten aus und verrichtet das Werk des Gerichts, um die sündige Natur der Menschen zu beseitigen. Wenn wir Gottes Urteil nicht annehmen, sondern unser ganzes Leben in der Religion verbringen, können wir uns nicht von Sünde befreien und gereinigt werden. Dank Gottes Gnade und Barmherzigkeit fand ich endlich den Weg, von der Sünde gereinigt zu werden. Ich war so aufgeregt, dass ich meine Tränen nicht zurückhalten konnte. Meine Gedanken schweiften zu den letzten acht Jahren, die zahllosen Gemeinden, die ich besucht hatte, große und kleine, auf meiner Suche, mich von der Sünde zu befreien und in das Himmelreich einzugehen. Doch jedes Mal ging ich voller Hoffnung hin und kam enttäuscht wieder zurück. Gottes Gnade hat mir erlaubt, Seine Stimme zu hören und Sein Erscheinen zu sehen. Ich war wirklich gesegnet! Ich fühlte mich wie ein verschollenes Kind, das nach Jahren des Umherirrens endlich zu seiner Mutter zurückkehrt. Ich fühlte einen Frieden und eine Freude jenseits von Worten.

Dennoch trug ich noch etwas Verwirrung in mir, die nicht beseitigt worden war. Ich fragte die Schwester: „Die Menschen in China sind so unkultiviert und gegen Gott. Warum würde Gott in den letzten Tagen dort erscheinen und wirken?“ Sie las mir eine Passage aus den Worten des Allmächtigen Gottes vor: „Jehovas Werk war die Weltschöpfung, es war der Anfang; diese Phase des Werkes ist das Ende des Werkes, und sie ist der Abschluss. Am Anfang wurde das Werk Gottes unter den Auserwählten Israels ausgeführt und es war die Dämmerung einer neuen Zeit im heiligsten aller Orte. Die letzte Phase des Werks wird im unreinsten aller Länder durchgeführt, um die Welt zu richten und das Zeitalter zu beenden. In der ersten Phase wurde Gottes Werk am hellsten aller Orte vollbracht, und die letzte Phase wird am finstersten aller Orte ausgeführt, und diese Finsternis wird vertrieben, das Licht hervorgebracht und alle Menschen erobert. Wenn die Menschen dieses unreinsten und finstersten aller Orte erobert worden sind und die gesamte Bevölkerung anerkannt hat, dass es einen Gott gibt, und anerkennt, wer der wahre Gott ist, und wenn jeder Mensch völlig überzeugt worden ist, dann wird diese Tatsache verwendet, um das Eroberungswerk im gesamten Universum auszuführen. Diese Phase des Werkes ist symbolisch: Sobald das Werk dieses Zeitalters beendet worden ist, wird das Werk der sechstausendjährigen Führung vollständig enden. Sobald diejenigen am dunkelsten aller Orte erobert sind, versteht sich von selbst, dass das überall sonst auch so sein wird. Von daher trägt nur das Eroberungswerk in China eine bedeutungsvolle Symbolik. China verkörpert alle Mächte der Finsternis, und das chinesische Volk verkörpert all jene, die fleischlich sind, Satan gehören und aus Fleisch und Blut sind. Das chinesische Volk ist es, das durch den großen roten Drachen am meisten verdorben wurde, das den größten Widerstand gegen Gott leistet, dessen Menschlichkeit am niederträchtigsten und unreinsten ist, und somit ist es die Urform der gesamten, verdorbenen Menschheit. Das soll nicht bedeuten, andere Länder hätten überhaupt keine Probleme. Die Auffassungen der Menschen sind alle gleich, und obwohl die Menschen dieser Länder guten Kalibers sein mögen, wenn sie Gott nicht kennen, dann heißt das wohl, dass sie sich Ihm widersetzen. … Im chinesischen Volk haben sich Verdorbenheit, Unreinheit, Ungerechtigkeit, Widerstand und Rebellion am meisten manifestiert und sich in all ihren verschiedenen Formen offenbart. Einerseits sind die Chinesen von schwachem Kaliber, und andererseits sind ihre Leben und Denkweisen rückständig und ihre Gewohnheiten, ihr soziales Umfeld, ihre gebürtigen Familien sind allesamt armselig und äußerst rückständig. Ihr Status ist auch sehr niedrig. Das Werk an diesem Ort ist symbolisch, und nachdem dieses Werk zur Probe in seiner Gesamtheit ausgeführt worden ist, wird das nachfolgende Werk Gottes viel leichter sein. Wenn dieser Arbeitsschritt abgeschlossen werden kann, dann wird das nachfolgende Werk ohne Frage funktionieren. Sobald diese Arbeitsstufe vollbracht worden ist, wird ein großer Erfolg völlig erlangt worden sein und das Eroberungswerk im gesamten Universum wird vollständig beendet sein. Und zwar wird das Werk unter euch, sobald es erfolgreich gewesen ist, dem Erfolg im gesamten Universum gleichkommen. Das ist die Wichtigkeit dessen, weshalb Ich euch als Beispiel und Vorbild fungieren lasse“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Vision von Gottes Werk (2)). Dann hielt sie mit mir Gemeinschaft: „Gottes Worte sind eindeutig. Dass Gott in den letzten Tagen in China erscheint und wirkt, ist am sinnvollsten. Gottes Werk ist jetzt das Werk des Gerichts und der Reinigung. Er drückt Wahrheiten aus, um die gottesfeindliche, satanische Natur der Menschen und all unsere verdorbenen Dispositionen zu enthüllen. Er zeigt uns Seine gerechte, majestätische und zornige Disposition, die keine Verletzung duldet. Deswegen musste Er die am meisten verdorbenen und gegen Gott eingestellten Menschen wählen, um an ihnen ein Exempel zu statuieren. Unter diesen Menschen zu wirken ist der einzige Weg, jede Art von Verdorbenheit der Menschheit aufzudecken und Seine Heiligkeit und Gerechtigkeit besser zu zeigen. Auf diese Weise kann Er die besten Ergebnisse in Seinem Urteilswerk erreichen. Außerdem ist China die Höhle des großen roten Drachen. Der große rote Drache ist die Verkörperung Satans – die Leute, die Satan am meisten verdorben hat. Deshalb ist China die Achse des Bösen in der Welt, und die Chinesen sind die am tiefsten verdorbenen Menschen. Sie leugnen Gott und widersetzen sich Ihm und haben die schlechteste Menschlichkeit. Die Chinesen sind der Inbegriff der verdorbenen Menschheit. Indem Gott in China erscheint, wirkt und Wahrheiten ausdrückt und dabei die Verdorbenheit und Aufsässigkeit des chinesischen Volkes bis ins letzte Detail aufdeckt, kann er die Menschheit besser erobern. Dadurch kann noch wirksamer das Wesen und die Wahrheit darüber aufgezeigt werden, wie tief Satan die Menschen verdorben hat. Indem Er im unreinsten, verdorbensten und gottesfeindlichsten Land wirkt, indem Er das unkultivierte und tief verdorbene Volk Chinas erobert, reinigt und verändert, wird es leichter sein, die Menschen in anderen Ländern zu retten. Dass Gott auf diese Weise wirkt, erlaubt es der gesamten Menschheit, Gottes große Macht zu sehen und komplett überzeugt zu werden. Dadurch werden sowohl Gottes Autorität und Kraft als auch Seine Weisheit und Allmacht offenbart.“

Danach las sie mehr aus Gottes Worten vor. „Das chinesische Volk hat nie an Gott geglaubt, es hat Jehova nie gedient und hat Jesus nie gedient. Sie machen nur einen Kotau, verbrennen Weihrauch, verbrennen Totengeld und beten Buddha an. Sie beten einfach Götzen an – sie sind alle bis zum Äußersten rebellisch. Je niedriger also der Stand der Menschen ist, desto mehr zeigt es, dass das, was Gott von euch erlangt, umso mehr Herrlichkeit ist. … Menschlichen Begriffen zufolge müsste Ich in einem schönen Land geboren werden, um zu zeigen, dass Ich von hohem Status bin, um zu zeigen, dass Ich von großem Wert bin und um Meine Ehrenhaftigkeit, Heiligkeit und Größe zu zeigen. Wenn Ich an einem Ort geboren worden wäre, wo man Mich anerkennt, in einer Elite-Familie, und wenn Ich von hoher Stellung und hohem Status wäre, dann würde Ich sehr gut behandelt werden. Das hätte keine Vorteile für Mein Werk, und könnte solch großes Heil immer noch offenbart werden? All jene, die Mich sehen, würden Mir gehorchen, und sie würden nicht mit Schmutz verunreinigt sein. Ich hätte an solch einem Ort geboren werden sollen. Das ist es, was ihr glaubt. Aber denkt darüber nach: Kam Gott des Vergnügens wegen auf die Erde oder um zu wirken? Wenn Ich an einem derartigen mühelosen, komfortablen Ort wirken würde, könnte Ich dann Meine volle Herrlichkeit erlangen? Wäre Ich imstande, Meine ganze Schöpfung zu erobern? Als Gott auf die Erde kam, war Er nicht von der Welt, und Er wurde nicht Fleisch, um Sich an der Welt zu erfreuen. Der Ort, wo das Wirken Seine Disposition offenbaren würde und am bedeutungsvollsten wäre, ist der Ort, wo Er geboren wurde. Ob es ein heiliges oder ein schmutziges Land ist, und ganz gleich, wo Er wirkt, Er ist heilig. Alles in der Welt wurde von Ihm geschaffen, doch alles ist von Satan verdorben worden. Alle Dinge gehören jedoch immer noch Ihm; sie sind alle in Seinen Händen. Er kommt in ein schmutziges Land und wirkt, um Seine Heiligkeit zu offenbaren; Er tut dies um Seines Werkes willen, das heißt, Er erträgt große Erniedrigung, um ein solches Werk zu vollbringen, um die Menschen in diesem schmutzigen Land zu retten. Das geschieht, um Zeugnis abzulegen, um der ganzen Menschheit willen. Was diese Art von Wirken den Menschen aufweist, ist Gottes Gerechtigkeit, und es kann Gottes Vormachtstellung besser zeigen. Seine Größe und Aufrichtigkeit werden durch die Rettung einer Gruppe von niedrigen Menschen gezeigt, die von anderen verachtet werden. In einem schmutzigen Land geboren zu sein, beweist keineswegs, dass Er gering ist; es ermöglicht einfach der ganzen Schöpfung, Seine Größe und Seine wahre Liebe zur Menschheit zu sehen. Je mehr Er dies tut, desto mehr offenbart es Seine reine Liebe, Seine makellose Liebe zum Menschen. Gott ist heilig und gerecht. Obwohl Er in einem schmutzigen Land geboren wurde, und obwohl Er bei jenen Menschen lebt, die voller Schmutzigkeit sind, genau wie Jesus im Zeitalter der Gnade bei Sündern lebte, ist nicht all Sein Wirken um des Überlebens der ganzen Menschheit willen? Ist es nicht alles, damit die Menschheit großes Heil erlangen kann? Vor zweitausend Jahren lebte Er einige Jahre bei Sündern. Dies war um der Erlösung willen. Heute lebt Er bei einer Gruppe schmutziger, geringer Menschen. Das ist um der Errettung willen. Ist nicht Sein ganzes Werk um euch Menschen willen? Wäre es nicht, um die Menschheit zu retten, weshalb hätte Er so viele Jahre bei Sündern gelebt und gelitten, nachdem Er in einer Krippe geboren wurde? Und wäre es nicht, um die Menschheit zu retten, warum würde Er ein zweites Mal in das Fleisch zurückkehren, geboren in diesem Land, wo Dämonen sich versammeln, und bei diesen Menschen leben, die zutiefst von Satan verdorben worden sind? Ist Gott nicht treu? Welcher Teil Seines Werkes ist nicht für die Menschheit gewesen? Welcher Teil ist nicht für euer Schicksal gewesen? Gott ist heilig – das ist unveränderbar! Er ist nicht von Schmutz verunreinigt, obwohl Er in ein schmutziges Land gekommen ist; all das kann nur bedeuten, dass Gottes Liebe zur Menschheit äußerst selbstlos ist und dass das Leid und die Erniedrigung, die Er erträgt, äußerst groß sind!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Bedeutung der Rettung der Nachkommen Moabs).

Sie hielt dann darüber Gemeinschaft: „Gottes Worte sagen uns: Die Tatsache, dass Gott in den letzten Tagen Fleisch wird, in China erscheint und dort wirkt, hat enorme Bedeutung. Die Chinesen sind das Volk, das Gott am meisten hasst, sich Ihm am meisten widersetzt. Nirgendwo sonst mangelt es den Menschen so sehr an Kaliber und Menschlichkeit, doch Gott ist genau dort Mensch geworden, Er ging nach China, um zu wirken, und drückte die Wahrheit aus mit unglaublicher Toleranz und Geduld. Gott ließ enorme Demütigungen über Sich ergehen, um sie, das unreinste und verdorbenste Volk, zu retten. Was uns noch mehr offenbart, wie demütig und verborgen Gott ist, und uns Seine Heiligkeit und Gerechtigkeit und Seine selbstlose, aufrichtige Liebe zu den Menschen zeigt. Darüber hinaus zeigt es uns auch, dass Gott der Herr der Schöpfung ist. Er hat die Autorität, Sein Werk in jedem Land und unter jedem Volk zu tun, aber ganz gleich in welchem Land Er erscheint und wirkt, Sein Werk ist für die gesamte Menschheit – es ist die Errettung der gesamten menschlichen Rasse. In den letzten Tagen erschien der Allmächtige Gott in China und wirkt dort, indem er Wahrheiten ausdrückt. Er hat bereits eine Gruppe von Überwindern gebildet, und jetzt verbreitet sich Sein Evangelium auf der ganzen Welt. Das Werk und die Worte des Allmächtigen Gottes sind wie ein helles Licht, das vom Osten in den Westen scheint. Immer mehr Menschen hören Gottes Stimme, wenden sich in Scharen dem Allmächtigen Gott zu und nehmen Gottes Reinigung und Rettung an. Wenn wir nach unseren Auffassungen und Einbildungen handeln und denken, nur weil die beiden vorherigen Phasen seines Wirkens in Israel stattfanden, sei Er der Gott der Israeliten und würde demnach nicht in China erscheinen und wirken, schränken wir Ihn da nicht ein? Gott sagte, ‚Mein Name soll herrlich werden unter den Heiden‘ (Maleachi 1,11). Wie würde sich das dann erfüllen? Dass Gott in den letzten Tagen in China Fleisch wird und dort wirkt, wo der Atheismus herrscht, zerschlägt die Auffassungen der Menschen. Es zeigt uns, dass Gott nicht nur der Gott der Israeliten ist, sondern auch der Gott der Heiden. Er ist der Gott der gesamten Menschheit, nicht nur der eines einzigen Landes oder Volkes. Dass Gott in China Mensch wurde, dort erschien und wirkt, ist unglaublich bedeutungsvoll!“

Nachdem ich ihre Worte gehört hatte, schämte ich mich sehr. Ich verstand Gottes Wirken nicht, sondern schloss mich einfach den Pastoren an, schränkte Gott ein und dachte, Er könne unmöglich in China wirken. Ich war so arrogant und ignorant! Allein der Gedanke macht mir Angst. Dank Gottes Gnade hatte ich das große Glück, Seine Stimme zu hören und Sein Werk in den letzten Tagen anzunehmen. Andernfalls würde ich Gott immer noch aufgrund meiner eigenen Auffassungen einschränken, Sein Erscheinen und Wirken verurteilen und hätte keine Hoffnung, Seine Rettung zu erlangen. Ich bin Gott für Seine Rettung von ganzem Herzen dankbar. Außerdem habe ich am eigenen Leib erfahren, was der Herr Jesus gesagt hat: „Und wer da sucht, der findet; und wer da anklopft, dem wird aufgetan“ (Matthäus 7,8). Diese Worte sind so echt, und Gott ist treu. Solange wir suchen, wird Gott uns führen und erleuchten. Dank sei dem Allmächtigen Gott!


30. So genannte Selbsterkenntnis

Von Joseph, Südkorea

Nachdem ich Gottes Werk der letzten Tage angenommen hatte, versammelte ich mich immer mit Brüdern und Schwestern, die schon lange an Gott glaubten. Als ich sah, dass alle über die Verdorbenheit sprechen konnten, die sie offenbarten, wenn sie gemeinschaftlichen Austausch über Gottes Worte hielten, und dass sie sich selbst überprüfen und reflektieren und ihre Verdorbenheit anhand von Gottes Worten im Detail analysieren konnten, wurde ich wirklich neidisch und begann, sie nachzuahmen. Allmählich wurde ich auch fähig, mich anhand der Worte Gottes zu überprüfen und meine Verdorbenheit in Versammlungen anzuerkennen. Ich dachte, dass dies Selbsterkenntnis sei. Einige Brüder und Schwestern erkannten, dass ich erst seit zwei oder drei Jahren an Gott glaubte, aber wenn ich über Selbsterkenntnis sprach, tat ich dies auf eine recht organisierte und tiefgründige Weise, und sie warfen mir bewundernde Blicke zu. Ich war sehr stolz und dachte, dass ich ein gutes Kaliber hätte und mich selbst erkennen könnte und dass, wenn ich diesen Weg weiterverfolgen würde, ich nicht weit von einer Veränderung meiner Disposition und von der Errettung entfernt wäre. Danach konzentrierte ich mich darauf, über meine Selbsterkenntnis gemeinschaftlichen Austausch zu halten, und zitierte oft Gottes strenge Worte, die die Menschen bloßstellten, um mich selbst daran zu messen, um anderen zu zeigen, dass mein Verständnis tief und durchdringend war und dass mein Lebenseintritt besser war als der anderer. Ich habe nie darüber nachgedacht, ob diese Art des Verständnisses richtig war, und erst später, nachdem ich mehrmals zurechtgestutzt worden war, wurde mir klar, dass meine Selbsterkenntnis völlig falsch war.

Im November 2020 überprüfte ich mit zwei anderen Schwestern Videos, die von einigen Brüdern und Schwestern erstellt worden waren. Während dieser Zeit wurden viele Videos eingereicht und die Brüder und Schwestern brachten viele Probleme zur Sprache. Bei einigen davon wusste ich nicht, wie ich sie lösen sollte. An diesem Punkt kam meine oberflächliche Einstellung zum Vorschein. Ich dachte: „Ich bin für mehrere Gruppen verantwortlich, bin also ziemlich beschäftigt und habe immer noch einige Videos, die überprüft werden müssen. Wenn ich jedes Video sorgfältig nach den Grundsätzen durchdenke und es bewerte und versuche, jedes von den Brüdern und Schwestern angesprochene Problem ernsthaft zu lösen, wird das eine Menge Aufwand bedeuten. Wie viel Freizeit bleibt mir dann noch? Ich werde einige der Probleme, die ich nicht durchschauen kann, vorerst beiseitelegen. Außerdem sind die beiden Schwestern, die mit mir zusammenarbeiten, etwas langsamer bei der Überprüfung der Videos. Wenn ich die Videos also schnell überprüfe, tue ich mir dann nicht selbst einen Bärendienst? Ich werde einfach das gleiche Tempo wie alle anderen einhalten. Außerdem kann niemand seine Pflicht perfekt tun. Es gibt viele Wahrheiten, die ich auch nicht vollständig verstehe. Es ist unmöglich, jedes Problem vollständig zu lösen, also ist ‚nahe genug dran‘ gut genug.“ So dachte ich also und gab mir nicht viel Mühe, einige der Probleme in den Videos oder die Verwirrungen der Brüder und Schwestern zu lösen. Später beendete ich die Überprüfung aller Videos, die ich hatte, und da ich mehr Videos überprüft hatte als die mit mir zusammenarbeitenden Schwestern, war ich etwas selbstzufrieden und dachte, dass ich meine Pflicht ziemlich gewissenhaft und verantwortungsbewusst tat. Aber einige Zeit später überprüfte der Vorgesetzte die Videos, die wir eingereicht hatten, fand viele auf den Grundsätzen beruhenden Probleme und schrieb uns einen strengen Brief, um uns zurechtzustutzen, „Sie tun diese Pflicht schon so lange, und dennoch treten diese Probleme mit den Grundsätzen immer wieder auf. Das sollte wirklich nicht passieren! Es ist nicht so, dass ihr die Grundsätze nicht begreift – es handelt sich eher um einen schweren Fall von oberflächlichem Verhalten. Ihr müsst eure Einstellung zu eurer Pflicht gründlich überdenken!“ Als ich die scharfe Zurechtstutzung des Vorgesetzten hörte, fühlte ich mich ungerecht behandelt, fühlte Widerstand. Ich dachte: „Ich habe mich in letzter Zeit ziemlich angestrengt, meine Pflicht auszuführen. Warum erwähnen Sie nichts Positives über uns und konzentrieren sich nur darauf, unsere Probleme aufzudecken? Außerdem kann niemand seine Pflicht perfekt tun, und es gibt immer Mängel. Wir haben ein oberflächliches Verständnis der Wahrheit und können einige Probleme nicht durchschauen, also ist es normal, dass einige der Videos, die wir eingereicht haben, Probleme haben – warum können Sie das nicht verstehen?“ In meinem Herzen argumentierte ich weiter. Im Gespräch mit den Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, brachte ich schließlich meine Ansichten zum Ausdruck, absichtlich oder nicht, und sagte: „Der Vorgesetzte ist zu anspruchsvoll. Es gibt keine Perfektion. Egal, wie oft man ein Video überprüft, es wird immer Probleme geben …“ Später, als ich sah, wie die beiden Schwestern über ihre Reflexionen und ihr Wissen schrieben, wurde mir klar, dass ich mich völlig widersetzt hatte und mich wehren wollte, wenn ich zurechtgesetzt wurde, und dass dies überhaupt keine Selbsterkenntnis war! Dieses Zurechtstutzen kam von Gott, und ich musste es akzeptieren, darüber nachdenken und mich selbst kennenlernen. Also fand ich relevante Worte Gottes, um meinen oberflächlichen Zustand in meiner Pflicht anzugehen, und ich überlegte, wie ich tiefer über meine Selbstreflexion schreiben könnte. Ich zitierte die ernsteren Worte Gottes, die die Oberflächlichkeit der Menschen bloßstellen, und sagte, dass es ein schwerer Verrat an Gott sei, meine Pflicht nachlässig zu behandeln, dass es auf eine mangelnde Menschlichkeit hindeutet, wenn ich meine Pflicht oberflächlich ausführe, und dass ich ein fauler Apfel bin, wenn ich Widersinniges verbreite, um Menschen irrezuführen. Nachdem ich geschrieben hatte, verglich ich meine Reflexionen mit denen der beiden Schwestern und hatte das Gefühl, dass meine Reflexionen tiefgründiger waren. Ich war ganz zufrieden mit mir selbst und dachte, dass ich über mich selbst nachdenken und mich selbst kennen könnte, wenn ich zurechtgestutzt würde, dass ich mich selbst im Lichte der Worte Gottes im Detail analysieren könnte, und ich glaubte, dass ich eine Lektion gelernt hatte. Ich war auch ein bisschen stolz, weil ich dachte, dass der Vorgesetzte nach dem Lesen meiner Reflexionen sicherlich das Gefühl haben würde, dass ich als Leiter des Teams ein tieferes Verständnis hatte als die Schwestern, mit denen ich zusammengearbeitet habe, und dass mein Lebenseintritt besser war als ihrer. Außerdem hatte ich so negativ über mich selbst geschrieben, dass der Vorgesetzte dieses Mal nicht viel zu sagen haben würde. Zu meiner Überraschung erhielt ich jedoch einige Tage später einen weiteren Brief vom Vorgesetzten. Dieser Brief war noch harscher als der vorherige und er stellte darin direkt fest, dass meine Reflexion und mein Wissen oberflächlich seien, dass ich mich selbst nicht wirklich kennen würde und dass meine abwegigen und absurden Ansichten die Schwestern in die Irre geführt hätten und dazu geführt hätten, dass alle die Selbsterkenntnis vernachlässigten. Es hieß auch, dass die Folgen schwerwiegend seien und dass ich weiter darüber nachdenken müsse. Ich fand es schwer, diese harten Worte der Enthüllung zu akzeptieren, und dachte: „Wie kann es sein, dass ich mich selbst nicht wirklich gekannt habe? Ich habe mich auf Gottes Worte gestützt, um über meine Verdorbenheit nachzudenken und sie im Detail zu analysieren, und mein Verständnis ist tiefer als das der Schwestern, mit denen ich zusammenarbeite. Ist das nicht wahre Selbsterkenntnis? Wenn die Schwestern sich selbst nicht kennen, wie kann es dann sein, dass sie von mir irregeführt wurden? Ich habe nur beiläufig gesprochen – wie konnte ich sie irreführen?“ Mehrere Tage lang fühlte ich Widerstand und war zutiefst gekränkt, weil ich glaubte, der Vorgesetzte habe es auf mich abgesehen und versuche, mir das Leben schwer zu machen. Ich konzentrierte mich ganz auf ihn und reflektierte nicht richtig über mich selbst und kannte mich nicht. Mein Herz wurde immer dunkler und niedergeschlagener, ich konnte mein Herz in meiner Pflicht nicht beruhigen und meine Gebete konnten Gott nicht finden. Mir wurde klar, dass etwas mit meinem Zustand nicht stimmte. An diesem Punkt erinnerte ich mich an den Brief, den ich an den Vorgesetzten geschrieben hatte. Ich hatte diesen Brief gut geschrieben und zugegeben, dass ich Negatives verbreitet hatte und die Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, dazu gebracht hatte, sich auf meine Seite zu stellen und mit dem Vorgesetzten unzufrieden zu werden, und ich hatte auch zugegeben, dass ich durch das Verbreiten von Widersinnigem und das Irreführen von Menschen zu einem faulen Apfel geworden war, aber warum war ich, als der Vorgesetzte mich auf diese Weise aufdeckte und zurechtstutzte, nicht in der Lage, das zu akzeptieren, und fühlte einen solchen Widerstand? Bedeutete das nicht, dass mein bisheriges Verständnis falsch gewesen war? Es war keine wahre Selbsterkenntnis gewesen! Mir wurde auch klar, dass ich mich nur dazu gezwungen hatte, einige Worte zu schreiben, um mich selbst zu prüfen und zu kennen, um einen guten Eindruck auf den Vorgesetzten zu machen. War diese Art von Selbsterkenntnis nicht falsch und trügerisch? An diesem Punkt wurde mir allmählich klar, dass ich es nicht wirklich akzeptiert hatte, zurechtgestutzt zu werden, dass ich nicht wirklich wahre Selbsterkenntnis hatte und dass die Dunkelheit und Niedergeschlagenheit, die ich in meinem Herzen fühlte, darauf zurückzuführen waren, dass Gott von dem, was ich getan hatte, angewidert war und Sein Gesicht vor mir verbarg. Ich trat vor Gott und betete, bat Ihn, mich zu erleuchten, damit ich die Probleme in mir selbst klar erkennen konnte.

Später las ich zwei Abschnitte aus Gottes Worten: „Wenn manche Menschen Gemeinschaft über ihre Selbsterkenntnis halten, ist das erste, was aus ihrem Mund kommt: ‚Ich bin ein Teufel, ein lebendiger Satan, jemand, der Gott Widerstand leistet. Ich lehne mich gegen Ihn auf und verrate Ihn; ich bin eine Schlange, ein böser Mensch, der verflucht werden sollte‘. Ist das wahre Selbsterkenntnis? Sie äußern sich nur allgemein. Warum nennen sie keine Beispiele? Warum bringen sie die schändlichen Dinge, die sie getan haben, nicht ans Tageslicht, damit diese im Detail analysiert werden können? Einige Menschen ohne Urteilsvermögen hören sie und denken: ‚Das ist doch wahre Selbsterkenntnis! Sich selbst als ein Teufel, als Satan zu erkennen und sich sogar selbst zu verfluchen – welche Höhen haben sie erreicht!‘ Viele Menschen, vor allem solche, die neu im Glauben sind, sind anfällig dafür, sich von diesem Gerede in die Irre führen zu lassen. Sie denken, dass der Redner rein ist und über geistliches Verständnis verfügt, dass es sich um jemanden handelt, der die Wahrheit liebt und für die Leitung qualifiziert ist. Sobald sie jedoch eine Weile mit der Person zu tun haben, stellen sie fest, dass dem nicht so ist, dass sie nicht die ist, die sie sich vorgestellt haben, sondern dass sie außerordentlich falsch und betrügerisch ist und geschickt darin, sich zu verstellen und etwas vorzuspielen, was eine große Enttäuschung ist. … Eine Person mag beispielsweise wissen, dass sie betrügerisch ist, dass sie voll von kleingeistigen Plänen und Intrigen ist, und sie mag auch erkennen können, wenn andere Hinterlist offenbaren. Dementsprechend solltest du, nachdem sie zugegeben hat, hinterlistig zu sein, darauf achten, ob sie wirklich Reue zeigt und ihre Hinterlist ablegt. Und wenn sie wieder Hinterlist offenbart, dann achte darauf, ob sie sich Vorwürfe macht und sich schämt, weil sie so gehandelt hat, ob sie aufrichtig Reue zeigt. Wenn sie kein Schamgefühl hat, geschweige denn Reue zeigt, dann ist ihre Selbsterkenntnis oberflächlich und flüchtig. Sie tut nur so als ob; bei ihr handelt es sich nicht um wahre Erkenntnis. Sie hält Hinterlist weder für etwas besonders Böses oder für dämonisch, noch betrachtet sie es als schamloses und abscheuliches Verhalten. Sie denkt: ‚Die Menschen sind alle hinterlistig. Die einzigen, die es nicht sind, sind Narren. Ein bisschen Hinterlist macht einen nicht zu einem schlechten Menschen. Ich habe nichts Böses getan; ich bin nicht der hinterlistigste Mensch, den es gibt.‘ Kann so jemand sich wirklich selbst erkennen? Ganz sicher nicht. Das liegt daran, dass er keine Kenntnis seiner hinterlistigen Disposition hat, Hinterlistigkeit nicht verabscheut und alles, was er über Selbsterkenntnis sagt, nur vorgetäuscht und leeres Gerede ist. Wenn man keine Kenntnis der eigenen verdorbenen Dispositionen hat, dann ist das keine wahre Selbsterkenntnis. Der Grund, warum hinterlistige Menschen sich selbst nicht wirklich erkennen können, liegt darin, dass es für sie nicht leicht ist, die Wahrheit anzunehmen. Egal wie viele Worte und Glaubenslehren sie also von sich geben können, wirklich verändern werden sie sich nicht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur Selbsterkenntnis ist beim Streben nach der Wahrheit hilfreich). „Wie kann man erkennen, ob ein Mensch die Wahrheit liebt? Zum einen muss man darauf achten, ob diese Person sich selbst auf der Grundlage von Gottes Wort erkennen kann, ob sie über sich selbst nachdenken und wahre Reue empfinden kann; zum anderen muss man darauf achten, ob sie die Wahrheit annehmen und praktizieren kann. Wenn sie die Wahrheit annehmen und praktizieren kann, ist sie jemand, der die Wahrheit liebt und sich Gottes Werk unterwerfen kann. Wenn sie die Wahrheit nur anerkennt, aber niemals annimmt oder praktiziert, wie manche Leute sagen: ‚Ich verstehe die ganze Wahrheit, aber ich kann sie nicht praktizieren‘, beweist das, dass sie die Wahrheit nicht liebt. Manche Menschen geben zu, dass Gottes Wort die Wahrheit ist und dass sie verdorbene Dispositionen haben und sagen auch, dass sie bereit sind, Buße zu tun und sich zu erneuern, aber danach gibt es überhaupt keine Veränderung. Ihre Worte und Taten sind immer noch dieselben wie vorher. Wenn sie davon sprechen, sich selbst zu erkennen, ist das so, als ob sie einen Witz erzählen oder einen Slogan rufen würden. Sie denken nicht nach und lernen sich selbst nicht in der Tiefe ihres Herzens kennen: der entscheidende Punkt ist, dass sie keine Haltung der Reue haben. Ganz zu schweigen davon, dass sie sich öffnen und freiheraus über ihre Verdorbenheit sprechen, um wirklich über sich selbst nachzudenken. Vielmehr geben sie vor, sich selbst zu kennen, indem sie so tun, als würden sie über sich nachdenken. Sie sind keine Menschen, die sich selbst wirklich kennen oder die Wahrheit annehmen. Wenn solche Menschen davon sprechen, sich selbst zu kennen, dann tun sie nur so, als ob; sie verstellen sich, betrügen und haben eine falsche Spiritualität. Manche Menschen sind hinterlistig, und wenn sie sehen, dass andere Gemeinschaft über ihre Selbsterkenntnis halten, denken sie: ‚Alle anderen öffnen sich und sezieren ihre eigene Hinterlistigkeit. Wenn ich nichts sage, werden alle denken, dass ich mich nicht kenne. Dann muss ich eben so tun, als ob!‘ Danach beschreiben sie ihre eigene Hinterlistigkeit als sehr ernst, stellen sie auf dramatische Weise dar, und ihre Selbsterkenntnis scheint besonders tiefgehend zu sein. Jeder, der das hört, hat das Gefühl, dass sie sich selbst wirklich kennen, und blickt daraufhin neidisch auf sie, was denen wiederum das Gefühl gibt, glorreich zu sein, als hätten sie sich gerade mit einem Heiligenschein geschmückt. Diese Art der Selbsterkenntnis, die sie erlangen, indem sie so tun, als ob, gepaart mit ihrer Verstellung und ihrem Betrug, führt andere in die Irre“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur Selbsterkenntnis ist beim Streben nach der Wahrheit hilfreich). Durch die Bloßstellung der Worte Gottes und die Überprüfung meiner selbst anhand dieser Worte wurde mir klar, dass meine Selbsterkenntnis nichts als Heuchelei und Verlogenheit war. Meine Selbsterkenntnis war nur zur Show gewesen, um meinen Vorgesetzten zu gefallen. Ich dachte, er hätte auf unsere Probleme hingewiesen und gesagt, wir seien verantwortungslos und gingen oberflächlich mit unseren Pflichten um, und da die Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, alle über sich selbst nachdachten, würde es so aussehen, als würde ich es nicht akzeptieren, zurechtgestutzt zu werden, wenn ich mich selbst nicht kennen würde. Wenn meine Reflexion als Leiter des Teams oberflächlicher wäre als die der anderen, würde das nicht den Eindruck erwecken, dass mein Lebenseintritt schlecht war? Mit dieser Absicht schrieb ich widerwillig einige Worte der Reflexion und Selbsterkenntnis, aber dies war weder echtes Wissen aus dem Herzen, noch war es echtes Verständnis, das aus der Annahme des Gerichts und der Züchtigung durch Gottes Worte erwächst. Ich konnte weder Schmerz noch Schuldgefühle spüren. Es war nur Show für die anderen, als würde ich nur Slogans skandieren und einen Wortschwall von mir geben. Ich erkannte meine oberflächliche Einstellung verbal an, aber in meinem Herzen glaubte ich nicht wirklich daran. Ich dachte sogar: „Es ist keine große Sache, wenn es einige Probleme oder Abweichungen in meiner Pflicht gibt. Wer kann seine Pflicht ohne Probleme tun? Der Vorgesetzte greift nur ein kleines Problem in meiner Pflicht auf, um mich zurechtzustutzen und zu tadeln. Er ist zu anspruchsvoll!“ Ich verbreitete auch hinter seinem Rücken Unzufriedenheit über den Vorgesetzten. Inwiefern war das echte Selbsterkenntnis? Schlimmer war, dass ich, obwohl ich die Zurechtstutzung des Vorgesetzten innerlich eindeutig nicht akzeptierte, so tat, als ob ich sie akzeptierte, und wandte Gottes Worte, die die Oberflächlichkeit der Menschen bloßstellen, auf mich selbst an. Ich sah, dass meine inneren und äußeren Zustände nicht übereinstimmten, dass ich andere täuschte und ihnen einen falschen Eindruck vermittelte. Ich war wirklich hinterlistig! Erst durch die Offenbarung der Tatsachen wurde ich völlig überzeugt. Ich hatte wirklich kein echtes Verständnis von mir selbst. Meine Selbsterkenntnis bestand einfach aus formalen und leeren Worten, nichts weiter als Vortäuschung und Täuschung. Egal wie tiefgründig oder gründlich meine Reflexion auch schien, es war alles nur vorgetäuscht und falsch. Als ich das erkannte, kam ich endlich zur Besinnung. In all den Jahren, in denen ich an Gott glaubte, hatte ich immer über Selbsterkenntnis gesprochen und mich selbst bei Versammlungen im Detail analysiert, aber trotz all dieses Wissens hatte sich nicht viel geändert. Meine Selbsterkenntnis hatte nur dazu gedient, die Bewunderung und das Lob anderer zu erlangen, um mit meinem sogenannten guten Lebenseintritt zu prahlen, und sogar, um meinen gemeinschaftlichen Austausch und mein Wissen bei Versammlungen heimlich mit dem meiner Schwestern zu vergleichen, um zu sehen, wer das tiefere und gründlichere Verständnis hatte. Meine Selbsterkenntnis war nur auf dem Papier, und obwohl ich voller großartiger Slogans war und mich selbst schonungslos aufdeckte, manchmal sogar sagte, ich sei ein Teufel, ein Satan und ein Antichrist, akzeptierte ich das Gericht der Worte Gottes nicht wirklich, und es kam nicht von Herzen. Stattdessen zitierte ich einfach nur aus Gottes Worten, um großartige Glaubenslehren zu verkünden, die tiefgründig klangen, aber in Wirklichkeit leer waren, da ich meinen verdorbenen Zustand nicht wirklich verstand. Diese Art von Selbsterkenntnis täuschte andere und machte mich blind. Ich dachte immer, dass ich mich selbst wirklich kennen würde, wenn ich meine Verdorbenheit zugebe und mich an dem messen würde, was Gottes Worte über das verdorbene Wesen des Menschen aufdecken, und ich bewunderte mich sogar dafür. Aber in Wirklichkeit konnte ich nicht einmal eine richtige Meinung akzeptieren, und wenn ich zurechtgestutzt wurde, schlug ich zurück und versuchte, mich zu rechtfertigen. Wenn ich so weitermachen würde, selbst wenn ich mein ganzes Leben lang an Gott glauben und jeden Tag über Selbsterkenntnis sprechen würde, würde ich dennoch keine echte Reue oder Veränderung erreichen, und am Ende würde meine satanische Disposition unverändert bleiben, und Gott würde mir mit Sicherheit den Rücken kehren und ich würde von Ihm ausgemustert werden. Als ich das erkannte, sah ich, wie dumm ich war und in welcher Gefahr ich mich befand!

Später las ich eine andere Passage der Worte Gottes: „Manche Antichristen sind besonders geschickt darin, etwas vorzutäuschen, Menschen zu täuschen und eine Fassade aufzusetzen. Wenn sie Menschen begegnen, die die Wahrheit verstehen, fangen sie an, über ihre Selbsterkenntnis zu reden, und sagen auch, dass sie ein Teufel sind und ein Satan, dass ihre Menschlichkeit schlecht ist und dass sie es verdient haben, verflucht zu werden. Nehmen wir an, du stellst ihnen folgende Frage: ‚Da du sagst, dass du ein Teufel und ein Satan bist, welche bösen Taten hast du denn begangen?‘ Sie werden sagen: ‚Ich habe nichts getan, aber ich bin ein Teufel. Und ich bin nicht nur ein Teufel, ich bin auch ein Satan!‘ Dann fragst du sie: ‚Da du sagst, dass du ein Teufel und ein Satan bist, welche bösen Taten eines Teufels und eines Satans hast du denn verübt und wie hast du dich Gott widersetzt? Kannst du die Wahrheit über die bösen Dinge sagen, die du getan hast?‘ Sie werden sagen: ‚Ich habe nichts Böses getan!‘ Dann bohrst du weiter und fragst: ‚Wenn du nichts Böses getan hast, warum sagst du dann, dass du ein Teufel und ein Satan bist? Was versuchst du damit zu erreichen?‘ Wenn du ihnen gegenüber Ernst machst, dann werden sie nichts zu sagen haben. Tatsächlich haben sie viele schlechte Dinge getan, aber die Fakten dazu werden sie dir keinesfalls sagen. Sie werden einfach ein paar große Reden schwingen und ein paar Glaubenslehren vom Stapel lassen, um leeres Gerede über ihre Selbsterkenntnis von sich zu geben. Wenn es darum geht, wie sie konkret Menschen angelockt haben, Menschen getäuscht haben, sich Menschen aufgrund ihrer Gefühle zunutze gemacht haben, die Interessen von Gottes Haus nicht ernst genommen haben, gegen die Arbeitsanordnungen verstoßen haben, den Oberen hintergangen haben, etwas vor den Brüdern und Schwestern verheimlicht haben und wie sehr sie den Interessen von Gottes Haus geschadet haben, so werden sie über diese Fakten kein einziges Wort verlieren. Ist das wahre Selbsterkenntnis? (Nein.) Täuschen sie, indem sie sagen, sie seien ein Teufel und ein Satan, nicht Selbsterkenntnis vor, um sich selbst zu erhöhen und zu bezeugen? Ist das nicht eine Methode, die sie anwenden? (Ja.) Der Durchschnittsmensch kann diese Methode nicht durchschauen. … Bisweilen führt Satan Menschen in die Irre, indem er sich selbst erhöht und bezeugt, und manchmal kann er seine Fehler durch die Blume zugeben, wenn er keine andere Wahl hat, aber das ist alles Fassade, und sein Ziel ist, das Mitgefühl und Verständnis der Menschen zu gewinnen. Er wird sogar sagen: ‚Niemand ist perfekt. Jeder weist verdorbene Dispositionen auf, und jeder kann Fehler machen. Solange man seine Fehler korrigieren kann, ist man ein guter Mensch.‘ Wenn die Menschen das hören, glauben sie, dass es richtig ist, und verehren Satan weiter und folgen ihm weiterhin. Satans Methode ist, seine Fehler proaktiv zuzugeben, und sich insgeheim zu erhöhen und sich in den Herzen der Menschen heimlich eine höhere Stellung zu verschaffen, sodass die Menschen alles an ihm akzeptieren – sogar seine Fehler – und ihm diese Fehler dann verzeihen, sie nach und nach vergessen und Satan schließlich komplett akzeptieren, ihm sogar bis in den Tod treu werden, ihn nie verlassen oder ihm den Rücken kehren und ihm bis ans Ende folgen. Ist das nicht Satans Vorgehensweise? So handelt Satan, und Antichristen wenden diese Art von Methode bei ihrem Handeln auch an, um ihre Ambitionen und Ziele durchzusetzen, Menschen dazu zu bringen, sie zu verehren und ihnen zu folgen. Die Folgen, die das nach sich zieht, sind dieselben, und unterscheiden sich überhaupt nicht von den Folgen, wenn Satan Menschen in die Irre führt und verdirbt“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 4. Sie erhöhen und bezeugen sich selbst). Wenn ich über mich selbst nachdachte, war ich genau so, wie Gott es bloßgestellt hatte. Als ich zurechtgestutzt wurde, wehrte ich mich eindeutig und weigerte mich, mich innerlich zu unterwerfen, aber um andere dazu zu bringen, zu sagen, dass ich die Wahrheit akzeptieren könnte, und um den negativen Eindruck, den der Vorgesetzte von mir hatte, durch einen positiven zu ersetzen, analysierte ich meine Probleme im Detail und erkannte sie ohne zu zögern und benutzte einige harte Worte, um mich selbst zu überprüfen, sagte, dass mir „Menschlichkeit fehle“, dass ich „andere irreführe“ und dass ich „die Arbeit in der Kirche störe und unterbreche“, um andere glauben zu machen, dass ich mich selbst tief und gründlich verstehe. In Wahrheit machte ich einen Schritt zurück, um zwei Schritte nach vorne zu machen, indem ich mein sofortiges Eingeständnis von Fehlern dazu nutzte, andere zum Schweigen zu bringen und dafür zu sorgen, dass mich alle unterstützten, bewunderten und sagten, dass ich die Wahrheit akzeptieren könnte, einen Lebenseintritt hätte und meine Fehler korrigierte, sobald ich von ihnen erfuhre. Ich habe falsche Erscheinungen und leere Glaubenslehren benutzt, um mich gut darzustellen, während ich in Wirklichkeit nur angeben, mich selbst erhöhen und andere täuschen wollte. Ich sah, dass meine Kenntnis viele beschämende Motive und Pläne verbarg, die dazu dienten, meine Fehler zu verdecken, andere irrezuführen und sie dazu zu bringen, mich zu bewundern. Ich war wirklich widerlich! Außerdem dachte ich eigentlich nicht, dass meine Probleme so ernst waren, aber ich beschrieb mich selbst als abscheulich und verachtenswert. Im Wesen war das, was ich tat, falsches Zeugnis abzulegen, um andere irrezuführen. Erst durch diese Offenbarung sah ich, wie hinterlistig meine Natur wirklich war, dass ich sogar meine Selbsterkenntnis vortäuschen und verfälschen konnte. Die Enthüllung und das Zurechtstutzen durch den Vorgesetzten waren absolut richtig!

Später las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten und gewann ein gewisses Verständnis für den falschen Weg, den ich eingeschlagen hatte. Der Allmächtige Gott sagt: „Unter jenen, die nach Leben streben, war Paulus jemand, der seine eigene Essenz nicht kannte. Er war keineswegs demütig oder unterwürfig, noch kannte er sein eigenes Wesen, das sich Gott widersetzte. Und somit war er jemand, der keinen detaillierten Erfahrungen unterzogen wurde, und er war jemand, der die Wahrheit nicht in die Praxis umsetzte. Petrus war anders. Er kannte seine Fehler, seine Schwächen und seine verdorbene Disposition als ein geschaffenes Wesen Gottes. Somit hatte er einen Weg der Praxis, über den er seine Disposition verändern konnte. Er gehörte nicht zu denen, die nur eine Glaubenslehre hatten, aber keine Wirklichkeit besaßen. Jene, die sich verändern, sind neue Menschen, die gerettet wurden. Sie sind diejenigen, die qualifiziert sind, nach der Wahrheit zu streben. Die Menschen, die sich nicht ändern, gehören zu jenen, die natürlicherweise obsolet sind. Sie sind jene, die nicht gerettet wurden, das heißt, diejenigen, die von Gott verschmäht werden. Gott wird sich nicht an sie erinnern, unabhängig von der Größe ihrer Arbeit. Wenn du das mit deinem eigenen Bestreben vergleichst, sollte es letztendlich offenkundig sein, ob du eine Person wie Petrus oder eine wie Paulus bist. Wenn es in dem, wonach du strebst, noch immer keine Wahrheit gibt und du sogar heute noch so arrogant und frech wie Paulus bist und weiterhin den Mund so voll nimmst wie er, dann bist du ohne Zweifel ein degenerierter Mensch, der scheitert. Wenn du dasselbe anstrebst wie Petrus, wenn du Praktiken und wahre Veränderung anstrebst und nicht arrogant oder stolz bist, sondern anstrebst deine Pflicht auszuführen, dann wirst du ein geschaffenes Wesen Gottes sein, das den Sieg erringen kann. Paulus kannte sein eigenes Wesen und seine Verdorbenheit nicht; noch weniger wusste er von seinem eigenen Aufbegehren. Er erwähnte niemals seine verabscheuenswürdige Trotzhaltung gegenüber Christus, noch war er übermäßig reuig. Er bot nur eine kurze Erklärung, und, tief in seinem Herzen, beugte er sich Gott nicht vollständig. Obwohl er auf der Straße nach Damaskus hinfiel, blickte er nicht tief in sich selbst hinein. Er war zufrieden damit, lediglich weiterzuarbeiten und zog nicht in Betracht, dass die Selbsterkenntnis oder die Veränderung seiner alten Disposition die wesentlichste Angelegenheit überhaupt ist. Er begnügte sich damit, lediglich die Wahrheit zu sprechen, andere zu versorgen, um sein eigenes Gewissen zu beruhigen, und die Jünger Jesu nicht mehr zu verfolgen, um sich selbst zu trösten und sich seine vergangenen Sünden zu vergeben. Das von ihm verfolgte Ziel war nichts anderes, als eine zukünftige Krone und eine vergängliche Arbeit; das Ziel, das er verfolgte, war die opulente Gnade. Er strebte nicht nach der ausreichenden Wahrheit, noch strebte er danach, tiefer in die Wahrheit, die er vorher nicht verstanden hatte, einzudringen. Deshalb kann man sagen, dass sein Wissen über sich selbst gefälscht war und er Züchtigung oder Gericht nicht akzeptierte. Dass er zu arbeiten fähig war, bedeutet nicht, dass er von seiner eigenen Natur und seinem eigenen Wesen gewusst hätte. Er fokussierte sich nur auf äußerliche Ausübungen. Wonach er strebte, war zudem nicht die Veränderung, sondern das Wissen. Seine Arbeit war ganz und gar das Resultat der Erscheinung Jesu auf der Straße nach Damaskus. Es war nicht etwas, das er ursprünglich zu tun beschlossen hatte; noch war es eine Arbeit, die sich ereignete, nachdem er die Zurückschneidung seiner alten Disposition akzeptiert hatte. Egal wie er arbeitete, seine alte Disposition änderte sich nicht, und so war seine Arbeit keine Wiedergutmachung für seine vergangenen Sünden, sondern vielmehr spielte sie nur eine bestimmte Rolle bei den Kirchen der damaligen Zeit. Für so jemanden, dessen alte Disposition sich nicht veränderte – damit ist gemeint, der keine Errettung erlangte und sogar noch weniger an Wahrheit besaß – war er absolut unfähig, einer von jenen zu werden, die vom Herrn Jesus akzeptiert werden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Erfolg oder Scheitern hängt von dem Weg ab, den der Mensch geht). Gottes Worte decken die Wege auf, die Petrus und Paulus eingeschlagen haben. Petrus’ Erfolg im Glauben an Gott lag in seinem aufrichtigen Streben nach Wahrheit und seiner Konzentration auf Selbsterkenntnis. Er überprüfte sich selbst rigoros anhand der Worte des Herrn Jesus, die die Menschlichkeit aufdeckten, reflektierte sich selbst im Lichte der Worte Gottes und erlangte schließlich wahre Selbsterkenntnis. Paulus’ Versagen lag in seiner Unkenntnis seines verdorbenen Wesens begründet. Er begnügte sich mit einer rein verbalen Anerkennung und bezeichnete sich selbst als Sünder und als den größten aller Sünder. Aber er analysierte oder legte nie im Detail offen, wie er gegen den Herrn Jesus rebellierte und Ihm widerstand, oder welche bösen Taten er beging. Seine Selbsterkenntnis war leer und falsch. Dies brachte nicht nur keine Veränderung in seiner Disposition, sondern machte ihn sogar noch überheblicher, und am Ende bezeugte er dreist vor sich selbst, er lebe wie Christus. Durch die Bloßstellung von Gottes Worten wurde mir klar, dass ich denselben Weg wie Paulus ging. In all den Jahren, in denen ich an Gott geglaubt hatte, hatte ich in Versammlungen und vor Brüdern und Schwestern über Selbsterkenntnis gesprochen und gesagt, ich sei überheblich, selbstsüchtig, gemein und ohne Menschlichkeit, ich hatte sogar behauptet, ein Teufel und ein Satan zu sein, und die Worte der Selbsterkenntnis waren mir leicht über die Lippen geflossen, und egal, welchen Aspekt meiner verdorbenen Disposition ich erkannt hatte, ich konnte zehn bis zwanzig Minuten lang darüber sprechen. Aber in meinem Herzen verspürte ich weder Schmerz noch Bedrängnis. Ich konnte nicht anders, als mich zu fragen: „Habe ich bei all dieser Selbsterkenntnis in all den Jahren wirklich das Gericht eines der Worte Gottes akzeptiert? Habe ich mich wirklich selbst zu hassen begonnen? Welcher Aspekt meiner verdorbenen Disposition hat sich wirklich geändert?“ Jedes Mal, wenn ich bei Versammlungen war oder wenn andere mich aufdeckten, besprach ich einige Kenntnisse der Glaubenslehre, nur um den Anschein zu wahren, aber ich konnte in meinem Herzen keine Schuld oder Verpflichtung fühlen, und danach dachte ich nie darüber nach, wie ich eine Veränderung herbeiführen könnte. Je mehr ich mich auf diese Weise erkannte, desto nachlässiger wurde ich und verlor die Motivation, meine Pflichten auszuführen. Meine Selbsterkenntnis brachte überhaupt keine Veränderung in mir hervor. Stattdessen machte sie mich selbstzufrieden und selbstverliebt. Ich dachte, dass ich meine Oberflächlichkeit, Selbstsucht und Verachtenswürdigkeit eingestanden hatte und dass ich meinen Mangel an Menschlichkeit erkannt hatte. Ich dachte sogar, dass mein Verständnis tiefer und gründlicher war als das der anderen und dass dies bedeutete, dass ich in die Wahrheit eingetreten war. Eine solche heuchlerische Selbsterkenntnis täuschte nicht nur andere, sondern führte auch mich in die Irre, und am Ende war ich derjenige, der einen Verlust erlitt. Tatsächlich erkannten einige Brüder und Schwestern diese sogenannte Selbsterkenntnis von mir. Ein Bruder sagte sogar zu mir: „Die Selbsterkenntnis, von der du sprichst, scheint großartig und für die meisten Menschen unerreichbar zu sein, und anfangs habe ich sie bewundert, aber mit der Zeit habe ich nicht gesehen, dass du viel Veränderung oder Eintritt erreicht hast!“ Bei genauerer Betrachtung ist es wirklich erbärmlich! Im Laufe der Jahre, während ich meine Pflichten tat, hat Gott viele Umgebungen für mich arrangiert und ich wurde auch viel zurechtgestutzt, aber ich habe all diese Gelegenheiten verstreichen lassen und mich in diesen Belangen nicht richtig reflektiert oder gekannt. Gott hat so viele Worte kundgetan, die alle Aspekte der verdorbenen menschlichen Dispositionen aufdecken, in der Hoffnung, dass die Menschen das Gericht Seiner Worte wirklich annehmen, ihre verdorbene Disposition abwerfen und Errettung erlangen können. Aber ich habe die wörtlichen Worte Gottes nur als Mittel benutzt, um anzugeben, mich mit einem Haufen Glaubenslehren ausgestattet, aber meine verdorbene Disposition überhaupt nicht geändert. Ich war genau wie die heuchlerischen Pharisäer. Als ich daran dachte, hatte ich das Gefühl, eine Krise zu erleben, und erkannte, dass ich so nicht weitermachen konnte. Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu leiten, damit ich meine falschen Bestrebungen korrigieren und mich selbst wirklich kennenlernen konnte.

Durch Gebet und Suche fand ich einen Weg, Gottes Worte zu praktizieren und in sie einzutreten. Gottes Worte sagen: „Wenn deine Selbstkenntnis nur darin besteht, oberflächliche Dinge beiläufig zu erkennen – wenn du einfach sagst, dass du arrogant und selbstgerecht bist, dich gegen Gott auflehnst und dich Ihm widersetzt –, dann ist das kein wahres Wissen, sondern Glaubenslehre. Du musst die Tatsachen in Folgendes einbeziehen: Die Angelegenheiten, zu denen du falsche Absichten und Ansichten oder verzerrte Meinungen hegst, musst du ans Licht bringen, um über sie Gemeinschaft zu halten und sie zu analysieren. Nur das ist wahre Selbstkenntnis. Dein Verständnis deiner selbst sollte nicht nur auf deinen Handlungen basieren; du musst das Wesentliche begreifen und das Problem an der Wurzel beseitigen. Nach einer gewissen Zeit musst du dann über dich selbst nachdenken und zusammenfassen, welche Probleme du gelöst hast und welche noch bestehen. Ebenso musst du die Wahrheit suchen, um diese Probleme zu lösen. Du darfst nicht passiv sein: es kann nicht sein, dass du immer andere brauchst, die dich überreden oder drängen, Dinge zu tun, oder dass man dich gar an der Hand nehmen muss; du musst deinen eigenen Weg zu deinem Lebenseintritt finden. Du musst dich regelmäßig selbst prüfen, um zu sehen, welche der Dinge, die du gesagt und getan hast, im Widerspruch zur Wahrheit stehen, welche deiner Absichten falsch sind und welche verdorbenen Dispositionen du offenbart hast. Wenn du immer auf diese Weise praktizierst und eintrittst – wenn du strenge Anforderungen an dich selbst stellst –, dann wirst du allmählich die Wahrheit verstehen und Lebenseintritt erlangen können. Wenn du die Wahrheit wirklich verstehst, wirst du erkennen, dass du wirklich nichtig bist. Zum einen hast du eine enorm verdorbene Disposition; zum anderen mangelt es dir an zu vielen Dingen, und du verstehst keine Wahrheiten. Wenn der Tag kommt, an dem du wirklich solche Selbstkenntnis besitzt, wirst du nicht mehr so arrogant sein, wirst in vielen Angelegenheiten Vernunft besitzen und dich unterwerfen können. Was ist hier gerade die entscheidende Frage? Durch gemeinschaftlichen Austausch und die Analyse des Wesens ihrer Auffassungen verstehen nun viele Menschen den Grund, warum sie Auffassungen entwickeln; sie sind in der Lage, einige Auffassungen zu beseitigen, doch das bedeutet nicht, dass sie das Wesen jeder Auffassung klar erkennen können; es bedeutet nur, dass sie eine gewisse Selbstkenntnis haben, doch noch ist ihr Wissen weder tief noch klar genug. Mit anderen Worten: Sie können ihre eigene Wesensnatur noch nicht klar erkennen; auch können sie nicht sehen, welche verdorbenen Dispositionen in ihren Herzen Wurzeln geschlagen haben. Die Menge an Selbstkenntnis, die ein Mensch auf diese Weise erlangen kann, ist begrenzt. Manche Menschen sagen: ‚Ich weiß, dass meine Disposition extrem arrogant ist – heißt das nicht, dass ich mich selbst kenne?‘ Ein solches Wissen ist zu oberflächlich; es kann das Problem nicht lösen. Wenn du dich wirklich selbst kennst, warum bemühst du dich dann immer noch um deinen persönlichen Aufstieg, warum sehnst du dich immer noch nach Status und Ansehen? Das zeigt, dass deine arrogante Natur noch nicht ausgemerzt wurde. Deshalb muss die Veränderung bei deinen Gedanken, deinen Ansichten und den Absichten hinter deinen Worten und Handlungen beginnen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie die Menschen in das neue Zeitalter überwechseln). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, gewann ich Klarheit über den Weg zur Selbsterkenntnis. Ich dachte über mich selbst nach und erkannte mich in dieser Angelegenheit wieder. Ich fragte mich: „Warum war ich so oberflächlich in meiner Pflicht? Warum war ich nicht bereit, es zu akzeptieren, als der Vorgesetzte mich wegen meiner Verantwortungslosigkeit aufdeckte und zurechtstutzte? Welche Absichten und Standpunkte standen dahinter?“ In meiner Reflexion wurde mir Folgendes klar: Einerseits dachte ich zu sehr an mein Fleisch und wollte einfach nachlassen, wann immer ich körperliches Leid ertragen musste. Außerdem hatte ich den verachtenswerten Gedanken, dass ich, da die Pflicht auf drei Personen aufgeteilt war, ein Dummkopf wäre und mir selbst einen Bärendienst erweisen würde, wenn ich mehr überprüfte, mich mehr anstrengte oder mehr litt als meine Schwestern. Ich behandelte meine Pflicht, als würde ich für einen Arbeitgeber arbeiten, berechnete immer meine Gewinne und Verluste und fühlte mich benachteiligt, wenn ich etwas mehr arbeitete oder etwas mehr litt als andere. Es sah so aus, als würde ich meine Pflicht tun, aber in Wirklichkeit war ich voller niederträchtiger Pläne und dachte nur an meinen eigenen Vorteil. Ich war so egoistisch und verachtenswert! Außerdem stellte ich fest, dass ich eine weitere falsche Sichtweise hatte, nämlich dass ich glaubte, niemand sei perfekt, dass niemand seine Pflicht perfekt ausführen könne und dass es normal sei, einige Probleme oder Abweichungen zu haben. Als ich also zurechtgestutzt wurde, dachte ich nicht über mich selbst nach oder kannte mich selbst, sondern dachte stattdessen, dass der Vorgesetzte zu anspruchsvoll war. Als ich wirklich über mich selbst nachdachte und mich im Detail analysierte, wurde mir klar, dass diese Sichtweise nicht der Wahrheit entsprach. Obwohl Gott nicht verlangt, dass wir unsere Pflichten perfekt ausführen, hofft Er doch, dass wir bei unseren Pflichten unser Bestes geben. Dies ist der Grundsatz, an den wir uns bei der Erfüllung unserer Pflichten halten sollten. Aber ich hielt an falschen Ansichten fest und war nicht bereit, mich anzustrengen, selbst wenn ein wenig mehr Aufmerksamkeit Probleme hätte verhindern können. Ich habe nicht mein Bestes gegeben, geschweige denn mein Herzblut. Dies führte dazu, dass bei meiner Pflicht immer mehr Probleme auftauchten, die meine Pflicht direkt behinderten und zu Verlusten führten. Als ich dies erkannte, konnte ich ein wenig über meinen inneren Zustand verstehen.

Gerade als ich anfing, etwas zu verstehen, kam der Vorgesetzte, um eine Versammlung mit uns abzuhalten, und fragte uns, wie wir unsere kürzlich erfolgte Zurechtstutzung und Enthüllung verstanden hätten. Ich begann, in meinem Kopf zu organisieren, was ich sagen wollte, und fragte mich: „Wie kann ich so sprechen, dass der Vorgesetzte denkt, ich hätte Selbsterkenntnis? Wie kann ich es so aussehen lassen, als hätte ich ein tiefes Verständnis? Wenn mein Verständnis zu oberflächlich erscheint, werden der Vorgesetzte und meine Partnerinnen dann auf mich herabschauen, weil ich einen schlechten Lebenseintritt habe?“ Als ich so dachte, wurde mir sofort klar: „Versuche ich nicht immer noch, mich mit tiefgründigen Glaubenslehren zu tarnen, um die Bewunderung anderer zu gewinnen?“ Ich wusste, dass dies eine Gelegenheit war, die Gott mir gegeben hatte, um die Wahrheit zu praktizieren und ein ehrlicher Mensch zu sein. Also betete ich im Herzen zu Gott und beschloss, dass ich, unabhängig davon, wie die Brüder und Schwestern mich sahen, die Wahrheit aus meinem Herzen sprechen und so viel mitteilen musste, wie ich verstand. Danach hielt ich gemeinschaftlichen Austausch über mein Verhalten, mich selbst zu verstellen und andere irrezuführen, und die Absichten dahinter. Ich gestand auch, dass ich in diesem Moment erst erkannte, dass mein bisheriges Verständnis falsch und unecht gewesen war, und mir meine Absicht, oberflächlich zu sein, bewusst war, aber ich hatte die Natur und die Folgen meiner Oberflächlichkeit nicht vollständig erkannt. Nachdem ich meine wahren Gedanken und mein wahres Verständnis zum Ausdruck gebracht hatte, fühlte ich mich in meinem Herzen erleichtert, da ich endlich andere mein wahres Selbst sehen ließ, und ich musste mir nicht länger den Kopf zerbrechen, um mich selbst zu verpacken. Später aß und trank ich oft Gottes Worte des Gerichts und der Entlarvung in Bezug auf meinen oberflächlichen Zustand in meiner Pflicht, und ich dachte über meinen Zustand und mein Verhalten nach und erkannte es. Wenn ich etwas nicht verstehen konnte, bat ich meine Brüder und Schwestern um Hilfe. Durch die Führung und Hilfe aller gewann ich ein echtes Verständnis von mir selbst, und meine Oberflächlichkeit nahm ab, wenn ich meine Pflicht wieder tat. Wenn ich bei meiner Pflicht auf Probleme und Schwierigkeiten stieß und nicht wusste, wie ich sie lösen sollte, betete ich zu Gott über diese Probleme und verließ mich auf Ihn, suchte nach relevanten Wahrheitsgrundsätzen, oder ich hielt mit den Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, gemeinschaftlichen Austausch oder wandte mich an den Vorgesetzten, um diese Probleme vollständig zu verstehen und zu klären. Obwohl diese Art zu praktizieren mehr Zeit und Mühe in Anspruch nahm und mich ein wenig mehr leiden ließ als sonst, konnte ich durch Suchen und gemeinschaftlichen Austausch einige Wahrheiten klarer verstehen, Probleme wurden umgehend gelöst und die Effektivität der Arbeit verbesserte sich allmählich.

Durch diese Erfahrung habe ich einige Wege gefunden, wie ich in Bezug auf Selbsterkenntnis praktizieren kann. Mir wurde auch klar, dass ich nur durch das Begreifen meiner Gedanken, Absichten und Offenbarungen der Verdorbenheit und durch Reflexion und Verständnis im Lichte der Worte Gottes die Erleuchtung des Heiligen Geistes erlangen, die Natur der Probleme erkennen, meine verdorbene Disposition und mein Wesen erkennen, mich wirklich hassen und bereit sein kann, Buße zu tun und mich zu ändern. Sich selbst zu etikettieren, sich an Vorschriften zu halten und sich selbst als heuchlerisch zu erkennen, sind Dinge, die man tut, um andere zu beeindrucken, und die nicht zu echter Reue oder Buße führen. Diese Dinge führen höchstens dazu, dass man Vorschriften befolgt und sich selbst zügelt, aber nach einer Weile treten die alten Probleme wieder auf. Es ist wie bei religiösen Menschen, die sündigen und dann beichten. Egal, wie viele Jahre sie an Gott glauben, sie können keine Veränderung ihrer Disposition erreichen. Ich erkannte, wie wichtig es ist, sich selbst wirklich zu kennen, da dies in direktem Zusammenhang damit steht, ob wir bereuen, uns ändern und gerettet werden können. Wenn ich auf meine Jahre des Glaubens an Gott zurückblicke, schien es, als würde ich Gottes Worte essen und trinken und jeden Tag meine Pflichten tun, aber ich akzeptierte das Gericht oder die Züchtigung durch Gottes Worte nicht wirklich. Ohne diese Erfahrung, zurechtgestutzt zu werden, würde ich immer noch in meinen Auffassungen und Vorstellungen leben und mich selbst nicht kennen. Ich danke Gott für die Anordnung dieser Situation, um die Abweichungen in meinem Streben zu korrigieren.


32. Aus den Fehlern anderer lernen

Von Daisy, Die Vereinigten Staaten

Im Oktober 2022 wurden zwei Verantwortliche für die Videoarbeit entlassen, weil unser Leiter wiederholt die Wichtigkeit dieser Arbeit betont hatte, sie aber nie wirklichen Arbeitseifer zeigten. Sie kümmerten sich nur um allgemeine Aufgaben, lösten keine Probleme und machten tatsächlich auch nicht bei der Videoproduktion mit. Das hielt die Arbeit auf. Der Leiter war sehr wütend und sagte, dass Leute wie sie aalglatt und verantwortungslos seien, unengagiert bei ihrer Arbeit und nicht als Verantwortliche geeignet seien, weshalb er sie auf der Stelle entließ. Als ich das hörte, war ich schockiert. Ich dachte, sie würden ihre Pflicht ganz normal ausführen. Selbst wenn sie ein wenig ineffizient und passiv waren und keine Bürde trugen, war das kein so großes Problem. Jeder war bis zu einem gewissen Grad so. Hatten sie es wirklich verdient, deswegen entlassen zu werden? Später fragte uns der Leiter, wie wir für gewöhnlich unsere Pflichten ausführten: Haben wir uns selbst gefordert, haben wir unser Bestes gegeben, haben wir wirklich hart gearbeitet? Haben wir versucht, so effizient und produktiv wie möglich zu sein? Als ich diese Fragen hörte, wurde ich so nervös, dass ich kaum aufzuschauen wagte. Ich wusste, dass ich bei Weitem nicht an diese Anforderungen herankam. Und als ich dann hörte, wie der Leiter die Verantwortlichen als unengagiert, in ihren Pflichten verantwortungslos und ohne Arbeitseifer entlarvte und im Detail analysierte, wurde ich noch nervöser. Mir wurde klar, dass ich meine Pflicht ebenfalls so ausgeführt hatte. Kurz zuvor hatte der Leiter mich damit beauftragt, die Videoarbeit nachzuverfolgen. Anfangs suchte ich noch nach den Grundsätzen, lernte die entsprechenden Fertigkeiten und überlegte, wie ich die Arbeit schnell erledigen konnte. Doch nach ein paar Tagen schlichen sich andere Gedanken ein: „Die Videoproktion ist ziemlich komplex. Ich habe gerade erst angefangen und vieles ist mir noch fremd; Probleme sind da unvermeidlich. Ich mache einfach mal, was ich kann. Am Ende wird es ja sowieso vom Leiter überprüft. Selbst wenn es Probleme gibt, wird er es schon verstehen.“ Also erledigte ich meine Aufgaben jeden Tag nur noch routinemäßig. Ich sprach zwar von der Dringlichkeit der Arbeit, doch wenn der Leiter bei uns keinen Druck machte, ließ unsere Arbeitseffizienz unbemerkt nach. Eine Arbeit, die in einer Woche hätte erledigt werden können, dauerte doppelt so lange, und ich verfolgte auch nicht mehr die Bewässerungsarbeit nach, wofür ich verantwortlich war. Manchmal hatte ich zwar ein schlechtes Gewissen, aber ich dachte mir, dass die Arbeit nicht allzu sehr verzögert wurde, also machte ich mir keine großen Gedanken darüber. Später übertrug mir der Leiter andere Aufgaben, und ich behielt dieselbe Haltung bei. Obwohl ich nach außen hin beschäftigt wirkte, hatte ich kein Gefühl für Dringlichkeit und löste auch nicht viele wirkliche Probleme. Manchmal fragte ich mich: „Ich bin für mehr Arbeit verantwortlich, also sollte mein Terminkalender voller sein, ich sollte mir mehr Sorgen machen und mehr unter Druck stehen. Warum ist das bei mir nicht so? Am Ende des Tages fühle ich mich ziemlich entspannt.“ Ich überlegte, meine Zeit besser zu planen und meinen Zeitplan straffer zu gestalten, um effizienter zu sein und mehr Arbeit zu schaffen. Doch dann dachte ich wieder: „Ich bin doch schon ziemlich beschäftigt. Warum sollte ich so viel von mir verlangen?“ Also verwarf ich den Gedanken. Ich verspürte bei meiner Pflicht keinerlei Dringlichkeit, bis diese beiden Verantwortlichen entlassen wurden. Der Leiter hatte zwei Maßstäbe für unsere Pflichten aufgestellt: Wir mussten uns bis an unsere Grenzen anstrengen und unser Bestes geben, und wir mussten so effizient und produktiv wie möglich sein. Ich erfüllte keine dieser beiden Anforderungen. Bei meiner Pflicht war ich meistens nachlässig und oberflächlich. Ich hatte kein gottesfürchtiges Herz, von Treue ganz zu schweigen. Mich überkam eine unbeschreibliche Angst. Wenn der Leiter meine Haltung herausfinden würde, wäre ich dann die Nächste, die entlassen wird? Wenn ich mich nicht änderte, könnte ich jeden Augenblick entlarvt werden. Ich trat im Gebet vor Gott: „Gott, ich war in letzter Zeit so aalglatt bei meiner Pflicht. Ich habe Angst, dass ich eines Tages entlarvt und ausgemustert werde. Aber was ich in meinem Herzen noch mehr fühle, sind Angst und Sorge, und ich erkenne oder hasse meine verdorbene Disposition nicht wirklich. Bitte führe mich darin, mich selbst zu erkennen und meinen falschen Zustand zu korrigieren.“

Später fragte ich mich: „Warum haben mich die Entlassungen dieser Verantwortlichen so verängstigt und mich Gott gegenüber so auf die Hut gebracht?“ Mir wurde klar, dass es zum Teil daran lag, dass ich das Wesen ihrer Probleme nicht durchschauen konnte. Ich dachte, ihre Probleme seien nicht so schwerwiegend, deshalb konnte ich nicht wirklich akzeptieren, was mit ihnen geschehen war. Zu diesem Problem fand ich die entsprechenden Worte Gottes. Gottes Worte sagen: „Das gesamte von Gott auserwählte Volk übt sich nun in der Ausführung seiner Pflichten, und Gott nutzt die Pflichtausführung der Menschen, um eine Gruppe von Menschen zu vervollkommnen und eine andere auszumustern. Es ist also die Pflichtausführung, die jede Art von Mensch offenbart, und jede Art von betrügerischen, ungläubigen und bösen Menschen wird während ihrer Pflichtausführung offenbart und ausgemustert. Diejenigen, die ihre Pflicht hingebungsvoll ausführen, sind ehrliche Menschen; diejenigen, die ständig oberflächlich sind, sind betrügerische, durchtriebene Menschen, und sie sind Ungläubige; und diejenigen, die bei der Ausführung ihrer Pflichten Störungen und Unterbrechung verursachen, sind böse Menschen und Antichristen. Gegenwärtig gibt es bei vielen, die Pflichten ausführen, immer noch eine Vielzahl von Problemen. Einige sind immer sehr passiv bei ihren Pflichten, sitzen immer und warten und verlassen sich auf andere. Was ist das für eine Haltung? Das ist Verantwortungslosigkeit. Das Haus Gottes hat dich mit einer Pflicht betraut, aber du grübelst tagelang darüber nach, ohne eine konkrete Arbeit zu erledigen. Du bist nirgends am Arbeitsplatz zu sehen, und die Menschen können dich nicht finden, wenn sie Probleme haben, die gelöst werden müssen. Du hast diese Arbeit nicht auf dich genommen. Wenn ein Leiter sich nach der Arbeit erkundigt, was wirst du ihm sagen? Du erledigst im Moment keine Arbeit. Du bist dir sehr wohl bewusst, dass diese Arbeit deine Verantwortung ist, aber du tust sie nicht. Was in aller Welt denkst du? Verrichtest du keine Arbeit, weil du dazu nicht in der Lage bist? Oder bist du nur gierig nach Bequemlichkeit? Welche Einstellung hast du zu deiner Pflicht? Du redest nur über Worte und Glaubenslehren und sagst nur wohlklingende Dinge, tatsächliche Arbeit leistest du aber keine. Wenn du deine Pflicht nicht ausführen willst, solltest du zurücktreten. Behalte deine Stellung nicht und tue nichts dabei. Fügst du damit nicht dem auserwählten Volk Gottes Schaden zu und gefährdest damit nicht die Arbeit der Kirche? Wenn man dich reden hört, verstehst du offenbar alle möglichen Arten der Lehre, aber wenn man dich bittet, eine Pflicht auszuführen, bist du oberflächlich und nicht im Geringsten pflichtbewusst. Inwiefern wendet man sich so aufrichtig für Gott auf? Du bist Gott gegenüber nicht aufrichtig, und doch täuschst du Aufrichtigkeit vor. Bist du fähig, Ihn zu täuschen? In der Art und Weise, wie du normalerweise redest, scheint ein großer Glaube zu liegen; du möchtest der Pfeiler der Kirche und ihr Fels sein. Aber wenn du eine Pflicht ausführst, bist du nutzloser als ein Streichholz. Ist das nicht ein bewusster Betrug an Gott deinerseits? Weißt du, was passieren wird, wenn du versuchst, Gott zu täuschen? Er wird dich verschmähen und ausmustern! Alle Menschen werden bei ihrer Pflichtausführung entlarvt – man braucht jemanden nur mit einer Pflicht zu betrauen, und es wird nicht lange dauern, bis offenbart wird, ob er ein ehrlicher oder ein betrügerischer Mensch ist und ob er die Wahrheit liebt oder nicht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man eine ehrliche Person ist, kann man das wirkliche Abbild eines Menschen ausleben). Gottes Wort machte es deutlich: Diejenigen, die bei ihren Pflichten immer oberflächlich und aalglatt sind und zufrieden sind, sich mit dem bisschen, das sie leisten, bei der Kirche durchzuschnorren, besitzen eine schlechte Menschlichkeit, sind von Natur aus aalglatt und hinterlistig und wenden sich nicht wirklich für Gott auf. Am Ende werden sie alle von Gott ausgemustert. Ich dachte wieder an die entlassenen Verantwortlichen. Sie waren für eine so wichtige Arbeit zuständig, hatten aber nur die Position von „Verantwortlichen“ angenommen. In ihren Herzen trugen sie keine Bürde und taten ihre Pflichten jeden Tag routinemäßig, ohne zu hinterfragen, warum ihre Arbeit so ineffizient war, welche Probleme andere bei ihren Pflichten hatten oder wie sie die Arbeit anleiten oder nachverfolgen sollten. Die anderen erinnerten sie immer wieder daran, proaktiver zu sein, die Arbeit vernünftig zu planen und deren Effizienz zu steigern. Sie versprachen zwar, es zu tun, änderten dann aber nichts. Sie waren passiv und bewegten sich nur, wenn man sie anstieß. Besonders eine von ihnen war redegewandt, begabt und hatte Kaliber, doch nach mehr als einem Monat als Verantwortliche kannte sie immer noch nicht die Grundlagen der Arbeit und wusste auch nicht, wie die Teammitglieder eingeteilt waren. Sie war sehr oberflächlich und verantwortungslos. Ich dachte daran, wie klar Gottes Wort über die Verantwortlichkeiten von Leitern Gemeinschaft hielt und wie unser Leiter oft über den Sinn und die Wichtigkeit der Pflichtausführung gesprochen hatte. Sie wussten all das und waren trotzdem oberflächlich. Sie waren keine Menschen, die die Wahrheit liebten oder nach ihr strebten, und sie hatten überhaupt kein gottesfürchtiges Herz. Ich erinnerte mich daran, dass Gott sagte: „Wenn du Gottes Aufträge auf die leichte Schulter nimmst, dann ist das ein schwerster Verrat an Gott. Hierin bist du erbärmlicher als Judas und solltest verflucht werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen erkennt). Früher dachte ich, nur diejenigen, die sich weigerten, ihre Pflichten zu tun oder sie aufgaben, würden Gott verraten. Doch aus Gottes Worten erkannte ich: Wenn die Kirche jemandem eine wichtige Aufgabe überträgt, dann ist es Pflichtvergessenheit und Verrat, wenn diese Person träge und nachlässig ist und stets eine oberflächliche Haltung an den Tag legt und der Arbeit Schaden zufügt. Es war nicht hart vom Leiter, diese Verantwortlichen zu entlassen. Es entsprach Gottes Wort und den Grundsätzen. Ich hatte es nicht akzeptieren können, weil ich die Menschen und Dinge nicht nach Gottes Wort betrachtete, was mich dazu brachte, Gott gegenüber auf der Hut zu sein. Ich war wirklich unwissend! Mir wurde klar, dass mein Verhalten ihrem sehr ähnelte, also musste ich schnell über die Probleme bei meiner eigenen Pflicht nachdenken.

Später suchte ich nach den entsprechenden Worten Gottes, die sich auf meinen Zustand und meine Haltung gegenüber der Pflicht bezogen, um einen Weg der Praxis für mich zu finden. Gottes Worte sagen: „Wenn du nicht eifrig Gottes Worte liest und die Wahrheit nicht verstehst, dann kannst du nicht über dich reflektieren; du wirst damit zufrieden sein, dich bloß zum Schein anzustrengen und nichts Böses und keine Verfehlungen zu begehen, und das als Kapital nutzen. Du wirst jeden Tag durcheinander sein, in einem Zustand der Verwirrung leben, Dinge nur nach Plan erledigen, nie dein Herz einsetzen, um dich zu prüfen, oder dir Mühe geben, dich selbst zu kennen; immer oberflächlich sein. Auf diese Weise wirst du deine Pflicht nie auf eine Weise ausführen, die den Anforderungen entspricht. Um deine ganze Mühe in etwas reinzustecken, musst du zunächst mit ganzem Herzen dabei sein; erst wenn du mit ganzem Herzen dabei bist, kannst du deine ganze Mühe reinstecken und dein Bestes tun. Heutzutage gibt es diejenigen, die angefangen haben, eifrig ihre Pflicht auszuführen, sie haben angefangen, darüber nachzudenken, wie sie die Pflicht eines Geschöpfes gut ausführen können, um Gottes Herz zufriedenzustellen. Sie sind nicht negativ und lustlos, sie warten nicht passiv darauf, dass Der Obere Anweisungen erteilt, sondern ergreifen die Initiative. Eurer Pflichtausführung nach zu urteilen seid ihr ein wenig effektiver als vorher, und obwohl sie immer noch unter der Norm liegt, hat es eine kleine Entwicklung gegeben – was gut ist. Aber ihr dürft mit dem Status Quo nicht zufrieden sein, ihr müsst weiter suchen, euch weiterentwickeln – erst dann werdet ihr eure Pflicht besser und auf eine Weise ausführen, die den Anforderungen entspricht. Manche Menschen setzen jedoch, wenn sie ihre Pflicht ausführen, nie alle Hebel in Bewegung und geben nicht alles, sie bemühen sich nur zu 50 bis 60 Prozent und behelfen sich einfach, bis das, was sie gerade tun, erledigt ist. Sie können nie einen Zustand von Normalität aufrechterhalten: Wenn niemand sie im Auge behält oder Unterstützung anbietet, lassen sie nach und verlieren ihre Motivation; wenn jemand über die Wahrheit Gemeinschaft hält, werden sie wieder munter, aber wenn eine Weile keiner mit ihnen Gemeinschaft über die Wahrheit hält, dann werden sie teilnahmslos. Worin liegt das Problem, wenn sie immer so hin und her schwanken? So sind Menschen, wenn sie die Wahrheit nicht erlangt haben, sie leben alle von Leidenschaft – und es ist unglaublich schwierig, das durchzuhalten: Sie brauchen jeden Tag jemanden, der zu ihnen predigt und vor ihnen Gemeinschaft hält; sobald da niemand ist, der sie bewässert und versorgt, und niemand, der sie unterstützt, erkalten ihre Herzen wieder, und sie flauen abermals ab. Und wenn ihre Herzen abflauen, wird ihre Pflichtausführung weniger effektiv; wenn sie härter arbeiten, erhöht sich die Effektivität, sie erzielen bessere Ergebnisse bei der Ausführung ihrer Pflichten, und sie gewinnen mehr“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Wichtigste im Glauben an Gott ist, Seine Worte zu praktizieren und zu erfahren). Aus Gottes Wort lernte ich, dass wir die Initiative ergreifen müssen, um unsere Pflichten auf eine Weise zu tun, die den Anforderungen gerecht wird. Wir müssen bereit sein, hart zu arbeiten, zu leiden und einen Preis zu zahlen. Außerdem müssen wir bei allem, was in unserer Macht steht, unser Bestes geben, unser ganzes Herz hineinlegen, unsere Verantwortung erfüllen und Ergebnisse erzielen, anstatt andere nur zu täuschen oder nur den Schein zu wahren. Das bedeutet, unsere Pflichten auf eine Weise zu tun, die den Anforderungen gerecht wird. Als der Leiter mich mit der Videoarbeit betraute, wollte ich anfangs die Arbeit wirklich besser betreuen und lernte ernsthaft die Fertigkeiten und Grundsätze. Doch nachdem ich es eine Weile getan hatte, empfand ich die Videoarbeit als sehr schwierig. Ich hatte gerade erst angefangen, es gab noch so viel, was ich nicht wusste, und ich musste leiden und einen Preis zahlen. Also fing ich an, Dinge schleifen zu lassen, und mein Zeitplan war locker. Obwohl ich jeden Tag beschäftigt aussah, arbeitete ich nicht effizient und erledigte auch nicht viel wirkliche Arbeit. Ich hatte sogar Zeit, darüber nachzudenken, was ich essen oder trinken würde, und wenn Zeit war, machte ich eine Pause, ging spazieren oder amüsierte mich. Ich trug den Titel einer Verantwortlichen, war aber bei meiner Pflicht untätiger als die anderen. Wenn ich bei der Arbeit auf Schwierigkeiten stieß, dachte ich nicht daran, die Grundsätze zu suchen oder jemanden zu finden, der mir helfen konnte. Ich zielte nur auf „gut genug“ und „mehr oder weniger“ ab und überließ dann den Rest dem Leiter zur Überprüfung. Weil ich oberflächlich war und bei meiner Pflicht nicht nach echten Ergebnissen suchte, konnte der Leiter immer Probleme in meiner Arbeit finden, und sie musste zur Überarbeitung zurückgeschickt werden, was den Fortschritt der Videoarbeit verzögerte. Ich habe nicht alle Anstrengungen in meine Pflicht gesteckt, geschweige denn mein ganzes Herz. Ich tat sie oberflächlich und mit unreinen Absichten und zahlte nicht wirklich einen Preis. Selbst wenn ich mich ein wenig anstrengte, erzielte ich keine echten Ergebnisse. Wie konnte das Pflichtausführung sein? Ich habe Gott doch ganz klar getäuscht und betrogen! Als mir das klar wurde, fühlte ich mich zutiefst schuldig. Die Kirche förderte mich als Verantwortliche in der Hoffnung, dass ich verantwortungsbewusst sein und die Kirchenarbeit gut erledigen würde, aber ich ließ die Dinge einfach schleifen. Ich war wirklich gewissenlos. Ich behandelte meine Pflicht so, wie ein Nichtgläubiger für seinen Chef arbeitet, und meine Leistung entsprach nicht einmal dem Standard eines Dienenden. Ich erinnerte mich an eine Passage aus Gottes Wort: „Der Richtwert, den Gott für die Ausführung deiner Pflicht fordert, ist, dass sie ‚maßstabsgerecht‘ ist. Was bedeutet es, ‚maßstabsgerecht‘ zu sein? Es bedeutet, Gottes Anforderungen zu erfüllen und es zu schaffen, Ihn zufriedenzustellen. Gott muss sagen, dass die Pflicht maßstabsgerecht ausgeführt wurde, und sie muss Seine Anerkennung erhalten. Nur dann war die Ausführung deiner Pflicht maßstabsgerecht. Wenn Gott sagt, dass sie nicht maßstabsgerecht ist, dann ist es egal, wie lange du deine Pflicht ausgeführt hast oder wie hoch der Preis war, den du gezahlt hast: Sie ist nicht maßstabsgerecht. Was wird dann das Ergebnis sein? Alles, was du getan hast, wird als Schuften eingestuft werden. Nur eine Minderheit der Arbeitskräfte voller Hingabe wird verschont bleiben. Wenn die Menschen in ihrem Schuften nicht hingebungsvoll sind, dann besteht für sie keine Hoffnung, zu überleben. Im Klartext: Sie werden in den Katastrophen vernichtet werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie sieht eine maßstabsgerechte Ausführung der eigenen Pflicht aus?). Gottes Wort ließ mich erkennen, dass ich bei meiner Pflicht nicht einmal den grundlegendsten Maßstab des Gewissens erfüllte. Diese Haltung wurde von Gott gehasst und machte mich der Errettung unwürdig. Die Entlassung dieser beiden Verantwortlichen war eine Warnung für mich. Ich sah, dass diejenigen, die bei ihren Pflichten oberflächlich und nachlässig sind, in der Kirche nicht standhalten können. Am Ende werden sie entlarvt und ausgemustert. Obwohl ich eine Pflicht in der Kirche tat, bedeutete das nicht, dass ich sie auf eine Weise tat, die den Anforderungen gerecht wird. Wenn ich meinen Zustand nicht so schnell wie möglich korrigierte, würde ich von Gott ausgemustert werden, selbst wenn die Kirche mich nicht ausmusterte. Das wird durch Gottes gerechte Disposition entschieden. Als ich das erkannte, betete ich zu Gott: „Gott, ich zahle bei meiner Pflicht keinen wahren Preis, ich bin so oberflächlich und bereue so vieles. Ich erkenne jetzt, wie gefährlich mein Zustand ist, und dass ich diese Haltung gegenüber meiner Pflicht nicht beibehalten darf. Ich möchte aufrichtig Buße tun und meine Pflicht, so gut ich kann, ausführen.“

Danach fragte ich mich: „Ich weiß, wie wichtig meine Verantwortlichkeiten sind, aber oft kann ich nicht anders, als die Dinge schleifen zu lassen und keinen Preis bei meiner Pflicht zahlen zu wollen. Was ist der Grund dafür?“ Ich las Gottes Wort: „Welche Erscheinungsformen und Merkmale zeigen Menschen, die übermäßig faul sind? Erstens gehen sie bei allem, was sie tun, oberflächlich vor, trödeln, lassen es gemächlich angehen und ruhen sich aus und schieben Dinge auf, wann immer es möglich ist. Zweitens kümmern sie sich nicht um die Arbeit der Kirche. Für sie gilt: Wer sich gerne um solche Dinge sorgt, der mag das tun. Sie werden das nicht. Wenn sie sich doch um etwas sorgen, dann um ihres eigenen Ruhms, Gewinns und Status willen – alles, was für sie zählt, ist, dass sie die Vorteile von Status genießen können. Drittens scheuen sie die Mühsal bei ihrer Arbeit; sie können nicht akzeptieren, dass ihre Arbeit auch nur im Geringsten anstrengend ist, und werden sofort grollend, wenn sie das doch ist; sie sind unfähig, Mühsal zu ertragen oder einen Preis zu zahlen. Viertens fehlt ihnen bei jeder Arbeit, die sie tun, die Ausdauer; sie geben immer auf halbem Weg auf und können die Dinge nicht zu Ende bringen. Wenn sie vorübergehend gut gelaunt sind, mögen sie zum Spaß etwas Arbeit verrichten, aber wenn etwas langfristiges Engagement erfordert und sie beschäftigt hält, viel Nachdenken erfordert und ihr Fleisch ermüdet, werden sie mit der Zeit anfangen zu murren. Zum Beispiel sind einige Leiter für die Kirchenarbeit zuständig und finden sie anfangs neu und interessant. Sie sind bei ihrem gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit sehr motiviert, und wenn sie sehen, dass Brüder und Schwestern Probleme haben, sind sie in der Lage, ihnen zu helfen und diese zu lösen. Doch nachdem sie eine Weile durchgehalten haben, empfinden sie die Leitungsarbeit als zu anstrengend und werden negativ – sie wünschen sich einen leichteren Job und sind nicht bereit, Mühsal zu ertragen. Solchen Menschen mangelt es an Ausdauer. Fünftens ist ein weiteres Merkmal, das faule Menschen auszeichnet, ihre mangelnde Bereitschaft, echte Arbeit zu leisten. Sobald ihr Fleisch leidet, erfinden sie Ausreden, um ihrer Arbeit auszuweichen und sich davor zu drücken, oder sie schieben sie auf jemand anderen ab. Und wenn diese Person die Arbeit beendet hat, ernten sie schamlos selbst die Lorbeeren. Das sind die fünf Hauptmerkmale fauler Menschen. Ihr solltet prüfen, ob es unter den Leitern und Mitarbeitern in den Kirchen solche faulen Menschen gibt. Wenn ihr einen findet, sollte er sofort entlassen werden. Können faule Menschen als Leiter gute Arbeit leisten? Unabhängig von ihrem Kaliber oder der Qualität ihrer Menschlichkeit: Wenn sie faul sind, werden sie nicht in der Lage sein, ihre Arbeit gut zu machen, und sie werden die Arbeit und wichtige Angelegenheiten verzögern. Die Arbeit der Kirche ist facettenreich; jeder Aspekt davon bringt viele detaillierte Aufgaben mit sich und erfordert gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit, um Probleme zu lösen und die Arbeit gut zu erledigen. Daher müssen Leiter und Mitarbeiter fleißig sein – sie müssen jeden Tag viel reden und viel arbeiten, um die Wirksamkeit der Arbeit zu gewährleisten. Wenn sie zu wenig sprechen oder tun, wird es keine Ergebnisse geben. Wenn also ein Leiter oder Mitarbeiter ein fauler Mensch ist, dann ist er mit Sicherheit ein falscher Leiter und unfähig, echte Arbeit zu leisten. Faule Menschen leisten keine echte Arbeit, geschweige denn begeben sie sich selbst an die Arbeitsorte, und sie sind nicht bereit, Probleme zu lösen oder sich an irgendeiner spezifischen Arbeit zu beteiligen. Von den Problemen bei irgendeiner Arbeit haben sie nicht das geringste Verständnis oder die geringste Ahnung. Sie haben nur eine oberflächliche, vage Vorstellung im Kopf, die sie vom Hörensagen anderer haben, und sie wurschteln sich durch, indem sie nur ein wenig Glaubenslehre predigen. Seid ihr in der Lage, diese Art von Leiter zu erkennen? Könnt ihr erkennen, dass sie falsche Leiter sind? (Bis zu einem gewissen Grad.) Faule Menschen gehen bei jeder Pflicht, die sie tun, oberflächlich vor; egal, um welche Pflicht es sich handelt, es mangelt ihnen an Ausdauer, sie arbeiten stoßweise und beschweren sich, wann immer sie etwas Mühsal erleiden, und klagen endlos. Sie beschimpfen jeden, der sie kritisiert oder zurechtstutzt, und schimpfen wie ein Rohrspatz, wollen immer ihre Wut an anderen auslassen und weigern sich, ihre Pflicht zu tun. Was zeigt es, wenn sie ihre Pflicht nicht tun wollen? Es zeigt, dass sie keine Bürde tragen, nicht bereit sind, Verantwortung zu übernehmen, und faule Menschen sind. Sie wollen keine Mühsal erleiden oder den Preis zahlen. Das gilt insbesondere für Leiter und Mitarbeiter: Wenn sie keine Bürde tragen, können sie dann die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern erfüllen? Absolut nicht“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (4)). Als ich über Gottes Wort nachdachte, erkannte ich, warum es mir bei meiner Pflicht an Ausdauer mangelte und warum ich nach einem kurzen Anflug von Eifer keinen Preis mehr dafür zahlen wollte. Das lag hauptsächlich daran, dass ich so faul war und mich zu sehr nach fleischlicher Bequemlichkeit sehnte. Ich suchte bei meiner Arbeit nicht nach Effizienz. Wenn kein Leiter mir Druck machte oder mich zurechtstutzte, fehlte mir der Arbeitseifer. Insbesondere wenn ich bei der Arbeit auf einige Probleme stieß, war ich sehr unwillig, geistige Energie dafür aufzuwenden, und gab mir immer selbst mit der Ausrede nach, dass ich gerade erst angefangen hätte, während ich die Probleme auf den Leiter abschob. Ich dachte bei mir: „Man sollte das Leben genießen, solange man noch lebt. Egal wie dringend die Arbeit ist, man sollte sich selbst nicht schlecht behandeln oder überarbeiten. Solange ich nicht ausgemustert werde, reicht es mir, mich nur ein wenig anzustrengen und ein wenig zu arbeiten.“ Ich suchte nie nach Fortschritt, was dazu führte, dass ich mich nur sehr langsam verbesserte. Ich dachte an meine Brüder und Schwestern: Einige von ihnen investierten so viel Zeit und Energie, um Aufgaben zu erledigen, und konzentrierten sich immer auf ihre Pflichten. Selbst wenn sie ihre Arbeit beendet hatten, dachten sie immer wieder darüber nach, ob es irgendwelche Abweichungen oder Probleme dabei gab und wie sie es besser machen könnten. Alles, woran sie dachten, war, wie sie ihre Pflichten gut ausführen konnten. Sie leisteten richtige Arbeit, sie besaßen Menschlichkeit und waren ihren Pflichten treu. Sie erlangten bei ihrer Arbeit leicht die Führung des Heiligen Geistes, und mit der Zeit machten sie Fortschritte und gewannen Erkenntnisse. Ich hingegen war von der Kirche mit der Videoarbeit betraut worden, hatte aber kein Gewissen; meine Sichtweisen hinter meinem Streben waren wie die eines Tieres. Wenn ich Zeit hatte, dachte ich an meine fleischlichen Begierden und überhaupt nicht an meine Pflicht. Ich hatte einen Posten, leistete aber keine wirkliche Arbeit, was nicht nur verhinderte, dass wir gute Ergebnisse erzielten, sondern auch die Arbeit verzögerte. Ich war so selbstsüchtig und verachtenswert! Wenn ich so weitermachte, würde ich keine Arbeit mehr übernehmen können, würde nichts erreichen und wäre dazu verdammt, von Gott ausgemustert zu werden. Ich trat im Gebet vor Gott: „Gott, meine schäbige Natur ist zu ernst. Ich bin bei einer so wichtigen Arbeit verantwortungslos und aalglatt und habe nicht die geringste Spur eines gottesfürchtigen Herzens. Früher wusste ich, dass meine Schäbigkeit ernst war, aber ich hasste sie nicht wirklich. Das weiß ich jetzt. Gott, ich möchte mich ändern. Ich möchte meine Haltung und meine Ansichten gegenüber meiner Pflicht korrigieren und sie gut ausführen. Bitte führe mich darin, meine verdorbene Disposition zu beseitigen und etwas vom Abbild eines Menschen auszuleben.“

Später erinnerte ich mich an eine andere Passage aus Gottes Wort, die ich gelesen hatte: „Du musst bei deiner Pflichtausführung zumindest ein reines Gewissen haben und du musst zumindest deiner drei Mahlzeiten am Tag würdig sein und darfst nicht schmarotzen. Das nennt man Verantwortungsgefühl haben. Ob dein Kaliber hoch oder niedrig ist und ob du die Wahrheit verstehst oder nicht, du musst in jedem Fall diese Einstellung haben: ‚Da mir diese Arbeit gegeben wurde, muss ich sie ernst nehmen, ich muss sie zu meiner Angelegenheit machen und sie gut erledigen, von ganzem Herzen und mit all meiner Kraft. Was das betrifft, ob ich sie perfekt ausführen kann, darf ich mir nicht anmaßen, eine Garantie dafür zu bieten, aber meine Einstellung ist die, dass ich mein Bestes tun werde, um sie gut auszuführen, und ich werde sicher nicht oberflächlich mit ihr umgehen. Falls bei der Arbeit ein Problem auftaucht, dann sollte ich die Verantwortung dafür übernehmen, darauf achten, dass ich eine Lehre daraus ziehe, und meine Pflicht gut erfüllen.‘ Das ist die richtige Einstellung. Habt ihr eine solche Einstellung? Manche Menschen sagen: ‚Ich muss bei der Aufgabe, der ich zugeteilt bin, nicht unbedingt gute Arbeit leisten. Ich werde einfach tun, was ich kann, und am Ende ist es, wie es ist. Ich muss mich nicht so sehr verausgaben oder mich vor Angst quälen, wenn ich etwas falsch mache, und ich muss mich nicht so sehr stressen. Was bringt es, wenn ich mich so abhetze? Schließlich arbeite ich immer und schnorre nicht.‘ Diese Art von Einstellung zur eigenen Pflicht ist unverantwortlich. ‚Wenn mir nach Arbeit zumute ist, dann arbeite ich ein wenig. Ich werde einfach tun, was ich kann, und am Ende ist es, wie es ist. Man muss das nicht so ernst nehmen.‘ Solche Menschen haben keine verantwortungsbewusste Einstellung zu ihrer Pflicht, und ihnen fehlt Verantwortungsgefühl. Welche Sorte Mensch seid ihr? Wenn ihr die erstere Sorte Mensch seid, dann besitzt ihr Vernunft und Menschlichkeit. Wenn ihr die zweite Sorte Mensch seid, dann seid ihr nicht anders als die Sorte falsche Leiter, die Ich gerade im Detail analysiert habe. Den ganzen Tag liegt ihr einfach auf der faulen Haut. ‚Ich werde Erschöpfung und Mühsal vermeiden und einfach mehr Spaß haben. Selbst wenn man mich eines Tages entlässt, werde ich nichts verloren haben. Zumindest werde ich mich ein paar Tage an den Vorteilen des Status erfreut haben, es wird für mich kein Verlust sein. Wenn ich als Leiter ausgewählt werde, dann werde ich genau so vorgehen.‘ Was haltet ihr von der Geisteshaltung solcher Menschen? Diese Menschen sind Ungläubige, die nicht im Geringsten nach der Wahrheit streben. Wenn du wirklich Verantwortungsbewusstsein hast, dann zeigt das, dass du Gewissen und Vernunft besitzt. Egal wie groß oder klein die Aufgabe ist, egal wer dir diese Aufgabe zuteilt, ob Gottes Haus dich damit betraut oder ein Leiter oder Arbeiter der Kirche sie dir zuteilt, deine Einstellung sollte wie folgt sein: ‚Da mir diese Pflicht zugeteilt worden ist, erhöht mich Gott und erweist mir Gnade. Ich sollte sie nach den Wahrheitsgrundsätzen gut erledigen. Obwohl mein Kaliber durchschnittlich ist, bin ich bereit, diese Verantwortung zu übernehmen und alles dafür zu geben, um es gut zu machen. Wenn ich schlechte Arbeit leiste, sollte ich die Verantwortung dafür übernehmen, und wenn ich gute Arbeit leiste, ist das nicht mein Verdienst. Das sollte ich tun.‘ Warum sage Ich, dass es eine Frage des Grundsatzes ist, wie man mit seiner Pflicht umgeht? Wenn du wirklich Verantwortungsbewusstsein hast und ein verantwortungsvoller Mensch bist, dann wirst du imstande sein, die Arbeit der Kirche auf dich zu nehmen, und die Pflicht zu erfüllen, die du tun sollst. Wenn du deine Pflicht auf die leichte Schulter nimmst, dann ist deine Meinung zum Glauben an Gott falsch, und deine Einstellung zu Gott und deiner Pflicht ist problematisch“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (8)). Aus Gottes Wort verstand ich, dass verantwortungsbewusste Menschen die Dinge gewissenhaft tun. Ganz gleich, ob sie die Arbeit mögen oder gut darin sind, und unabhängig von ihrem Kaliber gehen sie mit Ehrlichkeit an sie heran und geben ihr Bestes, um sie gut auszuführen. Diese Menschen halten ihr Wort, sind vertrauenswürdig und können Gottes Anerkennung erlangen. Umgekehrt, wenn eine Person zustimmt, eine Pflicht zu übernehmen, dann aber nur so viel arbeitet, dass sie die Fassade wahrt, nichts Wirkliches leistet und nicht nach Ergebnissen oder Effizienz strebt, ist sie wie die Taugenichtse und Faulenzer in der Welt. Sie ist nicht vertrauenswürdig und nicht zuverlässig. So hatte ich meine Pflicht ausgeführt. Ich habe immer dem Fleisch nachgegeben und selten die Wahrheit praktiziert. Ich lebte immer weniger das Abbild eines Menschen aus. Ich musste meine Haltung gegenüber meiner Pflicht korrigieren. Unabhängig von meinen Arbeitsfähigkeiten hatte die Kirche mir diese Aufgabe anvertraut, also musste ich mein Bestmögliches geben, um sie gut zu machen und all meine Energie hineinzustecken. Jetzt ist eine entscheidende Zeit, um seine Pflicht zu tun. Wenn ich weiterhin weniger als mein Bestes tun und warten würde, bis Gottes Werk beendet ist, um mich mehr anzustrengen, wäre es für Reue zu spät. Nach diesem Gedanken überarbeitete ich meinen Zeitplan, um so viel mehr Arbeit wie möglich zu erledigen. Wenn ich faul sein wollte, betete ich zu Gott und dachte an Seine Worte, was mich wachsam machte und mir die Kraft gab, gegen das Fleisch aufzubegehren. Ich betete vor jeder Aufgabe zu Ihm und bat Ihn, mein Herz genau zu prüfen, und bemühte mich, gute Arbeit zu leisten und nicht nur den Schein zu wahren. So zu praktizieren, gibt mir mehr innere Ruhe.

Obwohl ich meine Pflicht gut ausführen wollte, reichte es manchmal einfach nicht. Wie an jenem Tag, als ich die Bewässerungsarbeit überprüfte: Ein Neuling hatte noch viele religiöse Auffassungen, und der Bewässerer bat mich, bei der Lösung zu helfen. Zuerst wollte ich mein Bestes geben, um zu helfen, egal wie viel ich erreichen konnte. Aber als ich tatsächlich mit dem Neuling sprach, hatte ich bei einigen Problemen nur lückenhaftes Wissen und konnte im gemeinschaftlichen Austausch keine Klarheit schaffen. Ich konnte nicht anders, als zu denken: „Mein Verständnis der Wahrheit ist oberflächlich; mehr kann ich nicht erreichen. Der Leiter wird sich sowieso darum kümmern. Ich überlasse es ihm, diese Probleme zu lösen.“ Aber der Leiter war beschäftigt und konnte nicht kommen, also lag es an uns, sie zu lösen. Ich wusste, dass hinter dieser Situation Gottes Absicht steckte. Früher hatte ich bei meiner Pflicht immer die leichten und unkomplizierten Aufgaben ausgewählt und mich nicht bis an meine Grenzen angestrengt oder mein Äußerstes gegeben. Dieses Mal durfte ich keine Rücksicht auf das Fleisch nehmen oder mich der Bequemlichkeit hingeben. Ich musste mein Möglichstes tun, ganz gleich, was das Ergebnis sein würde. Daraufhin suchten meine Arbeitspartnerin und ich den Bewässerer auf, um mit ihm Gemeinschaft zu halten, und wir fanden Worte Gottes und Evangeliumsvideos, die sich auf die religiösen Auffassungen des Neulings bezogen. Nach einiger Diskussion wurde uns allen dieser Aspekt der Wahrheit klarer, und am Ende wurden die Probleme des Neulings gelöst. Nachdem ich das erlebt habe, sehe ich, dass manche Dinge schwierig erscheinen mögen, aber wenn ich mich auf Gott verlasse und wirklich einen Preis zahle, kann ich Ergebnisse erzielen. Wenn ich hart arbeite und es trotzdem nicht schaffe, dann habe ich ein reines Gewissen.

Die Misserfolge einiger Brüder und Schwestern um mich herum waren mir eine Lehre; ich habe über die Haltung nachgedacht, die ich gegenüber meiner Pflicht hatte, und gesehen, wie weit ich davon entfernt war, sie auf eine Weise zu tun, die den Anforderungen gerecht wird. Und ich habe gesehen, wie tief meine schäbige Natur verwurzelt war. Obwohl ich jetzt bußfertig bin, erfülle ich Gottes Anforderungen immer noch nicht. Von nun an muss ich Gottes prüfenden Blick akzeptieren und versuchen, meine Pflicht auf eine Weise auszuführen, die den Anforderungen gerecht wird!


33. Pflichtwechsel entlarvten mich

Von Mu Zhen, Die Vereinigten Staaten

Ich machte in der Gemeinde Videos, aber da es nicht viel zu tun gab, teilte mich die Leiterin für das Bewässern von Neulinge ein. Dann wurde ich wieder zurückversetzt, um den Anforderungen der Arbeit gerecht zu werden. Einige Monate später ließ unsere Arbeit nach und ich bewässerte wieder. Dann wurde ich erneut zurückversetzt und eine Schwester sagte zu mir: „Du gehst einfach hin, wo immer sie dich brauchen!“ Damals dachte ich mir nichts dabei. Aber einen Monat später wurde die Videoarbeit wieder weniger und ich kam nicht umhin mir Sorgen zu machen, dass wir bald nicht mehr so viele Leute brauchen würden, und ich wieder zum Bewässern von Neulingen zurückgeschickt werden würde. Bei dem Gedanken bekam ich einen Kloß im Hals. Warum war ich so untauglich? Sobald es weniger Arbeit gab und weniger Leute gebraucht wurden, war ich diejenige, die woandershin versetzt wurde. Ich war für das Team entbehrlich! Was würden die anderen von mir denken, wenn ich tatsächlich erneut versetzt würde? Würden sie sich fragen, warum ich im Gegensatz zu anderen Leuten ständig hin- und hergeschickt werde? Sie würden denken, es sei, weil ich nichts tauge und keine wichtige Funktion habe. Diese Gedanken brachten mich sehr aus der Fassung und ich wollte mich dieser Situation nicht stellen.

Später versetzten mich einige Geschehnisse in einen noch schlimmeren Zustand. Einmal besprachen wir ein paar Probleme in einem Video und alle schalteten sich mit ihren Ansichten ein. Es war eine lebhafte Diskussion. Aber selbst nach ewig langem Nachdenken hatte ich keine guten Ideen oder irgendetwas beizutragen. Ratlos blieb ich einfach stumm. Alle brachten sich ein, aber ich trug überhaupt nichts bei. Ich hatte das Gefühl, gar nicht zu existieren. Ich dachte, ich müsste etwas sagen. Ich musste etwas Einsichtsvolles sagen, damit sie mich nicht übersahen. Ich zerbrach mir förmlich den Kopf und schaffte es endlich, eine Idee zu äußern, aber niemand war meiner Meinung. Ich schämte mich. Es war so peinlich. Was würden sie von mir denken? Es waren acht Monate vergangen, seit ich das letzte Mal Videoarbeit gemacht hatte, daher waren meine fachliche Kompetenz und mein Verständnis der Grundsätze schlechter als zu der Zeit, als ich das Team verlassen hatte. Ich war hinter den anderen zurückgeblieben. Man muss stetig lernen, um derartige Fähigkeiten zu verbessern, und die anderen hatten die ganze Zeit Videoarbeit gemacht. Ihr Verständnis der Fähigkeiten und Grundsätze hatte sich weiter verbessert, wohingegen ich hier und dort etwas Zeit verbracht hatte. Ich hatte nirgendwo längere Zeit geübt, daher war ich in keinem Bereich besonders erfahren. Sobald es weniger Arbeit gab, war ich die Erste, die ging. Sie kamen mit mir und ohne mich zurecht. Aufgrund des Arbeitspensums dachte ich, dass mich die Betreuerin jederzeit zurückschicken könnte, um Neulinge zu bewässern. Dieser Gedanke beunruhigte mich und ich kam nicht umhin zu weinen. Ich fragte mich: „Warum passiert mir das immer?“ Manche Leute im Team hatten Fachkompetenz, manche waren sachkundig, andere waren erfahren und erfüllten diese Pflicht schon seit einer Weile, manche waren sehr tüchtig … Sie alle zeichneten sich auf ihre Weise aus, aber mein Kaliber war nicht so gut wie ihres, ich war nicht so qualifiziert und ich war ihnen immer einen Schritt hinterher. Daher war es, wenn das Arbeitspensum nachließ und weniger Leute gebraucht wurden, nur logisch, dass ich diejenige war, die zuerst weggeschickt wurde. Hätte ich bedeutendes Kaliber und Fachkompetenz wie sie, würde ich nicht ständig versetzt werden. Aber leider war dem nicht so. Warum nur war ich nicht so bewandert wie die anderen? Je mehr ich diesen Gedanken nachging, umso trauriger wurde ich, und ich fing an, Gott misszuverstehen.

Danach tat ich zwar meine Pflicht, war aber nicht motiviert. Ich durchlief in allem einfach das vorgeschriebene Programm und gab mich mit dem zufrieden, was ich schaffte. Ich dachte nicht darüber nach, wie ich effizienter arbeiten könnte, um mehr zu erreichen. Ich gab nicht mein Bestes, um die Probleme, die sich mir stellten, zu lösen. Ich wusste nicht, wie lange ich Teil des Teams sein würde, also ließ ich den Dingen einfach ihren Lauf. Damals war ich jedes Mal unruhig, wenn der Teamleiter kam, um mit mir zu sprechen, weil ich dachte, er käme womöglich, um mit mir die Anpassung meiner Pflicht zu besprechen. Mein Herz klopfte dann wie wild, bis ich erkannte, dass es nur ein normales Gespräch über die Arbeit war. Es passierte immer wieder, wodurch jeder Tag aufreibend wurde. Ich schlief zwar genug, aber ich nickte bei meiner Andacht immer wieder ein und gewann keine Einsichten aus Gottes Worten. Mir war bewusst, dass mein Zustand falsch war, also beeilte ich mich vor Gott zu treten, um zu beten und zu suchen sowie über mein Problem nachzudenken. Später las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten, der mir half, mich selbst zu verstehen. Der Allmächtige Gott sagt: „Was sind eure Prinzipien für euer Verhalten? Ihr solltet euch entsprechend eurer Stellung verhalten, den richtigen Platz für euch finden und die Pflicht erfüllen, die ihr erfüllen solltet; nur ein solcher Mensch hat Verstand. So gibt es zum Beispiel Menschen, die bestimmte berufliche Fertigkeiten beherrschen und die Grundsätze begreifen, und sie sollten die Verantwortung übernehmen und die abschließenden Kontrollen in diesem Bereich durchführen. Es gibt Menschen, die Ideen und Einsichten liefern können, die andere inspirieren und ihnen helfen, ihre Pflichten besser zu erfüllen – dann sollten sie Ideen liefern. Wenn du den richtigen Platz für dich findest und in Harmonie mit deinen Brüdern und Schwestern arbeitest, wirst du deine Pflicht erfüllen und dich entsprechend deiner Stellung verhalten. Anfangs kannst du vielleicht nur einige Ideen einbringen. Wenn du aber versuchst, etwas anderes anzubieten, und du dich dabei schließlich sehr anstrengst und dennoch nicht dazu in der Lage bist, und du dich unwohl fühlst und nicht zuhören willst, wenn andere diese anderen Dinge einbringen, und dein Herz schmerzt und eingeengt ist, und du Gott die Schuld gibst und sagst, Gott sei ungerecht – dann ist das Ehrgeiz. Welche Disposition ist es, die Ehrgeiz in einem Menschen hervorruft? Eine arrogante Disposition erzeugt Ehrgeiz. Diese Zustände können sicherlich jederzeit in euch auftauchen, und wenn ihr die Wahrheit nicht sucht, um sie zu lösen, und keinen Zugang zum Leben habt und euch in dieser Hinsicht nicht ändern könnt, dann wird das Niveau eurer Pflichterfüllung, was Qualifikation und Reinheit betrifft, gering sein und auch die Resultate werden nicht sehr gut ausfallen. Das ist keine zufriedenstellende Pflichterfüllung und bedeutet, dass Gott durch euch keine Herrlichkeit erlangt hat. Gott hat jedem Menschen andere Talente und Begabungen geschenkt. Manche Menschen haben Talente in zwei oder drei Bereichen, manche haben Talente in einem Bereich, und manche haben überhaupt keine Talente – wenn ihr diese Dinge richtig angehen könnt, dann weist ihr Vernunft auf. Ein vernünftiger Mensch wird in der Lage sein, seinen Platz zu finden, sich seiner Stellung entsprechend zu verhalten und seine Pflichten gut zu erfüllen. Ein Mensch, der nie seinen Platz finden kann, ist jemand, der immer ehrgeizig ist. Solche Menschen streben stets nach Status und Gewinn. Sie sind niemals mit dem zufrieden, was sie haben. Um mehr zu gewinnen, versuchen sie, so viel zu nehmen, wie sie können; sie hoffen immer, ihre extravaganten Verlangen zufriedenstellen zu können. Sie denken, wenn sie Begabungen haben und von gutem Kaliber sind, dann sollten sie mehr von Gottes Gnade genießen, und dass es kein Fehler ist, einige extravagante Verlangen zu haben. Besitzt so ein Mensch Vernunft? Ist es nicht schamlos, immer extravagante Verlangen zu haben? Menschen, die Gewissen und Verstand besitzen, werden spüren, dass es schamlos ist. Menschen, die die Wahrheit verstehen, werden solche törichten Dinge nicht tun. Wenn du hoffst, deine Pflicht treu zu erfüllen, um Gottes Liebe zu vergelten, dann ist das kein extravagantes Verlangen. Das stimmt mit Gewissen und Verstand der normalen Menschlichkeit überein. Das macht Gott glücklich. Wenn du deine Pflicht wirklich gut erfüllen möchtest, musst du die richtige Stellung für dich finden und dann mit ganzem Herzen, ganzem Verstand und mit all deiner Kraft tun, was du kannst und dein Allerbestes geben. Das ist zufriedenstellend, und eine solche Pflichterfüllung weist ein Maß an Reinheit auf. Das ist es, was ein wahres erschaffenes Wesen tun sollte“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass ich niedergeschlagen war, weil meine wilden Begierden nicht befriedigt worden waren. Die anderen bewunderten mich weder noch schätzten sie mich wert und ich war nicht in der Lage, meine Verhältnisse zu ändern, daher missverstand ich Gott und machte Ihn verantwortlich, weil ich fand, dass das, was Er mir gab, nicht gut genug war. Meine Pflicht hatte zweimal gewechselt, weil die Arbeit nachgelassen hatte, und weniger als einen Monat, nachdem ich zurück war, stand mir womöglich eine dritten Versetzung bevor. In dieser Situation hatte ich das Gefühl, ich sei die Schlechteste im Team, die Entbehrliche, und dass mein Dasein keinen Wert hatte. Diese Tatsache konnte ich einfach nicht annehmen und war unglücklich. Bei der Arbeitsbesprechung wollte ich nicht den Eindruck von Unterdurchschnittlichkeit erwecken, also zerbrach ich mir den Kopf und versuchte, ein paar nützliche, einsichtsvolle Ansichten zu äußern, aber meine Vorschläge wurden abgelehnt und ich fühlte mich absolut erniedrigt. Und zu erleben, wie weit meine Fähigkeiten hinter denen der anderen zurücklagen, machte mich mürrisch und verdrossen. Ich dachte, ich sei nicht so bewandert, da ich dauernd bei der Arbeit hin und her gereicht wurde, ich würde ganz unten stehen, bei allem, und könnte jederzeit versetzt werden. Insgeheim verglich ich mich mit den anderen. Ich fand, sie alle hatten Stärken und zeichneten sich in einem bestimmten Feld aus, und ich war in allen Belangen unterdurchschnittlich und hatte noch dazu einen schwerwiegenden Fehler: Ich war in allem langsam. Unfähig, dieser Tatsache ins Auge zu sehen, machte ich Gott dafür verantwortlich, mir kein gutes Kaliber gegeben zu haben. Ich war deprimiert, fühlte mich benachteiligt und bei meiner Pflicht mangelte es mir an Antrieb. Aber in Wahrheit gibt Gott jedem unterschiedliche Gaben, Stärken und Kaliber. Uns sind verschiedene Pflichten bestimmt. All das ist von Gott inszeniert. Ein Mensch, der Vernunft hat, trägt Unterwerfung im Herzen. Er nimmt seinen Platz entsprechend seiner Stärken ein und macht sich nützlich. Ich unterwarf mich jedoch überhaupt nicht. Ich war nicht bereit, die am wenigsten Wichtige zu sein. Ich strebte einen Platz im Herzen der anderen an, ihren Respekt und ihre Bewunderung, und wurde nachlässig, als ich nichts davon bekam. Es mangelte mir gänzlich an Vernunft. Gott hat mir zwar kein bedeutendes Kaliber gegeben, aber Er forderte auch nicht viel von mir. Er erwartete nur von mir, den rechten Platz zu finden und bei meiner Pflicht alles zu geben. Es war genug, dass ich einfach tat, was ich konnte. Aber ich war so arrogant und ohne jede Vernunft. Ich war in nichts gut und wollte mich den Tatsachen nicht stellen. Ich hegte ungezügelte Ambitionen, über Nacht erfolgreich zu werden und das Ansehen der anderen zu gewinnen. Deshalb verbrauchte ich viel Energie, erreichte sie aber nie und fühlte mich negativ. Ich quälte mich.

Später fragte ich mich: „Warum habe ich immer die Gaben und Stärken der anderen beneidet? Warum habe ich immer versucht, einen Platz im Herzen der Menschen zu gewinnen, und wollte nicht ins Hintertreffen geraten? Was war die eigentliche Ursache dafür?“ Bei meiner Suche stieß ich in Gottes Worten auf Folgendes: „Für einen Antichristen sind Status und Prestige sein Leben und sein lebenslanges Ziel. Bei allem, was sie tun, ist ihr erster Gedanke: ‚Was wird mit meinem Status passieren und mit meinem Ansehen? Bringt mir das, was ich tue, Prestige? Wird es meinen Status in den Köpfen der Menschen erhöhen?‘ Das ist das Erste, woran sie denken, und das ist ein hinreichender Beweis dafür, dass sie die Disposition und das Wesen von Antichristen haben, sonst würden sie diese Fragen nicht in Betracht ziehen. Man kann sagen, dass Status und Prestige für einen Antichristen keine zusätzlichen Anforderungen sind, geschweige denn etwas Fremdes, auf das er verzichten könnte. Sie sind Teil der Natur von Antichristen, sie liegen in ihrem Inneren, in ihrem Blut, sie sind ihnen angeboren. Antichristen ist es nicht gleichgültig, ob sie Status und Prestige besitzen; das ist nicht ihre Einstellung. Was ist dann ihre Einstellung? Status und Prestige sind eng mit ihrem täglichen Leben verbunden, mit ihrem täglichen Zustand, mit dem, wonach sie täglich streben. Daher sind Status und Prestige für Antichristen ihr Leben. Gleichgültig, wie sie leben, gleichgültig, in welchem Umfeld sie leben, gleichgültig, welche Arbeit sie verrichten, gleichgültig, wonach sie streben, was ihre Ziele sind, was die Richtung ihres Lebens ist, es dreht sich alles darum, einen guten Ruf und eine hohe Stellung zu haben. Und dieses Ziel ändert sich nicht; sie können solche Dinge nie beiseite legen. Das ist das wahre Gesicht der Antichristen, das ist ihr Wesen. … Wenn sie das Gefühl haben, dass sie kein Ansehen oder keinen Status haben, dass niemand sie bewundert oder verehrt oder ihnen folgt, dann sind sie sehr frustriert. Sie glauben, dass es keinen Sinn hat, an Gott zu glauben, dass es keinen Wert hat, und sie sagen sich: ‚Ist dieser Glaube an Gott ein Fehlschlag? Ist er hoffnungslos?‘ Sie denken im Herzen oft über solche Dinge nach, sie überlegen, wie sie sich einen Platz Gottes verschaffen können, wie sie ein hohes Ansehen in der Kirche genießen können, damit die Leute ihnen zuhören, wenn sie reden, und sie unterstützen, wenn sie handeln, und ihnen folgen, wohin sie auch gehen; damit sie eine Stimme in der Kirche haben, Ansehen haben, damit sie Vorteile genießen und Status haben – sie konzentrieren sich wirklich auf solche Dinge. Das ist es, was solche Menschen anstreben“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9. Sie gehen ihrer Pflicht nur deshalb nach, um sich hervorzuheben und ihre eigenen Interessen und Ambitionen zu verfolgen; nie erwägen sie die Interessen von Gottes Haus und verraten diese Interessen sogar, wenn sie dafür im Gegenzug selbst verherrlicht werden (Teil 3)). Gott offenbart, dass Antichristen Ansehen und Status sehr schätzen. Bei allem, was sie tun, haben sie stets ihre Stellung unter anderen im Sinn. Sie machen Ansehen und Status zu ihrem Lebenszweck und zum Gegenstand ihres Strebens. Wenn sie kein Ansehen oder die Bewunderung der Menschen genießen, sind sie so deprimiert, dass sie jegliches Interesse an den Dingen verlieren. Verhielt ich mich nicht genauso? Als ich hin- und herversetzt wurde, hatte ich das Gefühl, ich sei eine entbehrliche Randfigur, die keinerlei Status hatte und scheinbar unwichtig war. Daher war ich sehr verärgert. Wenn wir Themen besprachen, konnte ich keine nützlichen Ideen beitragen und niemand akzeptierte die Ansichten, die ich äußerte. Ich hatte das Gefühl, die Schlechteste im Team zu sein und dass niemand zu mir aufschaute. Es erschien mir, als hätte mein Leben keinen Wert. Ich wurde schwach und negativ, missverstand Gott und machte Ihm Vorwürfe. Ich machte Ansehen und Status zu meinem Lebensinhalt und war nachlässig und hatte keine Motivation, als ich sie nicht bekam. Diese Dinge waren mir viel zu wichtig. Ich dachte darüber nach, warum ich ihnen immer nachjagte. Es lag daran, dass ich dem Einfluss satanischer Tücken zum Opfer gefallen war. Zum Beispiel: „Steig zur Spitze auf“, „Das Vermächtnis des Menschen ist der Nachhall seines Lebens“ und „Der Mensch sollte stets danach streben, seine Zeitgenossen zu übertreffen.“ Ich hielt diese Lebensziele für absolut legitim und fand, sie anzustreben bedeutete, Bestrebung zu haben. In der Schule strengte ich mich sehr an. Ich war bei beinahe jeder Prüfung in der Mittel- und Oberstufe Klassenbeste. Ich war sehr beliebt und wurde von meinen Klassenkameraden und Lehrern oft gelobt. Ich fand, nur diese Art zu leben war lebenswert. Seit ich der Kirche beigetreten war und eine Pflicht übernommen hatte, ließ ich mich im Leben weiter von diesen satanischen Giften leiten, und mein Platz im Herzen der anderen war mir ungemein wichtig. Ich versuchte ständig, mir Geltung zu verschaffen und die Leute dazu zu bringen, mich zu bewundern. Obwohl ich weder eine Leiterin noch eine Betreuerin war, wollte ich jemand sein, der wichtig ist, jemand, den andere gutheißen. Als ich das nicht bekam und meine Ambitionen unerfüllt blieben, beschwerte ich mich und war unzufrieden mit Gottes hoheitlichen Vorkehrungen. Ich traute mich nicht, irgendetwas zu sagen, aber in meinem Herzen widersetzte ich mich Gott und war nachlässig bei meiner Pflicht. Indem ich mich von diesen satanischen Giften leiten ließ, verursachte ich mir selbst nichts als Kummer und Qual, und ich befand mich jenseits von Gott, verhandelte und feilschte mit Ihm, zweifelte sogar an Seiner Gerechtigkeit und widersetzte mich Ihm. Wenn ich so weitermachte, würde ich Gottes Disposition kränken und von Ihm verstoßen werden. Ich dachte an Gottes Worte: „Die Menschen müssen sich vergewissern, keine Ambitionen oder müßige Träume zu hegen, nicht nach Ruhm, Gewinn und Status zu streben oder sich von der Menge abzuheben. Erst recht dürfen sie nicht versuchen, eine erhabene oder übermenschliche Person zu sein, die den Menschen überlegen ist und andere dazu bringt, sie zu verehren. Das ist der Wunsch der verdorbenen Menschheit, und es ist der Weg Satans; Gott rettet solche Menschen nicht. Wenn Menschen unaufhörlich nach Ruhm, Gewinn und Status streben, ohne Buße zu tun, dann gibt es kein Heilmittel für sie und nur ein Ergebnis: verstoßen zu werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). Früher war mir nie klar, wie ernst diese Konsequenzen sind. Ich dachte, dass ich nicht wie ein Antichrist etwas sehr Böses tun würde oder die Arbeit der Kirche stören würde, und dass ich, als mir von den anderen keine Bewunderung zuteilwurde, höchstens negativ und verärgert war. Aber dann erkannte ich, dass das keineswegs der Fall war. Oberflächlich schien es, als hätte ich nichts Schlimmes getan, aber ich war unzufrieden mit der Situation, die Gott arrangiert hatte, und beschwerte mich andauernd. In meinem Herzen ging ich gegen Gott an. Ich widersetzte mich Gott! Wie könnte Gott je so jemanden wie mich retten? Ich erinnerte mich an eine Schwester, mit der ich früher zusammengearbeitet hatte. Anfangs war sie begeistert von ihrer Pflicht und wurde zur Leiterin gewählt, später wurde sie jedoch entlassen und verlor Ansehen und Status. Sie war dauernd negativ, weil sie von den anderen keine Bewunderung erfuhr, und schließlich entsagte sie Gott und ging. Wenn die Menschen immer Ansehen und Status nachjagen, werden sie, wenn ihre Ambitionen sich nicht verwirklichen, negativ und verstehen Gott falsch und machen Ihm Vorwürfe. Sie ringen mit Gott oder entsagen Ihm sogar. An diesem Punkt erkannte ich, dass ich mich in einem gefährlichen Zustand befand. Ich wollte mich nicht länger Gott widersetzen, ich wollte die Fesseln von Ansehen und Status sprengen.

Bei meiner Andacht las ich Gottes Worte: „Wenn Gott fordert, dass die Menschen ihre Pflicht gut erfüllen, verlangt Er nicht von ihnen, eine bestimmte Anzahl an Aufgaben zu bewältigen oder große Unterfangen durchzuführen, noch irgendwelche großen Unternehmungen zu bewerkstelligen. Was Gott will, ist, dass die Menschen alles, wozu sie in der Lage sind, bodenständig tun können und im Einklang mit Seinen Worten leben. Was Gott betrifft, ist es unnötig, dass du bedeutend oder erhaben bist oder dass du irgendwelche Wunder herbeiführst, noch will Er irgendwelche angenehmen Überraschungen in dir sehen. Er braucht solche Dinge nicht. Alles, was Gott braucht, ist, dass du standhaft nach Seinen Worten praktizierst. Wenn du Gottes Worten zuhörst, dann tu das, was du verstanden hast, führe aus, was du begriffen hast, merk dir gut, was du gehört hast, und wenn die Zeit zum Praktizieren gekommen ist, dann praktiziere Seinen Worten entsprechend. Lass sie zu deinem Leben werden, deinen Wirklichkeiten und zu dem, was du auslebst. Auf diese Weise wird Gott zufrieden sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). „Wenn Gott dich dumm gemacht hat, dann ist deine Dummheit von Bedeutung; wenn Er dich intelligent gemacht hat, dann ist deine Intelligenz von Bedeutung. Welche Talente Gott dir auch immer schenkt, welche Stärken du auch immer hast, egal wie hoch dein IQ ist, das alles hat für Gott einen Zweck. All diese Dinge wurden von Gott vorherbestimmt. Die Rolle, die du in deinem Leben spielst, und die Pflicht, die du erfüllst, wurden vor langer Zeit von Gott festgelegt. Manche Menschen sehen, dass andere Stärken besitzen, die sie nicht haben, und sind unzufrieden. Sie wollen die Dinge ändern, indem sie mehr lernen, mehr sehen und fleißiger sind. Aber es gibt eine Grenze dessen, was ihr Fleiß erreichen kann, und sie können diejenigen mit Begabungen und Fachwissen nicht übertreffen. Egal wie sehr du kämpfst, es ist sinnlos. Gott hat festgelegt, was du sein wirst, und es gibt nichts, was irgendjemand tun kann, um das zu ändern. Worin auch immer du gut bist, darin solltest du dich anstrengen. Für welche Pflicht du auch immer geeignet bist, das ist die Pflicht, die du erledigen solltest. Versuche nicht, dich in Bereiche hineinzuzwingen, die außerhalb deiner Fähigkeiten liegen, und beneide andere nicht. Jeder hat seine Funktion. Denke nicht, dass du alles gut kannst oder vollkommener bist oder besser als andere, indem du ständig andere ersetzen willst und dich zur Schau stellst. Das ist eine verdorbene Gesinnung. Da gibt es diejenigen, die denken, dass sie nichts gut können und überhaupt keine Fähigkeiten besitzen. Wenn das der Fall ist, solltest du nur ein Mensch sein, der zuhört und auf bodenständige Art und Weise gehorcht. Tu das, was du tun kannst, und mache es gut, mit all deiner Kraft. Das reicht. Gott wird zufrieden sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass es nicht Seinem Willen entspricht, dass aus uns bedeutende Menschen werden. Er hofft, dass wir geerdet sind und uns gemäß unserer Position verhalten, unsere Pflicht tun, uns darauf konzentrieren, Seine Worte zu praktizieren, und gehorsame geschaffene Wesen sind. Egal welches Kaliber oder welche Fachkompetenzen wir haben, sind diese auf Gottes hoheitliche Vorkehrungen zurückzuführen. Ich musste lernen, zu akzeptieren und mich zu unterwerfen, und alles, was Gott mir gegeben hat, entsprechend meiner Stärken einzusetzen und mein Bestes zu geben. Meine Fähigkeiten waren nicht so gut wie die der anderen, aber ich war nicht unfähig, die Arbeit zu tun. Da die Kirche mich eingeteilt hatte, diese Pflicht zu tun, musste ich alles geben und tun, was ich konnte. Wenn wir die Arbeit besprachen, musste ich nur über die Dinge sprechen, die ich verstand. Wenn es mir an Verständnis mangelte oder ich die Prinzipien nicht verstand, musste ich suchen und mit den anderen Gemeinschaft halten, mir ihre Ideen anhören und von ihren Stärken lernen, um meine Schwächen wettzumachen. Dieser Gedanke machte mein Herz heiter und ich hatte einen Weg und eine Richtung der Praxis. Früher empfand ich eine Versetzung als peinlich. Wenn sie erfolgte, hatte ich das Gefühl, sie bewies, dass ich die Schlechteste war, weshalb ich sie nicht richtig angehen konnte. Wenn ich jetzt darüber nachdenke, war es ein Problem meiner Perspektive. Gott gibt jedem unterschiedliche Gaben, Stärken und Kaliber, und hat an jeden andere Anforderungen. Es stimmt, dass meine Fähigkeiten nicht toll waren, wenn das Team also nicht so viel Arbeit hatte, passte die Kirche meine Pflicht entsprechend meiner Stärken an. Das stimmte mit den Prinzipien überein und kam der Arbeit der Kirche zugute. Außerdem, wenn Gott einen Menschen misst, erfolgt dies nicht nur anhand dessen, ob er eine Aufgabe gut erfüllen kann, sondern anhand dessen, ob er nach der Wahrheit strebt, sich Ihm wahrhaftig unterwirft und sich seiner Pflicht widmet. Der Gedanke daran machte mein Herz heiter und ich fühlte mich nicht mehr vom Wechsel meiner Pflicht eingeschränkt. Ich wusste auch genau, wonach ich streben sollte. Ich betete zu Gott: „Oh Gott, danke Dir, dass du mich erleuchtet hast und mir geholfen hast, deinen Willen zu verstehen. Ich weiß nicht, wann ich womöglich versetzt werde, aber ich bin bereit, mich Deinen Vorkehrungen zu unterwerfen. Egal wo ich meine Pflicht tue, ich will nur mein Bestes geben und Dich befriedigen. Bitte führe mich!“

Nachdem ich meine Perspektive geändert hatte, veränderte sich auch der Zustand meiner Pflicht. Ich dachte immer, ich sei nicht wie die anderen, dass ich nur ein vorübergehendes Teammitglied wäre, das jederzeit gehen könnte. Ich hatte das Gefühl, ich stünde in der Hierarchie ganz unten, und empfand kein Zugehörigkeitsgefühl. Ich verstand Gott falsch und fühlte mich von Ihm distanziert, und ich gab bei meiner Pflicht nicht mein Bestes. Aber so fühle ich mich jetzt nicht mehr. Egal wo ich eine Pflicht tue oder für wie lang, dahinter steckt Gottes Wille, deshalb sollte ich lernen, mich zu unterwerfen. Selbst wenn ich später gehen muss. Gerade mache ich Videos und ich muss jeden Tag mein Bestes geben und mit Herzblut in meine Pflicht und jede Situation, die ich erlebe, investieren. Wenn ich meine Pflicht tue, bete ich oft zu Gott und bitte Ihn, mich darin zu leiten, leistungsfähiger zu werden. Ich denke auch darüber nach, welche Probleme es bei meiner Arbeit gibt, damit ich sie schnell zusammenfassen und korrigieren kann. Wenn ich auf Prinzipien stoße, die ich nicht verstehe, halte ich mit den anderen Gemeinschaft. Ich fühle mich wohl dabei, meine Pflicht so zu verrichten, und ich fühle mich Gott näher.

Bei einer Versammlung las ich eine Passage aus Gottes Worten, die mich sehr berührte. Der Allmächtige Gott sagt: „Was sollten die Menschen tun, um auf Gottes Anordnungen und Souveränität über ihr Schicksal zu reagieren? (Sich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen.) Zuerst solltest du herausfinden, warum der Schöpfer diese Art von Schicksal und Umfeld für dich angeordnet hat, warum Er dich bestimmte Dinge erleben und erfahren lässt und warum dein Schicksal so ist, wie es ist. Daraus solltest du deine eigenen Bedürfnisse und Gottes Souveränität und Anordnungen verstehen. Nachdem du diese Dinge verstehst und kennst, solltest du dich nicht wehren, keine eigenen Entscheidungen bezüglich deines Schicksals treffen, es nicht ablehnen, anfechten oder umgehen. Natürlich solltest du auch nicht versuchen, mit Gott zu verhandeln. Stattdessen solltest du dich unterwerfen. Warum solltest du dich unterwerfen? Weil du dein Schicksal nicht selbst in die Hand nehmen kannst und du keine Souveränität darüber hast. Dein Schicksal ist von Gott bestimmt. Du bist ein Objekt der Schöpfung, und wenn es um dein Schicksal geht, bist du passiv, und du hast keine Wahlmöglichkeiten. Das Einzige, das du tun solltest, ist, dich zu unterwerfen. Du solltest keine eigenen Entscheidungen über dein Schicksal treffen oder ihm ausweichen, du solltest nicht mit Gott verhandeln und Gott nicht widersprechen oder dich beschweren. Natürlich solltest du vor allem nicht Dinge sagen wie: ‚Das Schicksal, das Gott für mich vorgesehen hat, ist schlecht. Es ist erbärmlich und schlimmer als das Schicksal anderer‘ oder ‚Mein Schicksal ist schlecht, und ich kann kein Glück und auch keinen Wohlstand genießen. Gott hat die Dinge schlecht für mich angeordnet.‘ Diese Worte sind Urteile, und wenn du sie aussprichst, überschreitest du deine Autorität. Es sind keine Worte, die von einem Objekt der Schöpfung gesprochen werden sollten, und es sind keine Perspektiven oder Einstellungen, die ein Objekt der Schöpfung haben sollte. Vielmehr solltest du diese unterschiedlichen falschen Auffassungen, Definitionen, Ansichten und das Verständnis vom Schicksal loslassen. Gleichzeitig solltest du in der Lage sein, eine korrekte Einstellung und Haltung einzunehmen, um sich all den Dingen zu unterwerfen, die als Teil des Schicksals, das Gott für dich angeordnet hat, geschehen werden. Du solltest dich nicht dagegen wehren und schon gar nicht deprimiert sein und dich darüber beklagen, dass der Himmel nicht gerecht ist, dass Gott die Dinge für dich schlecht geregelt und dich nicht mit dem Allerbesten versorgt hat. Objekte der Schöpfung haben nicht das Recht, sich ihr Schicksal auszusuchen. Gott hat dir diese Art von Verpflichtung nicht auferlegt und Er hat dir dieses Recht nicht verliehen. Du solltest also nicht versuchen, Entscheidungen zu treffen, mit Gott zu diskutieren oder zusätzliche Bitten an Ihn zu richten. Du solltest dich Gottes Anordnungen fügen und dich ihnen stellen, ganz gleich, wie sie aussehen. Du solltest dich dem stellen und versuchen, das zu erfahren und zu schätzen, was Gott angeordnet hat. Du solltest dich allem, was du durch Gottes Anordnungen erfahren solltest, voll und ganz fügen. Du solltest dich in das Schicksal fügen, das Gott für dich angeordnet hat. Auch wenn dir etwas nicht gefällt, oder wenn du darunter leidest, auch wenn es deinen Stolz und deine Würde bedroht und unterdrückt, solange es etwas ist, das du erleben solltest, etwas, das Gott für dich orchestriert und angeordnet hat, solltest du dich dem fügen und hast dabei keine Wahl. Da Gott die Schicksale der Menschen anordnet und die Souveränität über sie hat, können diese nicht mit Ihm verhandelt werden. Wenn die Menschen also vernünftig sind und den Verstand eines normalen Menschen besitzen, sollten sie sich nicht beschweren, dass ihr Schicksal schlecht ist oder dass diese oder jene Sache nicht gut für sie ist. Sie sollten ihre Pflicht, ihr Leben, den Weg, den sie in ihrem Glauben gehen, die Situationen, die Gott angeordnet hat, oder Seine Forderungen an sie nicht mit einer deprimierten Haltung angehen, nur weil sie das Gefühl haben, dass ihr Schicksal schlecht ist“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit: Wie folgt man der Wahrheit (2)). Über Gottes Worte nachzudenken zeigte mir noch deutlicher, wie ich Gottes hoheitliche Vorkehrungen angehen konnte. Unser aller Schicksal liegt in Gottes Hand. In was für eine Familie ein Mensch geboren wird, was für eine Ausbildung er genießt, seine Gaben und Stärken, wann er in die Kirche findet und eine Pflicht übernimmt und welche Pflicht er tut, all das wird von Gott arrangiert, und Gottes Wille steckt dahinter. Früher habe ich nie verstanden, warum ich immer versetzt wurde, aber nach sorgfältiger Überlegung, erkannte ich, dass es genau das war, was ich brauchte. Ohne diese Erfahrungen, hätte ich nicht erkannt, wie schlecht mein Verlangen nach Ansehen und Status war. Ich würde nach wie vor denken, ich hätte mich ein wenig geändert, und mir wäre nicht bewusst, wie tief Satans Gedankengut in mir verwurzelt war, und dass ich deswegen die Vernunft normaler Menschheit eingebüßt und mich Gott widersetzt hatte, und ich hätte nicht erkannt, dass es zu meinem Ausstoß führen würden, wenn ich weiter danach strebte. Dank dieser Erlebnisse erlangte ich etwas Klarheit über meine falschen Ansichten darüber, nach Ansehen und Status zu streben, und ich erkannte, dass dies nicht der richtige Weg ist, es ist eine Möglichkeit für Satan, die Menschen zu verderben und ihnen zu schaden. Ich lernte auch, dass ich mein Kaliber richtig angehen sollte, Gottes Vorkehrungen annehmen und mich ihnen unterwerfen sollte, imstande sein sollte, auf meinem Platz zu bleiben und ein geschaffenes Wesen mit Vernunft zu sein. Egal ob ich zukünftig versetzt werde, egal welche Pflicht ich tue, ich muss mich Gottes hoheitlichen Vorkehrungen unterwerfen, Seinen Willen suchen, mich jeder Situation, die Er für mich arrangiert, anpassen, sie erleben und darin eintauchen, und danach streben, daraus etwas zu gewinnen und über mich zu lernen. 


34. Hinter dem Zerbruch einer Familie

Von Xiaoqiu, China

Mein Mann und ich nahmen im Mai 2012 das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an. Damals lasen wir ständig gemeinsam Gottes Worte und sangen Loblieder zur Ehre Gottes, und ich fühlte mich so glücklich und erfüllt. Kurz darauf übernahm ich eine Pflicht in der Kirche, ging oft zu Versammlungen und predigte das Evangelium. Mein Mann unterstützte mich dabei sehr. Doch später, aufgrund der Unterdrückung durch die Kommunistische Partei, versuchte meine Familie, mich an der Ausübung meines Glaubens zu hindern. Von da an zerbrach unser einst so harmonisches und friedliches Leben völlig.

Eines Tages rief uns mein älterer Bruder an und erzählte, er habe in den Nachrichten gesehen, dass die Regierung hart gegen die Gläubigen des Allmächtigen Gottes vorgehe, sie verhafte und zu Gefängnisstrafen verurteile. Er sagte: „Wenn ein Mensch gläubig ist, beeinträchtigt dies auch die zukünftigen Generationen. Die Kinder dürfen nicht studieren, und dann sind ihre Aussichten auf Arbeit oder eine gute Zukunft dahin. Ihr dürft diesen Glauben nicht weiter praktizieren.“ Mein Mann arbeitete in einer Schule, und als er hörte, was mein Bruder gesagt hatte, sagte er besorgt zu mir: „Der Glaube ist eine gute Sache, aber die Kommunistische Partei verhaftet Gläubige wie verrückt. Sogar die Zukunft unserer Kinder wird davon betroffen sein. Ich will diesen Glauben nicht mehr praktizieren, und du solltest auch aufhören, zu Versammlungen zu gehen. Wenn du Gott folgen willst, dann tu es doch heimlich zu Hause.“ Ich erwiderte: „Bin ich dann überhaupt noch eine Gläubige, wenn ich nicht zu Versammlungen gehe? Kann ich so die Wahrheit lernen? An Gott zu glauben und nach der Wahrheit zu streben – das ist der richtige Lebensweg. Ich muss zu den Versammlungen gehen.“ Als er sah, dass ich nicht nachgeben würde, nahm er einen Hocker und eine Taschenlampe und zerstörte sie aus Wut. Am nächsten Tag kam er von seiner Schule nach Hause und sagte zu mir: „Wir hatten heute ein Meeting in der Schule. Das Zentralkomitee hat ein offizielles Dokument herausgegeben, in dem steht, dass Gläubige des Allmächtigen Gottes als politische Gefangene gelten und dass landesweit hart gegen sie vorgegangen wird. Lehrern und ihren Familien ist es nicht gestattet, einen Glauben zu haben, und jeder, der dabei erwischt wird, wird entlassen und bekommt nie wieder eine Anstellung. Ihre Kinder werden nicht studieren dürfen – keine Schule wird sie annehmen. Du darfst deinen Glauben nicht weiter praktizieren. Wenn das jemand herausfindet und dich meldet, verliere ich meinen Job und die Zukunft unserer Kinder ist ruiniert. Das wird unsere Familie zerstören.“ Als ich ihn das sagen hörte, dachte ich, dass wir auf das Gehalt meines Mannes angewiesen waren, um unsere Ausgaben zu decken. Wenn er wegen meines Glaubens wirklich entlassen würde, wie kämen wir dann über die Runden? Und würden unsere Kinder mich nicht hassen, wenn sie weder studieren noch einen Job bekommen könnten? Diese Gedanken machten mich wirklich fertig, also rief ich in meinem Herzen zu Gott und bat Ihn, mich zu führen, damit ich Seine Absicht verstand. Nach meinem Gebet dachte ich an etwas aus Gottes Worten: „Das Schicksal des Menschen wird von Gottes Händen gelenkt. Du bist nicht in der Lage, dich selbst zu lenken: Selbst wenn sich der Mensch ständig für sich selbst abhetzt und geschäftig ist, bleibt er unfähig, sich selbst zu lenken. Wenn du deine eigenen Perspektiven wissen könntest, wenn du dein eigenes Schicksal lenken könntest, würde man dich dann noch als ein geschaffenes Wesen bezeichnen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Wiederherstellung des normalen Lebens der Menschen und ihre Hinführung zu einem wundervollen Bestimmungsort). Als ich darüber nachdachte, erkannte ich, dass das Schicksal der Menschen ganz in Gottes Händen liegt. Was für eine Arbeit mein Mann hat und welche Zukunft unsere Kinder haben werden, hängt von Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen ab – darüber entscheidet kein Mensch. Ich konnte meinen Glauben nicht aufgeben, um ihre Arbeit oder ihre Zukunft zu schützen. Ich war bereit, unsere Zukunft in Gottes Hände zu legen und mich Seinen Orchestrierungen zu unterwerfen. Bei diesem Gedanken war ich nicht mehr so besorgt und ging wie gewohnt weiter zu den Versammlungen und tat meine Pflicht.

Dann, an einem Tag im Juli 2013, wurde ich zusammen mit ein paar anderen Schwestern während einer Versammlung verhaftet. An diesem Abend verhörte mich Kommissar Zhao von der Polizeiwache und verlangte zu wissen: „Wer hat dich bekehrt? Wer ist euer Kirchenleiter?“ Ich antwortete nicht. Dann fuhr er fort: „Da dein Mann mein Lehrer war, musst du mir alles über die Kirche erzählen, und ich kann dich nach Hause gehen lassen, da er schließlich mein Lehrer war.“ Mir wurde klar, dass dies einer von Satans Tricks war, um mich dazu zu bringen, die Brüder und Schwestern zu verraten und Gott zu verraten – darauf durfte ich nicht hereinfallen. Im Stillen betete ich immer wieder zu Gott und bat Ihn, über mich zu wachen und mir zu helfen, in meinem Zeugnis standhaft zu bleiben. Danach ignorierte ich Kommissar Zhao einfach, egal, was er mich fragte. Schließlich brachte er mich zurück in eine Zelle. Am nächsten Morgen kam ein Beamter vom städtischen Amt für öffentliche Sicherheit, um mich zu verhören. Ich war schockiert, als ich sah, dass es mein Cousin war. Als er sah, dass ich es war, weiteten sich seine Augen vor Wut, und er zeigte auf mich und sagte: „Was für ein Schock! Du bist gläubig? Seit wann glaubst du? Wer hat dich bekehrt?“ Ich ignorierte ihn. Er sagte noch einige andere Dinge, die Gott lästerten, und fuhr dann fort: „Die Regierung hat schon vor langer Zeit offizielle Dokumente erlassen, in denen steht, dass, wenn jemand beim Glauben an den Allmächtigen Gott erwischt wird, drei Generationen seiner Nachkommen davon betroffen sein werden. Dein älterer Sohn hat gerade sein Studium beendet und sucht Arbeit, und dein jüngerer Sohn wird bald aufs College gehen. Du musst an die Zukunft deiner Kinder denken. Die Kommunistische Partei ist so mächtig – angesichts dessen auf dem Glauben zu bestehen ist so, als würde ein Ei versuchen, einen Felsen zu zerschlagen. Du musst das aufgeben!“ Als ich das alles hörte, dachte ich, dass die weitere Ausübung meines Glaubens mit Sicherheit die Zukunft meiner Söhne beeinträchtigen würde. Ich hatte einen hohen Preis für ihre Bildung gezahlt – wären all die Jahre meines Herzbluts, meines Schweißes und meiner Tränen nicht umsonst, wenn sie am Ende wirklich keine Arbeit finden könnten? Dieser Gedanke war für mich wirklich unerträglich. Ich betete zu Gott und bat Ihn, über mein Herz zu wachen und mich zu führen, damit ich Seine Absicht verstehe und wisse, was ich tun sollte. Dann kam mir dieser Abschnitt aus Gottes Worten in den Sinn: „Von dem Augenblick an, in dem du schreiend auf diese Welt kommst, beginnst du, deine Verantwortlichkeiten zu erfüllen. Um Gottes Plan und Seiner Vorherbestimmung willen spielst du deine Rolle und beginnst deine Lebensreise. Was auch immer dein Hintergrund sein mag und welche Reise auch immer vor dir liegt – es kann so oder so niemand den Orchestrierungen und Anordnungen des Himmels entgehen oder sein eigenes Schicksal kontrollieren, denn nur Er, der über alle Dinge herrscht, ist eines solchen Werkes fähig. … Das Herz und der Geist des Menschen befinden sich in Gottes Reichweite, und alles in seinem Leben wird von Gottes Augen erblickt. Unabhängig davon, ob du all das glaubst oder nicht, werden sich sämtliche Dinge, ob lebendig oder tot, im Einklang mit Gottes Gedanken verlagern, verändern und erneuern und sie werden verschwinden. Das ist die Art und Weise, auf die Gott über alle Dinge herrscht“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott ist die Quelle menschlichen Lebens). Gottes Wort ließ mich erkennen, dass absolut alle Dinge in Seinen Händen liegen – gehörten dazu nicht auch die Zukunft und das Schicksal meiner Söhne? Wie viel jemand im Leben leidet und welche Art von Arbeit er verrichtet, all das ist von Gott vorherbestimmt. Über diese Dinge musste ich mir keine Sorgen machen. Und egal, wie gut die Ausbildung oder die Arbeit eines Menschen in der Welt auch sein mag, das bedeutet nicht, dass er eine gute Zukunft und ein gutes Schicksal haben wird. Wer nicht an Gott glaubt und Seine Errettung nicht annimmt, wird in den großen Katastrophen, wenn sie kommen, einfach sterben und hat dann im Grunde gar keine Zukunft mehr. Vor Gott zu treten, die Wahrheit zu akzeptieren und Seine Rettung zu empfangen, ist der einzig wahre Weg zu einer wirklichen Zukunft. Also sagte ich zu meinem Cousin: „Was auch immer die Zukunft meiner Söhne sein mag, es ist ihr Schicksal – das entscheidet kein Mensch. Mein Glaube an Gott und mein Streben nach der Wahrheit sind der richtige Weg, und ich bin fest entschlossen, ihn zu gehen. Deine Ratschläge brauche ich nicht!“ Als er sah, wie entschlossen ich in meinem Glauben war, sagte er nichts mehr dazu. Sie hielten mich einen Tag und eine Nacht fest und schickten mich dann nach Hause.

Kaum war ich zu Hause, griff mein Mann nach einem Hocker und wollte auf mich einschlagen, doch unser älterer Sohn hielt ihn zurück. Er beschimpfte mich und sagte: „Wegen deines Glaubens bin ich völlig blamiert worden, und früher oder später wirst du die Zukunft unserer Söhne zerstören. Wenn du an diesem Glauben festhältst, schlage ich dich tot!“ Als ich ihn in diesem Zustand sah, dachte ich bei mir, dass unsere eheliche Bindung anscheinend zu schwach war, um echten Schwierigkeiten standzuhalten. Als ich wegen meines Glaubens verhaftet wurde und das seine eigenen Interessen und seinen Ruf beeinträchtigte, drohte er damit, mich zu schlagen. Wo war da die Liebe zwischen Mann und Frau? Damals war meine jüngere Schwester gerade bei uns zu Hause und mischte sich ein: „Kannst du deinen Glauben nicht einfach aufgeben? Wenn du so weitermachst, wirst du die Zukunft deiner Söhne zerstören!“ Ich sagte zu ihnen: „Ich tue nichts anderes, als an Versammlungen teilzunehmen und Gottes Worte zu lesen. Das ist der richtige Weg im Leben – ich habe nichts Falsches getan. Wie könnte das die Zukunft meiner Kinder gefährden? Es ist die Kommunistische Partei, die die Gläubigen unterdrückt und nicht einmal ihre Familien verschont. Wenn unsere Kinder in Zukunft keine Arbeit finden, dann liegt das an der Kommunistischen Partei. Warum könnt ihr nicht zwischen Richtig und Falsch unterscheiden?“ Dann rief mein jüngerer Bruder meinen Mann an und sagte: „Wenn meine Schwester diesem Glauben weiter folgt, brich ihr einfach die Beine. Mal sehen, wie sie dann zu diesen Versammlungen kommt.“ Und seine Frau sagte boshaft: „Schlag sie tot, wenn sie so weitermacht. Von unserer Seite der Familie wird dir keiner Schwierigkeiten machen.“ Mein Herz wurde eiskalt. Ich hatte geglaubt, meine Familie würde mich verstehen. Nie hätte ich mir vorgestellt, dass sie auf die Kommunistische Partei hören würden, dass sie nur zum Schutz ihrer eigenen Interessen so herzlos werden würden und es ihnen egal wäre, ob ich lebe oder sterbe, nur um mich von der Ausübung meines Glaubens abzuhalten. Wo war da ihre Menschlichkeit? Am nächsten Tag rief mein älterer Bruder meinen Mann an und sagte: „Wenn meine Schwester bei ihrem Glauben bleibt, werden wir den Kontakt zu ihr abbrechen. Ich unterstütze dich, wenn du die Scheidung willst. Lass ihr nichts und wirf sie raus. Mal sehen, wie sie dann zurechtkommt.“ Gegen Mittag kam mein Cousin in einem Polizeiauto vorbei und sagte meinem Mann, er solle auf mich aufpassen und mich davon abhalten, weiter zu glauben, sonst würde die ganze Familie da mit reingezogen. Mein Mann sagte zu mir: „Um unserer Kinder und dieser Familie willen musst du heute deinem Cousin in die Augen sehen und erklären, dass du deinen Glauben aufgibst.“ Ich sagte ihm: „Gott zu folgen ist richtig und recht. Ich werde meinen Glauben nicht aufgeben.“ Als er sah, dass er mich nicht umstimmen konnte, sagte er wütend: „Wenn du darauf bestehst, an Gott zu glauben, und die Zukunft unserer Kinder missachtest, muss ich mich von dir scheiden lassen.“ Er holte eine Scheidungsvereinbarung und forderte mich auf, zu unterschreiben. In der Vereinbarung stand, dass ich ohne jeglichen Besitz gehen müsse. Wir hatten beide so hart gearbeitet, um unser Zuhause aufzubauen – wie sollte ich leben, wenn ich mit leeren Händen ging? Aber dann dachte ich wieder daran, dass Gott bereits bestimmt hat, wie viel Leid ein Mensch in seinem Leben ertragen wird, und dass ich, egal was geschah, nicht aufhören konnte, an Gott zu glauben, und meinen Glauben bewahren und weiter nach der Wahrheit streben musste. Ich war gerade dabei zu unterschreiben, als mein Mann bemerkte, dass ich nicht vorhatte nachzugeben. Also sagte er: „Dann lassen wir uns eben nicht scheiden. Wenn du gläubig sein willst, kann ich dich nicht aufhalten. Mach einfach weiter.“ Er sagte das zwar, aber in Wirklichkeit kontrollierte er mich immer mehr. Zu Hause erlaubte er mir nicht, das Wort „Gott“ auszusprechen, und jedes Mal, wenn ich etwas sagte, das ihm nicht gefiel, schlug er mich. Er fuhr in seinem Urlaub nirgendwo mehr hin, sondern blieb zu Hause, um mich zu beaufsichtigen. Wenn er mich Gottes Worte lesen sah, riss er mir das Buch aus der Hand und sagte: „Wenn ich das noch einmal sehe, verbrenne ich dieses Buch!“ Eine Zeit lang konnte ich nicht zu Versammlungen gehen, keinen Kontakt zu den Brüdern und Schwestern haben oder zu Hause Gottes Worte lesen. Ich hatte absolut keine Freiheit.

Eines Abends schlich ich mich in unser Schlafzimmer, um Gottes Worte zu lesen, als mein Mann plötzlich hereinplatzte und sehr aggressiv sagte: „Du wagst es immer noch, das zu lesen! Wenn du wieder verhaftet wirst, sind mein Job und die Zukunft unserer Kinder erledigt! Die Kommunistische Partei ist zu absolut allem fähig.“ Ich sagte ihm: „Ich lese doch nur Gottes Worte. Wie könnte das deine und die Zukunft unserer Söhne beeinträchtigen?“ Zu meiner Bestürzung rannte er auf mich zu, legte beide Hände um meinen Hals, drückte zu und sagte: „Ich erwürge dich einfach, dann ist es vorbei.“ Ich war nicht stark genug, um mich zu befreien, und brachte kein Wort heraus. Er ließ erst los, als ich aufhörte zu atmen und mich nicht mehr bewegte. Ich rang nach Luft und war innerlich zutiefst verletzt. Ich spürte, wie unglaublich schwer es war, in China gläubig zu sein und den richtigen Weg zu gehen. Ich wurde von der Kommunistischen Partei verhaftet, meine Familie stellte sich mir in den Weg, ich konnte keine Pflicht mehr tun, und jetzt hatte man mir sogar das Recht genommen, Gottes Worte zu lesen. Welchen Sinn hatte mein Leben noch? Ich dachte, es wäre besser, einfach zu sterben. Ich griff nach dem Rasiermesser meines Mannes und wollte mir die Pulsadern aufschneiden, um Selbstmord zu begehen. Dann kam mir plötzlich dieser Abschnitt aus Gottes Worten in den Sinn: „Heutzutage haben die meisten Menschen diese Erkenntnis nicht. Sie glauben, dass Leiden wertlos ist und dass die Welt sie zurückweist, ihr Leben zu Hause voller Probleme ist, sie Gott nicht gefallen und ihre Zukunftsaussichten schlecht sind. Manche Menschen wollen sogar sterben, wenn sie ein gewisses Maß an Leid ertragen. Dies ist nicht wahre Liebe für Gott; solche Leute sind Feiglinge. Sie haben keine Ausdauer, kein Rückgrat und sind unfähig! Gott ist begierig darauf, dass der Mensch Ihn liebt, aber je mehr der Mensch Ihn liebt, umso größer ist das Leid des Menschen; und je mehr der Mensch Ihn liebt, umso größer sind die Prüfungen des Menschen. … Somit müsst ihr während dieser letzten Tage für Gott Zeugnis ablegen. Ungeachtet dessen, wie groß euer Leid ist, solltet ihr bis zum Ende gehen, und sogar mit eurem letzten Atemzug müsst ihr Gott noch treu sein und euch Gottes Orchestrierung ausliefern; nur dies ist wahre Liebe zu Gott, und nur dies ist das starke und überwältigende Zeugnis“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur durch die Erfahrung schmerzhafter Prüfungen kannst du die Lieblichkeit Gottes kennen). Gottes Wort hat mich im richtigen Augenblick wachgerüttelt, sodass ich diese Dummheit nicht beging. Da ich die Schikanen nicht mehr ertragen konnte und innerlich so unglücklich und gequält war, wollte ich mir das Leben nehmen. Wie feige ich doch war. Mir fehlte so sehr der Glaube, und ich hatte überhaupt kein Zeugnis. Gott möchte, dass die Menschen in Schmerz und Drangsal nicht ihren Glauben an Ihn verlieren, sondern für Ihn Zeugnis ablegen. Wenn ich sterben würde, wie könnte ich da noch Zeugnis ablegen? Würde ich dann nicht zum Gespött Satans werden? Als mir das klar wurde, fasste ich den Entschluss: Egal wie mein Mann und meine Verwandten mich in Zukunft verfolgen und von meinem Glauben abhalten wollten, egal wie viel Leid ich noch ertragen musste, solange ich auch nur einen Atemzug habe, werde ich weiterleben und Gott bis ans Ende folgen. Doch weil ich nach meiner Verhaftung von der Polizei überwacht und von meiner Familie eingeschränkt wurde, konnte ich drei Jahre lang kein richtiges Kirchenleben führen. Ich konnte mich nur heimlich zum Haus meines Vaters schleichen, um dort Gottes Worte zu lesen. Dann, im Sommer 2016, konnte ich endlich wieder Kontakt zu den Brüdern und Schwestern aufnehmen. Ich konnte wieder am Kirchenleben teilnehmen und eine Pflicht übernehmen.

Später verfolgte mich mein Mann weiterhin. Ich erinnere mich, wie er mich einmal nach einer Versammlung zum Haus meines älteren Bruders brachte. Dort sah ich, dass er mit meinen beiden anderen Brüdern und deren Frauen da war – sie starrten mich alle finster an. Mir war klar, dass sie mich wieder dazu zwingen wollten, meinen Glauben aufzugeben, also betete ich im Stillen zu Gott und bat Ihn, mich zu führen, damit ich mich, egal was sie mir antun würden, nicht von ihnen zurückhalten ließe. Mein älterer Bruder sah mich zornig an und sagte: „Die Kommunistische Partei ist atheistisch. Sie unterdrückt seit all den Jahren den religiösen Glauben, und niemand kann das ändern. Unter der Herrschaft der Partei an Gott zu glauben, führt zwangsläufig zur Verhaftung, und der Rest der Familie wird mit hineingezogen. Suchst du nicht geradezu nach Ärger?“ Mein Schwager fuhr fort: „Mein Sohn musste bei seiner Hochschulaufnahmeprüfung (Gaokao) eine politische Überprüfung ausfüllen, und sie fragten nach gläubigen Familienmitgliedern. Die Polizei fand heraus, dass du an den Allmächtigen Gott glaubst, und verwehrte ihm die Aufnahme. Ich musste meine Beziehungen spielen lassen und Geschenke machen – das hat einen Haufen Aufwand gekostet, und selbst dann hat er es nur mit Ach und Krach geschafft. In China wird die ganze Familie mit hineingezogen, wenn jemand an Gott glaubt. Du musst deinen Glauben aufgeben!“ Dann fragte mich mein jüngerer Bruder: „Kannst du nicht an unsere Familie denken, an die Zukunft deiner Söhne? Hör auf, an Gott zu glauben! Was passiert denn schon, wenn du deinen Glauben aufgibst? Stirbst du davon etwa?“ Also sagte ich zu ihnen: „Wisst ihr, was eine gute Zukunft ist? Ihr glaubt, eine gute Arbeit zu haben und tolles Essen und tolle Kleidung seien eine gute Zukunft? Die Katastrophen werden immer größer, und jeder, der nicht gläubig ist, wird ihnen zum Opfer fallen. Nur wer an Gott glaubt und von Ihm errettet wird, wird überleben, und nur die werden eine gute Zukunft und ein gutes Schicksal haben.“ Mein Mann erwiderte: „Ich weiß nicht, was später sein wird – ich sehe nur, was direkt vor mir liegt. Das ist die aktuelle Politik der Kommunistischen Partei – wenn du gläubig bist, werden sie dich verhaften, dir deinen Job wegnehmen, und diese Familie wird ebenfalls mit hineingezogen. All die Jahre konnte niemand diese Politik ändern, und sie sind so viel stärker als wir! Gib einfach deinen Glauben auf! Sag es jetzt, hier vor allen!“ Kaum hatte er das gesagt, fingen alle anderen an, auf mich einzureden und mich zu drängen, nicht mehr an Gott zu glauben. Einst waren wir eine große, glückliche Familie, doch die Unterdrückung durch die Kommunistische Partei hat alles zerstört. Mein Mann schlug und beschimpfte mich ständig, und wir hatten keinen einzigen Tag des Friedens. Wann würde das nur enden? Ich wurde immer aufgewühlter, also betete ich zu Gott, und dann kam mir dieser Abschnitt aus Seinen Worten in den Sinn: „Du musst für die Wahrheit Mühsal erleiden, du musst dich für die Wahrheit opfern, du musst für die Wahrheit Erniedrigungen ertragen, und um mehr von der Wahrheit zu erlangen, musst du dich noch mehr Leiden unterziehen. Das ist es, was du tun solltest. Du darfst die Wahrheit nicht um des Genusses der familiären Harmonie willen wegwerfen, und du darfst nicht um des vorübergehenden Genusses willen ein ganzes Leben voller Würde und Integrität verlieren. Du solltest all das anstreben, was schön und gütig ist, und du solltest einen Lebensweg verfolgen, der bedeutungsvoller ist. Wenn du so ein banales und weltliches Leben führst und kein Ziel hast, nach dem du streben kannst, verschwendest du dann nicht dein Leben? Was kannst du von einem solchen Leben erlangen? Du solltest allen Freuden des Fleisches einer einzigen Wahrheit wegen entsagen und du solltest nicht alle Wahrheiten für ein wenig Vergnügen wegwerfen. Solche Menschen haben keine Integrität oder Würde. Es gibt keinen Sinn in ihrem Dasein!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Gericht). Gottes Worte halfen mir, Seine Absicht zu verstehen. Ich folgte Gott standhaft und führte meine Pflicht aus – ich war auf dem Weg, nach der Wahrheit zu streben. Meine Familienmitglieder strebten nach Geld, Ruhm und Gewinn. Wir waren auf unterschiedlichen Wegen, und es war unvermeidlich, dass unsere Familie zerbrechen würde. Ich musste dieses Leid annehmen, um die Wahrheit zu erlangen. Es hatte Bedeutung. Ich konnte meinen Glauben nicht um meiner Familie willen aufgeben. Also sagte ich zu ihnen: „Ich bin überzeugt, dass der Allmächtige Gott der wahre Gott ist, der Erlöser, der gekommen ist, um die Menschheit zu retten. Es gibt absolut keine Option, dass ich meinen Glauben aufgebe!“ Sie gingen alle, als sie sahen, dass sie mich nicht umstimmen konnten.

Als ich eines Abends von einer Versammlung nach Hause kam, lag mein Mann betrunken und weinend über den Tisch gesunken. Er sagte: „Du bist jeden Tag auf Versammlungen. Wenn du wieder verhaftet wirst, ist nicht abzusehen, wann unser Zuhause wegen dir zerstört wird.“ Dann stieß er wütend den Tisch um, packte mich mit einer Hand an der Kleidung und schlug mit der anderen auf mich ein. Bevor ich überhaupt zu Atem kommen konnte, schleuderte er mich gewaltsam auf den Badezimmerboden, schlug mir hart auf den Kopf und sagte in einem scharfen Ton: „Gib deinen Glauben auf! Ich bin heute Nacht bereit, alles zu riskieren – ich schlage dich tot. Deiner eigenen Familie ist es sowieso egal, ob du lebst oder stirbst!“ Mir war schwindelig und ich sah verschwommen von den Schlägen. Er zerrte mich zum oberen Ende der Treppe und stieß mich hinunter mit den Worten: „Wenn du zu Tode stürzt, lasse ich deine Leiche einfach verbrennen und werfe deine Asche in den Fluss!“ Als ich ihn das sagen hörte, hatte ich große Angst – ich betete immer wieder zu Gott. Dank Gottes Schutz konnte ich mich im letzten Moment an einem Stoffband am Geländer festhalten, was mich davor bewahrte, die Treppe hinunterzufallen. Dann kam unser jüngerer Sohn dazu und sagte zu meinem Mann: „Hast du vom Trinken den Verstand verloren? Mama hat in ihrem Glauben nichts Falsches getan. Warum schlägst du sie?“ Seine Antwort war: „Ich will sie nicht schlagen, aber wenn sie wieder verhaftet wird, sind du und dein Bruder erledigt. Ich habe keine andere Wahl.“ Da mein Sohn an meiner Seite war, wagte er nicht weiter auf mich einzuschlagen. Stattdessen hob er einen Glastisch auf und zerschmetterte ihn an der Wand, sodass der ganze Raum voller Glasscherben war.

Später las ich dies in Gottes Worten: „Gläubige und Nichtgläubige sind von Natur aus nicht vereinbar; vielmehr stehen sie im Widerspruch zueinander“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott und Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eingehen). Ich dachte darüber nach und wusste in meinem Herzen, dass mein Mann, obwohl er anfangs auch an Gott glaubte, dies nur tat, weil er Segnungen empfangen wollte. Er war kein wahrer Gläubiger. Als er hörte, dass der Glaube seine und die Zukunftsaussichten unserer Söhne beeinträchtigen könnte, machte er eine komplette Kehrtwende. Er gab nicht nur seinen Glauben auf, sondern versuchte auch, mich davon abzuhalten, an Gott zu glauben. Als er mich nicht aufhalten konnte, wurde er mir gegenüber gewalttätig und begann, mich wie eine Feindin zu behandeln, weil mein Glaube seine persönlichen Interessen beeinträchtigte. Ich erkannte, dass mein Mann im Grunde die Wahrheit und Gott hasste. Er folgte der Kommunistischen Partei, um seinen Lebensunterhalt zu sichern; er strebte nach einer weltlichen Zukunft, nach Ruhm und Gewinn. Ich glaubte an Gott und strebte nach der Wahrheit, ich ging den richtigen Weg im Leben – wir waren auf zwei verschiedenen Wegen. Dass mein Mann und der Rest der Familie mich wegen meines Glaubens auf diese Weise verfolgten, zeigte mir deutlich, dass sie eine böse Wesensnatur hatten, dass sie gegen Gott waren. Mein Mann war zu Versammlungen gegangen und wusste, dass der Allmächtige Gott der wahre Gott ist. Ich hatte meinen Verwandten das Evangelium gepredigt und ihnen eine ganze Menge von Gottes Worten vorgelesen. Keiner von ihnen wurde gläubig, und in dem Moment, als mein Glaube ihre Interessen gefährdete, machten sie sofort mit der Kommunistischen Partei gemeinsame Sache, verfolgten mich und sprachen davon, den Kontakt zu mir abzubrechen. Was für Angehörige waren das? Sie waren nichts anderes als Satans Komplizen, die sich auf die Seite der Kommunistischen Partei stellten und sich Gott widersetzten. Gott ist nun Fleisch geworden und bringt Wahrheiten zum Ausdruck; Er offenbart die Wesensnatur jedes Menschentyps und zeigte mir auch, dass ich einen anderen Weg als meine Familie ging – dass Gläubige und Nichtgläubige eben zwei verschiedene Arten von Menschen sind. Als ich all das erkannte, fühlte ich mich nicht mehr so von ihnen eingeschränkt und verspürte eine Art Befreiung.

Später las ich diesen Abschnitt in Gottes Worten: „Seit Tausenden von Jahren ist dies das Land des Unrats. Es ist unerträglich dreckig, es wimmelt von Elend, Geister greifen überall um sich, täuschen und betrügen. Sie erheben grundlose Anschuldigungen, sind skrupellos und bösartig, trampeln diese Geisterstadt nieder und hinterlassen sie mit Leichen übersät. Der Gestank der Verwesung bedeckt das Land und durchdringt die Luft und es wird streng bewacht. Wer kann die Welt jenseits der Himmel sehen? Der Teufel schnürt den ganzen Leib des Menschen eng zusammen, verschleiert ihm beide Augen und versiegelt fest seine Lippen. Der König der Teufel hat seit mehreren tausend Jahren gewütet, bis zum heutigen Tag, an dem er noch immer streng über die Geisterstadt wacht, als wäre sie ein uneinnehmbarer Dämonenpalast. Währenddessen starrt dieses Rudel von Wachhunden mit stechendem Blick. Sie fürchten zutiefst, dass Gott sie überrumpeln wird, sie alle ausmerzt und sie ohne einen Ort des Friedens und der Glückseligkeit zurücklässt. Wie könnten die Menschen einer Geisterstadt wie dieser Gott jemals gesehen haben? Hätten sie je die Liebenswürdigkeit und Lieblichkeit Gottes genießen können? Könnten sie je die Angelegenheiten der menschlichen Welt verstehen? Wer von ihnen kann die eifrigen Absichten Gottes verstehen? Es ist somit nicht verwunderlich, dass der menschgewordene Gott vollkommen verborgen bleibt: Wie könnte in einer dunklen Gesellschaft wie dieser, in der die Dämonen gnadenlos und unmenschlich sind, der König der Teufel, der Menschen ohne mit der Wimper zu zucken tötet, die Existenz eines Gottes tolerieren, der liebenswert, gütig und auch heilig ist? Wie könnte er der Ankunft Gottes Beifall und Jubel zukommen lassen? Diese Lakaien! Sie vergelten Liebenswürdigkeit mit Hass, sie fingen vor langer Zeit an, Gott wie einen Feind zu behandeln, sie misshandeln Gott, sie sind hochgradige Barbaren, sie haben nicht den geringsten Respekt vor Gott, sie plündern und überfallen, sie haben jegliches Gewissen verloren, sie widersetzen sich jeglichem Gewissen und sie verführen die Unschuldigen bis ins Koma. Urväter des Altertums? Geliebte Leiter? Sie alle widersetzen sich Gott! Ihre Einmischung hat alles unter dem Himmel in einen Zustand der Dunkelheit und des Chaos versetzt! Religionsfreiheit? Die legitimen Rechte und Interessen der Bürger? Das sind alles Tricks, um das Böse zu vertuschen!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Werk und Eintritt (8)). Gottes Worte sind so praktisch. Die Herrschaft der Kommunistischen Partei ist die Herrschaft Satans, die Herrschaft des Teufels. Sie verabscheut Gott und kann es nicht ertragen, dass Menschen glauben und Gott folgen. Sie will das Einzige sein, dem die Menschen folgen und das sie anbeten. Die Kommunistische Partei gibt vor, die Fahne der Religionsfreiheit zu schwenken, aber im Geheimen unterdrückt und verhaftet sie Gläubige wie wild und zieht ihre Familien mit hinein. Sie erfindet sogar Gerüchte und Lügen, um Menschen, die die Wahrheit nicht kennen, in die Irre zu führen, um das chinesische Volk dazu zu bringen, sich gegen gläubige Menschen zu erheben. So viele Menschen sind von der Kommunistischen Partei manipuliert und ausgenutzt worden, und sie machen mit der Partei gemeinsame Sache, indem sie Gott leugnen, sich Ihm widersetzen und Gläubige unterdrücken. Sie alle werden zusammen mit der Kommunistischen Partei ihrem Untergang entgegengehen – sie werden von Gott bestraft und vernichtet werden. Früher waren wir eine glückliche Familie, aber wegen der Unterdrückung und der Verhaftungen durch die Kommunistische Partei bekamen sie Angst, selbst hineingezogen zu werden, und begannen, auch mich zu unterdrücken, und wurden so zu Werkzeugen Satans. Ich erkannte deutlich das böse Wesen der Kommunistischen Partei, das die Wahrheit und Gott hasst, und ich erkannte auch, dass nur Gott den Menschen echte Liebe entgegenbringt. Es waren Gottes Worte, die mich immer wieder führten, mir Glauben gaben und es mir ermöglichten, die Wahrheit zu verstehen und Satans Tricks zu durchschauen. Mein Mann versucht immer noch, sich meinem Glauben in den Weg zu stellen, aber ich lasse mich nicht mehr von ihm zurückhalten. Ich gehe weiterhin zu Versammlungen und tue meine Pflicht, und meine Entschlossenheit, Gott zu folgen, ist noch fester geworden. Ich danke Gott von Herzen!


35. Was verbirgt sich hinter der Nachsicht gegenüber anderen

Von Fang Gang, Südkorea

Vor ein paar Monaten wurden Connor und ich mit der Leitung der Bewässerungsarbeit beauftragt. Schon bald bemerkte ich, dass Connor keine große Last auf sich nahm. Er hielt keine Gemeinschaft mit Leuten, um ihnen rasch zu helfen, und beteiligte sich nicht sehr engagiert an Arbeitsgesprächen. Der Leiter meinte, Connor sei schlampig und unverantwortlich und ich müsse mit ihm Gemeinschaft darüber halten. Ich dachte, vielleicht hatte er viel zu tun und deshalb einen Teil der Arbeit aufgeschoben. Ich dachte mir, es war ja nicht so, als würde er gar nichts tun. Ich sollte nicht zu viel von ihm erwarten, und ich kann selbst mich um die Dinge kümmern, über die er nicht Gemeinschaft gehalten hatte. Also ging ich den Problemen, die er in der Arbeit hatte, nicht auf den Grund. Nach einiger Zeit erinnerte ich Connor vor einer Versammlung für einige Brüder und Schwestern daran, sich einige Tage vorher über die Probleme zu informieren, um die richtigen Worte Gottes für den gemeinschaftlichen Austausch zu finden und die Versammlung wirkungsvoller zu machen. Später fragte ich die Teilnehmer, ob Connor sich nach ihrem Zustand und ihren Schwierigkeiten erkundigt hatte, und alle verneinten. Ich fand, dass er sich wirklich unverantwortlich verhielt. Die anderen hatten eine Menge Schwierigkeiten und machten Fehler in ihrer Pflicht. Sie brauchten mehr Hilfe und gemeinschaftlichen Austausch, aber er nahm es nicht ernst. Das war wirklich nachlässig von ihm! Ich dachte, dieses Mal sollte ich sein Problem wirklich ansprechen. Aber dann dachte ich, wenn er es nicht akzeptiert, wenn er sagt, ich würde zu viel erwarten und mir gegenüber voreingenommen wird, würde das nicht aussehen, als sei ich zu streng und gefühllos gegenüber anderen? Außerdem war Connor jung und deshalb war es wahrscheinlicher, dass er sich auf fleischliches Wohlbefinden konzentrierte. Auch ich war manchmal nachlässig und konzentrierte mich auf Bequemlichkeit, deshalb sollte ich nicht zu viel verlangen. Ich konnte mich selbst darum kümmern. Sei hart zu dir selbst und sanft zu anderen. Ich werde es gleich anpacken und weniger Pausen machen. Also hielt ich nicht Gemeinschaft mit Connor und wies ihn nicht auf sein Problem hin. Bei anderen Arbeiten verhielt ich mich genauso. Wenn ich sah, dass jemand seine Sache nicht gut machte, suchte ich nicht nach der Ursache oder einer Lösung, sondern war einfach nur tolerant und geduldig. Manchmal ärgerte ich mich sehr über das Verhalten von jemandem, aber dann fraß ich meine Wut in mich hinein. Ich dachte: „Vergiss es – lass sie tun, wozu sie in der Lage sind, ich kümmere mich um den Rest.“ Nach einer Weile wollten die Brüder und Schwestern mich um Hilfe bei ihren Problemen bitten. Ich fühlte mich nicht bedrängt oder aufgebracht, als ich sah, dass sie alle eine hohe Meinung von mir hatten. Die ganze Zeit über war ich überzeugt, ich sei jemand mit guter Menschlichkeit, weil ich hart zu mir selbst und nachsichtig mit anderen war, nicht wie manche Leute, die immer an allem herummäkeln und mit niemandem zusammenarbeiten können.

Dann eines Tages etwas in Gottes Worten über „streng mit sich selbst und tolerant gegenüber anderen zu sein“, und sah mich selbst mit anderen Augen. Der Allmächtige Gott sagt: „‚Sei streng mit dir selbst und anderen gegenüber tolerant‘ – was bedeutet dieser Spruch? Er bedeutet, dass man an sich selbst strenge Anforderungen stellen und gegenüber anderen Menschen nachsichtig sein sollte, damit sie sehen können, wie großzügig und großherzig du bist. Warum sollten Menschen das dann also tun? Was soll dadurch erreicht werden? Ist es machbar? Ist es wirklich ein natürlicher Ausdruck der Menschlichkeit der Menschen? Du musst selbst so viele Kompromisse eingehen, um dies in Angriff zu nehmen! Du darfst keine Wünsche und Ansprüche haben, du musst dir abverlangen, weniger Freude zu empfinden, etwas mehr zu leiden, einen höheren Preis zu zahlen und mehr zu arbeiten, damit andere sich nicht aufreiben müssen. Und wenn andere jammern, sich beschweren oder schlechte Leistungen erbringen, darfst du nicht zu viel von ihnen verlangen – mehr oder weniger ist gut genug. Die Menschen halten dies für ein Zeichen einer edlen Moral – aber warum klingt das für Mich falsch? Ist es nicht falsch? (Doch.) Unter normalen Umständen ist der natürliche Ausdruck der Menschlichkeit eines gewöhnlichen Menschen, sich selbst gegenüber tolerant und anderen gegenüber streng zu sein. Das ist eine Tatsache. Die Menschen können die Probleme von allen anderen wahrnehmen. Jemand sagt: ‚Diese Person ist arrogant! Diese Person ist schlecht! Diese Person ist egoistisch! Der ist oberflächlich bei der Ausführung seiner Pflicht! Dieser Mensch ist so faul‘, während er bei sich denkt: ‚Wenn ich ein bisschen faul bin, ist das in Ordnung. Ich bin von gutem Kaliber. Obwohl ich faul bin, leiste ich bessere Arbeit als andere!‘ Sie bemängeln andere und sind gerne pingelig, aber sich selbst gegenüber sind sie tolerant und entgegenkommend, wo immer es geht. Ist das nicht ein natürlicher Ausdruck ihrer Menschlichkeit? (Das ist es.) Wenn man von den Menschen erwartet, dass sie der Idee gerecht werden, ‚sei streng mit dir selbst und anderen gegenüber tolerant‘ zu sein, welchen Qualen müssen sie sich dann aussetzen? Könnten sie das wirklich ertragen? Wie viele Menschen würden das schaffen? (Keiner.) Und warum ist das so? (Die Menschen sind von Natur aus egoistisch. Sie handeln nach dem Prinzip, dass ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ gilt.) Tatsächlich ist der Mensch selbstsüchtig geboren, der Mensch ist ein selbstsüchtiges Geschöpf und ist stark der satanischen Philosophie verpflichtet: ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel.‘ Die Menschen glauben, dass es für sie katastrophal und unnatürlich wäre, nicht selbstsüchtig zu sein und auf sich selbst zu achten, wenn ihnen etwas widerfährt. Das ist es, was die Menschen glauben und wie sie handeln. Wenn von den Menschen erwartet wird, dass sie nicht egoistisch sind, dass sie strenge Anforderungen an sich selbst stellen und dass sie eher bereit sind, Verluste zu erleiden, anstatt andere auszunutzen, ist das dann eine realistische Erwartung? Wenn von den Menschen erwartet wird, dass sie, wenn sie von jemandem ausgenutzt werden, fröhlich sagen: ‚Du nutzt mich aus, aber ich mache kein Aufhebens deswegen. Ich bin ein toleranter Mensch, ich werde dich nicht schlecht machen oder versuchen, mich an dir zu rächen, und wenn du mich noch nicht genug ausgenutzt hast, kannst du gerne weitermachen‘ – ist das eine realistische Erwartung? Wie viele Menschen könnten das schaffen? Verhält sich die verdorbene Menschheit normalerweise so? Dies zu erreichen, wäre offensichtlich anormal. Warum ist das so? Weil Menschen mit verdorbenen Dispositionen, insbesondere egoistische und gemeine Menschen, für ihre eigenen Interessen kämpfen, und an andere zu denken wird sie absolut nicht zufriedenstellen. Daher ist dieses Phänomen, wenn es denn eintritt, eine Anomalie. ‚Sei streng mit dir selbst und anderen gegenüber tolerant‘ – dieser Anspruch an das moralische Verhalten ist offensichtlich nur eine Forderung, die weder den Tatsachen noch der Menschlichkeit entspricht und die von sozialen Moralisten, die die Menschlichkeit nicht verstehen, an den Menschen gestellt wird. Es ist, als würde man einer Maus sagen, sie dürfe keine Löcher machen, oder einer Katze, sie dürfe keine Mäuse fangen. Ist es richtig, eine solche Forderung zu stellen? (Nein. Sie verstößt gegen die Gesetze der Menschlichkeit.) Diese Forderung entspricht eindeutig nicht der Realität und ist sehr hohl“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (6)). Als ich diesen Abschnitt zum ersten Mal las, verstand ich ihn nicht ganz, denn ich hatte immer gedacht, es sei gut, „streng mit sich selbst und tolerant gegenüber anderen“ zu sein. Ich habe solche Menschen immer bewundert und wollte auch so sein. Dann aber dachte ich gründlich nach über Gottes Worte und fand sie völlig zutreffend. Sie überzeugten mich völlig. Vor allem, als ich Folgendes las: „Menschen mit verdorbenen Dispositionen, insbesondere egoistische und gemeine Menschen, für ihre eigenen Interessen kämpfen, und an andere zu denken wird sie absolut nicht zufriedenstellen. Daher ist dieses Phänomen, wenn es denn eintritt, eine Anomalie. ‚Sei streng mit dir selbst und anderen gegenüber tolerant‘ – dieser Anspruch an das moralische Verhalten ist offensichtlich nur eine Forderung, die weder den Tatsachen noch der Menschlichkeit entspricht und die von sozialen Moralisten, die die Menschlichkeit nicht verstehen, an den Menschen gestellt wird. Es ist, als würde man einer Maus sagen, sie dürfe keine Löcher machen, oder einer Katze, sie dürfe keine Mäuse fangen.“ Ich war wirklich verblüfft. Es stellte sich heraus, dass dieser Gedanke, an dem ich festhielt, unpraktisch und inhuman war und einfach nicht verwirklicht werden konnte. Es darf nicht zu einer Norm werden, der man folgt. Wenn ich auf mein Verhalten zurückblicke, war es wirklich so, wie Gott aufgezeigt hatte. Wenn ich hart zu mir selbst und nachsichtig mit anderen war, fühlte ich mich ungerecht behandelt und war aufgebracht, und selbst als ich dementsprechend handelte, wollte ich es eigentlich nicht – ich war nicht glücklich dabei. Connor zum Beispiel. Ich war mir sehr wohl bewusst, dass er sich durchwurstelte und faul und unverantwortlich bei seiner Pflicht war. Ich war wütend und wollte seine Probleme aufdecken, damit er sich rasch ändern und für mich ein verlässlicher Partner sein konnte. Dann wieder dachte ich, ich sollte nicht zu streng sein, dass ich hart zu mir selbst und sanft zu anderen sein sollte, und damit gab ich die Idee auf, mit ihm über seine Probleme zu sprechen. Sicher war ich in der Lage, ein bisschen mehr zu leiden, einen etwas höheren Preis zu zahlen und sollte nicht zu viel von ihm verlangen, damit ich nicht zu rücksichtslos oder kleinlich wirkte. Da ich für die Arbeit einiger Gruppen verantwortlich war, hatte ich bereits alle Hände voll zu tun. Ich fand es ungerecht, dass ich ihm auch noch helfen musste, die Probleme bei seiner Arbeit anzugehen, und hatte viele Beschwerden, aber da ich dem Grundsatz folgte, hart zu mir und tolerant mit anderen zu sein, und damit andere gut von mir denken würden, schwieg ich. Das war mein tatsächlicher Zustand und was ich wirklich dachte. Genau wie Gott sagt: „Der Mensch selbstsüchtig geboren, der Mensch ist ein selbstsüchtiges Geschöpf und ist stark der satanischen Philosophie verpflichtet: ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel.‘ Die Menschen glauben, dass es für sie katastrophal und unnatürlich wäre, nicht selbstsüchtig zu sein und auf sich selbst zu achten, wenn ihnen etwas widerfährt. Das ist es, was die Menschen glauben und wie sie handeln.“ Wir alle sind von Natur aus egoistisch, und ich bin da keine Ausnahme. Wenn ich mehr tue, ärgere ich mich über die harte Arbeit und die Erschöpfung. Ich fühle mich deshalb ungerecht behandelt und bin aufgebracht und unglücklich. Und dennoch handelte ich gegen mein Innerstes und war hart zu mir selbst und nachsichtig mit anderen. Welche verdorbene Disposition verbirgt sich wirklich hinter dieser Haltung, „hart zu sich selbst und tolerant gegenüber anderen“ zu sein? Was sind die Folgen dieser Haltung?

Mit dieser Frage trat ich suchend im Gebet vor Gott. Dann las ich Seine Worte. „‚Sei streng mit dir selbst und anderen gegenüber tolerant‘ – wie auch die Sprüche ‚Steck dir das gefundene Geld nicht in die eigene Tasche‘ und ‚Hab Freude daran, anderen zu helfen‘, ist eine jener Forderungen, die die Traditionskultur an das moralische Verhalten der Menschen stellt. Ebenso ist sie, unabhängig davon, ob jemand ein solches moralisches Verhalten erreichen oder ausüben kann, dennoch nicht der Maßstab oder die Norm um seine Menschlichkeit zu bemessen. Es mag sein, dass du wirklich in der Lage bist, streng mit dir selbst und anderen gegenüber tolerant zu sein, und dass du an dich selbst besonders hohe Anforderungen stellst. Du magst vielleicht moralisch rein sein und immer an andere denken und auf sie Rücksicht nehmen, ohne egoistisch zu sein und deine eigenen Interessen zu verfolgen. Vielleicht erscheinst du besonders großmütig und selbstlos und hast einen ausgeprägten Sinn für soziale Verantwortung und die gesellschaftliche Moral. Deine noble Persönlichkeit und deine noblen Qualitäten zeigst du vielleicht denen, die dir nahestehen, und denen, denen du begegnest und mit denen du Umgang pflegst. Dein Verhalten gibt anderen nie Anlass dazu, dich zu tadeln oder zu kritisieren, sondern ruft stattdessen überschwängliches Lob und sogar Bewunderung hervor. Die Menschen mögen dich als jemanden ansehen, der wirklich streng mit sich selbst und tolerant gegenüber anderen ist. Dies sind jedoch nur äußerliche Verhaltensweisen. Stimmen die Gedanken und Wünsche tief in deinem Herzen mit diesen äußeren Verhaltensweisen überein, mit diesen Handlungen, die du nach außen hin auslebst? Die Antwort ist nein, sie tun es nicht. Der Grund, warum du so handeln kannst, ist, dass ein Motiv dahinter steckt. Was genau ist dieses Motiv? Könntest du es ertragen, dass dieses Motiv das Licht der Welt erblickt? Sicherlich nicht. Das beweist, dass dieses Motiv etwas Unaussprechliches ist, etwas Dunkles und Böses. … Man kann mit Sicherheit sagen, dass die meisten derjenigen, die von sich selbst verlangen, die Moral ‚Sei streng mit dir selbst und anderen gegenüber tolerant‘ zu erfüllen, von Status besessen sind. Von ihren verdorbenen Dispositionen getrieben, können sie nicht anders, als nach Prestige bei den anderen Menschen, sozialem Ansehen und Status in den Augen der anderen zu streben. Alle diese Dinge hängen mit ihrem Wunsch nach Status zusammen und werden unter dem Deckmantel ihres guten moralischen Verhaltens angestrebt. Und wie kommt es zu den von ihnen angestrebten Dingen? Sie kommen gänzlich von ihren verdorbenen Dispositionen und werden von diesen angetrieben. In jedem Fall kann also dies, ob jemand die Moral ‚Sei streng mit dir selbst und anderen gegenüber tolerant‘ erfüllt oder nicht, und ob er es meisterhaft tut oder nicht, seine Menschlichkeitsessenz überhaupt nicht ändern. Indirekt bedeutet das auch, dass dies in keiner Weise seine Ansichten über das Leben oder sein Wertesystem verändern oder seine Einstellungen und Perspektiven zu allen möglichen Menschen, Ereignissen und Dingen lenken kann. Ist das nicht der Fall? (Das ist es.) Je mehr jemand in der Lage ist, streng mit sich selbst und tolerant gegenüber anderen zu sein, desto besser ist er in der Lage, sich zu verstellen, sich zu tarnen und andere mit gutem Benehmen und angenehmen Worten in die Irre zu führen, und desto hinterlistiger und niederträchtiger ist er von Natur aus. Je mehr er diese Art von Mensch ist, desto inniger werden seine Liebe für Status und Macht und sein Streben danach. Wie großartig, prächtig und richtig sein äußeres moralisches Verhalten auch zu sein scheint und wie angenehm es auch für Menschen anzusehen ist – das unausgesprochene Streben, das in den Tiefen seines Herzens liegt, wie auch seine Wesensnatur und sogar seine Ambitionen können jederzeit aus ihm hervorbrechen. Daher, so gut sein moralisches Verhalten auch ist, es kann weder seine eigentliche Menschlichkeitsessenz noch seine Ambitionen und Wünsche verbergen. Es kann seine abscheuliche Wesensnatur, die positive Dinge nicht liebt und der Wahrheit gegenüber abgeneigt ist und diese hasst, nicht verbergen. Wie diese Tatsachen zeigen, ist der Spruch ‚Sei streng mit dir selbst und anderen gegenüber tolerant‘ mehr als nur absurd – er entlarvt jene ehrgeizigen Menschentypen, die versuchen, solche Sprüche und Verhaltensweisen zu benutzen, um ihre unaussprechlichen Ambitionen und Wünsche zu verbergen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (6)). Aus dem, was in Gottes Worten offenbart wird, begriff ich: „Hart zu sich selbst und tolerant gegenüber anderen“ zu sein sieht nach außen so aus, als sei jemand verständnisvoll, weitherzig und edel, doch tief im Inneren lauert ein unausägliches, dunkles, böses Motiv. Es geht darum, sich durch oberflächlich gutes Verhalten zu profilieren, um Bewunderung einzuheimsen und bei anderen höheren Status und höheres Ansehen zu genießen. Von außen betrachtet verhält sich so ein Mensch lobenswert, doch in Wirklichkeit ist er ein Heuchler, der vorgibt, ein guter Mensch zu sein. Ich dachte darüber nach, wie ich mich verhalten hatte und was ich in der Sache mit Connor an den Tag gelegt hatte. Egal wie schlampig und unverantwortlich er bei der Arbeit war, ich wies ihn nicht darauf hin, hielt nicht Gemeinschaft mit ihm und befasste mich nicht mit ihm, ich war wie immer verständnisvoll und nachsichtig. Auch wenn ich noch so viel zu tun und wenig Zeit hatte, ich sprang ein, wenn Connor etwas versäumt hatte, und erledigte es für ihn. Auch schwierige oder ermüdende Dinge. In Wirklichkeit zeugte das überhaupt nicht von Edelmut. Ich hatte Hintergedanken. Ich hatte Angst, seinen Stolz zu verletzen und ihn zu kränken, wenn ich ihn direkt darauf hinwies, und was würde er dann von mir denken? Ich wollte meinen Platz behaupten und bei den anderen einen guten Eindruck hinterlassen. Ich war keineswegs gewillt – sondern zwang mich, um es allen zu zeigen und meine Großzügigkeit zu beweisen. Und so wurde ich immer schlüpfriger und gerissener. Ein so verständnisvoller Mensch schien ich zu sein, aber dahinter steckten meine eigenen bösen Motive. Ich erweckte bei den Menschen einen falschen Eindruck, täuschte sie, hielt sie zum Narren. Wie kann das normale Menschlichkeit sein? An dem Punkt erkannte ich den Kern des Prinzips „hart zu sich selbst und tolerant gegenüber anderen“. Ich spürte, wie ekelerregend und verachtenswert die in meinem Herzen verborgenen Beweggründe waren. Außerdem war ich Gott sehr dankbar. Wenn Er mir nicht die Realität dieses Teils der traditionellen Kultur gezeigt hätte, wäre ich unwissend geblieben und würde immer noch denken, „hart zu dir selbst und tolerant gegenüber anderen“ zu sein sei gute Menschlichkeit. Endlich verstand ich, Satan benutzt diese Lüge, um uns in die Irre zu führen und zu verderben. Sie ist nicht die Wahrheit, oder ein Maßstab, um Menschlichkeit zu messen. Später las ich einen weiteren Abschnitt in Gottes Worten. „Wie vereinheitlicht die sogenannten Anforderungen und Sprichwörter der Menschheit in Bezug auf den moralischen Charakter auch sein mögen oder wie sehr sie dem Geschmack, den Anschauungen, den Wünschen und sogar den Interessen der Massen entsprechen – sie sind nicht die Wahrheit. Das ist etwas, was du verstehen musst. Und da sie nicht die Wahrheit sind, solltest du sie schnell abstreiten und aufgeben. Du musst auch ihr Wesen im Detail analysieren sowie die Folgen, die sich daraus ergeben, dass Menschen danach leben. Können sie in dir wirklich echte Reue hervorrufen? Können sie dir wirklich helfen, dich selbst zu kennen? Können sie wirklich bewirken, dass du das Abbild eines Menschen auslebst? Sie können nichts von alledem tun. Sie werden dich nur heuchlerisch und selbstgerecht machen. Sie werden dich noch gerissener und niederträchtiger machen. Manche sagen: ‚In der Vergangenheit, als wir uns an diese Aspekte der Traditionskultur hielten, hielten wir uns für gute Menschen. Wenn andere Menschen sahen, wie wir uns verhielten, hielten auch sie uns für gute Menschen. Aber eigentlich wissen wir in unserem Herzen, zu welcher Art von Bösem wir fähig sind. Ein wenig Gutes zu tun, verschleiert das nur. Aber wenn wir die guten Verhaltensweisen, die die Traditionskultur von uns verlangt, aufgeben, was sollten wir stattdessen tun? Welche Verhaltensweisen und Anzeichen werden Gott Ehre bringen?‘ Was hältst du von dieser Frage? Wissen sie immer noch nicht, welche Wahrheiten Menschen, die an Gott glauben, praktizieren sollten? Gott hat so viele Wahrheiten kundgetan, und es gibt so viele Wahrheiten, die die Menschen praktizieren sollten. Warum weigert ihr euch also, die Wahrheit zu praktizieren, und besteht darauf, falsche gute Menschen und Heuchler zu sein? Warum spielst du etwas vor? … Kurzum, auch wenn wir diese Sprüche über moralisches Verhalten aus der Traditionskultur aufgelistet haben, besteht das Ziel hierbei nicht darin, euch lediglich darüber zu informieren, dass es sich um menschliche Auffassungen und Vorstellungen handelt und dass sie von Satan stammen, und nichts weiter. Es geht darum, dass ihr klar versteht, dass das Wesen dieser Dinge falsch, verschleiert und betrügerisch ist. Selbst wenn Menschen diese Verhaltensweisen aufweisen, bedeutet das keineswegs, dass sie normale Menschlichkeit ausleben. Vielmehr benutzen sie diese falschen Verhaltensweisen, um ihre Absichten und Ziele zu vertuschen und um ihre verdorbenen Dispositionen und ihre Wesensnatur zu verschleiern. Infolgedessen werden die Menschen immer besser darin, anderen etwas vorzumachen und sie auszutricksen, was wiederum dazu führt, dass sie sogar noch verdorbener und böser werden. Die moralischen Maßstäbe der Traditionskultur, an die sich die verdorbene Menschheit klammert, sind mit den Wahrheiten, die Gott zu Ausdruck bringt, weder vereinbar noch stimmen sie mit irgendeinem der Worte überein, die Gott die Menschen lehrt, sie haben rein gar nichts miteinander zu tun. Wenn du dich immer noch an Aspekte der Traditionskultur klammerst, dann bist du gründlich irregeführt und vergiftet worden. Wenn es irgendeine Angelegenheit gibt, in der du dich an die Traditionskultur klammerst und dich an deren Prinzipien und Ansichten hältst, dann rebellierst du in dieser Angelegenheit gegen Gott und verletzt die Wahrheit, und du läufst Gott in dieser Angelegenheit zuwider. Wenn du dich an eine dieser Behauptungen über moralisches Verhalten klammerst, dich diesen verschreibst und sie als Kriterium oder Grundlage dafür nimmst, wie du Menschen oder Dinge betrachtest, dann ist das die Stelle, an der du dich geirrt hast, und wenn du Menschen bis zu einem gewissen Grad beurteilst oder ihnen schadest, dann wirst du eine Sünde begangen haben. Wenn du immer darauf bestehst, jeden an den moralischen Maßstäben der Traditionskultur zu messen, dann wird sich die Zahl der Menschen, die du verurteilt und denen du Unrecht getan hast, immer weiter vermehren, und du wirst Gott mit Sicherheit verurteilen und dich Ihm widersetzen, und dann wirst du ein Erzsünder sein“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (5)). Das Nachdenken über Gottes Worte brachte mir mehr Klarheit. Wenn wir bemerken, dass jemand bei der Arbeit nachlässig, gerissen oder unverantwortlich ist, sollten wir ihn darauf hinweisen, ihn zurechtstutzen und mit ihm umgehen, damit er die Natur und die Folgen seiner Nachlässigkeit erkennt und rechtzeitig korrigiert. Das ist es, was jemand mit guter Menschlichkeit tun sollte. Aber um mein Ansehen und meinen Status zu wahren, war ich nachsichtig und tolerant und schwieg, wenn ich Probleme sah. So konnte Connor sich seiner verdorbenen Disposition nicht bewusst werden und war weiterhin unverantwortlich in seinen Pflichten. Das ist schädlich für den Lebenseintritt – eine Verfehlung. Ich war nicht im Entferntesten rücksichtsvoll oder verständnisvoll ihm gegenüber, sondern schadete ihm. Mir wurde klar, dass ich keineswegs ein guter Mensch war. Ich beeinträchtigte die Kirchenarbeit und schadete Brüdern und Schwestern. Ich habe es persönlich erlebt: „Sei hart zu dir selbst und nachsichtig mit anderen“ sind keine guten Worte, nach denen man leben sollte. Sie sind ein Trugschluss, den Satan benutzt, um Menschen in die Irre zu führen und zu verderben. Ich durfte mich nicht von Satan täuschen lassen – ich musste tun, was Gott verlangt, auf der Grundlage von Gottes Worten und mit der Wahrheit als Maßstab für wie ich die Dinge sah und wie ich handelte. Wenn ich danach merkte, dass Connor Probleme hatte, war ich nicht länger nachsichtig. Ich machte ihn darauf aufmerksam, damit er sie erkennen und Dinge ändern konnte.

Es dauerte nicht lange, da wurde mir die Verantwortung für ein anderes Projekt übertragen. Ich ging hin, um es mir anzusehen, bemerkte ich, dass ein Bruder seine Pflicht nicht ernst nahm und bei allem, was er tat, schlampte. Ich wollte die Sache einfach selbst erledigen, um ihn nicht darauf hinzuweisen und in Verlegenheit zu bringen. Dann wurde mir klar, dass ich mit diesen Überlegungen meine eigenen Interessen schützen wollte, um bei anderen ein gutes Bild abzugeben. Ich hatte Angst, ihn zu kränken, ihn zu beschämen. Das ist ein verachtenswertes Motiv! Ich erinnerte mich an etwas, das Gott sagt: „Während du deine Pflicht angemessen ausübst, musst du zur gleichen Zeit sicherstellen, dass du nichts tust, das dem Lebenseintritt von Gottes Auserwählten nicht zugutekommt, und nichts sagst, das für die Brüder und Schwestern nicht hilfreich ist. Zum allermindesten darfst du nichts gegen dein Gewissen tun und nichts, das in irgendeiner Weise schändlich ist. Insbesondere Dinge, die gegen Gott rebellieren oder sich Ihm widersetzen, darfst du unter keinen Umständen tun und auch nichts, das die Arbeit oder das Leben der Kirche stört. Sei bei allem, was du tust, gerecht und ehrenhaft und stelle sicher, dass jede deiner Handlungen vor Gott präsentabel ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wie ist deine Beziehung zu Gott?). Gottes Worte zeigten mir den Grundsatz, nach dem ich handeln muss. Was immer ich tue, es muss dem Leben anderer zugute kommen und sie erbauen. Außerdem muss ich die Gottes genaue Prüfung völlig offen akzeptieren. Als ich sah, dass dieser Bruder schlampig war, sollte ich es ihm sagen, damit er sein Problem erkennen und rasch etwas ändern könnte. Das wäre gut für seinen Lebenseintritt und für die Kirchenarbeit. Wenn ich den Mund halten und ihm nur stillschweigend helfen würde, könnte er seine Probleme nicht erkennen und würde bei seiner Aufgabe nicht vorankommen. Mit diesem Gedanken im Kopf sprach ich mit ihm über die Probleme, die ich in seiner Arbeit sah. Er hörte mich an und versprach, sich zu ändern. Erleichterung und Frieden erfüllten mich, nachdem ich es so in die Praxis umgesetzt hatte, und wir erzielten bessere Ergebnisse in unserer Arbeit als zuvor. Dem Allmächtigen Gott sei Dank!


36. Überlegungen nach meinem Widerstand gegen Beaufsichtigung

Von Mi Hui, China

2021 war ich für die Bewässerungsarbeit der Gemeinde verantwortlich. Während dieser Zeit erkundigte sich unser Leiter oft nach unserem Arbeitsfortschritt, um unsere Arbeit zu überwachen und sich auf dem Laufenden zu halten. Der Leiter fragte mich auch, ob es bei der Arbeit Probleme gab. Anfangs antwortete ich ihm, doch nach einer Weile ging mir die Geduld aus. Ich dachte: „Es ist wirklich lästig, den Leiter ständig über unseren Fortschritt informieren zu müssen, so eine Zeitverschwendung. Wird darunter nicht meine Arbeitsleistung leiden? Wenn ich keine gute Leistung bringe, wird mich der Leiter dann nicht aus meiner Pflicht entlassen?“ Dieser Gedanke führte dazu, dass ich mich wirklich gegen die Aufsicht des Leiters sträubte.

Einmal schickte der Leiter mir einen Brief, in dem er mich fragte, wie die Arbeit vorangehe. Er fragte, wie viele Leute diesen Monat das Evangelium angenommen hatten, wie viele Mitglieder nicht regelmäßig an Versammlungen teilnahmen und warum, welche religiösen Auffassungen sie hatten und wie wir diese durch gemeinschaftlichen Austausch beseitigten. Bei all diesen Fragen wurde mir etwas unbehaglich zumute. Es gab darüber so viel zu sagen, und ich würde es mit allen Bewässerern besprechen und durchgehen müssen. Das würde unsere Arbeit zu sehr aufhalten, und das widerstrebte mir: „Du fragst nach so vielen Details – wie viel Zeit wird uns das kosten? Wenn wir bei der Bewässerung keine Ergebnisse erzielen, wirst du mir dann vorwerfen, dass ich keine praktische Arbeit leiste und unfähig bin?“ Als ich merkte, dass die Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, auch Bedenken hatten, dachte ich: „Wenn sie auch glauben, dass das zu einer Verzögerung führen wird, können wir vielleicht gemeinsam einen Vorschlag machen, und dann wird der Leiter nicht mehr so detaillierte Fragen stellen, wenn er sich über den Stand der Arbeit informiert. Auf diese Weise werden die Unzulänglichkeiten in meiner eigenen Arbeit nicht so sehr auffallen.“ Und so sagte ich halb im Scherz: „Der Leiter muss sich wirklich Sorgen um uns machen, dass er uns all diese detaillierten Fragen stellt.“ Kaum hatte ich das gesagt, stimmte mir eine Schwester zu: „Es ist wie ein Kreuzverhör!“ Als Antwort auf ihre Zustimmung sagte ich lachend: „Wir haben schon genug um die Ohren. Solch detaillierte Fragen beantworten zu müssen ist wirklich zu viel. Wird das nicht die Ergebnisse unserer Bewässerung beeinträchtigen?“ Die Schwestern nickten zustimmend. Insgeheim freute ich mich: „Offensichtlich bin ich nicht die Einzige, die damit ein Problem hat. Wir können unsere Vorschläge gemeinsam dem Leiter unterbreiten, dann wird er uns nicht mehr ständig nach dem Stand unserer Arbeit fragen.“ So von mir angestachelt, verzogen meine Mitarbeiterinnen jedes Mal das Gesicht, wenn der Leiter vorbeikam, um sich über unsere Arbeit zu informieren, und selbst wenn sie antworteten, waren es nur ein paar oberflächliche Kommentare. Sie erstatteten nicht detailliert Bericht über die Schwierigkeiten und Probleme in unserer Arbeit, was dazu führte, dass der Leiter die Probleme, die wir hatten, nicht verstehen konnte und die Bewässerungsarbeit nicht besser wurde.

Ein anderes Mal stellte der Leiter fest, dass wir uns nicht auf die Ausbildung neuer Bewässerer konzentrierten, und so schickte er uns einen Brief, in dem er über die Bedeutung dieses Teils unserer Arbeit Gemeinschaft hielt und uns einige Wege der Praxis aufzeigte. Er wies uns auch darauf hin, dass wir unserer Verantwortung in diesem Projekt nicht nachkamen, nur schleppend vorankamen und ineffektiv waren. Dadurch würden Neulinge nicht geschult, was sich direkt auf die Bewässerungsarbeit auswirke. Er forderte uns auf, uns auf dieses Problem zu konzentrieren, und rasch einige Neulinge zu Bewässerern ausbilden. Als ich den Brief las, regte sich Widerstand in mir: „Das ist wirklich zu viel verlangt. Diese Neulinge haben gerade erst mit ihren Pflichten begonnen – es ist nicht so einfach, sie aufzubauen! Du hast viel Erfahrung beim Aufbau von Leuten, daran kannst du uns nicht messen!“ Doch dann dachte ich: „Wenn ich mich so direkt beschwere, wird er mich dann nicht für unfähig in meiner Arbeit halten? Das kann ich nicht zulassen! Ich muss ihm klar machen, dass unser gesamtes Team nicht in der Lage ist, diese Anforderungen zu erfüllen, dann wird er keine andere Wahl haben, als einzulenken, und ich werde nicht allein dafür verantwortlich gemacht.“ Also runzelte ich die Stirn und sagte in besorgtem Ton: „Die Forderungen des Leiters sind ein bisschen zu hoch. Wir haben nicht so viel Erfahrung wie er.“ Sofort nickten die anderen Schwestern und stimmten zu. Eine von ihnen sagte: „Der Leiter hat gutes Kaliber und ist in seiner Arbeit sehr effizient, wie könnten wir ihm das Wasser reichen?“ Eine andere meinte: „Der Leiter verlangt zu viel von uns. Wie sollen wir das alles schaffen?“ Ich war überglücklich, dass wir alle einer Meinung waren. Der Leiter wird keine andere Wahl haben, als einzulenken. Schließlich konnte er ja nicht das ganze Team entlassen! Am nächsten Tag antwortete ich auf den Brief des Leiters und beschrieb die Probleme, die wir in unserer Arbeit hatten, um ihm einen Eindruck von unserer aktuellen Situation zu vermitteln. Am Ende fügte ich noch folgende Zeile hinzu: „Das ist momentan unsere optimale Arbeitsleistung. Es wäre schwer, sie noch weiter zu steigern.“ Dabei betonte ich bewusst das Wort „unser“ in dem Brief, damit der Leiter verstand, dass wir alle dieser Meinung waren. Auf diese Weise würde der Leiter nicht mehr so hohe Ansprüche an uns stellen. Doch zu meiner Überraschung befasste sich der Leiter bei der nächsten Versammlung mit mir und stellte mich bloß. Er sagte, ich würde in meiner Pflicht keine Last tragen und mich nicht verbessern wollen, negative Gedanken unter meinen Brüdern und Schwestern verbreiten, Cliquen bilden und andere dazu aufstacheln, sich mit mir gemeinsam dem Leiter zu widersetzen. Er sagte auch, ich käme beim Aufbau von Neulingen nur schleppend voran, würde die Kirchenarbeit stören und keinen Beitrag zur Arbeit des Teams leisten. Daraufhin wurde ich schließlich aus meiner Pflicht entlassen.

Nach meiner Entlassung fühlte ich mich schuldig und war aufgebracht. Ich wusste, ich hatte Probleme verursacht, Böses getan und Gott beleidigt. Als Probleme auftauchten, hatte ich nicht nach der Wahrheit gesucht und sogar Auffassungen verbreitet, was dazu führte, dass alle in einem Zustand von Negativität und Passivität lebten. Ich hatte die Arbeit der Gemeinde wirklich behindert. Als ich später über mich selbst nachdachte, stieß ich auf diesen Abschnitt aus Gottes Worten: „Weil Antichristen in ihren Herzen das göttliche Wesen Christi immer anzweifeln und stets eine ungehorsame Gesinnung haben, wenn Christus ihnen etwas aufträgt, hinterfragen sie das immer und diskutieren darüber und verlangen von den Menschen, zu entscheiden, ob sie richtig oder falsch liegen. Das ist ein schwerwiegendes Problem, nicht wahr? (Ja.) Sie gehen an diese Dinge nicht aus der Perspektive des Gehorsams gegenüber der Wahrheit heran; stattdessen gehen sie sie im Widerstand gegen Gott an. Das ist die Gesinnung der Antichristen. Wenn sie die Befehle und Arbeitsanordnungen von Christus hören, akzeptieren und befolgen sie sie nicht, sondern fangen an, zu diskutieren. Und was diskutieren sie? Sie diskutieren, ob die Worte und Befehle Christi richtig oder falsch sind und prüfen, ob sie sie ausführen sollten oder nicht. Bedeutet ihre Haltung denn, dass sie diese Dinge tatsächlich ausführen wollen? Nein – sie wollen mehr Menschen dazu ermuntern, wie sie zu sein, diese Dinge nicht zu tun. Und bedeutet, sie nicht zu tun, die Wahrheit des Gehorsams zu praktizieren? Offensichtlich nicht. Was also tun sie? (Sie begehren auf.) Nicht nur sie selbst begehren gegen Gott auf, sie suchen auch nach kollektivem Aufstand. Das ist das Wesen ihres Handelns, nicht wahr? Kollektiver Aufstand: jeden dazu zu bringen, wie sie zu sein, jeden dazu zu bringen, wie sie zu denken, dasselbe wie sie zu sagen, genauso wie sie zu entscheiden, sich kollektiv gegen Christi Entscheidung und Befehle zu stellen. Das ist der Modus Operandi der Antichristen. Die Überzeugung der Antichristen ist folgende: ‚Es ist kein Verbrechen, wenn jeder es macht.‘ Und so drängen sie andere dazu, gegen Gott aufzubegehren und denken, dass das Haus Gottes ihnen nichts tun kann, wenn das der Fall ist. Ist das nicht dumm? Die eigene Fähigkeit der Antichristen, Gott zu bekämpfen, ist extrem begrenzt, sie sind ganz allein. Also versuchen sie, Menschen zu rekrutieren, um sich gemeinsam gegen Gott zu stellen und denken in ihren Herzen: ‚Ich lege eine Gruppe Menschen herein und bringe sie dazu, genauso zu denken und zu handeln wie ich. Gemeinsam werden wir die Worte Christi ablehnen, die Worte Gottes behindern und verhindern, dass sie Früchte tragen. Und wenn jemand kommt, um meine Arbeit zu überprüfen, werde ich sagen, dass alle beschlossen haben, es genauso zu machen – und dann werden wir sehen, wie Du damit umgehst. Ich werde es nicht für Dich machen, ich werde das nicht erledigen – wollen wir doch mal sehen, was Du mir tust!‘ … Sind diese Dinge, die sich in den Antichristen zeigen, nicht abscheulich? (Sie sind überaus abscheulich.) Und was macht sie abscheulich? Diese Antichristen wollen die Macht im Hause Gottes ergreifen. Die Worte Christi werden dort, wo sie sind, nicht ausgeführt, sie werden sie nicht ausführen. Natürlich könnte auch eine andere Art von Situation mit eine Rolle spielen, wenn Menschen Christi Worten nicht gehorchen können: Manche Menschen sind von armseligem Kaliber, sie können Gottes Worte nicht verstehen, wenn sie sie hören und wissen nicht, wie sie sie ausführen sollen; selbst wenn man ihnen beibringt, wie es geht, können sie es trotzdem nicht. Das ist eine andere Sache. Das Thema, über das wir gerade Gemeinschaft halten, ist das Wesen von Antichristen, das nichts damit zu tun hat, ob Menschen imstande sind, Dinge zu tun oder welches Kaliber sie haben; es geht um die Gesinnung und das Wesen von Antichristen. Sie sind komplett gegen Christus, die Arbeitsanordnungen von Gottes Haus und die Grundsätze der Wahrheit. Sie haben keinen Gehorsam, nur Widerstand. So ist ein Antichrist“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 10. Sie verachten die Wahrheit, setzen sich öffentlich über Prinzipien hinweg und ignorieren die Anordnungen von Gottes Haus (Teil 4)). Nach dem Lesen von Gottes Worten wurde mir klar, dass ich ein schweres Vergehen begangen hatte. Einen besonders tiefen Eindruck hinterließen Gottes Ausführungen darüber, dass Antichristen eine rebellische Disposition haben, nicht im Geringsten bereit sind, sich Gottes Forderungen und den Arbeitsanordnungen von Gottes Haus zu unterwerfen, voller Widerstand und Protest sind und sogar andere dazu verleiten, sich mit ihnen zusammen zu widersetzen. Im Nachhinein betrachtet, hatte auch ich ein solches Verhalten an den Tag gelegt. Als der Leiter unseren Arbeitsfortschritt im Detail besprechen wollte, reagierte ich genervt und befürchtete, dass es mich in meiner Pflicht aufhalten und meine Arbeitsleistung beeinträchtigen würde. Also weigerte ich mich, es zu akzeptieren, verbreitete voreingenommene Meinungen über den Leiter und scharte die anderen Schwestern um mich, damit sie sich mit mir gegen ihn auflehnten. Als der Leiter darauf hinwies, dass wir zu langsam vorankämen und keine Ergebnisse erzielten, und uns zeigte, wie wir unsere Arbeitseffizienz verbessern könnten, widersetzte ich mich, diskutierte mit ihm und wollte mich nicht fügen. Ich dachte, der Leiter stellte zu hohe Ansprüche an uns und verstand unsere eigentlichen Probleme nicht. Als der Leiter mit uns über Wege, unsere Effizienz zu verbessern, Gemeinschaft hielt, wollte ich nicht auf ihn hören. Um den Leiter zum Einlenken zu bewegen, damit er seine Anforderungen an uns senkte, und um sicherzugehen, dass er wusste, die schlechten Arbeitsergebnisse waren nicht allein meine Schuld, verbreitete ich unter den anderen den Gedanken, dass der Leiter zu hohe Anforderungen an uns stellte. Ich wiegelte sie auf, bis sie überzeugt waren, der Leiter würde uns zu sehr unter Druck setzen, damit sie sich ihm mit mir widersetzten und ich nicht allein zur Verantwortung gezogen würde. Ich war so hinterhältig, und meine Worte waren voll verborgener Beweggründe und satanischem Betrug. Mir ging es nur darum, wie ich andere benutzen konnte, um meine Ziele zu erreichen. Der Leiter fragte uns nach den Details unserer Arbeit, um etwaige Probleme schnell zu identifizieren und zu lösen und uns zu helfen, unsere Arbeitseffizienz zu verbessern und Neulinge so schnell wie möglich in ihre Pflichten einzuweisen. Er tat einfach nur seine Arbeit im Einklang mit Gottes Forderungen und den Anordnungen der Kirche, doch ich wollte mich nicht fügen und widersetzte mich. Das hier war kein Streit mit meinem Leiter, sondern Widerstand gegen die Arbeit der Kirche und Gottes Forderungen. Mein Verhalten war gegen Gott gerichtet. Ich täuschte und stachelte alle an, sich auf meine Seite zu stellen, damit wir in unserem Widerstand gegen die Anordnungen der Kirche alle die gleiche Meinung und die gleiche Story vertraten. Ich hatte die Disposition eines Antichristen offenbart und handelte als Satans Lakai. Um meine Brüder und Schwestern zu täuschen, sagte ich negative Dinge, wodurch sie ihre Motivation verloren, sich zu verbessern, und bereit waren, sich mit ihrem jetzigen Niveau zu begnügen und sich einfach nur oberflächlich in ihrer Arbeit durchzuwursteln. All das führte dazu, dass die Bewässerungsarbeit laufend scheiterte und keine Ergebnisse vorweisen konnte. Diese Behinderung und Störung der Einweisung von Neulingen war eine böse Tat! Als mir das klar wurde, bekam ich es mit der Angst zu tun. Wenn ich so weitermachte, würde ich nur noch mehr Böses tun und schließlich zu einem Antichristen und dann entlarvt und ausgestoßen werden. Die Entlassung aus meiner Pflicht durch die Kirche war ein Zeichen der Gerechtigkeit und des Schutzes Gottes. Ich trat im Gebet vor Gott: „Lieber Gott, meine Entlassung war ein Zeichen Deiner Gerechtigkeit. Durch die Entlarvung und das Urteil durch Deine Worte habe ich meine antichristliche Disposition erkannt. Du hast mich durch diese Entlassung beschützt und gerettet, und ich danke Dir!“

Danach fand ich zwei weitere Passagen in Gottes Worten, die diese Art von verdorbener Disposition entlarvten: „Antichristen verbreiten häufig Theorien, um Menschen hereinzulegen. Egal welchen Teil Arbeit die Antichristen verwirklichen, sie müssen immer das letzte Wort haben. Sie stehen in völligem Widerspruch zu den Grundsätzen der Wahrheit. Wenn man also danach urteilt, was sich in den Antichristen zeigt, was genau ist dann die Gesinnung der Antichristen? Lieben sie positive Dinge, lieben sie die Wahrheit? Besitzen sie wahren Gehorsam gegenüber Gott? (Nein.) Ihr Wesenskern ist Überdrüssigkeit und Hass auf die Wahrheit. Außerdem sind sie so überheblich, dass sie komplett den Verstand verloren haben, und ihnen fehlt sogar das Mindestmaß an Gewissen und Vernunft; man kann sie nicht als Menschen bezeichnen. Alles, was man sagen kann, ist, dass sie von der Sorte Satans sind – sie sind Dämonen. Alle, die die Wahrheit nicht akzeptieren, sind Dämonen, daran besteht kein Zweifel“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 10. Sie verachten die Wahrheit, setzen sich öffentlich über Prinzipien hinweg und ignorieren die Anordnungen von Gottes Haus (Teil 4)). „Welche Haltung haben die Antichristen im Herzen, wenn es darum geht, die Wahrheit zu praktizieren und Christus zu gehorchen? Mit einem Wort: Widerstand. Sie widersetzen sich ständig. Und welche Gesinnung steckt in dieser Opposition? Was lässt sie entstehen? Ungehorsam lässt sie entstehen. In puncto Gesinnung heißt das, dass man der Wahrheit überdrüssig ist, Ungehorsam in seinem Herzen hat, nicht gehorchen will. Und was denken also die Antichristen in ihren Herzen, wenn das Haus Gottes verlangt, dass Leiter und Arbeiter lernen, einträchtig zusammenzuarbeiten, anstatt dass eine Person das Sagen hat, dass sie lernen, wie man über Dinge diskutiert? ‚Das macht zu viel Mühe, alles mit den Leuten zu diskutieren! Ich kann über diese Dinge entscheiden. Mit anderen zu arbeiten, sich mit anderen zu besprechen, Dinge nach Prinzip zu erledigen – wie dumm und peinlich!‘ Die Antichristen denken, dass sie die Wahrheit verstehen, dass ihnen alles klar ist, dass sie ihre eigenen Erkenntnisse haben und die Dinge auf ihre Art und Weise erledigen. Deshalb sind sie unfähig, mit anderen zu arbeiten, sie besprechen nichts mit den Leuten, sie machen alles auf ihre Art und hören auf niemand anders! Obwohl die Antichristen mit ihrem Mund sagen, dass sie gewillt sind zu gehorchen, und gewillt sind, mit anderen zu arbeiten, sind sie außerstande, ihren rebellischen Zustand zu ändern, außerstande, ihre satanischen Dispositionen zu ändern, egal, wie gut ihre Antworten nach außen hin erscheinen, wie wohlklingend ihre Worte auch sind. In ihrem Inneren sind sie jedoch aufs Heftigste rebellisch – in welchem Ausmaß? Wenn man es in der Sprache der Wissenschaft erklären würde, ist das ein Phänomen, welches auftritt, wenn zwei Dinge unterschiedlicher Beschaffenheit zusammengetan werden: Ablehnung, die wir als ‚Widerstand‘ interpretieren können. Genau das ist die Gesinnung von Antichristen: Widerstand gegen die Oberen. Es gefällt ihnen, sich gegen die Oberen zu stellen, und sie gehorchen niemandem“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 10. Sie verachten die Wahrheit, setzen sich öffentlich über Prinzipien hinweg und ignorieren die Anordnungen von Gottes Haus (Teil 4)). Gott sagt, dass Antichristen in ihrer Natur und ihrem Wesen die Wahrheit hassen und sich Gott widersetzen. Ich erkannte, dass ich die Disposition eines Antichristen hatte. Die Aufsicht des Leiters nervte mich, und ich widersetzte mich dagegen. Ich dachte, sie würde meine Arbeit aufhalten und der Leiter würde zu viel von uns verlangen mit seiner Forderung, unsere Leistung zu steigern, also wollte ich mich nicht unterwerfen und beschwerte mich ständig und protestierte. Eigentlich hätte ich dankbar sein sollen, wenn der Leiter auf die Probleme in unserer Arbeit hinwies, und pflichtbewusst darüber nachdenken müssen, warum wir in unserer Arbeit keine Ergebnisse erzielten, ob es daran lag, dass wir unsere Pflicht zu nachlässig erfüllten, oder ob es uns an Einsicht fehlte und wir nicht in der Lage waren, mit Hilfe der Wahrheit die Probleme der Brüder und Schwestern zu beseitigen. Nachdem ich das Problem erkannt hatte, hätte ich schnell handeln müssen, um es zu korrigieren und die Dinge besser zu machen. Doch ich habe weder die Wahrheit akzeptiert noch über mich selbst nachgedacht, noch suchte ich die Schuld bei mir oder hatte ein schlechtes Gewissen, weil ich meine Pflicht nicht gut erfüllte. Um nicht entlassen zu werden, gab ich mir große Mühe, die anderen dazu anzustiften, sich mit mir zusammen dem Leiter zu widersetzen. Dass der Leiter unsere Arbeit überprüfte und beaufsichtigte war eine gute Sache und Gottes Forderung, doch ich wiedersetzte und beschwerte mich. Nach außen hin legte ich mich mit meinem Leiter an, doch in meinem Wesen war ich der Wahrheit überdrüssig und hasste alles, was gut war. Ich hatte die Arbeit der Kirche behindert und gestört. Als ich erkannte, dass ich die Wahrheit satt hatte und mich sogar gegen Gott auflehnte, war ich entsetzt über meine satanische Disposition. Ich erinnerte mich an einige Antichristen, die aus der Kirche ausgeschlossen worden waren. Wenn Leute sie kritisierten, ihnen halfen, sie zurechtstutzten oder sich mit ihnen befassten, akzeptierten sie die Wahrheit nicht und dachten nicht über sich selbst nach. Wenn Leute ihre Arbeit kontrollierten oder ihnen Vorschläge machten, schämten sie sich und wurden wütend und betrachteten diese Leute als Feinde. Sie protestierten lautstark und hartnäckig und widersetzten sich bis zuletzt. Selbst wenn sie durch ihre Übeltaten der Kirchenarbeit erheblich schadeten, wollten sie keine Buße tun, und so wurden sie schließlich aus der Kirche ausgeschlossen. All das beruhte auf ihrer antichristlichen Disposition: sie waren der Wahrheit überdrüssig und hassten sie. Hatte ich nicht genau so eine antichristliche Disposition an den Tag gelegt? Wenn ich nicht Buße täte, würde ich schließlich entlarvt und verstoßen werden.

Später dachte ich auch darüber nach, warum ich die anderen angestiftet hatte, sich dem Leiter zu widersetzen. Was stand hinter all dem, was war die Wurzel? In meiner Suche stieß ich auf diesen Abschnitt aus Gottes Worten. Der Allmächtige Gott sagt: „Bis die Menschen Gottes Werk erfahren und die Wahrheit verstanden haben, ist es Satans Natur, die das Kommando übernimmt und sie von innen heraus beherrscht. Was beinhaltet diese Natur im Einzelnen? Warum bist du zum Beispiel selbstsüchtig? Warum schützt du deine eigene Position? Warum weist du so starke Emotionen auf? Warum findest du Gefallen an diesen ungerechten Dingen? Warum findest du Gefallen am Bösen? Worauf gründet deine Vorliebe für solche Dinge? Woher kommen sie? Warum akzeptierst du sie so freudig? Mittlerweile habt ihr alle verstanden, dass der Hauptgrund hinter all diesen Dingen ist, dass Satans Gift im Menschen ist. Was also ist Satans Gift? Wie kann es zum Ausdruck kommen? Wenn du zum Beispiel fragst, ‚Wie sollten die Menschen leben? Wofür sollten die Menschen leben?‘, werden die Leute antworten, ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘. Diese einfache Redensart drückt die eigentliche Wurzel des Problems aus. Satans Philosophie und Logik sind zum Leben der Menschen geworden. Was es auch sein mag, wonach die Menschen streben, sie tun es nur für sich selbst – und deshalb leben sie nur für sich selbst. ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ – das ist die Lebensphilosophie des Menschen, und es repräsentiert auch die menschliche Natur. Diese Worte sind zur Natur der verdorbenen Menschheit geworden. Sie beschreiben zutreffend die satanische Natur der verdorbenen Menschheit, und diese satanische Natur ist längst zur Grundlage der Existenz der verdorbenen Menschheit geworden. Seit mehreren tausend Jahren und bis heute lebt die verdorbene Menschheit nach diesem Gift Satans. Alles, was Satan tut, dient seiner Begierde, seinem Ehrgeiz und seinen Zielen, die ihm selbst gelten; er möchte Gott übertreffen, sich von Gott losreißen und sich der Kontrolle über alle von Gott geschaffenen Dinge bemächtigen. Heute sind die Menschen in folgendem Ausmaß von Satan verdorben worden: Sie alle haben eine satanische Natur, sie alle versuchen, Gott zu verleugnen und sich Ihm zu widersetzen, sie wollen ihr eigenes Schicksal kontrollieren und versuchen, sich den Orchestrierungen und Anordnungen Gottes zu widersetzen – ihre Ambitionen und Begierden sind genau dieselben wie die Satans. Daher ist die Natur des Menschen die Natur Satans“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man den Weg des Petrus geht). Gottes Worte machten mir Folgendes klar: Dass ich in der Lage war, eine so schwerwiegende, Gott widerstrebende Tat zu begehen, war nicht nur Ausdruck meiner verdorbenen Disposition, sondern vielmehr auf meine satanische Natur und satanische Disposition zurückzuführen. Deshalb war ich imstande, mich jederzeit Gott zu widersetzen. Ich erkannte, wie sehr mich Satan verdorben hatte. Ich lebte nach der satanischen Philosophie „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“ und war unglaublich eigensinnig und hinterlistig geworden. Was ich sagte und tat, war alles nur, um mich selbst und meine Interessen zu schützen. Als der Leiter bei der Beaufsichtigung der Arbeit Probleme entdeckte, befürchtete ich, er könnte mich für unfähig halten und entlassen, also schmiedete ich Intrigen und Komplotte, schürte den Unmut gegen den Leiter und stachelte die anderen an, mit mir eine gemeinsame Front zu bilden, um gegen die Aufsicht des Leiters zu protestieren und ihm zu zeigen, dass ich nicht die Einzige war, die nicht effizient arbeitete, dass wir alle das gleiche Problem hatten. Um meinen Status zu bewahren, dachte ich mir einen komplizierten Plan aus, um den Leiter zu attackieren und mich zu schützen. Das hat der Arbeit der Kirche großen Schaden zugefügt. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr erkannte ich, wie egoistisch, verachtenswert und schamlos ich gewesen war. Dass ich so etwas Böses tun konnte – da fehlte es mir eindeutig an Menschlichkeit! Ich hatte große Gewissensbisse und betete zu Gott: „Lieber Gott! Ich habe Böses getan und die Arbeit der Kirche gestört. Ich bin bereit, für all das Buße zu tun, die Beaufsichtigung und Hilfe meines Leiters anzunehmen und meine Pflicht als geschaffenes Wesen aufrichtig zu erfüllen.“

Danach las ich einige Passagen aus Gottes Worten, die mir die richtige Haltung gegenüber der Aufsicht und Führung des Leiters aufzeigten. Der Allmächtige Gott sagt: „Obwohl heute viele Menschen eine Pflicht erfüllen, gibt es nur wenige, die nach der Wahrheit streben. Selten streben Menschen nach der Wahrheit und treten in die Wirklichkeit der Wahrheit ein, während sie ihre Pflicht erfüllen; die meisten haben immer noch keine Grundsätze, nach denen sie die Dinge erledigen, sie sind immer noch keine Menschen, die Gott wahrhaft gehorchen; mit ihrem Mund sagen sie bloß, dass sie die Wahrheit lieben und bereit sind, nach der Wahrheit zu streben, und bereit sind, nach der Wahrheit zu eifern, aber man weiß nach wie vor nicht, wie lange ihr Entschluss anhalten wird. Menschen, die nicht nach der Wahrheit streben, sind dafür anfällig, jederzeit und überall einen Ausbruch ihrer verdorbenen Gesinnung zu bekommen. Menschen, die nicht nach der Wahrheit streben, fehlt jegliches Verantwortungsgefühl im Hinblick auf ihre Pflicht, sie sind oft unachtsam und oberflächlich, sie führen sich auf, wie sie wollen und sind sogar außerstande anzunehmen, dass man sie zurechtstutzt und sich mit ihnen befasst. Sobald sie negativ und schwach werden, sind Menschen, die nicht nach der Wahrheit streben, dafür anfällig, das Handtuch zu werfen – das passiert oft, nichts ist verbreiteter; so verhalten sich alle, die nicht nach der Wahrheit streben. Und deshalb sind Menschen, die die Wahrheit noch erlangen müssen, unzuverlässig und nicht vertrauenswürdig. Was bedeutet es, dass sie nicht vertrauenswürdig sind? Es bedeutet, dass sie wahrscheinlich scheitern und negativ und schwach werden, wenn sie auf Schwierigkeiten treffen oder Rückschläge erleben. Ist jemand, der oft negativ und schwach ist, jemand, der vertrauenswürdig ist? Keineswegs. Menschen, die die Wahrheit verstehen, sind jedoch anders. Menschen, die wirklich die Wahrheit verstehen, haben zwangsläufig ein Herz, das Gott fürchtet und ein Herz, das Gott gehorcht, und nur Menschen mit einem gottesfürchtigen Herzen sind vertrauenswürdige Menschen; Menschen ohne ein gottesfürchtiges Herz sind nicht vertrauenswürdig. Wie sollte man an Menschen, die kein gottesfürchtiges Herz haben, herangehen? Man sollte ihnen natürlich liebevolle Hilfestellung und Unterstützung geben. Sie sollten, während sie ihrer Pflicht nachgehen, mehr überprüft werden und mehr Hilfe und Anleitung erhalten; erst dann kann gewährleistet werden, dass sie ihre Pflicht effektiv erfüllen. Und was wird damit bezweckt? Das wichtigste Ziel ist, die Arbeit von Gottes Haus am Laufen zu halten. An zweiter Stelle steht, Probleme prompt zu identifizieren, diese Menschen rasch zu versorgen, sie zu unterstützen, sich mit ihnen zu befassen und sie zurechtzustutzen, korrigierend einzugreifen, wenn sie abweichen, und ihre Defizite und Mängel auszugleichen. Davon profitieren die Menschen; daran ist nichts Bösartiges. Menschen zu beaufsichtigen, sie im Auge zu behalten, sie kennenzulernen – das alles dient dazu, ihnen dabei zu helfen, den richtigen Weg des Gottesglaubens zu betreten, um sie in die Lage zu versetzen, ihre Pflicht so zu erfüllen, wie Gott es verlangt und wie es dem Grundsatz entspricht, damit sie keinerlei Störung oder Unruhe verursachen, damit sie keine Zeit vergeuden. Der Grund, weshalb das getan wird, entspringt ganz der Verantwortung ihnen gegenüber und gegenüber der Arbeit von Gottes Haus; darin liegt keine Bosheit“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern). „Das Haus Gottes beaufsichtigt, beobachtet und überprüft diejenigen, die eine Pflicht erfüllen. Könnt ihr diesen Grundsatz von Gottes Haus akzeptieren? (Ja.) Es ist eine wunderbare Sache, wenn du es zulassen kannst, dass Gottes Haus dich beaufsichtigt, beobachtet und überprüft. Es dient dazu, dir bei der Erfüllung deiner Pflicht zu helfen, zu erreichen, dass du deine Pflicht zufriedenstellend erfüllst und Gottes Willen zufriedenzustellen. Es nützt und hilft den Menschen, und es gibt überhaupt keine Nachteile. Wenn jemand einmal die Grundsätze in dieser Hinsicht verstanden hat, sollte er dann noch irgendwelche Gefühle von Widerstand oder Abwehrhaltung gegenüber der Aufsicht von Leitern, Arbeitern und Gottes auserwähltem Volk haben oder nicht? Du wirst vielleicht gelegentlich überprüft und überwacht und deine Arbeit wird vielleicht kontrolliert, aber das solltest du nicht persönlich nehmen. Warum ist das so? Weil die Aufgaben, die jetzt deine sind, die Pflicht, der du nachgehst, und jede Arbeit, die du tust, nicht die Privatangelegenheiten oder die private Tätigkeit irgendeines einzelnen Menschen sind; sie tangieren die Arbeit von Gottes Haus und haben mit einem Teil von Gottes Werk zu tun. Wenn also irgendjemand ein bisschen Zeit damit verbringt, dich zu kontrollieren oder zu überwachen, oder dir eindringliche Fragen stellt und versucht, ein offenes Gespräch mit dir zu führen und herauszufinden, wie es dir in dieser Zeit ergangen ist, und sogar manchmal, wenn seine Haltung ein wenig rauer ist und er sich ein wenig mit dir befasst und dich zurechtstutzt, diszipliniert und dir Vorwürfe macht, dann geschieht das alles, weil er eine gewissenhafte und verantwortungsvolle Haltung gegenüber der Arbeit von Gottes Haus hat. Du solltest, was das angeht, keine negativen Gedanken oder Gefühle haben. Was bedeutet es, wenn du die Aufsicht, Beobachtung und Befragung durch andere akzeptieren kannst? Dass du in deinem Herzen die genaue Prüfung durch Gott akzeptierst. Wenn du die Überwachung, Beobachtung und Befragung durch Menschen nicht akzeptierst – wenn du dich gegen all das wehrst – kannst du dann die genaue Prüfung durch Gott akzeptieren? Die Prüfung durch Gott ist detaillierter, tiefgreifender und genauer als die Befragung durch Menschen; was Gott verlangt, ist spezifischer, anspruchsvoller und tiefgreifender als das. Wenn du also nicht annehmen kannst, dass du von Gottes Auserwählten kontrolliert wirst, sind dann deine Behauptungen, dass du Gottes genaue Prüfung annehmen kannst, nicht leere Worte? Damit du Gottes genaue Prüfung und Kontrolle akzeptieren kannst, musst du zuerst die Kontrolle durch das Haus Gottes, die Leiter und Arbeiter und die Brüder und Schwestern akzeptieren können“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass wir bei unserer Arbeit oft eigensinnig handeln, weil wir satanische, verdorbene Dispositionen in uns tragen. Mehr noch, aufgrund unserer schäbigen und trägen Natur tun wir unsere Pflicht oft nur oberflächlich und streben nicht danach, gute Ergebnisse zu erzielen. Außerdem verstoßen wir in vielerlei Hinsicht gegen die Prinzipen, also brauchen wir Leiter und Mitarbeiter, die uns beaufsichtigen und kontrollieren, um sicherzustellen, dass die Kirchenarbeit reibungslos abläuft. Genau das verlangt Gott von Leitern und Mitarbeitern, und es ist ein wichtiger Teil ihrer Arbeit. Ich sollte mich also der Aufsicht der Leiter und Mitarbeiter fügen und ihre Unterweisung annehmen. Zudem hatte ich eine falsche Auffassung und dachte, dass die Beaufsichtigung und Kontrolle des Leiters meine Arbeit aufhalten und meine Arbeitsleistung beeinträchtigen würden. Dabei informieren sich die Leiter über die Details unserer Arbeit, um Probleme aufzudecken, um uns bei der Lösung unserer Schwierigkeiten und Probleme zu helfen, was unsere Arbeitsleistung verbessert und nicht unseren Fortschritt verzögert. Als der Leiter einmal unsere Arbeit überprüfte, fiel ihm zum Beispiel auf, dass wir die Neulinge nicht mit Liebe und Geduld bewässerten und zu hohe Anforderungen an sie stellten. Das führte dazu, dass einige Neuankömmlinge negativ wurden und ihre Pflichten nicht erfüllten. Erst als unser Leiter mit uns Gemeinschaft hielt, waren wir fähig, diese Probleme in unserer Arbeit zu erkennen. Danach hielten wir mit Hilfe von Gottes Worten mit den Neulingen Gemeinschaft, um ihre Probleme anzusprechen, erklärten ihnen, wie wichtig es ist, dass sie ihre Pflichten erfüllten, und gaben ihnen Aufgaben, die ihrer tatsächlichen geistigen Größe entsprachen. Daraufhin verbesserte sich ihr Zustand, und sie konnten ihre Pflichten normal erfüllen. Ich erkannte, dass sich die Aufsicht und Führung des Leiters nicht negativ auf unsere Arbeit auswirken würden, sondern es mir sogar ermöglichten, ein besseres Verständnis der Prinzipien bei meiner Pflicht zu gewinnen. All diese Vorteile ergaben sich durch die Akzeptanz der Aufsicht und Führung unserer Arbeit durch den Leiter. Mir wurde klar: Die Aufsicht des Leiters zu akzeptieren ist eine verantwortungsbewusste Haltung gegenüber der Kirchenarbeit und ein Prinzip der Praxis, das man in seiner Pflicht befolgen muss.

Etwas später beauftragte mich der Leiter, wieder Neulinge zu bewässern, und ich war Gott so unglaublich dankbar. Wenn der Leiter danach unsere Arbeit kontrollierte und uns Ratschläge gab, widerstrebte mir das nicht mehr so sehr, und ich konnte die Probleme, die er ausmachte, zur Kenntnis nehmen und die Schwierigkeiten in unserer Pflicht aktiv mit meinen Mitarbeitern besprechen und zusammenfassen. Je mehr wir uns über die Probleme in unserer Arbeit im Klaren waren, desto mehr verbesserte sich unsere Arbeitsleistung. Ich war wirklich überzeugt, nur wenn wir die Aufsicht und den Rat der Leiter bei unserer Pflicht annehmen, eine Haltung der Akzeptanz gegenüber der Wahrheit einnehmen und unsere Pflicht nach den Prinzipien erfüllen, nur dann können wir in unseren Pflichten gute Ergebnisse erzielen. Dank sei Gott!


37. Was mich davon abhielt, die Wahrheit zu praktizieren

Von Si Ai, Italien

Ich mache Grafikdesign für die Kirche und arbeite dort mit mehreren Leuten zusammen. Eines Tages sagte die Leiterin zu mir, dass zwei Schwestern Probleme mit Bruder Oliver erwähnt hatten: er wolle immer seine Vorstellungen bei der Arbeit durchsetzen und halte so den Fortschritt auf. Die Leiterin fragte mich, ob mir diese Probleme auch aufgefallen waren, als ich mit ihm arbeitete. Mir fiel ein, dass ich bei der Arbeit mit Oliver tatsächlich bemerkt hatte, wie stur er immer an seiner eigenen Meinung festhielt Wenn alle anderen eine Idee besprochen und gemäß den Grundsätzen eine Entscheidung getroffen hatten, war er stets anderer Meinung, konnte diese aber nie verständlich erklären. Alle sollten immer in die gleiche Richtung denken wie er, was viel Zeit kostete. Manchmal gab es relativ geringfügige Probleme mit Bildern, die später gelöst werden konnten. Wir brauchten nicht die Zeit aller andern in Anspruch nehmen, um sie zu diskutieren, Aber er bestand darauf, sie zu lösen, bevor wir weitermachten. Er hielt alles auf, bis wir einen Konsens gefunden hatten, was den Arbeitsfortschritt erheblich verlangsamte. Also erzählte ich der Leiterin von den Problemen, die ich bemerkt hatte. Als die Leiterin sah, dass ich über diese Probleme bereits Bescheid wusste, wies sie mich zurecht: „Du wusstest, dass Oliver alles auf seine Weise macht und die Arbeit aufhält, also warum hast du ihn nicht in seine Schranken verwiesen, anstatt ihn zu beschwichtigen und machen zu lassen? Wird dadurch nicht die Arbeit verzögert?“ Die Worte der Leiterin machten mir ein schlechtes Gewissen.

Ich dachte daran, wie ich einmal mit Oliver ein Bildkonzept besprach. Mir fiel auf, dass er auf seiner Meinung beharrte, und das machte mir Sorgen. Ich wollte ihn auf sein Problem hinweisen, erinnerte mich dann aber daran, dass ich im Grunde ja ein arroganter Mensch bin. Die Leiterin hatte sich auch schon mit mir befasst und gesagt, ich solle mir selbst entsagen und mit anderen zusammenarbeiten, weil ich arrogant und selbstgerecht war, an meiner Meinung festhielt und mich mit den Kollegen stritt, wodurch sich die Arbeit verzögerte. Wenn ich Olivers Probleme vor allen anderen ansprechen oder seine Meinungen anfechten würde, könnten die anderen mich für arrogant und unvernünftig halten und glauben, ich könne Vorschläge nicht gelassen annehmen oder mit anderen zusammenarbeiten. Also habe ich Oliver immer geduldig zugehört, ganz gleich wie lange sich dadurch alles verzögerte. Manchmal, wenn wir Olivers Vorschläge anhand der Grundsätze erwogen, hielten wir sie für nicht machbar. Wir wiesen auf die Probleme hin, doch er nahm das nicht gut auf und bestand auf seinen Ansichten. Wenn wir seinen Vorschlägen nicht folgten, regte er sich auf und sagte gar nichts mehr, was die Sache extrem unangenehm machte und die Arbeit zum Stillstand brachte. Ursprünglich wollte ich es der Leiterin auch sagen. Da die Leiterin sich aber gerade erst wegen meiner Arroganz mit mir befasst hatte, befürchtete ich, wenn ich nun die Probleme von jemand anderem meldete, könnte die Leiterin glauben, ich verbisse mich nur in die Probleme anderer und sei spitzfindig und dass sich nichts geändert hat, seit sie sich mit mir befasste. Wie lange würde ich in diesem Fall dann noch meine Pflicht erfüllen dürfen? Bei diesem Gedanken entschloss ich mich, Olivers Problem weder zu melden noch ihn darauf hinzuweisen. Weil wir uns nicht einigen konnten und immer miteinander verhandelten und hin und her diskutierten, führte das dazu, dass wir einen ganzen Tag für etwas aufwandten, das wir ganz klar an einem halben Tag hätten erledigen können, wodurch sich unser Arbeitsfortschritt verlangsamte. Bei diesen Gedanken bekam ich ein schlechtes Gewissen und machte mir selbst Vorwürfe. Es war ja nicht so, dass ich Olivers Problem nicht bemerkt hatte, doch ich hielt mich zurück und habe ihn nie darauf hingewiesen. Da dachte ich an einen Abschnitt aus Gottes Wort: „Wenn die Wahrheit in dir zum Leben geworden ist, wirst du, wenn du jemanden beobachtest, der Gott lästert, der nicht gottesfürchtig ist, der nachlässig und oberflächlich seine Pflicht erfüllt oder der die Arbeit der Kirche unterbricht und stört, nach den Grundsätzen der Wahrheit reagieren und in der Lage sein, ihn zu erkennen und zu entlarven, wenn es nötig ist. Wenn die Wahrheit nicht zu deinem Leben geworden ist und du immer noch in deiner satanischen Disposition lebst, dann wirst du, wenn du böse Menschen und Teufel entdeckst, die die Arbeit der Kirche unterbrechen und stören, ein Auge zudrücken und ein taubes Ohr für sie haben. Du wirst sie beiseiteschieben, ohne deinem Gewissen einen Vorwurf zu machen. Du wirst sogar denken, dass jeder, der die Arbeit der Kirche stört, nichts mit dir zu tun hat. Egal, wie sehr die Arbeit der Kirche und die Interessen des Hauses Gottes leiden, es kümmert dich nicht, du greifst nicht ein und fühlst dich nicht schuldig – was dich zu jemandem macht, der kein Gewissen und keinen Verstand hat, zu einem Ungläubigen, zu einem nur Dienenden. Du isst, was Gott gehört, trinkst, was Gott gehört, und genießt alles, was von Gott kommt, hast aber das Gefühl, dass jede Schädigung der Interessen des Hauses Gottes nichts mit dir zu tun hat – das macht dich zu einem Verräter, der die Hand beißt, die dich füttert. Wenn du die Interessen des Hauses Gottes nicht schützt, bist du dann überhaupt ein Mensch? Dies ist ein Dämon, der sich in die Kirche eingeschlichen hat. Du gibst vor, an Gott zu glauben, tust so, als wärst du ein Auserwählter, und du willst in Gottes Haus schmarotzen. Du lebst nicht das Leben eines Menschen und bist eindeutig einer der Ungläubigen. Wenn du jemand bist, der wirklich an Gott glaubt, dann wirst du, auch wenn du die Wahrheit und das Leben noch nicht erlangt hast, wenigstens von der Seite Gottes aus sprechen und handeln. Zumindest wirst du nicht tatenlos zusehen, wenn du siehst, dass die Interessen des Hauses Gottes gefährdet werden. Wenn du den Drang verspürst, ein Auge zuzudrücken, wirst du dich schuldig und unwohl fühlen und zu dir selbst sagen: ‚Ich kann nicht hier sitzen und nichts tun, ich muss aufstehen und etwas sagen, ich muss Verantwortung übernehmen, ich muss dieses böse Verhalten aufdecken, ich muss es stoppen, damit die Interessen des Hauses Gottes nicht geschädigt werden und das Gemeindeleben nicht gestört wird.‘ Wenn die Wahrheit zu deinem Leben geworden ist, dann wirst du nicht nur diesen Mut und diese Entschlossenheit haben und fähig sein, die Angelegenheit vollständig zu verstehen, sondern du wirst auch die Verantwortung übernehmen, die du für Gottes Werk und für die Interessen Seines Hauses tragen solltest, und deine Pflicht wird dadurch erfüllt werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte ließen mich erkennen, dass Menschen mit Gewissen, die wirklich an Gott glauben, mit Gott einer Meinung sind und sich in Bezug auf Probleme auf Seine Seite stellen. Wenn sie bemerken, dass jemand die Arbeit der Gemeinde behindert und stört, dann melden sie sich zu Wort, legen es offen und machen ihm ein Ende. Sie schützen die Gemeindearbeit. Ich hingegen? Ich konnte klar sehen, dass Oliver auf seiner Meinung beharrte und die von anderen nicht annahm. Wieder und wieder verzögerte er den Arbeitsfortschritt, doch damit die Leute nicht behaupteten, ich sei arrogant und würde Streit suchen, gebot ich dem keinen Einhalt, löste das Problem nicht und bot ihm auch keine Ratschläge und Hilfe an, sondern stand untätig daneben und drückte beide Augen zu, weil ich nur meine eigenen Interessen schützen wollte und nicht die Effizienz unserer Arbeit. Dadurch wurde die Arbeit verzögert. Nach außen hin habe ich jeden Tag fleißig meine Pflicht erfüllt, doch in Wirklichkeit nahm ich bei meiner Pflicht keine echte Last auf mich und zeigte Gott gegenüber nicht die geringste Loyalität. Das Ausmaß der Katastrophen nimmt ständig zu, und viele Menschen fangen an, den wahren Weg zu suchen und zu erforschen. Wenn wir unser Arbeitstempo erhöhen und schneller Evangeliumsbilder herstellen können, dann können wir unseren kleinen Beitrag zur Evangeliumsarbeit leisten. Ich aber habe Gottes Willen nicht beachtet. Die ganze Zeit habe ich nur zugesehen, wie unser Arbeitsfortschritt verzögert wurde, und es weder rechtzeitig verhindert noch das Problem behoben. Mir fehlte es wirklich an Gewissen und Menschlichkeit, ich war, wie es in Gottes Wort enthüllt wird, „ein Verräter, der die Hand beißt, die ihn füttert“. Ich ließ mich von der Kirche aushalten, war aber in entscheidenden Situationen nutzlos. Als mir das klar wurde, empfand ich große Reue und betete zu Gott: „Gott, um mich selbst zu schützen, habe ich die Gemeindearbeit vernachlässigt. Ich will vor Dir Buße tun, bitte führe mich darin, mich selbst wirklich zu kennen.“

Später dachte ich dann darüber nach, warum es mir so schwer fiel, die Wahrheit zu praktizieren, und was mich davon abhielt. Ich aß und trank zwei Passagen aus Gottes Worten, die meinen Zustand beschrieben. „Manche Menschen folgen ihrem eigenen Willen, wenn sie handeln. Sie missachten die Grundsätze, und nachdem man sie zurechtgestutzt und sich mit ihnen befasst hat, geben sie nur mit Worten zu, dass sie arrogant sind und dass sie nur einen Fehler gemacht haben, weil sie die Wahrheit nicht haben. Doch in ihren Herzen beklagen sie sich immer noch: ‚Kein anderer riskiert seinen Kopf, nur ich – und am Ende schieben sie die ganze Verantwortung auf mich, wenn etwas schiefgeht. Ist das nicht dumm von mir? Beim nächsten Mal darf ich nicht wieder so meinen Kopf riskieren. Der Nagel, der herausragt, wird eingehämmert!‘ Was haltet ihr von dieser Einstellung? Ist es eine bußfertige Einstellung? (Nein.) Was für eine Einstellung ist das? Sind sie nicht aalglatt und hinterlistig geworden? In ihren Herzen denken sie: ‚Ich hatte Glück, dass es diesmal nicht zur Katastrophe gekommen ist. Aus Erfahrung wird man klug, wie man so schön sagt. Ich muss in Zukunft besser aufpassen.‘ Sie suchen nicht nach der Wahrheit und nutzen ihre Kleinlichkeit und ihre listigen Pläne, um sich der Sache anzunehmen und sie zu erledigen. Können sie so die Wahrheit erlangen? Das können sie nicht, weil sie keine Buße getan haben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man nach der Wahrheit strebt, kann man seine falschen Auffassungen und Missverständnisse über Gott auflösen). „Was für eine Disposition ist es, wenn Menschen keine Verantwortung für ihre Pflicht übernehmen, die Pflicht achtlos und nachlässig erfüllen, sich wie Jasager benehmen und die Interessen des Hauses Gottes nicht verteidigen? Es handelt sich um Durchtriebenheit, um die Disposition Satans. Der auffälligste Punkt in den menschlichen Lebensphilosophien ist die Durchtriebenheit. Die Menschen denken, dass sie andere wahrscheinlich kränken werden und sich selbst nicht schützen können, wenn sie nicht durchtrieben sind; sie denken, genug Durchtriebenheit aufweisen zu müssen, um niemanden zu verletzen oder zu kränken und sich hierdurch abzusichern, ihren Lebensunterhalt zu sichern und einen festen Platz in der Masse einzunehmen. Ungläubige leben alle nach der Philosophie Satans. Sie alle sind Jasager und kränken niemanden. Du bist in Gottes Haus gekommen, hast das Wort Gottes gelesen und den Predigten von Gottes Haus gelauscht. Warum bist du also unfähig, die Wahrheit auszuüben, von Herzen zu sprechen und ein ehrlicher Mensch zu sein? Warum bist du immerzu ein Jasager? Jasager schützen nur ihre eigenen Interessen und nicht die Interessen der Kirche. Wenn sie sehen, dass jemand Böses tut und den Interessen der Kirche schadet, ignorieren sie es. Sie sind gerne Jasager und kränken niemanden. Das ist verantwortungslos, und diese Art von Menschen ist zu durchtrieben und nicht vertrauenswürdig“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte lasteten schwer auf meinem Herzen, und ich erkannte, dass die Ursache meines Unvermögens, die Wahrheit zu praktizieren oder für ihre Grundsätze einzutreten, in meiner zu betrügerischen Natur lag. Nachdem die Leiterin sich wegen meiner Arroganz mit mir befasst hatte, hatte ich nie wirklich über mich selbst nachgedacht oder den wahren Weg gesucht, um meine arrogante Disposition zu berichtigen. Stattdessen war ich intrigant und habe mich mit Hilfe von oberflächlicher Toleranz und Rücksichtnahme selbst geschützt, indem ich andere fälschlicherweise glauben ließ, ich sei zurückhaltend und meine arrogante Disposition habe sich geändert. So würde sich die Leiterin nicht noch einmal mit mir befassen oder mich gar entlassen. Ich erkannte, dass ein Leben nach satanischen Vorstellungen und Ansichten wie „Wer aus der Menge ragt, wird zurechtgestutzt“, „Reden ist Silber, Schweigen ist Gold, und wer viel redet, irrt auch viel“ und „Strebe nicht nach großem Verdienst, sondern nur danach, keine Fehler zu machen“ mich extrem egoistisch, niederträchtig, abgefeimt und hinterlistig werden ließen. Es war für mich klar ersichtlich, dass Olivers Problem unsere Arbeit bereits beeinträchtigt hatte. Ich hätte mich zu Wort melden müssen, um das Problem aufzudecken und abzustellen. Stattdessen wollte ich es allen recht machen, um Konflikte zu verhindern. Wenn ich mit Problemen oder Unstimmigkeiten konfrontiert sah, sagte ich so wenig wie möglich. Nie stritt ich mich mit Leuten, und ich habe mich nie für die Grundsätze stark gemacht. Meine eigenen Interessen habe ich gut geschützt, dabei aber zugelassen, dass die Gemeindearbeit Schaden nimmt. Ich war so falsch und betrügerisch. Ich habe wahrlich Gottes Hass und Abscheu auf mich gezogen. Besonders, als ich Folgendes in Gottes Worten las: „Sie suchen nicht nach der Wahrheit und nutzen ihre Kleinlichkeit und ihre listigen Pläne, um sich der Sache anzunehmen und sie zu erledigen. Können sie so die Wahrheit erlangen? Das können sie nicht, weil sie keine Buße getan haben.“ empfand ich noch mehr Reue. Früher erfüllte ich meine Pflicht mit einer arroganten Disposition. Ich hielt meine eigenen Ansichten hoch und hörte nicht auf die Vorschläge anderer. Das hat die Leute nicht nur eingeschränkt, sondern auch die Gemeindearbeit beeinträchtigt. Die Leiterin befasste sich mit mir, damit ich über mich selbst nachdenken und mich selbst kennen konnte, sodass ich mein Verhalten schnell ändern und meine Pflicht gut erfüllen konnte. Doch ich tat keine Buße. Stattdessen schirmte ich mich vor Gott und anderen ab. Nicht nur versäumte ich es, meine Pflicht gut zu tun, mir war es sogar egal, wenn die Gemeindearbeit gestört wurde. Mir wurde klar, dass ich in keiner Weise jemand war, der die Wahrheit akzeptierte. Wenn das so weiterging, würde sich meine verdorbene Disposition verschlimmern und ich schließlich entlarvt und verstoßen werden. Der Gedanke machte mir Angst und ich betete sofort zu Gott: „Gott, ich will nicht mehr mit Hilfe dieser weltlichen Philosophien meine eigenen Interessen schützen. Ich bin bereit, die Wahrheit zu suchen und meine verdorbene Disposition zu berichtigen. Ich bitte Dich, hilf mir, einen Weg der Praxis zu finden.“

Danach las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten. „Wenn du Streitigkeiten vermeiden willst, sind dann Kompromisse der einzige Weg? In welchen Situationen kannst du Kompromisse eingehen? Wenn es etwas mit Kleinigkeiten zu tun hat, wie etwa mit deinen eigenen Interessen oder deinem Ruf, dann besteht keine Notwendigkeit, darüber zu streiten. Du kannst dich dafür entscheiden, tolerant zu sein oder einen Kompromiss einzugehen. Aber bei Angelegenheiten, die sich auf die Arbeit der Kirche auswirken und den Interessen des Hauses Gottes schaden können, musst du dich streng an die Grundsätze halten. Wenn du diesen Grundsatz nicht einhältst, dann bist du Gott gegenüber nicht loyal. Wenn du dich dafür entscheidest, Kompromisse einzugehen und die Grundsätze zu verwerfen, um dein Gesicht zu wahren oder deine zwischenmenschlichen Beziehungen zu schützen, ist das dann nicht egoistisch und niederträchtig von dir? Ist das kein Anzeichen dafür, dass du bei deiner Aufgabe verantwortungslos und illoyal bist? (Das ist es.) Wenn also im Zuge deiner Aufgabe ein Zeitpunkt kommt, an dem sich alle uneinig sind, wie solltest du dich dann verhalten? Wird es das Problem lösen, wenn ihr mit aller Macht darüber streitet? (Nein.) Wie also solltet ihr das Problem lösen? In dieser Situation sollte ein Mensch, der die Wahrheit versteht, sich melden, um das Problem zu lösen, indem er die Sache zunächst auf den Tisch bringt und beide Seiten ihre Meinung vortragen lässt. Dann sollten alle gemeinsam nach der Wahrheit suchen, und nachdem sie zu Gott gebetet haben, sollten die relevanten Worte Gottes und der Wahrheit hervorgebracht werden, um darüber Gemeinschaft zu halten. Nachdem beide Seiten über die Grundsätze der Wahrheit Gemeinschaft gehalten und sich Klarheit verschafft haben, werden sie sich fügen können. … Wenn ein Mensch in einen Zwiespalt gerät und mit anderen diskutiert, um die Interessen von Gottes Haus und die Effektivität der Arbeit der Kirche zu schützen, und seine Haltung etwas unnachgiebig ist, würdet ihr dann sagen, das ist ein Problem? (Nein.) Denn seine Absichten sind richtig; er will die Interessen des Hauses Gottes schützen. Das ist ein Mensch, der auf Gottes Seite steht und sich streng an die Grundsätze hält, ein Mensch, an dem Gott Seine Freude hat. Eine starke, entschlossene Haltung zu haben, wenn es darum geht, die Interessen von Gottes Haus zu schützen, ist ein Zeichen für einen festen Standpunkt und das Festhalten an den Grundsätzen, und Gott befürwortet dies. Die Menschen mögen glauben, dass es ein Problem mit dieser Einstellung gibt, aber es ist kein großes; es hat nichts mit der Zurschaustellung einer korrupten Gesinnung zu tun. Denkt daran, am wichtigsten ist es, sich streng an die Grundsätze zu halten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur im Praktizieren der Wahrheit liegt der Eintritt ins Leben). Gottes Worte zu lesen ließ mich verstehen. Egal in welcher Situation, die Fähigkeit, dem eigenen Nutzen zu entsagen, die Grundsätze der Wahrheit hochzuhalten und die Gemeindearbeit zu schützen, ist das Wichtigste. Auch wenn man deswegen mit anderen Leuten in Konflikt gerät oder einen harten Ton anschlägt, das ist alles kein großes Problem. Worauf Gott blickt, ist unsere Einstellung zur Wahrheit. Er schaut darauf, ob wir die Grundsätze der Wahrheit vertreten können und ob wir die Wahrheit praktizieren. Früher dachte ich immer, wenn das Einhalten der Grundsätze zu Konflikten führt, muss es daran liegen, dass ich eine arrogante Disposition an den Tag lege und nicht harmonisch mit anderen zusammenarbeite. Damit also die Leute nicht sagten, ich sei arrogant, habe ich in allem klein beigegeben und nichts dafür getan, die Grundsätze zu wahren. Jetzt verstand ich endlich, dass der beste Weg der Praxis, um Streit und Konflikt zu vermeiden, darin besteht, gemäß den Grundsätzen zu praktizieren, jeden seine Meinung sagen zu lassen und dann gemeinsam nach der Wahrheit zu suchen. Wenn du dir nach der Wahrheitssuche sicher bist, dass dein Handeln den Grundsätzen der Wahrheit entspricht, dann musst du sie hochhalten. Das ist das richtige Verhalten. Wenn deine Ansicht offensichtlich falsch ist und du trotzdem auf ihr beharrst, und die Leute dazu bringst, auf dich zu hören und sie zu akzeptieren, dann verhältst du dich arrogant und selbstgerecht. An diesem Punkt solltest du lernen, dir selbst zu entsagen und mit anderen harmonisch zusammenzuarbeiten. Wenn ich danach mit Oliver zusammenarbeitete, bemühte ich mich, Gottes Worte in die Praxis umzusetzen.

Eines Tages wählte ich zusammen mit Elliana und Oliver Bilder aus, und wir besprachen verschiedene Ideen. Oliver äußerte einen Vorschlag. Wir dachten, dass die Botschaft, die sein Entwurf vermittelte, nicht ganz zur Thematik passte, waren uns aber nicht sicher. Zuerst wollten wir uns darauf einlassen und einen Kompromiss eingehen. Ich dachte: „Dann probieren wir zuerst deine Idee und schauen mal, sonst sagen alle, ich sei arrogant und selbstgerecht und würde auf meiner Meinung beharren.“ Doch dann erinnerte ich mich an einige der Grundsätze und Anforderungen für den Entwurf und war der Meinung, dass es mit Olivers Konzept wirklich Probleme gab. Wenn wir den Entwurf nach seinem Konzepts erstellen würden und ihn dann noch einmal überarbeiten müssten, würde das nicht Zeit verschwenden und die Arbeit verzögern? Da wurde mir klar, dass ich für die Grundsätze eintreten musste, also erklärte ich Oliver die Probleme mit seinem Konzept und ermahnte ihn, sich an das ursprüngliche Konzept zu halten, anstatt sich mit seinen eigenen Ansichten vorzudrängen. Elliana war derselben Meinung, und Oliver sagte danach nichts mehr. Solche Situationen kamen im Laufe des Tages mehrfach vor. Immer wenn wir unterschiedlicher Meinung waren, beharrte Oliver auf seiner eigenen und zog so unsere Arbeit in die Länge. Und weil wir seine Änderungswünsche nicht durchführten, wurde er wieder ungehalten und hat kaum etwas gesagt. Wenn das so weiterging, würde es, das war mir klar, unsere Arbeit definitiv verzögern, also sagte ich der Leiterin, was los war. Die Leiterin wollte daraufhin mit uns zusammen zu Oliver gehen, um sein Problem bloßzustellen, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten und ihm zu helfen. Ich wusste, das war meine Chance war, die Wahrheit zu praktizieren, also las ich vor dem Gespräch mit Oliver zwei Passagen aus Gottes Worten. „Die gesamte Arbeit der Kirche steht in direktem Zusammenhang mit dem Werk der Verbreitung des Evangeliums des Himmelreichs. Insbesondere das Werk der Evangeliumsverbreitung und jeder Punkt des Werkes, der mit Fachwissen zusammenhängt, haben einen wichtigen, untrennbaren Bezug zum Werk der Evangeliumsverbreitung. Somit betrifft alles, was mit dem Werk der Evangeliumsverbreitung zu tun hat, Gottes Interessen und die Interessen des Hauses Gottes. Wenn die Menschen in der Lage sind, das Werk der Evangeliumsverbreitung richtig zu verstehen, dann sollten sie die richtige Herangehensweise an die Pflicht, die sie erfüllen, und an die Pflicht anderer aufweisen. Und worin besteht diese richtige Herangehensweise? Sie besteht darin, dass sie ihr Äußerstes versuchen, das zu tun, was Gott verlangt. Zumindest sollten ihr Verhalten und ihre Handlungen nicht vorsätzlich schädigend oder störend sein. Sie sollten keine vorsätzlichen Verfehlungen begehen. Wenn sie wissen, dass sie die Arbeit der Kirche unterbrechen und stören, und dennoch darauf bestehen, auf diese Weise vorzugehen, egal wer sie mahnt, es zu unterlassen, dann begehen sie Böses und fordern den Tod geradezu heraus; es ist der Teufel, der seine Fratze zeigt. Sorge dafür, dass die Brüder und Schwestern dies schnell erkennen, und vertreibe dann diesen bösen Menschen aus der Kirche. Wenn der Übeltäter vorübergehend verwirrt war und nicht vorsätzlich Böses getan hat, wie sollte dann mit dem Problem umgegangen werden? Sollten wir solche Personen nicht anleiten und ihnen helfen? Wenn sie Anleitung erhalten, aber trotzdem nicht hören, was sollte dann getan werden? Die Brüder und Schwestern erheben sich gemeinsam und weisen sie zurecht“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9. Sie gehen ihrer Pflicht nur deshalb nach, um sich hervorzuheben und ihre eigenen Interessen und Ambitionen zu verfolgen; nie erwägen sie die Interessen von Gottes Haus und verraten diese Interessen sogar, wenn sie dafür im Gegenzug selbst verherrlicht werden (Teil 1)). „Ihr müsst euch auf die Wahrheit konzentrieren – nur dann könnt ihr in das Leben eintreten, und erst, wenn ihr in das Leben eingetreten seid, könnt ihr andere versorgen und sie anleiten. Wenn festgestellt wird, dass die Handlungen anderer im Widerspruch zur Wahrheit stehen, müssen wir ihnen liebevoll dabei helfen, nach der Wahrheit zu streben. Wenn andere in der Lage sind, die Wahrheit zu praktizieren, und ihre Handlungen auf Prinzipien beruhen, sollten wir versuchen, von ihnen zu lernen und ihnen nachzueifern. Das ist gegenseitige Liebe“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wer mit ganzem Herzen, ganzem Verstand und ganzer Seele seine Pflicht erfüllt, ist jemand, der Gott liebt). Gottes Wort ist eindeutig. Wenn wir bei anderen Probleme erkennen, müssen wir umgehend Gemeinschaft halten und, wenn nötig, sie bloßstellen und zurechtweisen. Das geschieht alles zum Schutz der Gemeindearbeit, hilft aber auch den Leuten, ihre Probleme zu erkennen, diese schnell zu lösen und ihre Pflicht gut zu erfüllen. Oliver hatte ein gewisses Talent für das Zeichnen der Bilder, doch seine verdorbene Disposition führte dazu, dass er unabsichtlich Dinge tat, die unsere Arbeit störten und behinderten. Sollte er in der Lage sein, sich selbst zu kennen, die Wahrheit zu suchen, mit allen harmonisch zusammenzuarbeiten und seine Stärken auszuspielen, dann würde das sowohl der Kirche als auch seinem Lebenseintritt zugutekommen. Also suchte ich mehrere Passagen in Gottes Wort, die Olivers Probleme behandelten, flocht mein eigenen Erfahrungen mit ein und hielt dann mit Oliver darüber Gemeinschaft. Nachdem er mir zugehört hatte, erlangte Oliver ein gewisses Verständnis seiner verdorbenen Disposition und sagte sogar, er sei sich zuweilen bewusst, dass er im Unrecht war, könne sich aber seiner selbst nicht entsagen. Jetzt, nachdem ich ihn darauf hingewiesen hatte, fühle er sich endlich schlecht deswegen und sei bereit, die Wahrheit zu suchen und sich auf Gott zu verlassen, um seine verdorbene Disposition zu ändern. Als ich Oliver das sagen hörte, freute ich mich sehr für ihn. Gleichzeitig bereute ich aber auch, dass ich nach weltlichen Philosophien gelebt und ihm das nicht früher gesagt hatte. Ich hatte sowohl ihm als auch der Gemeindearbeit wirklich geschadet.

Wenn ich nach dieser Sache bei der Erfüllung meiner Pflicht merkte, dass jemand etwas tat, das nicht im Einklang mit den Grundsätzen der Wahrheit stand und die Arbeit aufhielt, praktizierte ich bewusst die Wahrheit und wies auf die Probleme hin, die ich sah, um meiner Verantwortung gerecht zu werden. Auf diese Weise zu praktizieren brachte mir große Erleichterung und inneren Frieden. Dank sei Gott!


38. Böse Menschen melden

Von Ma Jie, China

Im Februar 2021 wurde ich zum Gruppenleiter gewählt. Kurz darauf sprach Schwester Xin Yi mit mir über das Verhalten von Liu Hua, der Leiterin ihres Teams. Xin Yi war aufgefallen, dass Liu Hua keine echte Arbeit leistete und jeden unterdrückte und ausschloss, dessen Ansichten nicht mit ihren eigenen übereinstimmten. Als ein Bruder einige von Liu Huas Problemen aufdeckte, griff sie sich die kleinste Unvollkommenheit bei seiner Pflicht heraus, bauschte sie gewaltig auf, hackte deswegen auf ihm herum und grenzte ihn aus, wo immer sie nur konnte. Daraufhin versank er in Negativität. Es gab eine Schwester, die mit Liu Hua nicht einer Meinung war und sich bei einer Arbeitsbesprechung weigerte, auf sie zu hören. Liu Hua hegte deswegen einen Groll gegen sie und attackierte sie oft. Wann immer diese Schwester anderer Meinung war und sich weigerte, bei ihren Ideen mitzuziehen, schalt Liu Hua die Schwester und rügte sie heftig. Einmal zeigte sie sogar mit dem Finger auf sie und sagte bösartig: „Du hast ein schlechtes Kaliber und mischst dich trotzdem in alles ein!“ Sie hielt der Schwester unentwegt Standpauken, bis diese sich so eingeschränkt fühlte, dass sie Angst hatte, ihre Pflicht an Liu Huas Seite zu tun. Liu Hua hatte auch andere Brüder und Schwestern angegriffen und sich an ihnen gerächt, die ihr Vorschläge machten oder sich weigerten, ihren Anweisungen zu folgen. Einigen von ihnen warf sie vor, den Weg eines Antichristen zu gehen, und andere quälte sie, indem sie ihnen absichtlich keine Pflichten zuwies. Diese Brüder und Schwestern litten sehr darunter und fühlten sich unterdrückt. Ihre rücksichtslose Unterdrückung und Quälerei dieser Brüder und Schwestern hatte die Wirksamkeit der Kirchenarbeit stark beeinträchtigt. Als ich von Liu Huas Verhalten hörte, war ich außer mir vor Wut. Anschließend sprachen wir mit den Beteiligten und denjenigen, die von der Situation wussten, und bewiesen, dass alles wirklich stimmte. Liu Hua hatte eine heimtückische, böswillige Natur und ein starkes Verlangen nach Status. Sie hegte Groll gegen jeden, der sich ihr nicht unterwarf oder anderer Meinung war und dadurch ihren Status und ihren Ruf bedrohte, und rächte sich an ihnen. Solche Leute griff sie an, schloss sie aus und quälte sie. Ich las einige Worte Gottes, die besagen: „Es sind nur böse Menschen und Antichristen, die eine derart bösartige Disposition aufweisen. Wenn ein bösartiger Mensch mit jeglichen Ermahnungen, Vorwürfen, Lehren oder Hilfen, die gut gemeint sind, konfrontiert wird, ist dessen Haltung nicht die, dankbar zu sein oder sie demütig anzunehmen, sondern stattdessen wird er vor Scham wütend und empfindet extreme Feindseligkeit und extremen Hass und wird sich sogar rächen. … Wenn sie sich aus Hass an jemand anderem rächen, liegt das natürlich nicht daran, dass sie diese Person hassen oder einen alten Groll gegen sie hegen, sondern daran, dass sie ihre Fehler offengelegt hat. Das zeigt, dass der bloße Akt der Enthüllung eines Antichristen, egal, durch wen er erfolgt und egal, in welcher Beziehung derjenige zu dem Antichristen steht, dessen Hass auslösen und seine Rache schüren kann. Es spielt weder eine Rolle, wer es ist, noch, ob er die Wahrheit versteht, noch, ob es ein Leiter oder Mitarbeiter oder ein gewöhnliches Mitglied von Gottes auserwähltem Volk ist: Solange jemand den Antichristen enthüllt und ihn zurechtstutzt, wird er diese Person als einen Feind betrachten. Er wird sogar öffentlich sagen: ‚Ich werde mit jedem hart ins Gericht gehen, der mich zurechtstutzt. Wer auch immer mich zurechtstutzt, die Leichen in meinem Keller ausgräbt, dafür sorgt, dass ich von Gottes Haus verstoßen werde, oder mich meines Segensanteils beraubt, den werde ich nie in Ruhe lassen‘“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 8)). „Ganz gleich, welche Fehler sie begangen oder welche schlimmen Dinge sie getan haben, diese Menschen mit einer bösartigen Disposition werden nicht zulassen, dass irgendjemand sie entlarvt oder zurechtstutzt. Wenn jemand sie entlarvt und verärgert, werden sie wütend, schlagen zurück und lassen das Thema nie fallen. Sie haben weder Geduld noch Toleranz noch Nachsicht für andere Menschen. Auf welchen Grundsatz stützt sich ihr persönliches Verhalten? ‚Lieber andere verraten als selbst verraten zu werden.‘ Mit anderen Worten: Sie dulden es nicht, von irgendjemandem verärgert zu werden. Ist das nicht die Logik der bösen Menschen? Das ist genau die Logik der bösen Menschen. Niemand darf sie verärgern. Für sie ist es inakzeptabel, wenn sie auch nur im Geringsten von jemandem getriggert werden, und sie hassen jeden, der das tut. Sie werden diese Person weiter verfolgen und die Angelegenheit niemals ruhen lassen – so sind die bösen Menschen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (14)). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass böse Menschen eine besonders böswillige Natur haben und dass sie die Wahrheit und diejenigen, die nach ihr streben, hassen. Sie hegen Groll gegen jeden, der sie kränkt, und suchen nach Gelegenheiten für Angriffe und Rache, um diese Person auszugrenzen und zu quälen, bis sie negativ und am Boden zerstört ist. Anhand von Liu Huas durchgängigem Verhalten wurde klar, dass sie jeden angriff und ausgrenzte, der anderer Meinung war oder ihre Interessen bedrohte. Außerdem verdrehte sie die Tatsachen, um Menschen unerbittlich zu richten und zu verurteilen, bis diese entmutigt waren. Ich erkannte, dass Liu Hua von böswilliger Natur war und dass sie im Wesentlichen ein böser Mensch war, der die Wahrheit hasste und nicht annahm. Sie musste aus der Kirche ausgeschlossen werden. Ich wusste, ich konnte nicht tatenlos zusehen, wie ein böser Mensch wie Liu Hua in der Kirche schlimmes Unheil anrichtete und musste das schnell melden. Also meldeten wir Liu Huas Probleme später unserer Verantwortlichen.

Doch zu meiner großen Überraschung erhielt ich nur wenige Tage später einen Brief von unserer Verantwortlichen, Meng Ran, in dem stand: „Liu Hua ist kompetent und in der Lage, einige echte Probleme zu lösen. Obwohl sie manchmal nach ihrer verdorbenen Disposition handelt, was dazu führt, dass sich Menschen eingeschränkt fühlen, sollte man ihr eine Chance zur Buße geben, solange sie bereit ist, sich zu ändern.“ Das konnte ich einfach nicht verstehen. Liu Hua hatte eindeutig Böses getan. Das war keine einmalige Verfehlung, sie verhielt sich durchweg so. Egal, wie die Brüder und Schwestern mit ihr Gemeinschaft hielten und ihr Ratschläge gaben, sie tat keinerlei Buße und unterdrückte und quälte sie sogar. Gemäß den Worten Gottes war Liu Hua in ihrem Wesen ein böser Mensch, warum also unternahm Meng Ran nichts gegen sie? Es schien, als würde Meng Ran ganz unverhohlen einen bösen Menschen schützen. Damals meldeten auch einige Brüder und Schwestern einige von Meng Rans bösen Taten. Vor einigen Jahren hatte Meng Ran in der Kirche Zwietracht gesät, eine eigene Fraktion gebildet, nach Anhaltspunkten gegen die Leiter und Mitarbeiter gesucht und sie angegriffen, um sich selbst eine Führungsposition zu verschaffen. Ihr Handeln hatte das Kirchenleben gestört, weshalb man sie zur Selbstreflexion in die Isolation schickte. Xin Yi hatte damals von Meng Rans Verhalten erfahren und hielt anschließend mit den Brüdern und Schwestern darüber Gemeinschaft, um das Verhalten zu erkennen. Deswegen hegte Meng Ran einen Groll gegen sie. Später täuschte Meng Ran Reue vor, um das Vertrauen der Brüder und Schwestern zurückzugewinnen, und wurde Verantwortliche. Danach machte sie sich daran, sich an Xin Yi zu rächen. Einmal, als Xin Yi auf bestimmte Abweichungen und Probleme in Liu Huas Arbeit hinwies, gab Liu Hua nicht nach und geriet mit ihr in einen Streit. Meng Ran wusste, dass Liu Hua Probleme bei ihrer Pflicht hatte, schlug sich aber auf ihre Seite, um Xin Yi zu isolieren und zu unterdrücken. Dadurch fühlte sich Xin Yi sehr unterdrückt und elend, und sie wurde schwer krank. Anstatt danach über sich selbst nachzudenken, nutzte Meng Ran sogar die Gelegenheit, um Xin Yi zu verspotten. Sie missbrauchte Gottes Worte, um ihr zu Unrecht den Stempel einer Antichristin aufzudrücken. Sie wies Xin Yi scharf zurecht, weil sie angeblich den Weg eines Antichristen gehe, und verleitete die anderen Brüder und Schwestern dazu, Xin Yi ebenfalls zu kritisieren. Dieses Verhalten machte deutlich, dass Meng Ran eine bösartige Disposition hatte.

Einige Tage später nahm Meng Ran an unserer Versammlung teil und verteidigte Liu Hua mit den Worten: „Man kann nicht sagen, dass das nur Liu Huas Problem ist, auch andere tragen Schuld. Wir sollten ihr eine Chance zur Buße geben! Sie scheint sich in letzter Zeit ziemlich gut zu verhalten und ist bei ihrer Pflicht sehr aktiv …“ Als ich versuchte, mit Meng Ran über die Grundsätze zur Unterscheidung böser Menschen Gemeinschaft zu halten, schien sie überhaupt nicht zuzuhören. Das bestärkte uns in der Überzeugung, dass sie Liu Hua bewusst schützte. Meng Ran war eine Verantwortliche; sie sah klar, dass Liu Hua ein böser Mensch war, unternahm aber nichts und diente ihr stattdessen als Schutzschild. Mehr noch, Meng Ran selbst hatte eine besonders böswillige Natur – sie nahm die Wahrheit nicht an, störte fortwährend die Arbeit der Kirche und unterdrückte und quälte die Brüder und Schwestern. Wenn man die Grundsätze anlegte, war sie also höchstwahrscheinlich ebenfalls ein böser Mensch. In der damaligen Situation wusste ich, dass ich dies meinem Leiter melden und Meng Rans und Liu Huas Taten aufdecken musste, um die Interessen der Kirche zu schützen. Aber dann kam mir der Gedanke, dass Meng Ran eine Verantwortliche war – sie würde mich vielleicht genauso unterdrücken wie die anderen, wenn ich sie kränkte, indem ich ihre Probleme meldete. Womöglich würde ich entlassen, noch bevor die Probleme überhaupt gelöst wären. Und wenn Meng Ran einen Vorwand fände, um mich von meiner Pflicht abzuhalten, wie könnte ich dann weiter nach der Wahrheit streben und Errettung erlangen? Bei diesem Gedanken seufzte ich und dachte: „Ach, wie das Sprichwort sagt: ‚Der Vogel, der seinen Hals herausstreckt, wird abgeschossen‘. Besser, ich halte mich da raus. Je weniger Probleme, desto besser. Es ist wichtig, dass ich mich selbst schütze.“ Ich spürte, wie ich anfing, einen Rückzieher machen und Kompromisse eingehen zu wollen, und mir fehlte der Mut, die Wahrheit zu praktizieren. Aber als ich an die Brüder und Schwestern dachte, die von Liu Hua und Meng Ran unterdrückt wurden und in ständigem Leid lebten, packte mich das schlechte Gewissen. Ich war hin- und hergerissen und wusste nicht, wie ich mich entscheiden sollte: Wenn ich die Sache nicht meldete, schützte ich die Interessen der Kirche nicht. Aber wenn ich sie meldete, könnte ich meiner Pflicht enthoben werden und hätte dann keine guten Aussichten und auch keinen guten Bestimmungsort mehr. In diesem Moment wurde mir klar, dass mit meinem Zustand etwas nicht stimmte – benahm ich mich nicht wie ein Feigling? Mir fehlte jeder Gerechtigkeitssinn und ich nahm keine Rücksicht auf Gottes Absichten. Ich durfte nicht so rückgratlos und gewissenlos sein, ich musste mich für die Interessen der Kirche einsetzen. Aber als es dann tatsächlich an der Zeit war, Liu Hua und Meng Ran zu melden, war ich zögerlich und ängstlich. Also trat ich vor Gott, betete und bat Ihn, mich zu führen und mir Glauben und Mut zu schenken. Danach erinnerte ich mich an eine Passage aus Gottes Wort: „Ihr alle sagt, dass ihr Gottes Bürde berücksichtigt und das Zeugnis der Kirche verteidigen werdet, doch wer unter euch hat wirklich Gottes Bürde berücksichtigt? Frag dich selbst: Bist du jemand, der Rücksicht auf Seine Bürde genommen hat? Kannst du für Ihn Gerechtigkeit ausüben? Kannst du aufstehen und für Mich sprechen? Kannst du unerschütterlich die Wahrheit in die Praxis umsetzen? Bist du tapfer genug, um alle Taten Satans zu bekämpfen? Wärst du in der Lage, deine Gefühle beiseitezulassen und Satan bloßzustellen, um Meiner Wahrheit willen? Kannst du zulassen, dass Meine Absichten in dir zufriedengestellt werden? Hast du im entscheidendsten aller Momente dein Herz geopfert? Bist du jemand, der Meinen Willen befolgt? Stell dir selbst diese Fragen und denke oft über sie nach“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 13). Als ich über Gottes Fragen nachdachte, fühlte ich mich ziemlich zurechtgewiesen. Ich sagte anderen oft, wir müssten auf Gottes Bürde Rücksicht nehmen und einen Sinn für Gerechtigkeit haben, wir müssten die Wahrheit praktizieren und Antichristen und böse Menschen aufdecken und melden, um die Interessen der Kirche zu schützen. Aber als etwas geschah, das meine eigenen Interessen bedrohte, bekam ich Angst und machte einen Rückzieher. Ich hatte erkannt, dass Liu Hua ein böser Mensch war, aber als ich sah, wie Meng Ran sie schützte, war ich von Meng Rans Status und Autorität eingeschüchtert und wagte nicht, an den Grundsätzen festzuhalten. Ich befürchtete, ich würde unterdrückt, meiner Pflicht enthoben und meine Chance auf Errettung verlieren, also gab ich ihrem Status und ihrer Autorität nach. War das nicht ein Kompromiss mit Satan, ein Kniefall vor ihm? Bei meiner Pflicht schützte ich nicht die Interessen der Kirche; ich hatte nur meine eigenen Aussichten und mein Schicksal im Sinn. In diesem entscheidenden Moment hatte ich die Interessen der Kirche nicht an die erste Stelle gesetzt und tatenlos zugesehen, wie böse Menschen die Arbeit der Kirche störten und die Brüder und Schwestern unterdrückten. Biss ich damit nicht die Hand, die mich fütterte? Ich war so selbstsüchtig und verachtenswert – wo waren mein Gewissen und meine Vernunft geblieben? Als ich über all das nachdachte, empfand ich tiefe Reue und wusste, dass ich Stellung beziehen und die Interessen der Kirche schützen musste. Ich musste die Übeltaten von Liu Hua und Meng Ran melden; ich durfte nicht zulassen, dass sie weiterhin Böses in der Kirche trieben. Danach meldeten wir Liu Hua und Meng Ran unserer Leiterin.

Als die Leiterin unseren Brief erhielt, sagte sie, sie würde sich so bald wie möglich um die Angelegenheit kümmern, aber dann kam ihr etwas anderes dazwischen. Die Tage vergingen, und ich wurde ungeduldig. Eine Unruhe machte sich in mir breit und ich fragte mich: „Warum braucht die Leiterin so lange, um diese Probleme zu lösen? Was, wenn sie sich zuerst bei anderen über die Situation erkundigt und Meng Ran herausfindet, dass wir sie gemeldet haben? Wird Meng Ran uns dann quälen?“ Gerade als ich mich besonders quälte, fiel mir plötzlich eine Passage aus Gottes Wort ein: „Wenn du mit wirklichen Problemen konfrontiert wirst, wie solltest du die Autorität Gottes und Seine Souveränität erkennen und verstehen? Wenn du diesen Problemen gegenüberstehst und nicht weißt, wie sie zu verstehen, zu lösen und zu erfahren sind, welche Haltung solltest du dann einnehmen, um zu zeigen, dass du die Absicht und den Wunsch hast, dich Gottes Souveränität und Anordnungen zu unterwerfen, und um die Wirklichkeit dieser Unterwerfung zu zeigen? Zuerst musst du lernen zu warten; dann musst du lernen zu suchen und dann musst du lernen dich zu unterwerfen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Als ich über Gottes Worte nachdachte, schämte ich mich. Ich hatte erwartet, dass die Sache nach meiner Meldung schnell erledigt würde. Als sich die Ankunft der Leiterin also immer weiter verzögerte, fing ich an, mir Sorgen zu machen. Ich lebte in Angst und Sorge und dachte nur an meinen Selbstschutz, ohne das geringste Fünkchen wahren Glaubens an Gott. Durch Gottes Worte verstand ich, dass alles der Herrschaft Gottes und Seinen Anordnungen unterliegt. Wenn wir Dinge erleben, müssen wir auf Gottes Herrschaft vertrauen und lernen, zu warten und uns zu unterwerfen. Nachdem ich das erkannt hatte, betete ich zu Gott, vertraute Ihm diese Angelegenheit an und blickte zu Ihm auf. Zu meiner Überraschung wurde Liu Hua kurz darauf aus verschiedenen Gründen, unter anderem wegen ihrer Unfähigkeit, echte Arbeit zu leisten, zum Rücktritt gezwungen. Danach waren die Brüder und Schwestern von ihrer Unterdrückung befreit und konnten ihre Pflichten normal ausführen. Ich sah, dass alles in Gottes Händen lag, dass alles das Ergebnis Seiner Herrschaft und Seiner Anordnungen war, und mein Glaube wurde stärker. Aber obwohl Liu Hua zurückgetreten war, waren ihre Übeltaten noch immer nicht eingestuft und bearbeitet worden, und auch Meng Rans Probleme waren noch ungelöst. Ich wusste, wir mussten die Sache weiter melden, bis diese Probleme ein für alle Mal aus der Welt geschafft waren.

Einige Tage später kam Xia Yu, unsere Leiterin, um die Situation zu untersuchen, und wir setzten sie über die Einzelheiten von Liu Huas und Meng Rans Übeltaten ins Bild. Doch als wir über Meng Rans Verhalten sprachen, stellten wir zu unserem Entsetzen fest, dass Xia Yu mit ihrer Entlassung nicht einverstanden war. Sie behauptete, Meng Ran sei ziemlich kompetent und sagte sogar: „Glaubt ihr etwa, es ist einfach, eine Verantwortliche zu fördern? Wir haben fast zwei Jahre gebraucht, um Meng Ran zu fördern. Wenn wir sie entlassen, nur weil ihr das verlangt, wo sollen wir dann einen Ersatz finden? Denkt ihr, unsere Arbeit ist ein Kinderspiel?“ Als ich das hörte, dachte ich: „Du berücksichtigst nur ihre oberflächliche Kompetenz, aber nicht ihre Menschlichkeit und ihre Wesensnatur. Wenn du Menschen nicht aufgrund ihres Wesens erkennst und behandelst, wo bleiben da die Grundsätze?“ Daraufhin sagte Xia Yu, sie müsse die Angelegenheit weiter untersuchen, und die Versammlung wurde eilig beendet. Später hielten wir noch zweimal Gemeinschaft mit Meng Ran, aber sie weigerte sich nicht nur, es anzunehmen, sie stutzte uns sogar zurecht. Ich erkannte, dass Meng Ran sich konsequent weigerte, Zurechtstutzung anzunehmen, und dass sie der Wahrheit abgeneigt war und sie hasste – sie offenbarte sich als ein böser Mensch. Doch als wir unserer Leiterin die Situation meldeten, waren wir über ihre Antwort erneut völlig fassungslos. Xia Yu schrieb uns, Liu Hua habe zwar tatsächlich einige böse Taten begangen, zeige aber nun den Willen zur Buße. Xia Yu meinte, sie glaube nicht, dass Liu Hua in ihrem Wesen ein böser Mensch sei, sondern dass sie einfach eine sehr verdorbene Disposition habe. Man solle Liu Hua eine weitere Chance zur Buße geben. In dem Brief stand auch, dass Meng Ran zwar einige Verhaltensweisen eines bösen Menschen an den Tag lege, dies aber nur Offenbarungen ihrer verdorbenen Disposition seien. Am Ende des Briefes ermahnte uns Xia Yu, über uns selbst nachzudenken, Selbsterkenntnis zu erlangen, Menschen fair zu behandeln und mehr zu tun, um anderen zu helfen. Nachdem ich den Brief gelesen hatte, war ich wie vom Donner gerührt und fühlte mich unterdrückt und niedergeschlagen. Wenn Xia Yu nicht damit einverstanden war, etwas gegen Liu Hua und Meng Ran zu unternehmen, könnten sie weiterhin ungestört die Kirche tyrannisieren, die Brüder und Schwestern quälen und unterdrücken und die Arbeit der Kirche stören. Duldete Xia Yu da nicht das Übeltun böser Menschen? Ich hatte geglaubt, da Xia Yu eine Leiterin war, würde sie uns helfen, uns mit diesen bösen Menschen auseinanderzusetzen und die Brüder und Schwestern zu schützen. Ich hätte mir nie vorstellen können, dass sie die Sache so angehen würde. Es war sehr bedrückend zu sehen, dass nichts gegen Liu Hua und Meng Ran unternommen wurde, und ich wusste nicht, was ich als Nächstes tun sollte. Ich steckte in einer Zwickmühle – ich wollte mit der Sache nichts mehr zu tun haben, aber mein Gewissen meldete sich und ich spürte, dass ich hartnäckig bleiben und es den oberen Ebenen melden sollte. Aber die Dinge wurden immer komplizierter; ich konnte es mir nicht leisten, eine Verantwortliche zu kränken, geschweige denn eine Leiterin. Wenn ich diese Probleme weitermeldete, müsste ich am Ende die Konsequenzen tragen? Dass sie mir das Leben schwer machen würden, wäre meine geringste Sorge – sie könnten mich sogar meiner Pflicht entheben, unterdrücken und ausschließen. Wie sollte ich dann Errettung erlangen? Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr Sorgen machte ich mir, desto mehr Angst bekam ich und desto unterdrückter und gequälter fühlte ich mich. Mir wurde klar, dass mein Zustand falsch war. Ich betete eilig zu Gott und bat Ihn, mich anzuleiten, die Wahrheit zu praktizieren.

Eines Tages stieß ich auf eine Passage aus Gottes Wort, in der es hieß: „Welche Einstellung sollten die Menschen haben, wenn es darum geht, wie sie einen Leiter oder Mitarbeiter behandeln? Wenn das, was ein Leiter oder Mitarbeiter tut, richtig ist und der Wahrheit entspricht, dann kannst du ihm gehorchen; wenn das, was er tut, falsch ist und nicht der Wahrheit entspricht, dann solltest du ihm nicht gehorchen und kannst ihn bloßstellen, ihm widersprechen und eine andere Meinung vertreten. Wenn er nicht in der Lage ist, tatsächliche Arbeit zu leisten, oder er böse Taten begeht, die die Arbeit der Kirche stören, und sich als falscher Leiter, falscher Mitarbeiter oder Antichrist offenbart, dann kannst du ihn erkennen, ihn entlarven und ihn melden. Manche von Gottes auserwähltem Volk verstehen jedoch die Wahrheit nicht und sind besonders feige; sie fürchten, von falschen Leitern und Antichristen unterdrückt und gequält zu werden, und wagen es deshalb nicht, die Grundsätze zu wahren. Sie sagen: ‚Wenn der Leiter mich rauswirft, bin ich erledigt; wenn er alle dazu bringt, mich bloßzustellen oder mir den Rücken zuzukehren, dann werde ich nicht mehr an Gott glauben können. Wenn ich aus der Kirche ausgeschlossen werde, wird Gott mich nicht wollen und mich nicht retten. Wäre mein Glaube dann nicht umsonst gewesen?‘ Ist eine solche Denkweise nicht lächerlich? Haben solche Menschen wirklich wahren Glauben an Gott? Würde ein falscher Leiter oder ein Antichrist als Gottes Stellvertreter handeln, wenn er dich ausschließt? Wenn ein falscher Leiter oder Antichrist dich quält und ausschließt, ist das Satans Werk und hat nichts mit Gott zu tun; wenn Menschen aus der Kirche entfernt oder ausgeschlossen werden, entspricht dies nur Gottes Absichten, wenn es von der Kirche und allen Auserwählten Gottes gemeinsam entschieden wird und wenn das Entfernen oder der Ausschluss vollständig mit den Arbeitsanordnungen von Gottes Haus und den Wahrheitsgrundsätzen von Gottes Worten übereinstimmt. Wie könnte der Ausschluss durch einen falschen Leiter oder Antichristen bedeuten, dass du nicht mehr gerettet werden kannst? Das ist Verfolgung durch Satan und den Antichristen und bedeutet nicht, dass Gott dich nicht retten wird. Ob du gerettet werden kannst, hängt von Gott ab. Kein Mensch ist berechtigt, zu entscheiden, ob du von Gott gerettet werden kannst. Darüber musst du dir im Klaren sein. Und dass du, wenn du von einem falschen Leiter oder Antichristen ausgeschlossen wirst, es als Ausschluss durch Gott betrachtest – ist das nicht eine Fehlinterpretation Gottes? Doch, das ist es. Und es ist nicht nur eine Fehlinterpretation Gottes, sondern auch ein Aufbegehren gegen Gott. Außerdem ist es auch eine Art von Gotteslästerung. Und ist es nicht unwissend und töricht, Gott auf diese Weise misszuverstehen? Wenn dich ein falscher Leiter oder Antichrist ausschließt, warum suchst du dann nicht nach der Wahrheit? Warum wendest du dich nicht an jemanden, der die Wahrheit versteht, um zu einem gewissen Urteilsvermögen zu gelangen? Und warum meldest du das nicht den höheren Instanzen? Das beweist, dass du nicht glaubst, dass im Haus Gottes die Wahrheit regiert; es zeigt, dass du keinen wahren Glauben an Gott hast und dass du niemand bist, der wirklich an Gott glaubt. Wenn du auf die Allmacht Gottes vertraust, warum fürchtest du dann die Rache eines falschen Leiters oder eines Antichristen? Können sie dein Schicksal bestimmen? Wenn du urteilsfähig bist und feststellst, dass ihr Handeln im Widerspruch zur Wahrheit steht, warum hältst du dann nicht Gemeinschaft mit Gottes auserwähltem Volk, das die Wahrheit versteht? Du hast einen Mund, warum also traust du dich nicht, ihn aufzumachen? Warum hast du solche Angst vor einem falschen Leiter oder einem Antichristen? Das beweist, dass du ein Feigling bist, ein Taugenichts, ein Lakai Satans. … Wenn du an Gott glaubst, aber statt dich Gott zu unterwerfen, Gottes Feinden nachgibst und bei ihnen – den Antichristen – Zuflucht nimmst und du infolgedessen von diesen Antichristen manipuliert und misshandelt wirst, dann hast du dir das selber eingehandelt. Hast du das nicht verdient? Wenn du den Antichristen als deinen Gebieter ansiehst, als deinen Leiter, als eine Schulter zum Anlehnen, dann nimmst du Zuflucht bei Satan, folgst Satan, was bedeutet, dass du abgeirrt bist, den falschen Weg eingeschlagen und die Straße ohne Wiederkehr betreten hast. Welche Einstellung solltest du zu Antichristen haben? Du solltest sie entlarven und gegen sie kämpfen. Wenn es da nur ein oder zwei von euch gibt und ihr zu schwach seid, um euch den Antichristen allein zu stellen, dann solltet ihr euch mit mehreren, die die Wahrheit verstehen, verbünden, um diese Antichristen zu melden und zu entlarven, und ihr solltet weitermachen, bis sie entfernt sind“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 3. Sie grenzen diejenigen, die nach der Wahrheit streben, aus und greifen sie an). Gottes Worte entlarvten meine falschen Ansichten. Als es darum ging, diese bösen Menschen zu melden, hatte ich es immer wieder versäumt, an den Grundsätzen festzuhalten, die Wahrheit zu praktizieren und die Interessen der Kirche zu schützen, weil ich Angst hatte, die Leiter und Mitarbeiter würden mich unterdrücken, mir das Leben schwer machen oder mich sogar verurteilen und ausschließen und mir so die Möglichkeit auf Errettung nehmen. Also habe ich bei ihren Taten einfach ein Auge zugedrückt und mich nicht getraut, an den Grundsätzen festzuhalten und sie weiterhin zu melden und aufzudecken. Ich redete oft davon, dass im Hause Gottes die Wahrheit und Christus regieren, aber als ich mit der tatsächlichen Situation konfrontiert wurde, fehlte es mir an wahrer Erkenntnis und wahrem Glauben an Gott. Ich glaubte nicht wirklich daran, dass Gott über alle Dinge herrscht und unsere Schicksale lenkt. Ich maß dem Status und der Macht böser Menschen eine enorme Bedeutung bei und fürchtete sie. Tatsächlich ist es so, dass falsche Leiter, Antichristen und böse Menschen, egal wie viel Status und Autorität sie erlangen, niemals unser Schicksal kontrollieren oder darüber entscheiden können, ob wir Errettung erlangen. Egal wie grausam sie werden, sie können Gottes Autorität nicht übertreffen. Selbst wenn ich von bösen Menschen unterdrückt würde und vorübergehend meine Pflicht nicht tun könnte, bedeutete das nicht, dass ich meine Chance auf Errettung verlieren würde. Gott prüft alles genau – solange ich also nach der Wahrheit strebe und sie praktiziere, kann ich letztendlich trotzdem Gottes Errettung erlangen. Darüber hinaus können sich diese bösen Menschen in der Kirche nicht auf Dauer halten; sie alle werden früher oder später enthüllt und ausgemustert. Aber ich hatte fälschlicherweise geglaubt, eine Leiterin würde über meine Aussichten und mein Schicksal bestimmen und ich würde, sobald ich sie kränkte, meine Pflicht und jede Chance auf Errettung verlieren. Wie töricht und verworren ich doch war! Wo war da mein wahrer Glaube an Gott? An diesem Punkt dachte ich darüber nach, warum es mir in dieser Angelegenheit nicht gelungen war, die Wahrheit zu praktizieren, und was die Wurzel meines Problems war.

Später stieß ich auf diese Passage aus Gottes Worten: „Satan verdirbt Menschen durch die Bildung und Prägung der nationalen Regierungen und der Berühmtheiten und der Großen. Ihre teuflischen Worte sind zum Leben und zur Natur des Menschen geworden. ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ ist ein sehr bekanntes satanisches Sprichwort, das zu jedem durchgesickert und zum Leben des Menschen geworden ist. Es gibt andere Worte an Philosophien für weltliche Belange, die so sind. Satan benutzt die traditionelle Kultur jeder Nation, um die Menschheit zu erziehen, in die Irre zu führen und zu verderben, was herbeiführt, dass die Menschheit in einen grenzenlosen Abgrund der Zerstörung stürzt, um am Ende von Gott vernichtet zu werden, weil sie Satan dienen und sich Gott widersetzen. … Es gibt noch viele satanische Gifte im Leben der Menschen, in ihrem Verhalten und ihrem Benehmen. Zum Beispiel sind ihre Philosophien für weltliche Belange, ihre Art zu handeln und ihre Maximen mit den Giften des großen roten Drachen angefüllt, und diese kommen alle von Satan. Somit sind sämtliche Dinge, die durch die Knochen und das Blut der Menschen fließen, von Satan. All die Amtsträger, diejenigen, die Macht innehaben, und diejenigen, die viel erreicht haben, haben ihre eigenen Wege und Geheimnisse zum Erfolg. Repräsentieren solche Geheimnisse nicht bestens ihre Natur? Sie haben solch große Dinge in der Welt getan und niemand kann ihre Pläne und Intrigen dahinter durchschauen. Dies ist der Beweis dafür, wie heimtückisch und giftig ihre Natur ist. Die Menschheit ist zu stark durch Satan verdorben worden. Das Gift Satans fließt durch das Blut eines jeden Menschen, und man kann sagen, dass die Natur des Menschen verdorben, niederträchtig und antagonistisch ist, im Widerstand zu Gott steht, und von den Philosophien und Giften Satans erfüllt und durchtränkt ist. Sie ist gänzlich zur Wesensnatur Satans geworden. Deshalb widersetzen sich die Menschen Gott und stehen im Gegensatz zu Gott. Die Menschen können sich selbst leicht erkennen, wenn ihre Natur auf diese Weise seziert wird“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen erkennt). Durch das, was Gottes Worte entlarvten, entdeckte ich die Wurzel meiner Unfähigkeit, die Wahrheit zu praktizieren: Ich war von Satan einfach zu tief verdorben worden. Von klein auf war ich durch die Schule gebildet und durch die Gesellschaft geprägt worden, was mir viele von Satans Giften eingeflößt hatte, wie zum Beispiel: „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“, „Je weniger Probleme, desto besser“, „Lass die Dinge treiben, wenn sie dich persönlich nicht betreffen“ und „Kluge Menschen wissen sich zu schützen und bemühen sich, nur keine Fehler zu machen“. Da ich nach diesen satanischen Giften lebte, schützte ich immer meine eigenen Interessen und dachte bei allem, was mir zustieß, zuerst an meine Aussichten und mein Schicksal, anstatt an die Interessen der Kirche. Ich hatte erkannt, dass Liu Hua und Meng Ran böse Menschen waren, dass sie die Arbeit der Kirche behindert und geschädigt hatten, und dass die Brüder und Schwestern unter ihrer Unterdrückung unsäglich litten, aber ich zog es vor, die Situation zu meiden und zu ignorieren, um meine eigenen Interessen zu schützen. Ich schützte die Arbeit der Kirche nicht. Es ist Gottes Absicht, dass alle Antichristen, bösen Menschen und Ungläubigen aus der Kirche entfernt werden, damit die Brüder und Schwestern ein normales Kirchenleben führen, nach der Wahrheit streben und ihre Pflichten ausführen können. Doch ich war zaghaft und übervorsichtig und wagte nicht, Stellung zu beziehen und diese bösen Menschen aufzudecken, selbst nachdem ich gesehen hatte, wie sie andere unterdrückten und die Arbeit der Kirche störten – alles nur, um meine eigenen Interessen zu schützen. Stand ich damit nicht auf der Seite Satans und duldete, wie diese bösen Menschen die Kirche tyrannisierten? Machte ich mich nicht zu ihrem Komplizen? Ich glaubte nur dem Namen nach an Gott und folgte Ihm, doch in Wirklichkeit schützte ich Satan und stand auf der Seite der Bösen. In einem entscheidenden Moment kehrte ich der Kirche den Rücken, schützte nur mich selbst, anstatt die Interessen der Kirche zu berücksichtigen. Mir wurde klar, wie hinterlistig und selbstsüchtig ich gewesen war. Gottes Königreich will Menschen, die ehrlich sind und einen Sinn für Gerechtigkeit haben. Hinterlistige, selbstsüchtige Menschen, die nur ihre eigenen Interessen schützen, sind des Satans, und Gott wird sie nicht erretten.

Danach stieß ich auf die folgende Passage aus Gottes Worten: „Antichristen haben extrem bösartige Dispositionen. Wenn du versuchst, sie zurechtzustutzen oder zu enthüllen, werden sie dich hassen und sich in dich verbeißen, als wären sie giftige Schlangen. Du wirst sie nicht abschütteln oder loswerden können, wie sehr du dich auch bemühst. Wenn ihr solchen Antichristen begegnet, habt ihr dann Angst? Manche Menschen haben Angst und sagen: ‚Ich wage es nicht, sie zurechtzustutzen. Sie sind so wild, wie giftige Schlangen, und wenn sie sich um mich schlingen, bin ich erledigt.‘ Was sind das für Menschen? Ihnen fehlt es an Größe, sie taugen nichts, sie sind keine guten Soldaten Christi und können nicht für Gott Zeugnis ablegen. Was solltet ihr also tun, wenn ihr solchen Antichristen begegnet? Wenn sie dich bedrohen oder versuchen, dir das Leben zu nehmen, hättest du dann Angst? In solchen Situationen musst du dich schnell mit deinen Brüdern und Schwestern zusammentun, vortreten, nachforschen, Beweise sammeln und den Antichristen enthüllen, bis er aus der Kirche entfernt wird. Das heißt es, so ein Problem gründlich zu beseitigen. … Gottes auserwähltes Volk sollte immer Gottes Auftrag vor Augen haben. Böse Menschen und Antichristen aus der Kirche zu bereinigen, ist der entscheidende Kampf im Krieg gegen Satan. Wenn dieser Kampf gewonnen wird, wird das zu einem Zeugnis eines Überwinders. Der Kampf gegen Satane und böse Teufel ist ein Erfahrungszeugnis, das die Mitglieder von Gottes auserwähltem Volk haben sollten. Es ist eine Wahrheitsrealität, die Überwinder besitzen müssen. Gott hat den Menschen so viel Wahrheit geschenkt, hat dich so lange geführt und dich mit so viel versorgt, damit du Zeugnis ablegst und die Arbeit der Kirche wahrst. Wie sich herausstellt, wirst du ängstlich und schreckst zurück und rennst mit eingezogenem Kopf weg, wenn böse Menschen und Antichristen böse Taten begehen und die Arbeit der Kirche stören – du taugst zu nichts. Du kannst Satane nicht überwinden, du hast kein Zeugnis abgelegt, und Gott verabscheut dich. In diesem entscheidenden Moment musst du antreten und die Satane bekriegen, die bösen Taten der Antichristen enthüllen und sie verurteilen und verfluchen, damit sie sich nirgendwo verstecken können und die Kirche von ihnen bereinigt wird. Nur das kann als ein Sieg über Satane und als Beendigung ihres Schicksals gezählt werden. Du bist ein Mitglied von Gottes auserwähltem Volk, ein Anhänger Gottes. Du darfst keine Angst vor Herausforderungen haben; du musst nach den Wahrheitsgrundsätzen handeln. Das bedeutet es, ein Überwinder zu sein. Wenn du Angst vor Herausforderungen hast und Kompromisse eingehst, weil du die Rache böser Menschen oder Antichristen fürchtest, dann folgst du Gott nicht nach und gehörst nicht zu Gottes auserwähltem Volk. Du bist ein Taugenichts und sogar weniger wert als Dienende“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 8)). Gottes Worte gaben mir Glauben und Kraft. Ich musste aufhören, Angst vor Satans Mächten der Finsternis zu haben, ich musste aufhören, mich selbst zu schützen und nutzlos zu sein. Ich musste Stellung beziehen, um die bösen Menschen in der Kirche aufzudecken und die Interessen der Kirche zu schützen – das war meine Pflicht und meine Verantwortung. Gottes Worte zeigten mir auch einen Weg der Praxis: Auch wenn die Kraft eines Einzelnen begrenzt ist, konnte ich mich doch mit anderen Brüdern und Schwestern zusammentun, die einen Sinn für Gerechtigkeit hatten, um diese bösen Menschen zu melden und aufzudecken. So konnten wir unser Kirchenleben schützen, die Brüder und Schwestern vor den Störungen durch Satans Mächte bewahren und sicherstellen, dass mit diesen bösen Menschen auf angemessene Art und Weise umgegangen wurde. Selbst wenn ich unterdrückt und gequält würde, würde ich mich Satans Mächten nicht beugen. Danach ließ ich mich nicht mehr von Satans dunklem Einfluss einschränken und dachte nicht mehr an meine eigenen Aussichten und mein Schicksal. Ich tat mich mit anderen Brüdern und Schwestern zusammen und meldete Meng Rans Probleme einem anderen Leiter. Nachdem der Leiter die Situation untersucht hatte, entließ er Meng Ran. Ich war überglücklich, als Meng Ran endlich entlassen wurde, und mein Herz war voller Dankbarkeit gegenüber Gott. Danach halfen wir dem Leiter, alle Übeltaten von Liu Hua und Meng Ran zu erfassen. Beide wurden anschließend als böse Menschen eingestuft und ausgeschlossen, während Xia Yu als falsche Leiterin entlassen wurde, weil sie keine echte Arbeit geleistet und geduldet hatte, dass böse Menschen in der Kirche ihr Unheil trieben und Böses taten. Nachdem die Störungen durch diese bösen Menschen beseitigt waren, kehrte wieder Ruhe in unser Kirchenleben ein, und die Brüder und Schwestern konnten ihren Pflichten normal nachgehen. Bald darauf zeigten alle Projekte in der Kirche Ergebnisse.

Durch diese Erfahrung erkannte ich, dass alles der Herrschaft Gottes und Seinen Anordnungen unterliegt, und ich wurde auch Zeuge von Gottes Gerechtigkeit. Satans böse Mächte können im Hause Gottes keinen festen Stand haben – diejenigen, die enthüllt werden sollen, werden früher oder später alle enthüllt und ausgemustert. Wenn ich zurückblicke, wie Meng Ran uns behinderte, als wir Liu Hua meldeten und entlarvten, und wie Xia Yu versuchte, uns davon abzuhalten, Meng Ran zu melden – damals hatte ich nicht verstanden, warum Gott das zuließ. Aber jetzt sehe ich, dass Gott durch Liu Hua nacheinander eine noch tiefer verborgene böse Person und eine falsche Leiterin enthüllte. Dadurch gewann ich an Unterscheidungsvermögen und lernte wertvolle Lektionen. Gott ist wirklich weise! Obwohl der Prozess der Meldung dieser Personen voller Irrungen und Wirrungen war, führten mich Gottes Worte jeden Schritt des Weges und gaben mir Erkenntnis über Gottes Weisheit und Allmacht. Ich sah, dass im Hause Gottes wahrhaftig die Wahrheit und die Gerechtigkeit regieren. Das schenkte mir einen noch tieferen Glauben an Gott und half mir, meine selbstsüchtige, hinterlistige Natur zu verstehen. All das hätte ich in einem bequemen Umfeld niemals lernen können. Dank sei Gott!


40. Warum ich anderen Menschen blindlings vertraue

Von Chen Si, China

2021 war ich für die Bewässerungsarbeit von drei Kirchen verantwortlich. In einer der Kirchen pflegte ich mit zwei Leitern von Bewässerungsgruppen, Li Can und Zhang Xuan, zusammenzuarbeiten. Damals hatte ich den Eindruck, dass Li Can kompetent war und die Last ihrer Pflicht trug. Sie wies mich rechtzeitig auf Abweichungen von meiner Pflicht hin und half mir, diese zu korrigieren. Durch ihre Überwachung und ihre Erinnerungen konnten bei einigen Arbeiten Verzögerungen vermieden werden. Auch Zhang Xuan trug seine Last und half mir mit einem liebenden Herzen, wenn ich in einem schlechten Zustand war. Ich arbeitete gerne mit ihnen zusammen und war der Ansicht, dass ihre Arbeitsfähigkeit, ihr Kaliber und ihre Einstellung in Bezug auf ihre Pflichten ganz gut waren. Da die beiden hier die Verantwortung übernommen hatten, musste ich mir keine großen Sorgen um die Bewässerungsarbeit dieser Kirche machen und konnte mich auf die Arbeit der beiden anderen Kirchen konzentrieren. Später erfuhr ich aus ihren Briefen, dass ihre Arbeitsergebnisse besser als die anderer Kirchen waren. Ich bestätigte ihre Arbeitsfähigkeiten, sodass ich mich nur selten in ihre Arbeit einmischte.

Einmal schickte mir mein Leiter einen Brief, in dem er mich bat, an der praktischen Bewässerungsarbeit teilzunehmen und von mir entdecktes ungeeignetes Personal sofort zu korrigieren, um Verzögerungen bei der Arbeit zu vermeiden. Als ich den Brief erhielt, ging ich flugs zu den anderen beiden Kirchen, um nachzusehen, wie die Arbeit so lief. Ich stieß auf den Leiter einer Bewässerungsgruppe, der keine wirkliche Arbeit tun konnte, und nahm sofort Korrekturen vor. Als ich drauf und dran war, die Kirche zu besuchen, für die Li Can verantwortlich war, dachte ich mir: „Sowohl in Bezug auf ihre Arbeitsfähigkeiten, ihr Bewusstsein für die Last als auch ihre Kaliber habe ich weder bei ihr noch bei Zhang Xuan Bedenken. Wenn die beiden vor Ort sind, wird es keinerlei Probleme mit der Arbeit geben.“ Deshalb habe ich ihre Arbeit nicht überprüft. Ein anderes Mal versammelte ich alle Leiter von Bewässerungsgruppen aus verschiedenen Kirchen, da ich über die Abweichungen bei ihrer Arbeit im Detail Bescheid wissen wollte, um Probleme aufzudecken und rasch zu lösen. Jedoch fragte ich damals hauptsächlich nach der Arbeit der anderen Gruppenleiter und erkundigte mich, wie sie üblicherweise Versammlungen für neue Gläubige abhielten, welche Worte Gottes sie verwendeten, um den gemeinschaftlichen Austausch zu pflegen und die Fragen neuer Gläubiger zu beantworten und so weiter. Durch genaues Nachfragen stieß ich auf einige Probleme, hielt einen gemeinschaftlichen Austausch darüber und sie behoben einige davon. Als Li Can und Zhang Xuan an der Reihe waren, dachte ich, dass mit ihrem Bewusstsein für die Last und ihren Arbeitsfähigkeiten bei der Ausführung ihrer Pflichten alles in Ordnung sei, weshalb ich keine Detailfragen zu ihrer Arbeit stellte. Später ersuchte mich mein Leiter, ihm einen einigermaßen guten Bewässerer zu empfehlen, und ich nannte ihm Li Can. Nachdem er sich die Lage angesehen hatte, fand der Leiter, dass Li Cans Bewässerungsergebnisse nicht so gut seien und fragte mich, wie ich eine Person wie sie empfehlen könne. Ich dachte: „Könnte es sein, dass die Anforderungen des Leiters zu hoch sind? So wie ich Li Can sehe, ist sie, selbst wenn sie nicht befördert werden kann, immer noch mehr als fähig, neue Gläubige in der Kirche zu bewässern.“ Später sagte der Leiter zu mir: „Li Can und Zhang Xuan sind faul, aalglatt und bei der Ausführung ihrer Pflichten auf Bequemlichkeit bedacht. Wir haben uns mit ihnen darüber bereits gemeinschaftlich ausgetauscht; wir werden sehen, wie sie sich in Zukunft verhalten.“ Als ich das hörte, nahm ich es nicht nur nicht ernst, sondern dachte mir sogar: „Wer hat nicht solche Momente, in denen er seinen fleischlichen Bedürfnissen nachgibt? Reicht es nicht, wenn sie ihre aktuelle Arbeit gut verrichten?“ Ich habe danach ihre Arbeit noch immer nicht weiterverfolgt oder überwacht.

Nach einiger Zeit schickte der Leiter einen Brief, in dem er mitteilte, dass es viele Probleme mit der Bewässerungsarbeit in der Kirche, für die Li Can verantwortlich war, gebe und mich ersuchte, diese so schnell wie möglich zu lösen. Als ich den Brief sah, dachte ich: „Li Can glaubt seit so vielen Jahren an Gott und hat als Leiterin gedient. Ich kenne ihre Arbeitsfähigkeit und ihr Kaliber. Kann die Lage wirklich so schlecht sein? Hat der Leiter einen Fehler gemacht? Nachdem der Leiter das jedoch behauptet, muss es einen Grund dafür geben. Ich muss mir die Lage in der Praxis ansehen.“ Erst als ich die Lage erkundete, stellte sich heraus, dass weder Li Can noch Zhang Xuan echte Arbeit leisteten. Sie hatten keine talentierten Leute in der Kirche gefördert, die gefördert hätten werden sollen, und das, was die neuen Gläubigen bei den Versammlungen aßen und tranken, waren nicht die grundlegendsten Wahrheiten im Hinblick auf das Wissen über die Arbeit Gottes. Es gab außerdem einige neue Gläubige, deren Einstellung sich zum Negativen veränderte, nachdem sie von den Gerüchten rund um die KPCh gehört hatten und Li Can und Zhang Xuan hatten überraschenderweise eine verantwortungslose Person ausgewählt, um sie zu unterstützen. Die Probleme der neuen Gläubigen waren nicht gelöst worden und Li Can und Zhang Xuan hatten keine Möglichkeiten gefunden, sich mit den neuen Gläubigen gemeinschaftlich auszutauschen und ihnen weiterzuhelfen. Einige der neuen Gläubigen hatten sich beinahe schon zurückgezogen. Schlussendlich hatten die neuen Gläubigen lediglich ihren Zustand umgekehrt, indem sie selbst Gottes Worte lasen. Jedoch gab es zahlreiche Abweichungen und Lücken in der Bewässerungsarbeit. Li Can und Zhang Xuan dachten nicht über sich selbst nach und versuchten sogar, andere zu beschuldigen. Als ich davon erfuhr, war ich schockiert: „Wie konnte es nur dazu kommen? So wie ich die beiden sehe, haben sie früher bei der Ausführung ihrer Pflichten eine Last auf sich genommen. Wie konnten sich die Dinge nur so entwickeln?“ Die Tatsachen waren jedoch eindeutig und das hatte ich zu akzeptieren. Gleichzeitig fühlte ich mich sehr schuldig. Hätte ich sie bereits früher überwacht und mir ihre Arbeit angesehen, wäre es bei der Bewässerungsarbeit erst gar nicht zu so vielen Problemen gekommen. Ich war eindeutig für die Situation verantwortlich.

Später sah ich eine Stelle aus den Worten Gottes. Der Allmächtige Gott sagt: „Falsche Leiter erkundigen sich nie nach Aufsehern, die keine wirkliche Arbeit verrichten oder die sich nicht um ihre eigentliche Arbeit kümmern. Sie denken, sie brauchen nur einen Aufseher zu wählen und das ist das Ende der Angelegenheit; und dass der Aufseher danach alle Arbeitsbelange selbst erledigen kann. Falsche Leiter halten also nur ab und zu Versammlungen ab, ohne die Arbeit zu überwachen oder zu fragen, wie es läuft; sie verhalten sich wie unbeteiligte Chefs. Wenn jemand ein Problem mit einem Aufseher meldet, wird ein falscher Leiter sagen: ‚Es ist doch nur ein kleines Problem, ist schon gut. Ihr könnt das selbst regeln. Fragt mich nicht.‘ Die Person, die das Problem gemeldet hat, sagt: ‚Dieser Aufseher ist ein fauler Fresssack. Er konzentriert sich nur auf Essen und Unterhaltung und ist extrem faul. Er will bei seiner Pflicht nicht einmal ein bisschen Mühsal erleiden, und er faulenzt immer hinterlistig und erfindet Ausreden, um sich vor seiner Arbeit und seinen Verantwortungen zu drücken. Er ist als Aufseher nicht geeignet.‘ Der falsche Leiter wird antworten: ‚Er war großartig, als er zum Aufseher gewählt wurde. Was du sagst, ist nicht wahr, und selbst wenn, ist es nur eine vorübergehende Erscheinungsform.‘ Der falsche Leiter wird nicht versuchen, mehr über die Situation des Aufsehers herauszufinden, sondern wird die Angelegenheit auf der Grundlage seiner früheren Eindrücke von diesem Aufseher beurteilen und ein Urteil fällen. Egal, wer Probleme mit dem Aufseher meldet, der falsche Leiter wird sie ignorieren. Der Aufseher leistet keine wirkliche Arbeit, und die Arbeit der Kirche ist fast zum Stillstand gekommen, aber dem falschen Leiter ist das egal; es ist, als ob er gar nicht involviert wäre. Es ist schon ekelhaft genug, dass er ein Auge zudrückt, wenn jemand die Probleme des Aufsehers meldet. Doch was ist das Abscheulichste überhaupt? Wenn Menschen ihm von wirklich ernsten Problemen mit dem Aufseher berichten, werden sie nicht versuchen, diese zu lösen, und sie werden sogar mit allen möglichen Ausreden daherkommen: ‚Ich kenne diesen Aufseher, er glaubt wahrhaft an Gott, er würde nie irgendwelche Probleme haben. Und selbst wenn er ein kleines Problem hätte, würde Gott ihn beschützen und disziplinieren. Wenn er Fehler macht, ist das eine Sache zwischen ihm und Gott – wir brauchen uns nicht darum zu kümmern.‘ Falsche Leiter arbeiten auf diese Weise nach ihren eigenen Auffassungen und Einbildungen. Sie geben vor, die Wahrheit zu verstehen und Glauben zu haben, aber sie bringen die Gemeindearbeit nur durcheinander – die Gemeindearbeit kann sogar zum Stillstand kommen, und sie tun immer noch so, als wüssten sie nichts davon. Verhalten sich falsche Leiter nicht zu sehr wie Bürohengste? Sie sind nicht in der Lage, selbst echte Arbeit zu verrichten und sie nehmen es mit der Arbeit von Teamleitern und Aufsehern auch nicht so genau – sie verfolgen sie nicht nach und erkundigen sich nicht danach. Ihre Ansicht von Menschen basiert nur auf ihren eigenen Eindrücken und Vorstellungen. Wenn sie jemanden sehen, der seine Arbeit eine Zeit lang gut ausführt, glauben sie, diese Person wird für immer gut sein, dass sie sich nicht ändern wird; sie glauben niemandem, der sagt, es gäbe ein Problem mit dieser Person, und sie ignorieren es, wenn jemand sie vor dieser Person warnt. Denkt ihr, dass falsche Leiter dumm sind? Sie sind dumm und töricht. … falsche Leiter haben eine verhängnisvolle Schwäche: Sie vertrauen Leuten schnell auf Basis ihrer eigenen Vorstellungen. Und das liegt daran, dass sie die Wahrheit nicht verstehen, nicht wahr? Wie offenbart Gottes Wort das Wesen der verdorbenen Menschheit? Warum sollten sie auf Menschen vertrauen, wenn Gott es nicht tut? Falsche Leiter sind zu arrogant und selbstgerecht, richtig? Sie denken: ‚Ich konnte diese Person unmöglich falsch einschätzen. Mit dieser Person, die ich für geeignet gehalten hatte, sollte es keine Probleme geben; sie ist definitiv kein Mensch, der sich in Essen, Trinken und Vergnügen ergeht, oder der es gern bequem hat und harte Arbeit hasst. Er ist absolut verlässlich und vertrauenswürdig. Er wird sich nicht ändern, und wenn, dann hieße das, dass ich, was ihn angeht, falsch lag, nicht wahr?‘ Was für eine Logik ist das? Bist du irgendein Experte? Hast du einen Röntgenblick? Hast du diese besondere Fähigkeit? Du könntest ein oder zwei Jahre mit einer Person zusammenleben, aber könntest du sehen, wer sie wirklich ist, ohne dass es eine geeignete Umgebung gäbe, die ihre Wesensnatur gänzlich bloßlegt? Würde sie nicht von Gott bloßgestellt, könntest du drei oder gar fünf Jahre Seite an Seite mit dieser Person leben und hättest immer noch Mühe zu erkennen, welche Art von Wesensnatur sie besitzt. Und wie viel mehr gilt das erst, wenn du sie selten siehst, selten bei ihr bist? Falsche Leiter setzen aufgrund eines vorübergehenden Eindrucks oder der positiven Bewertung einer anderen Person unbekümmert ihr Vertrauen in Menschen, und wagen es, einem solchen Menschen die Arbeit der Kirche anzuvertrauen. Sind sie dabei nicht extrem blind? Gehen sie nicht rücksichtslos vor? Und sind die falschen Leiter, wenn sie so arbeiten, nicht extrem verantwortungslos?“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (3)). Gott deckte meinen Zustand genau auf: Ich verhielt mich meiner Pflicht gegenüber so unverantwortlich. Ich hatte schon früher mit Li Can und Zhang Xuan gearbeitet, und da sie Arbeitsfähigkeit hatten und mit ihrer Pflicht einige Ergebnisse erzielten, hatte ich ihnen leichtfertig vertraut. Nachdem ich ihnen die Arbeit vollständig übergeben hatte, hatte ich sie nicht einmal mehr beaufsichtigt oder mich nach der Arbeit erkundigt. Als der Leiter mich bat, zu überprüfen, ob die Leiter der Bewässerungsgruppen echte Arbeit leisteten, hatte ich ihre Arbeit nicht überprüft, da ich ihnen vertraute. Selbst als ich mich mit ihnen traf, hatte ich mich nicht genau erkundigt, wie ihre Arbeit lief. Später, als der Leiter sagte, dass sie Bequemlichkeit in ihren Pflichten begehrten und keine wirkliche Arbeit leisteten, fühlte ich in meinem Herzen ein wenig Widerstand. Ich dachte, so seien sie nicht, der Leiter kenne sie nicht so gut. Ich verteidigte sie sogar in meinem Herzen. Wenn ich darüber nachdenke, hatte ich nur ein paar Monate lang mit ihnen zu tun. Nach außen hin schienen sie Arbeitsfähigkeit und Sinn dafür zu haben, bei ihrer Pflicht eine Last zu tragen, doch ihre Menschlichkeit und ihre Wesensnatur verstand ich keineswegs. Ich hatte auf der Grundlage vorübergehender Eindrücke und eines guten Gefühls mein Vertrauen in sie gesetzt und fühlte mich dann wohl dabei, ihnen die Arbeit ohne Aufsicht zu überlassen. Gott hat enthüllt, dass die Menschen zutiefst von Satan verdorben worden sind, sodass nicht alle ihrer verdorbenen Dispositionen beseitigt worden sind. Sie alle können oberflächlich und verantwortungslos sein und ihren eigenen Weg gehen, ehe sie perfektioniert werden. Ich hatte die Dinge nicht auf der Grundlage der Worte Gottes betrachtet, sondern mich auf meine Auffassungen und Vorstellungen verlassen und ihre guten Seiten in meinem Geiste verfestigt, nur auf der Grundlage ihrer vorübergehenden guten Leistung. Selbst als der Leiter auf ihre Probleme hinwies, war ich nicht überzeugt, da ich dachte, die Anforderungen des Leiters an sie seien zu hoch. Da ich nach Satans Disposition lebte, vertraute ich vor allem auf mich selbst und hielt in meiner Betrachtung an meinem eigenen Standpunkt fest. Ich hielt das, was ich als gut betrachtete, für unumstößlich und akzeptierte nicht, was andere sagten, was letztendlich die Arbeit verzögerte. Ich war wirklich zu arrogant und eingebildet!

Später sah ich eine weitere Stelle in Gottes Worten: „Obwohl heute viele Menschen eine Pflicht ausführen, gibt es nur wenige, die nach der Wahrheit streben. Nur sehr wenige Menschen streben nach der Wahrheit und treten in die Wirklichkeit ein, während sie ihre Pflicht ausführen; die meisten haben immer noch keine Grundsätze, nach denen sie die Dinge erledigen, sie sind immer noch keine Menschen, die sich Gott wahrhaft unterwerfen; sie behaupten nur, dass sie die Wahrheit lieben und bereit sind, nach der Wahrheit zu streben, und bereit sind, nach der Wahrheit zu eifern, aber man weiß nach wie vor nicht, wie lange ihr Entschluss anhalten wird. Menschen, die nicht nach der Wahrheit streben, neigen dazu, jederzeit und überall ihre verdorbenen Dispositionen zu offenbaren. Ihnen fehlt jegliches Verantwortungsgefühl im Hinblick auf ihre Pflicht, sie sind oft unachtsam und oberflächlich, sie führen sich auf, wie sie wollen, und sind sogar außerstande anzunehmen, dass man sie zurechtstutzt. Sobald sie negativ und schwach werden, neigen sie dazu, ihre Pflicht aufzugeben – das passiert oft, nichts ist verbreiteter; so verhalten sich alle, die nicht nach der Wahrheit streben. Und deshalb sind Menschen, die die Wahrheit noch erlangen müssen, unzuverlässig und nicht vertrauenswürdig. Was bedeutet es, dass sie nicht vertrauenswürdig sind? Es bedeutet, dass sie wahrscheinlich scheitern und negativ und schwach werden, wenn sie auf Schwierigkeiten treffen oder Rückschläge erleben. Ist jemand, der oft negativ und schwach ist, jemand, der vertrauenswürdig ist? Keineswegs. Menschen, die die Wahrheit verstehen, sind jedoch anders. Menschen, die wirklich die Wahrheit verstehen, haben zwangsläufig ein gottesfürchtiges Herz und ein Herz, das sich Gott unterwirft, und nur Menschen mit einem gottesfürchtigen Herzen sind vertrauenswürdige Menschen; Menschen ohne ein gottesfürchtiges Herz sind nicht vertrauenswürdig. Wie sollte man an Menschen, die kein gottesfürchtiges Herz haben, herangehen? Man sollte ihnen natürlich liebevolle Hilfestellung und Unterstützung geben. Sie sollten, während sie ihre Pflicht ausführen, mehr überprüft werden und mehr Hilfe und Anweisung erhalten; erst dann kann gewährleistet werden, dass sie ihre Pflicht effektiv ausführen. Und was wird damit bezweckt? Das wichtigste Ziel ist, die Arbeit von Gottes Haus am Laufen zu halten. An zweiter Stelle steht, Probleme prompt zu identifizieren, diese Menschen rasch zu versorgen, sie zu unterstützen oder sie zurechtzustutzen, korrigierend einzugreifen, wenn sie abweichen, und ihre Defizite und Mängel auszugleichen. Davon profitieren die Menschen; daran ist nichts Bösartiges. Menschen zu beaufsichtigen, sie zu beobachten, zu versuchen, sie zu verstehen – das alles dient dazu, ihnen dabei zu helfen, den richtigen Weg des Gottesglaubens zu betreten, um sie in die Lage zu versetzen, ihre Pflicht so auszuführen, wie Gott es verlangt und wie es den Grundsätzen entspricht, um sie davon abzuhalten, eine Störung oder Unterbrechung zu verursachen, und sie davon abzuhalten, sinnlose Arbeit zu verrichten. Dabei geht es einzig und allein darum, ihnen gegenüber und gegenüber der Arbeit von Gottes Haus Verantwortung zu zeigen; darin liegt keine Bosheit“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (7)). Durch Gottes Worte verstand ich, dass wir unsere Pflichten in der Kirche zwar taten und sie gut ausführen wollten, aber dies nur eine gute Absicht darstellte. Aufgrund unserer verdorbenen Dispositionen konnten wir uns Gott nicht vollkommen unterwerfen und unsere Handlungen waren nicht von Grundsätzen geleitet. Das führte bei unserer Arbeit zu Abweichungen, und wir gingen oft oberflächlich und verantwortungslos vor. Deshalb musste die Arbeit von Leitern und Mitarbeitern überwacht werden, um Probleme sofort entdecken und lösen zu können. Auch Li Can und Zhang Xuan waren verdorbene Menschen. Selbst wenn sie früher eine Last trugen, wenn sie ihre Pflichten ausführten, hieß dies nicht, dass sie das immer tun würden. Außerdem bedeutete, dass ihr Kaliber und ihre Arbeitsfähigkeit gut waren, nicht, dass sie die Wahrheitsgrundsätze verinnerlicht hatten, danach handelten und vollkommen zuverlässig waren. Deshalb musste ihre Arbeit überwacht und nachverfolgt werden. Ich konnte das verdorbene Wesen von Menschen nicht durchschauen und betrachtete die Menschen und Dinge entsprechend meiner eigenen Auffassungen und Vorstellungen. Ich habe einfach an sie geglaubt und ihnen die Arbeit übertragen, ohne sie zu überwachen. Ich war wirklich dumm. Hätte ich ihnen nicht blind vertraut, sie regelmäßig überwacht und ihre Arbeit entsprechend den Anforderungen des Hauses Gottes überprüft und damit meine eigene Verantwortung wahrgenommen, wäre die Bewässerungsarbeit mehrerer Monate nicht so wirkungslos gewesen. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr Vorwürfe machte ich mir.

Ich grübelte weiter: Warum habe ich Li Can und Zhang Xuan so viel Vertrauen geschenkt, ohne ihre Pflichten zu überwachen oder zu kontrollieren? Selbst als mich der Leiter daran erinnerte, habe ich es mir nicht zu Herzen genommen. Welche verdorbene Disposition steuerte mich dabei? Während ich darüber nachdachte, stieß ich auf eine Passage aus Gottes Worten: „Wenn du in deinem Herzen die Wahrheit wirklich verstehst, dann weißt du, wie du die Wahrheit praktizieren und dich Gott unterwerfen kannst, und du wirst ganz natürlich den Weg des Strebens nach der Wahrheit einschlagen. Wenn der Weg, den du gehst, der richtige ist und mit den Absichten Gottes übereinstimmt, dann wird das Wirken des Heiligen Geistes dich nicht verlassen – in diesem Fall wird es immer unwahrscheinlicher, dass du Gott verrätst. Ohne die Wahrheit ist es leicht, Böses zu tun, und du wärest nicht in der Lage, dir selbst zu helfen. Wenn du zum Beispiel eine arrogante und eingebildete Disposition hast, dann macht es keinen Unterschied, ob man dir sagt, dass du dich Gott nicht widersetzen solltest; du kannst nicht anders, und dieses Verhalten liegt außerhalb deiner Kontrolle. Du würdest es nicht absichtlich tun; du würdest es unter der Dominanz deiner arroganten und eingebildeten Natur tun. Deine Arroganz und deine Eingebildetheit brächten dich dazu, auf Gott herabzusehen und Ihn als unbedeutend anzusehen; sie brächten dich dazu, dich selbst zu erhöhen, sie brächten dich dazu, dich ständig zur Schau zu stellen; sie würden dich dazu bringen, andere zu verachten, in deinem Herzen wäre niemand mehr außer dir selbst; sie würden dir Gottes Platz in deinem Herzen rauben und schließlich würden sie dich dazu bringen, dich an Gottes Platz zu setzen und zu verlangen, dass die Menschen sich dir unterwerfen und dich dazu bringen, deine eigenen Gedanken, Ideen und Auffassung als die Wahrheit zu verehren. So viel Böses wird von Menschen unter der Vorherrschaft ihrer arroganten und eingebildeten Natur verübt!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur durch Verfolgen der Wahrheit kannst du Änderungen in deiner Disposition erreichen). Als ich über Gottes Worte nachdachte, fand ich den Grund für mein Versagen: Dieses war auf meine arrogante Disposition und mein übermäßiges Selbstvertrauen zurückzuführen. Ich glaubte, dass sie ihren Pflichten ernsthaft und verantwortungsbewusst nachgingen, eine Last trugen, ohne oberflächlich vorzugehen. Ich vertraute also ganz auf mich selbst und dachte stets „Meiner Meinung nach…“, „Ich glaube…“, „Ich denke…“, und war der Ansicht, meine Beurteilung der Menschen sei richtig und könne nicht falsch sein. Nachdem ich ihnen die Arbeit übergeben hatte, hatte ich mir nicht einmal die Mühe gemacht, sie zu beaufsichtigen oder mich nach ihnen zu erkundigen. Selbst als der Leiter deutlich auf ihre Probleme hinwies, habe ich das nicht ernst genommen und dachte, sie offenbaren nur etwas Verdorbenheit, nichts Besonderes. Mein Versagen war auf mein übermäßiges Selbstvertrauen zurückzuführen. Als Standard zur Beurteilung von Menschen verwendete ich meine eigenen Ansichten. Was andere auch sagten, ich akzeptierte es nicht. Ich war überzeugt, dass ich Menschen richtig beurteilte, dass ich sie gut kannte und qualifiziert war, sie zu beurteilen. Ich lehnte jegliche Ansichten anderer Menschen, die von meinen abwichen, ab. Ich zog niemals in Betracht, dass meine Gedanken und Ansichten falsch und voreingenommen sein könnten oder der Arbeit schaden könnten. Ich war wirklich arrogant und unvernünftig! Um meine Pflichten zu tun, verließ ich mich auf meine arrogante Disposition, ich nahm die Vorschläge anderer nicht ernst, und schon gar nicht suchte ich nach den Wahrheitsgrundsätzen. Ich war wirklich arrogant und abweisend gegenüber anderen und ließ Gott keinen Platz in meinem Herzen. Ich dachte, dass die Menschen, denen ich vertraute, Recht hatten, und meine Entscheidungen sicherlich richtig waren. Dabei verließ ich mich auf meine eigenen Auffassungen und Vorstellungen, beharrte starrsinnig auf meinen Ansichten und vernachlässigte meine Pflichten, worunter meine Arbeit sehr litt. Habe ich meine Pflichten somit überhaupt in irgendeiner Art und Weise ausgeführt? Ich arbeitete gegen Gott, tat Böses. Als ich die schwerwiegende Natur und die Konsequenzen erkannte, trat ich schnell vor Gott, um zu beten und Buße zu tun.

Später sah ich eine Stelle aus den Worten Gottes, die mir einen Weg für die Praxis aufzeigte. Der Allmächtige Gott sagt: „Ganz gleich, was du tust, du musst lernen, die Wahrheit zu suchen und dich ihr zu unterwerfen; ganz gleich, wer dir einen Rat gibt, wenn er mit den Wahrheitsgrundsätzen übereinstimmt, dann musst du ihn annehmen und dich fügen, selbst wenn er von einem kleinen Kind kommt. Ganz gleich, welche Probleme ein Mensch hat, wenn seine Worte und sein Rat vollkommen mit den Wahrheitsgrundsätzen übereinstimmen, dann solltest du sie annehmen und dich diesen fügen. Ein solches Vorgehen wird gute Ergebnisse erzielen und mit Gottes Absichten im Einklang stehen. Entscheidend ist, deine Motive und die Grundsätze und Methoden zu betrachten, mit denen du Angelegenheiten regelst. Wenn deine Grundsätze und Methoden zur Handhabung von Angelegenheiten von menschlichem Willen, menschlichen Gedanken und Auffassungen oder von satanischen Philosophien herrühren, dann sind diese Grundsätze und Methoden nicht praktisch und zwangsläufig ineffizient. Das liegt daran, dass deine Grundsätze und Methoden einer falschen Quelle entspringen, die nicht mit den Wahrheitsgrundsätzen übereinstimmt. Wenn deine Ansichten auf den Wahrheitsgrundsätzen beruhen und du Angelegenheiten entsprechend den Wahrheitsgrundsätzen erledigst, dann wirst du sie zwangsläufig richtig handhaben. Selbst wenn einige Menschen es zu diesem Zeitpunkt nicht akzeptieren, wie du die Sachen handhabst, oder Auffassungen darüber haben oder sich dagegen sträuben, so wird sich dein Vorgehen nach einiger Zeit als richtig erweisen. Dinge, die mit den Wahrheitsgrundsätzen übereinstimmen, führen zu immer positiveren Ergebnissen, während Dinge, die nicht mit den Wahrheitsgrundsätzen übereinstimmen, immer schlimmere Folgen haben werden, selbst wenn sie zu diesem Zeitpunkt mit den Auffassungen der Leute übereinstimmen. Alle Menschen werden das bestätigen können“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Der Weg zur Beseitigung einer verdorbenen Disposition). Aufgrund der Worte Gottes verstand ich, dass wir in bestimmten Situationen uns zuerst selbst verleugnen, die Wahrheit suchen und die Dinge nach den Worten Gottes betrachten müssen. Wir sollten prüfen, ob unsere Standpunkte und Betrachtungsweisen mit den Absichten Gottes in Einklang stehen und auf den Worten Gottes und den Wahrheitsgrundsätzen beruhen. Wir benötigen ein suchendes Herz, wenn wir Mahnungen und Vorschläge von Brüdern und Schwestern erhalten, und sollten nicht an unseren eigenen Standpunkten festhalten. Wir sollten mit ihnen in einer Art und Weise umgehen, die den Grundsätzen entspricht. Eine solche Einstellung bedeutet Suche, Unterwerfung und Rationalität vor Gott. Bei meiner vorherigen Herangehensweise hatte ich die Dinge einfach nicht im Lichte der Wahrheitsgrundsätze betrachtet. Ich beharrte auf meinen Ansichten und dachte, dass ich es besser wüsste als andere. Als Brüder und Schwestern Vorschläge machten, hatte ich kein suchendes Herz und vertraute ausschließlich auf mich selbst. Das war der Hauptgrund für mein Versagen. Um weiterzukommen, musste ich zuerst lernen, mich selbst zu verleugnen und mehr auf die Vorschläge meiner Brüder und Schwestern zu hören.

Später sah ich eine weitere Stelle aus den Worten Gottes: „Von der wörtlichen Bedeutung her heißt ‚beaufsichtigen‘, etwas zu inspizieren: zu prüfen, welche Kirchen die Arbeitsanordnungen umgesetzt haben und welche nicht, wie die Umsetzung voranschreitet, welche Leiter und Mitarbeiter echte Arbeit leisten und welche nicht und ob es Leiter oder Mitarbeiter gibt, die lediglich die Arbeitsanordnungen weitergeben, ohne sich selbst an den konkreten Aufgaben zu beteiligen. Beaufsichtigen ist eine spezifische Aufgabe. Neben dem Beaufsichtigen der Umsetzung der Arbeitsanordnungen – ob sie umgesetzt wurden, wie schnell sie umgesetzt wurden, wie gut oder schlecht die Umsetzung ist und welche Ergebnisse erzielt wurden – müssen höhergestellte Leiter und Mitarbeiter prüfen, ob die Leiter und Mitarbeiter die Arbeitsanordnungen strikt befolgen. Manche Leiter und Mitarbeiter behaupten zwar nach außen hin, sie seien bereit, die Arbeitsanordnungen zu befolgen, doch sobald sie mit einer bestimmten Situation konfrontiert werden, bekommen sie Angst, sie könnten verhaftet werden, und dann geht es ihnen nur noch darum, sich zu verstecken – die Arbeitsanordnungen sind dabei längst in Vergessenheit geraten; die Probleme der Brüder und Schwestern werden nicht beseitigt, und sie wissen nicht, was genau die Arbeitsanordnungen festlegen oder was die Grundsätze der Praxis sind. Das zeigt, dass die Arbeitsanordnungen überhaupt nicht umgesetzt wurden. Andere Leiter und Mitarbeiter haben Meinungen oder Auffassungen bezüglich bestimmter Anforderungen in den Arbeitsanordnungen und sträuben sich gegen sie. Wenn es an der Zeit ist, diese umzusetzen, weichen sie von der tatsächlichen Bedeutung der Arbeitsanordnungen ab, handeln nach ihren eigenen Vorstellungen, erledigen die Dinge nur nach Schema F und beschönigen sie, um sie hinter sich zu bringen, oder sie gehen ihren eigenen Weg und tun, was ihnen beliebt. All diese Situationen erfordern die Beaufsichtigung durch höhergestellte Leiter und Mitarbeiter. Das Ziel des Beaufsichtigens ist es, die spezifischen Aufgaben, die von den Arbeitsanordnungen gefordert werden, ohne Abweichung und gemäß den Grundsätzen besser umzusetzen. Bei der Beaufsichtigung müssen höhergestellte Leiter und Mitarbeiter großen Wert darauf legen, ob es jemanden gibt, der keine echte Arbeit leistet oder bei der Umsetzung der Arbeitsanordnungen langsam und verantwortungslos ist; ob es jemanden gibt, der eine ablehnende Haltung gegen die Arbeitsanordnungen hat und nicht gewillt ist, sie umzusetzen oder sie nur selektiv umsetzt oder sie schlichtweg gar nicht befolgt und stattdessen einfach seine eigenen Vorhaben verfolgt; ob es jemanden gibt, der die Arbeitsanordnungen einbehält und sie nur nach seinen eigenen Vorstellungen weitergibt, sodass Gottes auserwähltes Volk weder die wahre Bedeutung noch die konkreten Anforderungen der Arbeitsanordnungen kennt. Nur wenn höhergestellte Leiter diese Dinge beaufsichtigen und inspizieren, können sie wirklich erkennen, wie die Lage ist. Können diese Probleme erkannt werden, wenn höhergestellte Leiter keine Beaufsichtigung und Inspektion durchführen? (Nein.) Nein, das können sie nicht. Deshalb müssen Leiter und Mitarbeiter die Arbeitsanordnungen nicht nur kommunizieren und auf jeder Ebene die Richtung vorgeben, sondern auch auf jeder Ebene die Umsetzung der Arbeitsanordnungen beaufsichtigen. Regionalleiter müssen die Arbeit der Bezirksleiter beaufsichtigen, Bezirksleiter müssen die Arbeit der Kirchenleiter beaufsichtigen und Kirchenleiter müssen die Arbeit der einzelnen Teams beaufsichtigen. Diese Beaufsichtigung muss auf jeder Ebene durchgeführt werden. Was ist der Zweck des Beaufsichtigens? Es soll dazu beitragen, dass die Inhalte der Arbeitsanordnungen entsprechend ihren spezifischen Anforderungen korrekt umgesetzt werden. Deshalb ist die Aufgabe des Beaufsichtigens äußerst wichtig“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (10)). Aus den Worten Gottes erfuhr ich, dass es für eine dem Standard entsprechende Ausführung der Pflichten erforderlich ist, dass die Leiter und Mitarbeiter die Arbeit im Detail praktisch überwachen und nachverfolgen und die Fortschritte bei der Arbeit kennen und begreifen müssen. Sie sollten die Arbeit entsprechend der Anforderungen Gottes und der Arbeitsvereinbarungen ausführen. Jeder Verstoß gegen die Grundsätze, der in der Arbeit gefunden wird, sollte sofort durch gemeinschaftlichen Austausch angegangen werden. Talentierte Leute mit Potenzial sollten rechtzeitig nach ihrer Entdeckung kultiviert werden. Das erfordert praktische Untersuchungen, ein Nachfragen, Überwachung und Nachverfolgung. Darin zeigt sich eine verantwortungsbewusste Einstellung gegenüber den eigenen Pflichten. Früher verließ ich mich auf meine eigenen Vorstellungen, übergab die Arbeit an die von mir bevorzugten Personen, ohne sie zu überwachen oder ihre Arbeit nachzuverfolgen, und wusste auch nicht, wie es um ihre Arbeit stand. Diese Herangehensweise war wirklich unverantwortlich und ich habe meine Pflichten nicht erfüllt. In Zukunft muss ich im Einklang mit den Worten Gottes praktizieren und die Arbeit, für die ich verantwortlich bin, praktisch überwachen und nachverfolgen.

Nach Li Cans Entlassung besuchte ich die Kirche, für die sie verantwortlich gewesen war, und traf einige neue Gläubige, die kultiviert werden konnten. Ich hielt Versammlungen mit ihnen ab, um ihren jeweiligen Zustand und ihre jeweiligen Schwierigkeiten zu verstehen und bot einen gemeinschaftlichen Austausch an, um diese Probleme zu lösen. Ich tauschte mich auch mit den Bewässerern gemeinschaftlich aus, um Probleme bei ihrer Arbeit anzusprechen und Abweichungen bei ihren Ansätzen zu korrigieren. Ich brachte sie dazu, sich darauf zu konzentrieren, über die Wahrheit zum Verstehen von Gottes Arbeit Gemeinschaft zu halten, damit die neuen Gläubigen so bald wie möglich über ein solides Fundament für den wahren Weg verfügen. Später wurde mir bewusst, dass die Probleme bei der Bewässerung neuer Mitglieder in dieser Kirche auch in anderen Kirchen bestehen könnten. Bald schrieb ich deshalb Briefe an die Leiter der Bewässerungsgruppen in anderen Kirchen. Auch nachdem ich die Briefe geschrieben hatte, war ich noch unsicher, da schriftliche Kommunikation nicht so wirksam ist wie ein gemeinschaftlicher Austausch von Angesicht zu Angesicht. Deshalb schrieb ich den Leitern und brachte meine Hoffnung zum Ausdruck, dass sie die Arbeit persönlich überwachen und nachverfolgen. Die Leiter antworteten mir schließlich, dass diese Probleme auch in ihren Kirchen auf verschiedenen Ebenen bestünden und sie die Arbeit entsprechend überwachen und nachverfolgen würden. Dadurch verstand ich erst wirklich die Notwendigkeit der Anforderungen Gottes für Leiter und Mitarbeiter im Hinblick auf die praktische Überwachung und Nachverfolgung der Arbeit.

Durch diese Erfahrung konnte ich einen gewissen Einblick in meine eigene arrogante Disposition gewinnen und erkennen, wie wichtig es ist, „menschen und Dinge völlig nach Gottes Worten zu betrachten und sich völlig dementsprechend zu verhalten und zu handeln, wobei die Wahrheit der Maßstab ist“ wie Gott sagt. Von nun an darf ich nicht nach meinen eigenen Vorstellungen handeln. Wenn ich mit Angelegenheiten konfrontiert bin, muss ich zuerst die Wahrheit suchen und Menschen, Ereignisse und Dinge um mich herum entsprechend den Worten Gottes behandeln.


41. Eine Anpassung meiner Pflicht hat mich enthüllt

Von Owen, Spanien

Im Jahr 2018 produzierte ich in der Kirche Videos. Weil ich meine fachlichen Fähigkeiten schnell verbesserte und den Brüdern und Schwestern für gewöhnlich bei Problemen und Schwierigkeiten half, hatten alle einen sehr guten Eindruck von mir, und die Leiter vertrauten mir auch einige wichtige Aufgaben an. Die Anerkennung der Leiter zu bekommen und von den Brüdern und Schwestern so hoch geschätzt zu werden, verlieh mir ein starkes Erfolgsgefühl und steigerte meine Begeisterung. Obwohl ich nicht der Teamleiter war, erkannte und analysierte ich Probleme bei unserer Arbeit immer umgehend. Ich gab immer mein Bestes, um die Aufgaben zu erledigen, die mir die Leiter und Teamleiter übertrugen. Deshalb hatte ich das Gefühl, eine große Bürde für meine Pflicht zu tragen und hielt mich auch für recht gehorsam. Besonders wenn ich sah, wie einige Brüder und Schwestern in meinem Umfeld in eine negative Haltung verfielen, bei ihren Pflichten nachließen und sie nicht gut ausführten, weil sie mit den von der Kirche zugewiesenen Aufgaben unzufrieden waren, dachte ich bei mir, dass ich mich in so einer Situation nicht wie sie verhalten würde; ich würde trotzdem gehorsam bleiben.

Eines Tages im Jahr 2022 teilte mir die Teamleiterin mit, dass bei der Textarbeit Personalmangel herrschte. Da die Arbeitslast in unserer Gruppe nicht hoch war, ich über gewisse Schreibfähigkeiten verfügte und für gewöhnlich durch Gemeinschafthalten über die Wahrheit helfen konnte, einige Probleme zu lösen, beschlossen die Leiter nach einer umfassenden Bewertung, mich für die Textarbeit einzuteilen. Als ich das hörte, traute ich meinen Ohren kaum. Ich dachte: „Wollen sie meine Pflicht anpassen? Ich bin doch gerne in dieser Gruppe. Die Brüder und Schwestern schätzen mich, und sogar Leute aus anderen Gruppen kommen zu mir, um mich um Rat zu fragen. Das lässt mich wirklich gut dastehen! Wenn ich zur Textarbeit wechsle, verstehe ich die Grundsätze nicht, und ich weiß nicht, wie lange es dauern wird, mit den anderen gleichzuziehen, da ich bei null anfangen muss. Bin ich dann nicht der Schlechteste in der Gruppe? Ich kann einfach nicht verstehen, warum ausgerechnet ich ausgewählt werden musste.“ Ich dachte an ein paar Schwestern, die ich kannte und die gute Schreibfähigkeiten hatten. Kurz nachdem sie mit der Textarbeit begonnen hatten, wurden sie neu zugewiesen, weil sie für die Aufgabe ungeeignet waren. Ich hatte das Gefühl, dass ich nicht so gut war wie sie, und wenn ich die Arbeit nicht gut machen könnte, wäre das demütigend. Egal, wie ich es verglich, ich hatte das Gefühl, dass meine jetzige Pflicht stabiler und angesehener war. Je mehr ich so dachte, desto stärker wurde mein Gefühl, dass die Leiter bei ihrer Überlegung zu voreilig gewesen waren und meine Stärken nicht klar erkannt hatten, bevor sie mich versetzten. Ich beklagte mich bei der Teamleiterin: „Haben die Leiter das nicht sorgfältig abgewogen? Mir liegt das Erstellen von Videos besser. Textarbeit ist nicht meine Stärke; wenn ich dorthin wechsle, werde ich die Arbeit bestimmt nicht gut machen. Sollten sie das nicht auf Grundlage meiner Stärken noch einmal überdenken?“ Ich dachte, die Teamleiterin würde sich in meine Lage versetzen und vielleicht mit den Leitern sprechen, um die Anpassung meiner Pflicht noch einmal zu überdenken. Doch sie wies mich in einem gemeinschaftlichen Austausch darauf hin, dass ich zuerst die Bedürfnisse der Kirchenarbeit berücksichtigen sollte. Mir wurde klar, dass ich nicht streiten, sondern zuerst gehorchen sollte.

Später suchte ich nach den Grundsätzen zur Anpassung von Pflichten. Gottes Worte sagen: „Das Haus Gottes teilt den Menschen nicht auf Grundlage ihrer Vorlieben die Ausführung bestimmter Pflichten zu, sondern nach den Arbeitsbedürfnissen und danach, ob die Ausführung einer Pflicht durch eine bestimmte Person Ergebnisse erzielen kann. Würdet ihr sagen, dass das Haus Gottes Pflichten nach individuellen Vorlieben anordnen sollte? Sollten Menschen unter der Bedingung eingesetzt werden, dass es ihre persönlichen Vorlieben befriedigt? (Nein.) Welche dieser Vorgehensweisen entspricht den Grundsätzen des Hauses Gottes bei der Verwendung von Menschen? Welche entspricht den Wahrheitsgrundsätzen? Die Auswahl von Menschen gemäß den Erfordernissen der Arbeit im Haus Gottes und gemäß den Ergebnissen, die sie bei der Ausführung ihrer Pflichten erzielen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 12. Wenn sie keinen Status genießen oder nicht darauf hoffen können, Segnungen zu erhalten, wollen sie sich zurückziehen). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich Folgendes: Dass die Pflichten in der Kirche nach den individuellen Stärken zugewiesen werden, ist nur ein Aspekt. Das Wichtigste ist, dass es nach den Bedürfnissen der Kirchenarbeit geschieht. Jetzt fehlen bei der Textarbeit Leute, und die Arbeitsbelastung in meiner Gruppe ist nicht hoch. Selbst wenn ich fehle, wird das den Fortschritt nicht verzögern. Ich sollte zuerst die Arbeit der Kirche berücksichtigen und meine persönlichen Wünsche und Forderungen zurückstellen. Wenn ich nur meine eigenen Vorlieben befriedige, ist das zu egoistisch. Als ich das erkannte, war mein innerer Widerstand nicht mehr so groß.

Später las ich diese Worte Gottes: „Wenn man an Gott glaubt, aber Seine Worte nicht beherzigt, die Wahrheit nicht akzeptiert und sich nicht Seiner Orchestrierung und Seinen Anordnungen unterwirft; wenn man nur bestimmte gute Verhaltensweisen zur Schau stellt, aber nicht imstande ist, sich gegen das Fleisch aufzulehnen, und kein bisschen von seinem Stolz oder seinen Interessen aufgibt; wenn man, obwohl man dem Anschein nach seine Pflicht ausführt, immer noch nach seinen satanischen Dispositionen lebt und seine satanischen Philosophien und Lebensweisen nicht im Mindesten aufgegeben oder geändert hat, wie genau könnte man so an Gott glauben? … Egal seit wie vielen Jahren sie glauben, sie haben keine normale Beziehung zu Gott aufgebaut; egal was sie tun oder was ihnen widerfährt, ihr erster Gedanke ist: ‚Was will ich tun? Was wäre in meinem Interesse und was nicht? Was könnte passieren, wenn ich dieses oder jenes täte?‘ Das sind die Dinge, die sie zuerst erwägen. Was sie überhaupt nicht in Erwägung ziehen, ist, welche Form der Praxis Gott verherrlichen und Ihn bezeugen oder seine Absichten zufriedenstellen würde, noch suchen sie im Gebet, was Gottes Forderungen sind und was Seine Worte besagen. Nie berücksichtigen sie, was Gottes Absichten sind oder was Seine Forderungen sind, und wie die Menschen praktizieren sollten, um Gott zufriedenzustellen. Obwohl sie manchmal vielleicht vor Gott beten und mit Ihm Gemeinschaft halten, reden sie lediglich mit sich selbst und suchen nicht aufrichtig nach der Wahrheit. Wenn sie zu Gott beten und Seine Worte lesen, dann beziehen sie sie nicht auf die Dinge, die ihnen im wirklichen Leben widerfahren. Wie also gehen sie mit Gottes Herrschaft, Seiner Orchestrierung und Seinen Anordnungen in den von Gott eingerichteten Situationen um? Wenn sie mit etwas konfrontiert werden, das ihren eigenen Wünschen nicht gerecht wird, gehen sie dieser Sache aus dem Weg und in ihrem Herzen sträuben sie sich dagegen. Wenn sie mit etwas konfrontiert werden, das ihren Interessen schadet oder verhindert, dass ihre Interessen verwirklicht werden, dann greifen sie zu jedem Mittel, um einen Ausweg zu finden, wollen ihren eigenen Nutzen maximieren und bemühen sich darum, jegliche Verluste zu vermeiden. Sie bemühen sich nicht darum, Gottes Absichten zufriedenzustellen, sondern nur darum, ihre eigenen Wünsche zu erfüllen. Ist das Glaube an Gott? Haben solche Menschen eine Beziehung zu Gott? Nein, das haben sie nicht. Sie leben auf niedere, abstoßende, unnachgiebige und hässliche Art und Weise. Sie haben nicht nur keine Beziehung zu Gott, sie stellen sich auch bei jeder Gelegenheit gegen Gottes Herrschaft und Seine Anordnungen. Oft sagen sie: ‚Möge Gott die Herrschaft über alles in meinem Leben haben und es lenken. Ich bin willens, dass Gott den Thron meines Herzens besteigt und darin regiert und herrscht. Ich bin bereit, mich Gottes Anordnungen und Orchestrierungen zu unterwerfen.‘ Wenn allerdings die Dinge, denen sie sich gegenübersehen, ihren eigenen Interessen schaden, dann können sie sich nicht unterwerfen. Statt in einer von Gott eingerichteten Situation nach der Wahrheit zu suchen, wollen sie sich umdrehen und vor dieser Situation wegrennen. Sie wollen sich Gottes Anordnungen und Orchestrierungen nicht unterwerfen, sondern so handeln, wie sie wollen, damit ihre eigenen Interessen nicht beeinträchtigt werden. Sie missachten voll und ganz Gottes Absichten und legen nur Wert auf ihre eigenen Interessen, Umstände und Stimmungen und Gefühle. Zeugt das von Glauben an Gott? (Nein.)“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Man kann nicht gerettet werden, indem man an Religion glaubt oder bei religiösen Zeremonien mitmacht). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass aufrichtige Gläubige an Gott, wenn sie auf Dinge stoßen, die nicht mit ihren Auffassungen übereinstimmen oder ihre Interessen beeinträchtigen, aktiv nach der Wahrheit suchen, um ihre Verdorbenheit aufzulösen. Sie suchen in Gottes Worten nach Antworten und warten auf Gottes Erleuchtung und Führung. Diejenigen aber, die nicht nach der Wahrheit suchen und unvernünftig sind, versteifen sich nur auf Menschen oder Umstände, wenn etwas nicht mit ihren Auffassungen übereinstimmt. Sie beklagen sich vielleicht sogar über Gott und weigern sich, sich Seinen Orchestrierungen und Arrangements zu unterwerfen. Als ich das auf mich bezog, wurde mir klar: Jedes Mal, wenn ich dachte, dass ich bei der Textarbeit von anderen nicht geschätzt und als nutzlos offenbart werden würde, versuchte ich sofort, mich zu rechtfertigen und Ausreden zu finden. Ich versteckte mich hinter meinen mangelnden Fähigkeiten und betonte bewusst meine Schwächen, in der Hoffnung, die Teamleiterin würde Mitgefühl haben und mich verstehen, damit ich in dieser Gruppe bleiben und meinen Status wahren konnte. Solange mir nichts passierte und ich mein Ansehen genoss, behauptete ich, mich Gott zu unterwerfen und alles von Ihm anzunehmen. Sobald ich jedoch mit etwas konfrontiert wurde, das nicht meinen Auffassungen entsprach oder meine persönlichen Interessen beeinträchtigte, argumentierte ich, widersetzte mich und war trotzig und unzufrieden mit Gottes Orchestrierungen. Außerdem schob ich die Schuld auf andere und behauptete, die Anordnungen der Leiter seien unvernünftig. Wenn ich genau darüber nachdachte, war es offensichtlich, dass die Leiter sinnvolle Anpassungen aufgrund der Arbeitsanforderungen vornahmen, und ich hatte ja einige Schreibfähigkeiten; es war nicht so, als wäre ich völlig unbegabt. Doch weil ich das Gefühl hatte, diese Anpassung würde meinem Ruf und meinem Status schaden, hatte ich mich beklagt und gesträubt. Das war wirklich unvernünftig von mir! Also betete ich zu Gott und war bereit, dies von Ihm anzunehmen, mich zu unterwerfen und bei der Textarbeit mein Bestes zu geben.

Nach der Anpassung meiner Pflicht sah ich, dass die meisten Brüder und Schwestern dort besser schreiben konnten als ich. Einige waren früher Leiter gewesen und andere hatten schon jahrelang Textarbeit ausgeführt. Sie hatten ein gutes Verständnis der Grundsätze, diskutierten Probleme und äußerten ihre Ansichten klar und mit Tiefgang. Ich war ziemlich neidisch, und ohne es zu merken, wurde ich auch etwas frustriert. Ich dachte bei mir, wie ich gerade erst angefangen hatte und schon so weit hinter ihnen zurücklag, und fragte mich: „Wann werde ich ihr Niveau erreichen können?“ Aber ich wurde nicht allzu entmutigt. Ich wusste, dass ich bei den Grundsätzen, den fachlichen Dingen und in anderen Bereichen erhebliche Mängel hatte, also nahm ich mir Zeit, um mich mit den Grundsätzen vertraut zu machen. Wenn ich etwas nicht verstand, bat ich die Brüder und Schwestern um Führung und lernte von ihnen. Doch da ich bei dieser Pflicht neu war, hatte ich keine guten Einsichten, wenn ich mit den Brüdern und Schwestern über Probleme diskutierte. Wenn ich gelegentlich dann doch einige Ansichten äußerte, waren sie unpassend, und ich schämte mich ziemlich. Wenn ich so weitermachte, würde ich eine umso schlechtere Figur machen, je mehr ich arbeitete – ganz zu schweigen davon, von den Leuten geschätzt zu werden. Ich machte mir Sorgen, dass die Brüder und Schwestern denken würden, mein Kaliber sei zu schlecht und es lohne sich nicht, mich zu fördern. Als ich sah, wie wichtig und anspruchsvoll diese Arbeit war, wurde meine Sorge noch größer, sie nicht gut auszuführen und versetzt zu werden. Das wäre sehr demütigend gewesen. Von da an führte ich meine Pflicht immer nur halbherzig aus. Ich starrte auf den Computerbildschirm, mein Kopf war leer. Mir fehlte das Interesse und die Motivation, das Fachliche zu lernen. In meinem Herzen spürte ich eine ständige, unerklärliche Mutlosigkeit. Manchmal malte ich mir sogar aus, wie die Leiter ihre Meinung ändern und mich zurückschicken würden. Ich dachte, das wäre besser, als hier als nutzlos enthüllt und übersehen zu werden. Später fand die Schwester, die mich fachlich anleitete, einige Grundsatzprobleme bei meiner Pflicht. Als sie diese analysierte, wies sie sogar in der Gruppe auf diese Probleme und Abweichungen hin. Ich schämte mich sehr. Unbewusst kamen Erinnerungen an die Zeit auf, als ich noch Videos produzierte. Damals war ich angesehen. Die Leute kamen mit Fragen zu mir, und meistens war ich derjenige, der andere auf Fehler hinwies. Jetzt aber war ich zu einem negativen Beispiel geworden, und ständig wurden meine Fehler aufgezeigt. Es waren einfach zwei Extreme! Dieser Kontrast ließ mich in eine noch negativere Haltung verfallen. Ich dachte sogar darüber nach, den Leitern zu sagen, dass ich dieser Arbeit nicht gewachsen sei und wieder Videos machen wolle. Aber ich hatte Angst, die anderen würden sagen, ich sei nicht gehorsam, also tat ich widerwillig meine Pflicht.

Eines Tages erinnerte ich mich plötzlich an Gottes Worte, die besagten: „Wenn du siehst, dass Probleme auftreten, aber nicht umgehend die Wahrheit suchst, um sie zu lösen, sondern stattdessen wartest, bis sie sich angehäuft haben und die Arbeit behindern, und wenn das bisschen Entschlossenheit, das du hast, dem Druck bei der Ausführung deiner Pflicht bereits nicht mehr standhält, wirst du so negativ werden, dass du zusammenbrichst und gewiss nicht mehr standhaft bleiben kannst“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (11)). Mir wurde klar, dass es sehr gefährlich war, diesen negativen Zustand nicht anzugehen. Obwohl ich äußerlich meine Pflicht tat, war mein Herz nicht bei der Sache. Ich schwelgte oft in Erinnerungen an die Zeiten, in denen ich von anderen geschätzt und gelobt wurde, und strengte mich nie richtig an. Mir wurde klar, dass dieses Problem gelöst werden musste und ich nicht weiterhin oberflächlich sein und mich selbst täuschen durfte. Später, als ich darüber nachdachte, las ich Gottes Worte: „Die Menschen sollten sich nicht für sehr vollkommen, sehr vornehm, sehr edel oder für jemanden halten, der sich sehr von anderen unterscheidet; all das stammt von der verdorbenen Disposition und Unwissenheit des Menschen. Sich immer für etwas Besonderes zu halten – das wird durch eine arrogante Disposition herbeigeführt; niemals die eigenen Unzulänglichkeiten akzeptieren zu können und niemals imstande zu sein, sich den eigenen Fehlern und dem eigenen Scheitern zu stellen – das wird durch eine arrogante Disposition verursacht; niemals zuzulassen, dass andere einem selbst überlegen sind oder besser als man selbst sind – das wird durch eine arrogante Disposition verursacht; niemals zuzulassen, dass die Stärken anderer die eigenen Stärken übertreffen oder übersteigen – dies wird durch eine arrogante Disposition verursacht; niemals zuzulassen, dass andere bessere Gedanken, Vorschläge und Ansichten haben als man selbst, und wenn man feststellt, dass andere besser sind als man selbst, negativ zu werden, nicht sprechen zu wollen, sich bedrückt und niedergeschlagen zu fühlen und sich aufzuregen – all dies wird durch eine arrogante Disposition verursacht. Eine arrogante Disposition kann dich unfähig machen, die Zurechtweisungen anderer zu akzeptieren, weil du deinen Stolz schützen willst, unfähig bist, dich mit deinen eigenen Unzulänglichkeiten auseinanderzusetzen, und unfähig bist, die eigenen Misserfolge und Fehler zu akzeptieren. Mehr noch, wenn jemand besser ist als du, kann das in deinem Herzen Hass und Eifersucht aufkommen lassen, und du kannst dich eingeschränkt fühlen und willst nicht einmal deine Pflicht tun und bist oberflächlich dabei. Eine arrogante Disposition kann dazu führen, dass diese Verhaltensweisen und Praktiken in dir zum Vorschein kommen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Gottes Worte halfen mir, den Grund für meine Negativität zu finden. Ich hielt mich immer für fähig und schätzte mich selbst sehr hoch ein. Ich wollte immer eine herausragende Position einnehmen, von Leuten umringt und gelobt werden, wohin ich auch ging. Wenn ich die Wertschätzung anderer nicht gewinnen oder nicht im Rampenlicht stehen konnte, verfiel ich in eine negative Haltung und wollte der Situation entfliehen. Der Grund für all das war meine zu arrogante Natur. Ich hatte gerade erst angefangen, mich in der Textarbeit zu üben, und es gab so viele Dinge, die ich nicht verstand oder von denen ich nicht wusste, wie ich sie tun sollte. Keinen Grundsatz kann man einfach dadurch lernen, dass man ihn ein paar Mal hört oder liest; das erfordert eine Phase des praktischen Lernens. Währenddessen sind Fehler und Misserfolge unvermeidlich. Menschen mit echter Vernunft können all diese Dinge richtig angehen. Aber ich hatte überhaupt keine Selbsterkenntnis. Wo auch immer ich hinging, wollte ich zeigen, dass ich etwas Besonderes war. Obwohl ich eindeutig noch am Anfang stand, war ich begierig darauf, etwas zu erreichen, um meine Fähigkeiten zu zeigen, damit meine Brüder und Schwestern sehen würden, dass ich ein gutes Kaliber hatte. Als ich es nicht gut machen konnte, hinter den Erwartungen zurückblieb oder nicht im Rampenlicht stand, verfiel ich in eine negative Haltung und wurde nachlässig, wodurch ich die Motivation verlor, das Fachliche zu lernen. Ich dachte sogar darüber nach, meine Pflicht aufzugeben und einfach wegzugehen. Ich erkannte, wie arrogant ich wirklich war und was für eine große Nummer ich zu sein glaubte. Das Leid, das ich ertrug, hatte ich mir komplett selbst zugefügt.

Ich begann nachzudenken: „Warum war ich früher beim Erstellen von Videos so motiviert, aber jetzt, wo ich Textarbeit mache, kann ich nie Begeisterung aufbringen?“ Später las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten und gewann etwas Erkenntnis über meinen Zustand. Gottes Worte sagen: „Wenn Menschen ein Herz haben, das die Wahrheit liebt, werden sie die Kraft haben, nach der Wahrheit zu streben, und hart daran arbeiten können, die Wahrheit zu praktizieren. Sie können dem entsagen, dem entsagt werden sollte, und das loslassen, was losgelassen werden sollte. Insbesondere Dinge, die deinen eigenen Ruhm, Vorteil und Status betreffen, sollten losgelassen werden. Wenn du sie nicht loslässt, bedeutet das, dass du die Wahrheit nicht liebst und nicht die Kraft hast, nach der Wahrheit zu streben. Wenn dir Dinge passieren, musst du die Wahrheit suchen und die Wahrheit praktizieren. Wenn du dann, wenn du die Wahrheit praktizieren musst, immer ein selbstsüchtiges Herz hast und deinen eigenen Egoismus nicht loslassen kannst, wirst du die Wahrheit nicht in die Praxis umsetzen können. Wenn du unter keinen Umständen die Wahrheit suchst oder praktizierst, dann bist du kein Mensch, der die Wahrheit liebt. Du wirst die Wahrheit nicht erlangen, egal, wie viele Jahre du schon an Gott glaubst. Einige Menschen streben immer nach Ruhm, Vorteil und Eigennutz. Welche Arbeit die Kirche auch immer für sie veranlasst, sie überlegen immer und denken: ‚Wird mir das nützen? Wenn ja, werde ich es tun. Wenn nicht, dann werde ich es nicht tun.‘ So ein Mensch praktiziert die Wahrheit nicht – kann er also seine Pflicht gut ausführen? Das kann er ganz gewiss nicht. Selbst wenn du nichts Böses begangen hast, bist du trotzdem kein Mensch, der die Wahrheit praktiziert. Wenn du nicht nach der Wahrheit strebst, positive Dinge nicht liebst und du dich, was immer dir auch widerfährt, nur für deinen eigenen Ruf und Status interessierst, für deinen Egoismus und für das, was gut für dich ist, dann bist du ein Mensch, der nur von Eigennutz angetrieben wird und der selbstsüchtig und niederträchtig ist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte besagen: Wenn Menschen ein Herz haben, das die Wahrheit liebt, können sie, wenn ihnen Dinge widerfahren, die ihre Eitelkeit, ihren Status und ihre Interessen berühren, diese loslassen und sich gegen ihr Fleisch auflehnen, um die Wahrheit zu praktizieren. Ich dachte darüber nach, wie ich mich beim Erstellen von Videos für eine Person hielt, die eine Bürde trug und gehorsam war und für jemanden, der nach der Wahrheit strebte. Erst als ich mit der Realität konfrontiert wurde, erkannte ich, dass ich früher nicht gehandelt hatte, um Gott zufriedenzustellen. Ich war nur bereit, etwas Arbeit zu tun, solange meine eigenen Interessen davon nicht berührt wurden. Jetzt wollte ich ständig am liebsten zur Videoarbeit zurückkehren, nicht, weil ich diese Pflicht liebte, sondern weil ich die Unterstützung und Wertschätzung meiner Brüder und Schwestern nicht loslassen konnte. Obwohl ich oberflächlich betrachtet nicht den Titel eines Teamleiters hatte, hatten die Brüder und Schwestern in ihren Herzen einen guten Eindruck von mir. Jedes Mal, wenn ich ein Problem löste oder etwas gut machte, erhielt ich ihre Wertschätzung und ihr Lob, was ich sehr genoss. Deshalb klagte ich nie, egal wie hoch der Preis war, den ich zahlte, oder wie sehr ich litt. Im Gegensatz dazu empfand ich die Textarbeit als demütigend. Hier musste ich alles von Grund auf lernen, und niemand beachtete mich. Es war mir unmöglich, wie früher ein Lehrer für andere zu sein. Ich musste nicht nur über meinen Schatten springen und anderen grundlegende Fragen stellen, sondern war in diesem Fachgebiet auch noch so schwach, dass ich ständig Führung annehmen musste. Ich wollte mich meinen Mängeln nicht stellen; ich wollte mich nur in Blumen und Applaus sonnen und die Wertschätzung und das Lob anderer genießen. Ich malte mir sogar aus, dass die Leiter mich eines Tages wieder Videos machen lassen würden, damit ich wieder von Menschen umgeben sein und von ihnen gelobt werden könnte. Aber dieses Ereignis trat nie ein. Stattdessen offenbarten sich fortlaufend meine Verdorbenheit und meine Mängel. Deshalb verfiel ich in eine negative Haltung, war betrübt und verlor bei meiner Pflicht die Motivation. An diesem Punkt wurde mir klar, dass ich in der Vergangenheit meine Pflicht nur um meines Rufes und Status willen getan und sie überhaupt nicht als eine Verantwortung angesehen hatte.

Während dieser Zeit suchte ich häufig nach der Ursache meines Zustandes und dachte darüber nach. Ich las Gottes Worte, die besagten: „Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben. Gleichgültig, wie sie leben, gleichgültig, in welchem Umfeld sie leben, gleichgültig, welche Arbeit sie verrichten, gleichgültig, wonach sie streben, was ihre Ziele sind, was die Richtung ihres Lebens ist, es dreht sich alles darum, einen guten Ruf und einen hohen Status zu haben. Und dieses Ziel ändert sich nicht; sie können solche Dinge nie beiseitelegen. Das ist das wahre Gesicht von Antichristen, das ist ihr Wesen. Ihr könntet sie in einen Urwald tief in den Bergen stecken, und sie würden trotzdem ihr Streben nach Ruf und Status nicht beiseitelegen. Man kann sie in jede beliebige Gruppe von Menschen stecken und alles, woran sie denken können, sind immer noch Ruf und Status. Obwohl auch Antichristen an Gott glauben, sehen sie das Streben nach Ruf und Status als gleichwertig mit dem Glauben an Gott an und stellen diese beiden Dinge auf eine Stufe. Das heißt, während sie den Weg des Glaubens an Gott gehen, streben sie auch nach ihrem eigenen Ruf und ihrem eigenen Status. Man kann sagen, dass in den Herzen der Antichristen das Streben nach der Wahrheit in ihrem Glauben an Gott gleichbedeutend mit dem Streben nach Ruf und Status ist und dass das Streben nach Ruf und Status auch das Streben nach der Wahrheit ist; Ruf und Status zu erlangen, bedeutet, die Wahrheit und das Leben zu erlangen. Wenn sie das Gefühl haben, dass sie weder Ruhm noch Gewinn noch Status haben, dass niemand zu ihnen aufblickt, sie verehrt oder ihnen folgt, dann sind sie enorm enttäuscht. Sie glauben, dass es keinen Sinn hat, an Gott zu glauben, dass es keinen Wert hat, und sie sagen sich: ‚Ist dieser Glaube an Gott ein Fehlschlag? Fehlt mir nicht jegliche Hoffnung?‘ Sie stellen in ihrem Herzen oft über solche Dinge Berechnungen an. Sie rechnen sich aus, wie sie sich einen Platz im Haus Gottes verschaffen können, wie sie ein hohes Ansehen in der Kirche genießen können, wie sie die Leute dazu bringen können, ihnen zuzuhören, wenn sie etwas sagen, und sie zu unterstützen, wenn sie handeln, wie sie die Leute dazu bringen können, ihnen überallhin zu folgen, und wie sie in der Kirche eine einflussreiche Stimme haben und Ruhm, Gewinn und Status genießen können – sie konzentrieren sich wirklich auf solche Dinge in ihren Herzen. Das ist es, was solche Menschen anstreben. Warum halten sie solche Dinge immer für wichtig? Nachdem sie Gottes Worte gelesen und die Predigten gehört haben, verstehen sie das alles wirklich nicht, sind sie wirklich nicht in der Lage, das alles zu erkennen? Sind die Worte Gottes und die Wahrheit wirklich nicht in der Lage, ihre Auffassungen, Ideen und Meinungen zu ändern? Das ist ganz und gar nicht der Fall. Das Problem liegt in ihnen, und zwar ganz und gar, weil sie die Wahrheit nicht lieben, weil sie in ihrem Herzen der Wahrheit abgeneigt sind und deshalb für die Wahrheit völlig unempfänglich sind – was durch ihre Wesensnatur bedingt ist“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Die Worte Gottes entlarven, dass Antichristen Ansehen und Status besonders lieben. Sie glauben an Gott, entsagen den Dingen und wenden sich für Ihn auf – alles nur um des guten Rufes und des Status willen. Sobald sie ihren Status verlieren, ist es, als würde man ihnen das Leben nehmen; sie verlieren das Interesse und die Motivation für alles. Als ich über mein eigenes Verhalten nachdachte, wurde mir klar, dass ich genau wie ein Antichrist war, der sich nach der Bewunderung und Verehrung anderer sehnte und sogar das Streben nach Ansehen und Status als etwas Positives betrachtete. Ich jagte dem schon viele Jahre lang nach. Zu Hause sagte mir mein Vater oft, das Ziel sei: „sich hervortun“ und „seiner Familie zur Ehre gereichen“, denn nur als erfolgreicher Mensch habe man eine Zukunft. In der Schule impften mir die Lehrer die Vorstellung ein: „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts.“ Diese Dinge wurden mir ständig eingeflößt, sodass ich das Ansehen und den Status immer mehr liebte und bereit war, dafür jedes Leid zu ertragen. Um während meiner Schulzeit gute Noten zu erzielen und das Lob und die Bewunderung von Lehrern und Mitschülern zu gewinnen, trank ich Kaffee, um bis spät in die Nacht Aufgaben zu erledigen, und ging sogar krank zum Unterricht. In den letzten Jahren ertrug ich in der Kirche während ich Videos machte äußerlich Mühsal und zahlte einen Preis, lernte Fähigkeiten und tat mehr Arbeit, alles mit dem Ziel, die Bewunderung anderer zu gewinnen. Als meine Pflicht geändert wurde und ich keine Bewunderung mehr von anderen erhielt und aufgrund von Fehlern sogar meine eigenen Mängel und Unzulänglichkeiten offenbarte, wurde ich entmutigt, missverstand die von Gott arrangierten Umstände, hegte Unmut gegen sie und verlor die Motivation bei meiner Pflicht. Ich erkannte, dass ich für Ansehen und Status lebte und ständig darüber nachdachte, wie ich die Bewunderung anderer gewinnen könnte. Wonach ich strebte, stand im völligen Gegensatz zu dem, was Gott verlangt. Ich dachte an Gottes Worte, die besagen: „Gott verabscheut nichts mehr, als wenn Menschen nach Status streben, und dennoch wetteiferst du immer noch störrisch um Status, hegst und schützt ihn unermüdlich und versuchst immer, ihn für dich selbst zu nehmen. Hat das alles nicht auch etwas von Widerstand gegenüber Gott an sich?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Obwohl ich noch nicht wie ein Antichrist versucht hatte, um des Status willen Menschen für mich zu gewinnen, mich selbst zu etablieren oder ein unabhängiges Königreich zu schaffen, und noch keine offensichtlichen bösen Taten begangen habe, waren meine Absichten und Ansichten über das Streben falsch. Ich strebte ständig danach, einen Platz in den Herzen der Menschen zu erlangen. Diesen Weg weiterzugehen, ist gefährlich und für Gott verabscheuungswürdig. Als mir das klar wurde, war ich sehr dankbar für Gottes Schutz.

Durch diese Anpassung meiner Pflicht wurde ich dazu gebracht, über den falschen Weg, den ich da gerade einschlug, nachzudenken und rechtzeitig umzukehren. Damit wurde mir Gottes Errettung zuteil. Obwohl ich nicht mehr die Gelegenheit hatte, herauszuragen und im Rampenlicht zu stehen, konnte ich mich aufrichtig unterwerfen. Ich bedauerte auch, in den letzten Jahren so viel Zeit verschwendet zu haben. Wenn ich die gleiche Kraft in das Streben nach Wahrheit und in die Selbsterkenntnis investiert hätte, anstatt nach Status zu jagen, dann wäre ich heute viel vernünftiger, Gott gegenüber gehorsamer und nicht so rebellisch und verdorben, wie ich jetzt war. Um diese Probleme anzugehen, las ich zwei weitere Abschnitte aus Gottes Worten. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn du bei allem hingebungsvoll sein und Gottes Absichten zufriedenstellen willst, dann reicht es nicht aus, nur eine einzige Pflicht auszuführen; du musst jeden Auftrag annehmen, den Gott dir gibt. Egal, ob er dir zusagt und deinen Interessen entspricht oder es sich dabei um etwas handelt, das dir nicht gefällt oder das du nie zuvor getan hast und schwierig findest, du solltest ihn trotzdem annehmen und dich unterwerfen. Du musst ihn nicht nur annehmen, sondern auch aktiv mitwirken, die fachlichen Fähigkeiten erlernen und Erfahrungen sammeln und Eintritt erlangen. Selbst wenn du Mühsal oder Erschöpfung, Demütigung oder Ausgrenzung erleidest, musst du ihn dennoch mit Hingabe ausführen. Nur wenn du auf diese Weise praktizierst, kannst du bei allen Dingen hingebungsvoll sein und Gottes Absichten zufriedenstellen. Du musst ihn als deine Pflicht ausführen, nicht als dein eigenes Vorhaben. Als was solltest du Pflichten ansehen? Als etwas, das der Schöpfer – Gott – einem Menschen zu tun gibt; so kommen die Pflichten der Menschen zustande. Der Auftrag, den Gott dir gibt, ist deine Pflicht, und es ist vollkommen normal und gerechtfertigt, dass du deine Pflicht ausführst, wie Gott es verlangt. Wenn du verstehst, dass diese Pflicht Gottes Auftrag ist und dass dir damit Gottes Liebe und Gottes Segen zuteilwerden, dann wirst du deine Pflicht mit einem gottliebenden Herzen annehmen können, und du wirst, während du deine Pflicht tust, Gottes Absichten berücksichtigen können, und du wirst alle Schwierigkeiten überwinden können, um Gott zufriedenzustellen. Diejenigen, die sich wirklich für Gott aufwenden, könnten niemals Gottes Auftrag ablehnen; sie könnten niemals irgendeine Pflicht ablehnen. Ganz gleich, mit welcher Pflicht Gott dich betraut und welche Schwierigkeiten sie mit sich bringt, du solltest sie nicht verweigern, sondern sie annehmen. Das ist der Weg der Praxis: In allen Dingen die Wahrheit zu praktizieren und bei allen Dingen hingebungsvoll zu sein, um Gott zufriedenzustellen. Worauf liegt hier der Fokus? Er liegt auf den Worten ‚in allen Dingen‘. ‚Alle Dinge‘ bedeutet nicht unbedingt Dinge, die dir gefallen oder in denen du gut bist, geschweige denn Dinge, mit denen du vertraut bist. Manchmal werden es Dinge sein, die du nicht gut kannst, Dinge, die du erlernen musst, Dinge, die schwierig sind, oder Dinge, bei denen du leiden musst. Unabhängig davon, um was es sich handelt, solange Gott dich damit beauftragt hat, musst du es von Ihm annehmen; du musst es annehmen und die Pflicht gut erfüllen, hingebungsvoll erfüllen und Gottes Absichten zufriedenstellen. Das ist der Weg des Praktizierens“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Obwohl du dich blamiert hast, kannst du daraus lernen, was deine Probleme und Mängel sind, du kannst lernen, dass du eitel bist, und du kannst verstehen, dass du kein perfekter Mensch bist. Dies ist für deine Selbsterkenntnis von Vorteil, also ist es keine schlechte Sache, sich zu blamieren. Es gibt keine perfekten Menschen; alle Menschen haben verdorbene Dispositionen sowie Mängel und Unzulänglichkeiten, und alle Menschen offenbaren Verdorbenheit, sagen und tun Dinge, die falsch sind, und begegnen Rückschlägen und Misserfolgen. So erleben sie alle Zeiten, in denen sie sich blamieren und in Verlegenheit geraten. Das ist ganz normal. Die Menschen haben Angst, sich zu blamieren, hauptsächlich weil sie zu eitel sind. Wenn du deine Eitelkeit loslassen und diese Angelegenheit richtig angehen kannst, wirst du dich beim nächsten Mal nicht mehr schämen, wenn du dich blamierst, es wird dir egal sein, ob es deinen Ruf beeinträchtigt, und du wirst deswegen nicht mehr in Mutlosigkeit verfallen. An diesem Punkt wird deine Menschlichkeit gereift sein. Ist das nicht eine gute Sache? (Das ist es.) Wenn du dich also blamierst, denke nicht, dass du Pech hast, und suche nicht nach Ausreden, um deine Eitelkeit und deinen Stolz zu schützen. Wenn andere sich blamieren, lache sie auch nicht aus. Diese Dinge sind ganz normal, und jeder wird sie erleben. Wenn du viele Rückschläge und Misserfolge erlebst, wird deine Menschlichkeit allmählich reif und erprobt, und wenn du dann wieder auf diese Dinge stößt, werden sie dich nicht mehr einschränken und du wirst in der Lage sein, deine Pflicht normal auszuführen. An diesem Punkt wird deine Menschlichkeit normal sein, und deine Vernunft wird ebenfalls normal sein“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, fand ich für diese Situation einen Weg der Praxis. Ganz gleich, ob ich von anderen bewundert werde oder Gelegenheiten habe, herauszuragen – ich muss mich dem von Gott arrangierten Umfeld unterwerfen, bei meiner Pflicht aufrichtig sein und mein Herz und meine Kraft in sie legen. Das war meine Verantwortung und das, was ich tun sollte. Auch wenn die Arbeit, die ich fertiggestellt hatte, später manchmal noch Fehler aufwies und ich mich schlecht fühlte, wenn andere viele Probleme aufzeigten, reagierte ich nicht mehr negativ. Je mehr Fehler ich machte und je öfter ich scheiterte, desto mehr forderten sie mich heraus, rechtzeitig zu Gott zurückzukehren, meine Verdorbenheit zu erkennen und über meine Abweichungen und Unzulänglichkeiten nachzudenken und sie zu analysieren. So verankerten sich bestimmte Grundsätze auch besser in meinem Gedächtnis, was sowohl meiner Pflichterfüllung als auch meinem Lebenseintritt zugutekam. Mit diesem Verständnis verbesserte sich meine Einstellung, und es war mir nicht mehr so wichtig, wie andere mich sahen. Im fachlichen Bereich analysierte ich meine Abweichungen und Probleme, bat die Brüder und Schwestern um Hilfe, wenn ich etwas nicht verstand, und suchte nach relevanten Grundsätzen, um in sie einzutreten. Ich lernte auch von der guten Praxis der anderen. Was meinen Zustand betraf, so nutzte ich meine Freizeit zum Nachdenken und Ergründen, wodurch ich anhand von Gottes Worten zu meinen offenbarten Verdorbenheiten Selbsterkenntnis erlangte. Nachdem ich dies eine Weile praktiziert hatte, begann ich, meine jetzige Pflicht zu mögen, und die Ergebnisse meiner Pflicht verbesserten sich im Vergleich zu früher. Wenn ich auf diesen Prozess zurückblicke, erkenne ich Gottes mühevolle und gewissenhafte Absichten. Meine Pflicht in diesem Umfeld zu tun, hat mir viele Gewinne gebracht. Durch diese Misserfolge und Enthüllungen konnte ich meine Unzulänglichkeiten und meine wahre Größe klar erkennen, lernen, mich Gottes Souveränität und Arrangements zu unterwerfen und bei meinen Pflichten mehr nach den Grundsätzen zu suchen. Außerdem hat mich die ständige Abhärtung in diesem Umfeld in meiner Menschlichkeit reifen lassen. Ich bin dadurch jetzt weniger impulsiv und verletzlich, kann meine Unzulänglichkeiten richtiger behandeln und beginne zu lernen, Gottes Absichten und die Wahrheitsgrundsätze zu suchen. All dies ist Schulung und hilft mir bei meiner Vervollkommnung.

Durch die Erfahrung dieser Anpassung meiner Pflicht habe ich verstanden, dass es egal ist, welche Pflicht wir tun, ob wir unser Gesicht wahren können oder ob wir von anderen bewundert werden; diese Dinge sind nicht wichtig. Wichtig ist, ob wir uns Gott unterwerfen und Zeugnis davon ablegen, dass wir die Wahrheit praktizieren. Als ich früher sah, wie andere nach der Anpassung ihrer Pflichten in eine negative Haltung verfielen und ungehorsam wurden, schaute ich auf sie herab und dachte, ich sei besser. Jetzt sah ich angesichts der Tatsachen, dass meine Natur zu arrogant war und ich Gott gegenüber nicht unterwürfiger war als andere. Durch die von Gott arrangierten Umstände habe ich etwas Erkenntnis über mich selbst gewonnen und einige Veränderungen durchgemacht. Ich bin von Herzen wirklich dankbar für Gottes Errettung!


43. Am Scheideweg

Von Wang Xin, Südkorea

Früher hatte ich eine glückliche Familie, und mein Mann war sehr gut zu mir. Wir eröffneten ein Familienrestaurant, das recht gut lief. Unsere Freunde und Verwandten bewunderten uns alle. Umso verwirrender war es, dass ich mich innerlich immer so leer fühlte. Jeder Tag fühlte sich genauso an wie der vorherige, so als hätte das Leben überhaupt keinen Sinn, aber ich hatte keine Ahnung, was es hieß, richtig zu leben. Dann, Ende 2010, hatte ich eine schwierige Geburt und verlor sehr viel Blut. Die Ärzte sagten, mein Zustand sei kritisch. In ihrer großen Angst flüsterte meine Mutter mir ins Ohr: „Liebling, bete zum Allmächtigen Gott!“ Ich hielt mich daran fest wie an einem Rettungsring und rief tief im Herzen zum Allmächtigen Gott, Er möge mich retten. Es dauerte nicht lange, und die Blutung hörte auf. Jetzt wusste ich, dass Gott mir eine neue Lebenschance geschenkt hatte, und ich dankte Ihm von ganzem Herzen. Von da an begann ich, jeden Tag Gottes Worte zu lesen. Die ganze Zeit besuchte ich Versammlungen und hielt Gemeinschaft mit Brüdern und Schwestern. Mit der Zeit lernte ich, dass Gott den Menschen geschaffen hat und dass alles, was die Menschen ihr Eigen nennen, von Gott kommt. Wir müssen glaube an Gott, Ihn anbeten und die Pflichten eines geschaffenen Wesens erfüllen, um einen Sinn im Leben zu finden. Ich nahm die Pflicht an, das Evangelium zu verbreiten, und jeder Tag war erfüllend für mich. Meine Familie hatte den Allmächtigen Gott nicht angenommen, aber sie war nicht gegen meinen Glauben.

Ende 2012. Das Regime begann völlig auszurasten bei der Unterdrückung und Verhaftung von Mitgliedern der Kirche des Allmächtigen Gottes und streute alle möglichen Gerüchte, um die Kirche zu verleumden. Viele Radio – und Fernsehsender verbreiteten diese Lügen. Damals fing es an, dass mein Mann immer ein langes Gesicht machte und übler Laune war, wenn ich von einem Treffen zurückkam. Eines Tages um die Mittagszeit ging ich nach einer Versammlung ins Restaurant und sah wieder seine grämliche Miene. Sobald er mich sah, packte er mich am Arm und zog mich vor den Fernseher. „Schau dir diesen Gott an, an den du glaubst!“, rief er. Die Sendung, die gerade lief, enthielt alle möglichen Verleumdungen und Gerüchte der Kommunisten über die Kirche des Allmächtigen Gottes, die absolut unbegründet waren und die Wahrheit auf den Kopf stellten. Ich wurde sehr zornig, drehte mich um und sagte zu ihm: „Die Nachrichten sind voll von Lügen. Das sind alles nur Gerüchte, die von der Partei erdichtet wurden. Sie hassen Gott und bekämpfen Ihn mehr als alles andere, und seit sie an der Macht sind, haben sie religiöse Überzeugungen brutal verfolgt. Wie kannst du irgendetwas von dem glauben, was sie über die Kirche sagen? In all den Jahren, in denen wir schon im Geschäft sind, haben wir so viel erlebt. Es ist ja nicht so, als wüsstest du nicht, wofür diese Regierung, diese Partei steht. Die Kommunistische Partei erzählt Lügengeschichten und berichtet von Fällen, die sie selbst erfunden oder verfälscht hat. Selbst wenn wir die Kulturrevolution außer acht lassen, sondern nur die letzten Jahre betrachten – die Ereignisse auf dem Platz des Himmlischen Friedens, die brutale Unterdrückung der Proteste in Tibet und so weiter. Sie tun, was sie immer tun, nämlich Lügen erfinden und die Wahrheit verdrehen, um eine Gruppe schlecht aussehen zu lassen und Empörung zu schüren, und dann kommt die gewaltsame Niederschlagung. So ist es auch mit der Kirche des Allmächtigen Gottes. Das ist die übliche Taktik der Partei, um abweichende Meinungen auszumerzen. Außerdem haben Brüder und Schwestern Versammlungen bei uns abgehalten, als du zu Hause warst. Du weißt also, dass wir uns nur versammeln, um Gottes Worte zu lesen, Gemeinschaft zu halten über die Wahrheit und Lieder zu singen. Hört sich das etwa so an wie das, was die Partei behauptet?“ Sie waren zu sehr von den Lügen der Kommunisten eingewickelt, deshalb waren sie taub für das, was ich sagte. Immer wieder schimpften sie mit mir, sagten, ich solle doch einfach ein gutes Leben leben, anstatt auf meinem Glauben zu beharren, und wenn die Regierung sagt, es sei verboten zu glauben, gibt man eben den Glauben auf. So einfach sei das. Mein Mann sagte, wenn ich weiterhin zu Versammlungen ginge, würde er meinen Elektroroller kaputt machen, damit ich keine Möglichkeit hätte, hinzukommen. Er wollte mich auch zu Hause einsperren.

Anfangs hat mich das nicht sonderlich gestört. Ich dachte, sie würden nur vorübergehend auf diese Lügen hereinfallen und dass sie aus Sorge um mich wütend waren, dass sich das Ganze in ein paar Tagen legen würde. Aber ganz so einfach lagen die Dinge nicht. Im Fernsehen und im Internet wurden immer mehr Lügen verbreitet, die die Kirche des Allmächtigen Gottes angriffen und verleumdeten, und es gab viele Berichte über die Verhaftung von Gläubigen. Als meine Familie das mitbekam, setzte sie mich noch mehr unter Druck. Mein Mann versuchte, mich dazu zu bringen, meinen Glauben aufzugeben, und zerriss mein Buch mit Gottes Worten, und zerbrach den MP3-Player, auf dem ich mir Kirchenlieder anhörte. Er wiederholte auch gegenüber unseren Nachbarn all die von den Kommunisten in die Welt gesetzten Lügen, damit ich das Evangelium nicht mit ihnen teilte. Auch sie glaubten die Lügen und behandelten mich wie eine Aussätzige. Das Verhalten meines Mannes war für mich ein großer Schock. Er war immer so nett zu mir gewesen – wie konnte es sein, dass er sich so tief und so dramatisch verändert hatte? Wie konnte es sein, dass er nach Jahren der Ehe so ohne jegliches Verständnis, ohne jeglichen Respekt war? Die Zeit verstrich, und er hörte nicht auf, mich damit zu nerven. Jede Kleinigkeit, die bei uns schief lief, schob er auf meinen Glauben. Als das Geschäft nicht so gut ging, gab er meinem Glauben die Schuld, und er ließ mich nicht ins Restaurant, weil ich angeblich Unglück brachte. Seine Eltern zogen immer verdrießliche Gesichter und beschimpften mich, schlugen aus Wut mit Gegenständen um sich. Sie versuchten mich davon abzuhalten, aus dem Haus zu gehen, und sobald ich einen Schritt nach draußen machte, riefen sie mich an und wollten wissen, wo ich war und mit wem ich zusammen war. Während dieser ganzen Zeit ließen sie mich nicht aus den Augen. Ich konnte weder Gottes Worte lesen noch mit Brüdern und Schwestern Kontakt aufnehmen. Ich hatte überhaupt keine persönliche Freiheit. Das war sehr aufreibend für mich, und ich fragte mich, warum es so schwer war, Glauben zu haben, warum es so ein harter Kampf war und wann ich endlich nicht mehr auf diese Weise leben musste. Manchmal dachte ich, bis es soweit ist, würde ich einfach aufhören, zu den Versammlungen zu gehen und meine Pflicht zu tun, aber ich spürte, dass das nicht im Einklang mit Gottes Willen stehen würde. In meinem Schmerz sprach ich ein dringliches Gebet und bat Gott, mich zu führen. Ein Abschnitt aus Gottes Worten kam mir in den Sinn: „Heutzutage haben die meisten Menschen diese Erkenntnis nicht. Sie glauben, dass Leiden wertlos ist. Sie werden von der Welt abgewiesen, ihr Leben zu Hause ist voller Probleme, sie werden von Gott nicht geliebt, und ihre Aussichten sind schlecht. Das Leiden mancher Personen erreicht ein Extrem, an dem sich ihre Gedanken dem Tod zuwenden. Dies ist nicht wahre Liebe für Gott; solche Leute sind Feiglinge. Sie haben keine Ausdauer, sie sind schwach und kraftlos! … Ihr müsst während dieser letzten Tage vor Gott Zeugnis ablegen. Ungeachtet dessen wie groß euer Leid ist, solltet ihr bis zum Ende gehen, und sogar mit eurem letzten Atemzug müsst ihr Gott noch treu sein und euch Gottes Herrschaft unterwerfen; nur dies ist wahre Liebe zu Gott, und nur dies ist das starke und überwältigende Zeugnis“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur durch die Erfahrung schmerzhafter Prüfungen kannst du die Lieblichkeit Gottes kennen). Ich war sehr bewegt, als ich darüber nachdachte. Ich erkannte, dass es nicht Gottes Wille war, mich leiden zu lassen, vielmehr war es Sein Wille, meinen Glauben durch diese Unterdrückung und Bedrängnis zu vervollkommnen, damit ich die Chance erhielt, für Gott Zeugnis abzulegen. Ich durfte Satan nicht nachgeben, weil ich Angst vor dem Leiden hatte, sondern musste an Gott glauben und auf dem Weg bleiben, egal wie schwer er war, und ein starkes, weithin zu vernehmendes Zeugnis ablegen.

Als ich eines Tages von einer Versammlung nach Hause kam, stürzte er sich wie ein Wilder auf mich und schrie: „Warum predigst du den Gästen im Restaurant? Alle reden davon, dass du eine Gläubige bist. Wie kannst du mir eine solche Schmach antun? Du hast doch gesehen, was sie im Fernsehen sagen. Wenn du so weitermachst, wirst du verhaftet!“ Er geriet in immer größere Rage, also sagte ich nichts, sondern ging einfach in mein Zimmer. Was ich dort sah, versetzte mir einen Schock. Er hatte mein Buch mit den Worten Gottes zerrissen, und der Boden war mit Papier bedeckt. In diesem Moment kam mein Schwiegervater zu Besuch und sagte: „Wir wollten, dass unser Sohn heiratet, um ein gutes Leben zu haben. Wenn du wegen deines Glaubens verhaftet wirst, ist diese Familie ruiniert. Entweder gibst du deinen Glauben auf, oder du lässt dich sofort scheiden.“ Dann fing er an, blasphemische Dinge von sich zu geben. Als ich sah, wie sich sein Gesicht vor Wut verzerrte, konnte ich meinen eigenen Zorn nicht mehr zurückhalten und unterbrach ihn: „Papa! Seit ich in deine Familie eingeheiratet habe, habe ich dich immer nur mit Respekt behandelt. Ich war nie wütend und habe mich nie mit dir gestritten. Wenn ich in meiner Pflicht gegenüber dieser Familie versagt habe, hast du das Recht, mich zu tadeln, aber mein Glaube ist in Ordnung, und du solltest dich mir nicht in den Weg stellen oder Gott lästern.“ Bevor ich zu Ende sprechen konnte, verzog er das Gesicht zu einer Grimasse und schrie: „Was ist falsch daran, was ich über deinen Gott sage? Mit dir werde ich bestimmt noch fertig werden.“ Er fing an, an meiner Kleidung zu zerren und wollte mich auf die Polizeiwache schleppen, aber ich konnte mich losreißen. Als er sah, wie entschlossen ich war und dass ich nicht nachgeben würde, ging er beleidigt weg. Gleich darauf hörte ich ein stampende Schritte, und als ich mich umdrehte, sah ich meinen Mann auf mich zukommen, und er schlug mir mitten ins Gesicht, und ich fiel zu Boden. Ich sah Sterne, meine Ohren klingelten, und mein Gesicht brannte vor Schmerz. Mein Gehirn war völlig leer. Die Tatsache, dass er mich geschlagen hatte, erschütterte mich in den Grundfesten. Wir waren seit fast zehn Jahren zusammen, und wir hatten uns nie gestritten, doch an diesem Tag schlug er mich wegen meines Glaubens. Als ich ihn ansah, war es, als sähe ich einen Fremdem. Als hätte er den Verstand verloren, zog er mich gewaltsam vom Boden hoch und drückte mich gegen die Wand und sagte grimmig: „Wir werden das noch heute klären. Entweder du gibst deinen Glauben auf, oder wir lassen uns sofort scheiden. Sag mir, willst du deinen Gott oder mich? Willst du deinen Glauben oder deine Familie?“ Während er sprach, knallte er mich wie wahnsinnig immer wieder gegen die Wand. Als ich sah, wie dieses Gesicht, das ich so gut kannte, solch dämonische Züge annahm, antwortete ich ganz ruhig, „Ich wähle meinen Glauben.“ Wütend warf er mich auf das Bett und legte seine Hände fest um meinen Hals. Ich konnte nicht atmen und wollte mich befreien, aber er war zu stark. Ich hatte keine Chance gegen ihn. Als ich um Luft rang, bekam ich richtig Angst und dachte: „Wahrscheinlich werde ich heute auf diese Weise sterben.“ In diesem Moment wachte mein dreijähriger Sohn auf. Er stand auf und begann zu rufen: „Mama! Mama!“ Als er sah, wie mein Mann mich würgte, begann er ihn zu schlagen und zu schubsen und versuchte dann verzweifelt, sich in meinen Armen zu vergraben. Als er das sah, ließ mich mein Mann los und sagte böse zu mir: „Wenn unser Sohn nicht gewesen wäre, wärst du heute durch meine Hand gestorben.“

Er ging, und ich dachte an das, was gerade passiert war. Es war so erschreckend. Mein Glaube beeinträchtigte seine persönlichen Interessen, so dass er entsetzlicherweise bereit war, die Hand gegen mich zu erheben, ja mich zu erwürgen. Ist das nicht dämonisch? Je mehr er mich schlug, desto mehr sah ich, was für ein Mensch er war, und umso mehr wollte ich Gott bis zum Ende folgen. Am nächsten Tag kam meine Schwiegermutter zu mir und sagte gleich, als sie hereinkam: „Kannst du nicht einfach aufhören, an Gott zu glauben? Ich weiß, dass der Glaube eine gute Sache ist, aber es bedeutet, dass die Partei dich verhaften und dir schreckliche Dinge antun wird. Was meinst du?“ Ich sagte: „Mama, du weißt, wie schwer die Geburt war. Laut den Ärzten stand es auf Messers Schneide. Es war der Allmächtige Gott, Der sowohl mich als auch meinen Sohn gerettet hat. Was glaubst du, warum ich an meinem Glauben festhalte, auch wenn ich verhaftet werde? Weil der Allmächtige Gott der einzig wahre Gott ist, der alle Dinge geschaffen hat, und Er ist der Retter, der wiedergekehrt ist, um die Menschheit zu retten. Die Katastrophen werden immer größer, und nur Gott kann die Menschen retten. Ich geh an der Seite Gottes, und wenn ich verhaftet werde und leiden muss, dann ist das nur vorübergehend. Das wäre allemal besser, als mit Satan in die Hölle zu kommen.“ Sie antwortete: „Ich verstehe, was du sagst, aber als Frau musst du dich um dein Kind kümmern und an deinen Mann denken. Dein Sohn ist noch so klein. Könntest du es wirklich aushalten, ihn einfach so im Stich zu lassen?“ Als ich sie das sagen hörte, war mir zum Weinen zumute, aber es kamen keine Tränen. Ich dachte: „Bin ich es, die ihn im Stich lässt? Es ist die Kommunistische Partei, die Gläubige verhaftet und verfolgt. Es ist dein Sohn, der die Lügen der Partei glaubt und auf einer Scheidung besteht und diese Familie auseinander reißt. Wie kannst du meinem Glauben die Schuld daran geben?“ Aber als ich sie so sah, mit ihrem vollen weißen Haar und dem Schmerz in ihren Augen, und an meinen Sohn dachte, der seiner Mutter in einem so jungen Alter weggenommen wurde, fühlte ich mich immer elender. Ich begann, schwach zu werden. Ich rief im Stillen Gott an und bat Ihn, mich zu führen. Ein Abschnitt aus Seinen Worten kam mir in den Sinn: „In jeder Stufe des Werkes, das Gott in den Menschen vollbringt, scheint es sich äußerlich um Interaktionen zwischen Menschen zu handeln, als ob sie aus menschlichen Maßnahmen oder aus menschlicher Einmischung entstanden wären. Aber hinter den Kulissen ist jede Stufe des Werkes und alles, was geschieht, eine Wette, die Satan vor Gott eingeht, und macht es erforderlich, dass die Menschen in ihrem Zeugnis für Gott standhaft bleiben. Nehmen wir beispielsweise, als Hiob geprüft wurde: Hinter den Kulissen ging Satan eine Wette mit Gott ein, und was Hiob geschah, waren die Taten der Menschen und die Einmischung der Menschen. Hinter jedem Schritt des Werkes, den Gott in euch macht, ist Satans Wette mit Gott – hinter all dem ist ein Kampf. … Wenn Gott und Satan in der geistlichen Welt kämpfen, wie solltest du Gott zufriedenstellen, und wie solltest du in deinem Zeugnis für Ihn standhaft bleiben? Du solltest wissen, dass alles, was dir passiert, eine große Prüfung ist, und der Zeitpunkt, wenn Gott dich braucht, um Zeugnis abzulegen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben). Ich dachte über Gottes Worte nach und begriff, dass oberflächlich betrachtet alles, was geschah, so aussah, als ob sich mir Menschen in den Weg stellten, aber hinter all dem steckten die Tricks Satans. Satan benutzte meine Familie, um Steine in den Weg zu legen und mich aus der Fassung zu bringen. Er benutzte meine Gefühle für meinen Sohn und meine Familie, um mir zu drohen. Er versuchte, mich dazu zu bringen, Gott zu verraten und meine Chance auf Errettung zu verlieren. Ich wusste, ich durfte nicht auf Satans Tricks hereinfallen, sondern musste an Gott glauben, Zeugnis ablegen und Satan demütigen. Und so sagte ich zu meiner Schwiegermutter: „Der Mensch wurde von Gott geschaffen, also sollten wir glauben und Ihn anbeten. Außerdem wurde mir mein Leben von Gott gegeben, also werde ich Gott bis zum Ende folgen, egal was passiert. Vergeude nicht länger deine Energie, um mich vom Gegenteil zu überzeugen.“ Sie schüttelte den Kopf, drehte sich um und ging weg.

In dieser Nacht fand mein Mann heraus, dass ich immer noch Gottes Worte las, und wurde sehr zornig. Er sagte: „Du hast immer noch die Frechheit, daran festzuhalten? Weißt du nicht, dass du dafür ins Gefängnis kommen wirst? Ist es dir egal, ob du lebst oder stirbst? Wenn es dir egal ist, ist das in Ordnung, aber lass mich und unser Kind aus dem Spiel. Wenn ich gewusst hätte, dass du den Glauben annehmen wirst, hätte ich dich gar nicht erst geheiratet!“ Dann schob er mich aus der Haustür und sagte voller Hass: „Wenn du mit diesem Gotteszeugs weitermachst, bist du in meinem Haus nicht mehr willkommen!“ Er knallte die Tür zu und drehte den Schlüssel um. Zu sehen, wie grausam mein Mann war, und zu hören, wie mein Kind verzweifelt nach mir rief, brach mir fast das Herz. Es war spät, nach 2 Uhr nachts, und ich hatte kein Geld bei mir. Ich fragte mich, ob ich dieses Mal wirklich von zu Hause weggehen und meinen Sohn für immer verlassen würde. Ich wusste nicht, was ich tun sollte, und fühlte mich unglaublich verloren, als ich darüber nachdachte. Mir fiel ein, dass ich mein Handy bei mir hatte, also rief ich meine Mutter an. In dem Moment, als ich ihre Stimme hörte, liefen mir die Tränen nur so übers Gesicht, und der Schmerz und der Kummer, die ich so lange unterdrückt hatte, brachen sich Bahn. Sie unterdrückte ihr eigenes Schluchzen und sagte: „Liebling, beruhige dich. Er würde dich nicht so weit bringen und dich dann im Stich lassen. Glaube einfach an Ihn und stütze dich auf Ihn.“ Als meine Mutter mich tröstete und ermutigte und mir sagte, ich solle an Gott glauben und Ihm vertrauen, spürte ich, wie mein Glaube zurückkehrte. Am nächsten Tag, mir kalt war und ich war hungrig, lief ich ziellos durch die Straßen. Der Zufall wollte es, dass ich mit einer Schwester zusammenstieß. Sie nahm mich mit zu sich nach Hause und las mir ein paar Passagen aus Gottes Worten vor, um mir zu helfen zu verstehen, was ich gerade durchmachte. Der Allmächtige Gott sagt: „Wie könnte in einer dunklen Gesellschaft wie dieser, in der die Dämonen gnadenlos und unmenschlich sind, der König der Teufel, der Menschen ohne mit der Wimper zu zucken tötet, die Existenz eines Gottes tolerieren, der lieblich, liebenswürdig und auch heilig ist? Wie könnte er der Ankunft Gottes Beifall und Jubel zukommen lassen? Diese Lakaien! Sie vergelten Liebenswürdigkeit mit Hass, sie fingen vor langer Zeit an, Gott wie einen Feind zu behandeln, seit Langem, sie misshandeln Gott, sie sind hochgradige Barbaren, sie haben nicht den geringsten Respekt vor Gott, sie plündern und brandschatzen, sie haben jegliches Gewissen verloren, sie widersetzen sich jeglichem Gewissen und sie verführen die Unschuldigen zur Bewusstlosigkeit. Urväter des Altertums? Geliebte Leiter? Sie alle widersetzen sich Gott! Ihre Einmischung hat alles unter dem Himmel in einen Zustand der Dunkelheit und des Chaos versetzt! Religionsfreiheit? Die legitimen Rechte und Interessen der Bürger? Das sind alles Tricks, um die Sünde zu vertuschen! … Warum ein solch undurchdringliches Hindernis für das Werk Gottes aufbauen? Warum verschiedene Tricks anwenden, um Gottes Volk zu betrügen? Wo ist die wahre Freiheit und wo sind die legitimen Rechte und Interessen? Wo ist die Gerechtigkeit? Wo ist der Trost? Wo ist die Wärme? Warum von betrügerischen Intrigen Gebrauch machen, um Gottes Volk hereinzulegen? Warum von Gewalt Gebrauch machen, um Gottes Kommen zu unterdrücken? Warum Gott nicht erlauben, frei auf der Erde umherzuwandern, die Er schuf? Warum Gott jagen, bis Er keinen Ort mehr hat, wo Er Sein Haupt hinlegen kann?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Werk und Eintritt (8)). „Gott wird diese schwer mit Leiden belasteten Menschen erwecken, sie wachrufen, bis sie völlig wach sind, und sie dazu bringen, dass sie aus dem Nebel herausgehen und den großen roten Drachen ablehnen. Sie werden aus ihrem Traum erwachen, die Wesensart des großen roten Drachen erkennen, sie werden fähig werden, Gott ihr ganzes Herz zu geben, sich aus der Unterdrückung der dunklen Mächte erheben, im Osten der Welt aufstehen und zu Gottes Beweis des Sieges werden. Nur so wird Gott Herrlichkeit erlangen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Werk und Eintritt (6)). Gottes Worte halfen mir zu verstehen, dass Gott Fleisch geworden und in den letzten Tagen auf die Erde gekommen ist, um zu wirken und die Wahrheit auszudrücken, um die Menschen zu reinigen und zu retten. Das Regime hat Angst, dass alle Menschen die Wahrheit annehmen und Gott folgen werden, um von Ihm gerettet zu werden und von der Kontrolle durch die Partei frei zu sein, die ihnen dann nichts mehr zu Leide tun kann. Deshalb unterdrücken und verhaften sie Gläubige wie die Wahnsinnigen, und tischen alle Arten von Lügen auf, um die Kirche des Allmächtigen Gottes zu verdammen und zu verleumden. Sie täuschen und hetzen das Volk auf und bringen es dazu, mit ihnen zusammen Gott zu verleugnen und sich Ihm zu widersetzen. Das ist verabscheuungswürdig! Meine Familie hat mich nur so behandelt, weil sie von der Kommunistischen Partei getäuscht wurde. Die Partei benutzt all diese Lügen, um den Menschen Sand in die Augen zu streuen, damit alle gemeinsam mit ihnen gegen Gott kämpfen, um dann in der Hölle zu landen und bestraft zu werden. Das war die List Satans. An diesem Punkt war mir sonnenklar, dass die Kommunistische Partei nur ein Rudel von Dämonen ist, die Gott bekämpfen, den Menschen Leid zufügen und sie zur Gänze verschlingen. Ich wusste, dass ich nicht auf ihre Tricks hereinfallen durfte, und egal, was meine Familie mir antat, ich würde Gott niemals verraten, sondern Ihm folgen und meine Pflicht tun.

Er rief einige Verwandte und Freunde aus meiner Heimatstadt an, und dann haben sie mich angerufen. Einer nach dem nahm den Hörer in die Hand und nahm mich ins Verhör. Mein Bruder sagte: „Du bist noch jung, du kannst alles erreichen. Muss es der Glaube an Gott sein? Du bist Hausfrau, also ist es deine Aufgabe, Kinder zu bekommen und dich um die Familie zu kümmern. Warum solltest du dich mit dem Glauben an Gott befassen? Wenn du das tust, verhaftet dich das Regime und wirft dich ins Gefängnis. Wir sind ganz normale Leute – wir können gar nichts dagegen tun.“ Meine Tante nahm den Hörer und sagte: „Hast du den Verstand verloren? Soll ein perfektes Zuhause durch deinen Glauben zerstört werden? Liegt dir deine Familie nicht am Herzen? Du bist schrecklich starrköpfig!“ Eine andere Tante schrie mich an: „Du bist noch nicht lange verheiratet, und dein Sohn ist noch so klein. Wenn du im Gefängnis landest, was wird dann aus ihm? Nimm einfach meinen Rat an – es ist nur zu deinem Besten.“ Dann griff mein älterer Bruder nach dem Telefon und fügte hinzu: „Wenn du darauf bestehst, wird er sich von dir scheiden lassen, und dass du nicht denkst, du könntest hierher nach Hause zurückkommen! Wir werden die Verbindung zu dir abbrechen!“ Sogar meine 80-jährige Großmutter sagte weinend ins Telefon: „Das kannst du nicht tun. Was ist, wenn du verhaftet wirst? Hör mir zu. Wir wollen nur dein Bestes.“ Nachdem ich aufgelegt hatte, fühlte ich mich schrecklich. Es gab so viele Dinge, die ich ihnen sagen wollte. Sie sagen, es sei nur zu meinem Besten, aber ist das wirklich der Fall? Ich wäre schon vor langer Zeit gestorben, wenn der Allmächtige Gott mich nicht gerettet hätte. Wäre ich dann heute überhaupt noch hier? Wer macht dieses perfekte Zuhause kaputt? Wer reißt diese Familie wirklich auseinander? Es ist die Kommunistische Partei, nicht ich. Die Kommunistische Partei verhaftet und verfolgt Gläubige, aber anstatt das Regime zu hassen, stellen sie sich auf seine Seite, unterdrücken mich und versuchen, mich zum Verrat an Gott zu bewegen. Sie drohen sogar damit, alle Verbindungen abzubrechen und mich zu verleugnen. Wie kann es sein, dass sie nicht zwischen Recht und Unrecht unterscheiden können? Wollten sie wirklich das Beste für mich? Was für eine Familie ist das? Mein Leben wurde mir von Gott geschenkt, was war also falsch daran, dass ich meine Pflicht tat, um Gottes Liebe zu erwidern? Was war falsch daran, Glauben zu haben und den richtigen Weg im Leben zu gehen? Die Anrufe von meiner Familie gingen über Tage, und sie machten mir ununterbrochen Vorhaltungen. Ich war wirklich am Boden zerstört, also betete ich zu Gott und bat Ihn, über mein Herz zu wachen. Schließlich ging ich weiter zu den Versammlungen und tat meine Pflicht.

Mein Mann gab mir eine Scheidungsvereinbarung, die er selbst aufgesetzt hatte, und sagte: „Wenn du deinem Glauben treu bleibst, lassen wir uns scheiden. Du wirst unseren Sohn nach der Trennung nicht mehr sehen dürfen. Wenn du bereit bist, nicht mehr an den Allmächtigen Gott zu glauben, werde ich so tun, als wäre nie was passiert.“ I las das Schriftstück durch. Ich würde nichts von unserem Vermögen, unserem Geschäft und unserem Haus bekommen, und er würde das Sorgerecht für unseren Sohn haben. Ich würde mit leeren Händen dastehen. Doch wenn ich der Scheidung nicht zustimmte, würde er meine Mutter und mich als Gläubige an den Allmächtigen Gott bei der Polizei anzeigen. Ich sah, dass er das alles schon lange vorher geplant und alles, was wir zusammen besaßen, heimlich auf ein anderes Konto überwiesen hatte, damit wir bei der Scheidung kein gemeinsames Vermögen haben würden. Als ich die Scheidungsvereinbarung in Händen hielt, geriet ich erneut in eine Krise. Wenn ich dieses Papier unterschrieb, würde das bedeuten, dass ich das Haus verlassen werde und meinen Sohn nicht mehr sehen darf. Er war noch so klein – ich konnte es nicht ertragen, mich von ihm zu trennen. Ich war in völliger Agonie. Verzweifelt rief ich zu Gott und bat Ihn, mich zu leiten, damit ich stark bleiben konnte. Dann fiel mir dieses aus Gottes Worten ein: „Während Menschen sich Prüfungen unterziehen, ist es normal, dass sie schwach sind oder innere Negativität aufweisen oder es ihnen an Klarheit in Bezug auf Gottes Willen oder ihren Weg für die Praxis fehlt. So wie Hiob musst du jedoch auf jeden Fall an Gottes Werk glauben und darfst Gott nicht verleugnen. … Welcher Art von Läuterung durch Gottes Worte du bei deiner Erfahrung auch unterzogen wirst, was Gott von der Menschheit verlangt, ist kurz gesagt ihr Glaube und ihre Liebe zu Ihm. Indem Er auf diese Weise wirkt, vervollkommnet Er den Glauben, die Liebe und die Bestrebungen der Menschen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Diejenigen, die vervollkommnet werden sollen, müssen Läuterung unterzogen werden). „Du musst für die Wahrheit Not erleiden, du musst dich der Wahrheit hingeben, du musst für die Wahrheit Erniedrigungen ertragen, und um mehr von der Wahrheit zu erlangen, musst du dich noch mehr Leiden unterziehen. Das ist es, was du tun solltest. Du darfst die Wahrheit nicht für ein friedliches Familienleben wegwerfen und du darfst die Würde und Integrität deines Lebens nicht wegen momentanen Genusses verlieren. Du solltest all das anstreben, was schön und gut ist, und du solltest einen Lebensweg verfolgen, der bedeutungsvoller ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Urteil). Diese Worte Gottes trösteten und ermutigten mich, und sie wiesen mir einen Weg der Praxis. Ich erkannte, dass die Drohung meines Mannes mit der Scheidung etwas war, das Gott zuließ. Ich dachte an Hiob, wie er auf die Probe gestellt wurde. Alles, was er besaß, wurde ihm weggenommen, und alle seine Kinder starben über Nacht. Er saß auf einem Aschehaufen und war mit Geschwüren übersät. Selbst seine Frau wies ihn zurück, und seine Freunde verspotteten und verurteilten ihn. Trotz all dieser Leiden pries er Gott und sagte: „Jehova hat’s gegeben, Jehova hat’s genommen; der Name Jehovas sei gelobt“ (Hiob 1,21). Nur das ist wahrer Glaube. Was mich betrifft, so hatte ich Gott feierlich und entschlossen gelobt, ich würde Ihm bis zum Ende folgen würde, egal was passiert. Aber angesichts der Scheidungsdrohung meines Mannes verharrte ich in Negativität und Schwäche. Das war kein echter Glaube an Gott. Ich dachte auch daran, dass er, seit er die Lügen der Partei gehört hatte, nicht nur mein Buch mit den Worten Gottes zerrissen hatte, sondern auch gewalttätig gegen mich wurde und mich fast umgebracht hätte. Er hatte Angst, wegen meines Glaubens mit hineingezogen zu werden, und jetzt wollte er sich nicht nur scheiden lassen, sondern mich auch ohne einen Pfennig zurücklassen und mich von meinem Sohn fernhalten. Er wollte mich anzeigen, wenn ich nicht zustimmte. Was für eine Art von Ehemann war das? War er nicht eher ein Dämon? Ich erinnerte mich an etwas, das Gott gesagt hatte: „Gläubige und Ungläubige sind nicht kompatibel; vielmehr stehen sie im Widerspruch zueinander“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott und Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eingehen). Ich sah, dass mein Mann mir mit der Scheidung drohte, weil er auf die Kommunistische Partei gehört hatte und Gott hasste. Obwohl wir Mann und Frau waren, folgte er der Partei auf ihrem gottfeindlichen Weg in die Hölle. Mein Weg war, Gott zu folgen, um die Wahrheit und das ewige Leben zu erlangen. Gläubige und Ungläubige gehen unterschiedliche Wege. Ich wusste, dass ich mich nicht mehr von ihm zurückhalten lassen konnte. Je mehr er mich bedrängte, desto entschlossener war ich, Gott zu folgen, Zeugnis abzulegen und Satan zu beschämen. Also sagte ich zu ihm, ich sei mit der Scheidung einverstanden.

Bis zu dem Tag, an dem wir zum Standesamt gingen, um die Scheidung zu vollziehen, konnte ich mich der Angst nicht erwehren, nach der Scheidung mit nichts dazustehen. Wie würde ich danach zurechtkommen? Wenn ich daran dachte, wie hart ich im Laufe der Jahre für unser Haus und unser Geschäft gearbeitet habe, nur um am Ende mit nichts dazustehen, war das wirklich schwer zu verkraften. Dann dachte ich an Gottes Worte: „Bist du imstande, deinen zukünftigen Weg des Überlebens um Meinetwillen nicht zu beachten, zu planen oder dich darauf vorzubereiten?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Ein sehr ernstes Problem: Verrat (2)). Diese Frage von Gott hat mich tief beschämt. Jeder sagt, durch Bedrängnis prüfe Gott unsere Aufrichtigkeit, ich aber dachte nur an meine persönlichen Interessen, wenn es ein bisschen schwierig wurde. War das wahrer Glaube an Gott? Ich war ganz in Gottes Hand, deshalb war ich entschlossen, mich Ihm ganz hinzugeben und mir keine Gedanken über einen Ausweg zu machen. Ich war bereit, mich Seinen Anordnungen zu unterwerfen. Nachdem wir alle Papiere unterschrieben hatten, fragte ich ihn: „Warum warst du so fest entschlossen, dich scheiden zu lassen?“ Er sagte: „Mein Cousin hat mir erzählt, die Regierung habe vertrauliche Dokumente veröffentlicht, in denen steht, dass Gläubige an den Allmächtigen Gott hochrangige Kriminelle sind und dass jedes Parteimitglied, das einen Gläubigen in seiner Familie hat, sofort aus der Partei ausgeschlossen wird. Beamte werden entlassen, ihre Kinder werden nicht zur Universität zugelassen, die Renten der Eltern werden gestrichen, und das Familienvermögen wird beschlagnahmt. Früher war die Familie eines Kriminellen über neun Generationen hinweg belastet, heute sind alle Verwandten eines Gläubigen an den Allmächtigen Gott belastet. Deshalb muss ich dich loslassen, um alle anderen zu schützen. Sonst wird mein älterer Bruder aus der Partei ausgeschlossen.“ Ich war so wütend, als ich ihn das sagen hörte. Gott ist gekommen, um die Menschheit zu retten, was eine wunderbare Sache und ein Segen für die gesamte Menschheit ist. Aber die Kommunisten kämpfen wie die Wahnsinnigen gegen Gott und hassen Gott. Sie setzen jedes verabscheuungswürdige Mittel ein, um Gottes Werk zu unterbrechen und zu zerstören, und sie schrecken vor nichts zurück. Sie sind eine Bande von mörderischen, kaltblütigen Dämonen! Ich hatte das wahre Gesicht des großen roten Drachen gesehen und ließ mich nicht länger von ihm täuschen. Ich beschloss, meine Pflicht gut zu erfüllen, um Gottes Liebe zu erwidern und Satan Schande zu bringen. Danach verließ ich mein Zuhause und fuhr fort, meine Pflicht zu erfüllen und das Evangelium zu verbreiten. Dank sei Gott!


44. Die Folgen, wenn man seine Pflicht eigenwillig tut

Von Xinxin, China

Im Juni 2020 wurde ich zur Kirchenleiterin gewählt. Anfangs suchte ich bei Problemen bei der Arbeit noch bewusst nach den Grundsätzen. Selbst wenn ich wusste, wie etwas zu tun war, bat ich meine Mitarbeiter um Rat und handelte erst, wenn wir uns einig waren. Nach einer Weile stellte ich jedoch fest, dass meine eigenen Vorschläge meist passender waren. Da ich außerdem schon früher als Leiterin und Mitarbeiterin tätig gewesen war, bekam ich das Gefühl, einige Grundsätze zu beherrschen, sowohl Menschen als auch Situationen richtig einschätzen sowie die Arbeit genauer organisieren zu können. Besonders als einmal die Evangeliumsarbeit keine guten Ergebnisse brachte und meine Arbeitspartnerin ratlos war, wie sie dies lösen sollte, schlug ich vor, alle an der Evangeliumsarbeit beteiligten Brüder und Schwestern zu versammeln. So konnten wir gemeinsam über die Schwierigkeiten Gemeinschaft halten und nach der Wahrheit suchen, um Lösungen dafür zu finden. Nach einiger Zeit konnte jeder Bruder und jede Schwester die eigenen Stärken bei der Pflichtausführung besser einbringen, und die Wirksamkeit der Evangeliumsarbeit steigerte sich erheblich. Unbewusst geriet ich in einen Zustand des Stolzes und der Selbstgefälligkeit und hatte das Gefühl, über Arbeitsvermögen zu verfügen und sowohl das Personal als auch die Kirchenarbeit gut leiten zu können.

Einige Monate später musste die Kirche einen Evangeliumsdiakon wählen. Vor der Wahl ging ich alle Personen in der Kirche durch und hielt Schwester Li Yang für am besten geeignet. Sie glaubte schon seit vielen Jahren, konnte entsagen und sich aufwenden und hatte einen scharfen Verstand. Sie war in der Vergangenheit auch an vielen Orten gewesen, um das Evangelium zu predigen, und hatte dabei einige Ergebnisse erzielt. Jetzt war sie gerade erst von auswärts zurückgekehrt und hatte bereits mehrere Menschen bekehrt, also dachte ich, sie sei als Evangeliumsdiakonin gut geeignet. Doch als ich mehrere Beurteilungen las, in denen es hieß, sie habe eine sehr arrogante Disposition, würde andere oft einschränken und die Begeisterung der Leute bei ihrer Pflichtausführung dämpfen, zögerte ich. Aber dann dachte ich: „Sie hat ein gutes Arbeitsvermögen und kann das Evangelium erfolgreich predigen. Selbst wenn sie tatsächlich diese Probleme hat, sollte es kein großes Problem sein, solange wir alle ihr helfen.“ Nachdem ich eine Weile darüber nachgedacht hatte, war ich am Ende immer noch der Meinung, dass Li Yang als Evangeliumsdiakonin geeignet war. Am nächsten Tag teilte ich meiner Arbeitspartnerin meine Ansichten mit. Sie erwiderte: „Li Yang schränkt andere stark ein. Es ist in Ordnung, wenn sie allein das Evangelium predigt, aber ich fürchte, sie wird die Evangeliumsarbeit stören, wenn sie Evangeliumsdiakonin wird. Wir müssen vorsichtig sein.“ Ich war nicht sehr erfreut, das von meiner Schwester zu hören. Ich dachte: „Du glaubst erst seit Kurzem an Gott, daher ist deine Sichtweise zu einseitig. Ich beurteile Menschen und Dinge genauer, es kann also nicht falsch sein, auf mich zu hören.“ Mit einem verächtlichen Gesichtsausdruck sagte ich zu ihr: „Bei der Wahl von Evangeliumsdiakonen ist das Wichtigste, ob die Person das Arbeitsvermögen und die Stärken zum Predigen des Evangeliums besitzt. Li Yang mag arrogant sein und dazu neigen, andere einzuschränken, aber sie hat Arbeitsvermögen und kann beim Predigen des Evangeliums Ergebnisse erzielen. Wir müssen lernen, Menschen entsprechend ihren Stärken und Fähigkeiten einzusetzen und uns nicht an ihren kleinen Problemen festzubeißen.“ Meine Arbeitspartnerin reagierte sehr resigniert, als sie das hörte, und äußerte sich nicht weiter.

Als ich als Nächstes mit den Brüdern und Schwestern über die Wahl Gemeinschaft hielt, sprach ich nicht über die Grundsätze für Wahlen, sondern betonte stattdessen absichtlich, dass derjenige gewählt werden sollte, der Arbeitsvermögen hat und seine Pflicht effektiv ausführt. Von meiner Gemeinschaft beeinflusst, stimmten die meisten Brüder und Schwestern für Li Yang als Evangeliumsdiakonin. Damals war ich ziemlich glücklich. Doch dann sagte meine obere Leiterin, nachdem sie Li Yangs Beurteilung gelesen hatte, dass Li Yang immer andere einschränke, ihre Begeisterung dämpfe, besonders arrogant sei und die Ratschläge ihrer Brüder und Schwestern nicht annehme. Sie als Evangeliumsdiakonin zu wählen, könnte daher leicht die Arbeit stören. Ich dachte: „Du kennst die Personalsituation der Kirche nicht. Wenn du die Maßstäbe so streng anlegst, dann finden wir nie jemanden Geeigneten. Außerdem ist Li Yang nicht völlig gegen die Vorschläge anderer. Als ich sie das letzte Mal zurechtgestutzt habe, hat sie es akzeptiert. Sie ist für die Rolle durchaus gut geeignet.“ Bei diesem Gedanken sagte ich schnell: „Li Yang kann Kritik und Zurechtstutzen annehmen, und ihre Evangeliumspredigt ist effektiv. Wir können ihr in Zukunft mehr bei ihrer arroganten Disposition helfen; sie kann diese Position trotzdem bewältigen. Außerdem gibt es in der Kirche im Moment niemanden, der besser geeignet ist als sie.“ Nachdem die Leiterin zugehört hatte, sagte sie resigniert: „Dann lass sie eine Weile praktizieren, wir werden sehen. Wenn du feststellst, dass sie Leute angreift und die Arbeit stört, dann entlasse sie sofort.“ Und so wurde Li Yang Evangeliumsdiakonin.

Kurz darauf sagte meine Arbeitspartnerin zu mir: „Ich hatte in letzter Zeit mit Li Yang zu tun und habe festgestellt, dass sie die Leute immer noch sehr stark einschränkt. Wenn Evangeliumsmitarbeiter Unzulänglichkeiten aufweisen, hilft sie ihnen nicht durch gemeinschaftlichen Austausch, sondern greift sie stattdessen an und sagt, sie seien nutzlos und machten zu langsam Fortschritte. Sie behauptet, sie erledige die ganze Arbeit allein und die Zusammenarbeit mit den Brüdern und Schwestern sei zu anstrengend, was alle in einen negativen Zustand versetzt.“ Ich nahm ihre Worte nicht ernst und dachte bei mir: „Jeder Mensch hat irgendeine Verdorbenheit. Solange Li Yang ihre Pflichten effektiv ausführen kann, ist das in Ordnung. Deine Erfahrung und Einsicht sind noch zu gering. Ich habe schon viele wie sie gesehen. Solange wir oft mit ihr Gemeinschaft halten und sie zurechtstutzen, kann sie dennoch ihre Arbeit tun.“ Also sagte ich zu meiner Arbeitspartnerin: „Wir sollten mehr auf ihre Stärken schauen. Sie ist arrogant, aber sie kann das Evangelium predigen. Wir müssen bei diesen kleinen Schwächen tolerant sein. Ich werde künftig mehr mit ihr Gemeinschaft halten.“ Nachdem ich ihre Einwände widerlegt hatte, sagte meine Arbeitspartnerin nichts mehr. Als ich später Li Yang traf, wollte ich ihre Probleme aufdecken und im Detail analysieren, aber kaum hatten wir uns getroffen, erzählte sie mir sofort, wie effektiv die Evangeliumsarbeit jetzt sei. Ich sah, dass sie bei ihrer Pflicht sehr viel Eigeninitiative zeigte, also sprach ich das Problem ihrer arroganten Disposition und der Einschränkung anderer nur kurz an und hielt mit ihr darüber Gemeinschaft, wie sie ihre Brüder und Schwestern richtig behandeln müsse. Sie hörte zu und sagte, sie sei bereit, sich zu ändern, also sagte ich nichts weiter. Später berichteten mehrere Schwestern nacheinander, dass Li Yang nicht nur keine echte Arbeit leistete, sondern auch nicht über die Wahrheit Gemeinschaft hielt, um Probleme zu lösen, wenn Brüder und Schwestern Schwierigkeiten hatten. Sie wurde sogar wütend, schimpfte und griff sie an, was die anderen in einen negativen Zustand versetzte. Infolgedessen ging die Wirksamkeit der Evangeliumsarbeit stark zurück. Ich dachte: „War es wirklich falsch von mir, darauf zu bestehen, sie als Diakonin auszuwählen? Da die Brüder und Schwestern es oftmals erwähnt haben, kann ich nicht länger an meinen Ansichten festhalten.“ Danach holte ich von allen eine Beurteilung über Li Yang ein. Ich sah, dass sie sich oft auf ihre mehrjährige Erfahrung in der Evangeliumspredigt stützte, um andere von oben herab zu beschimpfen und anzugreifen. Dies führte dazu, dass sie sich eingeschränkt fühlten, eine negative Einstellung bekamen und ihre Pflichten nicht normal tun konnten. Wenn andere ihre Probleme ansprachen, widersprach sie und verteidigte sich. Mehrere Leute hielten mit ihr Gemeinschaft, aber sie nahm sie nicht an. Als ich diese Beurteilungen las, war ich fassungslos. Ich hatte nicht erwartet, dass Li Yangs Probleme so schwerwiegend waren. Nach so vielen Jahren Arbeit hatte ich jemanden zur Diakonin ausgewählt, der nicht vom richtigen Schlag war, wodurch ich die Arbeit ins Chaos stürzte und Beschwerden unter den Brüdern und Schwestern verursachte. Es fiel mir schwer, dies alles wahrzuhaben. Anschließend wurde aufgrund von Li Yangs durchgängigem Verhalten festgestellt, dass sie als Evangeliumsdiakonin ungeeignet war, und sie wurde entlassen.

Nachdem Li Yang entlassen worden war, hatte ich ein seltsames Gefühl, und es war, als hätte man mir eine schallende Ohrfeige verpasst. Ich dachte an all die Male, als meine Arbeitspartnerin über Li Yangs Probleme gesprochen hatte, ich es aber nicht ernst genommen und dadurch der Kirchenarbeit schweren Schaden zugefügt hatte. Ich empfand tiefe Reue und Schuldgefühle und fragte mich: „Wie konnte ich bei der Auswahl von Li Yang einen so großen Fehler machen? Wie soll ich über dieses Versagen nachdenken und in welchen Aspekt der Wahrheit soll ich eintreten?“ Ich betete zu Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten, damit ich mich selbst erkennen konnte. Ich las folgenden Abschnitt aus Gottes Worten: „Manche Menschen suchen nie nach der Wahrheit in ihren Pflichten. Sie handeln einfach nach ihren eigenen Ideen und Vorstellungen, und sie sind ständig willkürlich und rücksichtslos. Sie folgen dem Weg, auf dem man die Wahrheit praktiziert, überhaupt nicht. Was bedeutet es, ‚willkürlich und rücksichtslos‘ zu sein? Es bedeutet, so zu handeln, wie man es für richtig hält, wenn Probleme auftreten, ohne irgendeinen Prozess des Nachdenkens oder Suchens. Nichts, was irgendjemand anderes sagt, kann dein Herz anrühren oder deine Meinung ändern. Du weigerst dich sogar, die Wahrheit zu akzeptieren, wenn man mit dir Gemeinschaft darüber hält. Du hältst einfach an deinen eigenen Meinungen fest und weigerst dich zuzuhören, selbst wenn das, was andere Leute sagen, richtig ist, und glaubst, du selbst hättest recht, und klammerst dich an deine eigenen Vorstellungen. Selbst wenn deine Gedanken richtig sind, solltest du auch die Meinungen anderer Menschen in Erwägung ziehen. Ist es nicht extrem selbstgerecht, diese Meinungen überhaupt nicht in Betracht zu ziehen? Es ist für extrem selbstgerechte und eigensinnige Menschen nicht leicht, die Wahrheit zu akzeptieren. Angenommen, du tust etwas Falsches, und andere kritisieren dich und sagen: ‚Du handelst nicht gemäß der Wahrheit!‘, und du antwortest: ‚Selbst wenn ich es nicht tue, werde ich die Dinge trotzdem auf diese Weise tun‘, und dann gehst du hin und findest irgendeinen Grund, um sie denken zu lassen, dass das, was du tust, angemessen ist. Sie tadeln dich und sagen: ‚Deine Handlungen sind störend und werden der Arbeit der Kirche schaden‘, und du hörst nicht nur nicht zu, sondern argumentierst weiter: ‚Ich denke, das ist der richtige Weg, also werde ich die Dinge einfach so tun.‘ Was für eine Disposition wäre das? (Arroganz.) Es ist Arroganz. Eine arrogante Natur macht dich eigensinnig. Du hast eine arrogante Natur, also wirst du dich willkürlich und rücksichtslos verhalten und nicht darauf achten, was irgendjemand sagt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte legten meinen Zustand exakt offen. Ich dachte, da ich seit vielen Jahren eine Leiterin war, einige Grundsätze beherrschte und bei meiner Arbeit gewisse Ergebnisse erzielt hatte, hatte ich das Gefühl, die Wahrheit zu verstehen und Menschen und Dinge klar beurteilen zu können. Deshalb vertraute ich voll und ganz auf mich selbst. Wenn etwas geschah, tat ich, was ich wollte, und hatte überhaupt kein suchendes Herz. Meine Arbeitspartnerin wies darauf hin, dass wir herausfinden müssten, ob Li Yang Buße getan und sich geändert hatte, was vollkommen den Grundsätzen entsprach, aber ich nahm es nicht an und bestand darauf, dass sie auf mich hörte. Während der Wahl betonte ich absichtlich meine eigenen Ansichten, um andere in die Irre zu führen. Nach der Wahl erinnerte mich meine obere Leiterin daran, dass Li Yang nicht geeignet sei, aber ich hielt arrogant an meinen eigenen Ansichten fest und fand Gründe, um die Leiterin zu widerlegen. Nachdem Li Yang Evangeliumsdiakonin geworden war, schränkte sie andere in allen Dingen ein. Als meine Arbeitspartnerin dieses Problem erneut ansprach, dachte ich immer noch nicht über mein Verhalten nach. Ich fand, sie habe zu wenig Erfahrung und Einsicht, und nahm ihre Worte nicht ernst. Ich sagte sogar, es sei normal für Menschen mit Verstand und Kaliber, ein wenig arrogant zu sein. Ich nutzte dies als Vorwand, um Li Yang zu schützen und ihr Handeln zu dulden. Stur hielt ich an meinen eigenen Ansichten fest. Ich achtete nicht darauf, ob sie echte Arbeit leistete oder Störungen und Unterbrechungen verursachte, was dazu führte, dass sich jeder bei seinen Pflichten von ihr eingeschränkt fühlte, wodurch die Evangeliumsarbeit ernsthaft behindert wurde. Ich war so arrogant, selbstgerecht und rücksichtslos. Konnte man da überhaupt noch von Pflichtausführung sprechen? Ich unterbrach und störte die Kirchenarbeit, tat Böses und widersetzte mich Gott, was Gott verabscheut und hasst. Als ich das erkannte, überkam mich Furcht, also betete ich schnell zu Gott, um Buße zu tun. Ich sagte, ich wolle meinen falschen Zustand und meine falschen Ansichten ändern und die Grundsätze für die Auswahl von Menschen suchen.

Bei meiner Suche las ich in den „170 Prinzipien des Praktizierens der Wahrheit“ den Grundsatz 63: „Die Grundsätze für die Wahl von Leitern und Mitarbeitern“. Darin heißt es: „Nicht alle mit arroganter Disposition sollten über einen Kamm geschoren werden. Wenn jemand in der Lage ist, die Wahrheit zu akzeptieren und echte Arbeit zu leisten, kann er gewählt werden.“ Ich sah, dass auch Menschen mit arroganten Dispositionen ausgewählt werden können, aber es gibt eine Voraussetzung: Sie müssen in der Lage sein, die Wahrheit anzunehmen und echte Arbeit zu leisten. Li Yang besaß zwar Verstand und Kaliber und war gut im Predigen des Evangeliums, aber ihre Disposition war äußerst arrogant. Sie schaute auf andere herab, nur weil sie mehr Erfahrung im Predigen des Evangeliums hatte als sie. Wenn andere ihre Probleme ansprachen, nahm sie es weder an noch dachte sie über sich nach; stattdessen versuchte sie, zu widersprechen und sich zu rechtfertigen. Selbst wenn sie es äußerlich manchmal akzeptierte, änderte sie sich danach überhaupt nicht. Sie war niemand, der die Wahrheit annahm. Sie neigte auch dazu, ihren Status zu nutzen, um Brüder und Schwestern einzuschränken und anzugreifen, was dazu führte, dass sie in einem negativen Zustand lebten, was die Evangeliumsarbeit ernsthaft beeinträchtigte. Menschen wie sie – diejenigen, die keine echte Arbeit leisten können und die Arbeit sogar stören und unterbrechen – sind für solche Aufgaben ungeeignet und können nicht als Evangeliumsdiakone ausgewählt werden, selbst wenn sie talentiert sind. Außerdem hatte ich bei der Auswahl von Li Yang eine falsche Sichtweise. Ich dachte, solange jemand Erfahrung hat und beim Predigen des Evangeliums effektiv ist, könnte er als Evangeliumsdiakon gewählt werden, aber das war ausschließlich meine eigene Auffassung und Vorstellung. Dass Li Yang durch das Predigen des Evangeliums neue Gläubige gewinnen konnte, bedeutete nur, dass sie gut im Predigen des Evangeliums war, nicht, dass sie gut geeignet war, die Evangeliumsarbeit zu leiten. Egal wie viel Erfahrung sie beim Predigen hatte, wenn sie eine schlechte Menschlichkeit besaß, andere aufgrund ihrer satanischen Dispositionen einschränkte und angriff und das Zurechtstutzen nicht akzeptierte, dann wäre es problematisch. Eine solche Person einzusetzen, konnte die Arbeit der Kirche nur unterbrechen und stören. Wenn ein Problem aufkam, suchte ich nicht nach der Wahrheit. Ich beurteilte Menschen und Dinge aufgrund meiner eigenen Auffassungen und Vorstellungen. Was hatte das noch mit Glauben an Gott zu tun? Als ich darüber nachdachte, empfand ich tief in meinem Herzen Traurigkeit. Ich betete zu Gott und sagte, ich wolle die Wahrheitsgrundsätze suchen und nicht länger willkürlich nach meinem eigenen Willen handeln.

Obwohl ich den Wunsch hatte, mich zu ändern, war mein eigener Wille immer noch zu stark, sodass ich kurz darauf wieder in meine alten Fehler verfiel. Eines Tages informierte sich meine obere Leiterin über unsere Arbeit und sah, dass Schwester Xu Jie, die für die Textarbeit verantwortlich war, ein schlechtes Kaliber hatte. Sie war lange gefördert worden, zeigte aber kein offensichtliches Wachstum und leistete keine effektive Arbeit. Meine Leiterin schlug vor, dass ich schnell jemanden mit besserem Kaliber und besserer Einsicht zur Förderung finden sollte, und sagte, es spiele keine Rolle, ob sich die Person erst seit Kurzem darin übe. Ich dachte: „Obwohl Xu Jie kein gutes Kaliber hat, erfüllt sie diese Pflicht schon lange und kann eine Last tragen, also ist sie besser als jeder, der bei dieser Arbeit neu anfängt. Die Neuen beherrschen die Grundsätze nicht und haben keine Arbeitserfahrung, daher würde es Zeit brauchen, sie zu fördern. Im Vergleich dazu ist Xu Jie immer noch besser für die Rolle geeignet. Ihre Arbeit ist in letzter Zeit vielleicht nur deshalb nicht effektiv, weil sie in einem schlechten Zustand ist. Sobald sie ihren Zustand neu ausrichtet, sollten sich ihre Ergebnisse von selbst verbessern.“ Also wies ich Xu Jie keine neue Pflicht zu. Nach einer Weile schickte die Leiterin einen weiteren Brief, in dem sie mich bat, Xu Jie neu einzuteilen, und dafür Schwester Xin Yu empfahl. Sie sagte, Xin Yu habe ein gutes Kaliber und gute Schreibfähigkeiten, habe in der Vergangenheit bereits Textarbeit geleistet und sei es wert, gefördert zu werden. Ich sah, dass Xin Yu erst seit Kurzem an Gott glaubte und wenig Erfahrung hatte, also bezweifelte ich, dass sie die Arbeit wirklich bewältigen konnte. Vor diesem Hintergrund bestand ich darauf, Xu Jie zu behalten, und förderte Xin Yu nicht. Erst am Ende des Monats stellte ich fest, dass die Textarbeit fast zum Stillstand gekommen war. Meine Leiterin stutzte mich zurecht und sagte, ich würde zu sehr auf meinen Ansichten beharren; sie habe zweimal vorgeschlagen, Xu Jie neu zuzuweisen und Xin Yu zu fördern, aber ich hätte es nicht getan und dadurch die Textarbeit ernsthaft behindert. Das zu hören, tat mir im Herzen weh. Meine Leiterin hatte mich zweimal daran erinnert, dass Xu Jie ein schlechtes Kaliber hatte und zur Förderung ungeeignet war. Warum konnte ich es nicht akzeptieren? Warum bestand ich immer darauf, Personal nach meinem eigenen Willen einzusetzen? Angesichts des enormen Schadens, der der Arbeit entstanden war, empfand ich tiefe Reue, also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten und zu führen, damit ich über meine Probleme nachdenken konnte.

Später las ich einige Worte Gottes: „Du dienst Gott mit deinem natürlichen Charakter und gemäß deinen persönlichen Vorlieben. Hinzu kommt, dass du immer glaubst, die Dinge, die du bereit bist zu tun, seien das, was Gott erfreut, und die Dinge, die du nicht tun willst, seien das, was Gott verabscheut; du arbeitest ganz nach deinen eigenen Vorlieben. Kann man das Dienst an Gott nennen? Letztendlich wird es nicht die geringste Veränderung in deiner Lebensdisposition geben; stattdessen wird dein Dienst dich noch eigensinniger machen und so deine verdorbene Disposition tief in dir verankern. So bilden sich in dir Regeln für den Dienst an Gott, die hauptsächlich auf deinem eigenen Charakter beruhen und auf Erfahrungen, abgeleitet aus deinem Dienst in Übereinstimmung mit deiner eigenen Disposition. Dies sind die Erfahrungen und Lehren des Menschen. Es ist des Menschen Philosophie für weltliche Belange. Solche Menschen können als Pharisäer und religiöse Amtsträger eingestuft werden. Wenn sie nie aufwachen und Buße tun, dann werden sie sicher zu den falschen Christussen werden und zu den Antichristen, die die Menschen in den letzten Tagen in die Irre führen. Die falschen Christusse und die Antichristen, von denen gesprochen wurde, werden aus solchen Menschen hervorgehen. Wenn diejenigen, die Gott dienen, ihrem eigenen Charakter folgen und nach ihrem eigenen Willen handeln, laufen sie Gefahr, jederzeit ausgemustert zu werden. Diejenigen, die ihre langjährige Erfahrung im Dienst Gottes einsetzen, um die Herzen anderer zu gewinnen, sie zu belehren und einzuschränken und hoch oben zu stehen – und die nie Buße tun, nie ihre Sünden beichten, nie die Vorteile von Status aufgeben –, diese Menschen werden vor Gott stürzen. Sie sind von der gleichen Art wie Paulus, sie nutzen ihre lange Dienstzeit aus und protzen mit ihren Qualifikationen. Gott wird solche Menschen nicht perfektionieren. Ein solcher Dienst unterbricht das Werk Gottes. Die Menschen klammern sich immer an das Alte. Sie klammern sich an die Auffassungen der Vergangenheit, an alles aus alten Zeiten. Das ist ein großes Hindernis für ihren Dienst. Wenn du diese Dinge nicht abschütteln kannst, werden sie dein ganzes Leben erdrosseln. Gott wird dich nicht gutheißen, nicht im Geringsten, nicht einmal dann, wenn du dir die Beine brichst vor lauter Rennen oder deinen Rücken vor lauter Arbeit, nicht einmal, wenn du in deinem Dienst an Gott den Märtyrertod erleidest. Ganz im Gegenteil: Er wird sagen, dass du ein Übeltäter bist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der religiöse Dienst muss abgeschafft werden). „Wenn jemand die Wahrheit nicht liebt und immer wieder nach seinem eigenen Willen handelt, dann wird er Gott immer wieder kränken. Er wird ihn verschmähen und ihn ins Abseits stellen. Was so ein Mensch tut, wird von Gott oft nicht anerkannt, und wenn er keine Reue empfindet, ist die Strafe nicht weit“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Als ich über Gottes Worte nachdachte, bekam ich es ein wenig mit der Angst zu tun. Ich dachte, da ich meine Pflicht schon lange tat und einige Erfahrung gesammelt hatte, bedeutete das, dass ich die Wahrheit verstand. Also hielt ich an meinen eigenen Auffassungen fest und praktizierte sie, als wären sie die Wahrheit, und betrachtete meine Arbeitserfahrung als mein Kapital. Infolgedessen wurde ich immer arroganter. Wenn ein Problem aufkam, hatte ich in meinem Herzen keinen Platz für Gott – ich suchte nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen, ich nahm keine Vorschläge von anderen an und tat stur, was ich wollte. All dies verursachte der Arbeit der Kirche Schaden. Endlich verstand ich, dass Arbeitserfahrung nicht bedeutet, dass ich die Wahrheit verstehe und Realitäten besitze. Indem ich nicht nach der Wahrheit strebe und aus meiner eigenen Erfahrung und meinem eigenen Willen handle, kann ich die Arbeit der Kirche nur stören und unterbrechen. Im Hause Gottes herrscht die Wahrheit, und die Wahrheit ist das Kriterium für das Handeln der Menschen, doch ich setzte immer noch meine eigene Arbeitserfahrung und meinen eigenen Willen mit der Wahrheit gleich. Inwiefern war das ein Glaube an Gott? Das war ein Glaube an mich selbst! Ich dachte daran, wie die aus der Kirche ausgeschlossenen Antichristen alle arrogant, eingebildet und eigenmächtig waren. Bei ihren Pflichten ignorierten sie die Grundsätze von Gottes Haus und handelten rücksichtslos, und egal, wie andere sie erinnerten oder zurechtstutzten, taten sie niemals Buße. Am Ende störten sie die Arbeit der Kirche schwerwiegend und wurden infolgedessen ausgeschlossen und ausgemustert. Hatte ich nicht dieselbe Disposition wie diese Antichristen? Aber ja! Ich war ja tatsächlich auf dem Weg eines Antichristen! Ich empfand tiefe Reue und hatte starke Schuldgefühle und hasste mich dafür, so arrogant und selbstgerecht zu sein.

Später stieß ich auf einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten und lernte, wie ich praktizieren sollte. Gottes Worte sagen: „Wenn andere unterschiedliche Meinungen vorbringen, wie solltest du praktizieren, damit du nicht willkürlich oder rücksichtslos handelst? Du musst zuerst demütig sein, beiseitelegen, was du für richtig hältst, und jeden Gemeinschaft halten lassen. Selbst wenn du glaubst, dass du recht hast, solltest du nicht auf deinen eigenen Ansichten beharren. Das ist Fortschritt. Es zeigt eine Haltung des Suchens nach der Wahrheit und eine Haltung, sich selbst zu verleugnen und Gottes Absichten zufriedenzustellen. Sobald du diese Haltung hast und dich gleichzeitig nicht nach deinen eigenen Meinungen richtest, solltest du beten, die Wahrheit von Gott suchen und dann nach einer Grundlage in Gottes Worten suchen und entscheiden, wie du auf der Grundlage von Gottes Worten handelst. Dies ist die geeignetste und genaueste Art zu praktizieren. Wenn die Menschen nach der Wahrheit suchen und ein Problem zur Sprache bringen, damit alle darüber Gemeinschaft halten und suchen, genau dann sorgt der Heilige Geist für Erleuchtung. Gott erleuchtet Menschen nach den Grundsätzen – Er bewertet deine Einstellung. Wenn du stur auf deinem Standpunkt beharrst, gleichgültig, ob deine Sichtweisen richtig oder falsch sind, wird Gott Sein Antlitz vor dir verbergen und dich ignorieren. Er wird dich in eine Sackgasse führen, um dich zu enthüllen und deine Hässlichkeit aufzudecken. Wenn du dagegen eine richtige Einstellung hast – du weder auf deinen eigenen Ansichten beharrst noch selbstgerecht bist, willkürlich oder rücksichtslos – du eine Einstellung hast, nach der Wahrheit zu suchen und sie anzunehmen und mit jedem Gemeinschaft hältst, dann wird der Heilige Geist unter euch wirken und Er lässt dich vielleicht durch die Worte eines anderen das Licht sehen. Wenn der Heilige Geist dich erleuchtet, lässt Er dich manchmal den Kern einer Angelegenheit mit nur wenigen Worten oder Sätzen verstehen, oder Er schenkt dir eine Eingebung. In diesem Augenblick nimmst du Vernunft an und erkennst, dass das, woran du bisher festgehalten hast, falsch ist, und gleichzeitig verstehst du, wie du am besten handeln solltest. Wenn man eine solche Ebene erreicht hat, hat man dann nicht vermieden, Böses zu tun, und gleichzeitig vermieden, die Folgen eines Fehlers zu tragen? Ist das nicht Gottes Schutz? (Doch, das ist es.) Wie wird das erreicht? Es wird nur erreicht, wenn du ein gottesfürchtiges Herz hast und mit einem unterwürfigen Herzen nach der Wahrheit suchst. Wenn du die Erleuchtung des Heiligen Geistes empfangen und die Grundsätze der Praxis festgestellt hast, wird deine Praxis mit der Wahrheit übereinstimmen und Gottes Absichten zufriedenstellen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass wir, egal was uns zustößt, ein gottesfürchtiges Herz bewahren und Gottes Absicht und die Wahrheitsgrundsätze suchen müssen. Besonders wenn unsere Brüder und Schwestern Vorschläge machen, die von unseren eigenen abweichen, sollten wir uns zuerst selbst zurücknehmen und sie annehmen. Selbst wenn wir denken, wir hätten recht, sollten wir uns selbst loslassen und mit unseren Brüdern und Schwestern die Wahrheit suchen und Gemeinschaft halten. Nur so können wir Gottes Führung und Erleuchtung gewinnen. Ich hatte seit Jahren an Gott geglaubt, doch selbst jetzt konnte ich Vorschläge, die mit der Wahrheit im Einklang standen, nicht annehmen. Ich lebte immer noch vollständig nach meiner arroganten Disposition. Obwohl ich so arm, bemitleidenswert, schmutzig und verdorben war, hielt ich mich immer noch voller Stolz für gut und vertraute beim Handeln nach wie vor stark auf mich selbst. Als ich darüber nachdachte, wurde mir klar, wie schamlos das war. Ich fasste den Entschluss, mir nie wieder einfach so zu vertrauen, bei allem die Wahrheitsgrundsätze zu suchen und mehr mit anderen Gemeinschaft zu halten, damit ich meine Pflicht gut tun konnte.

Anschließend begann ich danach zu suchen, wie ich die Pflichten vernünftig auf der Grundlage von jedermanns Kaliber und Stärken anordnen konnte. Ich fand diese Worte Gottes: „Jeder sollte seine individuelle Aufgabe erfüllen und entsprechend seinen Fähigkeiten beitragen. Die Einteilung für die Ausführung der Pflichten sollte entsprechend den Gaben, Talenten, dem Kaliber und dem Alter eines jeden Einzelnen gemacht werden sowie entsprechend der Zeit, die diese Person schon an Gott glaubt. Dieser Ansatz muss auf die unterschiedlichen Arten von Menschen abgestimmt sein, sodass sie ihre Pflichten im Haus Gottes ausführen und ihre größte Wirkung entfalten können“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie sieht eine maßstabsgerechte Ausführung der eigenen Pflicht aus?). „Manche Leute glauben, sie seien im geschriebenen Wort bewandert, und verlangen daher energisch, eine damit zusammenhängende Pflicht zu tun. Natürlich wird das Haus Gottes sie nicht enttäuschen; das Haus Gottes schätzt talentierte Personen, und welche Gaben oder Stärken die Menschen auch haben, das Haus Gottes wird ihnen den Raum geben, sie einzusetzen, und so sorgt die Kirche dafür, dass sie Textarbeit verrichten. Aber nach einiger Zeit stellt sich heraus, dass sie diese Fähigkeit tatsächlich nicht besitzen und nicht in der Lage sind, diese Pflicht gut auszuführen; sie sind völlig ineffektiv. Ihr Talent und ihr Kaliber machen sie für diese Arbeit völlig inkompetent. Was sollte also unter solchen Umständen getan werden? Ist es möglich, sie einfach zu dulden und zu sagen: ‚Du hast Leidenschaft, und obwohl du nicht viel Talent besitzt und von durchschnittlichem Kaliber bist, wird das Haus Gottes dich dulden und dich diese Pflicht weiterhin ausführen lassen, solange du willens bist und dich nicht scheust, hart zu arbeiten. Es spielt keine Rolle, ob du es nicht gut machst. Das Haus Gottes wird ein Auge zudrücken, und es ist nicht nötig, dich zu ersetzen‘? Ist das der Grundsatz, nach dem das Haus Gottes Angelegenheiten handhabt? Offensichtlich nicht. Unter solchen Umständen werden ihnen normalerweise geeignete Pflichten entsprechend ihrem Kaliber und ihren Stärken zugewiesen; das ist die eine Seite davon. Aber es reicht nicht aus, sich allein darauf zu verlassen, denn in vielen Fällen wissen die Menschen selbst nicht, für welche Pflicht sie geeignet sind, und selbst wenn sie denken, sie seien gut darin, muss das nicht unbedingt stimmen, und deshalb müssen sie es ausprobieren und eine Zeit lang üben; auf der Grundlage zu entscheiden, ob sie effektiv sind oder nicht, ist das Richtige. Wenn sie eine Zeit lang üben und keine Ergebnisse erzielen oder keine Fortschritte machen und bestätigt wird, dass es sich nicht lohnt, sie zu fördern, sollte ihre zugewiesene Pflicht angepasst und ihnen eine geeignete Pflicht neu zugewiesen werden. Die zugewiesenen Pflichten der Menschen auf diese Weise neu zu ordnen und anzupassen, ist das Richtige und entspricht auch dem Grundsatz“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 12. Wenn sie keinen Status genießen oder nicht darauf hoffen können, Segnungen zu erhalten, wollen sie sich zurückziehen). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass die Kirche Pflichten entsprechend der Menschlichkeit, dem Kaliber und den Stärken jeder Person anordnet, sodass jeder an der richtigen Stelle seine Rolle am besten ausfüllen kann. Manche Leute leisten Textarbeit, aber nachdem sie eine Zeit lang gefördert wurden, zeigen sie immer noch kein Wachstum. Es fehlt ihnen am nötigen Kaliber, sie sind der Arbeit nicht gewachsen und können diese Rolle daher nicht länger ausfüllen. Stattdessen sollte für sie eine passende Pflicht entsprechend ihrem Kaliber gefunden werden, was sowohl für sie als auch für die Kirchenarbeit von Vorteil ist. Den Grundsätzen nach hatte Xu Jie zwar eine gute Menschlichkeit und trug bei ihrer Pflicht eine Last, aber sie hatte ein schlechtes Kaliber. Obwohl sie schon jahrelang Textarbeit leistete, war ihr Fortschritt zu langsam, was bedeutete, dass sie wirklich nicht als Verantwortliche für die Textarbeit geeignet war. Xin Yu glaubte zwar kürzer an Gott als Xu Jie, aber sie hatte ein reines Verständnis der Wahrheit, war scharfsinnig, besaß ein gutes Kaliber und schrieb gerne. Obwohl sie noch nicht für die Aufgabe qualifiziert war, konnte sie bei entsprechender Förderung Fortschritte zeigen und gut in die Aufgabe hineinwachsen. Sobald ich die Grundsätze für die Auswahl und die Förderung von Menschen verstanden hatte, übertrug ich Xin Yu die Verantwortung für die Textarbeit und wies Xu Jie eine andere Pflicht zu. Nach einer gewissen Zeit verbesserte sich die Textarbeit allmählich.

Später sah ich, dass Schwester Wang Chen aus einer anderen Gruppe gut schrieb, und ich hatte das Gefühl, sie könnte für die Textarbeit gefördert werden, also empfahl ich sie. Meine Arbeitspartnerin sagte jedoch, sie sei arrogant und selbstgerecht, neige dazu, Menschen einzuschränken, und bringe andere immer dazu, auf sie zu hören, weshalb sie zur Förderung ungeeignet sei. Das von ihr zu hören, machte mich ein wenig unglücklich, und ich dachte: „Es stimmt zwar, dass Wang Chen ein wenig arrogant ist und dazu neigt, Menschen einzuschränken, aber dieses Verhalten gehört der Vergangenheit an. Jetzt kann sie Zurechtstutzen annehmen und hat eine gewisse Veränderung gezeigt. Ich finde, sie ist für die Textarbeit sehr geeignet.“ Also wollte ich an meiner Ansicht festhalten, aber dann dachte ich: „Ich habe immer Menschen nach meinem eigenen Willen ausgewählt, was der Arbeit der Kirche Schaden zugefügt hat. Jetzt im Fall von Wang Chen will ich sie schon wieder zuweisen, ohne nach den Grundsätzen zu suchen, und habe diese Entscheidung wieder einmal einseitig getroffen. Ich handle immer noch eigenmächtig! Ich kann nicht länger an meinen eigenen Ansichten festhalten. Ich muss in dieser Sache nach der Wahrheit suchen. Nur nach den Grundsätzen kann man eine richtige Entscheidung treffen.“ Später las ich in Gottes Worten: „Es gibt eine weitere Art von Menschen, die befördert und gefördert werden können: diejenigen, die besondere Talente oder Gaben besitzen oder einige berufliche Fähigkeiten aufweisen. Welchen Maßstab legt das Haus Gottes für die Förderung solcher Menschen zu Teamleitern an? Zuerst betrachte man ihre Menschlichkeit – solange sie vergleichsweise positive Dinge lieben und keine bösen Menschen sind, reicht das aus. Manche Leute fragen vielleicht: ‚Warum wird nicht verlangt, dass sie jemand sind, der nach der Wahrheit strebt?‘ Weil Teamleiter keine Kirchenleiter oder Mitarbeiter und auch keine Bewässerer sind, und von ihnen zu verlangen, dem Maßstab des Strebens nach der Wahrheit zu entsprechen, wäre zu viel verlangt und für die meisten von ihnen unerreichbar. Das wird von Menschen, die allgemeine Aufgaben oder spezifische berufliche Aufgaben ausführen, nicht verlangt; wäre es so, würden sich nur wenige qualifizieren, also müssen die Maßstäbe gesenkt werden. Solange die Menschen ihren Beruf verstehen, in der Lage sind, die Arbeit zu schultern, und nichts Böses tun oder Störungen verursachen, reicht das aus. Für diese Menschen, die über Fachwissen in einigen Fertigkeiten und Berufen sowie über einige Stärken verfügen, gilt: Wenn sie im Haus Gottes Arbeit verrichten sollen, die eine gewisse Vertrautheit mit Fertigkeiten erfordert und mit ihren Berufen zusammenhängt, reicht es aus, solange sie von ihrem Charakter her relativ arglos und aufrichtig sind, nicht böse, in ihrem Verständnis nicht verdreht, in der Lage, Mühsal zu ertragen, und bereit, einen Preis zu zahlen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (5)). Das Haus Gottes fördert Menschen mit besonderen Fähigkeiten nach diesem Grundsatz: Sie müssen eine annehmbare Menschlichkeit haben, ein unverfälschtes Verständnis, ihre Pflichten ernst nehmen und positive Dinge lieben. Wang Chen hatte eine etwas arrogante Disposition, aber wenn das, was andere vorschlugen, richtig und im Einklang mit der Wahrheit war, konnte sie es dennoch annehmen. Sie hatte ein Talent für Textarbeit, konnte bei ihrer Pflicht Mühen auf sich nehmen und einen Preis zahlen und konnte die Arbeit der Kirche wahren, also entsprach sie diesem Grundsatz. Später nutzte ich den Grundsatz, um mit meiner oberen Leiterin und mehreren Arbeitspartnern über meine Ansichten Gemeinschaft zu halten. Alle waren sich einig, dass Wang Chen gefördert werden könnte, also teilte ich ihr die Textarbeit zu. Sie schätzte diese Gelegenheit sehr und erzielte bei ihrer neuen Pflicht gute Ergebnisse. Ich sah, dass wir, wenn wir bei allem nach Gottes Absicht suchen und unsere Pflichten gemäß den Wahrheitsgrundsätzen ausführen, die Führung des Heiligen Geistes empfangen und unsere Herzen ruhig und friedlich sind.


47. Überlegungen zum Streben nach Status

Von Jianchi, Südkorea

Das war im Jahr 2019, als ich zum Kirchenleiter gewählt wurde. Zu dieser Zeit war ich hauptsächlich für die Aufsicht über die Videoproduktion zuständig. Ich lernte von mehreren Teamleitern, eignete mir nach und nach einige Produktionsprinzipien an und entwickelte meine eigene Perspektive. Während der Diskussionen ernteten einige Punkte, die ich ansprach, die Zustimmung aller. Als die Videos, die wir produzierten, immer besser wurden, besuchten uns Brüder und Schwestern aus anderen Kirchen, um von uns zu lernen. Ich empfand ein starkes Gefühl der Bestätigung und dachte: „Ich bin nicht nur in der Kirchenarbeit gut, sondern kann auch Probleme bei der Videoproduktion erkennen. Wenn die Menschen in der Kirche nicht mehr weiter wissen, suchen sie oft meinen Rat. Alles in allem denke ich, dass ich ein qualifizierter Leiter bin.“ Wenig später konnte der Bruder, mit dem ich zusammenarbeitete, die Aufgaben nicht mehr bewältigen und wurde versetzt, und Schwester Lisa wurde meine neue Partnerin. Ich begann, Berechnungen anzustellen: Lisa gab erkenntnisreichere Gemeinschaft als ich, aber ich arbeitete schon länger im Bereich Videoproduktion und hatte mehr Erfahrung. Sie konnte mit meinen Fähigkeiten nicht mithalten und war in ihren Äußerungen und Handlungen ein wenig gelassener. Insgesamt war ich immer noch in Führung, und bei unserer Arbeit gab ich hauptsächlich die Richtung vor. Doch als Lisa allmählich mit der Arbeit der Kirche vertrauter wurde, wurde sie in ihrer Gemeinschaft und bei der Lösung von Problemen immer effektiver. Die Brüder und Schwestern begannen, mit all ihren Fragen zu ihr zu gehen, und ich war nicht mehr der einzige Herausragende in der Kirche. Als ich sah, dass Lisa bei ihrer Arbeit fleißig und verantwortungsbewusst war und mehr praktische Gemeinschaft über Gottes Worte hielt als ich, begann ich mich unbewusst bedroht zu fühlen. Und vor allem als ich bemerkte, dass die Teamleiter ihre Ideen oft gut fanden, wurde ich noch eifersüchtiger. Wenn das so weiterging, würde sie mir früher oder später die Schau stehlen und ich würde immer unbedeutender werden. Das wäre nicht gut, dachte ich. Ich musste einen Weg finden, sie zu übertrumpfen. Anschließend stellte ich sicher, dass ich bei der Besprechung der Arbeit mit den Teamleitern der Erste war, der seine Ideen mitteilte.

Einmal, als wir ein Problem mit einem Video besprachen, bot ich meinen Rat an, aber die anderen dachten, es würde sich hier nicht um ein Grundsatzproblem handeln, also lehnten sie meine Idee ab und wechselten das Thema. Ich fühlte mich ein bisschen gedemütigt. Ich hatte eine gute Idee, also warum konnte ich diese nicht verständlich vermitteln? Im entscheidenden Moment stockte ich. Ich war zu schlau für mein eigenes Wohl und bewies so, dass ich nicht so gut wie Lisa war. Als Lisa ihre Gemeinschaft anbot, fühlte ich mich, als hätte ich völlig mein Gesicht verloren und wurde noch eifersüchtiger. Eines Tages kam ein Teamleiter nach einer Diskussion zu mir und sagte unter vier Augen: „Du scheinst in letzter Zeit etwas durcheinander zu sein. Du beeilst dich, das erste Wort zu bekommen, bevor du weißt, worum es geht, und das stört unseren Denkprozess. Dann müssen wir dir alles noch einmal erklären, und das verzögert unseren Arbeitsfortschritt. Du solltest darüber nachdenken.“ Ich war unglaublich entmutigt, als ich das hörte. In der Vergangenheit wurden die meisten meiner Ideen in Diskussionen mit den Teamleitern befürwortet. Aber seit Lisa da ist, hatte sich mein Status in der Gruppe allmählich verschlechtert, niemand interessierte sich für das, was ich zu sagen hatte, und ich hatte sogar die Kirchenarbeit gestört. Wie konnte ich mich überhaupt noch blicken lassen? Nicht nur, dass ich nicht über mich selbst nachdachte, ich schob auch die ganze Schuld auf Lisa. Mehrere Tage lang schmollte ich still vor mich hin, wurde immer deprimierter und war in meiner Arbeit immer weniger effektiv. Einmal teilte mir eine obere Leiterin mit, dass ein Teil der Arbeit, die ich bisher beaufsichtigt hatte, Lisa zugewiesen werden sollte. Ich war darüber nicht erfreut, aber ich habe nichts gesagt. Ich dachte: „Nach dieser Neueinteilung wird Lisa eindeutig den Großteil der Kirchenarbeit leiten und ich werde als Assistent arbeiten. Werden die anderen denken, dass die Arbeit neu zugeteilt wurde, weil ich sie nicht bewältigen konnte? Früher hatte ich den Vorsitz und war Teil jeder Arbeit in der Kirche, aber jetzt stiehlt mir Lisa die ganze Aufmerksamkeit. Solange sie hier ist, bleibe ich auf der Strecke.“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto schlechter fühlte ich mich. Ich war sehr niedergeschlagen und konnte diese neue Realität nicht akzeptieren. Lisas Kaliber und Arbeitsleistung waren nicht besser als meine. Ich hatte die Videoarbeit außerdem lange Zeit betreut und besaß viel Erfahrung, warum also war sie mir überlegen? Ich konnte mich nicht derartig unterdrücken lassen. Ich musste mir mein Ansehen und meinen Status zurückerobern, egal wie! Von diesem Zeitpunkt an wartete ich darauf, dass Lisa etwas vermasselte, damit ich mir meinen Platz zurückerkämpfen konnte. Eines Tages meldete sich Lisa nicht bei mir, als sie die Arbeit mit den Teamleitern besprechen wollte, und die Arbeit wurde ohne mein Wissen begonnen. Ich nutzte die Gelegenheit, um einen passiv-aggressiven Angriff auf ihr eigenmächtiges Handeln zu starten und meinem ganzen aufgestauten Frust Luft zu machen. Ich sagte, dass ich lediglich ein Aushängeschild sei und keinerlei Mitbestimmung mehr über die Arbeit der Teamleiter habe. Als ich das sagte, wurde Lisa sichtlich rot im Gesicht. Auch wenn ich die Gelegenheit nutzte, um meinem Ärger Luft zu machen, war ich immer noch sehr traurig und deprimiert. Unser Leiter hatte damals ein Projekt ins Leben gerufen, aber aus verschiedenen Gründen kamen wir damit kaum voran. In Wirklichkeit hatte ich genug Zeit, um bei dem Projekt zu helfen, aber ich dachte: „Lisa ist die Hauptverantwortliche für dieses Projekt, und selbst wenn es gut läuft, werde ich keine Anerkennung dafür bekommen. Dann kann ich es genauso gut Lisa überlassen. Es wäre sogar noch besser, wenn sie scheitern würde – so würden die Leute ihren Respekt vor ihr verlieren.“ Während dieser Zeit war ich ständig um mein Ansehen und meinen persönlichen Vorteil bemüht. Ich trug keine Last bei der Kirchenarbeit und ging einfach nur zur Tagesordnung über. Ich konnte auch keine Probleme bei der Arbeit lösen, und es tauchten immer mehr Probleme bei meinen Aufgaben auf. In Anbetracht dessen reflektierte ich nicht über mich selbst und wurde immer ungehaltener. Oft versteifte ich mich auf die Fehler anderer und putze sie dann herunter, was die Arbeit störte. Als die oberste Leiterin das herausfand, hielt sie Gemeinschaft mit mir und machte mich auf mein Problem aufmerksam. Aber innerlich protestierte ich: „Ich bin nicht der einzige Verantwortliche dafür, dass die Arbeit keine Ergebnisse bringt. Warum werde ich herausgepickt?“ Zu diesem Zeitpunkt wusste ich nicht, was ich tat, und gab Lisa die ganze Schuld. Ich schob auch den Teamleitern die Schuld zu, weil sie nicht nach den Grundsätzen handelten. Nachdem ich die wiederholte Gemeinschaft der Leiterin nicht akzeptierte und keine praktische Arbeit leistete, entließ sie mich. Nach meiner Entlassung fühlte ich mich innerlich ausgehöhlt, verzweifelt und negativ. Also betete ich zu Got und bat Ihn, mich zu leiten und aus dieser Situation zu lernen.

Später las ich zwei Abschnitte in Gottes Worten, die mir etwas Selbsterkenntnis gaben. Der Allmächtige Gott sagt: „Und wie lautet der charakteristische Spruch der Antichristen in jeder Gruppe? Er lautet: ‚Ich muss konkurrieren! Konkurrieren! Konkurrieren!‘ Eigentlich wollen solche Menschen nicht unbedingt den höchsten Status erreichen oder das Höchstmaß an Kontrolle über Menschen haben, sie haben nur eine bestimmte Veranlagung, eine bestimmte Geisteshaltung in sich, die sie dazu anleitet. Was ist diese Geisteshaltung? Sie lautet ‚Ich muss konkurrieren! Konkurrieren! Konkurrieren!‘ Warum gleich dreimal ‚konkurrieren‘, warum nicht nur einmal? (Konkurrieren ist zu ihrem Leben geworden, danach leben sie.) Dies ist ihre Gesinnung. Sie wurden mit einer höchst arroganten Gesinnung geboren, die schwer in Schach zu halten ist. Sie sehen sich selbst als die Allerbesten und sie sind extrem eingebildet. Niemand kann ihre unglaublich arrogante Gesinnung eindämmen; sie können sie selbst nicht kontrollieren. Deshalb dreht sich ihr Leben nur um Kampf und Wettbewerb. Worum kämpfen und wetteifern sie? Natürlich wetteifern sie um Ansehen, Status, Respekt und ihre eigenen Interessen. Ganz gleich, welche Methoden sie anwenden müssen, solange sich ihnen alle unterwerfen und solange sie Vorteile und Status für sich selbst erhalten, haben sie ihr Ziel erreicht. Ihr Wille, zu konkurrieren, ist kein vorübergehendes Vergnügen; es ist eine Art von Gesinnung, die einer satanischen Natur entspringt. Sie ist wie die Gesinnung des großen roten Drachen, der gegen den Himmel kämpft, gegen die Erde kämpft und gegen Menschen. Wenn Antichristen nun innerhalb der Kirche gegen andere kämpfen und mit anderen wetteifern, was wollen sie? Zweifellos wetteifern sie um Ansehen und Status. Doch wenn sie Status erlangen, was nützt ihnen das? Was bringt es ihnen, wenn andere auf sie hören, sie bewundern und verehren? Nicht einmal Antichristen selbst können das erklären. In Wirklichkeit genießen sie gerne Ansehen und Status, es gefällt ihnen, wenn sie von allen angelächelt und mit Schmeicheleien und Lobhudeleien begrüßt werden. Jedes Mal, wenn Antichristen in eine Gemeinde gehen, tun sie also nur eines: Sie kämpfen und konkurrieren mit anderen. Selbst wenn sie Macht und Status gewinnen, sind sie noch nicht fertig. Um ihren Status zu schützen und ihre Macht zu sichern, kämpfen und konkurrieren sie weiterhin mit anderen. Das werden sie tun, bis sie sterben. Die Philosophie der Antichristen lautet also: ‚Solange du am Leben bist, hör nicht auf, zu kämpfen.‘ Wenn es einen derart bösen Menschen innerhalb der Kirche gibt, wird er dann die Brüder und Schwestern stören? Wenn zum Beispiel alle ruhig die Worte Gottes essen und trinken und über die Wahrheit Gemeinschaft halten, wird die Atmosphäre friedlich und die Stimmung angenehm sein. Zu diesem Zeitpunkt werden Antichristen in Wut geraten. Sie werden eifersüchtig auf diejenigen werden, die über die Wahrheit Gemeinschaft halten und diese Menschen hassen. Sie werden anfangen, sie anzugreifen und Urteile über sie zu fällen. Wird dies nicht die friedliche Atmosphäre stören? Sie sind böse Menschen, die gekommen sind, um andere zu stören und zu empören. So sind Antichristen. Manchmal geht es Antichristen nicht darum, diejenigen zu vernichten oder zu besiegen, mit denen sie konkurrieren und die sie unterdrücken; solange sie Ansehen, Status, Stolz und Respekt erlangen und die Menschen dazu bringen, sie zu bewundern, haben sie ihr Ziel erreicht“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). „Dein Herz wird umso düsterer, je mehr du kämpfst, und umso mehr Neid und Hass wirst du empfinden, und dein Wunsch, diese Dinge zu erlangen, wird nur stärker werden. Je stärker dein Wunsch ist, sie zu erlangen, desto weniger wirst du dazu in der Lage sein, und wenn das geschieht, wird dein Hass zunehmen. Wenn dein Hass zunimmt, wirst du innerlich immer dunkler werden. Je dunkler du innerlich bist, desto schlechter wird deine Pflichterfüllung werden, und je schlechter deine Pflichterfüllung wird, desto weniger nützlich wirst du für das Haus Gottes sein. Das ist ein in sich verflochtener Teufelskreis. Wenn du deine Pflicht nie gut erfüllst, wirst du allmählich verstoßen werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Als ich über Gottes Worte nachdachte, erkannte ich, dass mein Streben nach Ansehen und Vorteil genau die antichristliche Disposition war, die Gott entlarvt hat. Seit ich gesehen hatte, dass Lisa bessere Ergebnisse erzielte als ich und sich den Respekt der Brüder und Schwestern erarbeitet hatte, loderte in mir ein stiller Drang, zu beweisen, dass sie nicht besser war als ich, dass sie mich nicht übertrumpfen konnte. Alles, woran ich denken konnte, war, wie ich den Spieß gegen sie umdrehen konnte. Wenn wir über die Arbeit sprachen, unterbrach ich sie, um meine Meinung zu sagen, weil ich mich profilieren und Lisa in den Schatten stellen wollte, ohne darüber nachzudenken, ob sich das auf unsere Arbeit auswirken würde. Und als die obere Leiterin Lisa einen Teil meiner Arbeit zuwies, wurde ich noch eifersüchtiger, weil ich dachte, sie würde mich aus dem Rampenlicht verdrängen. Dann kamen meine böswilligen Absichten zum Vorschein – ich suchte nach Gelegenheiten, Lisas Fehler und Nachlässigkeiten aufzugreifen und meiner inneren Frustration Luft zu machen, um meine Ziele zu erreichen, egal wie viel Schaden ich ihr zufügte. Wenn ein bestimmtes Projekt nicht voranging, obwohl ich genau wusste, wo die Probleme lagen und Zeit hatte zu helfen, hatte ich keine Lust, mich darum zu kümmern, weil ich wusste, dass Lisa es beaufsichtigte. Ich hoffte sogar, dass sie scheitern und ihr Gesicht verlieren würde. Ich erkannte, dass ich zu sehr nach Ansehen und Status strebte, unfreundlich war und die Kirchenarbeit überhaupt nicht schützte. Ich wetteiferte um Ansehen und Vorteile, versuchte immer, andere zu übertrumpfen, und dachte gar nicht an meine Pflicht. Die Arbeit, die ich beaufsichtigte, war praktisch zum Stillstand gekommen und ich war in die Dunkelheit hinabgestiegen. Dieses „Wetteifern“ hatte mich in einen Teufelskreis gebracht. Genau wie Gott sagt: „Wenn du deine Pflicht nie gut erfüllst, wirst du allmählich verstoßen werden.“ Ich stürzte die Kirchenarbeit ins Chaos und dachte nicht einmal daran, über mich selbst nachzudenken. Wenn ich so weitermachen würde, wer weiß, welches störende Verhalten ich noch an den Tag legen könnte. Schlimmstenfalls könnte ich sogar ausgemustert werden. Zum Glück wurde ich entlassen, bevor ich mich dazu herabließ, etwas Böses zu tun. So gab Gott mir die Chance, mich selbst zu reflektieren, mich zu erkennen und stutzte mein Streben nach Ansehen und Status zurecht. Ich erkannte, dass dies Gottes Errettung war und Seine Art, mich zu beschützen. Ich dankte Gott, und mein Zustand verbesserte sich erheblich. Ich nahm mir vor, meine Pflicht praktisch zu erfüllen und nicht mehr nach Ansehen und Vorteil zu streben.

Danach war ich viel zurückhaltender in meiner Pflicht. Selbst wenn mir allgemeine Aufgaben zugeteilt wurden und ich unscheinbare Arbeiten erledigen musste, war ich bereit, mich zu fügen, denn ich wusste, dass ich meine Pflicht praktisch tun sollte, da Gott mir die Chance zur Umkehr gegeben hatte. Bald darauf wurde ein neues Videoprojekt ins Leben gerufen und zu meiner Überraschung wählte man mich aus, es zu produzieren. Ich begrüßte die Gelegenheit und recherchierte fleißig und suchte nach geeigneten Grundsätzen. Nach einiger Zeit nahm das Video Gestalt an, und als ich sah, was dabei herauskam, war ich sehr zufrieden mit mir. Mein Streben nach Namen und Status flammte wieder auf. Ich dachte: „Man hat mich vielleicht als Leiter abgesetzt, aber eine talentierte Person kommt immer zum Zug. Ich muss die Gelegenheit ergreifen, um meine Stärken auszuspielen und mein Talent zu beweisen.“ Ich überlegte: „Lisa mag vielleicht besser darin sein, Gemeinschaft in Bezug auf die Wahrheit zu halten und Probleme zu lösen, aber ich habe die Oberhand, wenn es um professionelle Fähigkeiten geht. Wenn ich Zeit investiere und das Video gut produziere, wird jeder meine Verbesserung sehen und vielleicht werde ich wieder als Leiter gewählt und übertrumpfe Lisa.“ Eines Tages hörte ich, dass die Arbeit nur langsam vorankam und Leute von der Leiterin zurechtgestutzt worden waren, weil Videos gegen den Grundsatz verstießen. Als ich das hörte, empfand ich ein wenig Schadenfreude. „Siehst du, die Arbeit in der Videoproduktion hat sich nicht verbessert, seit ich entlassen wurde. Sie ist schlechter als vorher. Früher konnte ich Probleme erkennen und Ideen einbringen, also ist es besser, wenn sie keine Fortschritte machen. Sie erkennen, dass nicht nur ich meine Arbeit schlecht gemacht habe, sondern auch Lisa.“ Später hörte ich, dass Lisa in letzter Zeit in einem schlechten Zustand war – ihr gemeinschaftlicher Austausch bei den Versammlungen war nicht besonders erleuchtet, und die anderen hatten mit Problemen zu kämpfen und waren negativ geworden. Ich dachte bei mir: „Wenn das so weitergeht, wird vielleicht ein ernstes Problem bei der Videoarbeit auftauchen und Lisa wird entlassen werden. Vielleicht werde ich dann zum Leiter ausgewählt und kann diese Arbeit weiter betreuen.“ Also arbeitete ich weiter an dem Video und behielt gleichzeitig Lisas Situation genau im Auge. Als ich hörte, dass Lisa daraus gelernt hatte, dass man sie zurechtgestutzt hatte, dass sich ihr Zustand verbessert hatte, dass die Brüder und Schwestern durch Misserfolge und Rückschläge bestimmte Grundsätze begriffen hatten und bessere Ergebnisse erzielten, fühlte ich mich ein wenig enttäuscht und deprimiert. Vor allem, als Lisa in einer Versammlung über das, was sie durch all das gewonnen und erlebt hatte, Gemeinschaft hielt und die Zustimmung aller bekam, wurde ich noch unzufriedener. Eifersucht und hasserfüllte Gedanken stiegen in mir auf. Ich hatte das Gefühl, dass es keine Hoffnung für meine Rückkehr gab. Danach konnte ich mich nicht mehr motivieren und war bei der Produktion des Videos geistesabwesend. Ein paar Tage später war das Video fertig. Aber zu meiner Überraschung stellte mein Leiter bei der Begutachtung ein großes Problem fest, übertrug jemand anderem die Überarbeitung und teilte mir keine weiteren Pflichten mehr zu. Ich war völlig überrumpelt. Mit der Videoproduktion hatte man mir das einzige genommen, was ich vorzeigen konnte. Während alle anderen Brüder und Schwestern mit ihren Pflichten beschäftigt waren, hatte ich nichts zu tun und stach aus der Masse heraus. Ich fühlte mich wirklich schrecklich – ich war einsam, deprimiert, verzweifelt und von Leid geplagt. Weinend betete ich zu Gott: „Lieber Gott, ich weiß, dass ich dank deiner Gerechtigkeit mit dieser Situation konfrontiert bin. Nachdem ich entlassen wurde, habe ich nicht wirklich über mich selbst nachgedacht oder mich selbst erkannt, sondern nur nach Möglichkeiten gesucht, wieder Fuß zu fassen und mich zu profilieren. Ich war böswillig und arrogant und habe Dich damit angewidert. Jetzt kann ich keine Pflicht mehr erfüllen und bin in der Kirche ein Schmarotzer geworden. Oh Gott, ich will nicht mehr um mein Ansehen und meinen Vorteil wetteifern. Bitte erleuchte mich und erlaube mir, wahrhaftige Einsicht über mich selbst zu gewinnen, damit ich mich selbst verabscheue und nicht mehr in alte Gewohnheiten zurückfalle.“

Danach stieß ich auf einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten: „Antichristen halten ihren Status und Ruf für wichtiger als alles andere. Diese Menschen sind nicht nur unaufrichtig, hinterhältig und frevlerisch, sondern auch äußerst bösartig. Was tun sie, wenn sie feststellen, dass ihr Status gefährdet ist oder wenn sie ihren Platz in den Herzen der Menschen verloren haben, wenn sie die Unterstützung und Zuneigung dieser Menschen verlieren, wenn die Leute sie nicht mehr verehren und nicht länger zu ihnen aufschauen und sie in Unehre gefallen sind? Sie verändern sich plötzlich. Sobald sie ihren Status verlieren, sind sie nicht mehr dazu bereit, irgendeine Pflicht zu erfüllen. Alles, was sie tun, ist schludrig, und sie haben kein Interesse daran, irgendetwas zu tun. Doch das ist nicht die schlimmste Äußerungsform. Welche ist die schlimmste Äußerungsform? Sobald diese Menschen ihren Status verlieren und niemand zu ihnen aufschaut und sich niemand von ihnen verleiten lässt, kommen Hass, Eifersucht und Rachsucht zum Vorschein. Nicht nur, dass sie keine Gottesfurcht haben, sondern es fehlt ihnen auch jeglicher Gehorsam. Außerdem neigen sie in ihrem Herzen dazu, das Haus Gottes, die Kirche und die Leiter und Arbeiter zu hassen; sie sehnen herbei, dass die Arbeit der Kirche auf Probleme stößt oder zum Stillstand kommt; sie wollen die Kirche und die Brüder und Schwestern auslachen. Zudem hassen sie jeden, der nach der Wahrheit strebt und Gott fürchtet. Sie greifen jeden an, der seine Pflicht treu erfüllt und bereit ist, einen Preis zu bezahlen, und machen sich über ihn lustig. Das ist die Gesinnung der Antichristen – ist sie etwa nicht bösartig? Bei ihnen handelt es sich eindeutig um böse Menschen; Antichristen sind in ihrem Wesen böse Menschen. Sogar wenn Versammlungen online abgehalten werden, fluchen sie leise, wenn sie sehen, dass der Empfang gut ist, und sagen sich: ‚Ich hoffe, der Empfang bricht ab! Ich hoffe, der Empfang bricht ab! Es ist besser, wenn niemand die Predigten hören kann!‘ Was sind diese Menschen? (Teufel.) Sie sind Teufel! Sie gehören definitiv nicht zum Volk des Hauses Gottes“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 2)). Gott deckt darin auf, wie bösartig das Wesen eines Antichristen ist. Sobald sie ihren Status und die Unterstützung durch andere verlieren, werden sie nicht nur in ihren Pflichten untätig, sondern werden auch hasserfüllt, eifersüchtig und rachsüchtig und wünschen sich, dass in der Kirchenarbeit Probleme auftauchen, damit sie Gottes Haus und andere Menschen auslachen können. Ich sah, dass mein eigenes Verhalten genau dem entsprach, was Gott offenbarte. Nachdem ich entlassen worden war und meinen Status verloren hatte, wurde ich eifersüchtig und rachsüchtig. Als ich hörte, dass bei der Arbeit, die Lisa beaufsichtigte, Probleme auftraten und man sie zurechtstutzte, freute ich mich insgeheim und konnte es kaum erwarten, dass ein ernsthaftes Problem auftauchte, das dazu führen würde, dass Lisa entlassen würde, damit ich sie ersetzen konnte. Als ich hörte, dass sich Lisas Zustand verbessert hatte, die anderen etwas gelernt hatten und die Kirchenarbeit eine positive Wendung genommen hatte, wurde ich deprimiert. Ich verhielt mich wie ein Antichrist. Nur Antichristen, Teufel und Satan hassen Gott und die Wahrheit. Sie hoffen, dass die Kirchenarbeit zum Stillstand kommt, alle negativ werden, Gottes Errettung verlieren und schließlich mit ihnen in die Hölle hinabsteigen. Trotz meiner Zugehörigkeit zur Kirche, in der ich so viel Nahrung aus Gottes Worten erhalten hatte, suchte ich nach Ansehen und Status statt nach der Wahrheit, störte die Arbeit der Kirche und tat nicht Buße. Und weil mein Verlangen nach Status nicht gestillt war, hoffte ich, dass es in der Kirchenarbeit Probleme geben würde, damit Lisa nicht besser dastehen würde als ich. Das waren giftige und verachtenswerte Gedanken. Die Menschen in Gottes Haus sollten mit Gott im Herzen verbunden sein. Wenn sie erfahren, dass mehr Menschen die Wahrheit suchen, ihre Pflichten gut erfüllen und Gottes Absichten berücksichtigen, sind sie glücklich. Wenn die Kirchenarbeit behindert wird, setzen sie sich dafür ein, die Arbeit fortzusetzen. Aber was mich betrifft, habe ich gesehen, wie Probleme bei der Videoproduktion auftauchten und die anderen negativ wurden, aber ich habe ihnen nicht geholfen, ihre Probleme zu lösen, sondern habe sie sogar ausgelacht. Als sich ihre Zustände verbesserten und die Videoproduktion in Schwung kam, war ich tatsächlich unglücklich. Meine Gedanken waren wahrhaftig vergiftet. Ich schützte die Kirchenarbeit absolut gar nicht und war nicht würdig, in Gottes Haus zu leben. Wie schamlos war ich, dass ich dachte, ich sollte zum Leiter ernannt werden?

Irgendwann las ich eine andere Passage in Gottes Worten, die mir half, meine satanische Disposition zu verstehen. Der Allmächtige Gott sagt: „Keiner soll sich für perfekt, vornehm, edel oder anders als die anderen halten; all dies wird durch die arrogante Disposition und die Unwissenheit des Menschen hervorgerufen. Sich immer für etwas Besonderes zu halten – das wird durch eine arrogante Disposition herbeigeführt; niemals die eigenen Unzulänglichkeiten akzeptieren zu können und niemals imstande zu sein, sich den eigenen Fehlern und dem eigenen Scheitern zu stellen – das wird durch eine arrogante Disposition verursacht; niemals zuzulassen, dass andere höher als man selbst stehen oder besser als man selbst sind – das wird durch eine arrogante Disposition verursacht; niemals zuzulassen, dass die Stärken anderer die eigenen Stärken in den Schatten stellen – dies wird durch eine arrogante Disposition verursacht; niemals zuzulassen, dass andere bessere Gedanken, Vorschläge und Ansichten haben als man selbst, und wenn man feststellt, dass andere besser sind als man selbst, negativ zu werden, nicht sprechen zu wollen, sich bedrückt und niedergeschlagen zu fühlen und sich aufzuregen – all dies wird durch eine arrogante Disposition verursacht. Eine arrogante Disposition kann dazu führen, dass du deinen Ruf schützt, unfähig bist, zu akzeptieren, dass andere dich korrigieren, unfähig bist, dich mit deinen eigenen Unzulänglichkeiten auseinanderzusetzen, und unfähig bist, die eigenen Misserfolge und Fehler zu akzeptieren. Mehr noch, wenn jemand besser ist als du, kann das in deinem Herzen Hass und Eifersucht aufkommen lassen, und du kannst dich so eingeengt fühlen, dass du deine Pflicht nicht erfüllen willst und sie nachlässig ausführst. Eine arrogante Disposition kann dazu führen, dass diese Verhaltensweisen und Praktiken in dir zum Vorschein kommen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Ich habe mich selbst im Licht der Worte Gottes betrachtet: Der Grund, warum ich immer versuchte, mit Lisa zu wetteifern, war, dass ich meine arrogante Disposition nicht erkannte und nicht wusste, woraus ich wirklich gemacht war. Ich hatte die ganze Zeit geglaubt, ich wäre kompetent und hätte reichlich Erfahrung. Ich war stolz darauf und dachte, ich sei in diesen Bereichen stärker als Lisa. Ich dachte, diese Qualifikationen würden ausreichen, um die Arbeit gut zu machen. Als Lisa in ihrer Pflicht bessere Ergebnisse erzielte als ich und die obere Leitung ihr einige meiner Pflichten übertrug, wurde ich wütend, weil ich dachte, sie sei nicht besser als ich. Nach meiner Entlassung wollte ich sogar ein Comeback starten. Rückblickend stellte ich fest, dass ich zwar ein bisschen besser mit der Arbeit vertraut und erfahrener war und Ratschläge zur Videoproduktion geben konnte, aber das bedeutete nicht, dass ich als Leiter geeignet war. Die Hauptaufgabe eines Leiters ist es, andere zu führen, damit sie Gottes Worte essen und trinken und in die Wahrheitsrealität eintreten, und alle Probleme zu lösen, die in der Kirche auftauchen, um den normalen Ablauf der Kirchenarbeit zu gewährleisten. Aber als Leiter habe ich keine echten Probleme gelöst. Wenn sich die Teamleiter nicht einig waren, sich oft stritten und keiner nachgab, wusste ich nicht, wie ich die Gemeinschaft über die Wahrheit halten konnte, um das Problem zu lösen und die Harmonie wiederherzustellen. Auch als einige Brüder und Schwestern passiv wurden und Gemeinschaft mit Gottes Worten brauchten, um sie zu unterstützen, fehlte mir die Erfahrung, meine Gemeinschaft war nicht tiefgehend genug, und ich konnte ihre Probleme nicht lösen. Ich blieb in allen Aspekten der Kirchenarbeit hinter den Anforderungen zurück. Lisa hatte vielleicht einige Defizite in ihren beruflichen Fähigkeiten, aber sie konnte alle Arten von Schwierigkeiten lösen, die in der Kirchenarbeit auftraten. Der obere Leiter übertrug ihr zum Wohle der Kirche einige Aufgaben, aber ich war zu arrogant und hatte kein gutes Gefühl für meine Fähigkeiten. Ich war Lisa eindeutig nicht gewachsen, aber ich hielt mich trotzdem für besser, gab nicht nach und wetteiferte immer weiter. Ich war einfach so unverschämt arrogant! Danach habe ich diese Passage in Gottes Worten gelesen: „Gott hasst nichts mehr, als wenn Menschen nach Status streben, denn das Streben nach Status ist eine satanische Disposition; es ist ein falsche Weg, hervorgebracht von der Verdorbenheit Satans, es ist etwas, das von Gott verurteilt wird, und es ist genau das, was Gott richtet und reinigt. Gott verachtet nichts mehr, als wenn Menschen nach Status streben und dennoch wetteiferst du immer noch störrisch um Status, hegst und schützt ihn unermüdlich und versuchst immer, ihn für dich selbst zu nehmen. Und ist all das in Wirklichkeit nicht feindlich gegenüber Gott? Gott hat Status nicht für die Menschen vorgesehen. Gott versorgt die Menschen mit der Wahrheit, dem Weg und dem Leben und lässt sie letztendlich zu einem annehmbaren Geschöpf Gottes werden, zu einem kleinen und unbedeutenden Geschöpf Gottes – nicht zu jemandem, der Status und Ansehen besitzt und von Tausenden von Menschen verehrt wird. Und so ist das Streben nach Status, ganz gleich, aus welcher Perspektive man es auch betrachtet, eine Sackgasse. Ganz gleich, wie vernünftig deine Ausrede für das Streben nach Status ist, dieser Weg ist dennoch der falsche und wird nicht von Gott gelobt. Ganz gleich, wie sehr du dich bemühst oder wie hoch der Preis ist, den du zahlst, wenn du Status begehrst, wird Gott ihn dir nicht geben. Wenn er dir nicht von Gott gegeben wird, wirst du im Kampf um ihn scheitern, und wenn du weiterkämpfst, wird es nur ein Ergebnis geben: Du wirst entlarvt und ausgestoßen werden. Das ist eine Sackgasse“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Nachdem ich das gelesen hatte, war ich entsetzt über mein Handeln, besonders nachdem ich den Abschnitt gelesen hatte, in dem es hieß: „Wenn du Status begehrst, wird Gott ihn dir nicht geben. Wenn er dir nicht von Gott gegeben wird, wirst du im Kampf um ihn scheitern, und wenn du weiterkämpfst, wird es nur ein Ergebnis geben: Du wirst entlarvt und ausgestoßen werden. Das ist eine Sackgasse.“ Durch Gottes Worte erkannte ich, dass Gottes gerechte Disposition unantastbar ist. Die Kirche hatte mir die Möglichkeit gegeben, diese Pflicht zu tun, damit ich lernen würde, in meiner Pflicht nach der Wahrheit zu streben und schließlich ein qualifiziertes geschaffenes Wesen zu werden. Aber stattdessen wetteiferte ich ständig um meinen Status. Habe ich mich damit nicht absichtlich gegen Gottes Forderungen gestellt? Gott verabscheut nichts mehr als das. Obwohl ich diese Pflicht in der Kirche lange Zeit getan hatte, konnte ich sie nicht gut machen, als ich gebeten wurde, ein Video zu produzieren. Wenn wir während meiner Zeit als Leiter gute Ergebnisse mit unseren Videos erzielten, lag das an der Führung des Heiligen Geistes und an den Bemühungen unseres Teams, nicht an meinem Beitrag. Aber ich trug diese Erfolge wie eine Krone auf meinem Kopf und wollte nicht zulassen, dass andere mir meinen Ruhm stehlen, unerbittlich um mein Ansehen wetteifern und die Kirchenarbeit ins Chaos stürzen. Alles, was ich tat, war böse und gegen Gott und widerte Ihn an. In diesem Moment erinnerte ich mich an eine Schwester, mit der ich vor einem Jahr eine Partnerschaft eingegangen war. Sie strebte stark nach Status und Ansehen und klammerte sich an ihre Autorität. Sie unterdrückte und bekämpfte jeden, der ihre Position bedrohte, und sabotierte sogar die Kirchenarbeit, ohne mit der Wimper zu zucken, um ihren Status zu schützen. Schließlich wurde sie wegen all ihrer bösen Taten als Antichristin entlarvt und ausgeschlossen. Was mich betrifft, so verrichtete ich eindeutig keine echte Arbeit, wollte aber trotzdem mit anderen wetteifern, wodurch die Kirchenarbeit gestört und unterbrochen wurde. Wenn ich nicht Buße täte, sondern so weitermachte, würde ich wahrscheinlich von Gott ausgemustert werden. Als ich das erkannte, betete ich zu Gott: „Oh Gott, die Kirche hat mir die Möglichkeit gegeben, als Leiter zu praktizieren, aber ich habe mich nicht um meine Pflichten gekümmert und bin nicht den richtigen Weg gegangen, sondern habe nur nach Ansehen und Vorteil gestrebt. Alle meine Gedanken und Taten waren böse, und wenn ich bestraft werde, dann ist das völlig verdient. Lieber Gott, ich will nicht mehr so verachtenswert leben. Ich bin bereit, Buße zu tun und neu anzufangen!“

Einige Tage später schickte mir mein Leiter eine Nachricht, in der er mir mitteilte, dass ich eine Rolle in einem Hymnenvideo spielen sollte und mich bat, zuvor die Hymne zu lernen. Ich war so überwältigt, als ich die Nachricht sah. Ich dankte Gott aus tiefstem Herzen, dass Er mir eine weitere Chance gegeben hatte. Die Hymne, die ich lernen sollte, hieß „Gottes Mitleid für die Menschheit“. Ich las diese Worte Gottes: „Obwohl die Stadt Ninive voller Menschen war, die genauso verdorben, böse und gewalttätig waren wie die von Sodom, veranlasste ihre Buße Gott dazu, es sich anders zu überlegen und zu beschließen, sie nicht zu vernichten. Weil die Art, wie sie Gottes Worte und Anweisungen behandelten, eine Haltung demonstrierte, die in starkem Kontrast zu derer der Bürger von Sodom stand, und weil sie sich Gott ehrlich unterwarfen und ehrlich Buße für ihre Sünden taten als auch wegen ihres in jeder Hinsicht echten und von Herzen kommenden Verhaltens, brachte Gott noch einmal Sein eigenes tief empfundenes Mitleid zum Ausdruck und ließ es ihnen zuteilwerden. Was Gott den Menschen zuteilwerden lässt und Sein Mitleid mit den Menschen kann unmöglich von irgendwem kopiert werden, und ein Mensch kann unmöglich Gottes Barmherzigkeit, Seine Toleranz oder Seine echten Gefühle den Menschen gegenüber besitzen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige II). Durch Gottes Worte erkannte ich seine Absicht, die Menschheit zu retten. Gott wurde zornig und wollte die Menschen in Ninive wegen ihrer Verderbtheit und Bosheit vernichten, aber als sich die Menschen in Ninive aufrichtig zu Gott bekehrten, besänftigte Er Seinen Zorn und vernichtete sie nicht. Daran habe ich erkannt, dass Gott die aufrichtige Reue der Menschen schätzt. Obwohl ich die Kirchenarbeit gestört und Verfehlungen begangen habe, hat Gott mich nicht ausgemustert. Er nutzte meine Entlassung und das Zurechtstutzen, um mich zur Besinnung zu bringen. Das alles war Gottes Errettung. Ich durfte nicht weiter reumütig und passiv leben. Ich musste mich zu Gott bekehren, die Wahrheit suchen und meine verdorbene Disposition überwinden, um nicht noch mehr Böses zu tun und mich Gott zu widersetzen.

Eines Tages las ich während einer Andacht eine Passage aus Gottes Worten, die mir einen Weg der Praxis aufzeigte. Der Allmächtige Gott sagt: „Es ist nicht leicht, Ansehen und Status loszulassen – es hängt davon ab, ob die Menschen nach der Wahrheit streben. Nur wenn man die Wahrheit versteht, kann man sich selbst kennenlernen, die Leere des Strebens nach Ansehen, Profit und Status deutlich sehen und die Wahrheit über die Verderbtheit der Menschen erkennen. Nur wenn ein Mensch sich wirklich selbst erkennt, kann er Status und Ansehen wirklich aufgeben. Es ist nicht einfach, sich von einer verdorbenen Gesinnung zu befreien. Wenn du erkannt hast, dass dir die Wahrheit fehlt, dass du mit Unzulänglichkeiten behaftet bist und zu viel Verderbtheit zeigst, dennoch gibst du dir keine Mühe, nach der Wahrheit zu streben, und du tarnst dich und heuchelst anderen etwas vor und lässt die Menschen glauben, dass du alles tun kannst, bringst du dich damit in Gefahr und wirst früher oder später gegen eine Wand rennen und ins Straucheln geraten. Du musst zugeben, dass du nicht im Besitz der Wahrheit bist und tapfer genug sein, um dich der Wirklichkeit zu stellen. Du hast Schwächen, offenbarst Verderbtheit und bist mit allen möglichen Unzulänglichkeiten behaftet. Das ist normal – denn du bist ein gewöhnlicher Mensch, bist nicht übermenschlich oder allmächtig, und das musst du erkennen. … Wenn du ständig den Drang und das Verlangen hast, um Status zu wetteifern, dann musst du erkennen, zu welchen schlimmen Dingen dieser Zustand führen kann, wenn er ungelöst bleibt. Verliere also keine Zeit, nach der Wahrheit zu suchen, merze dein Verlangen aus, um Status zu wetteifern, bevor es wächst und reift, und ersetze es durch das Praktizieren der Wahrheit. Wenn du die Wahrheit praktizierst, wird dein Verlangen verringert, um Status zu wetteifern, und du wirst die Arbeit der Kirche nicht stören. Auf diese Art und Weise werden deine Handlungen bei Gott in Erinnerung bleiben und von Ihm gelobt werden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass man, um das Streben nach Ansehen und Status wirklich abzulegen, zuerst Selbsterkenntnis erlangen muss und in der Lage sein muss, seine Fehler aktiv einzugestehen und andere seine wahre Situation sehen zu lassen. Wenn das Streben nach Wettbewerb wieder aufkommt, muss man bewusst zu Gott beten, gegen sich selbst aufbegehren und mit anderen zusammenarbeiten. Nur dann kann man seine Pflicht gut erfüllen. Ich habe mich nicht auf die Reflexion und Selbsterkenntnis konzentriert. Ich wurde extrem eifersüchtig und wollte meinen Zustand nicht aktiv mit anderen teilen und habe nicht nach der Wahrheit gesucht, um eine Lösung zu finden. Das Ergebnis war, dass mein Kampf um Ansehen und Vorteil die Kirchenarbeit gestört hat. Ich musste mich in Zukunft nach Gottes Worten richten. Danach habe ich mich bewusst über meinen Zustand bei meiner Pflicht geöffnet und mich aktiv bemüht, von denjenigen zu lernen, mit denen ich zusammenarbeitete. Nach einiger Zeit bemerkte ich, dass die Brüder und Schwestern alle über bestimmte Stärken verfügten, die ich selbst nicht hatte. Ich schämte mich noch mehr für meine Arroganz und Ignoranz. Ich dachte daran zurück, wie ich um mein Ansehen gewetteifert und damit der Kirchenarbeit geschadet hatte, und bereute es noch mehr. Im Stillen betete ich zu Gott: „Oh Gott, durch meine Entlarvung und Entlassung habe ich ein bisschen Einsicht gewonnen. In der Vergangenheit habe ich nach Ansehen und Vorteil gestrebt, ohne an die Interessen der Kirche zu denken. Ich habe nicht nur die Kirchenarbeit gestört, sondern auch meine Brüder und Schwestern verletzt. Ich bin es nicht wert, Mensch genannt zu werden! In Zukunft will ich mich nach Deinen Worten richten, von den Stärken der anderen lernen und mit ihnen in meiner Pflicht harmonisch zusammenarbeiten.“

Später traten bei einem neuen Videoprojekt ein paar Probleme auf, und die obere Leitung beauftragte mich und Lisa, sie gemeinsam zu lösen. Doch dieses Mal konkurrierte ich nicht mit Lisa in unserer Partnerschaft. Ich diskutierte aktiv mit ihr und holte ihren Rat ein, wenn Probleme auftauchten, und machte erst weiter, wenn wir uns einig waren. Manchmal, wenn Lisas Ideen klarer und durchdachter waren als meine, versuchte ich unbewusst, mich zu beweisen. Aber ich merkte sofort, dass ich wieder wetteiferte, also betete ich zu Gott und lehnte mich gegen mich selbst auf, nahm Lisas Vorschläge an und sinnierte eifrig darüber. Ich erkannte, dass Lisas Ideen wirklich besser waren als meine und konnte sie von ganzem Herzen annehmen. Ich fühlte mich richtig friedlich und wohl, wenn ich auf diese Weise praktizierte. Gottes Worte lehrten mich, wie man gut zusammenarbeitet und ein bisschen Menschlichkeit auslebt.


48. Gedanken über das Vergelten einer erhaltenen Gunst

Von Li Fan, Südkorea

Im Jahr 2022 erhielt ich einen Brief von der Kirche meiner Heimatstadt, in dem um eine Beurteilung einer der Schwestern, Zhang Hua, gebeten wurde. In dem Brief stand, dass sie das kirchliche Leben stört, die Leute gegeneinander ausspielt und ihre eigenen Anhänger um sich versammelt. Die Kirchenleiter versuchten mehrmals vergeblich, mit ihr Gemeinschaft zu halten, und sie wehrte sich, indem sie die Kirchenleiter auf ihre eigenen Fehler hinwies. Die Kirche bereitete Informationen vor, die für den Ausschluss von Zhang Hua benötigt wurden, und bat mich, eine Beurteilung über sie zu schreiben. Als ich den Brief sah, wurde mir klar, dass Zhang Hua dieses Mal wahrscheinlich ausgeschlossen werden würde, weil sie dieses Verhalten die ganze Zeit über an den Tag gelegt hatte und sich immer noch nicht geändert hatte. Das war eine sehr ernste Situation. Wenn ich mir Zhang Huas Ausschluss vorstellte, fühlte ich mich nicht so gut dabei. Sie hatte mich früher einmal befördert und immer versucht, sich um mich zu kümmern. Wenn sie wüsste, dass ich derjenige war, der ihre bösen Taten aufgedeckt hatte, was würde sie dann von mir denken? Würde sie sagen, ich sei undankbar und herzlos? Bei dem Gedanken daran wollte ich der Sache einfach aus dem Weg gehen. Ich hatte gerade eine andere Arbeit zu erledigen und schob die Sache für ein paar Tage auf.

Das Problem schwebte ständig über meinem Kopf. Ich erinnerte mich an etwas, das zehn Jahre zurücklag. Damals war Zhang Hua die Kirchenleiterin und hatte mich zur Textarbeit befördert, damit ich mehr Übung bekam. Ich wurde immer wieder befördert und ging aus der Stadt, um meine Pflicht zu erfüllen. Ich dachte, die Möglichkeit, mit der Textarbeit fortzufahren, hätte etwas mit der Beförderung zu tun, die sie mir all vor all den Jahren zuteil werden ließ. Ich dachte an den gemeinschaftlichen Austausch, die Hilfe und Unterstützung, die sie während ihrer Jahre als Leiterin bot – wir kamen sehr gut miteinander aus, und sie kümmerte sich gut um uns in unserem Alltag. Sie sorgte nicht nur dafür, dass wir in besseren Häusern aufgenommen wurden, sondern sorgte auch dafür, dass wir sofort mit Kleidung oder anderen Dingen des täglichen Bedarfs versorgt wurden, wenn uns diese fehlten. Ich erinnere mich, dass sie einmal eine Versammlung für uns veranstaltete. Sie hatte gehört, dass ich eine Lebererkrankung hatte, und kontaktierte einen Bruder, der Arzt war, und besorgte mir kostenlos ein Dutzend Flaschen mit Lebermedikamenten. Das hat mich sehr berührt. Abgesehen von meiner Familie hatte sich noch nie jemand so um meine Krankheit gekümmert. Ich hatte immer das Gefühl, dass sie mich achtete und wertschätzte, und dafür war ich ihr ewig dankbar. Deshalb war es für mich fast unerträglich unangenehm, als ich aufgefordert wurde, eine Bewertung über Zhang Hua zu schreiben, denn ich wusste, dass sie eine Reihe von bösen Taten begangen hatte. Sollten diese aufgedeckt werden, würde das ihren Ausschluss zur Folge haben. In ihrer Pflicht als Leiterin war sie nachlässig und rücksichtslos und fügte der Kirchenarbeit schweren Schaden zu. Nachdem sie als Leiterin entlassen worden war, begann sie, das Evangelium zu predigen, schloss sich aber Antichristen an und denunzierte in ihrem Kampf um die Führungsrolle die Leiter als falsche Leiter. Dadurch konnten die Leiter und Arbeiter ihre Pflichten nicht ausführen und die Kirchenarbeit wurde erheblich gestört. Ihre Schwester war ein böser Mensch. Als sie ausgeschlossen wurde, war Zhang Hua unzufrieden und setzte sich für sie ein, wobei sie Vorstellungen verbreitete und die Kirchenarbeit störte. Ich fragte mich, warum Zhang Hua immer die falschen Leute unterstützte. Dann dachte ich an Gottes Wort: „Viele in der Kirche haben kein Urteilsvermögen. Wenn Menschen in die Irre geführt werden, stellen sie sich im Gegensatz dazu auf die Seite Satans; sie fühlen sich sogar extrem falsch behandelt, wenn sie als Diener Satans bezeichnet werden. Obwohl die Menschen sagen könnten, sie hätten kein Urteilsvermögen, stehen sie immer auf der Seite der Nichtwahrheit, sie stehen im kritischen Moment nie auf der Seite der Wahrheit, sie stehen nie auf und argumentieren für die Wahrheit. Fehlt ihnen wirklich Urteilsvermögen? Warum stellen sie sich im Gegensatz dazu auf die Seite Satans? Warum sagen sie nie ein einziges Wort, das fair und vernünftig ist, um die Wahrheit zu unterstützen? Ist diese Situation wirklich als Ergebnis ihrer momentanen Verwirrung entstanden? Je weniger Urteilsvermögen die Menschen haben, desto weniger sind sie in der Lage, sich auf die Seite der Wahrheit zu stellen. Was zeigt das? Zeigt es nicht, dass Menschen ohne Urteilsvermögen die Sünde lieben? Zeigt es nicht, dass sie die loyale Ausgeburt Satans sind? Wie kommt es, dass sie immer auf der Seite Satans stehen und seine Sprache sprechen können? Jedes ihrer Worte und Taten, jeder Ausdruck auf ihren Gesichtern reicht aus, um zu beweisen, dass sie keineswegs Wahrheitsliebende sind, sondern eher Menschen, die die Wahrheit verabscheuen. Dass sie sich auf die Seite Satans stellen können, reicht aus, um zu beweisen, dass Satan diese unbedeutenden Teufel wirklich liebt, die ihr Leben damit verbringen, um Satans willen zu kämpfen. Sind all diese Fakten nicht völlig klar?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Eine Warnung an diejenigen, die die Wahrheit nicht praktizieren). Durch die Enthüllung von Gottes Worten und den Vergleich mit Zhang Huas früheren bösen Taten und ihrem jetzigen Verhalten wurde mir klar, dass sie immer auf der Seite Satans stand und die Kirchenarbeit störte. Ich verstand, dass sie in Wirklichkeit Satans Lakai war – eine Übeltäterin, die die Kirchenarbeit störte. Wenn ich alle bösen Taten Zhang Huas aufdecken würde, dann würde sie nach den Grundsätzen der Kirche mit Sicherheit entfernt werden. Dann würde sie im Haus Gottes keine Rolle mehr spielen und keine Chance auf Errettung haben. Sie war bereits im mittleren Alter und hatte noch keine Familie gegründet. Wenn sie ausgeschlossen würde, wo sollte sie dann unterkommen? Als ich an ihre Zuwendung und meine Beförderung durch sie dachte, war ich hin- und hergerissen. Wenn ich sie bloßstellte, würde sie wahrscheinlich wegen ihres schlechten Verhaltens ausgeschlossen. Wenn ich das nicht täte, würde ich die Kirchenarbeit nicht schützen und Gott nicht treu sein. Nach einigem Nachdenken kam ich auf einen Kompromiss. Einige Jahre waren vergangen, und mein Gedächtnis war nicht mehr so gut. Ich hatte schon viele Details vergessen, also war es sinnlos, die Mühe aufzuwenden, sich an sie zu erinnern. Ich würde nur ein paar offensichtliche notieren und es dabei belassen. Bei diesem Gedanken machte ich mir im Herzen Vorwürfe. War das nicht einfach nur Heimtücke und Täuschung? Nun beginnt die letzte Stufe der Offenbarung in Gottes Werk, bei der die Menschen nach ihrer Art sortiert werden. Doch erst wenn böse Menschen, Antichristen, Ungläubige und böse Geister entfernt sind, wird die Kirche gereinigt sein und ihre Arbeit wieder reibungslos verrichten können. Ich wusste sehr wohl, dass Zhang Hua böse war, aber ich wollte sie nicht bloßstellen. Ich wollte sie beschützen, sie decken. Damit würde ich mich auf die Seite Satans stellen und mich Gott widersetzen. Als mir das klar wurde, bekam ich Angst. Ich bemühte mich, mich an alle ihre Taten zu erinnern und schrieb sie für den Leiter auf.

Nachdem ich den Brief abgeschickt hatte, fühlte ich mich etwas besser, aber eine gewisse Traurigkeit blieb trotzdem. Wenn ich eines Tages in meine Heimatstadt zurückkehrte und Zhang Hua wüsste, dass ich derjenige war, der ihre bösen Taten aufgedeckt hatte, würde sie mir dann sagen, dass ich keine Gefühle hätte und undankbar wäre? Tagelang hatte ich das Gefühl, etwas falsch gemacht zu haben, wenn ich daran dachte. Ich grübelte immerzu. Ich wusste, dass es Gottes Absicht und die Pflicht aller von Gott Auserwählten ist, Übeltäter zu entlarven und zu melden, warum war ich also so traurig und nicht bereit, sie zu entlarven? Warum hatte ich das Gefühl, dass ich ihr etwas schuldig war? Als ich darüber nachdachte, erinnerte ich mich daran, dass Gott bei der genauen Analyse verschiedener Sprüche über moralisches Verhalten auch das Thema „eine Gunst zu vergelten“ ansprach, und so begann ich, Gottes Wort zu lesen. Gottes Worte sagen: „Die Idee, dass eine erwiesene Gunst dankbar erwidert werden sollte, ist in der traditionellen chinesischen Kultur eines der klassischen Kriterien, um zu beurteilen, ob das Verhalten einer Person moralisch oder unmoralisch ist. Bei der Beurteilung, ob die Menschlichkeit einer Person gut oder schlecht und wie moralisch ihr Verhalten ist, ist einer der Maßstäbe, ob sie die Gefälligkeit oder die Hilfe, die ihr erwiesen wird, dankbar erwidert – ob sie jemand ist, der die Gunst, die ihm erwiesen wird, dankbar erwidert oder nicht. In der traditionellen chinesischen Kultur und in der traditionellen Kultur der Menschheit betrachten die Menschen dies als einen wichtigen Maßstab für moralisches Verhalten. Wenn jemand nicht versteht, dass eine erwiesene Gunst dankbar erwidert werden sollte, und er undankbar ist, dann gilt er als gewissenlos und jemand, der es nicht wert ist, mit ihm zu verkehren, und sollte von allen verachtet, verschmäht oder abgelehnt werden. Andererseits, wenn jemand versteht, dass eine erwiesene Gunst dankbar erwidert werden sollte – wenn er dankbar ist und die empfangene Gunst und Hilfe mit allen ihm zur Verfügung stehenden Mitteln erwidert – dann wird er als jemand mit Gewissen und Menschlichkeit angesehen. Wenn jemand von einer anderen Person Begünstigungen oder Hilfe erhält, diese aber nicht erwidert oder dieser Person nur wenig Dankbarkeit entgegenbringt, mit nicht mehr als einem einfachen ‚Danke‘, was wird diese Person dann denken? Könnte sie sich deswegen unbehaglich fühlen? Könnte sie denken: ‚Der Typ hat es nicht verdient, dass man ihm hilft, er ist kein guter Mensch. Wenn er so reagiert, obwohl ich ihm so sehr geholfen habe, dann besitzt er kein Gewissen und keine Menschlichkeit und ist es nicht wert, dass ich mich mit ihm abgebe‘? Würde sie, wenn sie jemand Ähnlichem begegnet, ihm dennoch helfen? Zumindest würde sie das nicht wollen. Würdet ihr euch unter ähnlichen Umständen nicht fragen, ob ihr hier wirklich helfen solltet oder nicht? Die Lektion, die ihr aus eurer früheren Erfahrung gelernt hättet, wäre folgende: ‚Ich kann nicht einfach jedem helfen – wenn ich jemandem helfe, muss er verstehen, dass eine erwiesene Gunst dankbar erwidert werden sollte. Wenn er von der undankbaren Sorte ist, jemand, der Hilfe, die ich ihm gegeben habe, nicht erwidern will, dann sollte ich besser nicht helfen.‘ Wäre das nicht auch eure Sicht zu diesem Thema? (Ja.)“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit I: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (7)). Nachdem ich Gottes Wort gelesen hatte, fand ich den Grund, warum ich so traurig war und das Gefühl hatte, ihr etwas zu schulden. Ich war durch das moralischen Verhalten, eine Gunst zu vergelten, irregeführt und vergiftet worden. In meiner gesamten Kindheit tauchte in den Gesprächen zwischen meinen Eltern, den Ältesten oder den Dorfbewohnern häufig der Ausdruck „eine Gunst zu vergelten“ auf. Wenn sie hörten, dass jemand, der Hilfe erhalten hatte, später eine Gegenleistung erbrachte, lobten sie diese Person und sagten, sie sei gut, habe ein Gewissen und sei es wert, sich mit ihr anzufreunden. Sie bewunderten und respektierten solche Menschen und grüßten sie freudig, wenn sie sie sahen. Aber wenn jemand keine Gegenleistung erbrachte, wollten sie nichts mit ihm zu tun haben. Sie bezeichneten diese Menschen insgeheim als undankbar, gewissenlos und unmenschlich und grüßten sie erst gar nicht. Da ich diese Werte aus meiner Kindheit mitbekommen habe, versuchte ich immer, das Konzept, eine erhaltene Gunst zu vergelten, zu praktizieren. Ich musste mich an alle erinnern, die mir oder meiner Familie geholfen hatten, und mich bei ihnen so schnell wie möglich revanchieren. Wenn das nicht sofort möglich war, musste ich warten und mich später revanchieren, wenn ich es konnte. Das schien mir die Art und Weise zu sein, wie ein edler, gewissenhafter und aufrechter Mensch handeln sollte, und so gewann ich die Gunst der Menschen um mich herum. Aber was Zhang Hua betraf, so hatte ich das Gefühl, dass ich nicht all ihre Förderung, Zuwendung und Hilfe zurückgezahlt hatte, sondern sogar ihre bösen Taten benannt hatte. Ich hatte ein schlechtes Gewissen und fühlte mich undankbar. Diese Gedanken beherrschten mich immer noch so sehr, dass ich, obwohl ich wusste, dass böse Menschen und Ungläubige die Kirchenarbeit und die Pflichten der Brüder und Schwestern nur stören können, immer noch nicht bereit war, ihre bösen Taten aufzudecken. Ich wurde durch das Konzept, eine erhaltene Guns zu vergelten, sehr irregeführt und zurückgehalten.

Genau in diesem Moment habe ich weiter in Gottes Wort gelesen. „Aussagen über moralisches Verhalten wie ‚Eine erwiesene Gunst sollte dankbar erwidert werden‘ sagen den Menschen nicht genau, worin ihre Verantwortung innerhalb der Gesellschaft und in der Menschheit besteht. Stattdessen sind sie eine Art und Weise, Menschen zu binden oder zu zwingen, auf eine bestimmte Art zu handeln und zu denken, unabhängig davon, ob sie das möchten oder nicht, und unabhängig davon, in welcher Lebenslage oder in welchem Zusammenhang ihnen diese Gunst zuteilwird. Es gibt sehr viele solcher Beispiele aus dem alten China. Zum Beispiel wird ein verhungernder Betteljunge von einer Familie aufgenommen, die ihn ernährt, mit Kleidung versorgt, ihn im Kampfsport unterrichtet hat und ihm alle Arten von Kenntnissen vermittelt. Sie warten, bis er erwachsen ist, und fangen dann an, ihn als Einkommensquelle zu benutzen. Sie schicken ihn aus, Böses zu tun, Menschen zu töten und Dinge zu tun, die er nicht tun will. Wenn du diese Geschichte vor dem Hintergrund all der Gefallen, die man ihm erwiesen hat, ansiehst, dann war es eine gute Sache, ihn zu retten. Wenn du aber bedenkst, zu welchen Taten er später gezwungen wird, war es dann wirklich gut, oder war es schlecht? (Es war schlecht.) Aber unter der Konditionierung der traditionellen Kultur wie ‚Eine erwiesene Gunst sollte dankbar erwidert werden.‘ können Menschen diese Unterscheidung nicht machen. Oberflächlich betrachtet scheint es, dass der Junge keine andere Wahl hatte, als böse Dinge zu tun und Menschen zu verletzen, zum Mörder zu werden – Dinge, die die meisten Menschen nicht tun wollen. Aber entsprang die Tatsache, dass er auf Geheiß seines Meisters diese schlimmen Dinge tat und tötete, nicht tief in seinem Inneren dem Wunsch, ihm seine Güte zu erwidern? Vor allem aufgrund der Prägung durch die traditionelle chinesische Kultur, die besagt, dass eine erwiesene Gunst dankbar erwidert werden sollte, können die Menschen nicht anders, als sich von diesen Vorstellungen beeinflussen und steuern zu lassen. Die Art und Weise, wie sie handeln, und die Absichten und Beweggründe hinter ihren Handlungen sind mit Sicherheit von diesen Vorstellungen eingeschränkt. Was wäre der erste Gedanke dieses Jungen gewesen, als er in diese Situation geriet? ‚Ich wurde von dieser Familie gerettet, und sie waren gut zu mir. Ich kann nicht undankbar sein, ich muss ihre Güte erwidern. Ich habe ihnen mein Leben zu verdanken, also muss ich es ihnen widmen. Ich sollte alles tun, was sie von mir verlangen, auch wenn das bedeutet, Böses zu tun und Menschen zu töten. Ich kann nicht darüber nachdenken, ob es richtig oder falsch ist, ich muss einfach ihre Güte erwidern. Wäre ich noch würdig, ein Mensch genannt zu werden, wenn ich es nicht tue?‘ Wann immer die Familie von ihm verlangte, jemanden zu ermorden oder etwas Böses zu tun, tat er es also ohne zu zögern und ohne Vorbehalt. Wurden sein Verhalten, seine Handlungen und sein bedingungsloser Gehorsam nicht von der Idee und der Ansicht bestimmt, dass ‚eine erwiesene Gunst dankbar erwidert werden sollte‘? Erfüllte er nicht dieses Kriterium für moralisches Verhalten? (Ja.) Was siehst du an diesem Beispiel? Ist die Aussage ‚Eine erwiesene Gunst sollte dankbar erwidert werden‘ eine gute Sache oder nicht? (Nein, das ist sie nicht, sie kennt keine Grundsätze.) Jemand, der eine Gunst erwidert, hat aber doch einen Grundsatz. Nämlich, dass eine erwiesene Gunst dankbar erwidert werden sollte. Wenn jemand dir eine Gunst erweist, musst du dich auch erkenntlich zeigen. Wenn du es nicht tust, bist du kein Mensch, und es gibt nichts, was du sagen kannst, wenn du dafür verurteilt wirst. Es gibt einen Spruch: ‚Erwidere die Gunst eines Wassertropfens mit einer sprudelnden Quelle‘, aber in diesem Fall wurde dem Jungen nicht nur ein kleiner Akt der Güte erwiesen, sondern eine lebensrettende Gunst, sodass er umso mehr Grund hatte, sie mit seinem Leben zu vergelten. Er wusste nicht, welche Grenzen oder Grundsätze galten für die Erwiderung von Güte. Er glaubte, sein Leben sei ihm von dieser Familie geschenkt worden, also müsse er es ihr im Gegenzug widmen und alles tun, was sie von ihm verlangte, einschließlich Mord oder anderer böser Taten. Diese Art, eine Gunst zu erwidern, kennt keine Grundsätze oder Grenzen. Er machte sich zum Komplizen von Übeltätern und ruinierte sich dabei selbst. War es richtig, die erwiesene Güte auf diese Weise zu erwidern? Nein, natürlich nicht. Es war eine törichte Art, Dinge zu tun“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit I: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (7)). Durch Gottes Beispiel mit dem Bettler, der eine erhaltene Gunst vergilt, habe ich erkannt, dass das Vergelten einer erhaltenen Gunst ein satanischer Irrglaube ist, der uns vergiften soll. Das Konzept, eine erhaltene Gunst zu vergelten, schränkt nicht nur unsere Seele ein, sondern verfälscht auch unsere Gedanken, indem es aus einfacher zwischenmenschlicher Hilfe eine Dankesschuld macht, die man im Hinterkopf behalten und zurückzahlen muss, um nicht als gewissenlos und unmenschlich abgestempelt zu werden. Wie viele Menschen haben durch diese irreführende und giftige Moral den Bezug zu angemessenem Verhalten verloren? Egal, wer uns einen Gefallen erweist, selbst wenn es ein Übeltäter oder jemand mit Hintergedanken ist, muss derjenige, der die Wohltat erhält, sie mit seinem ganzen Wesen zurückzahlen, bis hin zu Mord und anderen Übeltaten. Und so wurde mir klar, dass die moralische Maxime, eine erhaltenen Gunst zu vergelten, die Menschen tatsächlich vergiftet. Als ich an Zhang Hua dachte, die die Leiter angriff und die Kirchenarbeit störte, wusste ich, dass der Leiter mit seiner Bitte um eine Beurteilung das Ziel verfolgte, genau zu verstehen, wie sich Zhang Hua normalerweise verhielt, um einzuschätzen, ob sie ausgeschlossen werden sollte oder nicht. Aber unter der Irreführung und dem Einfluss von „eine erhaltene Gunst zu vergelten“ brachte mich der bloße Gedanke daran, dass Zhang Hua mich befördert und sich um mich gekümmert hat – all ihre Gefallen – dazu, ihre bösen Taten decken zu wollen. Ich war zu verwirrt, um den Unterschied zwischen Gut und Böse, zwischen Schwarz und Weiß zu erkennen! Zu diesem Zeitpunkt war ich in der Lage, einige Dinge bezüglich des Konzepts, eine erhaltene Gunst zu vergelten, zu erkennen. Ich konnte erkennen, dass es nichts Positives ist, sondern ein Irrglaube, den Satan benutzt, um die Menschen irrezuführen und zu verderben. Ich wusste, dass ich nicht danach leben sollte, dass ich es nicht als Grundsatz für mein Verhalten nehmen sollte.

Später las ich weiter in Gottes Wort. „Das traditionelle kulturelle Konzept, dass ‚eine erwiesene Gunst dankbar erwidert werden sollte‘, muss erkannt werden. Der wichtigste Teil ist das Wort ‚Güte‘ – wie solltest du diese Güte sehen? Auf welchen Aspekt und welche Natur von Güte bezieht sich das Wort? Was ist die Bedeutung von ‚Eine erwiesene Gunst sollte dankbar erwidert werden‘? Die Menschen müssen die Antworten auf diese Fragen herausfinden und dürfen sich auf keinen Fall von der Idee, Güte zu erwidern, einschränken lassen – für jeden, der nach der Wahrheit strebt, ist dies absolut notwendig. Was ist ‚Güte‘ nach menschlichen Auffassungen? Auf einer geringeren Ebene bedeutet Güte, dass jemand dir hilft, wenn du in Schwierigkeiten bist. Zum Beispiel gibt dir jemand eine Schüssel Reis, wenn du hungerst, oder eine Flasche Wasser, wenn du am Verdursten bist, oder hilft dir auf, wenn du hinfällst und nicht mehr aufstehen kannst. Das sind alles Akte der Güte. Ein großer Akt der Güte ist es, wenn jemand dich aus einer verzweifelten Lage rettet – das ist lebensrettende Güte. Wenn du dich in Lebensgefahr befindest und jemand dir hilft, den Tod zu vermeiden, rettet er im Grunde dein Leben. Dies sind einige der Dinge, die die Menschen als ‚Güte‘ wahrnehmen. Diese Art von Güte übertrifft bei weitem jeden belanglosen, materiellen Gefallen – es ist eine große Güte, die nicht in Geld oder materiellen Dingen gemessen werden kann. Diejenigen, die sie erhalten, empfinden eine Art von Dankbarkeit, die sich nicht mit ein paar Worten des Dankes ausdrücken lässt. Aber ist es richtig, dass die Menschen Güte auf diese Weise messen? (Nein.) Warum sagst du, dass es nicht korrekt ist? (Weil dieses Maß auf den Normen der traditionellen Kultur beruht.) Dies ist eine Antwort, die auf Theorie und der Lehre beruht, und obwohl sie richtig zu sein scheint, trifft sie nicht den Kern der Sache. Wie kann man es also praktisch erklären? Denk genau darüber nach. Vor einiger Zeit hörte ich im Internet von einem Video, in dem ein Mann seine Brieftasche fallen lässt, ohne es zu bemerken. Die Brieftasche wird von einem kleinen Hund aufgesammelt, der ihm nachläuft, und als der Mann das sieht, schlägt er den Hund, weil der seine Brieftasche gestohlen hat. Absurd, nicht wahr? Der Mann hat weniger Moral als der Hund! Die Handlungen des Hundes entsprechen völlig den menschlichen Moralvorstellungen. Ein Mensch hätte gerufen: ‚Du hast dein Portemonnaie fallen lassen!‘ Aber da der Hund nicht sprechen kann, hebt er die Brieftasche einfach schweigend auf und trottet dem Mann hinterher. Wenn also ein Hund einige der guten Verhaltensweisen ausführen kann, zu denen die traditionelle Kultur anspornt, was sagt das dann über die Menschen aus? Menschen werden mit Gewissen und Vernunft geboren und sind daher umso besser in der Lage, diese Dinge zu tun. Solange jemand sein Gewissen spürt, kann er diese Art von Verantwortung und Verpflichtungen erfüllen. Es ist nicht notwendig, harte Arbeit zu leisten oder einen Preis zu zahlen, es erfordert wenig Aufwand und es geht einfach darum, etwas Hilfreiches zu tun, etwas, das anderen nützt. Aber kann man die Natur dieser Handlung wirklich als ‚Güte‘ bezeichnen? Erreicht sie das Niveau eines Akts der Güte? (Nein.) Da dies nicht der Fall ist, muss man dann von Erwiderung sprechen? Das wäre unnötig“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit I: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (7)). Als ich über Sein Wort nachdachte, wurde mein Herz erleuchtet. Gott sagt: „Der wichtigste Teil ist das Wort ‚Güte‘ – wie solltest du diese Güte sehen?“ Sobald ich herausfinden konnte, wie ich das Konzept der „Gunst“ betrachten sollte, würde ich die Wahrheit erkennen und mich nicht mehr davon irreführen oder einschränken lassen. Also sinnierte ich darüber nach. Ich fand, dass Zhang Hua mir vor allem in zweierlei Hinsicht Gunst erwiesen hatte. Erstens hat sie mich befördert. Zweitens ließ sie einen Bruder Medikamente für mich besorgen, als sie Leiterin war. Aber war das wirklich eine Gunst? Wenn jemand krank ist oder mit Schwierigkeiten zu kämpfen hat, ist es eigentlich ein normales Verhalten, demjenigen zu helfen, um ihm etwas Erleichterung zu verschaffen, – es ist eine Verantwortung und gesunder Menschenverstand. Jeder, der ein Gewissen und Vernunft hat, kann das erreichen, und es stellt kaum eine besondere Gunst dar, die vergolten werden muss. Als Zhang Hua von meiner Lebererkrankung erfuhr und den Bruder beauftragte, mir Medikamente zu besorgen, kann man das im Grunde als ihre Verantwortung betrachten, eine, die allen vernünftigen, gewissenhaften Menschen zu eigen ist. Aber ich nahm mir ihre Hilfe zu Herzen und bezeichnete sie als eine besondere Gunst, die vergolten werden muss, und ich versuchte sogar, sie in der Kirche zu halten, indem ich ihre bösen Taten deckte. Wenn ich ihre Gunst auf diese Weise vergelten würde, würde ich dann nicht die Interessen der Kirche für meine eigenen opfern? Ich war vollkommen verwirrt. Ich fragte mich auch, ob es als besondere Gunst zählte, dass Zhang Hua mich befördert hatte. Ich dachte an Folgendes in Gottes Worten: „Ihr müsst verstehen, dass Gott, ganz gleich, zu welcher Zeit oder in welcher Phase Er Sein Werk verrichtet, immer einen Anteil an Menschen braucht, die mit Ihm zusammenarbeiten. Dass diese Menschen mit Gottes Werk kooperieren oder beim Verbreiten des Evangeliums kooperieren, ist von Ihm vorherbestimmt. … Wer von euch führt seine Pflicht in Gottes Haus jetzt im Moment rein zufällig aus? Egal woher du kommst, um deine Pflicht auszuführen, nichts davon ist zufällig geschehen. Diese Pflicht kann nicht ausgeführt werden, indem man einfach ein paar zufällig Gläubige findet; das ist vor den Zeitaltern von Gott vorherbestimmt worden. Was bedeutet es, wenn etwas vorherbestimmt ist? Was konkret? Es bedeutet, dass Gott in Seinem gesamten Führungsplan vor langer Zeit geplant hat, wie viele Male du auf Erden sein würdest, in welche Abstammungslinie und in welche Familie du in den letzten Tagen hineingeboren werden würdest, wie die Umstände dieser Familie sein würden, ob du männlich oder weiblich sein würdest, was deine Stärken sein würden, welches Bildungsniveau du haben würdest, wie wortgewandt du sein würdest, welches Kaliber du haben würdest und wie du aussehen würdest. Er hat geplant, in welchem Alter du zu Gottes Haus kommen und anfangen würdest, deine Pflicht auszuführen, und welche Pflicht du zu welcher Zeit ausführen würdest. Gott hat schon früh jeden Schritt für dich vorherbestimmt. Als du noch nicht geboren warst und als du in deinen letzten Leben auf die Erde kamst, hatte Gott bereits für dich festgelegt, welche Pflicht du in dieser letzten Phase des Werkes ausführen würdest“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Je mehr ich über Gottes Worte sinnierte, desto klarer wurden die Dinge. Meine textbasierte Arbeit mag durch Zhang Huas Beförderung zustande gekommen sein, aber Gott ist derjenige, der alles organisiert. Er war es, der mich nach und nach in diese Rolle geführt hat. Wenn das Haus Gottes diese Arbeit nicht besessen hätte, dann hätte ich diese Pflicht nicht erfüllen können. Ist also nicht alles durch das Wirken Gottes geschehen? Es ist Gott, dem ich hätte dankbar sein sollen, und doch hatte ich Zhang Hua als Ursprung dieses Gefallens angesehen und wollte ihn ihr zurückzahlen. Ich konnte die Gnade Gottes nicht erkennen, nur die Freundlichkeit des Menschen. Ich war wahrhaftig blind, unwissend, unvernünftig und töricht. Zhang Huas Pflicht als Kirchenleiterin war es, Mitarbeiter entsprechend den Arbeitsanforderungen in Gottes Haus auszubilden und zu befördern. Ich hätte Gott danken sollen, anstatt diese Gunst einer anderen Person zuzuschreiben. Nachdem ich das begriffen hatte, war ich erleichtert. Die Dankbarkeit, die ich ihr gegenüber mehr als zehn Jahre lang empfunden hatte, die Dankbarkeit dafür, dass sie mich schätzte, und mein Wunsch, mich bei ihr zu revanchieren, verschwanden. Ich fühlte mich nicht mehr in ihrer Schuld und es tat mir nicht mehr leid, ihre bösen Taten aufgedeckt zu haben. Auch die Schuldgefühle wegen meiner Undankbarkeit verschwanden, und das Thema Gunst stand nicht mehr zwischen uns. Genau wie Gott sagt: „Diese Art von ‚Güte’ existiert für Mich natürlich einfach nicht, und Ich hoffe, das gilt auch für euch. Wie solltest du es also betrachten? Betrachte es einfach als eine Verpflichtung und eine Verantwortung und als etwas, das ein Mensch mit menschlichen Instinkten tun sollte. Du solltest es als deine Verantwortung und Verpflichtung als menschliches Wesen betrachten und es nach deinem besten Vermögen tun. Das ist alles“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit I: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (7)). Gottes Wort befreite mich vom Zwang, eine Gunst vergelten zu müssen und korrigierte meine Sichtweise auf diese Angelegenheiten. Dafür bin ich Ihm sehr dankbar.

Jedenfalls dachte ich, dass die Sache damit erledigt sei. Aber dann schrieb mir meine Heimatkirche vor ein paar Tagen erneut und bat mich, Zhang Huas Verhalten sowie die Zeiten und Orte, an denen sie sich für Antichristen und böse Menschen eingesetzt hatte und Antichristen gefolgt war, um Böses zu tun, genau aufzuschreiben. Ohne solche Beweise wäre es unmöglich, sie auszuschließen. Als ich den Brief erhalten hatte, war ich immer noch ein wenig unruhig. Wenn ich dies schreiben würde, dann würde Zhang Hua sicherlich ausgeschlossen werden. Sie war so gut zu mir gewesen. Wenn ich das täte, würde ich dann nicht … Aber ich merkte schnell, dass hier der satanische Grundsatz, eine erhaltene Gunst zu vergelten, am Werk war. Ich musste dieses Konzept ignorieren und gemäß Gottes Wort praktizieren. Ich erinnerte mich daran, dass Gottes Wort besagt: „Nach welchem Prinzip soll man, gemäß Gottes Worten, andere Menschen behandeln? Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst: Das ist das Prinzip, an das man sich halten sollte. Gott liebt diejenigen, die nach der Wahrheit streben und Seinen Willen befolgen können; das sind auch die Menschen, die wir lieben sollten. Diejenigen, die Gottes Willen nicht befolgen können, die Gott hassen und gegen Gott aufbegehren – diese Menschen werden von Gott verabscheut, und wir sollten sie auch verabscheuen. Das ist es, was Gott von den Menschen verlangt. … Der Herr Jesus sagte während des Zeitalters der Gnade: ‚Wer ist Meine Mutter, und wer sind Meine Brüder?‘ ‚Denn wer dem Willen Meines Vaters im Himmel folgt, der ist Mein Bruder, Schwester und Mutter.‘ Diese Worte gab es bereits damals im Zeitalter der Gnade und jetzt sind die Worte Gottes sogar noch klarer: ‚Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst.‘ Diese Worte bringen es auf den Punkt, doch die Menschen sind oft nicht imstande, deren wahre Bedeutung zu begreifen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen fehlgeleiteten Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). Gottes Wort macht es sehr deutlich: Wir sollten Menschen nach Grundsätzen behandeln, lieben, was Gott liebt und hassen, was Gott hasst. Diejenigen, die nach der Wahrheit streben und sie praktizieren, sind unsere Brüder und Schwestern und sollten liebevoll behandelt werden. Diejenigen, die nicht nach der Wahrheit streben oder sie gar nicht praktizieren oder sogar Böses tun, das die Kirchenarbeit stört, sind keine Brüder und Schwestern, sondern Lakaien Satans, böse Menschen. Sie müssen entlarvt, erkannt und aus der Kirche entfernt werden. Nur das entspricht der Absicht Gottes. Nachdem ich das verstanden hatte, zögerte ich nicht mehr. Mit den Dokumenten, die ich zuvor bereitgestellt hatte, und nach sorgfältiger Erinnerung erstellte ich einen Bericht über ihre bösen Taten. Nachdem ich meine Antwort zurückgeschickt hatte, fühlte ich mich ruhig und entspannt. Endlich war ich den Zwängen des Konzepts, eine erhaltene Gunst zu vergelten, entkommen und mein Herz empfand Erleichterung.


49. Warum ist es so schwierig, Fehler einzugestehen?

Von Li Fei, Italien

Ich bin in meiner Gemeinde für Videoarbeit zuständig. Eines Tages rief mich eine Schwester an, die es eilig hatte. Ein Video, das sie nicht richtig überprüft hatte, musste überarbeitet werden, was zu Verzögerungen geführt hatte und uns Arbeitskräfte und Ressourcen kostete. Als ich den Titel des Videos hörte, wurde mir klar, dass ich geholfen hatte, das Video zu überprüfen, aber auch keine Probleme festgestellt hatte. Nach ihrem Anruf beeilte ich mich herauszufinden, worum es ging, und sah, dass der Titel des Videos einen Schreibfehler enthielt. Natürlich sollten Fehler bei der Arbeit dem Leiter gemeldet werden oder allen gegenüber hervorgehoben werden, um ähnliche Fehler in Zukunft zu vermeiden. Aber dann dachte ich darüber nach, was für einen grundlegenden Fehler ich gemacht hatte, und fragte mich, was der Leiter danach von mir halten würde. Würde er denken, dass ich meine Pflicht nicht ernst oder verlässlich verrichtete? Wenn ja, würde ich meine Position als verantwortliche Person verlieren. Danach musste ich daran denken, dass ich meinen Brüdern und Schwestern gegenüber immer betonte, wie wichtig es ist, beim Produzieren von Videos aufmerksam zu sein. Wenn alle wüssten, dass ich einen solchen Fehler gemacht hatte, würden sie dann denken, ich sei als Verantwortliche ungeeignet? Welche Folgen hätte das für meinem Ruf? Aber damals mangelte es mir an Bewusstsein. Ich fand Ausreden für mein Verhalten: „Wir waren nicht absichtlich nachlässig. Wir haben das überprüft, was wir überprüfen sollten. Diese besonderen Umstände, hätte ich nicht vorhersehen können. Der verursachte Schaden kann nicht aufgehoben werden, aber solang ich in Zukunft vorsichtiger bin, geht es in Ordnung. Außerdem bin ich nicht die Einzige, die das Video kontrolliert hat. Selbst wenn alle erfahren, was passiert ist, trage ich die Schuld nicht allein. Diese Angelegenheit kann hier enden. Alle zuständigen Personen wissen Bescheid und das genügt.“ Also erzählte ich es weder dem Leiter noch den anderen Brüdern und Schwestern in der Gruppe. Obwohl mir unwohl dabei war und ich wusste, dass ich die Verantwortung mied, brachte der Gedanke daran, wie dieser Fehler sich auf meinen Ruf und auch auf meine Position auswirken könnte, mich dazu, einfach weiterzumachen, als wäre nichts gewesen.

Eines Tages las ich Gottes Worte: „Verdorbene Menschen sind gut darin, sich zu verstellen. Ganz gleich, was sie tun oder welche Verderbtheit sie zur Schau stellen, sie müssen sich immer verstellen. Wenn etwas schiefgeht oder sie etwas falsch machen, wollen sie die Schuld auf andere schieben. Sie wollen, dass das Lob für gute Leistungen an sie geht und der Tadel für schlechte Leistungen an andere. Gibt es im wirklichen Leben nicht eine Menge solcher Verstellungen? Es gibt zu viele davon. Fehler zu machen oder sich zu verstellen: Was davon hat mit der Gesinnung zu tun? Verstellung ist eine Frage der Gesinnung; sie beinhaltet eine arrogante Gesinnung, das Böse und Verrat; sie wird von Gott besonders verachtet. Tatsächlich versteht jeder, was vor sich geht, wenn du dich verstellst, doch du denkst, andere sehen das nicht und du versuchst dein Bestes, zu argumentieren und dich zu rechtfertigen in dem Bemühen, dein Gesicht zu wahren und alle glauben zu lassen, dass du nichts falsch gemacht hast. Ist das nicht dumm? Was halten andere davon? Wie fühlen sie sich? Schlecht und angewidert. Wenn du, nachdem du einen Fehler gemacht hast, richtig damit umgehst und allen anderen gestattest, darüber zu sprechen, und ihre Kommentare und Einschätzungen dazu zulässt, und wenn du offen darüber sprechen und es analysieren kannst, welche Meinung werden dann die anderen von dir haben? Sie werden sagen, dass du ein ehrlicher Mensch bist, denn dein Herz ist offen für Gott. Durch deine Handlungen und dein Verhalten werden sie dein Herz sehen können. Wenn du aber versuchst, dich zu verstellen und alle zu täuschen, werden die Leute wenig von dir halten und sagen, dass du ein Narr und ein törichter Mensch bist. Wenn du nicht versuchst, dich zu verstellen oder dich zu rechtfertigen, wenn du deine Fehler zugeben kannst, wird jeder sagen, dass du ehrlich und weise bist. Und was macht dich weise? Jeder macht Fehler. Jeder hat Unzulänglichkeiten und Schwächen. Und eigentlich hat jeder dieselbe verdorbene Gesinnung. Halte dich nicht für edler, perfekter und gütiger als andere; das ist völlig unvernünftig. Wenn dir die verdorbene Gesinnung der Menschen, das Wesen und das wahre Gesicht ihrer menschlichen Verderbtheit klar sind, wirst du weder versuchen, deine eigenen Fehler zu vertuschen, noch wirst du anderen Menschen ihre Fehler vorhalten – du wirst in der Lage sein, beidem korrekt zu begegnen. Nur dann wirst du einsichtig werden und keine törichten Dinge tun, und das wird dich weise machen. Diejenigen, die nicht weise sind, sind törichte Menschen; sie halten sich immer mit ihren unbedeutenden Fehlern auf, während sie hinter den Kulissen herumschleichen. Es ist ekelhaft, das mitzuerleben. Tatsächlich ist das, was du tust, für andere sofort offensichtlich, und doch ziehst du unverhohlen immer noch eine Show ab. Anderen kommt es wie eine närrische Vorstellung vor. Ist das nicht töricht? Das ist es wirklich“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass zu heucheln, einen Fehler zu vertuschen und ihn nicht einzugestehen viel schwerwiegender ist als einfach einen Fehler zu machen. Sie sind hinterlistig und verschlagen! Wenn Leute sich dagegen entblößen und Verantwortung für einen Fehler übernehmen, werden andere nicht nur nicht auf sie herabschauen, sondern diese Person dafür respektieren, dass sie einfach und offen die Wahrheit ausgesprochen hat. Jeder von uns macht manchmal Fehler. Gott verdammt Menschen nicht einfach für ihre Fehler. Er schaut, ob sie danach aufrichtig bereuen. Das hatte ich aber noch nicht begriffen. Ich hielt es für schändlich, Fehler zu machen, besonders als Betreuerin. Ich dachte, wenn ich grundlegende Fehler mache, würden die Leute auf mich herabschauen. Sie würden denken, ich sei nicht besser als meine Brüder und Schwestern, und ich würde womöglich ersetzt. Als in einem von mir geprüften Video ein Fehler entdeckt wurde, wagte ich es demnach nicht, diesen zuzugeben und beharrte darauf, ihn zu vertuschen. Ich tat, als wäre nichts gewesen, um der Verantwortung aus dem Weg zu gehen und die Angelegenheit unter den Teppich zu kehren. Ich hatte deswegen zwar ein schlechtes Gewissen, war aber trotzdem nicht bereit, den anderen die Wahrheit zu sagen. Ich war so hinterlistig! Ich hatte der Arbeit der Kirche offensichtlich geschadet, sagte jedoch kein Wort und versuchte, meinen Fehler zu vertuschen. Ich ließ den Leiter und meine Brüdern und Schwestern nur meine gute Seite sehen, nicht meinen Fehler. So würden alle denken, dass ich bei meiner Arbeit seriös und nüchtern war. Ich könnte mein Image und meine Position als Betreuerin wahren. Mich so zu verhalten war verachtenswert! Ich hatte Angst, die Leute würden von meinem Fehler erfahren, also tat ich, was ich konnte, um mich zu tarnen. Ich vertuschte meine hässliche Seite, täuschte die Menschen und verbarg die Wahrheit vor ihnen. Ich führte mein Leben ohne Charakter oder Würde. Ich konnte meinen Fehler nicht länger vertuschen und die anderen täuschen. Also schrieb ich meinem Leiter, um ihn über die Situation in Kenntnis zu setzen, und ich sprach mit allen über meine Verdorbenheit. Ich sagte ihnen die Wahrheit, damit sie an meinem Beispiel lernen konnten. Danach fühlte ich mich viel wohler.

Als ich jedoch unsere Arbeitsliste öffnete, entdeckte ich, dass ein anderes Video möglicherweise zweimal produziert wurde. Ich konnte nicht fassen, dass dem wirklich so war. Ich notierte mir, wem ich welche Aufgabe zuteilte, wie konnte es da zu einem weiteren Fehler gekommen sein? Als ich jedoch nachschaute, stellte ich fest, dass das Video tatsächlich zweimal gemacht worden war. In dem Moment war ich wie gelähmt. Das war schlecht. Ich hatte meinen Fehler gerade erst dem Leiter gegenüber zugegeben, und bevor er die Situation überhaupt im Detail nachvollziehen konnte, hatte ich es schon wieder verpatzt. Was würde er von mir denken? Würde er denken, dass ich dauernd Sachen falsch machte und als Verantwortliche ungeeignet war? Und wenn die anderen Brüder und Schwestern davon erfuhren, würden sie dann denken ich sei zu unzuverlässig? Wenn weiterhin so grundlegende Fehler passierten, würden sie meinen nächsten gemeinschaftlichen Austausch darüber, unsere Pflichten ernsthaft und verantwortungsbewusst zu erfüllen, noch ernst nehmen? Nein, ich musste genau herausfinden, was der Grund für diesen Fehler war, und hoffte, dass ich nicht die Hauptverantwortliche dafür war. Selbst wenn ich einen Teil der Schuld trug, dann musste es der geringere Anteil sein. So würde ich mein Gesicht nicht verlieren und mein Status wäre gewahrt. Nach sorgfältiger Überprüfung fand ich schließlich heraus, dass ich, nachdem ich die Aufgabe vergeben hatte, dies lediglich in einer älteren Arbeitsliste vermerkt hatte, weshalb die Gruppenleiterin die Aufgabe nochmal vergab. Es bestand kein Zweifel: Ich war die Hauptverantwortliche. Als mir das klar wurde, war ich wie versteinert. Wie konnte ich solches Pech haben? Ich stieß auf lauter Probleme, die es nicht geben sollte. Was für ein Pech! Ich war völlig ratlos. Sollte ich dem Leiter von diesem Fehler erzählen oder nicht? Wenn alle wüssten, dass ich zwei solcher grundlegenden Fehler in Folge gemacht hatte, was würden sie dann von mir denken? Ich dachte an die Worte Gottes, die ich vorher gelesen habe. Lügen und Täuschung sind viel schwerwiegender als Fehler und Gott verabscheut sie weit mehr. Im Herzen war ich voller Angst. Ich musste in den sauren Apfel beißen und dem Leiter von meinem Fehler erzählen, aber ich schaffte es nicht, meine Ängste loszulassen. Ich war erfüllt von Sorge. Mein Herz fühlte sich schwer an, als würde eine Last darauf liegen. Beim Erfüllen meiner Pflicht war ich abgelenkt und nachts konnte ich nicht schlafen. Ich wusste, dass dieser Zustand nicht richtig war, also betete ich zu Gott und bat ihn, mich zu leiten, mich selbst zu verstehen.

Später las ich einen Abschnitt in Gottes Worten und gewann Einsicht in meinen Zustand: Der Allmächtige Gott sagt: „Egal, wie viele falsche Dinge ein Antichrist tut, egal, welche Arten von falschen Dingen er tut, ob er Gottes Opfergaben veruntreut, sie verprasst oder zweckentfremdet oder ob er die Arbeit der Kirche durcheinanderbringt und stört oder diese Arbeit völlig vermasselt und Gottes Zorn hervorruft, er bleibt immer ruhig, gefasst und unbekümmert. Egal, welche Art Böses ein Antichrist verübt oder welche Konsequenzen es hervorruft, er tritt nie vor Gott, um seine Sünden zu bekennen und so bald wie möglich Buße zu tun, und er tritt nie vor die Brüder und Schwestern mit der Einstellung, sich ungeschminkt zu zeigen und zu öffnen, um sein Fehlverhalten zuzugeben, seine Übertretungen zu erkennen, seine eigene Verderbtheit zu erkennen und seine bösen Taten zu bereuen. Stattdessen zermartert er sich das Hirn, um diverse Ausflüchte zu finden, sich vor der Verantwortung zu drücken und anderen die Schuld zuzuschieben, um seine eigene Fassade und seinen eigenen Status wiederherzustellen. Solche Menschen interessieren sich nicht für die Arbeit der Kirche, sondern dafür, ob ihr Ansehen und Status Schaden nehmen oder beeinträchtigt werden. Sie denken weder an die Verluste, die Gottes Haus wegen ihrer Verfehlungen entstanden sind oder überlegen sich Möglichkeiten, diese wiedergutzumachen, noch versuchen sie, ihre Schuld Gott gegenüber auszugleichen. Das heißt, sie geben nie zu, dass sie fähig sind, etwas Falsches zu tun, oder dass sie einen Fehler gemacht haben. In den Herzen von Antichristen bedeutet es Torheit und Unfähigkeit, Fehler proaktiv zuzugeben und einen ehrlichen Tatsachenbericht abzuliefern. Wenn ihre bösen Taten entdeckt und aufgedeckt werden, geben Antichristen nur einen momentanen Flüchtigkeitsfehler zu und nie ihr eigenes Pflichtversäumnis und ihre Unverantwortlichkeit, und sie werden versuchen, jemand anderem die Verantwortung anzuhängen, um den Schandfleck aus ihrer Akte zu entfernen. In solchen Zeiten beschäftigen sich Antichristen nicht damit, wie man den Schaden repariert, der Gottes Haus entstanden ist, wie man sich Gottes auserwähltem Volk gegenüber öffnet, um seine Fehler zuzugeben, oder wie man Rechenschaft über das ablegt, was passiert ist. Sie sind damit beschäftigt, Wege zu finden, um große Probleme wie kleine aussehen und kleine Probleme unproblematisch erscheinen zu lassen. Sie nennen sachliche Gründe, um andere dazu zu bringen, sie zu verstehen und zu bemitleiden. Sie versuchen ihr Möglichstes, ihr Ansehen in den Augen der anderen wiederherzustellen, den negativen Einfluss ihrer Verfehlungen auf sich selbst zu minimieren und sicherzustellen, dass die Oberen nie einen schlechten Eindruck von ihnen haben, sodass sie von den Oberen nie zur Rechenschaft gezogen, entlassen, überprüft oder bestraft werden. Um ihr Ansehen und ihren Status wiederherzustellen, damit ihre eigenen Interessen keinen Schaden nehmen, sind Antichristen bereit, jedes Leid zu ertragen, und sie werden ihr Bestes versuchen, um jedwede Schwierigkeit zu lösen. Schon vom Anbeginn ihrer Verfehlung oder ihres Fehlers haben Antichristen nie die Absicht, Verantwortung für die falschen Dinge zu tragen, die sie tun, sie haben nie die Absicht, die Motive, Vorsätze und verdorbenen Gesinnungen, die hinter den falschen Dingen stecken, die sie tun, zu erkennen, darüber Gemeinschaft zu halten, sie aufzudecken oder zu analysieren, und ganz sicher haben sie nie die Absicht, den Schaden, den sie der Arbeit der Kirche zufügen oder den Schaden, den sie dem Lebenseintritt von Gottes auserwähltem Volk zufügen, wiedergutzumachen. Deshalb sind Antichristen, egal, aus welcher Perspektive du die Sache betrachtest, Menschen, die ihr Fehlverhalten nie zugeben und nie Buße tun. Antichristen sind schamlos und haben ein dickes Fell, und für sie gibt es keinerlei Hoffnung auf Erlösung, und sie sind nicht weniger als lebende Satane“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 11. Sie akzeptieren es nicht, dass man sich mit ihnen befasst oder sie zurechtstutzt, noch zeigen sie eine reumütige Haltung, wenn sie etwas Falsches tun, sondern verbreiten stattdessen falsche Auffassungen und fällen öffentlich ein Urteil über Gott). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass Antichristen besonderen Wert auf ihren Status und Ruf legen. Egal wie viele Fehler und Versäumnisse sie sich bei ihrer Pflicht zuschulden kommen lassen, oder wie sehr sie der Arbeit der Kirche schaden, sie machen niemals ein Schuldeingeständnis. Sie haben Angst, dass andere ihre Fehler sehen und auf sie herabschauen. Wenn ihnen klar wird, dass sie einen Fehler gemacht haben, der sie blamieren würde, fühlen sie sich unwohl, schlafen schlecht und haben keinen Appetit. Sie zerbrechen sich den Kopf darüber, wie sie ihre Spuren verwischen und ihren Ruf wiederherstellen können. Dasselbe traf auf mein Verhalten zu. Ich hielt meinen Status und Ruf für so wichtig, dass ich, als ich bei der Arbeit ein Problem entdeckte, für mein Versehen keinerlei Reue empfand. Ich dachte nicht über das Geschehene nach, um zukünftige Fehler zu vermeiden. Meine Gedanken kreisten nur noch darum, wie alle anderen mich sehen würden, wenn sie erfuhren, dass ich so grundlegende Fehler gemacht hatte, und ob sie auf mich herabschauen oder denken würden, ich sei meiner Aufgabe nicht gewachsen. Um meinen Status und Ruf zu wahren, verbrachte ich den Tag mit einem Gefühl des Unwohlseins, das so weit ging, dass ich nicht schlafen konnte. Ich konnte nur noch daran denken, wie ich meinen Fehler vertuschen und verhindern könnte, erwischt zu werden. Ich wollte mich vor meiner Verantwortung drücken, meine Fehler verbergen und verhindern, dass andere davon erfuhren. Ich wollte mich nicht stellen und meine Schuld eingestehen. Ich war wirklich hinterlistig, hatte weder Charakter noch Würde! Tatsächlich kannte ich mich als Verantwortliche gut mit den Abläufen aus. Es bestand kein Zweifel, dass ich die Hauptverantwortliche war. Trotzdem hoffte ich, davonzukommen oder Beweise zu finden, mit denen ich die Schuld auf andere abwälzen konnte. Als mir schließlich klar wurde, dass ich mich nicht vor der Verantwortung drücken konnte, beharrte ich darauf, das Opfer zu spielen, indem ich es auf Pech zurückführte. Ich nahm die Situation nicht von Gott entgegen. Ich dachte nicht über mich nach. Ich beschwerte mich nur über mein Pech. Ich vertuschte meine Fehler und griff auf Täuschung zurück, um meinen Status zu wahren. Es war das Verhalten einer Antichristin. Als mir das klar wurde, fürchtete ich mich. Ich wusste, wie gefährlich es für mich war, so weiterzumachen, reuelos, genau wie eine Antichristin!

Mir wurde auch klar, dass meine Sturheit und mein Widerwille Fehler zuzugeben daher kamen, dass ich von meiner Position als Verantwortliche gefesselt und gelenkt worden war, weshalb ich falsch mit meinen Fehlern umgegangen bin. Ich habe einige Worte Gottes dazu gefunden: Der Allmächtige Gott sagt: „Wie solltest du praktizieren, ein gewöhnlicher und normaler Mensch zu sein? Wie kann man das tun? … Erstens, verleihe dir selbst keinen Titel und lasse dich nicht durch ihn binden. Sag nicht: ‚Ich bin der Leiter, ich führe das Team an, ich bin der Aufseher, keiner kennt dieses Geschäft besser als ich, keiner versteht die Fertigkeiten besser als ich.‘ Lass dich nicht von deinem selbsternannten Titel einnehmen. Sobald du das tust, werden dir Hände und Füße gebunden sein, und was du sagst und tust, wird davon beeinträchtigt; auch dein normales Denken und dein Urteil werden beeinträchtigt sein. Du musst dich von den Fesseln dieses Status befreien; begib dich zunächst von diesem offiziellen Titel auf ein niedrigeres Niveau und setze dich an die Stelle eines gewöhnlichen Menschen; wenn du das tust, wird deine Mentalität normal werden. Du musst auch eingestehen und sagen: ‚Ich weiß nicht, wie man das macht und ich verstehe das nicht – ich muss dazu einige Nachforschungen anstellen und das prüfen‘ oder: ‚Das hab ich nie erlebt, also weiß ich nicht, was zu tun ist.‘ Wenn du imstande bist, zu sagen, was du wirklich denkst und ehrlich redest, wirst du einen normalen Verstand besitzen. Andere werden dein wahres Ich kennen und dich somit als normal ansehen, und du wirst keine Show abziehen müssen, und es wird auch kein großer Druck auf dir lasten, und somit wirst du dich mit Menschen normal verständigen können. So zu leben ist ungezwungen; jeder, der das Leben ermüdend findet, hat das selbst verschuldet“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gottes Worte zu schätzen, ist das Fundament des Gottesglaubens). „Wenn jemand in der Kirche befördert und gefördert wird, um Leiter zu werden, wird er nur im direkten Sinne befördert und gefördert; es bedeutet nicht, dass solche Personen bereits qualifizierte oder kompetente Leiter sind, dass sie bereits fähig sind, die Arbeit eines Leiters zu übernehmen und echte Arbeit zu tun – das ist nicht der Fall. Die meisten Menschen sehen diese Dinge nicht ganz klar, und sie blicken zu diesen Beförderten auf und verlassen sich auf ihre Vorstellungen, aber das ist ein Fehler. Egal, wie viele Jahre sie vielleicht schon gläubig sind, besitzen diejenigen, die befördert worden sind, tatsächlich die Wirklichkeit der Wahrheit? Können sie die Arbeitsanordnungen des Hauses Gottes umzusetzen? Nicht zwangsläufig. Haben sie Verantwortungsbewusstsein? Besitzen sie Engagement? Können sie sich Gott fügen? Wenn sie auf ein Problem stoßen, sind sie dann in der Lage, nach der Wahrheit zu suchen? All dies ist nicht bekannt. Haben diese Menschen ein gottesfürchtiges Herz? Und wie groß ist nun ihre Gottesfurcht? Sind sie geneigt, ihrem eigenen Willen zu folgen, wenn sie Dinge tun? Können sie Gott suchen? Erscheinen sie während der Zeit, in der sie die Arbeit von Leitern ausführen, regelmäßig und häufig vor Gott, um nach dem Willen Gottes zu suchen? Sind sie in der Lage, Menschen beim Eintritt in die Wirklichkeit der Wahrheit zu führen? Zu solchen Dingen sind sie mit Sicherheit nicht auf Anhieb fähig. Sie sind nicht geschult worden und haben zu wenig Erfahrung, somit sind sie zu diesen Dingen nicht fähig. Deshalb bedeutet, jemanden zu befördern und zu fördern, nicht, dass er die Wahrheit bereits versteht, und es heißt auch nicht, dass er bereits fähig ist, seine Pflicht zufriedenstellend zu erfüllen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern). Durch Gottes Worte wurde mir klar, dass eine Leiterin oder Verantwortliche zu sein, nicht automatisch bedeutet, dass man qualifiziert, höherrangig oder besser ist als andere Menschen. Es ist eine Gelegenheit die eigenen Fähigkeiten zu entwickeln und aus der Arbeit zu lernen. Übung offenbart die verdorbenen Dispositionen der Menschen, und Rückschläge und Misserfolge wird es immer geben. Das ist völlig normal. Als ich mir jedoch selbst die Position der Verantwortlichen zuwies, dachte ich, ich müsste besser sein als die anderen, nicht dieselben Fehler machen wie sie oder dieselbe Verdorbenheit offenbaren wie sie. Deshalb wollte ich, als ich einen Fehler machte, diesen nicht zugeben. Ich bediente mich weiter der Heuchelei und Vertuschung. Ich war ständig voller Sorge, führte ein anstrengendes und ermüdendes Leben, und das nur, weil ich Wert auf meinen Status und Ruf legte. Ich erkannte auch, dass Fehler zu machen und sein Gesicht zu verlieren, nicht unbedingt schlecht war. Genau wie es in Gottes Worten heißt: „Sich lächerlich zu machen, ist etwas Gutes. Es hilft dir, deine eigenen Unzulänglichkeiten und deine Liebe zur Eitelkeit zu erkennen. Es zeigt dir, wo deine Probleme liegen, und es hilft dir, klar zu verstehen, dass du kein perfekter Mensch bist. Es gibt keine perfekten Menschen, und sich zum Narren zu machen, ist ganz normal. Alle Menschen erleben Zeiten, in denen sie sich lächerlich machen oder sich schämen. Alle Menschen scheitern, erleben Rückschläge und haben Schwächen. Sich lächerlich zu machen, ist nicht schlimm. Wenn du dich zum Narren machst, dich aber nicht schämst oder deprimiert fühlst, bedeutet das nicht, dass du schamlos bist; es bedeutet, dass du dich nicht darum kümmerst, ob die Blamage deinen Ruf beeinträchtigt, und es bedeutet, dass deine Eitelkeit nicht länger deine Gedanken beherrscht. Es bedeutet, dass du in deiner Menschlichkeit gereift bist. Das ist wunderbar! Ist das nicht etwas Gutes? Es ist etwas Gutes. Wenn du dich zum Narren machst, denke nicht, dass du nicht gut gearbeitet hast oder dass du Pech hast, und suche nicht nach den sachlichen Ursachen dafür. Das ist ganz normal“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit: Wie folgt man der Wahrheit (2)). Tatsächlich war es so, dass ich, nach dieser Reihe von Fehlern und meinen beschämenden Bemühungen diese zu verbergen, mich selbst endlich etwas besser kannte. Ich erkannte, dass ich nicht besser war, als meine Brüder und Schwestern. Ich hatte meine Pflicht achtlos getan und dabei meinem Ruf und Status zu viel Beachtung geschenkt. Ich hatte nicht einmal den Mut, meinen Fehler einzugestehen. Ich wollte ihn vertuschen und alle hinters Licht führen. Ich war eine verschlagene Heuchlerin. In Wahrheit ist es gar nicht beängstigend, Problemen ins Auge zu sehen, wenn man seine Pflicht tut. Solang man ein offener, ehrlicher Mensch ist und sich seinen Problemen ruhig stellt und sie überdenkt, um ähnliche Probleme in Zukunft zu vermeiden, kann man trotzdem etwas daraus mitnehmen. Das ist die Einstellung und Vernunft, die die Menschen haben sollten. Nachdem ich Gottes Willen verstanden hatte, war es mir einerlei, was die Leute über mich dachten. Ich hatte unsere Arbeit bereits beeinträchtigt. Ich musste der Ursache dieser Fehler auf den Grund gehen, um zu verhindern, sie künftig zu wiederholen.

Später las ich einen Abschnitt in Gottes Worten: „Wenn man es ernst meint, Verantwortung übernimmt und sein ganzes Herz und seine ganze Kraft einsetzt, wird die Arbeit richtig gemacht. Manchmal hast du eine falsche Geisteshaltung und kannst einen Fehler, der sonnenklar ist, nicht finden oder entdecken. Wenn du in der richtigen Geistesverfassung wärst, dann wärst du mit der Erleuchtung und Führung des Heiligen Geistes in der Lage, das Problem zu erkennen. Wenn der Heilige Geist dich leiten und dir ein Bewusstsein schenken würde, das es dir ermöglicht, Klarheit im Herzen zu spüren und zu wissen, worin der Irrtum liegt, dann wärst du in der Lage, die Abweichung zu korrigieren und nach den Prinzipien der Wahrheit zu streben. Wenn du in einer falschen Geistesverfassung, geistesabwesend und unachtsam wärst, würdest du dann den Fehler bemerken können? Das würdest du nicht. Was wird daraus ersichtlich? Das zeigt, dass es sehr wichtig ist, dass die Menschen zusammenarbeiten, um ihre Pflichten gut zu erfüllen; ihre Geistesverfassung ist sehr wichtig, und es ist sehr wichtig, worauf sie ihre Gedanken und Absichten richten. Gott prüft und kann sehen, in welcher Geistesverfassung sich die Menschen befinden, wenn sie ihre Pflicht erfüllen, und wie viel Energie sie aufwenden. Es ist entscheidend, dass die Menschen ihr ganzes Herz und ihre ganze Kraft in das stecken, was sie tun. Die Zusammenarbeit ist eine entscheidende Komponente. Nur wenn die Menschen danach streben, die erfüllten Pflichten und die geleisteten Dinge nicht zu bereuen und Gott gegenüber nicht in der Schuld zu stehen, werden sie mit ganzem Herzen und ganzer Kraft handeln“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). In Gottes Worten heißt es, wenn die Denkweise einer Person falsch ist und sie bei ihrer Pflicht zerstreut und nachlässig ist, sieht sie die Fehler direkt vor ihrer Nase nicht. Meine Situation war genau wie Gott sagt. Diese beiden Fehler lagen direkt vor meiner Nase. Wäre ich ein klein wenig aufmerksamer gewesen, hätte ich sie mit Leichtigkeit entdeckt. Aber ich bemerkte sie nicht. Ein Video musste überarbeitet werden und ein anderes wurde zweimal produziert, was uns Arbeitskräfte und Ressourcen kostete. Und tatsächlich hatte dies einiges mit meiner damaligen Denkweise zu tun. Ich war der Ansicht, ich hätte mehr als genug Erfahrung in dieser Aufgabe, dass ich den Arbeitsablauf kannte wie meine Westentasche, deshalb war ich nicht so achtsam wie als ich angefangen hatte. Ich war arrogant und nachlässig. Besonders was die Erstkontrollen anging, ich dachte das sei einfach, dass ich einfach anhand meiner bisherigen Erfahrung nach Schema F vorgehen könnte. Ich war unaufmerksam, ich überprüfte die Arbeit nicht sorgfältig, und schließlich passierten mir derart grundlegende Fehler. Und all das, weil ich in einer arroganten Disposition gelebt und mich durch meine Pflicht gewurstelt hatte. Später sprach ich mit meinen Brüdern und Schwestern über die Fehler, die ich bei meiner Pflicht gemacht hatte. Ich fasste die Probleme unserer Arbeit zusammen und schlug einige Regeln vor, die dabei helfen würden, ähnliche Probleme in Zukunft zu vermeiden. Dadurch erlangte ich etwas inneren Frieden.

Bald darauf war ich für ein neues Projekt zuständig. Da ich aber noch nie ein derartiges Video produziert hatte, war ich nicht in allen Details sattelfest, weshalb während der Produktion einige Probleme auftraten. Obwohl ich mir manchmal Sorgen machte, was andere Leute denken würden, behandelte ich die Probleme mit der richtigen Einstellung, ohne von meinem Stolz gelenkt zu werden. Bei jedem Fehler machte ich eine Notiz und fasste die Irrtümer zusammen, um eine Möglichkeit zu finden, ihn nicht zu wiederholen. Nachdem ich damit angefangen hatte, war ich in der Lage, Gottes Führung zu erkennen, bemerkte und behob viele Probleme, bevor sie der Kirche Verluste verursachten. Durch diese Erfahrung habe ich gelernt, dass einem, indem man seine Pflicht von ganzem Herzen tut, Gottes Führung und Schutz zuteilwird. Gleichzeitig lernte ich, dass, sich durch Fehler und Misserfolge zu blamieren, nichts Schlechtes ist. Es half mir meine eigenen Unzulänglichkeiten und meine Verdorbenheit zu erkennen, meine Eitelkeit beiseitezulegen und mich richtig zu behandeln.


50. Gottes Wort ist die Kraft meines Lebens

Von Li Zhi, China

Im Jahr 2000 hatte ich das Glück, das Evangelium des Königreichs des Allmächtigen Gottes zu hören. Durch das Lesen von Gottes Worten verstand ich schließlich das Geheimnis der Namen Gottes, das Geheimnis Seiner Menschwerdungen und die Wahrheiten darüber, wie Gottes drei Wirkungsphasen die Menschheit erretten und wie sie den Menschen von Grund auf verändern, reinigen und vervollkommnen. Ich erlangte die Gewissheit, dass der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus ist, und nahm Gottes Evangelium des Königreichs mit Freuden an. Danach nahm ich aktiv am Kirchenleben teil, predigte das Evangelium und legte Zeugnis für Gott ab. Im Jahr 2002 wurde ich in der Gegend für das Predigen des Evangeliums bekannt und schwebte in ständiger Gefahr, von der Polizei verhaftet zu werden. Mir blieb keine andere Wahl, als mein Zuhause zu verlassen, um weiterhin meine Pflicht ausführen zu können.

Die Regierung der KPCh hat schon immer Telefone benutzt, um Christen zu überwachen und zu verhaften, weshalb ich mich nicht traute, meine Familie anzurufen, nachdem ich geflohen war. Anfang 2003 war ich bereits fast ein Jahr von meiner Familie getrennt. Ich vermisste sie so sehr, dass ich zum Haus meiner Schwiegermutter ging, um meinen Mann zu sehen. Als der jüngere Bruder meines Mannes sah, dass ich zurückgekehrt war, rief er meine Mutter an und erzählte ihr, dass ich bei meiner Schwiegermutter sei. Zu meiner Überraschung kamen drei Stunden später vier Polizisten des städtischen Amtes für öffentliche Sicherheit in einem Polizeiauto zum Haus meiner Schwiegermutter. Kaum hatten sie das Haus betreten, fuhren sie mich grob an: „Wir sind vom städtischen Amt für öffentliche Sicherheit. Du bist Li Zhi, nicht wahr? Du stehst seit fast einem Jahr auf unserer Fahndungsliste, und jetzt haben wir dich endlich! Du kommst mit uns!“ Ich hatte unglaubliche Angst und betete in meinem Herzen unaufhörlich zu Gott: „Oh Allmächtiger Gott! Ich werde heute mit Deiner Erlaubnis verhaftet. Doch meine Größe ist so gering, ich bin zaghaft und fürchte mich. Bitte führe und beschütze mich, und schenke mir Glauben und Kraft. Egal, wie sie mich behandeln, ich möchte mich auf Dich verlassen und in meinem Zeugnis standhaft bleiben. Ich verbringe lieber den Rest meines Lebens im Gefängnis, als ein Judas zu sein und Dich zu verraten!“ Nach meinem Gebet dachte ich an diese Worte von Gott: „Seine Disposition ist das Sinnbild der Autorität, das Sinnbild für alles, was gerecht ist, das Sinnbild für alles, was schön und gut ist. Mehr noch: Seine Disposition ist ein Symbol dafür, dass Er dagegen gefeit ist, von Dunkelheit oder einer feindlichen Macht überwältigt oder heimgesucht zu werden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Es ist sehr wichtig, Gottes Disposition zu verstehen). „Das stimmt“, dachte ich bei mir. „Gott hat die Herrschaft inne und herrscht über alle Dinge. In den letzten Jahren hat die Regierung der KPCh alles in ihrer Macht Stehende getan, um das Verbreiten von Gottes Evangelium des Königreichs zu stören und zu behindern. Dennoch sind diejenigen aus allen Konfessionen, die nach der Wahrheit dürsteten und Gottes Stimme hörten, vor Seinen Thron zurückgekehrt und haben Seine Errettung der letzten Tage angenommen. Dies zeigt Gottes Allmacht und Souveränität, und dass sich keine Macht dem in den Weg stellen kann, was Gott zu vollbringen beabsichtigt. Obwohl ich nun den Polizisten in die Hände gefallen bin, sind sie selbst in Gottes Hand. Was gibt es zu fürchten, wenn Gott an meiner Seite ist?“ Gottes Worte gaben mir Glauben und Kraft, und ich begann mich allmählich zu beruhigen.

Nach unserer Ankunft im städtischen Amt für öffentliche Sicherheit wurde ich in einen Verhörraum geführt. Die Polizisten nahmen mir meinen Gürtel ab, zogen mir Kleidung, Schuhe und Socken aus und durchsuchten mich dann. Danach schrie einer der Polizisten: „Sag uns sofort alles, was du weißt! Wie viele Jahre bist du schon gläubig? Wer hat dir das Evangelium gepredigt? Wer sind eure Kirchenleiter? Wie vielen Leuten hast du gepredigt? Was machst du in der Kirche?“ Ich beantwortete seine Fragen nicht, woraufhin er sofort aus Verlegenheit wütend fluchte: „Verdammt noch mal. Wenn du nicht anfängst zu reden, haben wir einen Haufen Methoden, dich zum Reden zu bringen!“ Dabei riss er mich aggressiv vom Stuhl auf den Boden. Zwei Beamte trampelten auf meinen Beinen herum, während zwei andere hart auf meinen Rücken traten. Mein Kopf schlug beinahe auf den Boden auf, und ich bekam kaum noch Luft. Einer der Polizisten nahm dann einen Bleistift und fuhr damit leicht an meinen Fußsohlen hin und her, was gleichzeitig schmerzte und kitzelte. Es war unerträglich; das Atmen fiel mir so schwer, dass ich kurz vor dem Ersticken war, und mich überkam Todesangst. Einer von ihnen drohte mir weiter: „Wirst du reden oder nicht? Wenn nicht, foltern wir dich zu Tode!“ Angesichts der Quälerei und Einschüchterung durch diese Polizistenbande hatte ich wirklich Angst; ich machte mir Sorgen, sie könnten mich zu Tode foltern. Also betete ich ununterbrochen zu Gott und bat Ihn, mir Glauben und Kraft zu schenken und mich zu beschützen, damit ich in meinem Zeugnis standhaft bleiben und kein Judas werden und Ihn verraten würde. Nach dem Gebet kamen mir diese Worte Gottes in den Sinn: „Der Glaube ist wie eine Brücke, die aus einem einzigen Baumstamm besteht: Diejenigen, die sich an ihr Leben klammern und den Tod fürchten, werden Schwierigkeiten haben, sie zu überqueren, doch diejenigen, die bereit sind, ihr Leben zu geben, können sicheren Fußes und sorglos hinübergehen. Wenn die Menschen zaghafte und ängstliche Gedanken hegen, dann deshalb, weil Satan sie getäuscht hat; Satan fürchtet, dass wir die Brücke des Glaubens überqueren werden, um in Gott einzutreten“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 6). Von Gottes Worten inspiriert, spürte ich sofort, wie Kraft in mir aufstieg, und mir wurde klar, dass meine Zaghaftigkeit und Todesangst das Ergebnis davon waren, dass Satan mit mir spielte. Die KPCh hoffte, mich durch grausame Folter zwingen zu können, mich ihrer despotischen Macht zu beugen, und mich aus Todesangst dazu zu bringen, die Kirche zu verraten und ein Judas zu werden, der Gott verrät. Unter keinen Umständen durfte ich zulassen, dass Satans hinterlistiger Plan aufging, und ich beschloss, selbst um den Preis meines eigenen Lebens in meinem Zeugnis für Gott standhaft zu bleiben. Währenddessen folterten mich die Polizisten auf die gleiche Weise weiter, doch ich hatte keine so große Angst mehr. Ich wusste, dass Gott mir hier Seine Barmherzigkeit und Seinen Schutz zeigte, und ich fühlte mich Ihm unendlich dankbar.

Zwei der Polizisten fesselten mich daraufhin wieder mit Handschellen an den Stuhl und stellten mir in scharfem Ton erneut dieselben Fragen. Da ich immer noch nicht antwortete, verschärften sie die Folter. Sie streckten meine Arme gerade aus und rissen sie dann gewaltsam hinter meinem Rücken nach oben. Sofort fühlte es sich an, als würden sie brechen. Der reißende Schmerz ließ mich am ganzen Körper in Schweiß ausbrechen, und ich konnte einen Schrei nicht unterdrücken. Dann zogen sie meine Beine hoch, bis meine Füße über meinem Kopf waren, und zerrten meine Beine in entgegengesetzte Richtungen auseinander. Die zerreißende Qual ließ mich fast das Bewusstsein verlieren. In meinem Herzen betete ich unaufhörlich zu Gott: „Oh Allmächtiger Gott! Bitte schenke mir Glauben und Kraft und die Entschlossenheit, diese Schmerzen zu ertragen. Sei Du mein verlässlicher Beistand und gib meinem Geist Kraft. Egal, welch grausame Foltermethoden diese Dämonenbande bei mir anwendet, ich werde mich auf Dich verlassen und in meinem Zeugnis standhaft bleiben.“ Nach meinem Gebet kam mir eine Hymne von Gottes Worten in den Sinn:

Prüfungen erfordern Glauben

1  Während Menschen Prüfungen durchmachen, ist es normal, dass sie schwach sind, im Inneren negativ sind, Gottes Absichten nicht verstehen oder es ihnen an Klarheit in Bezug auf den Weg der Praxis fehlt. Doch in jedem Fall musst du an Gottes Werk glauben und darfst, wie Hiob, Gott nicht verleugnen. Obwohl Hiob schwach war und er den Tag seiner eigenen Geburt verfluchte, bestritt er nicht, dass alle Dinge, die die Menschen nach ihrer Geburt besitzen, ihnen von Jehova gewährt werden, und dass Jehova auch der Eine ist, der sie wegnimmt. Was für Prüfungen er auch durchmachen musste, er behielt diesen Glauben bei.

2  … Indem Er auf diese Weise wirkt, vervollkommnet Er den Glauben, die Liebe und die Entschlossenheit der Menschen. Gott vollbringt das Werk der Vervollkommnung an den Menschen, und sie können es nicht sehen, können es nicht berühren; unter solchen Umständen ist Glaube erforderlich. Wenn etwas nicht vom bloßen Auge erblickt werden kann, ist Glaube erforderlich. Wenn du deine eigenen Auffassungen nicht loslassen kannst, ist Glaube erforderlich. Wenn dir Gottes Werk nicht klar ist, dann ist erforderlich, dass du Glauben hast, und dass du eine feste Haltung einnimmst und in deinem Zeugnis standhaft bleibst. Als Hiob diesen Punkt erreichte, erschien ihm Gott und sprach zu ihm. Das heißt, nur wenn du Glauben hast, wirst du imstande sein, Gott zu sehen. Wenn du Glauben hast, wird Gott dich vervollkommnen.

– Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Diejenigen, die vervollkommnet werden sollen, müssen Läuterung unterzogen werden

Gottes Worte gaben mir großen Glauben und viel Kraft. Ich dachte an die gewaltigen Prüfungen, die Hiob durchmachte, als sein ganzer Körper von schmerzhaften Geschwüren übersät war und er furchtbare Schmerzen litt. Trotz seiner Schmerzen war er dennoch in der Lage, Gottes Absicht zu suchen. Er sündigte nicht mit seinen Worten und verleugnete Gott nicht; stattdessen unterwarf er sich Gott und pries Seinen heiligen Namen. Hiob besaß wahren Glauben und Gottesfurcht. Deshalb konnte er in seinem Zeugnis für Gott standhaft bleiben und Satan völlig beschämen und besiegen – woraufhin Gott ihm schließlich erschien und zu ihm sprach. Die Drangsal und die Prüfung, die nun über mich gekommen waren, hatte Gott ebenfalls zugelassen. Obwohl ich Gottes Absicht nicht völlig verstand und mein Fleisch extreme Schmerzen litt, hatte allein Gott das letzte Wort darüber, ob ich leben oder sterben würde. Ohne Seine Erlaubnis konnte mir die Polizei niemals das Leben nehmen, ganz gleich, wie sehr sie mich auch folterte. Nach außen hin wirkten diese Polizisten grausam, doch vor Gott waren sie nur Papiertiger – bloße Werkzeuge in Seinen Händen. Gott benutzte ihre Brutalität und Verfolgung, um meinen Glauben zu vervollkommnen. Ich wollte mich völlig in Seine Hände geben und verließ mich auf Ihn, um Satan zu überwinden. Von da an hatte ich keine Angst mehr vor den Polizisten. Die Polizei folterte mich immer wieder. Als einer von ihnen sah, dass ich immer noch schwieg, nahm er ein etwa 50 Zentimeter langes weißes Stahllineal und fing an, mir damit bösartig ins Gesicht zu schlagen. Ich weiß nicht, wie oft ich getroffen wurde; mein Gesicht schwoll an und brannte vor Schmerz. Ich sah nur noch Sterne vor meinen Augen tanzen, und mein Kopf dröhnte. Daraufhin traten zwei Polizisten mit den Absätzen ihrer Lederschuhe hart auf meine Oberschenkel. Jeder Tritt durchzuckte mich mit unerträglichen Schmerzen. In meinen Qualen rief ich in meinem Herzen inständig zu Gott und bat Ihn um Seinen Schutz, damit ich die grausame Folter durch die Polizei der KPCh überwinden konnte.

Am nächsten Morgen um 8 Uhr betrat der Leiter der Kriminalpolizei den Verhörraum. Als er erfuhr, dass die Polizisten keinerlei Informationen aus mir herausbekommen hatten, fuhr er mich wütend an: „Du weigerst dich also zu reden, was? Hmpf! Das werden wir ja sehen!“ Danach ging er. Am Nachmittag kam ein fetter Beamter mit einem Ausweis in der Hand auf mich zu und fragte: „Kennst du diese Person?“ Ich erkannte sofort, dass es eine Schwester aus der Kirche war, die aus demselben Dorf kam wie ich. Ich dachte bei mir: „Was auch passiert, ich darf meine Schwester auf keinen Fall verraten.“ Also antwortete ich: „Nein, die kenne ich nicht.“ Er kniff die Augen zusammen und griff nach einem Elektroschocker, der auf dem Tisch lag. Er fuchtelte damit vor meinem Gesicht herum und drohte: „Du bist ganz schön stur. Wir wissen, dass du eine Leiterin in der Kirche bist, also spuck’s aus! Wie viele Mitglieder hat eure Kirche? Wo ist das Geld der Kirche? Wenn du nicht redest, gebe ich dir eine Kostprobe von diesem Elektroschocker!“ Beim Anblick seines boshaften Gesichts bekam ich panische Angst und sprach hastig ein stilles Gebet zu Gott. Da kamen mir Gottes Worte in den Sinn: „Fürchte dich nicht vor diesem oder jenem, denn der Allmächtige Gott der Heerscharen wird gewiss mit dir sein; Er ist eure Rückendeckung und Er ist euer Schutzschild“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 26). Gottes Worte voller Autorität gaben mir Glauben und Kraft, und ich spürte sofort, dass da jemand war, der mir einen starken Rückhalt bot. Ich dachte mir: „Gott ist allmächtig. Ganz gleich, wie teuflisch Satan und die Dämonen auch sein mögen, sind sie nicht ebenfalls in Gottes Hand? Mit dem Allmächtigen Gott als meinem verlässlichen Beistand habe ich nichts zu befürchten!“ Also antwortete ich ruhig: „Ich weiß gar nichts.“ Der fette Polizist sagte böswillig: „Das hast du nun davon, dass du nichts weißt!“ Mit diesen Worten berührte er meine Handschellen mit dem Elektroschocker. Ein starker Stromstoß durchzuckte meinen gesamten Körper in einer unerträglich schmerzhaften Welle – die Qualen waren unbeschreiblich. Der Polizist verpasste mir weiterhin Stromschläge, und gerade als ich es kaum mehr aushalten konnte, geschah ein Wunder: Der Akku des Geräts war leer! Ich hatte Gottes Allmacht und Souveränität miterlebt. Mehr noch, ich hatte am eigenen Leib erfahren, dass Gott immer an meiner Seite ist, über mich wacht, mich beschützt und auf meine Schwächen Rücksicht nimmt. Mein Glaube wuchs, und meine Entschlossenheit, in meinem Zeugnis für Gott standhaft zu bleiben, wurde weiter gestärkt.

Als die Polizisten später merkten, dass ich nach wie vor nicht reden wollte, bewachten sie mich abwechselnd zu zweit. Sie ließen mich weder essen noch trinken und nicht einmal schlafen. Sobald mir die Augen zufielen, schlugen und traten sie mich, in der Hoffnung, so meinen Willen zu brechen. Doch Gott führte mich, sodass ich ihren hinterlistigen Plan durchschaute. Ich betete im Stillen, sang in Gedanken Hymnen und dachte über Gottes Worte nach. Ehe ich mich versah, fasste ich neue Zuversicht. Die Polizisten hingegen tranken ununterbrochen Kaffee, waren aber trotzdem so müde, dass sie ständig gähnen mussten. Einer von ihnen sagte fassungslos: „Sie muss irgendwelche magischen Kräfte haben, die sie auf den Beinen halten. Woher nimmt sie sonst all diese Energie?“ Als ich das hörte, pries ich immer wieder die große Macht Gottes. Ich wusste tief in meinem Herzen, dass all dies auf die Führung durch Gottes Worte zurückzuführen war. Es war Gottes eigene Lebenskraft, die mich aufrechterhielt und mir Glauben und Kraft verlieh. Obwohl ich nicht wusste, was für grausame Foltermethoden die Polizei noch für mich auf Lager hatte, hatte ich den Glauben, mich bei den kommenden Verhören ganz auf Gott zu verlassen. Ich fasste den festen Entschluss, mich der despotischen Macht der KPCh niemals zu beugen, sondern in meinem Zeugnis für Gott standhaft zu bleiben!

Am Abend des dritten Tages schenkte mir der Leiter der Kriminalpolizei eine Tasse heißes Wasser ein und sagte mit gespielter Besorgnis: „Sei jetzt nicht blöd. Jemand anderes hat dich bereits verraten, welchen Sinn hat es also, das alles für andere zu ertragen? Sag mir einfach alles, was du weißt, und ich verspreche, dich gehen zu lassen. Dein Sohn ist noch klein und braucht die Liebe seiner Mutter. Du könntest ein gutes Leben haben, und doch verschwendest du es mit dem Glauben an irgend so einen Gott! Gott kann dich nicht retten, wir aber schon. Wir können dir bei jedem Problem helfen, das du haben magst, und wir können dir helfen, einen guten Job zu finden, wenn du hier rauskommst …“ Während ich ihm zuhörte, musste ich unweigerlich an meinen kleinen Sohn denken und fragte mich, wie es ihm seit meiner Verhaftung wohl ergangen war. Würden meine nicht-gläubigen Freunde und Verwandten sich über ihn lustig machen? Würden ihn seine Mitschüler schikanieren? Gerade als ich begann, schwach zu werden, erleuchtete mich Gott mit einem Abschnitt Seiner Worte: „Ihr müsst jederzeit wachen und warten, und ihr müsst noch mehr vor Mir beten. Ihr müsst die verschiedenen Verschwörungen und die raffinierten Pläne Satans durchschauen, die Geister erkennen, Menschen kennen und alle möglichen Menschen, Ereignisse und Dinge unterscheiden können“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 17). Von Gottes Worten inspiriert, wurde mir völlig klar, dass Satan meine Zuneigung zu meiner Familie nutzte, um mich dazu zu verleiten, Gott zu verraten. Satan wusste, dass ich meinen Sohn über alles liebte, und benutzte die Polizei als sein Sprachrohr, um mich anzugreifen und in Versuchung zu führen. Er hoffte, mich aus Liebe zu meinem Sohn dazu zu bringen, meine Brüder und Schwestern zu verraten. Dann wäre ich ein Judas, der Gott verrät, und würde letztendlich von Gott verflucht und bestraft werden – Satan ist so heimtückisch und böswillig! Ich dachte daran, dass ich mich nicht um meinen Sohn kümmern konnte, aber lag das nicht allein daran, dass die KPCh wie verrückt Christen verhaftete und verfolgte? Und doch behauptete die Polizei, es läge an meinem Glauben an Gott. Verdrehten sie damit nicht die Wahrheit und verfälschten die Tatsachen? Die KPCh ist so schamlos und niederträchtig! Deshalb beachtete ich nicht im Geringsten, was der Polizist auch sagte. Als er merkte, dass ich weder mit Zuckerbrot noch mit Peitsche zu beeinflussen war, stapfte er wütend davon. Unter der Führung und dem Schutz Gottes hatte ich Satans Versuchung ein weiteres Mal überwunden.

Es war nach 20 Uhr an diesem Abend, als der fette Polizist mit einem großen Elektroschocker in der Hand zurückkam, gefolgt von drei Handlangern. Sie brachten mich in einen Fitnessraum, zogen mich bis auf die Unterwäsche aus und banden mich mit einem Seil an ein Laufband. Als ich ihre Gesichter sah, eines boshafter als das andere, überkam mich unglaubliche Angst und Hilflosigkeit. Ich hatte keine Ahnung, welche grausame Folter sie mir als Nächstes antun würden oder wie lange sie andauern würde. Ich fühlte mich in diesem Moment so schwach und fing an, an den Tod zu denken. Aber ich wusste sofort, dass diese Gedanken falsch waren, also betete ich hastig und rief zu Gott: „Oh Allmächtiger Gott! Du kennst mein Herz, und ich möchte kein Judas sein, der Dich verrät, und auch nicht als Verräterin in die Geschichte eingehen. Doch meine Größe ist so gering, und ich fühle mich angesichts dieser Quälerei so voller Schmerz und so schwach – ich fürchte, ich werde es nicht aushalten und Dich verraten. Gott! Bitte beschütze mich und schenke mir Glauben und Kraft. Bitte sei bei mir, führe und leite mich, und befähige mich, durch diese grausame Folter hindurch in meinem Zeugnis standhaft zu bleiben.“ Nach meinem Gebet dachte ich an Gottes Worte, die besagen: „Ihr müsst während dieser letzten Tage für Gott Zeugnis ablegen. Ungeachtet dessen, wie groß euer Leid ist, solltet ihr bis zum Ende gehen, und sogar mit eurem letzten Atemzug müsst ihr Gott noch treu sein und euch Gottes Orchestrierung ausliefern; nur dies ist wahre Liebe zu Gott, und nur dies ist das starke und überwältigende Zeugnis“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur durch die Erfahrung schmerzhafter Prüfungen kannst du die Lieblichkeit Gottes kennen). Gottes Worte brachten mir Trost und Ermutigung. Sie ließen mich verstehen, dass Gott zuließ, dass mir diese grausame Folter angetan wurde, damit wahrer Glaube und wahre Liebe in mir gewirkt werden konnten, damit ich Gott durch mein Leiden hindurch treu bleiben und mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen konnte, sowie dadurch in meinem Zeugnis standhaft bleiben konnte, dass ich mich auf Gottes Worte stützte, ganz gleich, wie groß die Prüfung oder wie furchtbar der Schmerz auch sein mochten. Da ich Gottes Absicht nun verstanden hatte, stiegen in mir der Mut und die Entschlossenheit auf, Satan bis zum bitteren Ende zu bekämpfen, und ich fasste folgenden Beschluss: Ganz gleich, welche Folter ich noch durchmachen muss, ich werde am Leben bleiben, und egal, wie groß mein Leiden wird, ich werde Gott bis zu meinem letzten Atemzug folgen! In diesem Moment kam der fette Polizist mit einer Zigarette im Mundwinkel auf mich zu und fragte: „Wirst du reden oder nicht?“ Entschlossen antwortete ich: „Ihr könnt mich totschlagen, aber ich weiß immer noch nichts.“ Wütend warf er seine Zigarette auf den Boden, und vor Zorn kochend stieß er mir den Elektroschocker immer und immer wieder in den Rücken und die Oberschenkel. Der unerträgliche Schmerz ließ mir am ganzen Körper kalten Schweiß ausbrechen, und ich schrie nur noch erbärmlich. Während er mir den Schocker in den Körper stieß, brüllte er: „Das hast du nun davon, dass du nicht redest! Ich werde dich zum Schreien bringen! Wir werden sehen, wie lange du das durchhältst!“ Die anderen Beamten im Raum, die abseitsstanden, lachten rau und sagten: „Wieso kommt denn dein Gott nicht, um dich zu retten?“ Sie sagten auch viele andere gotteslästerliche Dinge. Als ich in ihre dämonischen Gesichter sah, rief ich inständig zu Gott, Er möge mir Glauben und Kraft schenken, damit ich den Schmerz ertragen und Satan dieses Grinsen aus dem Gesicht wischen könne. Nach meinem Gebet presste ich die Lippen aufeinander und weigerte mich, noch einen Laut von mir zu geben, egal wie sehr sie mich quälten. Sie versetzten mir pausenlos Stromschläge. Als der Akku eines Elektroschockers leer war, tauschten sie ihn gegen einen anderen aus, und ich wurde so sehr gefoltert, dass mein Verstand ganz benebelt war und ich lieber tot als lebendig sein wollte. Ich konnte keinen Muskel mehr rühren, und sie dachten, ich sei ohnmächtig geworden. Sie übergossen mich mit kaltem Wasser, um mich aufzuwecken, und traktierten mich dann mit weiteren Stromschlägen. In meinem Schmerz dachte ich an Gottes Worte, die besagen: „Diese Bande von verbrecherischen Komplizen! Sie kommen herab in das sterbliche Reich, um sich Vergnügungen hinzugeben, und sorgen für Aufruhr. Sie stiften eine solche Unruhe, dass die Welt zu einem launischen und unbeständigen Ort wird und das Herz des Menschen voller Panik und Unbehagen ist. … Darüber hinaus wünschen sie sogar die Hoheitsgewalt auf Erden zu übernehmen. Sie verhindern Gottes Werk so sehr, dass es kaum einen Zentimeter vorankommen kann, und sie schotten den Menschen so eng ab wie durch Wände aus Kupfer und Stahl. Sie haben so viele schwerwiegende Sünden begangen und so viele Katastrophen verursacht, erwarten sie da immer noch etwas anderes als Züchtigung? Dämonen und böse Geister sind eine Zeitlang auf der Erde Amok gelaufen und haben sowohl den Willen als auch die mühselige Anstrengung Gottes so fest abgeschottet, dass diese unzugänglich sind. Dies ist wahrhaftig eine Todsünde! Wie kann Gott nicht besorgt sein? Wie kann Gott nicht zornig sein? Sie haben Gottes Werk ernstlich behindert und ihm Widerstand geleistet: Wie rebellisch! Selbst diese Dämonen, groß und klein, benehmen sich wie Schakale auf den Fersen des Löwen und folgen dem bösen Strom, während sie auf ihrem Weg Störungen anzetteln. Sie kennen die Wahrheit, widersetzen sich ihr vorsätzlich, diese Söhne der Rebellion!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Werk und Eintritt (7)). Die Erleuchtung durch Gottes Worte ließ mich das wahre Gesicht der Regierung der KPCh klar erkennen. Sie hasst die Wahrheit und Gott abgrundtief und hat panische Angst davor, dass die Worte des Allmächtigen Gottes verkündet werden. Sie tut alles in ihrer Macht Stehende, um die Verbreitung von Gottes Evangelium des Königreichs aufzuhalten. Sie schreckt vor nichts zurück, um Gottes auserwähltes Volk zu verhaften, zu foltern und brutal zu misshandeln, mit dem Ziel, das Werk Gottes der letzten Tage zu zerstören und Menschen davon abzuhalten, an Gott zu glauben und Ihm zu folgen. Sie will China in eine atheistische Zone verwandeln und so ihr wahnwitziges Ziel erreichen, das chinesische Volk auf ewig zu kontrollieren. Obwohl die KPCh nach außen verkündet, es gäbe „Glaubensfreiheit“ und die Bürger Chinas genössen „gesetzliche Rechte“, sind dies in Wahrheit alles teuflische Worte, die dazu dienen, die Menschen zu betrügen, zu täuschen und in die Falle zu locken. Sie sind bloße List, um ihre bösen Machenschaften zu verbergen. Die KPCh handelt pervers und verstößt gegen den Himmel, und ihr Wesen ist das des Teufels Satan, eines Feindes Gottes! Genau in diesem Moment fasste ich im Stillen einen Entschluss: Ich darf nicht zulassen, dass das Herzblut, das Gott für mich aufgewendet hat, umsonst war. Ich muss entschlossen sein und ein Gewissen haben, und egal, welch grausame Folter ich noch ertragen muss, ich werde in meinem Zeugnis für Gott stets standhaft bleiben. In diesem Moment stieg ein Gefühl der Gerechtigkeit in mir auf, und ich spürte, wie Gott an meiner Seite war und mir Kraft gab. Danach spürte ich keinen Schmerz mehr, egal, wie viele Stromschläge mir die Polizisten auch versetzten. Ein weiteres Mal hatte ich die wundersamen Taten Gottes miterlebt. Mir wurde die Gegenwart Gottes zutiefst bewusst, und ich wusste, dass es Gott war, der mich beschützte und über mich wachte. Die Polizisten folterten mich vier Stunden lang, bekamen aber trotzdem keine Informationen aus mir heraus. Da sie nicht mehr weiterwussten, blieb ihnen nichts anderes übrig, als mich vom Laufband loszubinden. Ich hatte kein Fünkchen Kraft mehr im Körper und sank auf den Boden. Zwei Polizisten schleiften mich zurück in den Verhörraum, setzten mich auf einen Stuhl und ketteten mich dann mit Handschellen an ein Heizungsrohr. Als ich ihre entmutigten Gesichter sah, konnte ich nicht umhin, Gott meinen Dank und mein Lob darzubringen: „Oh Allmächtiger Gott! Ich habe Deine Allmacht und Souveränität erfahren, und ich sehe, dass Dein Wort alle anderen Mächte besiegen kann. Dank sei Gott!“

Am vierten Tag kamen fünf Polizisten in den Verhörraum. Einer von ihnen trug einen Elektroschocker und ließ ihn bedrohlich knistern. Die tagelange brutale Folter hatte dazu geführt, dass mich allein der Anblick eines Elektroschockers, der dieses furchtbare blaue Licht ausstrahlte, mit Panik erfüllte. Ein Beamter, der mich zuvor noch nicht befragt hatte, trat vor mich hin, stieß mich mit dem Elektroschocker an und sagte: „Ich habe gehört, du bist eine harte Nuss. Heute werde ich mal sehen, wie hart du wirklich bist. Ich glaube kaum, dass wir dich nicht kleinkriegen. Wirst du reden oder nicht? Wenn nicht, dann wirst du noch heute dein Ende finden!“ Ich erwiderte: „Ich weiß gar nichts.“ Die Scham darüber machte ihn so wütend, dass er mich brutal vom Stuhl auf den Boden riss und mich dort festhielt. Ein anderer Polizist schob mir den Elektroschocker unter das Shirt und brüllte, während er meinem Rücken Stromschläge versetzte: „Wirst du nun reden oder nicht? Wenn nicht, bringen wir dich um!“ Angesichts ihrer Brutalität und ihrer abscheulichen Gesichter konnte ich nicht anders, als in Panik zu verfallen, und rief hastig zu Gott: „Oh Allmächtiger Gott! Bitte schenke mir Glauben und Kraft …“ Die Polizisten verpassten mir weitere Stromschläge, während ich vor Schmerzen ununterbrochen schrie. Es fühlte sich an, als würde mir das gesamte Blut im Körper in den Kopf schießen, und der Schmerz war so heftig, dass ich schweißgebadet war und beinahe das Bewusstsein verlor. Als die Polizisten merkten, dass ich immer noch nicht reden wollte, fingen sie an, mich in ihrer Wut zu beschimpfen. Etwas später, als ich kurz davor war, ohnmächtig zu werden, zerrten sie mich wieder hoch und fesselten mich erneut an den Stuhl, woraufhin mich zwei von ihnen abwechselnd bewachten, um sicherzustellen, dass ich nicht einschlief. Zu diesem Zeitpunkt hatte ich vier Tage und Nächte lang nichts gegessen, nichts getrunken und nicht geschlafen. Zu der grausamen Folter, die sie mir antaten, kam noch hinzu, dass mein Körper seine äußerste Belastungsgrenze erreicht hatte. Ich fror und war hungrig, und der Schmerz durch das Hungern und die Eiseskälte mischte sich mit dem pochenden Schmerz meines wunden Körpers – es fühlte sich an, als ginge es mit mir zu Ende. In meinem extrem geschwächten Zustand kam mir ein Satz aus Gottes Worten in den Sinn: „Der Mensch lebt nicht vom Brot allein, sondern von einem jeglichen Wort, das durch den Mund Gottes geht“ (Matthäus 4,4). Als ich darüber nachdachte, verstand ich, dass in einer Situation wie dieser nur die Worte Gottes mein Halt sein konnten, um weiterzuleben. Gleichzeitig wurde mir klar, dass Gott mich genau durch diese Situation in diesen Aspekt der Wahrheit führte. Während ich wieder und wieder darüber nachdachte, vergaß ich unmerklich all mein Leiden, meinen Hunger und die Kälte.

Am fünften Tag sahen die Polizisten, dass ich weiter beharrlich schwieg, und begannen, mich böswillig zu bedrohen. Sie sagten: „Warte nur, bis du zu deiner Haftstrafe verurteilt wirst. Du wirst mindestens sieben Jahre kriegen, aber es gibt immer noch eine Chance, dem zu entgehen, wenn du jetzt anfängst zu reden!“ Daraufhin sprach ich im Stillen ein Gebet zu Gott: „Oh Allmächtiger Gott! Die Polizisten der KPCh sagen, sie würden mich zu sieben Jahren Gefängnis verurteilen, aber ich weiß, dass sie nicht das letzte Wort haben, denn mein Schicksal liegt in Deinen Händen. Gott! Ich verbringe lieber den Rest meines Lebens im Gefängnis und bleibe auf dem wahren Weg, als Dich jemals zu verraten!“ Danach versuchte die Polizei, mich dazu zu verleiten, Gott zu verraten, indem sie meinen nicht-gläubigen Mann hereinbrachten. Als er mich in Handschellen und mit Platzwunden und Blutergüssen am ganzen Körper sah, sagte er traurig zu mir: „Handschellen habe ich bisher nur im Fernsehen gesehen. Ich hätte nie gedacht, dass ich sie einmal an dir sehen würde.“ Als ich ihn das sagen hörte und seinen kummervollen Gesichtsausdruck sah, betete ich hastig zu Gott und bat Ihn, mich zu beschützen, damit ich aufgrund meiner Zuneigung zu meiner Familie nicht in Satans Falle tappen würde. Nach meinem Gebet sagte ich ruhig zu meinem Mann: „Ich glaube an Gott, ich stehle nicht und raube niemanden aus. Ich gehe nur zu Versammlungen und lese Gottes Worte. Ich habe kein Verbrechen begangen, aber sie wollen mich zu einer Gefängnisstrafe verurteilen.“ Mein Mann antwortete: „Ich besorge dir einen Anwalt.“ Als die Polizisten sahen, dass mein Mann nicht versuchte, mich dazu zu bringen, Informationen über die Kirche und meine Brüder und Schwestern preiszugeben, sondern mir stattdessen anbot, einen Anwalt zu engagieren, zerrten sie ihn aus dem Raum. Ich wusste, dass dies Gott war, der mich beschützte; da die Zuneigung zu meiner Familie sehr tief saß, wusste ich nicht, ob ich stark geblieben wäre, hätte mein Mann etwas gesagt, das Sorge um meinen körperlichen Zustand ausgedrückt hätte. Es war die Führung und der Schutz Gottes, die mich befähigten, Satans Versuchung zu überwinden. Die Polizisten merkten, dass ich auf ihre Tricks nicht hereinfiel, und sagten wutschnaubend: „Wir geben dir gleich eine Spritze, die dich in den Wahnsinn treiben wird. Dann lassen wir dich gehen. Du wirst nicht sterben können, selbst wenn du es willst, und du wirst auch nicht mehr normal weiterleben können!“ Dies stürzte mich sofort in Angstzustände, und Panik ergriff mich ein weiteres Mal. Ich dachte daran, wie grausam und böse die Regierung der KPCh ist: Wenn sie jemanden verhaftet, der in der Kirche eine leitende Funktion hat, und auch nach brutalen Schlägen und Folter nichts über die Kirche aus ihm herausbekommt, injiziert sie ihm zwangsweise Drogen, die ihn in den Wahnsinn treiben und ihn schizophren machen – einige Brüder und Schwestern sind durch die KPCh auf diese Weise grausam zu Schaden gekommen. Bei diesem Gedanken begann mein Herz wild in meiner Brust zu pochen, und ich fragte mich: „Werde ich wirklich von diesen Handlangern der KPCh so lange gequält, bis ich den Verstand verliere und letztendlich als Verrückte umherirre?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr fürchtete ich mich, und ich konnte nicht verhindern, dass mein Körper tropfnass von kaltem Schweiß wurde. Hastig betete ich und rief zu Gott: „Oh Allmächtiger Gott! Die Handlanger der KPCh wollen mir Drogen spritzen, um mich in den Wahnsinn zu treiben, und ich habe Angst, den Verstand zu verlieren. Gott! Ich fürchte mich gerade so sehr. Gott! Bitte beschütze mein Herz und schenke mir Glauben, damit ich mich Deinen Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen kann.“ Just in dem Moment fielen mir die Worte des Herrn Jesus ein: „Und fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib töten, und die Seele nicht können töten; fürchtet euch aber vielmehr vor dem, der Leib und Seele verderben kann in der Hölle“ (Matthäus 10,28). Gottes Worte verliehen mir Glauben und Kraft. „Ja“, dachte ich. „Diese Teufel mögen zwar in der Lage sein, meinen Körper zu töten und zu verstümmeln, aber meine Seele können sie weder töten noch verstümmeln. Ohne Gottes Erlaubnis werde ich nicht verrückt, selbst wenn sie mir diese Drogen spritzen.“ Dann dachte ich an Gottes Worte, die besagen: „Wenn Menschen bereit sind, ihr Leben zu opfern, wird alles unbedeutend, und niemand kann ihnen beikommen. Was könnte wichtiger sein als Leben? Auf diese Weise wird Satan unfähig, mehr in den Menschen zu tun, da gibt es nichts, was er mit dem Menschen tun kann“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Offenbarungen der Mysterien von „Worte Gottes an das gesamte Universum“, Kapitel 36). Als ich über Gottes Worte nachdachte, verflog allmählich die tiefe Angst in meinem Inneren, und die Panik war verschwunden. Stattdessen war ich bereit, mich in Gottes Hände zu begeben und mich Gottes Souveränität zu unterwerfen, ganz gleich, ob ich leben oder sterben würde, ob ich verrückt oder völlig stumpfsinnig würde. Genau in diesem Moment brachte ein Polizist die Nadel mit der Droge und drohte mir: „Wirst du nun reden oder nicht? Wenn du nicht redest, spritze ich dir das hier!“ Völlig furchtlos erwiderte ich: „Macht, was ihr wollt. Was auch passiert, liegt ganz bei euch.“ Als er merkte, dass ich keine Angst hatte, sagte er grausam: „Holt die mit dem AIDS-Virus! Dann kriegt sie die.“ Da ich immer noch keine Angst zeigte, knirschte er wütend mit den Zähnen und sagte: „Du Miststück. Du bist wirklich eine harte Nuss!“ Dann warf er die Nadel auf den Tisch. Als ich das hörte, war ich überglücklich. Nachdem ich miterlebt hatte, wie Gottes Worte mich geführt hatten, Satan ein weiteres Mal zu demütigen, konnte ich nicht anders, als Gott ein Gebet der Dankbarkeit darzubringen. Schließlich erkannten die Polizisten, dass sie die gewünschten Informationen nicht aus mir herausbekommen würden, und zogen niedergeschlagen davon.

Nachdem sie all ihre Karten erfolglos ausgespielt hatten, blieb der Polizei nichts anderes übrig, als mich in eine Haftanstalt zu bringen. Kaum war ich dort angekommen, stachelten die Gefängniswärter die anderen Gefangenen an, indem sie sagten: „Sie glaubt an den Östlichen Blitz. Bereitet ihr einen schönen ‚warmen Empfang‘!“ Bevor ich auch nur reagieren konnte, stürzten sich mehrere Gefangene auf mich, zerrten mich zur Toilette, rissen mir die Kleider vom Leib und wuschen mich dann mit eiskaltem Wasser. Sie schütteten Eimer voll kaltem Wasser über mich, sodass mir so kalt wurde, dass ich am ganzen Körper zitterte. Ich kauerte mich auf den Boden, vergrub den Kopf in meinen Händen und rief in meinem Herzen unaufhörlich zu Gott. Nach einer Weile sagte eine der Gefangenen: „Okay, okay, das reicht. Sie soll ja nicht krank werden.“ Erst als sie das sagte, hörten die Gefangenen, die mich quälten, damit auf. Als sie erfuhr, dass ich seit fünf Tagen nichts mehr gegessen hatte, gab sie mir beim Abendessen ein halbes Dampfbrötchen aus Mais. Mir war völlig klar, dass Gott aus Rücksicht auf meine Schwäche diese Gefangene dazu bewogen hatte, mir zu helfen. Ich sah, dass Gott immer bei mir war, und dankte Ihm aus tiefstem Herzen.

In der Haftanstalt lebte ich mit den unterschiedlichsten Gefangenen zusammen. Jede unserer drei Mahlzeiten bestand aus einem Stück Dampfbrötchen aus Mais und zwei Streifen gesalzenem Rettich oder einer Schale Kohlsuppe, in der Ungeziefer schwamm, aber kaum Kohl zu finden war. Einmal pro Woche bekamen wir eine Mahlzeit aus gemahlenem Getreide, die aber dennoch nur aus einem faustgroßen Dampfbrötchen bestand – es machte mich überhaupt nicht satt. Neben dem Auswendiglernen und Lesen der Gefängnisregeln wurde uns dort jeden Tag ein Pensum an kleinen handwerklichen Tätigkeiten aufgetragen, das unmöglich zu schaffen war. Da meine Hände durch die engen Handschellen geschädigt und durch die Stromschläge so gefühllos geworden waren, und die anzufertigenden Handarbeiten zudem extrem filigran waren, konnte ich sie nicht halten und war außerstande, mein Übermaß an Arbeit zu bewältigen. Weil ich einmal meine Arbeit nicht geschafft hatte, ließen die Gefängniswärter die anderen Häftlinge mich die ganze Nacht bewachen, um mich am Einschlafen zu hindern. Zur Strafe musste ich auch häufig Wache stehen und durfte nachts nur vier Stunden schlafen. In dieser Zeit wurde ich häufig von der Polizei verhört. Sie hatten sogar meinen Sohn dazu gebracht, mir einen Brief zu schreiben, um mich dazu zu verleiten, Gott zu verraten. Unter dem Schutz und der Führung Gottes gelang es mir jedoch immer wieder, die hinterlistigen Pläne Satans zu durchschauen. Obwohl es ihnen nicht gelungen war, irgendetwas Belastendes zu finden, klagten sie mich trotzdem wegen „Störung der öffentlichen Ordnung“ an und verurteilten mich zu drei Jahren Umerziehung durch Arbeit.

Am 25. Dezember 2005 hatte ich meine Strafe vollständig verbüßt und wurde freigelassen. Dadurch, dass ich durch diese Verhaftung und Verfolgung an Körper und Geist gelitten hatte, erkannte ich das gottfeindliche, dämonische Wesen der KPCh deutlich. Ich erlangte auch ein gewisses echtes Verständnis von Gottes Allmacht, Souveränität, Außerordentlichkeit und Weisheit, und ich erfuhr Gottes Liebe und Seine Errettung am eigenen Leib. Während diese Teufel mich folterten und verfolgten, waren es die rechtzeitige Erleuchtung und Führung von Gottes Worten, die mein starker Halt waren und mir die Entschlossenheit und den Mut gaben, bis zum bitteren Ende gegen Satan zu kämpfen. Als Satan mit allen möglichen hinterlistigen Machenschaften versuchte, mich in Versuchung zu führen und dazu zu verleiten, Gott zu verraten, war es Gott, der Seine Worte im entscheidenden Moment einsetzte, um mich zu ermahnen und zu führen und geistlich den Schleier von meinen Augen zu ziehen, damit ich Satans Machenschaften durchschauen konnte; als diese Dämonen mir so schreckliche Folter antaten, dass ich lieber tot sein wollte und mein Leben an einem seidenen Faden hing, wurden Gottes Worte die Grundlage für mein Überleben. Sie schenkten mir enormen Glauben und Kraft und befähigten mich, mich aus den Fesseln des Todes zu befreien. All diese Dinge ließen mich das wunderbare und gütige Wesen Gottes wahrhaftig erkennen – nur Gott liebt die Menschheit über alles. Die KPCh hingegen, dieser teuflische Satan, kann Menschen nur verderben, ihnen schaden und sie verschlingen! Angesichts der immer brutaler werdenden Angriffe der KPCh auf die Kirche des Allmächtigen Gottes bin ich heute fest entschlossen, mich gegen diesen alten Teufel, die KPCh, gänzlich aufzulehnen, Gott mein Herz zu geben und mein Äußerstes zu tun, um nach der Wahrheit zu streben. Ich werde das Evangelium von Gottes Königreich verkünden und all jene, die aufrichtig an Gott glauben und sich nach der Wahrheit sehnen, vor Gott zurückbringen und so meine Pflicht erfüllen.


52. Grundsätze gelten auch für die Familie

Von Mike, Südkorea

Im Oktober 2004 nahmen meine Frau und ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an, und unsere zwei Kinder folgten uns im Glauben an Gott. Ich war besonders glücklich und dachte: „Unsere ganze Familie glaubt an Gott. Wenn wir alle errettet werden und ins Königreich eintreten könnten, was für eine wundervolle Sache wäre das!“ Anschließend führten sowohl meine Frau als auch ich unsere Pflichten aus. Meine Frau war enthusiastischer als ich, und ich hatte immer das Gefühl, dass sie stärker nach der Wahrheit strebte als ich.

Während meine Frau im Jahr 2013 als Gruppenleiterin diente, wies die Kirchenleiterin Wang Jing bei einem Treffen auf die Abweichungen und Probleme bei der Ausführung ihrer Pflichten hin. Später fokussierte sich meine Frau auf Offenbarungen von Wang Jings Verderbtheit, fällte willkürliche Urteile und verbreitete sie, was dazu führte, dass die Brüder und Schwestern Vorurteile gegen Wang Jing entwickelten, wodurch viele Aufgaben nicht umgesetzt wurden und das Kirchenleben gravierend gestört wurde. Der Leiter und der Diakon hielten viele Male gemeinschaftlichen Austausch mit ihr, doch sie war trotzig und unzufrieden, stritt sogar und war sophistisch. Sie kannte sich selbst überhaupt nicht. In der Folge entließ die Kirche sie aus ihrer Position. Nach ihrer Freistellung zeigte sie weiterhin kein Zeichen von Reue und nörgelte weiterhin an Wang Jing herum. Sie verurteilte sie vor anderen und verbreitete überall Gerüchte. Aufgrund ihrer fortgesetzten Unterbrechung und Störung des Kirchenlebens deckten einige Brüder und Schwestern sie auf und meldeten sie. Nach einer Abstimmung, bei der 80 % der Kirchenmitglieder zustimmten, wurde meine Frau als böser Mensch definiert und ausgeschlossen. Zu der Zeit, als das passierte, fühlte es sich ziemlich schmerzhaft an. Als ich darüber nachdachte, wie meine Frau ihrer Karriere entsagt hatte, um, seit sie an Gott glaubte, ihre Pflicht zu tun, und wie sie so viele Jahre lang allen möglichen Schwierigkeiten getrotzt hatte, war da jetzt, da sie ausgeschlossen wurde, nicht alles vorbei für sie? Es gab keinerlei Hoffnung auf Errettung mehr. Meiner Frau war dies jedoch egal, sie sagte: „Ich glaube an Gott. Es ist sinnlos, dass sie mich ausgeschlossen haben. Ich werde auch noch an Gott glauben, nachdem ich ausgeschlossen wurde.“ Als ich sah, dass sie so viel Böses getan hatte und sich selbst immer noch nicht kannte und dass die Entscheidung der Kirche sie nicht überzeugte und sie verärgerte, hatte ich das Gefühl, dass ihr Ausschluss durch die Kirche keineswegs übertrieben gewesen war. Nach ihrem Ausschluss hielten viele Brüder und Schwestern, die unser Zuhause besuchten, mit ihr gemeinschaftlichen Austausch und drängten sie, zu reflektieren und sich selbst zu erkennen, doch sie akzeptierte es überhaupt nicht und debattierte irrational, indem sie behauptete, dass die Leiter und Mitarbeiter gegen sie waren und sie deshalb ausgeschlossen hatten. Außerdem hegte sie weiterhin einen Groll gegen Wang Jing.

Später verlangte das Haus Gottes von allen Kirchen, Mitglieder, die zuvor entfernt oder ausgeschlossen worden waren, zu überprüfen, um zu sehen, ob irgendjemand wahrhaftig bereute und wieder aufgenommen werden konnte. Ich dachte: „Ist meine Frau für die Wiederaufnahme qualifiziert? Seit ihrem Ausschluss hat sie nicht reflektiert und keine Erkenntnisse über ihre Handlungen gewonnen. Sie hat weiterhin vorgefasste Meinungen zu Wang Jing und verurteilt sie hinter ihrem Rücken. Sie zeigt kein Zeichen von Reue, also sollte sie entsprechend den Grundsätzen nicht wieder aufgenommen werden.“ Doch dann dachte ich: „Seit sie ausgeschlossen wurde, liest sie von Zeit zu Zeit immer noch Gottes Worte und unterstützt uns bei der Ausführung unserer Pflichten, und sie führt diesen Haushalt und kümmert sich um meine gelähmte, ans Bett gefesselte Mutter. Könnte man ihr nicht noch eine Chance geben?“ Zu dieser Zeit half ich den Leitern, die Unterlagen ausgeschlossener und entfernter Mitglieder zu organisieren. Meine Tochter fragte mich, ob ihre Mutter wieder in die Kirche aufgenommen werden könnte, und meine Frau fragte ebenfalls immer wieder, ob sie wieder aufgenommen werden könnte. Als sie merkte, dass ich nie gesagt hatte, dass das der Fall sein könnte, beschuldigte mich meine Frau, herzlos zu sein. Als ich das hörte, fühlte ich mich schlecht. Ich dachte: „‚Sobald ein Mann und eine Frau verheiratet sind, geht ihre Liebe sehr tief.‘ Wenn ich meiner Frau nicht helfe, wieder aufgenommen zu werden, wird mein Gewissen keine Ruhe finden, und sowohl meine Frau als auch meine Tochter werden es mir übelnehmen.“ Als ich darüber nachdachte, sprach ich mit den Leitern und sagte: „Seit sie ausgeschlossen wurde, hat meine Frau eisern weiterhin an Gott geglaubt. Könnte sie nicht wieder in die Kirche aufgenommen werden?“ Die Leiter hielten mit mir Gemeinschaft und sagten: „Die Kirche hat Grundsätze, um Leute wieder aufzunehmen. Nur diejenigen, die das Evangelium weiterhin gepredigt haben und wahre Reue gezeigt haben, nachdem sie ausgeschlossen oder entfernt wurden, können wieder aufgenommen werden. Die Wiederaufgenommenen dürfen keinesfalls wieder eine Störung in der Kirche verursachen. An diesen Grundsätzen gemessen hat deine Frau, obwohl sie sich nach ihrem Ausschluss nicht gegen deinen Glauben gestellt und ein gutes Verhalten gezeigt hat, nie über die bösen Taten, die sie begangen hat und die das Kirchenleben gestört haben, nachgedacht oder sie erkannt, ist weiterhin nicht überzeugt und unzufrieden über ihren Ausschluss. Sie ist niemand, der wieder aufgenommen werden sollte.“ Als ich den gemeinschaftlichen Austausch der Leiter hörte, fühlte ich mich beschämt. Ich wusste genau, dass meine Frau seit ihrem Ausschluss ihre vergangenen bösen Taten keineswegs erkannt hatte und der Leiterin, die sie ausgeschlossen hatte, sogar weiterhin grollte, und sie hatte nie über sich selbst nachgedacht, um die Dinge zu ändern, obwohl andere mit ihr gemeinschaftlichen Austausch gehalten hatten. Sie argumentierte immer entsprechend ihrer eigenen verzerrten Logik. Nachdem ich so viele Jahre lang mit ihr zusammengelebt hatte, verstand ich gut, welche Art von Mensch sie war. Sie war außerordentlich arrogant, eingebildet und konsequent unvernünftig. Seit unserer Hochzeit gab sie, egal, was passierte, kein einziges Mal zu, dass sie falsch lag. Sie beruhigte sich nur, wenn ich freundlich mit ihr sprach. Ich beruhigte meinen Geist und dachte über mich selbst nach: „Ich weiß genau, dass meine Frau die Bedingungen für Wiederaufnahme nicht erfüllt, warum verteidige ich sie trotzdem und trete für sie ein?“

Später, während meiner Andachten, las ich zwei Abschnitte aus Gottes Worten. Der Allmächtige Gott sagt: „Manche Menschen legen großen Wert auf Gefühle, sie reagieren auf alles, was ihnen widerfährt, auf der Grundlage ihrer Gefühle; in ihrem Herzen wissen sie genau, dass dies falsch ist, und sie sind dennoch nicht in der Lage, objektiv zu sein, geschweige denn, nach Grundsätzen zu handeln. Sind Menschen, die immer von Gefühlen eingeschränkt werden, in der Lage, die Wahrheit zu praktizieren? Das ist äußerst schwierig! Die Unfähigkeit vieler Menschen, die Wahrheit zu praktizieren, läuft auf Gefühle hinaus; sie halten Gefühle für besonders wichtig, sie stellen sie an erste Stelle. Sind das Menschen, die die Wahrheit lieben? Sicherlich nicht. Was sind Gefühle im Grunde genommen? Sie sind eine Art von verdorbener Disposition. Die Erscheinungsformen von Gefühlen lassen sich mit verschiedenen Begriffen beschreiben: Vetternwirtschaft, prinzipienloser Schutz anderer, Aufrechterhaltung fleischlicher Beziehungen und Parteilichkeit – all das sind Gefühle“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die Wahrheitsrealität?). „Welche Probleme stehen mit Gefühlen in Verbindung? Zunächst geht es darum, wie du deine eigenen Familienmitglieder einschätzt und wie du mit den Dingen umgehst, die sie tun. ‚Die Dinge, die sie tun‘ schließt hier natürlich mit ein, wenn sie die Arbeit der Kirche stören und unterbrechen, wenn sie hinter dem Rücken anderer Leute über diese urteilen, wenn sie gewisse Praktiken der Ungläubigen ausführen und so weiter. Kannst du diesen Dingen unvoreingenommen begegnen? Wenn du eine Bewertung deiner Familienmitglieder schreiben musst, kannst du das objektiv und unvoreingenommen tun und dabei deine eigenen Gefühle zurückstellen? Das betrifft die Art und Weise, wie du mit deinen Familienmitgliedern umgehst. Empfindest du darüber hinaus Zuneigung für diejenigen, mit denen du gut auskommst oder die dir in der Vergangenheit geholfen haben? Bist du in der Lage, ihre Handlungen und ihr Verhalten objektiv, unvoreingenommen und akkurat zu betrachten? Wenn sie die Arbeit der Kirche stören und unterbrechen, wirst du sie dann, sobald du davon erfährst, unverzüglich melden oder bloßstellen können? Und empfindest du Zuneigung für die Menschen, die dir relativ nahestehen oder die ähnliche Interessen wie du haben? Besitzt du für ihre Handlungen und ihr Verhalten eine unvoreingenommene und objektive Einschätzung, Definition und Herangehensweise? Angenommen, diese Menschen, zu denen du eine sentimentale Bindung hast, werden von der Kirche gemäß den Grundsätzen behandelt und das Ergebnis entspricht nicht deinen eigenen Auffassungen – wie würdest du damit umgehen? Wärst du in der Lage, zu gehorchen?“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (2)). Gottes Worte enthüllten klar die Wurzel des Problems. Ich war von meinen Gefühlen eingeschränkt. Ich wusste genau, dass meine Frau das Kirchenleben unterbrochen und gestört und die Leiterin verurteilt hatte, und dass sie nie aufrichtig bereut hatte, selbst nachdem sie ausgeschlossen worden war, was sie für eine Wiederaufnahme in die Kirche ungeeignet machte. Doch da ich fürchtete, dass meine Frau und meine Tochter mich als herzlos bezeichnen würden und mich sorgte, dass unsere Ehe auseinandergehen könnte, verstieß ich gegen die Grundsätze, um sie zu verteidigen. Ich nutzte meine Pflicht, um für sie einzutreten, und hoffte, zu erreichen, dass sie wieder in die Kirche aufgenommen wurde. Meine Gefühle waren zu stark! Das Haus Gottes verlangte von uns, diejenigen wieder aufzunehmen, die wahrhaftig bereut hatten, nachdem sie entfernt oder ausgeschlossen worden waren. Das war Gottes Toleranz und Barmherzigkeit, Er gab Leuten die Möglichkeit, im höchstmöglichen Maße zu bereuen. Wenn diese Leute ihre eigenen Handlungen verabscheuen und bereuen konnten und ihre Verfehlungen durch echte Handlungen wiedergutmachen konnten, zeigte das, dass sie ihre Menschlichkeit und ihre Vernunft nicht vollständig verloren hatten und dass zumindest ihr Glaube an Gott aufrichtig war. Diejenigen aber, die die Wahrheit überhaupt nicht akzeptierten und viele böse Taten begingen, waren Leute, deren Wesensnatur der Wahrheit abgeneigt war und sie hasste, und sie würden niemals bereuen. Solche Leute würden ausgemustert werden. Ich hatte gegen die Grundsätze verstoßen, mich auf meine Gefühle verlassen und einen bösen Menschen in die Kirche wiederaufnehmen wollen und ihr erlaubt, das Kirchenleben weiterhin zu stören. Störte ich nicht das Kirchenleben, indem ich das tat? Als ich das erkannte, spürte ich große Reue und wollte nicht länger nach meinen Gefühlen leben.

Später las ich Gottes Worte: „Nach welchem Prinzip soll man, gemäß Gottes Worten, andere Menschen behandeln? Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst: Das ist das Prinzip, an das man sich halten sollte. Gott liebt diejenigen, die nach der Wahrheit streben und Seinen Willen befolgen können; das sind auch die Menschen, die wir lieben sollten. Diejenigen, die Gottes Willen nicht befolgen können, die Gott hassen und gegen Gott aufbegehren – diese Menschen werden von Gott verabscheut, und wir sollten sie auch verabscheuen. Das ist es, was Gott von den Menschen verlangt. … Der Herr Jesus sagte während des Zeitalters der Gnade: ‚Wer ist Meine Mutter, und wer sind Meine Brüder?‘ ‚Wer dem Willen Meines Vaters im Himmel folgt, der ist Mein Bruder, Schwester und Mutter.‘ Diese Worte gab es bereits damals im Zeitalter der Gnade und jetzt sind die Worte Gottes sogar noch klarer: ‚Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst.‘ Diese Worte bringen es auf den Punkt, doch die Menschen sind oft nicht imstande, deren wahre Bedeutung zu begreifen. Wenn jemand Gott leugnet und sich Ihm widersetzt und von Gott verflucht wurde, aber ein Elternteil oder Verwandter von dir ist und er, soweit du das beurteilen kannst, keine böse Person zu sein scheint, und er dich gut behandelt, dann könnte es sein, dass du dich nicht dazu überwinden kannst, diese Person zu hassen, und sogar in engem Kontakt mit ihr bleibst, ohne dass sich eure Beziehung ändert. Zu erfahren, dass Gott solche Menschen hasst, wird dich belasten, und du kannst dich nicht auf Gottes Seite stellen und sie erbarmungslos ablehnen. Du stehst immer unter der Einschränkung deiner Gefühle und kannst dich nicht vollständig von ihnen lösen. Woran liegt das? Es liegt daran, dass deine Gefühle zu stark sind und dich daran hindern, die Wahrheit zu praktizieren. Diese Person ist gut zu dir, also kannst du es nicht über dich bringen, sie zu hassen. Du könntest sie nur hassen, wenn sie dir Schaden zugefügt hätte. Wäre dieser Hass im Einklang mit den Wahrheitsgrundsätzen? Außerdem wirst du von traditionellen Auffassungen beeinflusst: Da es sich bei dieser Person um einen Elternteil oder Verwandten handelt, glaubst du, die Gesellschaft würde dich verachten und die öffentliche Meinung verurteilen, und man würde dich als ein undankbares Kind und gewissenlos verdammen, ja sogar als unmenschlich, solltest du diese Person hassen. Du glaubst, du würdest göttliche Verurteilung und Strafe erleiden. Selbst wenn du sie hassen möchtest, lässt es dein Gewissen nicht zu. Warum macht dein Gewissen so etwas? Es liegt daran, dass seit deiner Kindheit der Keim für eine gewisse Denkweise in deinem Kopf eingepflanzt wurde – durch das, was dir von deiner Familie weitergegeben wurde, durch die Erziehung deiner Eltern und durch die Indoktrination der traditionellen Kultur. Diese Denkweise ist tief in deinem Herzen verankert und lässt dich fälschlicherweise glauben, die Kindespflicht sei vollkommen normal und gerechtfertigt und bei allem, was dir von deinen Vorfahren weitergegeben wurde, handele es sich immer um gute Dinge. Da du es zuerst gelernt hast, bleibt es dominant und wird zu einem großen Stolperstein und einer Störung in deinem Glauben und deiner Akzeptanz der Wahrheit, was dazu führt, dass du nicht in der Lage bist, die Worte Gottes in die Praxis umzusetzen und zu lieben, was Gott liebt, und zu hassen, was Gott hasst“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen falschen Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Gott von uns verlangt, Menschen nach dem Grundsatz „lieben, was Gott liebt, und hassen, was Gott hasst“ zu behandeln. Wir sollten diejenigen liebevoll behandeln, die die Wahrheit lieben und die Arbeit der Kirche aufrechterhalten, und wir sollten die bösen Leute verabscheuen und ablehnen, die die Wahrheit hassen, sich Gott widersetzen und Gottes Werk stören. Nur diese Art des Praktizierens stimmt mit Gottes Absicht überein. Ich war jedoch von meinen Gefühlen eingeschränkt worden und nicht in der Lage, zu lieben, was Gott liebt, und zu hassen, was Gott hasst. Im Wissen, dass meine Frau Böses getan und das Kirchenleben gestört hatte, die Wahrheit rundheraus abgelehnt hatte, und dass ihr Wesen das eines bösen Menschen war, der die Wahrheit hasste, und dass sie ausgeschlossen und ausgemustert werden sollte, hatte ich gegen die Grundsätze verstoßen und versucht, zu erreichen, dass sie wieder in die Kirche aufgenommen wurde. Meine Gefühle waren zu stark! Ich glaubte an Redewendungen wie „Sobald ein Mann und eine Frau verheiratet sind, geht ihre Liebe sehr tief“, „Blut ist dicker als Wasser“ und „Der Mensch ist nicht leblos; wie kann er frei von Emotionen sein?“ Indem ich nach diesen satanischen Giften lebte, war ich nicht in der Lage gewesen, zwischen gut und böse, richtig und falsch zu unterscheiden. Ich hatte stets nach meinen Gefühlen gelebt, ohne jede Grundsätze. Als ich sah, dass meine Frau mich und unsere Kinder bei der Ausführung unserer Pflichten weiterhin unterstützte, Haushaltstätigkeiten erledigte und sich um meine gelähmte Mutter kümmerte, nachdem sie ausgeschlossen worden war, hatte ich das Gefühl, dass ich ihr etwas schuldig war. Ich fürchtete, dass sich meine Kinder, wenn ich nicht für sie kämpfte, über mich ärgern und mir grollen würden. Um meine fleischlichen emotionalen Bindungen und mein Image als guter Ehemann und Vater zu bewahren, hatte ich für sie Partei ergriffen und war für sie eingetreten, hatte versucht, ihre Wiederaufnahme zu erreichen und ihr zu erlauben, das Kirchenleben und den Lebenseintritt der Brüder und Schwestern weiterhin zu stören. Das war eine böse Tat und wahrlich ohne Gewissen und Menschlichkeit. Gott bittet uns nie, bösen Menschen gegenüber Gewissen zu zeigen und Er sagt auch nicht, dass es herzlos oder unmenschlich ist, satanische Verwandte abzulehnen. Stattdessen verlangt Er von uns, zu lieben, was Er liebt, und zu hassen, was Er hasst. Als ich das erkannte, fühlte ich mich viel klarer im Geiste und war willens, nach den Grundsätzen zu handeln und meine Frau nicht länger zu verteidigen oder auf Basis meiner Gefühle zu handeln.

Nachdem ich diese Dinge erfahren hatte, dachte ich, ich hätte eine gewisse Einsicht in das Wesen von Gefühlen gewonnen. Doch später war ich mit dem Ausschluss meiner älteren Tochter konfrontiert. Im Dezember 2020 führte ich meine Pflichten auswärts aus. Eines Tages erhielt ich plötzlich einen Brief von zuhause, in dem stand, dass meine ältere Tochter, die als böser Mensch enthüllt worden war, von der Kirche ausgeschlossen worden war, weil sie die Arbeit der Kirche unterbrochen und gestört und zahlreiche böse Taten begangen hatte, ohne zu bereuen. Ich war zu diesem Zeitpunkt fassungslos und fühlte tiefen Schmerz, und ich konnte nicht anders als mich zu beschweren: „Warum ist meine ältere Tochter ebenfalls ausgeschlossen worden? Zu dieser Zeit gab sie ihr Studium auf, um ihre Pflichten auszuführen. Bei Wind und Regen verzögerte sie ihre Pflichten nie. Jetzt wurde sie ausgeschlossen; bedeutet das nicht, dass es keine Hoffnung auf Errettung gibt?“ Immer, wenn ich meine Augen zumachte, sah ich vergangene Szenen vor meinen Augen. Zuvor hatten alle vier in unserer Familie an Gott geglaubt. Wir lasen oft Gottes Worte, sangen Hymnen und hielten gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit. Nun waren nur noch ich und meine jüngere Tochter übrig. Als ich daran dachte, fühlte ich tiefen Schmerz. Ich betete zu Gott: „Oh Gott! Meine ältere Tochter wurde ausgeschlossen. Ich weiß, dass das Deine Gerechtigkeit ist. Aber es will einfach nicht in meinen Kopf; ich kann meine Gefühle nicht loslassen. Mögest Du mich erleuchten und anleiten, damit ich Deine Absicht verstehe.“ Zu dieser Zeit filmten wir das Bühnenstück „Der Kampf, einen bösen Menschen auszuschließen“. Die Protagonistin, die aufgrund des Ausschlusses ihres Vaters litt und negativ war, war in einem Zustand, der meinem ähnelte. Als ich sah, dass sich die Protagonistin auf Gottes Worte verließ, um die Einschränkung durch ihre Gefühle zu überwinden, war ich tief bewegt. Ich dachte: „Ich muss mich auch auf Gott verlassen, die Wahrheit praktizieren und in meinem Zeugnis standhaft bleiben. Im Wissen, dass meine Tochter ausgeschlossen wurde, fühlte ich mich heute traurig, aber ich glaube, dass Gott gerecht ist. Das Entfernen oder der Ausschluss von jemandem durch die Kirche ist in ihrem Wesen begründet und niemandem wird Unrecht getan. Ich sollte mich unterwerfen und aufhören, mich Gott zu widersetzen und mich über Ihn zu beschweren.“

Später beruhigte ich mich, um über das fortwährende Verhalten meiner älteren Tochter zu reflektieren, und sah mir die Mitteilung zu ihrem Ausschluss an, die bestätigte, dass sie tatsächlich ein böser Mensch war, der viele böse Taten begangen hatte. An der Oberfläche schien sie rational und redete nicht viel, aber wenn es um ihre Interessen ging, zeigte sich ihr wahres Gesicht. Damals, als meine Frau entlassen und isoliert wurde, damit sie reflektierte, hielt Wang Jing, die Leiterin, mit ihr Austausch über die bösen Taten meiner Frau. Sie hörte nicht nur nicht zu, sondern verteidigte auch meine Frau, indem sie sagte: „Ich habe dieses Verhalten nicht bemerkt. Ich glaube nicht, dass meine Mama das Kirchenleben gestört hat.“ Egal, wie viel Gemeinschaft die Leiterin hielt, sie wollte es nicht akzeptieren und behauptete, dass ihre Mutter von der Leiterin unterdrückt und ungerecht behandelt wurde, wodurch sie fortwährend das Kirchenleben störte. Wegen ihres Verhaltens entließ die Kirche sie. Seitdem hegte sie einen Groll gegen Wang Jing. Später schien sie sich nach außen hin zu bessern und sich von der Sache zu lösen. Nach einiger Zeit wurde sie zur Kirchenleiterin gewählt. Zu dieser Zeit wurde Wang Jing der Textarbeit zugewiesen, weil sie keine echte Arbeit machte, also rächte sich meine Tochter an Wang Jing. Sie entband sie nicht nur von ihrer Textarbeit, sondern bereitete auch Materialien vor, um sie aus der Kirche auszuschließen. Ich sagte ihr damals: „Die Kirche zu reinigen muss auf Grundsätzen basieren. Wenn jemand ungerechtfertigt ausgeschlossen wird, ist das eine böse Tat; es ist eine ernsthafte Verfehlung. Wang Jing ist eine falsche Leiterin, die nicht in der Lage ist, echte Arbeit zu tun, aber sie ist kein böser Mensch und erfüllt die Kriterien für den Ausschluss nicht.“ Ich hielt viele Male mit ihr Austausch, aber sie wollte nicht zuhören und bestand darauf, dass Wang Jing ein böser Mensch und eine Antichristin war, die den Ausschluss verdiente. Die Beweise gegen Wang Jing waren schließlich unzureichend, und die Leiter, Mitarbeiter, Brüder und Schwestern stimmten nicht zu. Sie wollte nicht aufgeben und sammelte hinter den Kulissen weiterhin Informationen, entschlossen, Wang Jing aus der Kirche auszuschließen. Sie wollte nicht nur Wang Jing ausschließen, sondern bestrafte und unterdrückte auch Wang Jings Mann und Kind, indem sie Brüder und Schwestern in die Irre führte und sie anstiftete, Wang Jings Mann abzulehnen und auszugrenzen, und sogar drohte, ihn zu entlassen, was zu großem Schmerz und Negativität in Wang Jings Familie führte. Während der Entlassung meiner älteren Tochter war ich als Diakon anwesend, und da ich sie nicht verteidigte, war sie böse auf mich. Als sie später Evaluierungen schrieb, beschrieb sie mich als unmenschlich, extrem selbstsüchtig, gefühllos, wie ein kaltblütiges Tier, und gab mir eine sehr schlechte Beurteilung.

Ich dachte über das Verhalten meiner Tochter nach und las einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Wenn Antichristen zurechtgestutzt werden, ist ihre Haltung keine Haltung von Akzeptanz und Gehorsam. Stattdessen zeigen sie Widerstand und Abneigung, was Hass erzeugt. Tief in ihrem Herzen hassen sie alle, von denen sie zurechtgestutzt werden, alle, die die Leichen in ihrem Keller enthüllen und ihre tatsächlichen Umstände enthüllen. Wie sehr hassen sie dich? Sie knirschen vor Hass mit den Zähnen, wünschen sich, dass du ihnen aus den Augen gehst, und sind der Meinung, dass die Welt zu klein für euch beide ist. Wenn Antichristen sich so gegenüber Menschen verhalten, können sie dann die Worte Gottes, die sie enthüllen und verurteilen, annehmen? Nein, das können sie nicht. Ganz egal, wer sie enthüllt, sie werden diese Person allein deshalb hassen, weil sie sie enthüllt hat und ihnen nachteilig gegenübersteht, und sie werden sich rächen. Sie wünschen sich, sie könnten die Person, die sie zurechtgestutzt hat, aus ihrem Blickfeld verbannen. Sie ertragen es nicht, zu sehen, dass es dieser Person gut geht. Wenn diese Person sterben oder ein Unglück erleiden würde, würden sie sich darüber freuen; solange diese Person jedoch am Leben ist und weiterhin ihre Pflicht in Gottes Haus ausführt und solange alles seinen gewohnten Gang geht, ist ihr Herz voller Qual, Unruhe und Verärgerung. Wenn sie keine Möglichkeit haben, sich an jemandem zu rächen, verfluchen sie ihn heimlich oder beten sogar zu Gott, dass Er Strafe und Vergeltung über ihn kommen lassen möge und das Unrecht, das ihnen zuteilwurde, berichtigt. Wenn Antichristen einmal diesen Hass entwickelt haben, hat das eine Reihe von Handlungen zur Folge. Diese Handlungen umfassen Vergeltung und Flüche, aber natürlich auch andere Dinge wie anderen etwas anzuhängen, sie zu verleumden und sie zu verurteilen – Hass ist die Quelle all dieser Dinge. Wenn jemand sie zurechtstutzt, werden sie diese Person hinter ihrem Rücken untergraben. Wenn diese Person sagt, dass etwas richtig ist, werden sie behaupten, es sei falsch. Sie werden alle positiven Dinge, die diese Person tut, verdrehen und sie negativ darstellen, hinter ihrem Rücken diese Lügen verbreiten und dieser Person Störungen verursachen. Sie werden andere, die unwissend sind und die Dinge nicht durchschauen oder selbst erkennen können, aufstacheln und in die Sache hineinziehen, damit diese sich auf ihre Seite schlagen und sie unterstützen. Die Person, die sie zurechtstutzt, hat offensichtlich nichts Schlechtes getan, doch sie wollen ihr trotzdem Missetaten anhängen, sodass alle irrtümlich glauben, sie würde tatsächlich solche Dinge tun – um sie dann mit allen anderen zusammen zurückzuweisen. Auf diese Weise stören Antichristen das Gemeindeleben und die Menschen bei der Ausführung ihrer Pflicht. Welches Ziel verfolgen sie damit? Sie wollen der Person, die sie zurechtstutzt, das Leben schwer machen und dafür sorgen, dass alle ihr den Rücken kehren. Es gibt auch einige Antichristen, die sagen: ‚Du hast mich zurechtgestutzt und mir Schwierigkeiten bereitet, also werde ich dich nicht glimpflich davonkommen lassen. Ich werde dich spüren lassen, wie es ist, wenn man zurechtgestutzt wird und die Leute einem den Rücken kehren. Wie du mir, so ich dir. Wenn du es mir nicht leicht machst, brauchst du nicht zu glauben, dass du es leicht haben wirst!‘“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 8)). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass Antichristen besonders bösartig und arglistig sind und insbesondere diejenigen hassen, die sie aufdecken oder kränken, und sie geben nicht auf, bis sie sie niedergeschlagen und ruiniert haben. Als ich das mit dem Verhalten meiner älteren Tochter verglich, gewann ich eine gewisse Einsicht in sie. Sie wurde entlassen, weil sie das Kirchenleben störte, indem sie für ihre Mutter eintrat, hegte einen Groll gegen die Leiterin, Wang Jing, und wartete auf eine Gelegenheit, Rache zu üben. Nachdem sie in eine höhere Position gelangt war, versuchte sie ihr Bestes, ihre Macht zu nutzen, um Wang Jing und ihre Familie zu verleumden und zu schikanieren. Egal, wie viel Gemeinschaft alle mit ihr darüber hielten, dass Wang Jing die Kriterien für Entfernen oder Ausschluss nicht erfüllte, sie hörte überhaupt nicht zu und bestand darauf, Wang Jing aus der Kirche auszuschließen. Ich sah, dass die Disposition meiner Tochter extrem heimtückisch und bösartig war, dass sie immer den bösen Menschen beschützte, Vergeltung am Andersdenkenden übte und sich weigerte, aufzuhören, bis sie andere zerstört hatte. Ich sah ein, dass sie ein Teufel war und tatsächlich ausgeschlossen werden sollte. Wenn sie in der Kirche verblieb, würde sie nur weiterhin unterbrechen und stören und eine Geißel für die Kirche werden.

Später las ich diese Worte Gottes: „Du mischst dich heute immer noch unter jene Dämonen und behandelst sie mit einem Gewissen und mit Liebe, doch bietest du in diesem Fall nicht Satan gute Absichten an? Bist du nicht mit Dämonen im Bunde? Wenn die Menschen bis hierher gekommen sind und immer noch unfähig sind, zwischen Gut und Böse zu unterscheiden, und weiterhin blind lieben und barmherzig sind, ohne jeden Wunsch, Gottes Absichten zu suchen, oder in irgendeiner Form fähig zu sein, Gottes Absichten als ihre eigenen anzunehmen, dann wird ihr Ende umso erbärmlicher sein. Jeder, der nicht an den Gott im Fleisch glaubt, ist ein Feind Gottes. Wenn du einem Feind Gewissen und Liebe entgegenbringen kannst – fehlt dir dann nicht ein Sinn für Gerechtigkeit? Wenn du mit denen vereinbar bist, die Ich verabscheue und denen Ich nicht zustimme, und du ihnen dennoch Liebe oder persönliche Gefühle entgegenbringst – bist du dann nicht aufsässig? Widersetzt du dich dann nicht vorsätzlich Gott? Besitzt eine solche Person tatsächlich Wahrheit? Wenn Menschen Feinden Gewissen, Dämonen Liebe und Satan Barmherzigkeit entgegenbringen, stören sie dann nicht vorsätzlich Gottes Werk? Jene Menschen, die während der letzten Tage nur an Jesus glauben und nicht an den fleischgewordenen Gott und auch jene, die mit Worten behaupten, an den fleischgewordenen Gott zu glauben, aber Böses tun, sind alle Antichristen, ganz zu schweigen von jenen, die noch nicht einmal an Gott glauben. Alle diese Menschen werden Objekte der Vernichtung sein“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott und Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eingehen). In Gottes Familie hat Christus die Macht, und es herrscht die Wahrheit. Die Kirche schloss meine Tochter aufgrund ihres Wesens aus, indem sie den Grundsätzen für das Ausschließen folgte. Doch als mir das passierte, suchte ich nicht nach Gottes Absicht. Ich war nicht in der Lage, das teuflische Wesen meiner Tochter zu durchschauen, also sympathisierte ich mit ihr und hatte Mitleid. Ich dachte, sie hätte seit ihrer Kindheit an Gott geglaubt und ihr Studium aufgegeben, Leid ertragen und bis jetzt einen Preis bezahlt; wie konnte sie ausgeschlossen werden? Also beschwerte ich mich in meinem Herzen bei Gott und diskutierte mit Ihm. War das nicht genau das, was Gott enthüllte als „Satan gute Absichten anbieten“ und „mit Dämonen im Bunde sein“? Lehnte ich Gott nicht ab und widersetzte mich Ihm? Ich hatte viele Jahre lang an Gott geglaubt, so viele Seiner Worte gegessen und getrunken und anderen oft gesagt: „Jemanden zu entfernen und auszuschließen sollte auf Grundsätzen basieren, nicht auf Gefühlen, sogar, wenn es sich um deine eigenen Eltern handelt“, doch als meine Frau und meine Tochter ausgeschlossen wurden, brach ich bewusst die Regeln und wollte sie aufgrund meiner Gefühle in der Kirche behalten. Billigte ich damit nicht, dass böse Menschen die Kirchenarbeit störten? Das bedeutete, auf der Seite von bösen Menschen zu stehen und sich Gott zu widersetzen! Als ich das erkannte, spürte ich ein wenig Angst in meinem Herzen, also betete ich zu Gott und war willens, vor Ihm Buße zu tun und mich von den Einschränkungen durch meine Gefühle zu befreien.

Dann las ich diese Worte Gottes: „Das Ergebnis eines jeden wird von dem Wesen bestimmt, das aus seinem Verhalten hervorgeht, und es wird stets angemessen festgelegt. Niemand kann die Sünden eines anderen tragen; umso mehr kann niemand Bestrafung anstelle eines anderen erhalten. Dies ist absolut. … Gerecht Handelnde sind letzten Endes gerecht Handelnde, und Übeltäter sind Übeltäter. Den Rechtschaffenen wird es am Ende gestattet sein, zu überleben, während die Übeltäter vernichtet werden. Die Heiligen sind heilig; sie sind nicht schmutzig. Die Schmutzigen sind schmutzig, und nichts an ihnen ist heilig. Die Menschen, die vernichtet werden, sind alle böse, und diejenigen, die überleben werden, sind alle gerecht – selbst wenn die Kinder der Bösen gerechte Taten vollbringen, und selbst wenn die Eltern der Gerechten böse Taten begehen. Es gibt keine Beziehung zwischen einem gläubigen Ehemann und einer nichtgläubigen Ehefrau, und es gibt keine Beziehung zwischen gläubigen Kindern und nichtgläubigen Eltern; diese zwei Menschentypen sind völlig unvereinbar. Vor dem Eintritt in die Ruhe haben die Menschen eine fleischliche, familiäre Zuneigung, doch sobald sie in die Ruhe eingetreten sind, wird es keine erwähnenswerte fleischliche, familiäre Zuneigung mehr geben. Jene, die ihre Pflicht erfüllen, sind Feinde jener, die dies nicht tun; jene, die Gott lieben, und jene, die Ihn hassen, stehen miteinander im Widerspruch. Jene, die in die Ruhe eintreten werden, und jene, die man vernichtet haben wird, sind zwei unvereinbare Arten von geschaffenen Wesen. Geschaffene Wesen, die ihre Pflichten erfüllen, werden in der Lage sein, zu überleben, während jene, die ihre Pflichten nicht erfüllen, Ziele der Vernichtung sein werden; darüber hinaus wird dies bis in alle Ewigkeit andauern. … Es bestehen leibliche Beziehungen zwischen den heutigen Menschen sowie Verbindungen durch Blutsverwandtschaft, doch in der Zukunft wird all dies zerschlagen sein. Gläubige und Nichtgläubige sind nicht kompatibel; vielmehr stehen sie im Widerspruch zueinander. Jene in der Ruhe glauben, dass es einen Gott gibt, und sie werden sich Gott unterwerfen, während man jene, die sich gegen Gott auflehnen, alle vernichtet haben wird. Familien werden auf der Erde nicht mehr existieren; wie könnte es Bindungen von Eltern oder Kindern oder Ehepartnern geben? Die ganze Inkompatibilität von Glauben und Unglauben selbst wird solche leiblichen Beziehungen vollkommen aufgelöst haben!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott und Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eingehen). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Gott gerecht und heilig ist. Gott bestimmt das Ende der Menschen ohne jegliche fleischlichen Gefühle und behandelt alle angemessen und gerecht. Gott richtet nicht aufgrund dessen, wie sehr jemand scheinbar entsagt oder sich aufgewendet hat, sondern aufgrund des Wesens und der Handlungen, um das Ergebnis zu beschließen, und böse Menschen sind dazu bestimmt, ausgemustert zu werden. Ich verstand Gottes Gerechtigkeit nicht, also suchte ich, als ich hörte, dass meine Tochter ausgeschlossen worden war, nicht nach der Wahrheit oder berücksichtigte ihre Wesensnatur, um zu sehen, welche Art von Mensch sie wirklich war, sondern lebte stattdessen in meinen Gefühlen, sympathisierte mit ihr und bemitleidete sie. Ich sah jetzt klar, dass meine Tochter zwar ihr Studium aufgeben, ihre Pflichten tun, leiden und einen Preis zahlen konnte, doch alle ihre Anstrengungen waren darauf gerichtet, Status und Ruf zu erlangen. Als sie ihre Position verlor und ihre Interessen betroffen waren, wurde ihre bösartige Natur vollständig aufgedeckt. Ich dachte stets, dass unsere ganze Familie an Gott glaubte, und dass wir alle errettet werden und in das Königreich des Himmels eintreten konnten, doch nun sah ich, dass das meine eigene Auffassung und Vorstellung war. Wenn jemand die Wahrheit nicht liebt oder sogar hasst und seine satanische Disposition sich trotz jahrelangen Glaubens an Gott überhaupt nicht verändert, wie kann er dann gerettet werden? Durch die Erfahrung des Ausschlusses meiner Tochter und meiner Frau sah ich, dass, obwohl unsere ganze Familie anfangs an Gott geglaubt hatte, die Versorgung durch von Gottes Worten empfangen und ihre Pflichten getan hatte, das Wesen und der eingeschlagene Pfad jedes Einzelnen nach einigen Jahren nach und nach enthüllt wurden. Meine Frau und meine ältere Tochter begingen viele böse Taten und wurden als böse Menschen aufgedeckt; wir sind zwei inkompatible Arten von Mensch, und keine davon kann der anderen helfen oder sie retten. Ich dachte an diese Worte Gottes: „Wenn die Menschheit in der Zukunft in das wunderschöne Reich eintritt, werden keine der Beziehungen zwischen Ehemann und Ehefrau, zwischen Vater und Tochter oder zwischen Mutter und Sohn vorzufinden sein, wie die Menschen es sich vorstellen. Zu dieser Zeit wird jeder Mensch seiner eigenen Art folgen, und Familien werden bereits zerrüttet worden sein. Nachdem er völlig gescheitert ist, wird Satan die Menschheit nie wieder stören, und die Menschen werden keine verdorbenen, satanischen Dispositionen aufweisen. Diese aufsässigen Menschen werden bereits vernichtet worden sein, und nur Menschen, die sich unterwerfen, werden überleben. Von daher werden sehr wenige Familien intakt überleben; wie können leibliche Beziehungen weiterbestehen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott und Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eingehen). Ich verstand Gottes Werk nicht, und aufgrund meiner Gefühle beschützte ich meine Frau und meine Tochter, da ich unsere fleischlichen familiären Beziehungen erhalten wollte, wodurch ich beinahe Widerstand gegen Gott leistete. Ich war so närrisch und blind! Ich dachte: „Ich kann mich nicht länger von meinen Gefühlen einschränken lassen. Ich muss mich vom Zwang der Gefühle loslösen und mich dieser Situation unterwerfen.“ Nach und nach verbesserte sich mein Zustand, und ich fühlte nicht mehr so viel Schmerz.

Nachdem ich all das erfahren hatte, gewann ich bessere Einsicht in meine Familie. Ich ließ meine Gefühle für sie von ganzem Herzen los. Zur gleichen Zeit sah ich auch klar, dass einen ein Leben nach Gefühlen der Fähigkeit beraubt, zwischen gut und böse, richtig und falsch zu unterscheiden, und sogar Dinge tun lässt, die gegen die Wahrheitsgrundsätze verstoßen. Man widersetzt sich Gott und rebelliert gegen Ihn. Gefühle sind tatsächlich Gottes Feind. Ein Leben nach Gefühlen macht es unmöglich, die Wahrheit zu praktizieren. Ich sah auch, dass meine Größe zu gering und meine Gefühle zu stark waren, dass es mir an wahrer Unterwerfung Gott gegenüber mangelte und ich Gottes Gericht und Seine Züchtigung erfahren musste, um meine verderbte Disposition zu ändern.


54. Geerdet sein bringt Frieden

Als ich 2017 anfing, in der Kirche bei der Bewässerung der Neuankömmlinge mitzuhelfen, wollte ich schnell alle relevanten Wahrheitsgrundsätze studieren und Kenntnis darüber erlangen, damit ich meine Arbeit so schnell wie möglich kompetent verrichten konnte. Ich arbeitete hart daran, bezahlte einen hohen Preis für meine Pflicht, und meine Ergebnisse wurden immer besser. Nach einem Jahr wurde ich zur Gruppenleiterin gewählt. Alle Brüder und Schwestern sagten, die Gruppe hätte große Fortschritte gemacht, seit ich sie leitete, und dass sie alle zu mir kamen, um Gemeinschaft zu führen, wenn sie Probleme hatten. Ich dachte mir: „Es scheint, als heißen mich alle gut. Solange ich weiter die Wahrheit anstrebe, habe ich sicher die Möglichkeit, später in eine noch höhere Position aufzusteigen. Sicher wird mich dann jeder bewundern.“

Kurz darauf wurde der Gruppenvorgesetzte entlassen, weil er keine wirkliche Arbeit leistete. Ich dachte: „Ich war immer sehr proaktiv in meiner Pflicht. Ich löste manche der Probleme meiner Brüder und Schwestern und war effektiv in meiner Arbeit. Jetzt, wo ich Gruppenleiterin bin, und wir bald einen neuen Vorgesetzten wählen werden, werde ich sicher die erste Wahl sein. Das ist eine großartige Chance, um mich abzuheben!“ Aber ein paar Tage später versetzte unser Leiter eine Schwester einer anderen Kirche zu uns als unsere Vorgesetzte. Er sagte, sie hätte ein gutes Kaliber, strebte die Wahrheit an und verdiente es, gefördert zu werden. Ich war im Angesicht dieser Nachricht sehr enttäuscht und dachte: „Diese Schwester verdient es also, gefördert zu werden, und ich nicht?“ Dann fiel mir ein, wenn die Schwester wirkliche Arbeit verrichtete, war das ein gutes Ergebnis. Nach dieser Erkenntnis konnte ich besser gehorchen. Als die Schwester später aufgrund bestimmter Erfordernisse der Arbeit der Kirche einer anderen Pflicht zugewiesen wurde, war ich aufgeregt und dachte: „Dieses Mal ziehen sie mich bestimmt für die Stelle der Vorgesetzten in Erwägung.“ Aber nur ein paar Tage später beförderte unser Leiter Schwester Adele zur Vorgesetzten. Diesmal empfing ich die Nachricht nicht mit solch einer Gelassenheit. Ich dachte: „Ich arbeite viel in meiner Pflicht und löse tatsächliche Probleme. Wieso hat der Leiter mich nicht befördert? Denkt er, ich bin nicht für die Förderung geeignet? Hält er wenig von mir? Was denken die Brüder und Schwestern jetzt von mir, nachdem ich zweimal nicht befördert wurde? Adele wurde gerade erst herversetzt und fragt mich oft um Rat, weil sie noch nicht so richtig mit der Arbeit zurechtkommt, und trotzdem schätzt unser Leiter sie und fördert sie.“ Ich fühlte mich frustriert und als ob mir Unrecht angetan wurde. Später, als Adele mich aufsuchte, um sich über die Arbeit auf den neuesten Stand zu bringen, und zu viele Fragen stellte, wurde ich ungeduldig. Ich dachte: „Bist du nicht die Vorgesetzte? Du kannst kein so gutes Kaliber haben, wenn du Fragen stellst, die ich schon beantwortet habe!“ Wenn Brüder und Schwestern manchmal mit Fragen und Problemen zu Adele kamen, was die Bewässerung der Neuankömmlinge betraf, und Adele nicht wusste, wie sie Gemeinschaft führen und sie lösen sollte, fragte sie mich um Hilfe. Ich antwortete absichtlich: „Das ist ein einfaches Problem. Du musst nur hinter den Kern des Problems kommen, und die Wahrheit darüber klar in der Gemeinschaft kommunizieren.“ Dann gab ich ihr Beispiele, wie ich ähnliche Probleme gelöst hatte. Ich dachte: „Ich muss allen zeigen, dass ich Talent habe. Mir fehlt nicht die Fertigkeit, ich habe nur nicht die Möglichkeit bekommen, Vorgesetzte zu sein.“ Später schlug Adele vor, wir sollten zusammenziehen, damit sie mich jederzeit um Rat fragen konnte. Ich dachte: „Jederzeit? Dann wird die Lösung des Problems dir zugeschrieben und nicht mir. Wieso sollte ich dir hinter den Kulissen helfen?“ Nachdem ich das dachte, lehnte ich ab und sagte, ich hätte keine Zeit, weil ich so mit der Bewässerung der Neuankömmlinge beschäftigt war. Sie fragte mich noch mehrmals, aber ich lehnte immer ab. Nach und nach fiel mir auf, dass Adele durch mich etwas eingeschränkt schien und nicht mehr so aktiv mit mir über ihre Arbeit sprach. Aber ich dachte nicht über mich selbst nach und kannte mich nicht. Stattdessen dachte ich nur, dass es Adele schwerfiel, als Vorgesetzte zu fungieren. Darüber hinaus dachte ich, wenn ich aktiv mit ihr zusammenarbeitete, sich ihr Zustand verbesserte und sie mit ihrer Arbeit wieder auf den richtigen Weg kam, hätte ich keine Chance auf eine Beförderung. Im Gegenteil, wenn sie negativ auffiel, würde das meinen eigenen Enthusiasmus und meine Initiative noch mehr hervorheben. Wenn wir also über die Arbeit sprachen, war ich sehr proaktiv und enthusiastisch und übernahm eine führende Rolle, um mich abzuheben.

Später, als in der Zeit immer mehr Menschen Gottes Werk der letzten Tage annahmen und weitere Bewässerer unserer Gruppe zugeteilt wurden, ließ Adele mich mehr Zeit mit den neu angekommenen Brüdern und Schwestern verbringen und ihnen helfen. Ich nutzte diese Möglichkeiten, um den Leuten zu erzählen, wie ich die Wahrheit anstrebte, um die Auffassungen und Verwirrung der Neuankömmlinge zu klären und ihnen dabei systematisch meine eigene Erfahrung und meine Wege der Praxis zu erläutern. Danach kamen die Brüder und Schwestern immer zu mir, wenn sie Probleme hatten. In manchen Fällen kamen sie sogar mit Problemen zu mir, die Adele selbst nicht lösen konnte. Ich war sehr zufrieden mit mir und dachte: „Sieht aus, als zahlt sich meine Arbeit in letzter Zeit aus und jeder heißt mich gut. Ich bin vielleicht keine Vorgesetzte, aber viele Aufgaben einer solchen kann ich trotzdem bewältigen. Bei der nächsten Wahl für Leiter und Mitarbeiter werden die Brüder und Schwestern sicherlich für mich stimmen.“

Kurz darauf stand die jährliche Wahl bevor und ich war sehr aufgeregt. Ich dachte: „Wenn ich als Leiterin ausgewählt werde, kann ich über Kirchenprojekte bestimmen. Wenn die Arbeit unter meiner Aufsicht voranschreitet, werden die Brüder und Schwestern sicherlich denken, dass ich meiner Position würdig bin und werden mich noch mehr respektieren.“ Zu meiner Überraschung wurde mein Name bei den Wahlergebnissen nicht erwähnt. Ich errötete und fühlte mich beschämt. Schlimmer, die Brüder und Schwestern sagten, ich hätte eine arrogante Disposition und würde Menschen oft einschränken, den Lebenseintritt nicht priorisieren und kaum über mich selbst nachdenken, Wissen erlangen oder Lektionen aus Dingen lernen; Kurz gesagt, ich strebte die Wahrheit nicht an. Als ich das hörte, fühlte ich mich furchtbar. Jetzt wussten alle Brüder und Schwestern, dass ich nicht die Wahrheit anstrebte. Ich hatte mich nicht nur nicht hervorgetan, sondern mich auch völlig blamiert. Damals fürchtete ich mich vor der Frage der Brüder und Schwestern, was ich aus der Situation gelernt hatte, aber ich sorgte mich auch, dass niemand mehr mit mir reden würde, dass sie mich durchschauen und meiden würden. Ich war emotional neben der Spur. Ich konnte nur noch an das Geschehene denken. Ich konnte meiner Pflicht nicht nachkommen und fühlte mich gequält und gepeinigt. Ich fragte mich, wieso mich diese Tortur heimsuchte. Später führten einige Brüder und Schwestern Gemeinschaft mit mir und drängten mich, mehr über meine Leistung in meiner Pflicht nachzudenken. Sie sagten, obwohl ich zwar einige Fähigkeiten für meine Arbeit mitbrachte, priorisierte ich nicht die Suche nach der Wahrheit, sondern nur Ansehen und Status und ging den falschen Weg. Ich wusste, dass die Ratschläge und Hilfe der Brüder und Schwestern von Gott kamen, also betete ich zu Ihm: „Gott, so enthüllt zu werden war sehr schwierig für mich. Lieber Gott, bitte erleuchte mich. Erlaube mir, Wissen über mich selbst zu erlangen und Deine Absicht zu verstehen.“

Als ich eines Tages Gottes Worte las, stieß ich auf einige Passagen, in denen Gott aufzeigte, wie Antichristen Ansehen und Status nachjagten. Gottes Worte sagen: „Egal welche Pflicht Antichristen ausführen: Sie werden versuchen, sich selbst in eine hohe Position zu bringen, in eine Position der Vorrangstellung. Sie könnten sich niemals mit ihrer Rolle als gewöhnlicher Anhänger zufriedengeben. Und was ist ihre größte Leidenschaft? Wenn sie vor einer Reihe von Menschen stehen können und Befehle erteilen und andere zurechtweisen, wenn sie Leute dazu bringen können, zu tun, was sie sagen. Sie machen sich nie Gedanken darüber, wie sie ihre Pflicht gut ausführen können – geschweige denn, dass sie bei der Ausführung ihrer Pflicht nach den Wahrheitsgrundsätzen suchen, um die Wahrheit in die Praxis umzusetzen und Gott zufriedenzustellen. Stattdessen zerbrechen sie sich den Kopf darüber, wie sie sich auszeichnen können, damit die Leiter eine hohe Meinung von ihnen haben und sie befördern, sodass sie selbst zu einem Leiter oder Mitarbeiter werden und die Leitung über andere Menschen übernehmen können. Das ist es, worüber sie den ganzen Tag nachdenken und was sie sich erhoffen. Antichristen sind weder gewillt, die Leitung anderer anzunehmen, noch gewöhnliche Anhänger zu sein, geschweige denn, ihre Pflicht still und leise und ohne großes Aufsehen auszuführen. Ganz gleich, welche Pflicht sie haben: Wenn sie nicht im Mittelpunkt stehen können, wenn sie nicht anderen übergeordnet sein und die Leitung über andere übernehmen können, empfinden sie die Ausführung ihrer Pflicht als langweilig, werden negativ und fangen an zu schludern. Ohne das Lob oder die Verehrung anderer finden sie sie sogar noch uninteressanter, und sie haben noch weniger Lust, ihre Pflicht auszuführen. Doch wenn sie im Mittelpunkt stehen können, während sie ihre Pflicht ausführen, und das letzte Wort haben, fühlen sie sich gestärkt und sind bereit, jegliche Mühsal zu ertragen. Sie hegen bei der Ausführung ihrer Pflicht immer persönliche Absichten und wollen sich stets hervortun, um ihr Bedürfnis zu befriedigen, andere zu übertreffen und ihre Wünsche und Ambitionen zu erfüllen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 7)). „Ruf und Status für Antichristen sind keine zusätzlichen Anforderungen, geschweige denn Dinge, die außerhalb ihrer selbst liegen und auf die sie verzichten könnten. Sie sind Teil der Natur von Antichristen, sie liegen in ihrem Inneren, in ihrem Blut, sie sind ihnen angeboren. Antichristen ist es nicht gleichgültig, ob sie Ruf und Status besitzen; das ist nicht ihre Einstellung. Was ist dann ihre Einstellung? Ruf und Status sind eng mit ihrem täglichen Leben verbunden, mit ihrem täglichen Zustand, mit dem, wonach sie täglich streben. Daher sind Ruf und Status für Antichristen ihr Leben. Gleichgültig, wie sie leben, gleichgültig, in welchem Umfeld sie leben, gleichgültig, welche Arbeit sie verrichten, gleichgültig, wonach sie streben, was ihre Ziele sind, was die Richtung ihres Lebens ist, es dreht sich alles darum, einen guten Ruf und einen hohen Status zu haben. Und dieses Ziel ändert sich nicht; sie können solche Dinge nie beiseitelegen. Das ist das wahre Gesicht von Antichristen, das ist ihr Wesen. Ihr könntet sie in einen Urwald tief in den Bergen stecken, und sie würden trotzdem ihr Streben nach Ruf und Status nicht beiseitelegen. Man kann sie in jede beliebige Gruppe von Menschen stecken und alles, woran sie denken können, sind immer noch Ruf und Status. Obwohl auch Antichristen an Gott glauben, sehen sie das Streben nach Ruf und Status als gleichwertig mit dem Glauben an Gott an und messen ihm das gleiche Gewicht bei. Das heißt, während sie den Weg des Glaubens an Gott gehen, streben sie auch nach ihrem eigenen Ruf und Status. Man kann sagen, dass die Antichristen in ihren Herzen glauben, dass das Streben nach der Wahrheit in ihrem Glauben an Gott gleichbedeutend mit dem Streben nach Ruhm und Status ist; das Streben nach Ruf und Status ist auch das Streben nach der Wahrheit, und Ruf und Status zu erlangen, bedeutet, die Wahrheit und das Leben zu erlangen. Wenn sie das Gefühl haben, dass sie keinen Ruhm, keine Vorteile oder keinen Status haben, dass niemand sie bewundert oder verehrt oder ihnen folgt, dann sind sie enorm enttäuscht. Sie glauben, dass es keinen Sinn hat, an Gott zu glauben, dass es keinen Wert hat, und sie sagen sich: ‚Ist dieser Glaube an Gott ein Fehlschlag? Ist er hoffnungslos?‘ Sie denken im Herzen oft über solche Dinge nach, sie überlegen, wie sie sich einen Platz im Haus Gottes verschaffen können, wie sie ein hohes Ansehen in der Kirche genießen können, damit die Leute ihnen zuhören, wenn sie reden, und sie unterstützen, wenn sie handeln, und ihnen folgen, wohin sie auch gehen; damit sie das letzte Wort in der Kirche haben und Ruhm, Vorteile und Status genießen können – sie konzentrieren sich wirklich auf solche Dinge in ihren Herzen. Das ist es, was solche Menschen anstreben“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Gottes Worte decken auf, welch große Bedeutung Antichristen Ansehen und Status zuschreiben. Egal wann und wo, es ist ihr höchstes Ziel, gutes Ansehen und einen hohen Status zu haben. Sie glauben nur an Gott und tun ihre Pflichten, um sich selbst abzuheben und Respekt von anderen zu erlangen. Sie streben stets nach Statuspositionen, und wollen das letzte Wort und die Entscheidungsmacht haben, um Autorität über andere zu haben. Wenn sie Status und Ansehen nicht erlangen können, denken sie, an Gott zu glauben sei sinnlos und sie müssten ihre Pflichten nicht ausführen. In Anbetracht der Worte Gottes wurde mir klar, dass die Disposition, die ich offenbarte, und meine Einstellung zum Streben nicht anders waren als die eines Antichristen. Ich strebte stets an, eine Vorgesetzte oder Leiterin zu werden, weil ich dachte, dass Leiter und Mitarbeiter das letzte Wort hätten, wichtige Entscheidungen treffen könnten und hochangesehen, unterstützt und geachtet wären. Als Gruppenleiterin war meine Autorität begrenzt und ich konnte mich nur selten abheben. Wenn ich also in meiner Arbeit Ergebnisse erzielte, wollte ich plötzlich mehr Macht und Autorität, damit mich noch mehr Menschen respektierten und sich um mich scharten. Als ich hörte, dass die Kirche einen neuen Vorgesetzten wählen würde, freute ich mich auf die Wahl, weil ich dachte, dass ich endlich eine Chance bekommen würde, mich abzuheben. Aber als der Leiter eine Vorgesetzte aus einer anderen Kirche herversetzte, war ich zutiefst enttäuscht und wollte dieses Ergebnis nicht akzeptieren. Ich glaubte, der Leiter wollte mir keine Chance zu trainieren geben und hätte etwas gegen mich. Um zu beweisen, dass ich besser war als meine derzeitige Vorgesetzte, erschwerte ich ihr absichtlich die Arbeit und schloss sie aus, was sie einschränkte. Um sicher als Vorgesetzte gewählt zu werden, nutzte ich jede Gelegenheit, Brüdern und Schwestern zu helfen, um anzugeben und mich zu etablieren, damit mehr Menschen mich anerkannten und bei der nächsten Wahl für mich stimmten. Ich wollte nur Status und Ansehen und alles, was ich tat, diente dazu, Status zu erlangen. Ich ging den Weg eines Antichristen. Als ich das erkannte, bedauerte ich es sehr und betete zu Gott: „Gott, mit meiner Pflicht strebte ich nicht nach der Wahrheit. Ich wetteifere um Status und Ansehen und habe gegen Dich rebelliert und mich Dir widersetzt. Lieber Gott, ich möchte so nicht mehr weitermachen und bin bereit, Buße zu tun. Erleuchte mich, damit ich mich selbst erkenne.“

Einmal während der Andacht stieß ich auf diese Passage von Gottes Worten: „Wenn eine satanische Disposition in den Menschen Wurzeln geschlagen hat und zu ihrer Natur geworden ist, reicht das aus, um Dunkelheit und Böses in ihre Herzen zu säen und sie dazu zu bringen, den falschen Weg zu verfolgen und zu wählen. Was sind die Ideale, Hoffnungen, Ambitionen, Lebensziele und Richtungen der Menschen unter der treibenden Kraft einer verdorbenen satanischen Disposition? Laufen sie positiven Dingen nicht zuwider? Menschen wollen zum Beispiel immer Ansehen genießen oder Berühmtheiten sein; sie wollen großen Ruhm und großes Ansehen erlangen und ihren Vorfahren Ehre einbringen. Sind das positive Dinge? Sie stimmen nicht im Geringsten mit positiven Dingen überein; sie widersprechen ferner dem Gesetz, dass Gott über das Schicksal der Menschheit herrscht. … Oder wollt ihr immer eure Flügel ausbreiten und fliegen, wollt ihr immer allein fliegen, lieber ein Adler als ein kleiner Vogel sein? Was ist das für eine Disposition? Ist das der Grundsatz des eigenen Verhaltens? Euer Verhalten sollte sich auf Gottes Worte stützen; nur Gottes Worte sind die Wahrheit. Ihr seid zu sehr von Satan verdorben und seht immer die traditionelle Kultur – die Worte Satans – als die Wahrheit an, als das Objekt eures Strebens, wodurch ihr leicht den falschen Weg einschlagt und den Weg des Widerstands gegen Gott geht. Die Gedanken und Ansichten der verdorbenen Menschen und die Dinge, nach denen sie streben, stehen im Widerspruch zu Gottes Wünschen, zur Wahrheit und zu den Gesetzen von Gottes Herrschaft über alles, von Seiner Orchestrierung von allem und von Seiner Kontrolle über das Schicksal der Menschheit. Egal, wie richtig und vernünftig diese Art von Streben menschlichen Gedanken und Vorstellungen gemäß ist, aus Gottes Sicht ist es nicht positiv und entspricht nicht Seinen Absichten. Weil du dich gegen die Tatsache von Gottes Herrschaft über das Schicksal der Menschheit stellst, und weil du einen Alleingang machen und dein Schicksal in die eigenen Hände nehmen willst, stößt du immer wieder gegen Mauern, sodass du dir den Kopf blutig schlägst, und nichts gelingt dir. Weshalb gelingt dir nichts? Weil die Gesetze, die Gott aufgestellt hat, von keinem erschaffenen Wesen geändert werden können. Gottes Autorität und Macht stehen über allem und sind für jedes erschaffene Wesen unantastbar. Die Menschen halten viel zu viel von ihren Fähigkeiten. Was bringt die Menschen dazu, sich immer zu wünschen, sie könnten sich von Gottes Souveränität lösen, ihr Schicksal selbst in die Hand nehmen, ihre Zukunft selbst planen, ihre Perspektiven, ihre Richtung und ihre Lebensziele selbst bestimmen? Woher kommt das? (Von ihrer verdorbenen satanischen Disposition.) Was bringt eine verdorbene satanische Disposition den Menschen demnach? (Widerstand gegen Gott.) Was wird durch Widerstand gegen Gott verursacht? (Schmerz.) Schmerz? Es ist Zerstörung! Schmerz ist längst nicht alles. Direkt vor deinen Augen siehst du Schmerz, Negativität und Schwäche sowie Widerstand und Beschwerden – welches Ergebnis werden diese Dinge herbeiführen? Vernichtung! Das ist keine geringfügige Sache und es ist kein Spiel“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Eine verdorbene Disposition kann nur aufgelöst werden, wenn man die Wahrheit annimmt). Als ich Gottes Worten ausgesetzt war, erkannte ich, dass die Leben der Menschen nach Satans Korruption von einer satanischen, verderbten Disposition, Arroganz und Eingebildetheit geprägt sind, sowie von Niederträchtigkeit und List. Sie können sich Gottes Herrschaft und Ordnung nicht mehr unterwerfen und sind immer erfüllt von Ehrgeiz und Verlangen. Sie wollen großartige, berühmte Personen sein und streben nach einem hohen Status und danach, die Besten unter den Menschen zu sein. Satanische Philosophien wie: „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“ und „Ein Soldat, der kein General sein will, ist kein guter Soldat“ hatten sich vor langer Zeit in meinem Herzen eingenistet. Das führte dazu, dass ich Ansehen und Status als gerechtfertigte Ziele sah. In der Schule wollte ich die beste Schülerin sein und wenn ich schlechte Noten bekam, war ich tagelang deprimiert. Als ich nach meinem Abschluss angestellt wurde, arbeitete ich eifrig, um eine der besten Mitarbeiterinnen zu werden. Ich übernahm freiwillig die schwierigsten Aufgaben und machte Überstunden, um meinem Chef zu gefallen und vielleicht befördert zu werden. Als ich in den Glauben eintrat, glaubte ich den Respekt und die Unterstützung der anderen zu erlangen, wenn ich Vorgesetzte oder Leiterin der Kirche wurde. So strebte ich nach hohem Status. Besonders, als ich Gruppenleiterin wurde und die Anerkennung meiner Brüder und Schwestern erhielt, verstärkten sich mein Ehrgeiz und Verlangen. Ich wurde zunehmend arrogant, dachte, ich hätte die Mittel und Qualifikationen, um zur Vorgesetzten oder sogar Leiterin gewählt zu werden. Als mein Leiter Adele statt meiner beförderte, war ich trotzig und gekränkt und nicht willens, sie zu unterstützen und mit ihr zusammenzuarbeiten. Ich versuchte außerdem ständig, mit ihr wettzueifern. Ich stürzte mich auf Chancen, anzugeben und zu zeigen, dass ich Probleme lösen konnte. Einerseits wollte ich Adele vermitteln, dass sie nicht auf meinem Niveau war. Andererseits wollte ich den Brüdern und Schwestern zeigen, dass ich talentierter war als sie. Ich hoffte so, dass alle mit ihren Problemen zu mir kommen würden und bei der nächsten Wahl zuerst an mich denken würden. Mir war Status wichtiger als alles andere und ich dachte nie über mich nach, als meine Pläne mehrmals nicht aufgingen. Zudem war ich verärgert und empört. Ich dachte, ich hätte das Zeug dazu, weil ich einige Aufgaben gut machte. Also sollte ich zur Leiterin von anderen gemacht werden. Ich war unfassbar arrogant und schamlos! Als ich darüber nachdachte, erkannte ich, dass ich nur an Gott glaubte, um dem Status nachzujagen. Ich priorisierte das Streben nach der Wahrheit nicht und hatte sehr wenig Wahrheitsrealität. So hätte ich die bedeutende Arbeit von Leitern und Mitarbeitern nicht verrichten können. Ich hatte auch schlechte Menschlichkeit, was mich noch weniger geeignet für die Leiterrolle machte. Wäre ich als Leiterin gewählt worden, wären sowohl die Kirche als auch die Brüder und Schwestern zu Schaden gekommen.

Danach las ich zwei weitere Passagen aus Gottes Worten, die mir halfen, die Natur der Jagd nach Ansehen und Status zu verstehen. Gottes Worte sagen: „Wenn jemand sagt, dass er die Wahrheit liebt und nach der Wahrheit strebt, aber im Grunde genommen das Ziel verfolgt, sich selbst zu profilieren, anzugeben, die Leute dazu zu bringen, große Stücke auf ihn zu halten und seine eigenen Interessen zu verwirklichen, und die Ausführung seiner Pflicht nicht darin besteht, sich Gott zu unterwerfen oder Ihn zufriedenzustellen, sondern darin, Ruhm, Gewinn und Status zu erlangen, dann ist sein Streben unrechtmäßig. Wenn das der Fall ist, sind seine Handlungen dann ein Hindernis für die Arbeit der Kirche oder tragen sie dazu bei, sie voranzubringen? Sie sind ganz klar ein Hindernis; sie helfen nicht dabei, die Arbeit voranzubringen. Manche Menschen schreiben sich auf die Fahne, die Arbeit der Kirche zu verrichten, streben aber nach ihrem persönlichen Ruhm, Gewinn und Status, betreiben ihr eigenes Geschäft, gründen ihre eigene kleine Gruppe, ihr eigenes kleines Königreich – tut diese Art von Person ihre Pflicht? Die ganze Arbeit, die solche Menschen verrichten, unterbricht, stört und beeinträchtigt im Grunde die Arbeit der Kirche. Was ist die Folge ihres Strebens nach Ruhm, Gewinn und Status? Zunächst wirkt sich dies auf die Art und Weise aus, in der die Mitglieder von Gottes auserwähltem Volk normalerweise Gottes Worte essen und trinken und die Wahrheit verstehen; es behindert ihren Lebenseintritt, hält sie davon ab, den richtigen Weg des Glaubens an Gott einzuschlagen, und führt sie auf den falschen Weg – was den Auserwählten schadet und sie ins Verderben führt. Und was bedeutet es letztlich für die Arbeit der Kirche? Es ist eine Störung, Beeinträchtigung und Demontage. Das ist die Konsequenz, die sich aus dem Streben der Menschen nach Ruhm, Gewinn und Status ergibt. Wenn sie ihre Pflicht auf diese Weise tun, kann man das nicht als Beschreiten des Wegs eines Antichristen bezeichnen? Wenn Gott verlangt, dass die Menschen Ruhm, Gewinn und Status zurückstellen, dann nicht deswegen, weil Er den Menschen das Recht auf freie Entscheidung nimmt. Es liegt vielmehr daran, dass die Menschen, während sie Ruhm, Gewinn und Status anstreben, das Werk der Kirche und den Lebenseintritt des auserwählten Volkes Gottes unterbrechen und stören und sogar einen negativen Einfluss darauf haben können, dass mehr Leute Gottes Worte essen und trinken, die Wahrheit verstehen und so Gottes Rettung erlangen. Das ist eine unbestreitbare Tatsache. Wenn Menschen ihren eigenen Ruhm, Gewinn und Status verfolgen, ist es sicher, dass sie nicht nach der Wahrheit streben und ihre Pflicht nicht treu erfüllen werden. Alles, was sie tun und sagen, ist nur um des Ruhmes, Gewinns und Status willen, und alle Arbeit, die sie tun, geschieht ohne die geringste Ausnahme um dieser Dinge willen. Sich so zu verhalten und zu handeln bedeutet ohne Frage, den Weg der Antichristen zu beschreiten; es ist eine Unterbrechung und Störung des Werkes Gottes, und alle Folgen davon behindern die Ausbreitung des Evangeliums des Königreichs Gottes und die Ausführung des Willens Gottes innerhalb der Kirche. Man kann also mit Gewissheit sagen, dass der Weg, den diejenigen gehen, die nach Ruhm, Gewinn und Status streben, der Weg des Widerstands gegen Gott ist. Es ist ein absichtlicher Widerstand gegen Ihn, ein Neinsagen zu Ihm – es ist eine Zusammenarbeit mit Satan, um Gott zu widerstehen und sich gegen Ihn zu stellen. Dies ist die Natur des Strebens der Menschen nach Ruhm, Gewinn und Status“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 1)). „Gott verabscheut nichts mehr, als wenn Menschen nach Status streben, denn das Streben nach Status ist eine satanische Disposition; es ist ein falscher Weg, hervorgebracht von der Verdorbenheit Satans, es ist etwas, das von Gott verurteilt wird, und es ist genau das, was Gott richtet und reinigt. Gott verabscheut nichts mehr, als wenn Menschen nach Status streben, und dennoch wetteiferst du immer noch störrisch um Status, hegst und schützt ihn unermüdlich und versuchst immer, ihn für dich selbst zu nehmen. Hat das alles nicht auch etwas von Widerstand gegenüber Gott an sich? Gott hat Status nicht für die Menschen vorgesehen. Gott versorgt die Menschen mit der Wahrheit, dem Weg und dem Leben, damit sie letztendlich zu einem dem Standard entsprechenden geschaffenen Wesen werden, zu einem kleinen und unbedeutenden geschaffenen Wesen – nicht zu jemandem, der Status und Ansehen besitzt und von Tausenden von Menschen verehrt wird. Und so ist das Streben nach Status, ganz gleich, aus welcher Perspektive man es auch betrachtet, eine Sackgasse. Ganz gleich, wie vernünftig deine Ausrede für das Streben nach Status ist, dieser Weg ist dennoch der falsche und wird nicht von Gott gebilligt. Ganz gleich, wie sehr du dich bemühst oder wie hoch der Preis ist, den du zahlst, wenn du Status begehrst, wird Gott ihn dir nicht geben. Wenn er dir nicht von Gott gegeben wird, wirst du im Kampf um ihn scheitern, und wenn du weiterkämpfst, wird es nur ein Ergebnis geben: Du wirst offenbart und ausgemustert werden und dich in einer Sackgasse wiederfinden. Du verstehst das, ja?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Als ich das Wort Gottes las und sah, wie Er jene, die nach Status und Ansehen streben, sezierte und charakterisierte, traf es mich mitten ins Herz. Ich hatte tatsächlich nicht verstanden, wie ernst die Natur und die Folgen davon waren, nach Status und Ansehen zu streben. Wenn Menschen nach diesen Sachen streben, zerschlagen und zerstören sie direkt die Arbeit der Kirche und dienen als Satans Lakaien. Gott verurteilt solche Handlungen. Nach Status zu streben, steht Gottes Forderungen entgegen und heißt, dass man in direktem Widerspruch zu Ihm handelt. Dieses Verhalten ist der Weg zum Ruin. Unser letzter Vorgesetzter wurde entlassen, weil er keine echte Arbeit leistete, also profitierte die Kirche sehr davon, als Adele übernahm, weil sie eine Wahrheitssuchende war und das Suchen nach Wahrheitsgrundsätzen bei ihr wirklich an erster Stelle stand, wenn ihr etwas passierte und sie echte Arbeit leisten konnte. Ich hätte sie unterstützen und mit ihr kooperieren sollen, aber weil ich so besessen von Ansehen und Status war, konnte ich sie nicht als Vorgesetzte akzeptieren. Wenn sie vorschlug, die Arbeit gemeinsam zu besprechen, weigerte ich mich immer wieder, mit ihr zusammenzuarbeiten. Dadurch fühlte sich Adele eingeschränkt und negativ und es hatte negative Auswirkungen auf die Arbeit der Kirche. Nicht nur, dass ich nicht über mich selbst nachdachte, ich übernahm auch keine Verantwortung dafür, was ich ihr angetan hatte. Ich dachte, sie hatte nur eine negative Haltung, weil sie nicht für die Position der Vorgesetzten gemacht war. Ich freute mich auf ihre Erkenntnis, dass es zu schwierig für sie war und sie kündigen musste. Dann könnte ich die Position übernehmen. Blockierte und störte ich nicht das Werk der Kirche? Ich nutzte sogar die Möglichkeiten aus, die Arbeit zu besprechen und meinen Brüdern und Schwestern zu helfen, um mich abzuheben, damit sie zu mir kamen, wenn sie Probleme hatten. So war Adele nur eine Galionsfigur. Ich handelte als Satans Lakai, als ich das Werk der Kirche störte und zerschlug. Ich tat Böses und widersetzte mich Gott! Gottes Worte sagen: „Ganz gleich, wie sehr du dich bemühst oder wie hoch der Preis ist, den du zahlst, wenn du Status begehrst, wird Gott ihn dir nicht geben. Wenn er dir nicht von Gott gegeben wird, wirst du im Kampf um ihn scheitern, und wenn du weiterkämpfst, wird es nur ein Ergebnis geben: Du wirst offenbart und ausgemustert werden und dich in einer Sackgasse wiederfinden.“ Weil ich nach Status strebte, ging ich den Pfad des Widerstands gegen Gott und das einzige Ergebnis wäre der Tod. Das machte mir Angst. Meine Jagd nach Status und Ansehen war zu einem ernsten Problem geworden und wenn ich so weitermachte, würden mein Ehrgeiz und Verlangen weiter wachsen. Wer weiß, was für böse Dinge ich tun würde, wäre ich tatsächlich im Status aufgestiegen. Wenn ich nicht bald Buße tat und auf diesem fehlgeleiteten Weg weiterging, würde ich irgendwann großes Übel begehen und von Gott ausgemustert und bestraft werden.

Später während einer Versammlung sah ich diese Passage im Wort Gottes: „Als ein Mitglied der geschaffenen Menschheit muss ein Mensch an seinem angemessenen Platz bleiben und sich anständig verhalten. Bewahre pflichtgemäß das, was dir der Schöpfer anvertraut hat. Handle nicht abweichend oder tue Dinge, die jenseits der Reichweite deiner Fähigkeit liegen oder die Gott verabscheut. Versuche nicht, eine große Persönlichkeit, ein Übermensch oder ein herausragendes Individuum zu sein, und strebe nicht danach, Gott zu werden. So sollten die Menschen nicht sein wollen. Es ist absurd, anzustreben, eine große Persönlichkeit oder ein Übermensch zu werden. Anzustreben, Gott zu werden, ist sogar noch schändlicher; es ist abstoßend und verachtenswert. Was wertvoll ist und an was sich geschaffene Wesen mehr als an alles andere halten sollten, ist, ein wahres geschaffenes Wesen zu werden; das ist das einzige Ziel, nach dem alle Menschen streben sollten“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige I). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass Menschen nur geschaffene Wesen sind, und wir uns an unsere zugeteilten Positionen halten und uns auf unsere Pflichten konzentrieren sollten. Es liegt am Ehrgeiz, Verlangen und der satanischen Disposition der Menschen, dass sie immer außergewöhnliche Personen mit hohem Status sein möchten. Bei der Position des Kirchenleiters geht es nicht um den Status, sondern darum, seine Pflicht im Einklang mit den Wahrheitsgrundsätzen zu tun. Egal, ob ich irgendeinen Status hatte, ich musste mich trotzdem gewissenhaft verhalten und meine Pflicht tun. Ich schwor heimlich etwas. Egal, wer als Leiter gewählt werden würde, ich würde in meiner Position standhaft bleiben und meine Pflicht gewissenhaft erfüllen. Egal, ob ich gewählt werden würde oder einen hohen Status errang, ich würde die Arbeit des Leiters unterstützen und die Pflichten ordentlich mit allen anderen zusammen tun, vereint in Herz und Geist. Ein paar Tage später, als der neue Leiter kam und mich über unsere Arbeit befragte, erklärte ich alles so genau wie möglich, damit der Leiter ein gutes Verständnis von unserer Arbeit hatte und effizient weitermachen konnte. Während der Besprechung dachte ich darüber nach, welche Art von Handlungen unserer Arbeit am meisten zugutekommen würden und ich sprach meine Vorschläge sogleich aus. Egal, wer der Leiter war, es war am wichtigsten bei unserer Arbeit, dass wir zusammenarbeiteten und alle Probleme lösten, die aufkamen. Als ich mich dann auf die Arbeit vor mir konzentrierte und wie ich gemeinsam mit allen unsere Pflichten am effizientesten erfüllte, fühlte ich mich erleichtert.

Zwei Monate später wurde dem Leiter eine andere Pflicht zugeordnet und bei der neuen Wahl wurde ich endlich als Leiterin gewählt. Eine Schwester sagte mir: „Eigentlich warst du schon immer eine talentierte Mitarbeiterin und hast deine Pflichten verantwortungsbewusst ausgeführt. Du hast vorher nur nicht die Wahrheit angestrebt. Deswegen trauten wir uns nicht, für dich zu stimmen. Jetzt sahen wir, nachdem du das Gericht und das Bloßstellen von Gottes Wort erfahren hattest, dass du deine verdorbene Disposition erkannt hattest, Veränderungen vorgenommen hast, standhafter und ruhiger in deinen Worten und Taten geworden bist und innerste und praktische Gedanken in deiner Gemeinschaft während Versammlungen geteilt hast. Auch nach diesen kleinen Veränderungen konnte jeder den Unterschied sehen, also wählten wir dich.“ Nach den gütigen Worten der Schwester war ich Gott so dankbar. Es waren das Gericht und das Bloßstellen von Gottes Worten, die mir halfen, mir meiner wahren Größe, Status und Identität bewusst zu werden. Ich bin nur ein einfaches Wesen, welches zutiefst von Satan verdorben worden war, und dem jegliche Wahrheitsrealität fehlte. Auch wenn ich Talent und Kaliber hatte, war ich nicht besser als die anderen Brüder und Schwestern. Nach und nach ließen mein Ehrgeiz und Verlangen nach Status nach und ich verhielt mich demütiger. Ich brüstete mich nicht mit Selbstgefälligkeit, nachdem ich zur Leiterin gewählt wurde. Stattdessen fühlte ich das Gewicht meiner Pflicht und eine gewisse Verantwortung. Nur durch Gottes Errettung konnte ich diese kleine Verwandlung erreichen. Danke dem Allmächtigen Gott!


56. Das Wort besiegt alle Lügen

Von Ye Qiu, China

Im Juni dieses Jahres wurde ich zur Bewässerungsdiakonin gewählt. Eines Tages hielten Schwester Cheng Lin und ich eine Versammlung für Neulinge ab. Leute, die neu sind im Glauben, haben viele Vorstellungen. Ich hatte Angst, ich könnte nicht klar darüber Gemeinschaft halten und ihre Probleme würden ungelöst bleiben, deshalb bat ich die Leiterin, mir zu helfen, einige Abschnitte in Gottes Worten über diese Vorstellungen zu finden. Als ich am Tag der Versammlung Gemeinschaft zu den Worten Gottes über Auffassungen von Neubekehrten hielt, die ich mir zurechtgelegt hatte, spürte ich die Erleuchtung und Führung des Heiligen Geistes, und ihre Auffassungen wurden beseitigt. Gegen Ende der Versammlung fragte mich Cheng Lin: „Deine Antworten auf die Fragen der Neulinge waren heute sehr ausführlich. Hast du vorher mit der Leiterin Gemeinschaft darüber gehalten?“ Als ich das hörte, überschlugen sich meine Gedanken. Nahm sie an, die heutige Leistung würde nicht mein wahres Niveau widerspiegeln, weil ich neu in dieser Pflicht war? Ich hatte Angst, Cheng Lin würde meine wahre geistliche Größe sehen, wenn ich die Wahrheit sagte, und denken, ich sei keine fähige Arbeiterin. Wenn sie sah, dass ich den größten Teil des gemeinschaftlichen Austausches von der Leiterin übernommen hatte, würde sie dann immer noch zu mir aufblicken? Bei mir selbst dachte ich, ich könne ihr unmöglich die Wahrheit sagen. Also sagte ich: „Nein.“ Sobald ich es ausgesprochen hatte, wusste ich, ich hatte gegen mein Gewissen gehandelt. Natürlich hatten die Leiterin und ich darüber Gemeinschaft gehalten, aber ich sah ihr in die Augen und sagte „nein“. Log ich damit nicht vorsätzlich? Wenn die Leiterin eines Tages vorbeischauen und Cheng Lin danach fragen würde, würde meine Lüge aufgedeckt werden – wie demütigend! Alle würden sagen, wie hinterlistig ich doch war. Je mehr ich darüber nachdachte, desto unbehaglicher wurde mir zumute. In dieser Nacht lag ich im Bett und fand nur wenig Schlaf. Am nächsten Tag war ich bereit, mich ihr zu öffnen. Die Worte lagen mir auf der Zunge, aber ich konnte sie nicht herausbringen. Ich hatte Angst, Cheng Lin würde auf mich herabsehen, wenn ich es ihr sagte, und denken, ich sei unqualifiziert und zu sehr auf Anerkennung und Status aus. Sie würde mich für durch und durch verschlagen halten, weil ich wegen so einer Kleinigkeit log. Nachdem ich all das bedacht hatte, sagte ich nichts mehr. Auf dem Heimweg dachte ich an die Worte Gottes: „Ihr solltet wissen, dass Gott an jenen Gefallen findet, die ehrlich sind“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Drei Ermahnungen). Ich fühlte mich noch schuldiger. Ich konnte nicht ein einziges ehrliches Wort sagen. Wie konnte ich ein ehrlicher Mensch sein, der Gott gefällt? Eine große Last lag auf meinem Herzen – ich fühlte mich schrecklich. Ich fragte mich: Ich weiß sehr wohl, dass Gott heimtückische Lügner hasst, warum fällt es mir dann so schwer, die Wahrheit zu sagen?

Während ich darüber nachdachte, wurde mir klar, dass ich nicht nur bei einer Sache gelogen hatte. Auch bei anderen Dingen verhielt ich mich oft so. Einmal fragte uns die Leiterin, wie viele Neuankömmlinge wir jeden Monat bewässern könnten. Ich war neu in dem Job und verstand die Grundsätze noch nicht ganz, also konnte ich nicht viele übernehmen. Aber ich befürchtete, die Leiterin würde sagen, ich sei der Aufgabe nicht gewachsen, wenn ich die Wahrheit sagte. Also blähte ich meine Zahl ein wenig auf. Sie war hoch genug, aber ich fühlte mich immer noch nicht wohl. Ich befürchtete, es würde später so aussehen, als fehlte es mir an Selbsterkenntnis oder, noch schlimmer, dass dies den Lebenseintritt neuer Gläubiger verzögern könnte. Aber ich hatte es bereits gesagt, und es war mir peinlich, der Leiterin gegenüber offen zu sein. So musste ich in den sauren Apfel beißen und weitermachen. Und ein paar Tage davor hatte mich die Leiterin gefragt, wie lange ich gebraucht hätte, um das Problem eines Neuankömmlings zu lösen. Anfangs hatte ich das Problem des Neuankömmlings nicht ganz verstanden, weshalb ich relativ oft Gemeinschaft gehalten hatte. Als die Leiterin danach fragte, befürchtete ich, sie würde denken, mir mangele es an Kaliber, wenn ich die Wahrheit sagte. Dass ein so kleines Problem es erforderte, so oft darüber Gemeinschaft zu halten, ließ mich vielleicht unfähig und ineffizient aussehen. Um mein Image zu schützen, log ich und behauptete, das Problem sei in nur einem gemeinschaftlichen Austausch gelöst worden. Danach war ich beunruhigt und hatte Angst, eines Tages entlarvt zu werden. Wenn ich auf mein Verhalten zurückblicke, wird mir klar, dass ich viel gelogen habe, um mein Image zu schützen und einen guten Eindruck auf die Leute zu machen. Ich lebte in Finsternis und Schmerz, so weit entfernt von Gottes Maßstab für einen ehrlichen Menschen. Ich dachte an die Brüder und Schwestern, die daran arbeiteten, ehrliche Menschen zu werden und ihre betrügerische Natur zu überwinden. Einige hatten sogar persönliche Berichte geschrieben, in denen sie Zeugnis ablegten. Aber nach Jahren im Glauben log ich immer noch so viel, es fehlte mir völlig an Ehrlichkeit. Wenn ich in meinem Glauben so weitermachte, würde ich sicher von Gott ausgestoßen werden. Rasch sprach ich ein Gebet: „Gott, ich glaube seit Jahren an Dich. Selbst jetzt lüge und betrüge ich noch, wenn es um meine Interessen geht, und das widert Dich an. Ich möchte so nicht weitermachen. Bitte führe mich, um das Problem meiner Lügerei zu lösen.“

Es gab einen Abschnitt, den ich in meinen Andachtsbüchern las: „Menschen reden in ihrem täglichen Leben oft Unsinn, lügen und sagen Dinge, die unwissend, töricht und defensiv sind. Die meisten dieser Dinge sagen sie aus Stolz und Eitelkeit, um ihr eigenes Ego zu befriedigen. Wenn sie solche Unwahrheiten sagen, offenbaren sie ihre verdorbenen Dispositionen. Wenn du diese verdorbenen Elemente beseitigen würdest, würde dein Herz gereinigt und du allmählich immer reiner und aufrichtiger werden. Denn eigentlich wissen die Menschen alle, warum sie lügen. Zu ihrem eigenen Vorteil, wegen ihres Stolzes oder um Eitelkeit und Status willen versuchen sie, mit anderen zu konkurrieren und sich als etwas auszugeben, das sie nicht sind. Doch ihre Lügen werden schließlich von anderen aufgedeckt und entlarvt, und sie verlieren an Ansehen, Würde und Charakter. Das wird alles durch ein Übermaß an Lügen verursacht. Deine Lügen sind zu zahlreich geworden. Jedes Wort, das über deine Lippen kommt, ist verfälscht und unaufrichtig, und kein einziges kann als wahr oder ehrlich bezeichnet werden. Auch wenn du nicht das Gefühl hast, dein Gesicht zu verlieren, wenn du lügst, fühlst du dich tief im Inneren entehrt. Dein Gewissen klagt dich an, du hast eine geringe Meinung von dir selbst und denkst: ‚Warum führe ich ein so erbärmliches Leben? Ist es denn so schwer, die Wahrheit auszusprechen? Muss ich wegen meines Stolzes zu Lügen greifen? Warum ist mein Leben so anstrengend?‘ Du musst kein anstrengendes Leben führen. Wenn du dich darin üben kannst, ein ehrlicher Mensch zu sein, wirst du ein entspanntes, unbeschwertes und befreites Leben führen können. Doch du hast dich dafür entschieden, deinen Stolz und deine Eitelkeit mit Hilfe von Lügen zu bewahren. Und deswegen führst du ein anstrengendes und elendes Dasein, das du dir selbst zuzuschreiben hast. Zu Lügen mag einem ein gewisses Gefühl von Stolz vermitteln, aber was ist diese Art von Stolz? Sie ist bedeutungslos und ohne jeglichen Wert. Zu lügen bedeutet, seinen Charakter und seine Würde zu verraten. Es beraubt einen seiner Würde und seines Charakters, es missfällt Gott und Er verabscheut es. Ist das erstrebenswert? Nein, das ist es nicht. Ist das der richtige Weg? Nein, das ist es nicht. Menschen, die häufig lügen, leben nach ihren satanischen Dispositionen; sie leben unter der Macht Satans. Sie leben weder im Licht noch in der Gegenwart Gottes. Du denkst ständig darüber nach, wie du lügen kannst, und wenn du gelogen hast, musst du darüber nachdenken, wie du diese Lüge vertuschen kannst. Und wenn du die Lüge nicht gut genug vertuschst und sie aufgedeckt wird, musst du dir den Kopf zerbrechen, um all die Widersprüche zu erklären und plausibel zu machen. Ist es nicht anstrengend, so zu leben? Erschöpfend. Lohnt es sich? Nein, es lohnt sich nicht. Sich den Kopf zu zerbrechen, um Lügen zu erzählen und sie dann zu vertuschen, alles im Namen von Stolz, Eitelkeit und Status, was hat das für einen Sinn? Letztendlich denkst du über dich selbst nach und fragst dich: ‚Warum tue ich mir das an? Es ist zu anstrengend, Lügen zu erzählen und sie dann vertuschen zu müssen. So ein Verhalten wird nicht funktionieren; es wäre simpler, wenn ich einfach ein ehrlicher Mensch werden würde.‘ Du wünschst dir, ein ehrlicher Mensch zu werden, aber du kannst deinen Stolz, deine Eitelkeit und deine persönlichen Interessen nicht loslassen. Daher bleibt dir nichts anderes übrig, als zu Lügen zu greifen, um diese Dinge aufrechtzuerhalten. … Wenn du glaubst, dass Lügen dir dabei helfen werden, all die Dinge zu bewahren, die du begehrst – deinen Ruf, deinen Status, deine Eitelkeit und deinen Stolz – dann liegst du damit völlig falsch. In Wirklichkeit führen deine Lügen nicht nur dazu, dass du deine Eitelkeit und deinen Stolz, deine Würde und deinen Charakter nicht bewahren kannst, sondern noch schlimmer ist, dass du die Gelegenheit verpasst, die Wahrheit zu praktizieren und ein ehrlicher Mensch zu sein. Selbst wenn es dir gelingt, deinen Ruf, deinen Status, deine Eitelkeit und deinen Stolz in diesem Moment zu schützen, hast du dafür die Wahrheit geopfert und Gott verraten. Das bedeutet, dass du die Chance, von Ihm gerettet und vervollkommnet zu werden, komplett verspielt hast – es gibt keinen größeren Verlust, und du wirst das ein Leben lang bereuen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man ehrlich ist, kann man einen wahren Menschen ausleben). All diese Worte Gottes beschrieben meinen tatsächlichen Zustand. Ich log und betrog ständig, um meine Eitelkeit und meinen Stolz zu schützen. Ich zog eine Show ab, was eine anstrengende Art zu leben war, die mich unglücklich machte. Als ich anfing, neue Gläubige zu bewässern, sah Cheng Lin, dass mein gemeinschaftlicher Austausch nicht schlecht war, und fragte mich, ob ich mit der Leiterin Gemeinschaft gehalten hatte. Das war eine ganz normale Frage. Ich hätte mit einem einfachen „Ja“ antworten können. Aber ich hatte Angst, sie würde auf mich herabsehen, wenn ich die Wahrheit sagte. Weil mir mein Ansehen wichtig war, griff ich bewusst zu einer Lüge. Auch als die Leiterin uns fragte, wie viele Neuankömmlinge wir pro Monat bewässern könnten, antwortete ich nicht auf der Grundlage meiner tatsächlichen Fähigkeiten. Ich hatte Angst, die Leiterin würde mich für unfähig halten, wenn ich eine niedrige Zahl nannte, also nannte ich bewusst eine höhere. Dann machte ich mir Sorgen, dass ich es nicht schaffen würde – der Stress in meiner Pflicht war erschöpfend. Ich war auch so, als ich neue Gläubige bewässerte. Mit meinem oberflächlichen Verständnis der Wahrheit musste ich wiederholt mit einem Neuling Gemeinschaft halten, um sein Problem zu lösen. Aber alles, was ich im Kopf hatte, war, was die Leiterin von mir denken würde, also sagte ich, ich hätte nur ein einziges Mal Gemeinschaft halten müssen. Immer log und betrog ich, um meine Eitelkeit und meinen Stolz zu schützen und die Anerkennung anderer zu gewinnen. Ich war so verschlagen und falsch! Ich dachte, wenn ich nicht die Wahrheit sage, würden die anderen und die Leiterin meine wahren Fähigkeiten nicht erkennen, und ich könnte mein Image schützen. Aber Gott sieht alles. Ich kann andere Menschen täuschen, aber niemals Gott. Es dauerte nicht lange, und alle durchschauten mich. Sie sahen, dass ich jemand war, dem die Realität der Wahrheit fehlte und der ständig lügt. Tatsächlich fühlte ich mich immer schrecklich, nachdem ich eine Lüge erzählt hatte. Ich hatte Angst vor dem Tag, an dem meine Flunkerei auffliegen und ich als das entlarvt werden würde, was ich war. Ich würde nicht nur das Gesicht verlieren, die anderen würden mir definitiv auch nicht mehr vertrauen. Diese Sorgen und das unbehagliche Gefühl begannen mich zu quälen. Es war anstrengend. Ich lebte in Finsternis und Schmerz. Durch das ständige Lügen und Betrügen, ohne die Wahrheit zu praktizieren oder ein ehrlicher Mensch zu sein, litt nicht nur mein eigenes Leben, ich lebte auch ohne jede Würde, und das widert Gott an. Ich dachte daran, was der Herr Jesus sagte: „Eure Rede sei: Ja, ja; nein, nein. Was darüber ist, das ist vom Übel“ (Matthäus 5,37). „Ihr seid von dem Vater, dem Teufel, und nach eures Vaters Lust wollt ihr tun. Der ist ein Mörder von Anfang und ist nicht bestanden in der Wahrheit; denn die Wahrheit ist nicht in ihm. Wenn er die Lüge redet, so redet er von seinem Eigenen; denn er ist ein Lügner und ein Vater derselben“ (Johannes 8,44). Gott mag ehrliche Menschen und hasst Betrüger. Ich hätte in Übereinstimmung mit den Worten Gottes sprechen und handeln sollen, die Dinge beim Namen nennen. Ja heißt ja, und nein heißt nein. Aber immer und immer wieder log ich, um mein eigenes Image zu schützen. Wie unterscheidet sich das vom Teufel, von Satan? Der Teufel lügt immer – er hat nie etwas Wahres zu sagen. Ich hatte bis dahin auch schon ziemlich viel gelogen. Wenn ich nicht umkehrte, würde ich sicher von Gott verstoßen werden. Meine Lügen und die Fassade, hinter der ich mich verbarg, um mein Image zu schützen und ein bisschen schnellen Gewinn zu erzielen, hatten mich viel Energie gekostet. Doch im Ergebnis war Gott angewidert, die Menschen waren abgestoßen, und ich litt. Das war idiotisch.

Ich fuhr fort, über mich selbst nachzudenken; dann las ich etwas in Gottes Worten: „Auf welche Absichten ist es zurückzuführen, wenn Menschen sich auf List einlassen? Welches Ziel versuchen sie zu erreichen? Es geht ausnahmslos darum, Ruhm, Gewinn und Status zu erlangen; kurz gesagt, es dient ihren eigenen Interessen. Und was ist der Grund des Strebens nach Eigeninteresse? Dass die Menschen ihre eigenen Interessen als wichtiger als alles andere erachten. Sie legen List an den Tag, um selbst zu profitieren, und ihre betrügerische Disposition wird dadurch enthüllt. Wie sollte dieses Problem gelöst werden? Zunächst musst du erkennen und wissen, was Interessen sind, was sie den Menschen genau bringen und welche Konsequenzen es hat, sie zu verfolgen. Wenn du das nicht durchschauen kannst, dann ist es leichter gesagt als getan, sie aufzugeben. Wenn Menschen die Wahrheit nicht verstehen, dann ist nichts schwerer für sie, als ihre eigenen Interessen aufzugeben. Das liegt daran, dass ihre Lebensphilosophien lauten: ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ und ‚Der Mensch stirbt für Reichtum wie Vögel für Futter‘. Es ist offensichtlich, dass sie für ihre eigenen Interessen leben. Die Menschen denken, dass sie ohne ihre eigenen Interessen – wenn sie ihre Interessen verlieren würden – nicht überleben könnten. Es ist, als ob ihr Überleben untrennbar mit ihren eigenen Interessen verbunden ist, also sind die meisten Menschen blind für alles, außer für ihre eigenen Interessen. Sie sehen ihre eigenen Interessen als höher an als alles andere, sie leben für ihre eigenen Interessen, und sie dazu zu bringen, ihre eigenen Interessen aufzugeben, ist so, als würde man von ihnen verlangen, ihr eigenes Leben aufzugeben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Seine Gesinnung zu kennen ist die Basis, um sie zu ändern). „Nehmen wir an, ein hinterlistiger Mensch ist sich dessen bewusst, dass er hinterlistig ist, dass er gern lügt und es nicht mag, die Wahrheit zu sagen, und dass er im Umgang mit anderen Dinge immer verheimlicht, er sich aber daran weidet und bei sich denkt: ‚So zu leben ist toll. Ich streue anderen dauernd Sand in die Augen, aber mit mir können sie das nicht genauso machen. Soweit es meine Interessen, meinen Stolz, Status und meine Eitelkeit betrifft, bin ich fast immer zufrieden. Die Dinge verlaufen nach Plan, fehlerfrei, nahtlos, und keiner kann ihn durchschauen.‘ Ist so ein Mensch bereit, ehrlich zu sein? Das ist er nicht. Dieser Mensch hält Hinterlistigkeit und Verschlagenheit für Intelligenz und Weisheit, für positive Dinge. Er schätzt diese Dinge und kann es nicht ertragen, ohne sie auszukommen. ‚Das ist die perfekte Art, sich zu benehmen, und die einzige nahrhafte Lebensweise‘, denkt er. ‚Es ist die einzige wertvolle Art zu leben, die einzige Art zu leben, die andere dazu bringt, mich zu beneiden und zu mir aufzusehen. Es wäre töricht und idiotisch, wenn ich nicht nach satanischen Philosophien leben würde. Ich würde immer den Kürzeren ziehen – ich würde schikaniert, diskriminiert und wie ein Lakai behandelt werden. So ein Leben hat keinen Wert. Ich werde nie ein ehrlicher Mensch sein!‘ Wird so ein Mensch seine hinterlistige Disposition aufgeben und sich in Ehrlichkeit üben? Keinesfalls. … Sie hegen keine Liebe für positive Dinge, sie sehnen sich nicht nach dem Licht, und sie lieben den Weg Gottes oder die Wahrheit nicht. Sie folgen gern weltlichen Trends, sie sind fasziniert von Ruhm, Gewinn und Status, sie stechen gern aus der Menge heraus, sie verehren Ruhm, Gewinn und Status, und sie verehren die Großen und Berühmten, aber eigentlich verehren sie Dämonen und Satane. Wonach sie im Herzen streben, ist nicht die Wahrheit oder Positives; sie verehren stattdessen Wissen. In ihren Herzen billigen sie diejenigen nicht, die nach der Wahrheit streben und Gott bezeugen; stattdessen finden sie Menschen gut, die besondere Talente und Gaben besitzen, und bewundern sie. In ihrem Glauben an Gott gehen sie nicht den Weg des Strebens nach der Wahrheit, sondern den des Strebens nach Ruhm, Gewinn, Status und Macht; sie streben danach, jemand von großer Schlauheit zu sein, der mit brillanter Kriegslist gewinnt, sie versuchen, sich in die oberen Ränge der Gesellschaft zu integrieren, um große und berühmte Persönlichkeiten zu werden. Bei allen Anlässen, denen sie zufällig beiwohnen, wollen sie mit Bewunderung begrüßt und willkommen geheißen werden; sie wollen für die Menschen ein Idol sein. So ein Mensch wollen sie sein. Was für ein Weg ist das? Es ist der Weg der Dämonen, der Pfad des Bösen. Es ist nicht der Weg, den jemand einschlägt, der an Gott glaubt. Sie benutzen Satans Philosophien, seine Logik, sie nutzen jeden seiner Tricks, jede List, in jeder Umgebung, um die Menschen um ihr persönliches Vertrauen zu bringen, damit sie sie verehren und ihnen folgen. Das ist nicht der Weg, den Menschen gehen sollten, die an Gott glauben; solche Menschen werden nicht nur nicht gerettet werden, sondern auch auf Gottes Strafe treffen – daran kann es nicht den geringsten Zweifel geben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Man kann nicht durch Glauben an eine Religion oder Teilnahme an religiösen Zeremonien gerettet werden). Gottes Worte zeigten mir, warum ich immer wieder log und betrog und warum ich es nie wagte, mich zu öffnen und ein ehrlicher Mensch zu sein. Es liegt daran, dass ich eine betrügerische Natur habe. Ich war der Wahrheit überdrüssig und liebte keine positiven Dinge. Es war mir nicht wichtig, die Wahrheit zu suchen und jemand zu sein, der Gott Freude bereitet. Stattdessen schätzte ich satanische Philosophien wie „Jeder für sich“, „Wie ein Baum für seine Rinde lebt, so lebt ein Mensch für sein Gesicht“ und „Keine großen Taten können vollbracht werden, ohne dass man Lügen erzählt“ und hielt mein eigenes Image und meine Interessen hoch. Als ich klein war, hatte ich einen Verwandten, der nur einen Realschulabschluss hatte, aber behauptete, er hätte einen Hochschulabschluss. Wenn ihm eine Fähigkeit offensichtlich abging, pries er sich an und sagte, er hätte sie studiert. Wenn er so schwindelte und den Leuten etwas vormachte, schauten sie nicht nur nicht auf ihn herab, sondern blickten zu ihm auf und bewunderten ihn. Das hat mich beeinflusst. Ohne es zu merken, billigte ich in meinem Herzen diese satanischen Methoden. Ich hatte das Gefühl, dass eine Lüge manchmal wirklich ein Problem lösen konnnte. Eine Lüge konnte nicht nur Bewunderung einbringen, manchmal bekam man so auch, was man wollte. Nachdem ich in Gottes Haus gekommen war, lebte ich also weiterhin nach dieser Auffassung. Wenn es um mein Image oder meine Interessen ging, fing ich unwillkürlich an zu lügen, zu betrügen und zu schauspielern. Selbst wenn ich mich nach einer Lüge schuldig fühlte, wagte ich es nicht, mich allen zu öffnen aus Angst, sie könnten mich durchschauen und schlecht von mir denken, wenn ich offen und ehrlich wäre. Der Gedanke, so beschämt zu werden – da könnte man mich ja gleich umbringen! Lieber lebte ich in Finsternis und Elend, als ein wahres Wort zu sprechen, und wurde immer falscher und verlogener. Die Kommunistische Partei ist genau so. Egal, wie viele skandalöse, böse Dinge sie tut, sie bringt sie nie ans Licht, sondern täuscht die Welt mit ihren Lügen. Sie gibt vor, groß und glorreich und im Recht zu sein, um die Menschen in die Irre zu führen und das gemeine Volk zu täuschen. Das ist so verachtenswert und böse. Wenn ich log und betrog, machte ich dann im Grunde nicht dasselbe wie die Kommunistische Partei? Das erinnerte mich an die Worte Gottes: „Was für ein Weg ist das? Es ist der Weg der Dämonen, der Pfad des Bösen. Es ist nicht der Weg, den jemand einschlägt, der an Gott glaubt. Sie benutzen Satans Philosophien, seine Logik, sie nutzen jeden seiner Tricks, jede List, in jeder Umgebung, um die Menschen um ihr persönliches Vertrauen zu bringen, damit sie sie verehren und ihnen folgen. Das ist nicht der Weg, den Menschen gehen sollten, die an Gott glauben; solche Menschen werden nicht nur nicht gerettet werden, sondern auch auf Gottes Strafe treffen – daran kann es nicht den geringsten Zweifel geben.“ Gott ist wahrheitsgetreu. Gott verlangt von uns, dass wir ehrliche Menschen sind, um am Ende Seine Rettung zu erlangen. Doch Satan benutzt alle möglichen Philosophien und Trugschlüssse, um die Menschen in die Irre zu führen und zu verderben, uns dazu zu bringen, ständig zu lügen und zu betrügen für unser Ansehen und unseren Status, und immer falscher und betrügerischer zu werden. Letztendlich werden wir in die Hölle fahren und mit ihm bestraft werden. An diesem Punkt erkannte ich ganz deutlich Satans gerissenes und bösartiges Motiv. Ich hasste ihn aus tiefstem Herzen und war bereit, zu versuchen, ein ehrlicher Mensch zu sein.

Später las ich etwas anderes in Gottes Worten: „Dass Gott von den Menschen verlangt, ehrlich zu sein, beweist, dass Er hinterlistige Menschen wahrhaft verabscheut und ablehnt. Gottes Abneigung gegen hinterlistige Menschen ist eine Abneigung gegen die Art und Weise, wie sie Dinge tun, ihre Dispositionen, ihre Absichten und ihre Methoden der Gaunerei; Gott missfällt all das. Wenn hinterlistige Menschen die Wahrheit akzeptieren können, ihre hinterlistigen Dispositionen zugeben und bereit sind, Gottes Rettung anzunehmen, dann haben auch sie Hoffnung auf Rettung – denn Gott behandelt alle Menschen gleich, ebenso wie es die Wahrheit tut. Wenn wir also Menschen werden wollen, die Gott gefallen, dann müssen wir als Erstes unsere Verhaltensgrundsätze ändern. Wir dürfen nicht mehr nach satanischen Philosophien leben, wir dürfen uns nicht mehr mit Lügen und Trickserei behelfen. Wir müssen alle unsere Lügen ablegen und ehrliche Menschen werden. Dann wird sich Gottes Meinung über uns ändern. Bisher haben sich die Menschen im Zusammenleben mit anderen immer auf Lügen, Vortäuschung und Trickserei verlassen und nutzten satanische Philosophien als Grundlage ihrer Existenz, ihres Lebens, und als Grundlage für ihr Verhaltens. Das war etwas, das Gott verabscheute. Wenn du unter Nichtgläubigen freiheraus redest, die Wahrheit sagst und ein ehrlicher Mensch bist, dann wirst du verleumdet und verlassen werden, und man wird über dich urteilen. Also folgst du weltlichen Trends und lebst nach satanischen Philosophien; du wirst im Lügen immer geschickter und immer hinterlistiger. Außerdem lernst du, heimtückische Mittel einzusetzen, um deine Ziele zu erreichen und dich zu schützen. Du wirst in Satans Welt immer erfolgreicher und stürzt infolgedessen immer tiefer in die Sünde, bis du dich nicht mehr herausretten kannst. In Gottes Haus sind die Dinge umgekehrt. Je mehr du lügst und hinterlistige Spielchen spielst, desto mehr wird Gottes auserwähltes Volk deiner überdrüssig werden und dich aufgeben. Wenn du dich weigerst, Buße zu tun, und dich immer noch an satanische Philosophien und Logik klammerst, wenn du Tricks und ausgeklügelte Pläne anwendest, um dich zu tarnen und zu verpacken, dann wirst du sehr wahrscheinlich entlarvt und ausgemustert werden. Das liegt daran, dass Gott hinterlistige Menschen verabscheut. Nur ehrliche Menschen können in Gottes Haus Erfolg haben, und hinterlistige Menschen werden letztlich aufgegeben und ausgemustert. All das ist von Gott vorherbestimmt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). „Die Wahrheit zu akzeptieren und dich selbst zu kennen, ist der Weg zu Wachstum im Leben und zum Erlangen von Rettung, es ist deine Chance, vor Gott zu treten, um Seine genaue Prüfung, Sein Gericht und Seine Züchtigung zu akzeptieren und um die Wahrheit und das Leben zu gewinnen. Wenn du es aufgibst, nach der Wahrheit zu streben, um Ruhm, Gewinn und Status und deinen eigenen Vorteilen nachzujagen, ist das gleichbedeutend mit dem Verzicht auf die Gelegenheit, Gottes Gericht und Züchtigung anzunehmen und Rettung zu erlangen. Du entscheidest dich für Ruhm, Gewinn und Status und deine eigenen Vorteile, aber was du dabei aufgibst, ist die Wahrheit, und was du dabei verlierst, ist das Leben und die Chance, gerettet zu werden. Was bedeutet mehr? Wenn du dich für deine eigenen Vorteile entscheidest und die Wahrheit aufgibst, ist das dann nicht töricht? Um es im Volksmund auszudrücken, das bedeutet einen großen Verlust für einen kleinen Vorteil zu erleiden. Ruhm, Gewinn, Status, Geld und Vorteile sind allesamt vorübergehend, sie sind allesamt flüchtig, während die Wahrheit und das Leben ewig und unveränderbar sind. Wenn die Menschen die verdorbenen Dispositionen beseitigen, die sie dazu bringen, nach Ruhm, Gewinn und Ansehen zu streben, dann haben sie Hoffnung, Rettung zu erlangen. Außerdem sind die Wahrheiten, die die Menschen gewinnen, ewig; Satan kann den Menschen diese Wahrheiten nicht wegnehmen, ebenso wenig wie sonst irgendjemand. Du gibst deine Vorteile auf, aber was du gewinnst, sind die Wahrheit und Rettung; diese Resultate gehören dir, und du gewinnst sie für dich selbst. Wenn die Menschen sich dafür entscheiden, die Wahrheit zu praktizieren, dann gewinnen sie Gottes Rettung und ewiges Leben, selbst wenn sie ihre Vorteile verloren haben. Diese Menschen sind die klügsten. Wenn die Menschen die Wahrheit für ihre eigenen Vorteile aufgeben, dann verlieren sie das Leben und Gottes Rettung; diese Menschen sind die törichtesten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Seine Gesinnung zu kennen ist die Basis, um sie zu ändern). Gottes Worte erinnerten mich daran, dass nur ein ehrlicher Mensch gerettet werden und das Königreich des Himmels betreten kann. Betrügerische Menschen werden von Gott bloßgestellt und ausgestoßen. Welchen Weg jemand wählt und was für ein Mensch er ist, wirkt sich direkt auf sein endgültiges Ziel aus. Doch ich war früher so blind. Anstatt die Wahrheit zu lieben, konzentrierte ich mich nur darauf, mein Image zu wahren. Das ging so weit, dass ich immer wieder log und anderen etwas vormachte. Danach fand ich nicht den Mut, mich zu öffnen, und ich hatte noch nicht einmal die elementarsten Lügen angesprochen. Ich hatte meine Einstellung kein Jota geändert. Wenn ich in meinem Glauben so weitermachte, wie konnte ich dann von Gott gerettet werden? Ich sah, dass die Sorge um den Ruf und das Streben nach persönlichem Gewinn keinen Wert haben. Man mag auf diese Weise die Bewunderung und Unterstützung anderer gewinnen, aber Gott mit ständigen Lügen anzuwidern und die Chance zu verlieren, gerettet zu werden, ist es nicht wert.

Auf meiner Suche nach dem Weg, ein ehrlicher Mensch zu werden, las ich Folgendes in Gottes Worten: „Du musst die Wahrheit suchen, um jedes Problem zu lösen, das sich ergibt, ganz gleich, was es ist, und darfst dich keinesfalls verstellen oder für andere eine Maske aufsetzen. Deine Defizite, deine Unzulänglichkeiten, deine Fehler, deine verdorbenen Dispositionen – sei, was sie alle angeht, völlig offen und halte über sie alle Gemeinschaft. Behalte sie nicht für dich. Zu lernen, wie du dich öffnest, ist der erste Schritt hin zum Lebenseintritt, und es ist die erste Hürde, die am schwierigsten zu überwinden ist. Sobald du sie überwunden hast, ist es leicht, in die Wahrheit einzutreten. Was bedeutet es, diesen Schritt zu gehen? Es bedeutet, dass du dein Herz öffnest und alles zeigst, was du hast, gut oder schlecht, positiv oder negativ; du entblößt dich, sodass andere und Gott dich sehen; du verbirgst nichts vor Gott, verschweigst nichts, verstellst dich nicht, bist frei von List und Betrug und gleichermaßen offen und ehrlich anderen Menschen gegenüber. Auf diese Weise lebst du im Licht, und nicht nur Gott wird dich genau überprüfen, sondern auch andere Menschen werden sehen können, dass du mit Prinzip und einem Maß an Transparenz agierst. Du musst nicht irgendwelche Methoden anwenden, um deinen Ruf, dein Image oder deinen Status zu schützen, noch musst du deine Fehler vertuschen oder verschleiern. Du musst diese nutzlosen Anstrengungen nicht betreiben. Wenn du diese Dinge loslassen kannst, wirst du sehr entspannt sein, du wirst ohne Einschränkungen oder Pein leben, und du wirst ganz im Licht leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Aus Gottes Worten lernte ich: Um ein ehrlicher Mensch zu sein und bei Dingen, die meinen Stolz oder meine Interessen tangieren, wahrheitsgemäß zu sprechen, muss ich zuerst beten und Gottes Prüfung akzeptieren. Ganz gleich welche Fehler oder Unzulänglichkeiten ich habe oder welche Verdorbenheit ich erkennen lasse, ich kann sie nicht verstecken oder verschleiern. Nur wenn ich mein wahres Ich zeige und die Wahrheit suche, kann ich dieses Problem der Lüge nach und nach lösen. Was immer ich an Verderbtheit an den Tag lege, was immer meine Fehler und Unzulänglichkeiten sind, Gott kann sie ganz klar sehen, und ich kann sie nicht mit Lügen und Vorspiegelungen zudecken. Auch wenn andere Menschen mich anfangs nicht gut kennen, mit der Zeit wird mich jeder klar sehen. Und obwohl ich für die Bewässerungsarbeit verantwortlich war, war ich neu in dieser Pflicht und machte noch eine Menge Fehler. Wenn ich die Vorstellungen oder Probleme eines Neuankömmlings nicht richtig verstand oder über eine Wahrheit, mit die ich selbst nicht gut kannte, keine Gemeinschaft halten könnte, war es ganz normal, einen Leiter um Hilfe zu bitten, es war überhaupt nicht peinlich. Ich musste mich meinen Unzulänglichkeiten offen stellen und den Mut haben, die Wahrheit zu sprechen, die Wahrheit zu praktizieren und ein ehrlicher Mensch zu sein. Das ist der richtige Weg nach vorn. Mein Herz hellte sich auf, als ich darüber nachdachte. Ich betete und bereute vor Gott. Ich würde aufhören, für mein Ansehen und meine Interessen zu sprechen und zu handeln, und stattdessen nach Gottes Worten praktizieren. Später sah ich Schwester Cheng Lin und erzählte ihr alles über meine Probleme mit dem Lügen. Ich fühlte mich sehr entspannt und frei. Ich wusste, ich war sehr imagebewusst und fragte mich immer, was die Leute wohl von mir dachten. Wenn Dinge zur Sprache kamen, neigte ich dazu, meinen Ruf und meine Interessen zu schützen, und log unwillkürlich. Immer wieder betete ich zu Gott und bat Ihn, über mein Herz zu wachen, damit ich merkte, wenn ich wieder im Begriff war zu lügen, und rasch umkehren und ein offener und ehrlicher Mensch werden konnte.

Einmal forderte ein Leiter bei einer Versammlung alle auf, ihre Meinung zu einem Problem eines neuen Gläubigen zu sagen. Ich war unglaublich nervös. Es war ein Leiter anwesend. Er wusste mehr über die Wahrheit und die Grundsätze als ich. Es würde sofort klar sein, ob ich das Problem erkennen konnte, ob ich richtig oder falsch lag und ob es Abweichungen gab. Wenn ich den Kern des Problems nicht sehen oder es nicht lösen könnte, was würde der Leiter von mir denken? Je länger ich darüber nachdachte, desto mehr regte ich mich auf und konnte mich einfach nicht beruhigen und darüber nachdenken. Dann fielen mir Gottes Worte ein: „Du musst nicht irgendwelche Methoden anwenden, um deinen Ruf, dein Image oder deinen Status zu schützen, noch musst du deine Fehler vertuschen oder verschleiern. Du musst diese nutzlosen Anstrengungen nicht betreiben. Wenn du diese Dinge loslassen kannst, wirst du sehr entspannt sein, du wirst ohne Einschränkungen oder Pein leben, und du wirst ganz im Licht leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Ich dachte: „Das ist wahr. Ich muss ein ehrlicher Mensch sein und die Wahrheit sagen. Egal, ob ich das Problem erkennen kann oder ob ich mich bei etwas irre, sollte ich dennoch ehrlich sein, darf nichts vertuschen, verbergen, mich nicht verstellen oder überlegen, was der Leiter von mir hält. Alles, was zählt, ist, die Wahrheit zu praktizieren und ein ehrlicher Mensch vor Gott zu sein.“ Diese Gedanken ließen mich zur Ruhe kommen. Dann war ich in der Lage, meine Meinung zu sagen. Nachdem er zugehört hatte, hielt der Leiter selbst Gemeinschaft über die Dinge, die wir übersehen hatten. Diese Art des Austauschs hat mir sehr viel gebracht. Wenn ich später bei der Bewässerung auf Probleme stieß, die ich nicht verstand, wandte ich mich an die Leiterin, die mir half, je nachdem, was mir fehlte. Dadurch habe ich so viel mehr gelernt.

Durch diese Erfahrung spürte ich, wie wunderbar es ist, die Wahrheit zu sagen, wie Gott es uns aufträgt. Es ist so entspannend und befreiend. Ich lebe nicht mehr in der Unruhe und dem Schmerz von Lügen. Ich bin Gott so dankbar! Wenn ich in diesen Situationen nicht bloßgestellt oder durch Gottes Worte beurteilt und entlarvt worden wäre, hätte ich niemals eine solche Einsicht und Veränderung erfahren.


58. Die Folgen der Selbsterhaltung

Von Xiaowei, China

Schwester Guan Xin wurde 2019 zu uns versetzt, um die Arbeit unser Gemeinde zu beaufsichtigen. Ich hatte sie zwei Jahre zuvor getroffen, und als ich dieses Mal mit ihr Kontakt hatte, stellte ich fest, dass sie genau dieselbe war. Bei Versammlungen gab sie immer nur Glaubenslehre weiter und keine Erfahrungen von oder Einsichten zu Gottes Worten. Wenn sie bemerkte, dass andere bei ihrer Arbeit Schwierigkeiten hatten, hielt sie mit ihnen nicht über die Wahrheit Gemeinschaft, um die Probleme zu lösen, sondern tadelte und schimpfte sie nur. Nicht nur gab das den Brüder und Schwestern keinen Weg der Praxis, sie fühlten sich deswegen auch unterdrückt. Wenn einige Leute ihren negativen Zustand nicht umgehend ändern konnten, schränkte Guan Xin sie ein und schimpfte sie, was die Brüder und Schwestern einengte, und einige von ihnen verloren das Selbstvertrauen, eine Pflicht zu erfüllen. Sie prahlte oft damit, wie sie ihren Job und ihre Familie aufgegeben, gelitten und einen Preis bezahlt hatte, und viele der neueren Gemeindemitglieder, denen es an Urteilsvermögen fehlte, schauten wirklich zu ihr auf. In dieser Zeit lief es bei der Gemeindearbeit nicht gut, und den Zuständen der Brüder und Schwestern ging es ähnlich. Ich fand später heraus, dass Li Xiao, die Evangeliumsdiakonin, weder eine Last bei ihrer Pflicht auf sich nahm noch jegliche praktische Arbeit verrichtete. Selbst nach viel gemeinschaftlichem Austausch und Kritik hat sie sich nicht geändert und wurde sogar negativ und widerständig. Das führte zu Verzögerungen in der Evangeliumsarbeit, und sie musste ersetzt werden. Ich besprach diese Probleme mit Guan Xin. Doch sie war der Meinung, es sei schwierig, einen guten Kandidaten für das Amt zu finden, und bestand darauf, sie nicht zu ersetzen. Sie fragte mich sogar lautstark: „Seit du Li Xiaos Probleme entdeckt hast, wie oft hast du versucht, ihr aus Liebe zu helfen? Bist du deiner Verantwortung gerecht geworden? Sei nicht so arrogant, sondern schau bei Leuten auf ihr Potential!“ Liebevolle Hilfe ist für Menschen, die die Wahrheit annehmen können. Wer keinen gemeinschaftlichen Austausch annimmt und sich nicht ändert, sollte umgehend ersetzt werden. Anfangs blieb ich bei meinem Standpunkt, doch Guan Xin wollte einfach nicht zustimmen, was mich beunruhigte, und es kam zum Streit zwischen uns. Einige Brüder und Schwestern rieten mir, ich solle nicht versuchen, mich gegen sie durchzusetzen, wodurch ich mich irgendwie eingeschränkt fühlte. Niemand konnte ihre Äußerungen richtig einschätzen, und wenn ich darauf bestand, Li Xiao zu entlassen, könnten sie sagen, ich sei arrogant und stur und würde die Gemeindearbeit behindern. Bei diesem Gedanken habe ich kein Wort mehr gesagt.

Danach mussten wir einen oberen Leiter wählen und sollten geeignete Kandidaten vorschlagen. Einige der Brüder und Schwestern wollten Guan Xin vorschlagen. Ich war der Meinung, dass sie dazu neigte, Angelegenheiten auf ihre Weise zu erledigen, ohne dabei nach den Grundsätzen zu suchen, und sie sprach nur über Glaubenslehre und konnte die praktischen Probleme anderer nicht lösen. Sie war keine gute Kandidatin. Ich hätte Gemeinschaft halten sollten, damit die anderen sie durschauen konnten. Doch Guan Xin und ich waren bereits wegen des Austauschs der Evangeliumsdiakonin aneinander geraten, und die anderen dachten, ich wollte nur meinen Willen durchsetzen. Würde ich jetzt sagen, dass Guan Xin keine gute Kandidatin ist, könnten sie dann denken, ich würde nur diese Chance nutzen, um mich an ihr zu rächen und sie zu behindern? Ich dachte mir: „Gut, je weniger Ärger, desto besser. Sollen sie doch Guan Xin wählen, wenn sie wollen – es reicht, wenn ich nicht für sie stimme.“ Als es aber an der Zeit war, die Bewertungen zu schreiben, machte ich mir Sorgen. Alle anderen sagten ziemlich gute Dinge über Guan Xin, sollte ich also meine ehrliche Meinung aufschreiben, würde die Leiterin erkennen, dass ich durchaus wusste, dass sie keine gute Kandidatin war, aber nicht mit den anderen über die Wahrheit Gemeinschaft hielt und keine Kandidaten vorschlug, die den Grundsätzen entsprachen. Ob die Leiterin denken würde, dass ich mich nicht für die Gemeindearbeit einsetzte? Würde sie aufhören, mich auszubilden? Ich fühlte mich wirklich in der Zwickmühle. Ich entschied mich, mit dem Strom zu schwimmen. Also schrieb ich in meiner Bewertung nur über die positiven Merkmale von Guan Xin, war unaufrichtig und sagte, dass sie nach der Wahrheit strebte, gute Menschlichkeit hatte und anderen gegenüber liebevoll war und dass sie, wenn sie in uns Verdorbenheit entdeckte, passende Worte Gottes suchte, um uns zu helfen. Nachdem ich diese Bewertung geschrieben hatte, konnte ich regelrecht spüren, wie ich niedergeschlagen wurde, und mein Gewissen klagte mich an. Als ich danach Gottes Worte las, erleuchteten sie mich nicht, und meine Pflicht war ermüdend, doch ich dachte nicht über mich selbst nach. Außerdem hielt ich an meiner Vorstellung von Glück fest. Bei all den Kandidaten würde sie wahrscheinlich nicht gewählt werden. Wenn sie nicht gewählt wurde, sollte meine falsche Bewertung nicht auffliegen. Dann erfuhr ich, dass Guan Xin zu einer oberen Leiterin gewählt wurde. Ich war schockiert und fühlte mich ziemlich unwohl. Wurden die Leute von all den positiven Bewertungen getäuscht? Doch ich hatte trotzdem nicht den Mut, der Leiterin die Wahrheit zu sagen, also tröstete ich mich damit, dass Gott Guan Xin entlarvt hätte, wenn sie wirklich nicht für die Rolle als Leiterin geeignet gewesen wäre. Das dachte ich zwar, fühlte mich aber trotzdem noch unwohl.

Ungefähr einen Monat später bekamen wir einen Brief von einer Leiterin, die uns um eine weitere Bewertung von Guan Xin bat. Mir wurde klar, dass höchstwahrscheinlich Probleme bei ihrem Dienst als obere Leiterin aufgetreten waren. Ich hatte Angst, und ich sah auch, dass die Leiterin einige Worte Gottes in ihrem Brief zitiert hatte. Gott sagt: „Wenn Ich sage, ‚folge dem Weg Gottes‘, worauf bezieht sich dann ‚der Weg Gottes‘? Es bedeutet, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden. Und was heißt es, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden? Wenn du jemanden beurteilst, zum Beispiel, dann hat das damit zu tun, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden. Wie beurteilst du ihn? (Wir müssen ehrlich, gerecht und fair sein, und unsere Worte dürfen nicht auf Gefühlen beruhen.) Wenn du genau das sagst, was du denkst und genau das, was du gesehen hast, bist du ehrlich. Zunächst einmal stimmt Ehrlichkeit zu praktizieren damit überein, dem Weg Gottes zu folgen. Das ist es, was Gott die Menschen lehrt; das ist der Weg Gottes. Was ist der Weg Gottes? Gott fürchten und das Böse meiden. Gehört Ehrlichkeit nicht dazu, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden? Bedeutet ehrlich zu sein nicht, Gottes Weg zu folgen? (Doch, das tut es.) Wenn du nicht ehrlich bist, dann stimmt das, was du gesehen hast und was du denkst, nicht mit dem überein, was aus deinem Mund kommt. Jemand fragt dich: ‚Was hältst du von dieser Person? Zeigt sie bei der Kirchenarbeit Verantwortungsbewusstsein?‘ Und du antwortest: ‚Sie ist großartig. Sie hat mehr Verantwortungsbewusstsein als ich, ihr Kaliber ist besser als meins, und ihre Menschlichkeit ist auch gut. Sie ist reif und standhaft.‘ Aber ist das, was du in deinem Herzen denkst? Was du wirklich siehst, ist, dass diese Person zwar Kaliber hat, aber unzuverlässig ist und ziemlich listig und sehr berechnend. Das ist es, was du wirklich denkst, aber wenn es an der Zeit ist, etwas zu sagen, fällt dir ein: ‚Ich kann nicht die Wahrheit sagen, ich darf niemanden kränken‘, also sagst du schnell etwas anderes und suchst dir nette Dinge aus, die du über sie sagst, doch nichts, was du sagst, ist das, was du wirklich denkst; es ist alles Lüge und Schwindel. Ist das ein Hinweis darauf, dass du dem Weg Gottes folgst? Nein. Du bist den Weg Satans gegangen, den Weg der Dämonen. Was ist der Weg Gottes? Er ist die Wahrheit, er ist die Grundlage, nach welcher die Menschen ihr Verhalten richten sollten, und er ist der Weg, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden. Auch wenn du zu einem anderen Menschen sprichst, Gott hört auch zu; Er beobachtet dein Herz und prüft es eingehend. Die Menschen hören auf das, was du sagst, aber Gott prüft dein Herz eingehend. Sind Personen in der Lage, die Herzen der Menschen eingehend zu prüfen? Bestenfalls können die Leute erkennen, dass du nicht die Wahrheit sagst; sie können sehen, was an der Oberfläche ist, aber nur Gott kann in die Tiefen deines Herzens sehen. Nur Gott kann sehen, was du denkst, was du planst und welche kleinen Pläne und verräterischen Wege und welche aktiven Gedanken du in deinem Herzen birgst. Wenn Gott sieht, dass du nicht die Wahrheit sagst, was ist dann Seine Meinung über dich und was ist Seine Einschätzung von dir? Dass du in dieser Sache nicht dem Weg Gottes gefolgt bist, weil du nicht die Wahrheit gesagt hast. Würdest du gemäß den Anforderungen Gottes praktizieren, hättest du die Wahrheit sagen sollen: ‚Er hat Kaliber, aber er ist unzuverlässig.‘ Es spielt keine Rolle, ob deine Beurteilung richtig war, es wäre ehrlich gewesen und es wäre aus dem Herzen gekommen, und diesen Standpunkt und diese Haltung hättest du zum Ausdruck bringen sollen. Aber das hast du nicht getan – bist du also dem Weg Gottes gefolgt? (Nein.) Wenn du nicht die Wahrheit sagst, was nützt es dir dann, zu betonen, dass du Gottes Weg folgst und Gott zufriedenstellst? Schenkt Gott den Parolen, die du rufst, Beachtung? Schaut Gott darauf, wie du rufst, wie laut du rufst und wie groß dein Wille ist? Schaut Er darauf, wie oft du rufst? Er schaut nicht auf solche Dinge. Gott schaut darauf, ob du die Wahrheit praktizierst und welche Entscheidungen du triffst und wie du die Wahrheit praktizierst, wenn ein Vorfall dich heimsucht. Wenn du dich dafür entscheidest, Beziehungen zu pflegen, dein Eigeninteresse und dein Image aufrechtzuerhalten, es bei allem um Selbsterhaltung geht, und Gott sieht, dass es sich hierbei um den Standpunkt und die Haltung handelt, die du einnimmst, wenn ein Vorfall dich heimsucht, dann wird Er dich beurteilen: Er wird sagen, dass du nicht jemand bist, der Seinem Weg folgt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte zu lesen ließ einige Gefühle in mir aufkommen. Ich hatte das Schreiben von Bewertungen nie als etwas besonders Wichtiges erachtet oder nach Wahrheiten gesucht, die ich dabei praktizieren sollte. Ich hatte nie wirklich darüber nachgedacht, ob ich irgendwelche falschen Motive oder Verdorbenheit an den Tag legte, als ich diese Bewertung schrieb, ob ich Ehrfurcht vor Gott in meinem Herzen hatte und sie objektiv bewertete. An diesem Punkt erkannte ich, dass das Schreiben von Bewertungen mit der Frage zu tun hat, ob jemand Gott fürchtet und ob er die Gemeindearbeit schützt. Es ging um die Wahl einer oberen Leiterin, was die Arbeit mehrerer Gemeinden und den Lebenseintritt der Brüder und Schwestern betraf. Eine ungerechte Bewertung mit unaufrichtigen Dingen zu schreiben könnte Leute irreführen, und jemand ungeeignetes zu wählen, könnte die Gemeindearbeit stören und dem Lebenseintritt der Brüder und Schwestern schaden. Ich wusste, dass Guan Xin keine geeignete Kandidatin für die Rolle einer oberen Leiterin ware, aber um mein Gesicht und meinen Status zu wahren und weil ich Angst hatte, die anderen würden sagen, ich würde mich an ihr rächen und sie unterdrücken, sagte ich nichts. Ich hätte eine ehrliche Bewertung schreiben und Guan Xins tatsächliche Umstände melden können, doch ich befürchtete, die Leiterin würde sagen, ich würde meine Einsicht nicht mit den anderen teilen und mich nicht für die Gemeindearbeit einsetzen, und das würde ihre Meinung von mir beeinflussen. Also griff ich zu List und Tücke und schrieb in meiner Bewertung Dinge, die den Tatsachen widersprachen. Ich beschrieb Guan Xin als eine Frau, die nach der Wahrheit strebte und echte Arbeit verrichtete. Was ich schrieb, war nicht im Geringsten aufrichtig. Ich war so verschlagen und hinterlistig. Gott verlangt, dass wir ehrlich sind, dass unsere Worte mit den Fakten einhergehen und angemessen sind. Ich aber habe bei etwas so Wichtigem wie der Wahl eines Leiters gelogen. Ich hatte keine Ehrfurcht vor Gott. Ich lebte meine satanische, dämonische Natur aus. Der Teufel hat auch so angefangen, mit Lügen. Ich widersprach den Tatsachen, und das zeugt wirklich von einer dämonischen Natur! Ich nahm keine Rücksicht auf die Gemeindearbeit und schrieb eine falsche Bewertung, die andere täuschte und dazu brachte, die falsche Person zu wählen. Das war ein Betrug an Gott und kränkte Seine Disposition. Als mir das klar wurde, bekam ich Angst.

Etwas später las ich diesen Abschnitt von Gottes Worten: „Wenn die Wahrheit in dir zum Leben geworden ist, wirst du, wenn du jemanden beobachtest, der Gott lästert, der nicht gottesfürchtig ist, der oberflächlich seine Pflicht ausführt oder der die Arbeit der Kirche unterbricht und stört, nach den Wahrheitsgrundsätzen reagieren und in der Lage sein, ihn zu erkennen und zu entlarven, wenn es nötig ist. Wenn die Wahrheit nicht zu deinem Leben geworden ist und du immer noch in deiner satanischen Disposition lebst, dann wirst du, wenn du böse Menschen und Teufel entdeckst, die die Arbeit der Kirche unterbrechen und stören, ein Auge zudrücken und ein taubes Ohr für sie haben. Du wirst sie beiseiteschieben, ohne einen Vorwurf von deinem Gewissen. Du wirst sogar denken, dass jeder, der die Arbeit der Kirche stört, nichts mit dir zu tun hat. Egal, wie sehr die Arbeit der Kirche und die Interessen des Hauses Gottes leiden, es kümmert dich nicht, du greifst nicht ein und fühlst dich nicht schuldig – was dich zu jemandem macht, der kein Gewissen und keine Vernunft hat, zu einem Ungläubigen, zu einer Arbeitskraft. Du isst, was von Gott kommt, trinkst, was von Gott kommt, und genießt alles, was von Gott kommt, hast aber das Gefühl, dass jede Schädigung der Interessen des Hauses Gottes nichts mit dir zu tun hat – das macht dich zu einem Verräter, der die Hand beißt, die dich füttert. Wenn du die Interessen des Hauses Gottes nicht schützt, bist du dann überhaupt ein Mensch? Dies ist ein Dämon, der sich in die Kirche eingeschlichen hat. Du gibst vor, an Gott zu glauben, tust so, als wärst du ein Auserwählter, und du willst in Gottes Haus schmarotzen. Du lebst nicht das Leben eines Menschen, bist mehr Teufel als Mensch, und bist eindeutig einer der Ungläubigen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Die Offenbarungen in Gottes Worten waren für mich wirklich ergreifend. Ich war der Verräter, von dem Gott sprach, der die Hand biss, die ihn fütterte. Ich aß und trank Gottes Worte und genoss alles, mit dem Er mich versorgte, doch ich setzte mich nicht für die Gemeindearbeit ein. Stattdessen handelte ich einzig und allein im Sinne meiner eigenen Interessen und versäumte es, Wahrheiten zu praktizieren, die ich gut verstand, wodurch ich andere dazu verleitete, eine falsche Leiterin zu wählen. Schadete ich so nicht der Gemeindearbeit und den anderen Brüdern und Schwestern? Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr hasste ich mich für mein hinterlistiges und niederträchtiges Verhalten. Mir ging es nur darum, mich selbst zu schützen, nicht die Gemeindearbeit. In keinem Sinn war ich eine echte Gläubige. Ich war niedergeschlagen und betrübt. Gottes Worte erleuchteten mich nicht, und in meiner Pflicht konnte ich nichts erreichen. Gott verbarg Sein Antlitz vor mir. Sollte ich weiterhin als reuelose Verräterin leben, würde mich Gott definitiv verstoßen. Ich konnte wirklich Gottes gerechte Disposition spüren, die keine menschliche Kränkung duldet, und ich hasste mich selbst dafür, dass ich nicht die Wahrheit praktiziert hatte. Ich betete zu Gott, bereit, Buße zu tun und die Wahrheit zu praktizieren und meine Verfehlung wiedergutzumachen.

Ich las folgende Passage von Gottes Worten: „Für alle, die eine Pflicht erfüllen, unabhängig davon, wie tiefgründig oder oberflächlich ihr Verständnis von der Wahrheit ist, besteht die einfachste Art, um den Eintritt in die Wahrheitsrealität zu praktizieren, darin, bei allem an die Interessen von Gottes Haus zu denken und die eigenen selbstsüchtigen Wünsche, persönlichen Absichten und Motive sowie Stolz und Status loszulassen. Stelle die Interessen von Gottes Haus an erste Stelle – das ist das Mindeste, was man tun sollte. Wenn ein Mensch, der eine Pflicht erfüllt, nicht einmal so viel tun kann, wie kann man dann von ihm behaupten, dass er seine Pflicht erfüllt? Das kann man nicht als Erfüllung der eigenen Pflicht bezeichnen. Du solltest zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken, Rücksicht auf Gottes Absichten nehmen und die Arbeit der Kirche berücksichtigen. Setze diese Dinge an allererste Stelle; erst danach kannst du darüber nachdenken, wie solide dein Status ist oder wie andere dich betrachten. Habt ihr nicht das Gefühl, dass dies ein wenig einfacher wird, wenn ihr es in diese zwei Schritte aufteilt und ein paar Kompromisse eingeht? Wenn du eine Zeit lang so praktizierst, wirst du schließlich merken, dass es gar nicht so schwierig ist, Gott zufriedenzustellen. Darüber hinaus solltest du in der Lage sein, deinen Verantwortlichkeiten nachzukommen, deine Pflicht und deine Aufgaben zu erfüllen und von deinen selbstsüchtigen Wünschen, Absichten und Motiven abzulassen; du solltest Gottes Absichten berücksichtigen und die Interessen von Gottes Haus, die Arbeit der Kirche und die Pflicht, die du erfüllen sollst, an oberste Stelle setzen. Nachdem du das eine Weile erfahren hast, wirst du merken, dass es gut ist, dich so zu verhalten. Das heißt es, geradlinig und ehrlich zu leben und kein gemeiner, niederträchtiger Mensch zu sein; das heißt es, gerecht und ehrbar zu leben, anstatt verachtenswert, niederträchtig und ein Taugenichts zu sein. Du wirst merken, dass ein Mensch so handeln und dieses Abbild ausleben sollte. Dein Verlangen, deine eigenen Interessen zu befriedigen, wird allmählich schwinden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). In Gottes Worten fand ich einen Weg der Praxis. Wir müssen immer die Arbeit der Kirche an erste Stelle setzen, und wenn unsere persönlichen Interessen mit der Gemeindearbeit in Konflikt stehen, müssen wir uns selbst entsagen, von unseren eigenen Interessen ablassen und unserer Pflicht und unseren Verantwortlichkeiten Vorrang einräumen. Nun wurde ich gebeten, die Bewertung neu zu schreiben, und ich würde vor Gott Buße tun. Ich durfte nicht ständig daran denken, was andere von mir hielten, oder mich weiterhin selbst schützen. Ich musste die Wahrheit schreiben und ehrlich sein.

Danach öffnete ich mich gegenüber meinen Brüdern und Schwestern. Ich erzählte ihnen von der Verdorbenheit, die ich gezeigt hatte, von meiner Selbstreflexion und dem, was ich gelernt hatte. Zudem hielt ich über die Grundsätze für die Wahl von Leitern Gemeinschaft, dass wir Menschen wählen müssen, die nach der Wahrheit streben, über gute Menschlichkeit verfügen und praktische Arbeit leisten können. Als sie das mit Guan Xin verglichen, konnten sie alle richtig einschätzen und waren bereit, neue Bewertungen zu schreiben. Auch ich schrieb eine korrekte Bewertung basierend auf Guan Xins beständigem Verhalten. So zu praktizieren brachte mir inneren Frieden.

An diesem Tag bekam ich einen Brief von der Leiterin, in dem stand, dass Guan Xin entlassen worden war. Sie schrieb auch, dass Guan Xin während ihrer Zeit im Amt arrogant, selbstherrlich und unkooperativ gewesen sei, was viele Gemeindeprojekte behindert habe. Sie habe außerdem ihre Position ausgenutzt, um andere zu unterdrücken, die daraufhin negativ wurden. Die Dinge, die in dem Brief standen, trafen mich wie ein Schlag ins Gesicht nach dem anderen. Mein Gesicht war rot vor Scham, und ich konnte keinen klaren Gedanken fassen. Ich konnte spüren, dass ich Gott wirklich gekränkt hatte und an den bösen Taten der falschen Leiterin mit Schuld war. Sie hatte sich schon vorher so verhalten, und ich hatte das erkannt und durchschaut, doch ich versäumte es nicht nur, sie zu melden, sondern ließ auch zu, dass die anderen Brüder und Schwestern sie als obere Leiterin vorschlugen. Mir wurde klar, dass ich mich für die Gemeindearbeit nicht verantwortlich fühlte. Ich hatte insgeheim einer falschen Leiterin geholfen, Böses zu tun und die Dinge zu verschlimmern. Ich suchte sogar nach Ausreden dafür, dass ich nicht die Wahrheit praktiziert hatte. Selbst wenn ich nicht melden würde, was ich wusste, dachte ich, dass Gott es aufdecken würde. Gott bringt alles ans Licht, doch wir sollten unsere eigenen Pflichten erfüllen und falsche Leiter bloßstellen und die Gemeindearbeit aufrechterhalten. Doch ich wartete nur passiv hinter den Kulissen und wollte, dass Gott etwas tat, dass Er sie entlarvte. Ich habe weder meine Pflicht noch meine Verantwortung erfüllt. Dadurch wurden die Gemeindearbeit und der Lebenseintritt der Brüder und Schwestern ernsthaft geschädigt. Je mehr ich darüber nachdachte, desto schlechter fühlte ich mich. Ich wusste, meine Verfehlung war bereits nicht mehr wiedergutzumachen. In meinem Schmerz trat ich ein weiteres Mal in Gebet und Buße vor Gott. Auch wollte ich verstehen, warum ich meine eigenen Interessen schützte, sobald ich auf Probleme stieß. Wo lag die Wurzel des Problems?

Bei meinen Andachten las ich dann diese Passage: „Bis die Menschen Gottes Werk erfahren und die Wahrheit verstanden haben, ist es Satans Natur, die das Kommando übernimmt und sie von innen heraus beherrscht. Was beinhaltet diese Natur im Einzelnen? Warum bist du zum Beispiel selbstsüchtig? Warum schützt du deinen eigenen Status? Warum weist du so intensive Gefühle auf? Warum findest du Gefallen an diesen ungerechten Dingen? Warum findest du Gefallen am Bösen? Worauf gründet deine Vorliebe für solche Dinge? Woher kommen sie? Warum akzeptierst du sie so freudig? Mittlerweile habt ihr alle verstanden, dass der Hauptgrund hinter all diesen Dingen ist, dass Satans Gift im Menschen ist. Was also ist Satans Gift? Wie kann es zum Ausdruck kommen? Wenn du zum Beispiel fragst, ‚Wie sollten die Menschen leben? Wofür sollten die Menschen leben?‘, werden die Leute antworten, ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘. Diese einfache Redensart drückt die eigentliche Wurzel des Problems aus. Satans Philosophie und Logik sind zum Leben der Menschen geworden. Was es auch sein mag, wonach die Menschen streben, sie tun es so nur für sich selbst – und deshalb leben sie nur für sich selbst. ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ – das ist die Lebensphilosophie des Menschen, und es repräsentiert auch die menschliche Natur. Diese Worte sind zur Natur der verdorbenen Menschheit geworden und sie beschreiben zutreffend die satanische Natur der verdorbenen Menschheit. Diese satanische Natur ist längst zur Grundlage der Existenz der verdorbenen Menschheit geworden. Seit mehreren tausend Jahren und bis heute lebt die verdorbene Menschheit nach diesem Gift Satans“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man den Weg des Petrus beschreitet). Gottes Worte zeigten mir, dass ich zwar eine Gläubige war, aber die Wahrheit in Gottes Worten nicht als Maßstab für mein Leben betrachtete. Ich lebte immer noch nach satanischen Konzepten wie „Jeder für sich, und den Letzten holt der Teufel“, „Der Profit geht vor“ und „Ich schütze mich selbst und entziehe mich der Schuld“. Ich lebte nach diesen satanischen Giften. Ich dachte, dass die Menschen in ihrem Leben auf sich selbst achten und lernen sollten, ihre Interessen zu schützen, damit diese nicht beeinträchtigt werden. Das ist der einzig kluge Weg, der einzige, um keinen Schaden zu nehmen. Durch diese Lektion erkannte ich aber, dass ich, indem ich nach diesen satanischen Giften lebte, zwar meine eigenen Interessen vorübergehend schützte, aber dadurch mein Fundament als menschliches Wesen aufgab. Ich wurde egoistisch, hinterlistig und niederträchtig und lehnte mich sogar gegen mein Gewissen auf und log. Aus mir wurde jemand, der weder Charakter noch Würde hatte, der kein Vertrauen verdiente, und letztendlich schadete ich dem Leben der Brüder und Schwestern, habe die Gemeindearbeit erheblich behindert und eine Verfehlung begangen, die ich nie wiedergutmachen konnte. Ich hasste es, dass Satan mich so sehr verdorben hatte, dass ich kein Gewissen hatte und nicht würdig war, vor Gott zu leben. Und diese Erfahrung zeigte mir, dass ich Gott überhaupt nicht verstand, dass ich nicht glaubte, dass er alle Dinge prüft. Sollte ich mit den anderen über meine Einsicht über Guan Xin Gemeinschaft halten, befürchtete ich, sie würden glauben, dass ich versuchte, mich an ihr zu rächen, und sie absichtlich unterdrückte. Doch in Gottes Haus regiert die Wahrheit, und Gott sieht alles. Solange mein Herz am rechten Fleck war und ich im Einklang mit den Grundsätzen handelte, würden mich die anderen unterstützen, sobald sie die Wahrheit verstanden. Selbst wenn mich einige von ihnen anfangs falsch verstanden, würde ich meine Pflicht vor Gott erfüllen, und mein Gewissen wäre rein. Diese Erkenntnis brachte mir große innere Ruhe, und ich beschloss, in Zukunft definitiv die Grundsätze zu vertreten.

Nach dieser ganzen Sache dachte ich an Li Xiao, die Evangeliumsdiakonin, die nie die Wahrheit akzeptierte und für ihre Pflicht keine Last auf sich nahm. Laut den Grundsätzen hätte sie entlassen werden müssen. Ich teilte meine Gedanken einigen anderen Diakonen mit. Die Diakone sagten: „Wenn wir sie jetzt entlassen, haben wir in der Gemeinde keinen geeigneten Ersatz. Lasst uns ihr zunächst helfen und sie unterstützen.“ Ich war der Meinung, dass ich ihr bereits mehrfach geholfen und sie unterstützt hatte, sie das aber nicht annehmen wollte. Sollte sie weiterhin als Evangeliumsdiakonin arbeiten, würde sie die Arbeit nur noch mehr aufhalten. Doch es stimmte, dass es in der Gemeinde keine anderen guten Kandidaten für die Stelle des Evangeliumsdiakons gab. Und wenn alle anderen dagegen waren, ich aber darauf bestand, würden sie nicht sagen, ich sei arrogant und stur? Eine Zeit lang wusste ich nicht, was ich tun sollte, also trat ich in suchendem Gebet vor Gott. Nach meinem Gebet wurde mir klar, dass ich wieder angefangen hatte, meine eigenen Interessen zu schützen. Ich musste bei meiner Pflicht die Grundsätze der Wahrheit vertreten – ich darf richtig und falsch nicht vermengen. Im Licht der Grundsätze betrachtet, war Li Xiao eine falsche Gemeindearbeiterin. Wenn wir sie in ihrem Amt ließen, würde das die Evangeliumsarbeit beeinträchtigen. Ich durfte mich nicht weigern, mich damit zu befassen, weil ich Angst hatte, was andere über mich sagen könnten. Ich musste die Grundsätze vertreten. Also hielt ich mit meinen Kollegen über die relevanten Wahrheiten Gemeinschaft, und sie stimmten der Entlassung der Evangeliumsdiakonin zu. Danach veranlasste ein oberer Leiter, dass eine Schwester aus einer anderen Gemeinde unsere Evangeliumsarbeit übernahm. Sie nahm für ihre Pflicht eine Last auf sich und verstand die Grundsätze. Und allmählich nahm unsere Evangeliumsarbeit Fahrt auf. Ich war auch wirklich ruhig und mit mir selbst im Reinen und dachte, dass es wundervoll ist, so zu leben, und ich konnte endlich etwas Wahrheit in die Praxis umsetzen.


59. Die Entscheidung, das Studium abzubrechen

Von Lin Ran, China

Schon von klein auf erzählten meine Eltern mir immer wieder, dass sie, weil sie keinen Sohn hatten, sondern nur zwei Mädchen – mich und meine ältere Schwester –, in der Familie nicht erhobenen Hauptes auftreten könnten. Deshalb müsse ich unbedingt fleißig lernen, sie stolz machen und der Familie zeigen, dass Töchter genauso viel wert sind wie Söhne. Als meine Eltern das sagten, hinterließ das einen wirklich tiefen Eindruck bei mir, und ich nahm mir fest vor, fleißig zu lernen, um sie stolz zu machen und ihnen Ehre zu bringen. Ich lernte immer fleißig und bekam gute Noten. Wenn die älteren Verwandten sich nach mir erkundigten, bereitete es mir große Freude zu sehen, wie meine Mutter strahlte, wenn sie von mir erzählte. Dann hatte ich das Gefühl, dass ich zu ihrem Ansehen beitrug und sie wirklich stolz machte.

Während meines Masterstudiums sagten meine Eltern zu mir, „Du musst dieses Studium gut abschließen und dann deinen Doktor machen. Dann bekommst du eine bequeme Stelle als Universitätsdozentin, verdienst viel Geld und machst uns stolz.“ Es stresste mich wirklich, meine Eltern so etwas sagen zu hören. Nach all den Jahren des Lernens hatte ich die Prüfungen längst satt. Ich dachte an all die Menschen, die sich wegen des Stresses eines Promotionsstudiums in den Tod gestürzt hatten, und ich fürchtete, es könnte mir genauso ergehen, also wollte ich nicht mehr weiterstudieren. Aber als ich in die Augen meiner Eltern blickte, die voller Erwartungen an mich waren, konnte ich einfach nicht Nein sagen. Zu dieser Zeit hatte ich bereits das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage angenommen, doch weil ich so beschäftigt war, konnte ich keine Versammlungen besuchen. Das änderte sich erst während des Masterstudiums, als ich an einem Programm zur Unterstützung des ländlichen Schulwesens teilnahm und dort die Versammlungen der örtlichen Kirche besuchen konnte. In einer Versammlung erzählte mir Schwester Zhang Lu, dass immer mehr Menschen Gottes Werk der letzten Tage annehmen und dringend „Bewässerer“ für die Neulinge gebraucht würden. Sie fragte mich, ob ich bereit wäre, Neulinge zu bewässern. Ich wusste, dass ich als ein geschaffenes Wesen so viel von Gottes Gnade und der Versorgung durch die Wahrheit genossen hatte und Gottes Liebe erwidern sollte, indem ich meine Pflicht tat, also stimmte ich freudig zu. Während der Bewässerung der Neulinge beteten meine Arbeitspartnerin und ich und verließen uns auf Gott. Wir hielten Gemeinschaft über Gottes Wort, um die Schwierigkeiten der Neulinge zu lösen. Zu sehen, wie ihre Probleme gelöst wurden und wie sie im wahren Weg allmählich Wurzeln schlugen, machte uns so glücklich und ließ uns spüren, dass es wirklich bedeutungsvoll war, unsere Pflichten zu tun.

Als später immer mehr Neulinge bewässert werden mussten, wollte ich mein Studium abbrechen und meine Pflicht in Vollzeit ausführen. Doch dann dachte ich daran, dass meine Eltern all ihre Hoffnungen in mich gesetzt hatten. Wenn ich mein Studium abbrechen würde, würden die anderen Dorfbewohner weiterhin auf meine Eltern herabschauen. Sie hatten so viel für mich geopfert, wie könnte ich sie da nur enttäuschen? Ich zögerte und wusste nicht, was ich tun sollte. Eines Tages las ich einen Abschnitt aus Gottes Wort: „Du bist ein geschaffenes Wesen – selbstverständlich solltest du Gott anbeten und ein bedeutsames Leben anstreben. Wenn du Gott nicht anbetest, sondern in deinem verdorbenen Fleisch lebst, bist du dann nicht nur ein Tier in menschlicher Kleidung? Da du ein Mensch bist, solltest du dich für Gott aufwenden und alles Leid ertragen! Das wenige Leid, dem du heute unterworfen bist, solltest du mit Freude und beruhigt akzeptieren und ein bedeutsames Leben führen – wie Hiob und Petrus. In dieser Welt trägt der Mensch des Teufels Kleidung, isst die Speisen vom Teufel und arbeitet und dient unter der Herrschaft des Teufels und wird von ihm so niedergetrampelt, dass er schließlich völlig von seinem Schmutz überzogen ist. Falls du die Bedeutung des Lebens oder den wahren Weg nicht erlangst, welche Bedeutung liegt dann darin, so zu leben? Ihr seid Menschen, die den richtigen Pfad verfolgen, die nach Verbesserung streben. Ihr seid Menschen, die im Land des großen roten Drachen aufstehen, diejenigen, die Gott gerecht nennt. Ist dies nicht das bedeutungsvollste Leben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Praxis (2)). Durch Gottes Wort verstand ich, dass ich ein geschaffenes Wesen bin, dass Gott mir mein Leben geschenkt hat und dass ich für Ihn leben sollte. In meiner Pflicht die Wahrheit zu verfolgen, meine verdorbene Disposition abzulegen und Gottes Errettung zu erlangen – das ist ein wertvolles und sinnvolles Leben. So viele Jahre lang hatte mein Leben, nur um meine Eltern glücklich zu machen, fast ausschließlich aus Lernen und Lehren bestanden. Ich war ständig beschäftigt, doch tief im Inneren fühlte ich eine große Leere. Ich wusste nicht einmal, wozu das alles gut sein sollte. Selbst in meiner Freizeit wusste ich nichts Sinnvolles mit mir anzufangen. Ich wusste nicht, wie ich dieses Gefühl der Leere loswerden konnte. Ich hatte so vieles ausprobiert – Instrumente lernen, malen, lesen, Musik hören, joggen –, doch nichts davon änderte, wie ich mich fühlte. Ich fühlte mich innerlich immer noch leer. Mein Leben hatte weder Richtung noch Ziel. Ich dachte auch an die Jahre zurück, in denen ich mich für die Uni abgemüht hatte. Zwar hatte ich es ins Masterstudium geschafft und das Lob und die Anerkennung der anderen hatten meine Eitelkeit befriedigt, aber all das gab mir weder spirituelle Erfüllung noch Trost. Wenn die großen Katastrophen kommen, kann einem auch das höchste Wissen nicht das Leben retten. Nur wer die Wahrheit verfolgt, seine Pflicht gut tut und seine verdorbene Disposition ablegt, kann von Gott gerettet werden und überleben. Als ich das verstanden hatte, betete ich zu Gott, reichte bei der Schule, an der ich lehrte, meine Kündigung ein und beantragte die Exmatrikulation von der Universität.

Als ich eines Tages von der Bewässerung neuer Gläubiger nach Hause kam, sah ich, dass meine Familie mir immer wieder Nachrichten geschickt hatte, um mich zu erreichen. Mein Herz begann zu hämmern. Was, wenn sie sich strikt dagegen stellten, dass ich meine Pflicht tat? Ich rief meine Mutter zurück, und sie schrie mich übers Telefon an: „Du hast vielleicht Nerven, einfach zu kündigen und dein Studium abzubrechen, ohne uns auch nur ein Wort zu sagen!“ Kurz darauf eilte meine Familie extra aus unserer Heimatstadt herbei. Sie forderten mich auf, weiter zu unterrichten und mein Studium zu beenden, andernfalls würden sie mich geradewegs mit nach Hause nehmen. Ich hatte Angst, dass sie es wirklich tun würden und ich in diesem Fall nicht mehr zu den Versammlungen gehen oder eine Pflicht tun könnte. Also kehrte ich zu meiner Lehrtätigkeit zurück. Aber ich fühlte mich zutiefst unruhig und voller Schuldgefühle. Ich dachte an die rasante Verbreitung von Gottes Evangelium der letzten Tage, an all die Neulinge, die dringend Bewässerung brauchten, und daran, dass ich meine Pflicht tun sollte. Doch sobald ich an die Erwartungen meiner Eltern dachte, fühlte ich mich wieder hin- und hergerissen. Ich fühlte mich ihnen gegenüber schuldig und hatte Angst, sie zu verletzen. In einer Versammlung erfuhren die anderen von meinem Zustand und lasen mir einige Worte Gottes vor. Der Allmächtige Gott sagt: „Gibt es nicht viele unter euch, die zwischen richtig und falsch geschwankt haben? In all dem Kampf zwischen Positiv und Negativ, Schwarz und Weiß – zwischen Familie und Gott, Kindern und Gott, Harmonie und Bruch, Reichtum und Armut, Status und Gewöhnlichkeit, Unterstützung und Ablehnung usw. – kann es doch sicherlich nicht sein, dass ihr euch der Entscheidungen, die ihr getroffen habt, nicht bewusst seid! Vor die Wahl gestellt zwischen einer harmonischen und einer zerrütteten Familie habt ihr erstere gewählt, und zwar ohne zu zögern. Zwischen Reichtum und Pflicht habt ihr wiederum ersteres gewählt, ohne auch nur den Willen zu haben, ans Ufer zurückzukehren. Zwischen Luxus und Armut habt ihr ersteres gewählt; als ihr zwischen euren Kindern, Ehefrauen und Ehemännern oder Mir wählen musstet, habt ihr erstere gewählt; und zwischen Auffassungen und der Wahrheit habt ihr immer noch erstere gewählt. Angesichts eurer bösen Taten aller Art habe Ich einfach das Vertrauen in euch verloren, Ich bin einfach erstaunt. Eure Herzen sind unerwartet unfähig, sich erweichen zu lassen. Das Herzblut, das Ich viele Jahre lang aufgewendet habe, hat Mir überraschenderweise nichts anderes gebracht als eure Abwendung und Resignation, aber Meine Hoffnungen auf euch wachsen mit jedem Tag, denn Mein Tag ist vor jedem völlig offengelegt worden. Doch jetzt strebt ihr immer noch nach dunklen und bösen Dingen und weigert euch, euren Griff um sie zu lockern. Was wird dann euer Ergebnis sein? Habt ihr jemals sorgfältig darüber nachgedacht? Wenn ihr aufgefordert würdet, erneut zu wählen, wie wäre eure Haltung dann? Wäre es immer noch das erstere? Würdet ihr es Mir noch immer mit Enttäuschung und schmerzreichem Kummer zurückzahlen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wem genau gilt deine Treue?). Diese Worte berührten mich zutiefst. Gott ist Fleisch geworden, um zu wirken und uns zu retten. Er hat Sein ganzes Herzblut für uns aufgewendet, damit wir am Ende gerettet werden und bestehen bleiben können. Jeder Mensch mit Gewissen und Vernunft sollte seine Pflicht gut erfüllen, um Gott zufriedenzustellen. Aber jedes Mal, wenn ich mich dafür entschied, eine Pflicht zu erfüllen, hatte ich das Gefühl, meine Eltern im Stich zu lassen. Ich dachte, dass sie so viel in mich investiert hatten und ich es nicht schaffte, es ihnen zurückzuzahlen und all ihre Liebe und Mühe waren verschwendet gewesen. Ich hatte auch Angst, dass ich ihnen keine Ehre mehr bringen würde und sie in der Familie wieder herabgewürdigt würden, wenn ich mein Studium abbrach. Alles, woran ich denken konnte, war, wie ich meine Eltern zufriedenstellen konnte, und ich gab sogar meine Pflicht auf, um ihnen diesen Schmerz zu ersparen. Als geschaffenes Wesen genoss ich die Versorgung durch Gottes Wort, erfüllte aber nicht die Pflicht eines geschaffenen Wesens, um Gottes Liebe zu erwidern. Wie gewissenlos von mir. Ich hatte Gott im Stich gelassen! Obwohl ich so aufsässig war, hatte Gott mir nicht den Rücken zugekehrt. Er führte mich beharrlich weiter und unterstützte mich durch die Brüder und Schwestern. Doch alles, was ich Ihm zurückgab, waren Kummer und Enttäuschung. Ich wurde dem Herzblut nicht gerecht, das Gott für mich aufgewendet hatte. Ich empfand tiefe Reue und Schuld und betete zu Gott, „Gott, ich habe Dich nicht zufriedengestellt. Ich schulde Dir so viel. Bitte schenke mir Glauben und Kraft und führe mich, damit ich die richtige Entscheidung treffe.“ Nach diesem Gebet schrieb ich meiner Familie einen Brief und teilte ihnen mit, dass ich beschlossen hatte, mein Studium abzubrechen und meine Pflicht zu tun.

Später sagten meine Eltern: „Wenn du es wagst, das Studium abzubrechen, nehmen wir eine Überdosis und sind morgen tot.“ Das von meinen Eltern zu hören, war unerträglich schmerzhaft für mich, und ich betete unaufhörlich zu Gott, „Gott, was auch immer sie sagen, ich werde Dich nicht verraten! Ich bitte Dich nur, mir die richtigen Worte zu schenken. Meine Größe ist so gering, und ich habe schreckliche Angst, dass ich unbewusst etwas sage, was Satan aufgrund meiner Unwissenheit und Torheit gegen mich verwenden wird. Bitte führe mich, damit ich in meinem Zeugnis standhaft bleibe.“ Nach dem Gebet fühlte ich mich etwas beruhigter und sagte zu meinen Eltern: „Ihr wisst doch selbst, dass ich den richtigen Weg gewählt habe, warum setzt ihr mich dann so unter Druck? Ich möchte doch nur an Gott glauben, die Wahrheit verfolgen und meine Pflicht erfüllen. Könnt ihr mich nicht einfach meinen eigenen Weg gehen lassen?“ Meine Mutter entgegnete wütend, „Ich weiß, dass der Glaube an Gott der richtige Weg ist, aber für deine Pflicht gibst du sogar dein Studium auf. Glaubst du, es war für uns einfach, dir all die Jahre deine Schulbildung zu finanzieren? Sei doch nicht so egoistisch!“ Als ich das hörte, dachte ich bei mir, „Der Mensch wurde von Gott geschaffen. Alles, was wir genießen, wurde uns von Ihm geschenkt. Unsere Pflicht zu tun und uns für Gott aufzuwenden, ist unsere Verantwortung und unsere Verpflichtung. Wenn ich meine Pflicht vernachlässigen würde, um meinen Eltern zu gefallen, wäre das egoistisch.“ Also sagte ich zu ihnen, „Mein Entschluss steht fest. Ganz gleich, wie ihr euch mir in den Weg stellt, ich werde meine Pflicht tun.“ Meine Mutter sagte aufgebracht, „Wir haben so viel für dich geopfert, damit du im Leben vorankommst und wir vor der Verwandtschaft stolz sein und ein besseres Leben haben können. Warum denkst du überhaupt nicht an uns? Du bist so kaltherzig!“ Auch meine Schwester rief an, um mir Vorwürfe zu machen, „Ist dir eigentlich klar, dass das ganze Dorf auf uns herabsehen wird, wenn du das Studium abbrichst? Unsere Eltern werden ihr Gesicht verlieren! Wenn du es wagst, zu kündigen und das Studium zu schmeißen, rufe ich die Polizei und sorge dafür, dass sie euch Gläubige alle verhaften!“ Es war unendlich deprimierend, so etwas von meiner Familie zu hören. Es wurde mir klar, dass alles, was sie für mich getan hatten, nur eine Investition gewesen war. Als ich im Masterstudium war und ihnen Ansehen vor Freunden und Familie verschaffte, sprachen sie sanft mit mir und nannten mich ihre Lieblingstochter. Doch als ich die Wahrheit verfolgte und meine Pflicht tat, anstatt ihnen Ehre zu bringen, überschütteten sie mich mit Vorwürfen. Die Mühe, die sie in mich investierten, war keine Liebe – es war Ausnutzung. Ich erinnerte mich daran, was in Gottes Wort steht: „‚Liebe‘, wie sie genannt wird, verweist auf eine Zuneigung, die rein und makellos ist, bei der du mit dem Herzen liebst, fühlst und rücksichtsvoll bist. In der Liebe gibt es keine Bedingungen, keine Hindernisse und keine Entfernung. In der Liebe gibt es keinen Argwohn, keine Täuschung und keine List. In der Liebe gibt es keinerlei Handel oder Verfälschung“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Viele sind berufen, doch wenige sind auserwählt). Das ist Gottes Auslegung der Liebe. Einzig Gottes Liebe zur Menschheit ist rein und makellos. Um die Menschheit vor der Verdorbenheit und dem Unheil Satans zu retten, ist Gott zweimal Mensch geworden, hat Millionen Worte der Wahrheit gesprochen und im Stillen den Preis für uns bezahlt. Gott hat nie etwas von uns verlangt. Er hofft einzig, dass wir nach der Wahrheit streben und Seine Errettung erlangen. Nur Gottes Liebe zu uns ist wahrhaft selbstlos. Die „Liebe“ meiner Familie zu mir war reiner Eigennutz, um sich durch mich den Respekt anderer zu verschaffen. Das war keine Liebe, sondern ein Geschäft, eine unverhohlene Zweckbeziehung. Ich erinnerte mich an die Worte Gottes: „Menschen, die im Fleisch leben, betrachten die verschiedenen Beziehungen und Familienbande des Fleisches als eine Freude. Sie glauben, dass die Menschen ohne ihre Liebsten nicht leben können. Wie kommt es, dass du nicht daran denkst, wie du in die Welt der Menschen gekommen bist? Du bist allein hierhergekommen, ursprünglich ohne Beziehungen zu anderen. Gott bringt die Menschen einen nach dem anderen hierher; als du kamst, warst du in der Tat allein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Auch wenn Familienmitglieder sich im Fleisch nahestehen, gibt es zwischen ihren Seelen keine Verbindung. Jeder Mensch kommt auf die Welt, wie Gott es vorherbestimmt hat. Jeder hat seine eigene Rolle zu spielen und seine eigene Mission zu erfüllen. Obwohl sie vom Blut her meine Mutter, mein Vater und meine Schwester sind, teilen wir keine geistige Verbindung. Sie haben mich lediglich aufgezogen, ihre Verantwortung erfüllt und meine allgemeine Lebensgrundlage verbessert, aber sie können weder über meine Zukunft noch über mein Schicksal bestimmen – geschweige denn mich vor Satans Verdorbenheit und seinem Unheil retten. Nur Gott kann mir die Wahrheit und das Leben schenken, mich reinigen und erretten. Meine Eltern wollten mir verbieten, meine Pflicht zu tun; sie versuchten, mich von Gott fernzuhalten und mich um Seine Errettung zu bringen. Das hätte mir geschadet und mein Leben zerstört. Ich durfte mich nicht von ihnen einschränken lassen. Als mir das klar wurde, betete ich zu Gott, „Gott, danke, dass Du mir etwas Unterscheidungsvermögen in Bezug auf meine Familie gegeben hast. Bitte wache über mein Herz, damit ich standhaft bleiben kann!“ Am folgenden Nachmittag zog ich aus der Schule aus, um meine Pflicht zu tun.

Später dachte ich mir, „Ich weiß doch, dass ich den richtigen Weg gewählt habe. Warum fühle ich mich dann, wenn meine Familie mich behindert und zum Aufgeben meiner Pflicht drängt, immer noch von meiner Zuneigung eingeschränkt, als stünde ich tief in ihrer Schuld? Woran liegt das wirklich?“ Während einer geistlichen Andacht las ich in Gottes Wort: „In der Vergangenheit handelten die Menschen immer nach ihrem Gewissen und maßen alle anderen daran. Die Menschen mussten ständig ihrem Gewissen gerecht werden, sie hatten immer das Gefühl, dass Gerüchte etwas Beängstigendes waren, und hatten Angst, ausgelacht zu werden oder einen schlechten Ruf zu bekommen oder als ‚jemand ohne Gewissen, eine schlechte Person‘ bezeichnet zu werden. Deshalb mussten sie widerwillig einige Dinge sagen und tun, um mit der Situation zurechtzukommen. Wie sollten diese Dinge jetzt bemessen werden? (Nach den Wahrheitsgrundsätzen.) Wie waren die Dinge damals, als das Leben der Menschen dem Joch der Auffassungen und Irrtümer der Nichtgläubigen unterlag? Hier ist ein Beispiel: Seit du klein warst, haben deine Eltern dir immer wieder Worte eingetrichtert wie ‚Wenn du groß bist, musst du uns stolz machen; du musst unserer Familie Ehre machen!‘ Was waren diese Worte für dich? Eine Ermutigung oder eine Einschränkung? Ein positiver Einfluss oder eine Art negativer Kontrolle? Tatsächlich sind sie eine Art Kontrolle. Deine Eltern setzten dir anhand einer Aussage oder Theorie, von der die Menschen denken, dass sie richtig und gut ist, ein Ziel und zwingen dich, dein Leben in den Dienst dieses Ziels zu stellen, und letztendlich büßt du dadurch deine Freiheit ein. Warum büßt du letztlich deine Freiheit ein und gerätst unter die Kontrolle dieses Ziels? Weil die Menschen denken, dass es gut ist, der eigenen Familie Ehre zu machen, und dass man das tun sollte. Wenn du diesem Gedanken nicht zustimmst oder nicht danach trachtest, Dinge zu tun, die deiner Familie Ehre machen, wird man dich als eine törichte Platzverschwendung betrachten, als nutzlosen Verlierer, und die Menschen werden auf dich herabsehen. Um erfolgreich zu sein, musst du fleißig lernen, dir immer mehr Fähigkeiten aneignen und deinem Familiennamen Ehre machen. Wenn du das machst, wirst du später nicht von anderen schikaniert werden. Sind all die Dinge, die du tust, um dieses Ziel zu erreichen, nicht letztendlich Fesseln, die dich binden? (Das sind sie.) Da das Streben nach Erfolg und danach, deiner Familie Ehre zu machen, das ist, was deine Eltern von dir verlangen, und da sie in deinem besten Interesse handeln, damit du ein gutes Leben führst und deine Familie stolz machst, ist es vollkommen natürlich, dass du danach trachtest, einen solchen Lebensstil zu haben. Aber letztendlich sind diese Dinge ein Problem und eine Art Fesseln. Wenn Menschen die Wahrheit nicht verstehen, denken sie, dass es sich bei diesen Dingen um etwas Positives handelt, um die Wahrheit, den richtigen Weg, und daher nehmen sie sie als selbstverständlich hin, halten sich an sie oder gehorchen ihnen, und sie befolgen diese Worte und Anforderungen, die von ihren Eltern kommen, zu 100 Prozent. Wenn du nach diesen Worten lebst, hart arbeitest und ihnen deine Jugend und dein ganzes Leben widmest und es schließlich an die Spitze schaffst, ein gutes Leben führst und deine Familie stolz machst, mögen andere Leute dich für brillant halten, aber innerlich fühlst du dich leerer und leerer. Du weißt nicht, was der Sinn des Lebens ist, oder welches Ziel die Zukunft hat, oder welchen Weg die Menschen im Leben gehen sollten. Du hast von diesen Geheimnissen des Lebens, nach deren Antworten du dich sehnst, die du kennen und verstehen möchtest, nichts verstanden oder erlangt. Wurdest du nicht im Endeffekt durch die guten Absichten deiner Eltern ruiniert? Wurden deine Jugend und dein ganzes Leben nicht durch die Anforderungen deiner Eltern, die, in ihren Worten, ‚in deinem besten Interesse‘ sind, ruiniert? (Doch, ja.) Sind deine Eltern also im Recht oder Unrecht, wenn sie Forderungen an dich stellen, die ‚in deinem besten Interesse‘ sind? Es mag sein, dass deine Eltern aufrichtig denken, dass sie in deinem besten Interesse handeln, aber sind sie Menschen, die die Wahrheit verstehen? Besitzen sie die Wahrheit? (Das tun sie nicht.) Viele Menschen halten ihr ganzes Leben an diesen Worten ihrer Eltern fest: ‚Du musst uns stolz machen, du musst der Familie Ehre machen‘ – Worte, die sie inspirieren und die ihr Leben lang Einfluss auf sie haben. Wenn ihre Eltern sagen: ‚Das ist in deinem besten Interesse‘, wird das zum Antrieb hinter dem Leben einer Person und gibt ihr eine Richtung und ein Ziel, auf das sie hinarbeiten kann. Infolgedessen, ist das Leben dieser Person – egal wie glamourös, würdevoll und erfolgreich es auch sein mag – in Wirklichkeit ruiniert. Ist das nicht so? (Das ist es.) Bedeutet das, dass jemand, der nicht nach den Anforderungen seiner Eltern lebt, nicht ruiniert wurde? Nein; solche Menschen haben auch ein eigenes Ziel. Was für ein Ziel? Das Ziel ist immer noch dasselbe, nämlich ‚ein gutes Leben zu führen und ihre Eltern stolz zu machen‘, aber nicht, weil ihre Eltern es ihnen gesagt haben, sondern weil sie dieses Ziel von einer anderen Quelle aus angenommen haben. Sie wollen immer noch nach diesen Worten leben, ihre Familie stolz machen, es an die Spitze schaffen und ein ehrenhafter, würdevoller Mensch werden. Ihr Ziel hat sich nicht verändert; sie verschreiben immer noch ihr ganzes Leben diesen Dingen und verbringen ihr ganzes Leben damit, zu versuchen, diese Dinge zu erreichen. Wenn die Menschen die Wahrheit nicht verstehen und viele sogenannte richtige Glaubenslehren, richtige Aussagen und richtige Ansichten akzeptieren, die in der Gesellschaft vorherrschen, machen sie aus diesen ‚richtigen Dingen‘ also die Richtung, das Fundament und die Motivation für ihre eigenen Lebensanstrengungen. Letztendlich leben die Menschen kompromisslos und ohne Vorbehalt für diese Ziele, kämpfen sich durch ihr Leben, bis sie sterben, und selbst an diesem Punkt sind manche immer noch nicht bereit, loszulassen. Was für ein erbärmliches Leben die Menschen doch führen! Wenn du aber einmal die Wahrheit verstanden hast, lässt du dann nicht allmählich diese sogenannten richtigen Dinge, richtigen Lehren und richtigen Aussagen sowie die Erwartungen deiner Eltern an dich hinter dir? Sobald du nach und nach diese sogenannten richtigen Dinge hinter dir lässt und der Maßstab, nach dem du Dinge beurteilst, nicht mehr auf den Aussagen der traditionellen Kultur basiert, bist du dann nicht auch nicht mehr an diese Aussagen gebunden? Und wenn du nicht mehr an diese Dinge gebunden bist, lebst du dann frei? Du bist vielleicht nicht völlig frei, aber zumindest werden die Fesseln etwas lockerer sitzen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die Wahrheitsrealität?). Diese Worte Gottes berührten mich zutiefst. Von Kindesbeinen an hatte meine Mutter mir eingebläut, fleißig zu lernen, voranzukommen, sie stolz zu machen und der Familie Ehre zu bringen. Um meiner Familie Ehre zu bringen, meine Eltern stolz zu machen und die Anerkennung anderer zu gewinnen, widmete ich mich ganz dem Studium und schenkte äußeren Dingen keine Beachtung, und es wurde praktisch mein einziges Lebensziel. Jahrelang war ich wie eine Lernmaschine im Dauereinsatz, ohne ein Recht auf eigene Entscheidungen und ohne den geringsten Gedanken an Widerstand. Obwohl ich von meinen Eltern und meinem Umfeld gelobt wurde, spürte ich stets eine innere Leere. Oft fragte ich mich, Wozu lebe ich so? Hat ein solches Leben einen Sinn? Aber ich fand keine Antwort und war oft niedergeschlagen und litt. Erst durch Gottes Wort verstand ich, dass all dies das Unheil Satans war. Satan benutzt Gifte wie „Die Eltern zu ehren ist eine Tugend, die es über alles zu erheben gilt“ und „Sich hervortun und seinen Vorfahren zur Ehre gereichen“, um die Menschen zu fesseln und zu kontrollieren. Sie waren wie ein unsichtbares Joch, das Satan mir auferlegt hatte. Wenn ich diesen Weg nicht verfolgte, drohten mir die Verurteilung durch meine Familie und die Gesellschaft, die mich als ehrgeizlos und nutzlos abstempeln würden. Durch den Einfluss dieser Umwelt, schlug ich passiv den Weg ein, nach Ruhm und Gewinn zu streben. Im Streben nach guten Noten und Abschlüssen, entwickelten viele Studenten unter dem Leistungsdruck Depressionen. Einige brachten sich sogar um und verloren ihr Leben. Doch jedes Mal, wenn ich mein Studium aufgeben wollte, um meine Pflicht zu tun, fühlte ich mich von diesen satanischen Giften gefesselt und beherrscht. Ich dachte, meine Eltern hätten so viel für mich geopfert, dass ich sie im Stich lassen und ihnen keine Ehre bringen würde, wenn ich das Studium abbräche. Endlich erkannte ich, dass diese Gifte Satans Mittel sind, um uns irrezuführen und zu verderben. Sie verdrehen die Richtung und die Ziele unseres Verhaltens, sie bringen uns dazu, unseren Glauben aufzugeben und die Pflicht eines geschaffenen Wesens nicht zu tun, und sie lassen uns langsam von Gott abdriften und Ihn verraten. Ohne die Offenbarung durch Gottes Wort hätte ich das Unheil durch diese satanischen Gifte niemals erkannt. Ich wäre diesen Weg ohne Wiederkehr weitergegangen, hätte am Ende Gottes Errettung verloren und wäre gemeinsam mit Satan vernichtet worden. Als ich das erkannte, war mein Herz voller Dankbarkeit für Gott. Das war Gottes Schutz und Seine Rettung für mich.

Später las ich weitere Worte Gottes: „Da seine Eltern zu ehren nicht die Wahrheit ist, sondern lediglich eine menschliche Verantwortung und Verpflichtung, was solltest du tun, wenn deine Verpflichtung mit deiner Pflicht in Konflikt steht? (Meine Pflicht priorisieren; die Pflicht an erste Stelle setzen.) Eine Verpflichtung ist nicht zwangsläufig deine Pflicht. Dich dafür zu entscheiden, deine Pflicht auszuführen, bedeutet, die Wahrheit zu praktizieren; eine Verpflichtung zu erfüllen hingegen nicht. Wenn du dich in einer solchen Situation befindest, kannst du diese Verantwortung oder Verpflichtung erfüllen, aber wenn deine momentanen Umstände es nicht zulassen, was solltest du dann tun? Du solltest sagen: ‚Ich muss meine Pflicht ausführen, denn dann praktiziere ich die Wahrheit. Wenn ich meine Eltern ehre, richte ich mich nach meinem Gewissen, und das reicht nicht aus, um als Praxis der Wahrheit zu gelten.‘ Daher solltest du deine Pflicht priorisieren und sie einhalten. Wenn du gerade keine Pflicht hast und nicht weit von zu Hause arbeitest und in der Nähe deiner Eltern lebst, dann finde einen Weg, dich um sie zu kümmern. Tu was du kannst, um ihnen ein etwas besseres Leben zu ermöglichen und ihr Leid zu mindern. Aber das hängt auch davon ab, was für Menschen deine Eltern sind. Was solltest du tun, wenn deine Eltern schlechte Menschlichkeit besitzen, wenn sie dich ständig in deinem Glauben an Gott behindern und dich immer weiter davon wegzerren, an Gott zu glauben und deine Pflicht auszuführen? Was ist die Wahrheit, die du praktizieren solltest? (Ablehnung.) An diesem Punkt musst du sie ablehnen. Du hast deine Verpflichtung erfüllt. Deine Eltern glauben nicht an Gott, also hast du keine Verpflichtung, sie zu ehren. Wenn sie an Gott glauben, dann sind sie Familie, deine Eltern. Wenn sie das nicht tun, dann geht ihr unterschiedliche Wege: Sie glauben an Satan und verehren den Teufelsfürsten, und sie folgen dem Weg Satans; sie sind Menschen, die einem anderen Weg folgen als diejenigen, die an Gott glauben. Ihr seid keine Familie mehr. Sie betrachten Gottgläubige als ihre Gegner und Feinde, also hast du keine Verpflichtung mehr, dich um sie zu kümmern, und musst komplett den Kontakt mit ihnen beenden. Was ist die Wahrheit: seine Eltern zu ehren oder seine Pflicht auszuführen? Natürlich ist das Ausführen der eigenen Pflicht die Wahrheit. Beim Ausführen der eigenen Pflicht im Haus Gottes geht es nicht nur darum, einfach nur seine Verpflichtung zu erfüllen und das zu tun, was man tun sollte. Es geht darum, die Pflicht eines geschaffenen Wesens auszuführen. Das ist Gottes Auftrag; es ist deine Verpflichtung, deine Verantwortung. Das ist eine echte Verantwortung, die darin besteht, deine Verantwortung und Verpflichtung vor dem Schöpfer zu erfüllen. Das ist die Anforderung des Schöpfers an die Menschen und die wichtige Angelegenheit des Lebens. Die eigenen Eltern zu ehren, ist jedoch lediglich die Verantwortung und Verpflichtung eines Sohnes oder einer Tochter. Es ist mit Sicherheit kein Auftrag von Gott, und erst recht entspricht es nicht den Anforderungen Gottes. Wenn es also darum geht, entweder die eigenen Eltern zu ehren oder die eigene Pflicht auszuführen, stellt zweifellos nur das Ausführen der eigenen Pflicht die Praxis der Wahrheit dar. Die Ausführung der eigenen Pflicht als geschaffenes Wesen ist die Wahrheit, und sie ist eine bindende Pflicht. Beim Ehren der eigenen Eltern geht es darum, anderen Leuten Respekt zu erweisen. Es bedeutet nicht, dass man seine Pflicht ausführt, noch bedeutet es, dass man die Wahrheit praktiziert“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die Wahrheitsrealität?). Gottes Wort zeigt die Grundsätze für den Umgang mit den Eltern auf: Wenn deine Eltern deinen Glauben und deine Pflichtausführung unterstützen, kannst du ihnen so viel Ehre erweisen wie möglich, ohne deine Pflicht zu verzögern. Wenn deine Eltern sich jedoch Gott widersetzen und dich an deinem Glauben und deiner Pflicht hindern, solltest du dich nicht von ihnen einschränken lassen. Dann hat es Vorrang, deine Pflicht zu tun und Gott zufriedenzustellen. Meine Eltern strebten nach Geld, Ruhm und Gewinn; sie folgten Satan. Ihr Wesen ist das von Teufeln und gehört zu Satan. Ich hingegen möchte im Glauben die Wahrheit verfolgen und meine Pflicht tun. Unsere Wege könnten unterschiedlicher nicht sein. Würde ich auf meine Eltern hören und meine Pflicht nicht tun, würde ich Satan folgen und mich Gott widersetzen. Diese Erkenntnis befreite mich, und ich wusste, wie ich meiner Familie im Einklang mit den Grundsätzen begegnen sollte.

Danach erfüllte ich weiter meine Pflicht in der Kirche, und zu meiner Überraschung erledigte meine Familie sogar die Formalitäten für meinen Studienabbruch für mich. Ich sehe, wie immer mehr Menschen das Evangelium des Königreichs Gottes annehmen. Ich schätze mich so glücklich, zu denen zu gehören, die Sein Evangelium predigen und meine Kraft für die Verbreitung des Evangeliums des Königreichs einsetzen zu dürfen. Das macht mich überglücklich. Heute tue ich meine Pflicht gemeinsam mit meinen Brüdern und Schwestern; wir halten Gemeinschaft und praktizieren die Wahrheit. Auch wenn ich erst sehr wenig von der Wahrheit verstehe, spüre ich, wie sich meine verdorbene Disposition langsam wandelt. Ich lebe ein wenig mehr das Abbild eines Menschen aus und kann das Evangelium predigen und Gottes Wirken bezeugen. All das hätte ich an der Universität niemals lernen können, egal, wie viele Jahre ich dort verbracht hätte. Ich fühle zutiefst, dass es die richtigste Entscheidung war, meine Pflicht auszuführen und mich für Gott aufzuwenden.


60. Schaut ein guter Freund weg?

Von Ding Li, Die Vereinigten Staaten

Schwester Barbara und ich kannten uns seit zwei Jahren und hatten ein gutes Verhältnis zueinander aufgebaut, und jedes Mal, wenn wir uns unterhielten, kam es mir vor, als könnten wir ewig weiterreden. Oft sprachen wir über unsere Erfahrungen und was sie uns gebracht hatten. Wann immer ihr etwas passierte, kam sie zu mir, und wann immer ich ein Problem hatte, wollte ich mit ihr Gemeinschaft halten. Bei ihrem gemeinschaftlichen Austausch war sie immer geduldig, und ich schätzte dieses enge Verhältnis zwischen uns sehr. Für mich war es großartig, eine Schwester an meiner Seite zu haben, die mir helfen und mich unterstützen konnte.

Letztes Jahr hörte ich ungewollt mit, wie Barbara sich mit einigen Schwestern über die tollen Ergebnisse unterhielt, die sie in letzter Zeit bei ihrer Evangeliumsarbeit erzielt hatte, und wie viele der Leute, denen sie predigte, voll religiöser Auffassungen waren und dann, durch Gebet und Vertrauen auf Gott, durch gemeinschaftlichen Austausch und Lesungen von Gottes Wort sich bald entschieden, Gottes Werk der Letzten Tage anzunehmen. Die Schwestern sahen sie daraufhin bewundernd an, schwirrten um sie herum und stellten ihr alle möglichen Fragen, um für sich gute Wege der Praxis zu finden. Ich war ein wenig besorgt und dachte: „Es freut mich, dass es bei ihrer Evangeliumsarbeit so gut läuft, doch sie sprach nur über ihre tollen Ergebnisse und nicht darüber, wie genau sie vorgegangen ist, und sie bezeugte auch nicht, wie Gott sie in dieser Zeit geführt hatte. Gibt sie nicht einfach nur an, wenn sie so redet?“ Ein paar Tage später sagte Schwester Faye zu mir: „Barbara ist so begabt und hat bei ihrer Evangeliumsarbeit schon so großartige Ergebnisse erzielt. Sie sagte, dass sie bei einer Versammlung sogar von einem Leiter gebeten wurde, über ihre Erfahrungen Gemeinschaft zu halten.“ Mein Herz setzte einen Schlag aus, als ich das hörte: Warum sagt Barbara so etwas? Faye blickt jetzt bewundernd zu ihr auf, doch das ist nicht gut für sie. Mir wurde klar, dass Barbara ständig mit den guten Ergebnissen angab, die sie bei ihrer Pflicht erzielte, und ich hatte ein ungutes Gefühl. Gott sagt, dass es ein Zeichen einer satanischen Disposition ist, anzugeben und sich selbst zu erhöhen, also wäre es gefährlich, wenn sie so weitermachen würde. Ich musste etwas dagegen tun, eine Gelegenheit finden, Barbara darauf hinzuweisen. Doch jedes Mal, wenn ich erwog, sie auf dieses Problem anzusprechen, zögerte ich. Ich erinnerte mich an einige Erfahrungen aus früheren Jahren. Janie, meine Arbeitspartnerin, hat oft Glaubenslehren heruntergebetet und andere von oben herab zurechtgewiesen, doch sich selbst nie analysiert oder Selbsterkenntnis erlangt. Ich wies sie auf das Problem hin, und sie hat sich nicht nur geweigert, es zu akzeptieren, sie konterte sogar, indem sie mir meine früheren Misserfolge und Verfehlungen vorhielt. Danach würdigte sie mich kaum mehr eines Blickes. Das machte die Sache für mich wirklich unangenehm und schmerzhaft. Ein anderes Mal wich Schwester Roxanna bei ihrem gemeinschaftlichen Austausch vom Thema ab, und ich wies sie darauf hin. Etwas später, eröffnete sie mir, wie peinlich ihr das war und wie es ihr widerstrebte, dass ich ihr Problem angesprochen hatte, und ob ich ihr wohl das Leben absichtlich schwer machen wollt. In Zukunft würde sie nicht mehr in Versammlungen Gemeinschaft halten. Obwohl sie danach suchte und über ihre Probleme nachdachte und sie erkannte, war es wirklich schwer für mich, so etwas von ihr zu hören. Ab da war ich sehr zurückhaltend, wenn es darum ging, auf die Probleme anderer hinzuweisen. Ich dachte über die gute Beziehung nach, die ich zu Barbara hatte, und fragte mich, was passieren würde, wenn ich sie auf ihr Problem hinwies: Würde sie sich in die Enge gedrängt fühlen? Was würde ich tun, wenn sie mir nicht zuhören wollte und mich nicht mehr leiden konnte, weil sie dachte, ich wolle sie bloßstellen und ihr das Leben schwer machen, und mich dann keines Blickes mehr würdigte? Wir liefen uns jeden Tag immer wieder über den Weg. Das wäre eine wirklich unangenehme Situation. Sie hatte sich auch nicht immer so aufgespielt. Vielleicht würde sie durch das Lesen von Gottes Wort über sich nachdenken und selbst zu dieser Erkenntnis kommen. Dann wäre es egal, und ich müsste nichts sagen.

Eines Tages erzählte mir Barbara, einige Brüder und Schwestern hätten ihr ein paar Ratschläge gegeben. Sie würde bei ihrem gemeinschaftlichen Austausch dazu neigen, anzugeben und andere dazu zu bringen, sie zu bewundern. Das sei ihr ziemlich unangenehm gewesen. Ich war innerlich komplett aufgewühlt, als ich das hörte. Auch mir war in letzter Zeit aufgefallen, dass sie sich aufspielte, doch aus Angst, unserem Verhältnis zu schaden, habe ich es ignoriert und nichts zu ihr gesagt. War das hier nicht die perfekte Gelegenheit? Sollte ich nicht auch die Probleme ansprechen, die mir aufgefallen waren? Doch dann dachte ich, dass sie es gerade schon schwer genug hatte. Würde ich jetzt auch noch etwas sagen, könnte sie das vielleicht nicht verkraften und negativ werden. Mir war auch klar, dass ich sie auf die Probleme hinweisen musste, die ich gesehen hatte, doch ich hatte Angst, sie würde mich für herzlos halten und sich von mir distanzieren. Ich machte mir also wirklich Gedanken darüber, wie ich ihr es taktvoll sagen könnte, in welchem Tonfall und mit welchen Worten und ohne sie in Verlegenheit zu bringen. Also erwähnte ich nur ein paar Beispiele dafür, wie ich mich in der Vergangenheit selbst erhöht hatte und wie ich dann darüber nachgedacht und es erkannt hatte, und nur ganz am Ende kam ich beiläufig auf ihr Problem zu sprechen. Ich fürchtete, sie in Verlegenheit zu bringen, also gab ich ihr ein paar tröstende Worte mit auf den Weg: „Wir alle haben verdorbene Dispositionen, und es ist vollkommen normal, sie zu zeigen. Ich tue das auch. Ich war immer schon sehr arrogant und eingebildet und habe mich oft aufgespielt. Lass dich davon nicht einschränken, du musst die richtige Einstellung zu dir selbst haben.“ Sie sagte dazu nichts. Doch dann passierte etwas, das mich wieder verunsicherte.

Barbara hielt bei einer Versammlung Gemeinschaft über ihr Verständnis von Gottes Wort und sprach dann über eine Erfahrung, die sie vor kurzem bei der Verbreitung des Evangeliums gemacht hatte. Sie erzählte, wie sie einem Pastor predigte, der schon seit Jahrzehnten an den Herrn glaubte. Er war voller religiösen Auffassungen und hatte vielen Gerüchten Glauben geschenkt. Selbst nachdem sie ihm mehrmals das Evangelium gepredigt hatte, weigerte er sich immer noch, es anzunehmen. Doch dann ging sie zu ihm, um mit ihm zu diskutieren und Gemeinschaft zu halten, und mit Hilfe von passenden Abschnitten aus Gottes Wort, die sie gefunden hatte, widerlegte sie seine Auffassungen, eine nach der anderen, und schließlich ließ er nach und nach von ihnen ab und nahm Gottes Werk der letzten Tage an. Als sie fertig geredet hatte, war die Aufmerksamkeit aller auf ihre Evangeliumserfahrung gerichtet und weg von Gottes Wort. Ein kleine Stimme sagte mir damals, dass etwas nicht stimmte: Weicht sie nicht vom Thema ab? Obwohl sie über ihre Evangeliumserfahrung Gemeinschaft hielt, fingen alle an, bewundernd zu ihr aufzuschauen, als sie ausgeredet hatte. Gibt sie hier nicht gerade an? Ich wollte sie darauf hinweisen, sie dazu bringen, nicht mehr über dieses Thema zu sprechen, doch ich brachte die Worte einfach nicht über die Lippen: Wenn ich sie vor so vielen Leuten unterbreche, wird sie das nicht zutiefst beschämen? Es stimmte, dass Barbara einige Ergebnisse bei ihrer Evangeliumsarbeit erzielt hatte, wenn ich also jetzt etwas zu ihr sage, werden dann alle glauben, ich sei eifersüchtig und mache ihr absichtlich das Leben schwer? Vielleicht sind ihre Absichten gut und sie will sich gar nicht aufspielen? Also habe ich nichts gesagt, doch ich konnte nicht die nötige Ruhe finden, um über Gottes Worte nachzudenken, und meinem gemeinschaftlichen Austausch fehlte Erleuchtung, ich sprach nur ein paar uninspirierte Worte, und so nahm die Versammlung ein Ende.

In dieser Nacht wälzte ich mich die ganze Zeit hin und her und konnte nicht schlafen. Ich musste ständig daran denken, was Barbara gesagt hatte, um bei der Versammlung anzugeben, und an den Ausdruck von Bewunderung auf den Gesichtern aller Anwesenden. Was sie in ihrem gemeinschaftlichen Austausch gesagt hatte, half den anderen nicht, Gottes Wort besser zu verstehen, sondern lenkte vielmehr die Aufmerksamkeit aller auf ihre Evangeliumsarbeit, und so hatte die Versammlung nichts Gutes bewirkt. Aus Angst, sie ihn Verlegenheit zu bringen, habe ich nichts gesagt und versäumte es, das Gemeindeleben zu schützen. Verhielt ich mich nicht wie jemand, der es allen recht machen wollte und keinen Gerechtigkeitssinn hatte? Mir kam eine Passage aus Gottes Wort in den Sinn: „Du solltest dich selbst sorgfältig überprüfen, um zu sehen, ob du ein korrekter Mensch bist. Werden deine Ziele und Absichten mit Blick auf Mich festgelegt? Erfolgen alle deine Worte und Handlungen in Meiner Gegenwart? Ich überprüfe alle deine Gedanken und Ideen. Fühlst du dich nicht schuldig? … Glaubst du, du kannst das Essen und Trinken, das Satan diesmal gestohlen hat, nächstes Mal wettmachen? Also siehst du es jetzt klar; kannst du das wiedergutmachen? Kannst du die verlorene Zeit wiedergutmachen? Ihr müsst euch sorgfältig überprüfen, um zu sehen, warum bei den letzten paar Versammlungen kein Essen und Trinken erfolgt ist und wer diese Schwierigkeiten verursacht hat. Ihr müsst einer nach dem anderen Gemeinschaft halten, bis es klar ist. Wenn so ein Mensch nicht stark eingeschränkt wird, werden es die Brüder und Schwestern nicht verstehen, und dann wird es einfach wieder passieren. Eure geistigen Augen sind geschlossen; zu viele von euch sind blind! Zudem sind diejenigen, die sehen, darüber sorglos. Sie stehen nicht auf und machen den Mund nicht auf, auch sie sind blind. Diejenigen, die sehen, aber den Mund nicht aufmachen, sind stumm. Es sind viele mit Gebrechen hier“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 13). Gottes Wort hat mich tief erschüttert. Ich dachte daran, wie Barbara bei ihrem gemeinschaftlichen Austausch vom Thema abgewichen war, die Zeit aller vergeudet und unsere Versammlung beeinträchtigt hatte, und ich hatte einfach schweigend zugesehen. Immer wieder dachte ich bei mir: „Ich wusste ganz genau, dass Barbara vom Thema abwich, warum also habe ich das Gemeindeleben nicht beschützt? Warum habe ich lieber geschwiegen?“ Erstens war ich mir nicht sicher, ob das, was Barbara tat, wirklich Angeberei und Selbsterhöhung war. Es stimmte, dass Barbara eine gewisse Erfahrung bei der Verbreitung des Evangeliums hatte, und über solche Erfahrungen Gemeinschaft zu halten konnte für andere nützlich sein. Konnte man es dann überhaupt Angeberei nennen, wenn sie auf diese Weise Gemeinschaft hielt? Zweitens war ich besorgt, dass ich keine klare Sicht der Dinge hatte, dass ich sie, wenn ich etwas sagte, einschränken würde und dass die anderen glauben könnten, ich würde nur etwas sagen, weil ich eifersüchtig war.

Bei der Versammlung am nächsten Tag brachte ich meine Sorgen zur Sprache und bat einige der Schwestern um Hilfe. Zusammen lasen wir einen Abschnitt aus Gottes Wort: „Sich selbst erhöhen und bezeugen, sich selbst zur Schau stellen, versuchen, die Leute dazu zu bringen, eine hohe Meinung von einem zu haben – die verdorbene Menschheit ist zu all diesen Dingen fähig. Auf diese Weise reagieren Menschen instinktiv, wenn sie von ihrer satanischen Natur beherrscht werden, und das ist der ganzen verdorbenen Menschheit gemein. Wie erhöhen und bezeugen sich Menschen normalerweise selbst? Wie erreichen sie dieses Ziel? Sie bezeugen, wie viel Arbeit sie geleistet haben, wie viel sie gelitten haben, wie sehr sie sich eingebracht haben und welchen Preis sie gezahlt haben. Sie nehmen diese Dinge als Kapital, um sich selbst zu erhöhen, was ihnen einen höheren, festeren und sichereren Platz in den Köpfen der Menschen verschafft, sodass mehr Menschen sie schätzen, bewundern, respektieren und sogar verehren, vergöttern und ihnen folgen. Um dieses Ziel zu erreichen, tun die Menschen viele Dinge, die oberflächlich betrachtet Gott bezeugen, im Wesentlichen aber sie selbst erhöhen und bezeugen. Ist es vernünftig, so zu handeln? Sie liegen außerhalb des Vernunftsbereichs. Diese Menschen haben keine Scham: Sie bezeugen ungeniert, was sie für Gott getan haben und wie viel sie für Ihn gelitten haben. Sie stellen sogar ihre Gaben, Talente, Erfahrungen, besonderen Fähigkeiten zur Schau, ihre ausgeklügelten Techniken für ihr eigenes Verhalten, die Mittel, die sie verwenden, um mit Menschen zu spielen usw. Ihre Methode, sich selbst zu erhöhen und zu bezeugen, besteht darin, sich selbst zur Schau zu stellen und andere herabzusetzen. Sie verstellen und tarnen sich auch, verstecken ihre Schwächen, Unzulänglichkeiten und Defizite vor den Menschen, damit diese immer nur ihre Großartigkeit sehen. Sie trauen sich nicht einmal, anderen Menschen zu sagen, wenn sie sich negativ fühlen. Es fehlt ihnen der Mut, sich zu öffnen und mit ihnen Gemeinschaft zu halten, und wenn sie etwas falsch machen, tun sie ihr Bestes, um es zu verbergen und zu vertuschen. Sie erwähnen niemals den Schaden, den sie dem Werk der Kirche bei der Ausführung ihrer Pflicht zugefügt haben. Wenn sie jedoch einen kleinen Beitrag geleistet oder einen kleinen Erfolg erzielt haben, prahlen sie schnell damit. Sie können es kaum erwarten, die ganze Welt wissen zu lassen, wie fähig sie sind, wie groß ihr Kaliber ist, wie außergewöhnlich sie sind und wie viel besser sie als normale Menschen sind. Ist dies nicht eine Art, sich selbst zu erhöhen und zu bezeugen?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 4. Sie erhöhen und bezeugen sich selbst). Was durch Gottes Wort offenbart wurde, ließ mich verstehen, dass es eines der Zeichen von Antichristen, die sich selbst erhöhen, ist, ihr Talent, ihre Stärken, ihre Beiträge und ihre Errungenschaften vor anderen zur Schau stellen, damit die Leute sie für talentiert und kompetent halten und sie deren Respekt und Bewunderung für sich gewinnen können. Das Evangelium zu verbreiten und Gott zu bezeugen sind grundsätzlich positive Dinge. So talentiert, wie sie bei der Evangeliumsarbeit ist: Hätte Barbara über die Schwierigkeiten Gemeinschaft gehalten, auf die sie dabei gestoßen war, darüber, wie sie sich dann auf Gott verließ und Sein Wirken erfahren hat, und darüber, was sie daraus gewonnen und gelernt hatte und welche guten Wege der Praxis sie daraus ziehen konnte, wäre ihr gemeinschaftlicher Austausch erbaulich gewesen. Barbara sprach aber nur darüber, wie viele Menschen sie bekehrt hatte, wie viel sie gelitten und welchen Preis sie gezahlt hatte, und niemand, der sich ihre Erfahrungen anhörte, gewann dadurch ein besseres Verständnis von Gott oder mehr Klarheit darüber, wie man praktizieren oder Probleme angehen sollten. Stattdessen erfuhren sie nur mehr über sie, dass sie Talent und gutes Kaliber für das Weitergeben des Evangeliums besaß und passionierter als andere war. Alle lobten und beneideten sie und fühlten sich zutiefst unzulänglich. Ich erkannte, dass Angeberei und Selbstverherrlichung andere Resultate mit sich bringt, als Gott zu bezeugen. Der gemeinschaftliche Austausch bestätigte meine früheren Ansichten, und mir wurde klar, dass ein Großteil von dem, was Barbara sagte, nicht Gott bezeugte, sondern nur dazu diente, um sich selbst zu erhöhen und anzugeben. Sie legte die Disposition eines Antichristen an den Tag, und das würde Gottes Abscheu und Hass nach sich ziehen. Die Schwestern erinnerten mich auch daran, dass sich Barbara der verdorbenen Disposition, die sie zeigte, vielleicht noch nicht bewusst war, in welchem Fall wir sie liebevoll darauf hinweisen sollten. Wir dürften nicht versuchen, es allen recht zu machen, nur um unsere Beziehungen zu anderen zu wahren. Die Worte der Schwestern beschämten mich, und ich beschloss, so bald wie möglich mit Barbara Gemeinschaft zu halten.

Nach dem Meeting konnte ich mich einfach nicht beruhigen. Ich hatte Barbaras Probleme schon früher bemerkt, mich aber nicht getraut, sie darauf hinzuweisen, und selbst wenn ich etwas sagte, erwähnte ich das Problem nur am Rande, ohne etwas zu erreichen, weshalb sich Barbara ihres Problems nie wirklich bewusst wurde oder darüber nachdachte. Diese Gedanken erfüllten mich mit Unbehagen und Schuldgefühlen, und ich fragte mich: „Normalerweise bin ich in Barbaras Gesellschaft immer fröhlich und lebhaft und erzähle ihr alles, warum also fällt es mir so schwer, sie auf ihre Probleme hinzuweisen? Warum bringe ich die Worte nicht über die Lippen?“ In meiner Suche und meiner Selbstreflexion las ich Gottes Wort. „Ihr alle habt eine gute Bildung. Ihr alle achtet auf eine gewählte und dezente Art zu sprechen und darauf, wie ihr redet: Ihr seid taktvoll und habt gelernt, die Würde und den Stolz anderer nicht zu verletzen. Ihr lasst den Menschen mit euren Worten und Handlungen Platz, sich zu lavieren. Ihr tut alles, was ihr könnt, für das Behagen der Menschen. Ihr stellt ihre Narben oder Unzulänglichkeiten nicht bloß und ihr versucht, sie nicht zu verletzen oder zu beschämen. Das ist das zwischenmenschliche Prinzip, nach dem sich die meisten Menschen verhalten. Und welche Art von Prinzip ist das? (Es ist das Prinzip, ein Schmeichler zu sein; es ist hinterlistig und gerissen.) Es ist hinterhältig, gerissen, listig und heimtückisch. Hinter den lächelnden Gesichtern der Menschen liegen zahlreiche böswillige, heimtückische und verabscheuungswürdige Dinge“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Indikatoren für geistliches Wachstum im Leben). „Diejenigen, die den Mittelweg beschreiten, sind die heimtückischsten Menschen von allen. Sie kränken niemanden, sie sind geschickt und aalglatt, sie sind gut darin, in allen Situationen mitzuspielen, und niemand kann ihre Fehler sehen. Sie sind wie ein leibhaftiger Satan!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man die Wahrheit praktiziert, kann man die Fesseln einer verderbten Gesinnung abschütteln). „In der Lebensphilosophie gibt es einen Grundsatz, der besagt, ‚Sich über die Fehler guter Freunde in Stillschweigen zu hüllen, sorgt für eine lange und gute Freundschaft.‘ Das bedeutet, dass man, um ein freundschaftliches Verhältnis zu bewahren, über die Probleme des Freundes schweigen muss, auch wenn man sie deutlich sieht, dass man die Grundsätze einhalten sollte, anderen nicht ins Gesicht zu schlagen oder ihre Unzulänglichkeiten anzuprangern. Sie sollen sich gegenseitig täuschen, sich voreinander verstecken, Intrigen gegeneinander ausführen; und obwohl sie ganz genau wissen, was für ein Mensch der andere ist, sagen sie es nicht freiheraus, sondern wenden listige Methoden an, um ihre freundschaftliche Beziehung zu bewahren. Warum sollte man solche Beziehungen aufrechterhalten wollen? Es geht darum, sich in dieser Gesellschaft, innerhalb seiner Gruppe, keine Feinde machen zu wollen, was bedeuten würde, dass man sich oft in gefährliche Situationen begibt. Da du weißt, dass jemand zu deinem Feind werden und dir schaden wird, nachdem du seine Unzulänglichkeiten angeprangert oder ihn verletzt hast, und da du dich nicht in eine solche Lage bringen möchtest, wendest du folgenden Grundsatz der Lebensphilosophie an: ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘. Wenn zwei Menschen in einer solchen Beziehung stehen, gelten sie angesichts dessen dann als wahre Freunde? (Nein.) Sie sind keine wahren Freunde und schon gar keine Vertrauten. Um was für eine Art von Beziehung handelt es sich also genau? Handelt es sich nicht um eine grundlegende soziale Beziehung? (Doch, das tut es.) In solchen sozialen Beziehungen können die Menschen weder ihre Gefühle darbringen oder einen tiefen Austausch führen noch über das sprechen, worüber sie sprechen wollen. Sie können nicht laut aussprechen, was sie auf dem Herzen haben, bzw. die Probleme laut aussprechen, die sie im anderen sehen, oder Worte, von denen der andere profitieren würde. Stattdessen suchen sie sich nette Dinge aus, die sie sagen, um die Gunst des anderen zu erhalten. Sie wagen es nicht, die Wahrheit zu sagen oder die Grundsätze aufrechtzuerhalten, um bei anderen keine Feindseligkeit hervorzurufen. Wenn niemand für sie bedrohlich ist, lebt diese Person dann nicht relativ in Ruhe und Frieden? Ist dies nicht das Ziel der Menschen, wenn sie den Spruch ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘ propagieren? (Das ist es.) Es handelt sich eindeutig um eine gerissene, betrügerische Art der Existenz, die ein defensives Element enthält und deren Ziel die Selbsterhaltung ist. Menschen, die so leben, haben keine Vertrauten, keine engen Freunde, bei denen sie sagen können, was immer sie wollen. Sie gehen defensiv miteinander um, berechnend und strategisch, wobei jeder das aus der Beziehung mitnimmt, was er braucht. Ist das nicht so? Im Grunde genommen ist das Ziel des Satzes ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘, andere nicht zu kränken, sich keine Feinde zu machen und sich selbst zu schützen, indem man niemandem Schaden zufügt. Es ist eine Technik und Methode, die man übernimmt, um nicht zu Schaden zu kommen. Wenn man diese verschiedenen Facetten des Wesens des moralischen Verhaltens der Menschen betrachtet, ist dessen Forderung ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘, dann etwas Nobles? Ist sie positiv? (Nein.) Was lehrt sie die Menschen dann? Dass du niemanden verärgern oder verletzen darfst, sonst wirst du derjenige sein, der am Ende zu Schaden kommt; und auch, dass du niemandem vertrauen solltest. Wenn du einem deiner guten Freunde weh tust, wird sich die Freundschaft still und leise verändern: Er wird nicht mehr dein guter, enger Freund sein, sondern zu einem Fremden oder einem Feind werden. … Wozu führt letzten Endes das, was dieser Spruch die Menschen lehrt? Macht es die Menschen ehrlicher oder betrügerischer? Es führt dazu, dass die Menschen betrügerischer werden; die Herzen der Menschen entfernen sich weiter voneinander, die Distanz zwischen den Menschen wird größer und die Beziehungen der Menschen werden komplizierter; das ist gleichbedeutend mit einer Komplikation der sozialen Beziehungen der Menschen. Die offene Aussprache zwischen den Menschen geht verloren, und es kommt eine Mentalität auf, bei der man sich voreinander in Acht nimmt. Können die Beziehungen der Menschen auf diese Weise noch normal sein? Wird sich das soziale Klima verbessern? (Nein.) Deshalb ist also der Ausspruch ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘, offensichtlich falsch. Menschen zu lehren, so vorzugehen, kann sie nicht dazu bringen, normale Menschlichkeit auszuleben, außerdem kann es die Menschen nicht redlich, ehrlich, aufrichtig oder offen machen. Es kann auf keinen Fall irgendetwas Positives zustande bringen“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (8)). Als ich Gottes Worte las, wurde mir klar, dass ich mich im Umgang mit Barbara auf satanische Philosophien verließ, wie „Über die Fehler guter Freunde zu schweigen, ermöglicht eine gute und lange Freundschaft“, „Schlage nie unter die Gürtellinie“ und „Mit jedem weiteren Freund öffnet sich eine weitere Tür“. Bis dahin hatte ich diese Philosophien als Richtlinien für den Umgang mit anderen Menschen betrachtet. Nur so konnte ich, meiner Meinung nach, zwischenmenschliche Beziehungen aufrechterhalten, andere nicht kränken und mir selbst keinen Ärger einhandeln. Durch die Offenbarung in Gottes Wort erkannte ich endlich, dass diese Philosophien durchtriebene, betrügerische und verräterische Lebensweisen waren, die die Menschen dazu brachten, voreinander auf der Hut zu sein, und ein aufrichtiges Miteinander und Liebe zueinander verhinderten. Sich anderen gegenüber so zu verhalten verhindert zwar, sie zu kränken und sich Ärger einzuhandeln, doch es verhindert auch, wahre Freundschaften zu schließen, und führt nur dazu, dass die Leute immer falscher und betrügerischer werden. Auch verstand ich, dass man im Umgang mit anderen offen und ehrlich sein sollte, und wenn man bei anderen ein Problem bemerkt, sollte man sich von seinem Mitgefühl leiten lassen, um ihnen so gut man kann zu helfen. Selbst wenn sie es in dem Moment nicht akzeptieren können und einen falsch verstehen, muss man sich trotzdem an diese Grundsätze halten und sie mit den richtigen Absichten ansprechen. Menschen, die die Wahrheit wirklich annehmen, sind vielleicht kurzzeitig beschämt und widersetzen sich, wenn man sich mit ihnen befasst, doch werden sie später in der Lage sein, die Wahrheit zu suchen und über sich selbst nachzudenken. Sie werden es denjenigen, die sie zurechtgewiesen haben, nicht übel nehmen, sondern ihnen vielmehr dankbar sein. Ich dachte an meine Begegnungen mit Barbara zurück. Bei mehreren Gelegenheiten hatte ich ohne Zweifel gesehen, dass sie sich vor anderen aufspielte und die anderen sehr viel von ihr hielten, doch ich hatte Angst, es könnte ihr Ego kränken, wenn ich sie auf ihr Problem hinwies, und dass sie mich dann in Zukunft meiden würde. Um also unser gutes Verhältnis zu bewahren, habe ich ihr weder geholfen noch etwas gesagt, als sie ihre Verdorbenheit zeigte, was zur Folge hatte, dass sie ihr Problem nicht erkannte und nicht darüber nachdachte und zurück in ihre alten Verhaltensmuster fiel. Weil ich nach diesen satanischen Philosophien lebte, ging es mir nur darum, mein Verhältnis zu Barbara zu schützen und dass sie mich für verständnisvoll und einfühlsam hält. Auf ihren Lebenseintritt hatte ich keine Rücksicht genommen. Hätte ich sie nur schon früher auf die Probleme, die ich bemerkt hatte, aufmerksam gemacht, hätte sie vielleicht ein gewisses Verständnis ihrer verdorbenen Disposition gehabt und würde bei Versammlungen nicht so unvernünftige Sachen sagen. Um unsere Beziehung zu bewahren, wollte ich ihr alles recht machen! Das war ernsthaft schädliches Verhalten! Dann kam mir eine andere Schwester in den Sinn, mit der ich einmal zu tun hatte. Mir war aufgefallen, dass sie sich bei ihrer Pflicht oft keine Mühe gab, und als man sie auf ihre Probleme hinwies, fing sie an zu diskutieren und hat es nicht akzeptiert. Ich hatte mit ihr Gemeinschaft halten wollen, um ihr dabei zu helfen, über sich selbst nachzudenken, hatte aber das Gefühl, dass sie schon ziemlich alt war, und wenn ich sie auf ihr Problem hinwies, würde ich ihr Ego kränken und sie denken lassen, ich sei zu streng. Also ignorierte ich einfach ihr Problem und blieb ihr gegenüber nach außen hin fröhlich, gesprächig und freundlich. Erst nachdem sie entlassen wurde, weil sie sich bei ihrer Pflicht keine Mühe gab, bereute ich, ihr nicht schon früher geholfen zu haben. Erst nachdem sie weg war, hielt ich mit ihr über ihre Probleme Gemeinschaft. Und sie hat dann zwar ihr Problem erkannt, machte mir aber Vorwürfe, sie nicht schon früher darauf hingewiesen zu haben, und meinte, wenn sie eine Chance gehabt hätte, sich früher zu bessern, wäre sie vielleicht nicht entlassen worden. Bei diesem Gedanken wurde mir endlich klar, dass nach diesen Philosophien zu leben und es allen recht zu machen nicht dasselbe ist, wie ein wirklich guter Mensch zu sein. Es zeugt weder von Aufrichtigkeit noch von Mitgefühl für andere, sondern ist egoistisch und hinterlistig. Ich lebte eine satanische Disposition aus und widerte Gott an. Barbara war immer so aufrichtig zu mir gewesen, doch ich hatte mich im Umgang mit ihr nur auf diese Philosophien gestützt und nicht die Wahrheit praktiziert. Mir ging es nur darum, sie nicht zu kränken und ihr gutes Bild von mir zu bewahren, und wenn sie ihre Verdrobenheit an den Tag legte, ignorierte ich es einfach. War ich ihr eine gute Freundin, wenn ich mich so verhielt? Ich erkannte, dass „Über die Fehler guter Freunde zu schweigen, ermöglicht eine lange und gute Freundschaft“ wirklich eine von Satans Lügen war, und ich wollte nicht mehr danach leben.

In meinen Überlegungen entdeckte ich einen weiteren Grund, warum ich mich nicht traute, Barbaras Problem anzusprechen: eine falsche Auffassung, die ich vertrat. Ich hatte immer geglaubt, andere auf ein Problem hinzuweisen würde eine ihrer Schwächen bloßstellen, ihr Ego verletzen und sie wahrscheinlich kränken, und es würde einem niemand vergelten. Bei Barbara hatte ich immer Angst, sie würde sich gekränkt fühlen, wenn ich auf ihr Problem hinwies, und dass es unser Verhältnis ruinieren würde, was es mir sehr schwer machte, die Wahrheit zu praktizieren. Also wandte ich mich an Gott und bat Ihn, mich darin zu führen, mein Problem zu beheben.

In meiner Suche las ich dann diese Worte Gottes: „Gott verlangt von den Menschen, dass sie die Wahrheit sagen, dass sie sagen, was sie denken und dass sie nicht tricksen, andere täuschen, sich über andere lustig machen, sie ins Lächerliche ziehen, sie verhöhnen, sie verspotten, sie einengen, ihre Schwächen aufdecken oder sie verletzen. Sind das nicht die Grundsätze der Rede? Was bedeutet es, wenn man sagt, man solle die Schwächen anderer nicht aufdecken? Es bedeutet, dass man andere Menschen nicht in den Schmutz ziehen soll. Halte nicht an ihren vergangenen Fehlern oder Unzulänglichkeiten fest, um sie zu beurteilen oder zu verurteilen. Das ist das Mindeste, das du tun solltest. Wie äußert sich konstruktives Sprechen auf der proaktiven Seite? Im Wesentlichen ist es ermutigend, orientierend, lenkend, mahnend, verständnisvoll und tröstend. In einigen besonderen Fällen wird es auch notwendig, die Fehler anderer Menschen direkt aufzudecken und sich mit ihnen zu befassen und sie zurechtzustutzen, damit sie Erkenntnis über die Wahrheit erlangen und den Wunsch, Buße tun zu wollen. Erst dann wird die nötige Wirkung erzielt. Diese Art des Praktizierens ist für die Menschen von größtem Nutzen. Es ist für sie eine echte Hilfe, und es ist für sie konstruktiv, nicht wahr? … Und welcher Grundsatz steckt, kurz gesagt, hinter dem Reden? Es ist folgender: Sag, was dir auf dem Herzen liegt, und sprich von deinen echten Erfahrungen und von dem, was du wirklich denkst. Diese Worte sind für die Menschen am nützlichsten, sie versorgen die Menschen, sie helfen ihnen, sie sind positiv. Weigere dich, jene falschen Worte zu sagen, jene Worte, die den Menschen nicht nützen oder sie erbauen; dadurch wirst du vermeiden, ihnen zu schaden oder sie zu Fall zu bringen, sie in Negativität zu stürzen und eine negative Wirkung zu haben. Du musst positive Dinge sagen. Du musst danach streben, Menschen zu helfen, so gut du kannst, ihnen zu nützen, sie zu versorgen, wahren Glauben an Gott in ihnen zu erzeugen; und du musst es möglich machen, dass Menschen geholfen wird und sie durch deine Erfahrungen mit Gottes Worten und der Art und Weise, wie du Probleme löst, viel gewinnen, und den Weg verstehen können, auf dem man das Wirken Gottes erlebt und in die Wirklichkeit der Wahrheit eintritt; das ermöglicht es ihnen, ins Leben einzutreten und ihr Leben zum Wachsen zubringen – all das ist die Wirkung deiner Worte, in denen Grundsätze stecken und die für Menschen erbaulich sind“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (3)). „Wenn du zu einem Bruder oder einer Schwester eine gute Beziehung hast und er oder sie dich bittet, aufzuzeigen, was es an ihm oder ihr auszusetzen gibt, wie solltest du das dann tun? Das hängt damit zusammen, welche Herangehensweise du wählst. … Wie solltest du also gemäß dem Grundsatz der Wahrheit an diese Sache herangehen? Welche Handlungsweise stimmt mit der Wahrheit überein? Wie viele relevante Grundsätze gibt es? Erstens, bringe andere zumindest nicht ins Straucheln. Du musst zuerst die Schwächen des anderen bedenken und welche Art, mit ihm zu reden, ihn nicht ins Straucheln bringen wird. Das ist das Mindeste, das man bedenken sollte. Wenn du weißt, dass es jemand ist, der wirklich an Gott glaubt und die Wahrheit annehmen kann, solltest du als Nächstes die Initiative ergreifen, ihm zu helfen, wenn du bemerkst, dass er ein Problem hat. Wenn du nichts tust und ihn auslachst, verletzt ihn das und schadet ihm. Jemand, der das tut, besitzt weder Gewissen noch Verstand, und er hegt keine Liebe für andere. Diejenigen, die ein bisschen Gewissen und Verstand haben, können ihre Brüder und Schwestern nicht einfach als Witzfiguren ansehen. Sie sollten an verschiedene Möglichkeiten denken, ihnen dabei zu helfen, ihr Problem zu lösen. Sie sollten die Person verstehen lassen, was passiert ist und worin ihr Fehler lag. Ob derjenige Buße tun kann, ist seine eigene Angelegenheit; wir werden unserer Verantwortung gerecht geworden sein. Selbst wenn er jetzt keine Buße tut, wird früher oder später der Tag kommen, an dem er zur Vernunft kommt, und er wird dir nicht die Schuld geben oder dir etwas vorwerfen. Zumindest darf die Art und Weise, wie du deine Brüder und Schwestern behandelst, nicht unter den Normen für Gewissen und Vernunft liegen. Sei anderen nichts schuldig; hilf ihnen soweit du kannst. Das sollten die Menschen tun. Menschen, die ihre Brüder und Schwestern mit Liebe und im Einklang mit den Grundsätzen der Wahrheit behandeln können, sind die beste Art von Menschen. Sie sind auch die gutherzigsten. Natürlich sind wahre Brüder und Schwestern die Menschen, die die Wahrheit annehmen und praktizieren können. Wenn ein Mensch nur an Gott glaubt, um sich satt zu essen oder um Segnungen zu empfangen, aber die Wahrheit nicht annimmt, dann ist das kein Bruder und keine Schwester. Du musst wahre Brüder und Schwestern nach den Grundsätzen der Wahrheit behandeln. Ganz gleich, wie sie an Gott glauben oder auf welchem Weg sie sich befinden, du solltest ihnen im Geiste der Liebe helfen. Welchen Effekt sollte man mindestens erzielen? Erstens sollte man sie nicht ins Straucheln bringen und sie nicht negativ werden lassen. Zweitens sollte man ihnen helfen und sie dazu bringen, den falschen Weg wieder zu verlassen und drittens sollte man dafür sorgen, dass sie die Wahrheit verstehen und den rechten Weg wählen. Diese drei Arten von Effekt kann man nur dadurch erzielen, dass man ihnen im Geiste der Liebe hilft. Wenn du keine wahre Liebe besitzt, kannst du diese drei Arten von Effekt nicht erzielen, und du könntest nur eine oder bestenfalls zwei erzielen. Diese drei Arten von Effekt stellen auch die drei Grundsätze dar, um anderen zu helfen. Du kennst diese drei Grundsätze und beherrschst sie, aber wie werden sie eigentlich umgesetzt? Verstehst du die Schwierigkeiten des anderen wirklich? Ist das nicht noch ein Problem? Außerdem musst du denken: ‚Worin liegt der Ursprung ihrer Schwierigkeiten? Bin ich imstande, ihnen zu helfen? Wenn meine geistige Größe zu gering ist und ich ihre Probleme nicht lösen kann und sorglos daherrede, dann weise ich ihnen vielleicht den falschen Weg. Abgesehen davon, wie fähig ist dieser Mensch, die Wahrheit zu verstehen, und wie steht es um sein Kaliber? Ist er eigensinnig? Versteht er geistliche Belange? Kann er die Wahrheit annehmen? Strebt er nach der Wahrheit? Wird er eifersüchtig oder negativ werden, wenn er sieht, dass ich fähiger bin als er und ich mit ihm Gemeinschaft halte?‘ All diese Fragen müssen bedacht werden. Nachdem du sie erwogen und dir Klarheit darüber verschafft hast, geh hin und halte mit diesem Menschen Gemeinschaft, lies mehrere Abschnitte aus Gottes Worten vor, die sich auf sein Problem beziehen, und versetze ihn in die Lage, die Wahrheit in Gottes Worten zu verstehen und den Weg zum Praktizieren zu finden. Dann wird das Problem gelöst sein, und er wird aus seiner Notlage herauskommen. Ist das eine einfache Sache? Das ist keine einfache Sache. Wenn du die Wahrheit nicht verstehst, dann wird es nichts bringen, egal, wie viel du sagst. Wenn du die Wahrheit verstehst, dann kann derjenige mit ein paar Sätzen erleuchtet werden und daraus Nutzen ziehen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man nach der Wahrheit strebt, kann man seine falschen Auffassungen und Missverständnisse über Gott auflösen). Durch Gottes Worte begriff ich: Wenn man die Unzulänglichkeiten anderer bloßstellt, um ihre Schwächen auszunutzen und sie zu kritisieren und zu verurteilen, und wenn man das mit der Absicht macht, sie zu verspotten, zu verhöhnen und sie anzuprangern, dann widert das Gott an. Wenn man aber andere auf ihre Probleme und Unzulänglichkeiten hinweist, weil man ihnen dadurch helfen will, ist das erbaulich und zeugt von Mitgefühl für andere Menschen und Verantwortungsbewusstsein für ihr Leben. Wenn die Leute nach der Wahrheit streben, können sie mit der Hilfe anderer über sich selbst nachdenken und die Wahrheit suchen, um ihre Problem zu lösen, und werden bei ihrem Lebenseintritt Fortschritte machen. Manche Menschen sind jedoch widerständig und sträuben sich dagegen, wenn man sich mit ihnen befasst und sie auf ihre Probleme hinweist. Das zeigt, dass sie die Wahrheit nicht annehmen und dass sie eine Disposition haben, der Wahrheit überdrüssig zu sein. Mir wurde klar, dass ich früher geglaubt hatte, andere auf ihre Probleme hinzuweisen komme einem Bloßstellen ihrer Unzulänglichkeiten gleich und sei eine undankbare Aufgabe. Diese Auffassung hätte nicht falscher sein können. Ich begriff auch, dass es Grundsätze dafür gibt, andere auf ihre Probleme hinzuweisen. Es geht dabei nicht nur darum, gute Absichten zu verfolgen oder Begeisterung zu zeigen, oder darum, Leute unmittelbar auf ihre Probleme hinzuweisen, egal um wen es sich handelt. Manchmal muss man Weisheit walten lassen und sich an die Grundsätze der Wahrheit halten. Das Wichtigste ist, dass man die relevanten Wahrheiten beachtet, dass man anderen dabei hilft, die Wahrheit und Gottes Willen zu verstehen, indem man sie auf gewisse Dinge hinweist, und dass man ihnen einen Weg der Praxis aufzeigt. Nur so wird man den Leuten wirklich helfen. An diesem Punkt erkannte ich endlich, dass ich früher schlechte Ergebnisse erzielte, wenn ich andere auf ihre Probleme hinwies, weil ich nicht nach den Grundsätzen der Wahrheit gesucht hatte. Wie bei Roxanna, die eingebildet war, sich um ihren Ruf sorgte und mit der sich nie zuvor jemand befasst hatte. Als ich bemerkte, dass sie bei ihrem gemeinschaftlichen Austausch vom Thema abschweifte, hätte ich sie nicht nur auf ihr Problem hinweisen, sondern ihr auch die Grundsätze des Gemeinschafthaltens über Gottes Wort erklären sollen, um ihr dabei zu helfen, einen Weg der Praxis zu finden. Auf diese Weise hätte sie sich nicht eingeschränkt gefühlt und gemäß den Grundsätzen Gemeinschaft halten können. Als ich diesen Grundsatz verstand, hatte ich keine Angst mehr, Barbara auf ihre Probleme hinzuweisen, und ich wusste, dass ich ihr mit Mitgefühl und im Einklang mit den Grundsätzen helfen sollte, damit sie nicht den falschen Weg einschlug. In meinem Herzen wandte ich im Gebet an Gott: „Wie kann ich mit Barbara wirkungsvoll Gemeinschaft halten, ohne sie einzuschränken, es ihr aber gleichzeitig ermöglichen, diesen Aspekt der Wahrheit zu verstehen und ihr Problem zu erkennen?“

Wann immer ich Zeit hatte, dachte ich über dieses Problem nach. Ich suchte nach Worten Gottes, die Menschen entlarven, die angeben und sich selbst erhöhen, und ließ sie mir durch den Kopf gehen. Ich bemühte mich, eine Gelegenheit zu finden, mit Barbara offen und ehrlich Gemeinschaft zu halten und mit ihr über die Probleme zu sprechen, die mir in dieser Zeit aufgefallen waren, sowie mit ihr über die Folgen Gemeinschaft zu halten, die Angeberei nach sich zieht, und über die Haltung, mit der Gott so einem Verhalten begegnet. Nach unserem gemeinschaftlichen Austausch erkannte Barbara den Ernst ihres Problems und dass sie von Status besessen war und davon beherrscht wurde, dass es ihr gefiel, in den Herzen anderer einen Platz einzunehmen und von ihnen bewundert zu werden, und dass ein solches Streben Gott anwidert. Bei einer Versammlung analysierte sie dann etwas später offen und ehrlich ihr Verhalten, was allen dabei half, es zu erkennen. Als ich sah, dass Barbara in der Lage war, über ihr Problem nachzudenken, es zu erkennen und sich selbst zu hassen, war ich sehr glücklich. Doch gleichzeitig fühlte ich mich auch schuldig. Ich bereute, dass ich erst jetzt mit ihr Gemeinschaft gehalten und sie darauf hingewiesen hatte. Sie mochte mich nicht weniger, weil ich ihr Problem angesprochen und bloßgestellt hatte, und unsere Freundschaft zerbrach auch nicht daran, sondern wurde noch enger als zuvor. Mir wurde klar: Nur wenn wir nach Gottes Wort leben und uns im Umgang mit anderen an die Grundsätze halten, können wir inneren Frieden finden.


61. Meine Zuneigung trübte mein Urteilsvermögen

Von Zhou Ming, China

Hallo

Huijuan,

ich habe deinen Brief bekommen. Darin hast du geschrieben, dass unsere Kinder aus der Kirche ausgeschlossen worden sind. Ich konnte das anfangs einfach nicht akzeptieren. Ich weiß noch, dass Xiaotao und Xiaomin vor ein paar Jahren, als ich nach Hause kam, immer noch Versammlungen besuchten und ihre Pflichten ausfühten. Wie kommt es also, dass sie ausgeschlossen wurden? Auch wenn sie nicht wirklich nach der Wahrheit strebten, waren beide aufrichtig in ihrem Glauben. Hatte der Leiter zu viel von ihnen verlangt? War es ein Fehler, dass sie entfernt wurden? Meine Beschwerden richteten sich sogar gegen dich. Unsere Kinder lebten nach weltlichen Wertvorstellungen, interessierten sich nur für Geld und waren nicht bereit, eine Pflicht zu tun oder Gottes Wort zu essen und zu trinken. Ich fragte mich, warum du nicht mit ihnen Gemeinschaft gehalten hast. Ich dachte, wenn ich nur zu Hause gewesen wäre und ihnen mehr geholfen und sie unterstützt hätte, wäre es nicht so weit gekommen, dass sie entfernt wurden. Solche Gedanken gingen mir durch den Kopf, und nachts lag ich im Bett und konnte nicht schlafen, weil mir die glücklichen Erinnungen an uns alle gemeinsam keine Ruhe ließen, wie wir Gott Loblieder sangen und von Seinem Wort aßen und tranken. Ich erinnere mich, dass ich zu dir sagte, ich hoffe, unsere Familie könne zusammen nach der Wahrheit streben, von Gott gerettet werden und in Seinem Reich weiterleben, und wie wundervoll das wäre. Ich hätte nie gedacht, dass unsere Kinder kurz vor der Vollendung von Gottes Werk als Ungläubige entlarvt und aus der Kirche entfernt werden würden. Bedeutete das nicht, dass sie ihre Chance auf Errettung verloren hatten? Je mehr ich darüber nachdachte, desto trauriger wurde ich. Als ich sah, wie die Katastrophen zunahmen und die Pandemie sich verschlimmerte, war ich umso mehr um die Zukunft unserer Kinder besorgt. Ich wollte sogar einen Brief an den Kirchenleiter schreiben und fragen, ob unsere Kinder weiterhin für die Kirche schuften könnten, damit es einen Hoffnungsschimmer für ihre Rettung gäbe. Durch die Verhaftungen der KPCh hielt mich meine Pflicht jahrelang von zu Hause fern, und nun hatte ich das Gefühl, ich hätte mich nicht um sie gekümmert und sei meiner Verantwortung als ihr Vater nicht gerecht geworden. Ich dachte, ich sei ihnen etwas schuldig. Huijuan, wusstest du, dass mein Herz, während ich in diesem Zustand lebte, von Dunkelheit und Depression erfüllt war und ich mich nicht auf meine Pflicht konzentrieren konnte? Mir wurde klar, ich befand mich in einem falschen Zustand, also betete ich zu Gott: „Gott, es schmerzt mich zu wissen, dass meine Kinder aus der Kirche entfernt wurden. Obwohl ich weiß, dass es mit Deiner Erlaubnis geschah und ich mich Dir unterwerfen sollte, kann ich meine Kinder einfach nicht loslassen und habe das Gefühl, ihnen so viel zu schulden. Gott! Bitte erleuchte mich, damit ich die Wahrheit über diese Angelegenheit verstehe und mich nicht von meinen Zuneigungen einschränken lasse.“

Nach meinem Gebet las ich Folgendes in Gottes Worten: „Gab es besondere Details in Hiobs Praktiken? Zunächst wollen wir darüber sprechen, wie er seine Kinder behandelte. Sein Ziel war es, sich in allen Dingen den Anordnungen und Orchestrierungen Gottes zu unterwerfen; er versuchte nicht, die Dinge zu erzwingen, die Gott nicht tat, noch hatte er Berechnungen und Pläne, die auf dem menschlichen Willen beruhten. Er lauschte und wartete auf Gottes Anordnungen und Orchestrierungen in allen Dingen. Das war ein allgemeiner Grundsatz. … Wie behandelte Hiob seine Kinder? Er kam einfach seiner Verantwortung als Vater nach, gab das Evangelium an sie weiter und hielt mit ihnen Gemeinschaft über die Wahrheit. Doch ob sie ihm nun zuhörten oder nicht, ob sie gehorchten oder nicht, Hiob zwang sie nicht dazu, an Gott zu glauben – er nötigte sie nicht mit aller Gewalt dazu oder mischte sich in ihr Leben ein. Ihre Vorstellungen und Meinungen unterschieden sich von seinen eigenen, also mischte er sich nicht in ihr Tun ein und behinderte sie auch nicht bei der Wahl des Weges, den sie einschlugen. Sprach Hiob mit seinen Kindern selten über den Glauben an Gott? Er hätte ihnen sicher genug darüber zu sagen gehabt, doch sie weigerten sich, zuzuhören und nahmen seine Worte nicht an. Wie war Hiobs Einstellung dazu? Er sagte: ‚Ich bin meiner Verantwortung nachgekommen; es liegt an ihnen, welchen Weg sie einschlagen, und es hängt von Gottes Orchestrierungen und Anordnungen ab. Wenn Gott nicht an ihnen arbeitet oder sie bewegt, werde ich nicht versuchen, sie zu zwingen.‘ Deshalb betete Hiob vor Gott nicht für sie, weinte ihretwegen keine kummervollen Tränen, fastete ihretwegen nicht oder litt auf irgendeine Art und Weise. Er tat diese Dinge nicht. Warum tat Hiob nichts von alledem? Weil nichts davon dazu diente, sich Gottes Herrschaft und Anordnungen zu unterwerfen; all diese Dinge entsprangen menschlichen Vorstellungen und waren Mittel und Wege, die Dinge aktiv zu erzwingen. … Seine Methode des Praktizierens war korrekt; wie auch immer er praktizierte, in der Sichtweise, der Einstellung und dem Zustand, mit denen er alles behandelte, befand er sich immer in einer Position und einem Zustand der Unterwerfung, des Wartens, Suchens und dann des Erlangens von Wissen. Diese Einstellung ist sehr wichtig. Wenn Menschen bei allem, was sie tun, niemals diese Art von Einstellung haben, und wenn sie besonders ausgeprägte persönliche Vorstellungen haben und persönliche Absichten und Vorteile über alles andere stellen, unterwerfen sie sich dann wirklich? (Nein.) Bei solchen Menschen ist keine echte Unterwerfung zu erkennen; sie sind unfähig, echte Unterwerfung zu erreichen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Grundsätze für das Praktizieren der Unterwerfung unter Gott). Gottes Worte offenbarten Hiobs Erfahrungen, und als ich sie las, fühlte ich mich gedemütigt und beschämt. Ich erkannte, dass Hiob sich im Umgang mit seinen Kindern nicht auf seine Zuneigungen verließ und dass er in der Lage war, rational zu handeln. Er hoffte zwar, seine Kinder würden an Gott glauben und sich vom Bösen fernhalten, damit sie nicht zu viel sündigten und nicht den Weg ins Verderben beschritten, aber als er sah, dass sie Gott nicht anbeteten und Ausschweifungen frönten, zwang er sie weder, sich zu ändern, noch einen bestimmten Weg einzuschlagen. Er unterwarf sich einfach den Anordnungen Gottes und sündigte nicht gegen Gott. Später, als seine Kinder beim Einsturz ihres Hauses getötet wurden, gab Hiob dafür nicht Gott die Schuld. Ich stellte fest, dass Hiob im Umgang mit seinen Kindern Gott fürchtete und sich Ihm unterwarf. Und dennoch, als ich erfuhr, dass mein Sohn die Kirche für weltliche Bestrebungen verlassen hatte und meine Tochter entfernt worden war, konzentrierte ich mich auf meine fleischliche Zuneigung zur Familie. Ich überlegte, wie sie sich etwas Hoffnung bewahren konnten, gesegnet zu werden. Ganz gleich, ob ihr Glaube aufrichtig war oder nicht oder ob sie nach der Wahrheit strebten, ich wünschte mir einfach, dass sie in der Kirche bleiben konnten. Ich wollte sogar, dass der Leiter ihnen eine zweite Chance gibt und sie in der Kirche in irgendeiner Weise weiterarbeiten können. Im Falle meiner Kinder wollte ich nur menschliche Methoden anwenden, um die Situation zum Guten zu wenden. Ich unterwarf mich nicht der Herrschaft Gottes oder seinen Anordnungen. Vor allem, als ich herausfand, dass meine Kinder als Ungläubige bezeichnet wurden, versäumte ich es nicht nur, nach der Wahrheit zu suchen, um ihr Wesen zu erkennen, sondern lebte auch unter einem Missverständnis und zweifelte daran, dass der Leiter die Sache fair gehandhabt hatte, und ich verlor meinen Antrieb für meine Pflicht. Mein Herz hatte nur noch Platz für meine Kinder; Gott hatte keinen Platz darin. Ich erinnerte mich an die klaren Anforderungen von Gottes Verwaltungsverordnungen. „Angehörige, die nicht gläubig sind (deine Kinder, dein Ehemann oder deine Ehefrau, deine Schwestern oder deine Eltern und so weiter) sollen nicht in die Kirche gezwungen werden. Gottes Hausstand mangelt es nicht an Mitgliedern und es besteht keine Notwendigkeit, seine Zahlen mit Menschen zu erhöhen, die nutzlos sind. All diejenigen, die nicht freudig glauben, dürfen nicht in die Kirche geführt werden. Diese Verordnung richtet sich an alle Menschen. In dieser Angelegenheit sollt ihr einander kontrollieren, überwachen und euch gegenseitig erinnern; niemand darf hiergegen verstoßen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die zehn Verwaltungsverordnungen, die von Gottes auserwähltem Volk im Zeitalter des Königreichs einzuhalten sind). Ich erinnere mich, dass du in deinem Brief schriebst, dass sie von anderen sehr unterstützt wurden und dass sie selbst beschlossen hatten, keine Buße zu tun, die Lektüre des Wortes Gottes zu vernachlässigen und nicht mehr zu den Versammlungen zu gehen. Allein das zeigte schon, dass sie Ungläubige waren, und dennoch ignorierte ich Gottes Worte und verließ mich auf meine Zuneigungen, um sie in der Kirche zu halten. Ich war so rebellisch. Ich kann mich nicht weiter auf meine Zuneigungen verlassen. Wenn es um unsere Kinder geht, sollte ich wie Hiob sein, die Wahrheit suchen und mich den Orchestrierungen und Anordnungen Gottes unterwerfen. Eine solche Vernunft sollte ich besitzen.

Danach dachte ich über all die Menschen nach, die in den letzten Jahren entlarvt und ausgemustert wurden. Als ich die Ausschlussbescheide sah, die das Haus Gottes ausgestellt hatte, hatte ich keine Auffassungen davon. Ich wusste, dass Gott gerecht ist und dass in Seinem Haus die Wahrheit regiert und niemandem Unrecht getan wird. Aber als ich sah, dass unsere Kinder entfernt wurden: Warum habe ich mich nicht Gott unterworfen oder Seine Gerechtigkeit gepriesen, sondern mich auf meine Zuneigungen verlassen und daran gezweifelt, dass die Kirche die Angelegenheit fair gehandhabt hatte? Ich fuhr fort, Gottes Worte zu lesen. „Was kennzeichnet Gefühle? Sicherlich nichts Positives. Es ist ein Fokus auf körperliche Beziehungen und die Befriedigung der Vorlieben des Fleisches. Vetternwirtschaft, die Unzulänglichkeiten anderer zu verteidigen, Verwöhnen, Verhätscheln und Nachsicht fallen alle unter Gefühle. Manche Menschen legen großen Wert auf Gefühle, sie reagieren auf alles, was ihnen widerfährt, auf der Grundlage ihrer Gefühle; in ihrem Herzen wissen sie genau, dass dies falsch ist, und sie sind dennoch nicht in der Lage, objektiv zu sein, geschweige denn, nach Grundsätzen zu handeln. Sind Menschen, die immer von Gefühlen eingeschränkt werden, in der Lage, die Wahrheit zu praktizieren? Das ist äußerst schwierig! Die Unfähigkeit vieler Menschen, die Wahrheit zu praktizieren, läuft auf Gefühle hinaus; sie halten Gefühle für besonders wichtig, sie stellen sie an erste Stelle. Sind das Menschen, die die Wahrheit lieben? Sicherlich nicht. Was sind Gefühle im Grunde genommen? Sie sind eine Art von verdorbener Disposition. Die Erscheinungsformen von Gefühlen lassen sich mit verschiedenen Begriffen beschreiben: Vetternwirtschaft, prinzipienloser Schutz anderer, Aufrechterhaltung körperlicher Beziehungen und Parteilichkeit – all das sind Gefühle. Was sind die wahrscheinlichen Folgen, wenn Menschen Gefühle haben und nach ihnen leben? Warum verabscheut Gott die Gefühle der Menschen am meisten? Manche Menschen werden von ihren Gefühlen immer eingeschränkt, sie können die Wahrheit nicht in die Praxis umsetzen, und obwohl sie sich Gott fügen wollen, können sie es nicht, daher fühlen sie sich wegen ihrer Gefühle gequält. Es gibt viele Menschen, die die Wahrheit verstehen, sie aber nicht in die Praxis umsetzen können; das liegt auch daran, dass sie von ihren Gefühlen eingeschränkt werden. Beispielsweise gehen manche von zu Hause weg, um ihre Pflichten auszuführen, aber sie denken Tag und Nacht immer an ihre Familie und können ihre Aufgaben nicht gut erledigen. Ist das nicht ein Problem? Manche schwärmen heimlich für jemanden, und in ihrem Herzen gibt es nur Platz für diese Person, was Auswirkungen darauf hat, wie sie ihre Pflichten ausführen. Ist das nicht ein Problem? Manche Menschen bewundern und vergöttern andere; sie wollen auf niemanden hören, außer auf diese Person, und das geht so weit, dass sie nicht einmal auf das hören, was Gott sagt. Selbst wenn jemand mit ihnen über die Wahrheit Gemeinschaft hält, wollen sie sie nicht annehmen; sie hören nur auf die Worte dieser Person, auf die Worte ihres Idols. Manche Menschen tragen in ihrem Herzen ein Idol, und sie erlauben es anderen nicht, über ihr Idol zu reden oder es anzurühren. Wenn irgendjemand über die Probleme ihres Idols spricht, werden sie wütend, müssen ihr Idol verteidigen und die Worte dieser Person umdrehen. Sie lassen nicht zu, dass ihr Idol ungerecht behandelt wird, verteidigen es und tun alles, was in ihrer Macht steht, um den Ruf ihres Idols zu schützen; durch ihre Worte wird aus dem Unrecht ihres Idols Recht, und sie lassen nicht zu, dass die Leute die Wahrheit sagen oder ihr Idol bloßstellen. Das ist keine Gerechtigkeit; das nennt man Gefühle“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die Wirklichkeit der Wahrheit?). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Zuneigungen zu einer satanischen, verdorbenen Disposition gehören, und indem man sich auf Zuneigungen verlässt, kann man nicht nur Dinge oder Menschen nicht fair betrachten, sondern man entwickelt auch Voreingenommenheit und Parteilichkeit. Und man verstößt gegen die Grundsätze, um seine fleischlichen Beziehungen zu schützen. Genau wie damals, als ich erfuhr, dass Xiaotao und Xiaomin entfernt worden waren, suchte ich nicht nach Gottes Absicht, den Lektionen, die ich lernen sollte, oder dem Aspekt der Wahrheit, in den ich eintreten sollte. Stattdessen bildete ich mir ein, dass der Leiter nicht laut den Grundsätzen handelte. Ich machte mir Sorgen, dass unseren Kindern Unrecht getan wurde und wollte einen Brief an den Leiter schreiben, in dem ich darum bat, sie vom Haken zu lassen und ihnen zu erlauben, weiterhin ihre Pflicht in der Kirche zu tun. Ich erkannte, dass das emotionale Verhalten gegenüber meinen Kindern eine Art Vorurteil und Bevorzugung darstellte und sich nicht nach den Grundsätzen richtete. Nach all den Jahren des Glaubens wusste ich, dass die Kirche Grundsätze hat, wenn darum geht, Menschen zu entfernen, und dass es dabei um das gesamte Verhalten einer Person geht und nicht um einen kurzzeitigen Fehltritt. Nur wenn eine Person nach intensiver Hilfe und Gemeinschaft nicht umkehrt und schließlich als beöse Mensch oder Ungläubiger abgestempelt wird, befasst man sich mit ihr laut den Grundsätzen um. Und nur wenn mindestens 80% der Kirchenmitglieder zustimmen, kann eine Person entfernt werden. Das ist fair und steht im Einklang mit der Wahrheit. Ich dachte an unseren Sohn und daran, wie ich ihn gefragt hatte, weshalb er dort hingegangen war, um eine Pflicht auszuführen. Er antwortete mir: „Ich bin dort hingegangen, um einen Pflicht auszuführen, weil ich dich vermisst habe.“ Ich erkannte, dass er keinen Platz für Gott in seinem Herzen hatte, dass er die Wahrheit nicht liebte und dass er seine Pflicht nicht mit dem Ziel ausführte, nach der Wahrheit zu streben. Als er feststellte, dass das Haus Gottes unablässig Gemeinschaft mit der Wahrheit hielt und dies sein Verlangen nicht befriedigen konnte, wollte er seine Pflicht aufgeben. Die Leiter hatten so oft Gemeinschaft mit ihm gehalten, aber er hörte nie zu. Wenn er nach Hause kam, spielte er Spiele, anstatt Gottes Worte zu lesen. Er war ein Ungläubiger. Ähnlich erging es unserer Tochter: Sie war über ein Jahrzehnt lang gläubig, aß und trank aber nur selten Gottes Worte und ihre Ansichten glichen denen der Ungläubigen. Sie tat zwar gelegentlich ihre Pflicht, aber immer dann, wenn diese nicht mit ihren Auffassungen übereinstimmte oder ihre Interessen beeinträchtigte, tat sie es nicht. Sie glaubte nicht wirklich an Gott und war im Wesentlichen auch eine Ungläubige. Ich erinnere mich, dass Gott einmal gesagt hat: „Wenn jemand aus Gottes Sicht wirklich als jemand definiert wird, der sich zurückgezogen hat, dann geht es eigentlich nicht nur darum, dass er Gottes Haus verlassen hat, dass man ihn nicht mehr sieht oder dass er aus den Kirchenlisten gestrichen wurde. Tatsache ist, dass, wenn eine Person Gottes Worte nicht liest, dies, unabhängig vom Ausmaß ihres Glaubens und unabhängig davon, ob sie sich als Gottesgläubige begreift, ein Beweis dafür ist, dass sie in ihrem Herzen weder anerkennt, dass Gott existiert, noch dass Seine Worte die Wahrheit sind. Für Gott hat sich diese Person bereits zurückgezogen und zählt nicht mehr als Seinem Haus zugehörig. Diejenigen, die Gottes Worte nicht lesen, sind eine Sorte Mensch, die sich zurückgezogen hat. … Es gibt eine andere Sorte: diejenigen, die sich weigern, ihre Pflichten zu tun. Was auch immer das Haus Gottes von ihnen verlangt, welche Arbeit sie auch immer erledigen sollen, welche Pflicht sie auch immer tun sollen, im Großen wie im Kleinen, selbst bei etwas so Einfachem wie dem gelegentlichen Weitergeben einer Botschaft – sie wollen es nicht machen. Sie, die selbsternannten Gottgläubigen, können nicht einmal Aufgaben übernehmen, für die ein Nichtgläubiger aushilfsweise gesucht werden könnte. Das ist eine Weigerung, die Wahrheit anzunehmen und eine Weigerung, eine Pflicht zu tun. Ganz gleich, wie sehr die Brüder und Schwestern sie ermahnen, sie lehnen ab und nehmen es nicht an. Wenn die Gemeinde ihnen eine Pflicht auferlegt, die sie tun sollen, ignorieren sie sie und bringen reichlich Ausreden vor, um sie abzulehnen. Das sind Menschen, die sich weigern, ihre Pflichten zu tun. Für Gott haben sich solche Menschen bereits zurückgezogen. Ihr Rückzug hat nichts damit zu tun, dass das Haus Gottes sie entfernt hätte oder von seinen Listen gestrichen hätte, vielmehr haben sie selbst keinen wahren Glauben – sie bekennen sich nicht als Gottesgläubige“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 12. Wenn es keinen Status gibt oder die Hoffnung auf Segnungen ausbleibt, dann wollen sie sich zurückziehen). „Wer ist Satan, wer sind die Dämonen und wer sind die Feinde Gottes, wenn nicht die Widerständler, die nicht an Gott glauben? Sind sie nicht jene Menschen, die Gott gegenüber aufsässig sind? Sind Sie nicht jene, die behaupten, zu glauben, aber denen es an Wahrheit mangelt? Sind sie nicht jene, die nur danach streben, Segnungen zu erlangen, während sie unfähig sind, für Gott Zeugnis abzulegen? Du mischst dich heute immer noch unter jene Dämonen und behandelst sie mit einem Gewissen und mit Liebe, doch bietest du in diesem Fall nicht Satan gute Absichten an? Bist du nicht mit Dämonen im Bunde? Wenn die Menschen bis hierher gekommen sind und immer noch unfähig sind, zwischen Gut und Böse zu unterscheiden, und weiterhin blind lieben und barmherzig sind, ohne jeden Wunsch, Gottes Absichten zu suchen, oder in irgendeiner Form fähig zu sein, Gottes Absichten als ihre eigenen anzunehmen, dann wird ihr Ende umso erbärmlicher sein“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott und Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eingehen).

Huijuan, als ich diese Worte Gottes las, wurde mir klar, wie erbärmlich dumm ich gewesen war. Ich wollte unsere Kinder mit menschlichen Methoden in der Kirche halten, weil ich dachte, dass sie am Ende vielleicht überleben würden, wenn sie sich etwas für die Kirche abschufteten. Aber im Angesicht von Gottes Wort erkenne ich, wie absurd meine Überlegungen waren. In Wirklichkeit werden alle, die an Gott glauben, aber weder Seine Worte lesen noch eine Pflicht erfüllen, von Gott überhaupt nicht als Gläubige anerkannt, auch wenn sie noch nicht entfernt wurden, denn sie haben sich in Gottes Augen bereits zurückgezogen. Ich verglich dies mit dem Verhalten unserer Kinder. Nach all den Jahren des Glaubens folgte Xiaotao immer noch weltlichen Neigungen und las weder Gottes Worte noch tat er eine Pflicht. Ich erkannte, dass er die Wahrheit überhaupt nicht liebte und grundsätzlich der Wahrheit abgeneigt und ein Ungläubiger war. Xiaomin war schon seit Jahren gläubig, hatte sich aber nie darauf konzentriert, Gottes Worte zu lesen, und allein aus diesem Grund hätte man sie als Ungläubige ausschließen können. Gottes Haus braucht solche Menschen nicht, um seine Mitgliederzahl zu steigern, und schon gar nicht die Schufterei solcher Ungläubigen. Selbst wenn die Kirche sie nicht entfernt hätte, hätte Gott sie nicht als Gläubige anerkannt. Ich hätte sie durchschauen müssen, mich auf Gottes Seite stellen und die Dinge im Einklang mit den Wahrheitsgrundsätzen sehen und mich Gottes Herrschaft und Anordnungen unterwerfen müssen. Aber ich verließ mich im Umgang mit unseren Kindern auf meine Zuneigungen, und ohne die Fakten zu kennen, vermutete ich, dass der Leiter sie zu Unrecht entfernt hatte und ich wollte, dass diese Ungläubigen bleiben und die Mitgliederzahlen der Kirche steigern. Ständig schützte ich meine fleischlichen Beziehungen. War es nicht so, dass ich mich mit Dämonen einließ und Satan gute Absichten und Liebe entgegenbrachte, so wie Gott es offenbart hatte? Ich konnte Richtig und Falsch nicht unterscheiden, verband mich mit Dämonen und widersetzte mich im Grunde Gott. Mit diesen Erkenntnissen verstand ich, dass das Entfernen von Xiaotao und Xiaomin ganz im Einklang mit Gottes Wort und den Wahrheitsgrundsätzen stand.

Ich fragte mich außerdem, warum ich mich so schuldig und beschämt fühlte, als unsere Kinder entfernt wurden, und warum ich das Gefühl hatte, meiner Verantwortung als Vater nicht gerecht geworden zu sein. Ich vermutete, dass sie nie an diesen Punkt gekommen wären, wenn ich nur die Zeit gefunden hätte, nach Hause zu kommen und mehr mit ihnen Gemeinschaft zu halten und ihnen zu helfen. Huijuan, ist dein Zustand derselbe wie meiner? Danach las ich Gottes Worte, in denen die traditionellen Denkweisen der Menschen seziert und entlarvt wurden, und ich erkannte, dass ich von der traditionellen Auffassung „Zu versorgen ohne zu erziehen ist des Vaters Fehler“ beeinflusst worden war. Gottes Worte sagen: „Was für eine Redewendung ist ‚Zu ernähren, ohne zu lehren, ist die Schuld des Vaters‘? Inwiefern ist das falsch? Diese Redewendung bedeutet, dass es die Verantwortlichkeit des Vaters ist, wenn Kinder ungehorsam oder unreif sind, was heißt, dass die Eltern sie nicht gut erzogen haben. Aber ist das tatsächlich der Fall? (Nein.) Manche Eltern verhalten sich ordnungsgemäß, und dennoch sind ihre Söhne Gangster und ihre Töchter Prostituierte. Der Mann, der die Rolle des Vaters spielt, gerät dermaßen in Wut und sagt: ‚Zu ernähren, ohne zu lehren, ist die Schuld des Vaters. Ich habe sie verhätschelt!‘ Stimmt diese Aussage oder nicht? (Nein, sie ist falsch.) Inwiefern ist sie falsch? Wenn du verstehen kannst, was an dieser Redewendung falsch ist, ist das ein Beweis dafür, dass du die Wahrheit verstehst und verstehst, worin bei dieser Redewendung das Problem liegt und was daran falsch ist. Wenn du die Wahrheit in dieser Sache nicht verstehst, dann kannst du diese Sache nicht eindeutig erklären“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 1)). „Das Erste, was es klarzustellen gilt, ist, dass es falsch ist, zu sagen, ‚Wenn die Kinder nicht dem rechten Weg folgen, hat das etwas mit ihren Eltern zu tun.‘ Egal um wen es geht, wenn derjenige ein bestimmter Menschentyp ist, dann wird er einen bestimmten Weg gehen. Ist das nicht gewiss? (Ja.) Der Weg, den ein Mensch nimmt, legt fest, wer er ist. Der Weg, den er geht, und die Art von Mensch, die er wird, hängen von ihm ab. Es sind Dinge, die vorherbestimmt und angeboren sind und die mit der Natur des Menschen zu tun haben. Wozu also ist die elterliche Erziehung gut? Kann sie die Natur eines Menschen steuern? (Nein.) Die elterliche Erziehung kann die menschliche Natur nicht steuern und das Problem, welchen Weg ein Mensch nimmt, nicht lösen. Was ist die einzige Erziehung, die Eltern anbieten können? Ein paar einfache Verhaltensweisen im Alltag ihrer Kinder, ein paar recht oberflächliche Gedanken und Verhaltensregeln – das sind Dinge, die etwas mit den Eltern zu tun haben. Bevor ihre Kinder das Erwachsenenalter erreichen, sollten die Eltern ihrer nötigen Verantwortung nachkommen, nämlich, ihre Kinder dazu zu erziehen, dem rechten Weg zu folgen, fleißig zu lernen und danach zu streben, die anderen, wenn sie erwachsen sind, überragen zu können, nichts Böses zu tun oder schlechte Menschen zu werden. Eltern sollten außerdem das Verhalten ihrer Kinder regulieren, ihnen beibringen, höflich zu sein und die Älteren zu grüßen, wann immer sie sie sehen, und ihnen andere Dinge beibringen, die das Verhalten betreffen – dieser Verantwortung sollten Eltern nachkommen. Sich um das Leben ihres Kindes zu kümmern und ihnen ein paar Verhaltensgrundregeln beizubringen – darauf läuft der Einfluss der Eltern hinaus. Was die Persönlichkeit ihres Kindes angeht, diese können die Eltern nicht lehren. Manche Eltern sind gelassen und gehen alles gemächlichen Schrittes an, währenddessen ihre Kinder ganz ungeduldig sind und nicht einmal eine kurze Zeitlang stillhalten können. Wenn sie 14 oder 15 sind, gehen sie alleine weg, um ihren Lebensunterhalt zu verdienen, entscheiden alles selber, brauchen ihre Eltern nicht und sind sehr selbständig. Haben ihre Eltern ihnen das beigebracht? Nein. Deshalb haben die Persönlichkeit eines Menschen, seine Disposition und sogar sein Wesen als auch der Weg, für den sie sich in Zukunft entscheiden, absolut nichts mit ihren Eltern zu tun. … Einige Eltern glauben an Gott und erziehen ihre Kinder zum Glauben an Gott, aber egal was sie sagen, ihre Kinder glauben nicht, und es gibt nichts, was die Eltern deswegen tun können. Einige Eltern glauben nicht an Gott, währenddessen ihre Kinder an Gott glauben. Sobald ihre Kinder anfangen, an Gott zu glauben, folgen sie Ihm, opfern sich für Ihn auf, können die Wahrheit annehmen und gewinnen Gottes Anerkennung, und ihr Schicksal ändert sich somit. Ist das das Ergebnis der elterlichen Erziehung? Keineswegs. Es hat etwas damit zu tun, wie Gott vorherbestimmt und auserwählt. Es gibt ein Problem mit der Redewendung ‚Zu ernähren, ohne zu lehren, ist die Schuld des Vaters‘. Obwohl die Eltern dafür verantwortlich sind, ihre Kinder zu erziehen, wird das Schicksal eines Kindes nicht durch dessen Eltern bestimmt, sondern von der Natur des Kindes. Kann Erziehung das Problem, was das Kind für eine Natur hat, lösen? Das kann sie überhaupt nicht. Der Weg, den ein Mensch im Leben geht, wird nicht von seinen Eltern festgelegt, sondern ist von Gott vorherbestimmt. Es heißt, dass ‚das Schicksal eines Menschen vom Himmel bestimmt wird‘, und diese Aussage ist das Fazit menschlicher Erfahrung. Bevor ein Mensch das Erwachsenenalter erreicht, kann man nicht sagen, welchen Weg er nehmen wird. Sobald er erwachsen wird, überlegt und über Probleme reflektieren kann, wird er entscheiden, was er draußen in der größeren Gemeinschaft tun will. Manche sagen, sie wollen leitende Beamte werden, andere sagen, sie wollen Anwälte werden, und wiederum andere sagen, sie wollen Schriftsteller werden. Jeder trifft seine eigenen Entscheidungen und hat seine eigenen Vorstellungen. Keiner sagt: ‚Ich warte einfach darauf, dass meine Eltern mich anlernen. Ich werde das, wozu meine Eltern mich ausbilden.‘ Keiner ist so töricht. Nachdem ein Mensch das Erwachsenenalter erreicht hat, beginnen sich Ideen in ihm zu regen, und er gelangt allmählich zu Reife, und somit werden der Weg und die Ziele, die vor ihm liegen, zunehmend klar. Zu diesem Zeitpunkt wird Stück für Stück offenkundig und wahrnehmbar, was für ein Typ Mensch er ist und zu welcher Gruppe er gehört. Von diesem Zeitpunkt an wird die Persönlichkeit eines Menschen nach und nach klar definiert, ebenso wie seine Disposition als auch der Weg, den er verfolgt, die Richtung seines Lebens und die Gruppe, der er angehört. Worauf beruht all das? Letztlich ist es das, was Gott vorherbestimmt hat – es hat nichts mit den Eltern zu tun. Könnt ihr das jetzt klar erkennen?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 1)). Gottes Worte haben die traditionelle Auffassung „Zu versorgen ohne zu erziehen ist des Vaters Fehler“ ganz genau analysiert. Die Zukunft unserer Kinder und die Wege, die sie gehen, werden vollständig durch ihre Natur bestimmt. Sie haben nichts mit unserer Erziehung zu tun. Erziehung kann nur das tägliche Leben eines Kindes oder einige seiner äußeren Verhaltensweisen beeinflussen, seine Natur aber nicht im Geringsten. Sobald Kinder in ihrem Denken reifen, wählen sie entsprechend ihrer angeborenen Natur unterschiedliche Wege und finden ihren Weg in den Kategorien, zu denen sie gehören. Das ist von Gott vorherbestimmt und kann von niemandem geändert werden. Aber ich konnte die Wesensnatur unserer Kinder nicht wahrnehmen, als es darum ging, welchen Weg sie in ihrem Glauben einschlugen. Ich wollte unseren Kindern sogar auf meine Weise helfen, damit sie im Glauben und in der Kirche bleiben. Ich hoffte vergebens, ihre Schicksale mit meinen eigenen Methoden retten zu können. Ich widersetzte mich Gott beharrlich. Ich bin nur ein unbedeutendes geschaffenes Wesen und habe nicht einmal Kontrolle über mein eigenes Schicksal, wie konnte ich also hoffen, die Zukunft meiner Kinder zu kontrollieren oder ihr Schicksal zu ändern? Ich war so überheblich und ignorant und überschätzte meine eigenen Fähigkeiten. Dann fragte ich mich: „Warum denke ich eigentlich so?“ Ich erinnerte mich daran, wie wir, als sie klein waren, alle gemeinsam an den Herrn glaubten, und als wir Gottes Werk in den letzten Tagen annahmen, brachten wir die Kinder zur Kirche und ermutigten sie, eine Pflicht zu übernehmen. Ich dachte, ob sie an Gott glauben konnten, würde direkt mit unserer Erziehung zusammenhängen. Als ich erfuhr, dass sie entfernt worden waren, glaubte ich, dass ich meiner Verantwortung als Vater nicht gerecht geworden war und dass sie, wenn ich mehr bei ihnen gewesen wäre, um ihnen zu helfen und Gemeinschaft mit ihnen zu halten, vielleicht ihren Glauben nicht aufgegeben hätten und in die Welt hinausgegangen wären. Durch Gottes Worte erkenne ich jetzt, wie absurd meine Ansichten waren und dass sie überhaupt nicht mit der Wahrheit übereinstimmten. Sie hatten über ein Jahrzehnt lang an Gott geglaubt, Sein Worte gelesen, Predigten gehört und verstanden, dass man ein wahrhaftiges Leben führen muss, indem man nach der Wahrheit strebt und die Pflicht eines geschaffenen Wesens erfüllt. Aber sie hatten kein Interesse an der Wahrheit und als sie merkten, dass sie nach ihren Jahren des Glaubens nicht gesegnet wurden, begannen sie, ihr Fleisch zu verwöhnen. Sie betrogen Gott und folgten weltlichen Neigungen, obwohl sie den wahren Weg kannten, und selbst wenn andere oft Gemeinschaft mit ihnen hielten und ihnen halfen, waren sie stur und uneinsichtig. Das zeigt, dass sie der Wahrheit tatsächlich abgeneigt sind und dem Bösen die Treue halten. Sie gehören nicht zu denen, die von Gott gerettet werden, sondern zu den Teufeln dieser Welt. Wenn sie in den bevorstehenden Katastrophen zugrunde gehen, wird es daran liegen, dass sie Gott verraten haben, und es wird allein ihre Schuld sein. Ich dachte auch an die vielen Menschen in der Kirche, die nicht von ihren Eltern bekehrt wurden, sondern durch Zufall, durch Kollegen, Freunde oder sogar Fremde, die das Evangelium mit ihnen geteilt haben, und die Verfolgung ihrer Eltern konnte sie nicht davon abhalten, zu glauben oder eine Pflicht zu tun. Manche Eltern verlassen sich auf ihre Zuneigungen, wenn sie ihren Kindern weiter predigen, aber die Kinder weigern sich zu glauben und nehmen es ihren Eltern sogar übel und widersetzen sich ihnen. Manche Eltern werden wegen ihres unerbittlichen Strebens nach Status und vieler Übel ausgestoßen, doch ihre Kinder bleiben davon unberührt und können sogar entsprechend Gottes Worten in die Wesen ihrer Eltern sehen und sie ablehnen. Gleichermaßen werden viele Kinder ausgeschlossen und verstoßen, und ihre Eltern sind in der Lage, ihr Wesen im Lichte des Wortes Gottes zu erkennen. Daran können wir erkennen, dass es ganz von der Wesensnatur eines Menschen abhängt, ob er den richtigen oder den falschen Weg geht, ob er gut oder böse ist, ob er die Wahrheit liebt oder hasst und sogar, wie er letztendlich endet, und nicht von der Erziehung. Die Verantwortung, die Eltern erfüllen können, besteht darin, ihre Kinder bis zum Erwachsenwerden zu erziehen und sie vor Gott zu bringen. Aber welchen Weg sie einschlagen und wie ihr Schicksal aussieht, liegt außerhalb der Kontrolle der Eltern. Unsere Kinder haben sich selbst dafür entschieden, den falschen Weg einzuschlagen, und die Erfüllung meiner Verantwortung als Vater würde sie nicht zurückbringen. Das hat nichts damit zu tun, ob ich diese Verantwortung erfüllt habe. Ihre Natur ist der Wahrheit abgeneigt. Selbst wenn ich bei ihnen bliebe und täglich Gemeinschaft mit ihnen hielte, würde es nichts nützen. Unsere Verantwortlichkeiten als Eltern bestanden darin, sie aufzuziehen und sie vor Gott zu bringen. Wonach sie streben und welchen Weg sie einschlagen, das hat nichts mit uns als Eltern zu tun. Als ich meine Kinder im Einklang mit Gottes Wort behandelte, fühlte ich mich befreit und wurde in meiner Pflicht nicht mehr gestört.

Huijuan, das ist es, was ich aus dieser Lage mitgenommen habe. Ich weiß, dass deine Zuneigung zu unseren Kindern groß ist und dass das alles sehr schwer für dich gewesen sein muss. Ich weiß nicht, wie du das durchgestanden hast. Auch wenn der Ausschluss unserer Kinder nicht mit unseren Auffassungen übereinstimmt, müssen wir aus der Situation, die Gott geschaffen hat, etwas lernen. Ich hoffe, dass du in der Lage bist, die Wahrheit in dieser Angelegenheit zu suchen und sie richtig einzuordnen. Wenn du aus dieser Situation etwas gelernt hast, kannst du mir auch schreiben. Ich freue mich auf deine Antwort.

Zhou Ming

20. August 2022


62. Gedanken über das blinde Verehren von Menschen

Von Jiang Ling, China

Als ich 2019 Leiterin in einer Kirche war, lernte ich zwei obere Leiter kennen. Jedes Mal, wenn sie über die Wahrheit Gemeinschaft hielten, um Probleme zu lösen, erfassten sie das Kernproblem. Ihr gemeinschaftlicher Austausch und ihre Analysen im Detail waren sehr methodisch: Sie fingen an der Oberfläche an und drangen dann Schicht für Schicht tiefer zum Kern vor. Ich merkte, dass ich sehr davon profitierte, ihnen zuzuhören, und dass sie einen enormen Einblick in Probleme hatten und die Wahrheitsrealität besaßen. In Anbetracht dessen, dass meine eigenen Lebenserfahrungen eher oberflächlich waren, dachte ich, dass ich unter der Führung solcher Leute ganz sicher schnellere Fortschritte machen und mehr von der Wahrheit verstehen würde, wodurch ich Errettung erlangen würde. Von da an schrieb ich ihnen immer sofort, bei jedem Problem oder jeder Schwierigkeit in meiner Arbeit, um sie um Rat zu bitten. Als ich sah, dass die detaillierte und methodische Führung in ihren Antwortbriefen meine Probleme und Schwierigkeiten lösen konnte, blickte ich noch mehr zu ihnen auf und verließ mich auf sie. Allmählich bat ich sie bei großen und kleinen Problemen um Hilfe, sogar bei einigen allgemeinen Angelegenheiten. Egal, in welchem Zustand ich war oder welche Schwierigkeiten ich hatte, ich konzentrierte mich weder darauf, Gottes Wort zu essen und zu trinken, um die Wahrheit zu suchen, noch wollte ich mit den Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, Gemeinschaft halten. Stattdessen wartete ich nur auf eine Versammlung mit den beiden Leitern, um alles zu klären. Jedes Mal, wenn ich sie in einer Versammlung Gemeinschaft halten hörte, lauschte ich aufmerksam und machte mir fleißig Notizen, aus Angst, ich könnte etwas verpassen, wenn ich unachtsam wäre. Bei den regelmäßigen Versammlungen wiesen die beiden Leiter oft auf unsere individuellen Probleme hin und analysierten sie im Detail. Und wenn jemand, der zurechtgestutzt wurde, mit Argumenten und Rechtfertigungen konterte, entlarvten sie ihn auf der Stelle. Wenn ich manchmal eine Verdorbenheit offenbarte, derer ich mir nicht einmal bewusst war, konnten sie auf meine verborgenen Motive hinweisen und über die Natur meines Verhaltens gemeinschaftlichen Austausch halten und sie im Detail analysieren. Das bestärkte mich noch mehr in meiner Überzeugung, dass diese beiden Leiter die Wahrheit verstanden und die Wahrheitsrealität besaßen, also blickte ich immer mehr zu ihnen auf und verehrte sie immer mehr. Doch nachdem ich sie eine Zeit lang in Aktion erlebt hatte, fiel mir auf, dass sie, wenn sie in Versammlungen Gemeinschaft hielten und Probleme lösten, zwar auf die verdorbenen Dispositionen hinwiesen, die wir offenbarten, aber sich dabei nur selten auf ihre eigene offenbarte Verdorbenheit und ihre echten Erfahrungen bezogen. Meistens sprachen sie nur über ihren positiven Eintritt, was den Anschein erweckte, sie seien nicht verdorben und besäßen eine große Fähigkeit, die Wahrheit zu praktizieren. Ich hatte das vage Gefühl, dass sie sich nur auf die Arbeit konzentrierten und nicht wirklich einen Lebenseintritt hatten. Aber dann dachte ich: „Sie können die Probleme anderer durchschauen und unsere Arbeit anleiten. Heißt das nicht auch, dass man einen Lebenseintritt hat und Realität besitzt?“ Also schätzte ich sie immer noch sehr, vergötterte sie und ahmte sogar ihre Arbeitsweise nach. Wann immer ich sah, dass die Brüder und Schwestern Probleme bei der Ausführung ihrer Pflicht hatten oder ihre verdorbenen Dispositionen offenbarten, ahmte ich diese beiden Leiter nach und entlarvte die Brüder und Schwestern unerbittlich. Das führte dazu, dass einige der Brüder und Schwestern in Negativität versanken. Sie fürchteten sich vor mir und fühlten sich von mir eingeschränkt. Weil ich diese beiden Leiter zu sehr verehrte, verließ ich mich bei Problemen nicht darauf, bei Gott die Wahrheit zu suchen, sondern wandte mich stattdessen immer an sie, um eine Lösung zu finden. Allmählich spürte ich, wie mein Denken immer verwirrter wurde. Egal, ob es um den Zustand der Brüder und Schwestern oder um Arbeitsprobleme ging – alles schien mir unklar und verschwommen. Ich konnte nichts mehr richtig durchschauen, und bei Problemen, die ich früher noch lösen konnte, war ich nun völlig ratlos. Doch ich dachte immer noch nicht über mich selbst nach.

Eines Tages im April erfuhr ich, dass die beiden oberen Leiter als falsche Leiter entlarvt worden waren – als Menschen, die nicht nach der Wahrheit streben – und dass sie beide zurückgetreten seien. Ich konnte es einfach nicht fassen, dass es wahr war. Ein paar Tage lang fragte ich mich immer wieder: „Wie konnten sie zurücktreten? Sie haben Arbeitsvermögen und verstehen so viele Wahrheitsgrundsätze, wurden aber beide als Menschen entlarvt, die nicht nach der Wahrheit streben. An ihr Niveau reiche ich bei Weitem nicht heran. Wenn ich meinen Glauben so weiter praktiziere, kann ich dann meine Pflicht gut tun und Errettung erlangen?“ Damals litt ich Höllenqualen. Ich dachte sogar daran, zurückzutreten. Mir war bewusst, dass mein Zustand nicht in Ordnung war, und ich konnte nicht umhin, mich zu fragen: „Glaube ich an Gott oder an meine Leiter? Warum reagiere ich wohl so stark auf den Rücktritt dieser beiden oberen Leiter und habe sogar das Gefühl, dass es für mich hoffnungslos ist, in meinem Glauben an Gott Errettung zu erlangen?“ Mir wurde klar, dass ich an Gott glaubte und doch Menschen verehrte und dass in meinem Herzen kein Platz für Gott war. Das war ein gefährlicher Zustand, und ich hatte Angst. Also betete ich schnell zu Gott und bat Ihn, mich zu führen, damit ich meine eigene Verdorbenheit erkennen konnte.

Am nächsten Tag las ich dann folgende Stelle in Gottes Wort: „Es wäre am besten, wenn die Menschen, die behaupten, Gott zu folgen, ihre Augen öffnen und genau hinsehen würden, um zu sehen, an wen sie eigentlich glauben: Ist es wirklich Gott, an den du glaubst, oder Satan? Wenn du weißt, dass das, woran du glaubst, nicht Gott ist, sondern deine eigenen Götzen, dann wäre es am besten, wenn du nicht behaupten würdest, gläubig zu sein. Wenn du wirklich nicht weißt, an wen du glaubst, dann wäre es wiederum am besten, wenn du nicht behaupten würdest, gläubig zu sein. Es wäre Blasphemie, dies zu behaupten! Niemand zwingt dich, an Gott zu glauben. Sagt nicht, dass ihr an Mich glaubt. Ich habe genug von solchem Gerede und möchte es nicht noch einmal hören, denn woran ihr glaubt, sind die Götzen in euren Herzen und die örtlichen Tyrannen unter euch“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Eine Warnung an diejenigen, die die Wahrheit nicht praktizieren). Gottes Worte zu lesen, hat mich tief bewegt, ganz besonders die Stelle, in der es heißt: „Es wäre am besten, wenn die Menschen, die behaupten, Gott zu folgen, ihre Augen öffnen und genau hinsehen würden, um zu sehen, an wen sie eigentlich glauben.“ Das war ein scharfer Schmerz für mich, und ich hatte das Gefühl, als würde Gott genau mich entlarven. Wenn ich an meine Erfahrungen mit den beiden oberen Leitern zurückdachte, hatte ich gesehen, dass sie Probleme klar und logisch lösten und in einer strukturierten, methodischen Art sprachen. Das ließ mich glauben, sie besäßen die Wahrheitsrealität. Ich dachte, wenn ich öfter mit ihnen Gemeinschaft hielte, würde ich im Leben schnelle Fortschritte machen und mir so meine Errettung sichern. Anstatt mich also bei Problemen oder Schwierigkeiten auf Gott zu verlassen, um die Wahrheit zu suchen, wandte ich mich stattdessen immer an diese beiden Leiter, verließ mich auf sie und tat, was immer sie sagten. In meinem Herzen waren sie zu meinen Götzen geworden, und ich verließ mich auf sie. Jetzt, da sie zurückgetreten waren, spürte ich, dass ich keinen Weg und keine Orientierung bei meiner Pflicht hatte. Erst da wurde mir klar, dass ich mich die ganze Zeit nicht auf Gott, sondern auf Menschen verlassen und zu ihnen aufgeschaut hatte. Äußerlich glaubte ich an Gott und tat meine Pflicht, und meine Lippen formten zwar täglich Gebete, doch in meinem Herzen hatte Gott keinen Platz. Wann immer ich auf Probleme stieß, suchte ich immer Hilfe bei Menschen und hörte auf sie. Ich glaubte eindeutig an Menschen! Dann fielen mir diese Worte Gottes wieder ein: „Menschen, die an Gott glauben, sollen sich Gott unterwerfen und Ihn anbeten. Erhöhe keine Person oder sieh zu ihr auf; setze nicht Gott an die erste Stelle, die Menschen, zu denen du aufblickst an die zweite und dich selbst an die dritte. Keine Person soll einen Platz in deinem Herzen haben und du sollst Menschen – insbesondere die, die du verehrst – nicht als gleichwertig mit Gott oder als Ihm ebenbürtig erachten. Gott wird das nicht tolerieren“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die zehn Verwaltungsverordnungen, die von Gottes auserwähltem Volk im Zeitalter des Königreichs einzuhalten sind). Ich spürte, dass Gottes gerechte Disposition keine Verletzung duldet. Gott ist der Schöpfer; wer an Ihn glaubt, sollte Ihn anbeten und Ihn als groß ehren und darf keine Menschen anbeten oder zu ihnen aufschauen. Ich glaubte an Gott, vergötterte aber Menschen – etwas, das Er verabscheut. Wenn ich so weitermachen würde, würde ich Gottes Disposition verletzen!

Während dieser Zeit betete ich unablässig zu Gott und dachte darüber nach, warum ich diese beiden Leiter so sehr verehrte. Als ich Gottes Worte las, begann ich, dieses Problem besser zu verstehen. Der Allmächtige Gott sagt: „Du bewunderst nicht die Demut Christi, sondern verehrst jene falschen Hirten von herausragendem Status. Du liebst nicht die Lieblichkeit oder Weisheit Christi, sondern magst jene Wüstlinge, die mit dem Schmutz der Welt gehen. Du spottest nur über Christi Schmerz darüber, dass Er keinen Platz hat, um Sein Haupt hinzulegen, aber bewunderst die Leichen, die nach Opfergaben jagen und in Ausschweifung leben. Du bist nicht bereit, neben Christus zu leiden, sondern wirfst dich gerne jenen unbesonnenen und zügellosen Antichristen in die Arme, obwohl sie dir nur Fleisch, Worte und Kontrolle liefern. Selbst jetzt wendet sich dein Herz immer noch ihnen zu, ihrem Ruf, ihrem Status, ihrer Macht. Und doch nimmst du weiterhin die Haltung ein, dass das Werk Christi schwer anzunehmen ist und dass du nicht bereit bist, es anzunehmen. Nur deswegen sage Ich, dass dir der Glaube fehlt, Christus anzuerkennen. Der Grund, warum du Ihm bis heute gefolgt bist, ist nur, dass du keine andere Wahl hattest. In deinem Herzen türmen sich stets viele erhabene Bilder auf; du kannst keines ihrer Worte und keine ihrer Taten vergessen, noch ihre einflussreichen Worte und Hände. Sie sind, in eurem Herzen, für immer zuoberst und für immer Helden. Aber das trifft nicht für den Christus von heute zu. In deinem Herzen ist Er für immer unbedeutend, für immer der Furcht unwürdig. Denn Er ist viel zu gewöhnlich, hat viel zu wenig Einfluss und ist alles andere als erhaben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bist du wirklich ein Gläubiger Gottes?). „Unabhängig von der Ebene eines Leiters oder Arbeiters, wenn du sie dafür anbetest, dass sie ein bisschen von der Wahrheit verstehen und ein paar Gaben haben, und glaubst, dass sie die Wahrheitsrealität besitzen und dir helfen können, und wenn du in allen Dingen zu ihnen aufschaust und dich auf sie verlässt und dadurch versuchst, das Heil zu erlangen, dann ist das töricht und unwissend von dir. Am Ende wird alles vergeblich sein, denn dein Ausgangspunkt ist grundsätzlich falsch. Egal, wie viele Wahrheiten jemand versteht, er kann nicht an die Stelle Christi treten, und egal, wie begabt jemand ist, das bedeutet nicht, dass er die Wahrheit besitzt – also wird jeder, der andere Menschen anbetet, zu ihnen aufschaut und ihnen folgt, letztlich ausgemustert und verurteilt werden. Wer an Gott glaubt, kann nur zu Gott aufschauen und nur Ihm folgen. Leiter und Arbeiter, egal welchen Rang sie haben, sind immer noch gewöhnliche Menschen. Wenn du sie als deine unmittelbaren Vorgesetzten ansiehst, wenn du das Gefühl hast, dass sie dir überlegen sind, dass sie kompetenter sind als du, dass sie dich führen sollten und dass sie in jeder Hinsicht besser sind als alle anderen, dann liegst du falsch – das ist ein Irrglaube. Und welche Folgen wird dieser Irrglaube für dich haben? Er wird dazu führen, dass du deine Leiter unbewusst an Anforderungen misst, die nicht mit der Realität übereinstimmen, und dass du nicht in der Lage bist, mit den Problemen und Mängeln, die sie haben, richtig umzugehen; gleichzeitig wirst du, ohne dass du es weißt, von ihrer Ausstrahlung, ihren Gaben und Talenten zutiefst angezogen, sodass du sie, bevor du es merkst, anbetest und sie dein Gott sind. Dieser Weg, von dem Zeitpunkt, an dem sie beginnen, dein Vorbild zu werden, das Objekt deiner Anbetung, bis zu dem Zeitpunkt, an dem du einer ihrer Anhänger wirst, ist ein Weg, der dich unbewusst von Gott wegführen wird. Und selbst während du dich allmählich von Gott entfernst, wirst du immer noch glauben, dass du Gott folgst, dass du in Seinem Haus und in Seiner Gegenwart bist, obwohl du in Wirklichkeit von den Dienern Satans, von Antichristen, gefangen genommen worden bist. Du wirst es nicht einmal bemerken. Das ist eine sehr gefährliche Situation. Um dieses Problem zu lösen, bedarf es zum einen der Fähigkeit, die Wesensnatur der Antichristen und die hässliche Fratze ihres Hasses auf die Wahrheit und ihres Widerstands gegen Gott zu erkennen. Ebenso muss man mit den von Antichristen häufig angewandten Techniken vertraut sein, Menschen in die Irre zu führen und in ihren Bann zu ziehen, sowie mit ihren Methoden. Zum anderen müsst ihr danach streben, Erkenntnis von Gottes Disposition und Wesen zu erlangen. Ihr müsst euch im Klaren darüber sein, dass nur Christus die Wahrheit, der Weg und das Leben ist und dass die Anbetung irgendeines Menschen euch nur Unglück und Verderben bringen wird. Ihr müsst darauf vertrauen, dass nur Christus die Menschen retten kann, und ihr müsst mit absolutem Glauben Christus folgen und euch Ihm unterwerfen. Nur das ist der richtige Weg des menschlichen Lebens. Manche mögen sagen: ‚Nun, ich habe meine Gründe, Leiter anzubeten – in meinem Herzen bete ich von Natur aus jeden an, der talentiert ist. Ich bete jeden Leiter an, der meinen Vorstellungen entspricht.‘ Warum bestehst du darauf, Menschen anzubeten, obwohl du an Gott glaubst? Wer ist es, der dich letzten Endes retten wird? Wer ist es, der dich wirklich liebt und dich beschützt – kannst du das wirklich nicht erkennen? Wenn du an Gott glaubst und Gott folgst, solltest du auf Seine Worte hören, und wenn die Dinge, die jemand sagt und tut, korrekt sind, und mit den Wahrheitsgrundsätzen übereinstimmen, dann unterwerfe dich einfach der Wahrheit – genau so einfach ist das doch, oder? Warum erniedrigst du dich so? Warum bestehst du darauf, jemanden zu finden, den du anbeten kannst, um ihm zu folgen? Warum gefällt es dir, Satans Sklave zu sein? Warum nicht stattdessen ein Diener der Wahrheit sein? Daran erkennt man, ob ein Mensch Vernunft und Würde hat“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 6). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich in mir genau den Sklaven Satans, den Gott entlarvt hatte. Es gefiel mir, Menschen mit Status und Begabung, die redegewandt waren, zu vergöttern. Ich erkannte, dass die beiden oberen Leiter die Kernpunkte erfassen konnten, wenn sie über die Wahrheit Gemeinschaft hielten, um Probleme zu lösen, und dass ihr gemeinschaftlicher Austausch gut strukturiert, klar und methodisch war. Ihre Begabungen und ihre Arbeitsfähigkeit zogen mich an, und ich meinte, sie würden die Wahrheit verstehen und die Wahrheitsrealität besitzen, also vergötterte ich sie blind und verließ mich blind auf sie. Ich war der Überzeugung, unter ihrer Führung könnte ich die Wahrheit verstehen, meine Arbeit gut machen, im Leben schnell Fortschritte machen und dürfte Hoffnung auf Errettung haben. Doch sobald ich mich von ihrer Hilfe und Anleitung entfernte, hatte ich wenig Hoffnung, im Glauben Errettung zu erlangen. Ich war so verwirrt und blind! Gott ist die Quelle der Wahrheit, und nur Er kann der Menschheit die Wahrheit schenken, alle Probleme und Schwierigkeiten der Menschen lösen und uns vor Satans Einfluss erretten. Ganz gleich, wie hoch der Status eines Menschen ist oder wie begabt und fähig er sein mag, ist er doch von Satan verdorben und darf niemals jemand sein, auf den man sich verlässt oder den man anbetet. Obwohl ich an Gott glaubte, hatte Er in meinem Herzen keinen Platz. Wenn ich mit Problemen konfrontiert war, verließ ich mich nie auf Gott, um die Wahrheit zu suchen, sondern wartete stattdessen darauf, dass Menschen mir eine Lösung lieferten. War das nicht töricht von mir? Man muss doch mal überlegen: Konnten diese beiden Leiter Probleme nicht nur deshalb durchschauen und darüber sprechen, weil sie ihr Wissen aus Gottes Wort hatten? Und ganz gleich, wie groß ihre Begabungen und ihre Beredsamkeit waren, sie waren verdorbene Menschen, die keinerlei Wahrheit besaßen. Sie mussten auch Gottes Gericht und Züchtigung annehmen und brauchten Gottes Errettung. Trotzdem blickte ich zu ihnen auf, verehrte sie und wollte mich sogar auf sie verlassen, um den Weg der Errettung durch den Glauben an Gott zu gehen. Ich war so dumm. Als ich das erkannte, bekam ich Angst. Ich sah, dass ich nicht nach der Wahrheit strebte und blind Menschen verehrte. Indem ich Menschen in meinem Herzen einen höheren Status als Gott einräumte, hatte ich mich bereits von Ihm abgewandt und Ihn verraten und befand mich auf einem Weg, der Ihm widerstrebte. Diese Gedanken erfüllten mich mit Reue und Selbstvorwürfen, und ich wollte vor Gott Buße tun.

Erst später erfuhr ich die wahren Gründe für den Rücktritt der beiden oberen Leiter. Einer von ihnen strebte nach Ansehen und Status und benutzte seine Arbeit, um eine Show abzuziehen, damit andere zu ihm aufschauten. Als seine Arbeit keine Ergebnisse brachte, wurde er folglich negativ und nachlässig. Die Brüder und Schwestern hielten viele Male Gemeinschaft mit ihm und halfen ihm, aber er änderte sich nicht. Am Ende konnte er keine wirkliche Arbeit mehr leisten, also trat er zurück. Der andere Leiter wurde mit den Hindernissen seiner Familie für seinen Glauben konfrontiert und beklagte sich, dass der Glaube an Gott eine Mühsal sei. Er gab seine Pflicht auf und kehrte nach Hause zurück, um fortan dort zu leben. All das zu hören, überraschte mich. Wenn diese beiden Leiter bei regelmäßigen Versammlungen Gemeinschaft hielten, schwangen sie zwar große Reden und sprachen klar und überzeugend, wenn sie die Schwierigkeiten anderer Leute lösten. Aber als sie selbst mit denselben Problemen konfrontiert waren, warum konnten sie nicht standhaft bleiben? Warum konnten sie die Wahrheit nicht in die Praxis umsetzen? Früher dachte ich, sie könnten die Wahrheit praktizieren und besäßen die Wahrheitsrealität. Aber jetzt wurde mir klar, dass sie in Wirklichkeit überhaupt keine Wahrheitsrealität besaßen. Wenn etwas geschah, das ihre Interessen beeinträchtigte, murrten sie und gaben ihre Pflichten auf. Sie waren keine Menschen, die nach der Wahrheit strebten, und das hohe Bild, das ich von ihnen in meinem Herzen hatte, zerfiel augenblicklich.

Später aß und trank ich Gottes Worte, die sich auf dieses Problem bezogen. Der Allmächtige Gott sagt: „Gottes Worte hochzuhalten und in der Lage zu sein, sie ungeniert zu erklären, bedeutet nicht, dass man Wirklichkeit besitzt – die Dinge sind nicht so einfach, wie du sie dir vorstellst. Ob du Wirklichkeit besitzt oder nicht, beruht nicht auf dem, was du sagst, vielmehr basiert es auf dem, was du auslebst. Erst wenn Gottes Worte zu deinem Leben und deiner natürlichen Offenbarung werden, kann man sagen, dass du Wirklichkeit besitzt, und erst dann kannst du als jemand gelten, der wahres Verständnis und wahre Größe aufweist. Du musst imstande sein, Überprüfungen über einen langen Zeitraum standzuhalten, und du musst in der Lage sein, das Abbild auszuleben, das Gott von dir verlangt; es darf nicht bloßes Getue sein, sondern es muss von dir auf natürliche Weise offenbart werden. Erst dann wirst du wahrlich Wirklichkeit besitzen, und erst dann wirst du Leben erlangt haben. … Ganz gleich wie heftig der Wind und die Wellen sind, wenn du stehen bleiben kannst, ohne zuzulassen, dass dir der geringste Zweifel in den Sinn kommt, und du standhalten kannst, ohne Verleugnung aufzuweisen, selbst wenn kein anderer mehr übrig ist, dann wirst du als jemand gelten, der wahres Verständnis hat und wahrlich im Besitz von Wirklichkeit ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur die Wahrheit in die Praxis umsetzen heißt Wirklichkeit besitzen). „Die guten Soldaten des Königreichs werden nicht zu einer Gruppe von Menschen ausgebildet, die nur über die Wirklichkeit sprechen oder angeben können; vielmehr werden sie ausgebildet, um Gottes Worte jederzeit auszuleben, um unnachgiebig zu bleiben, welchen Rückschlägen sie auch entgegensehen, und um beständig übereinstimmend mit Gottes Worten zu leben und nicht zur Welt zurückzukehren. Das ist die Wirklichkeit, von der Gott spricht; das ist, was Gott vom Menschen verlangt. Halte also die Wirklichkeit, von der Gott spricht, nicht für allzu einfach. Allein die Erleuchtung durch den Heiligen Geist ist nicht gleichbedeutend mit dem Besitz von Wirklichkeit. Das ist nicht die Größe des Menschen – es ist die Gnade Gottes, zu der der Mensch nichts beiträgt. Alle Menschen müssen Petri Leiden erdulden und noch mehr Petri Ruhm besitzen, den sie ausleben, nachdem sie das Wirken Gottes gewonnen haben. Nur das kann als Wirklichkeit bezeichnet werden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur die Wahrheit in die Praxis umsetzen heißt Wirklichkeit besitzen). „Ob das Wissen, das du vorgibst, mit der Wahrheit übereinstimmt, hängt hauptsächlich davon ab, ob du praktische Erfahrung damit hast. Wenn in deiner Erfahrung die Wahrheit vorhanden ist, wird dein Wissen praktisch und wertvoll sein. Durch deine Erfahrung kannst du auch Urteilsvermögen und Einblick gewinnen, dein Wissen vertiefen und deine Weisheit und deinen gesunden Menschenverstand hinsichtlich dessen, wie du dich verhalten solltest, steigern. Das Wissen, das von Menschen geäußert wird, die nicht die Wahrheit besitzen, ist Glaubenslehre, ganz gleich, wie hoch es sein mag. Diese Art von Person mag wohl sehr intelligent sein, wenn es um Fragen des Fleisches geht, kann aber bei geistlichen Fragen nicht unterscheiden. Der Grund dafür ist, dass solche Menschen mit geistlichen Angelegenheiten überhaupt keine Erfahrungen haben. Dies sind Menschen, die in geistlichen Angelegenheiten nicht erleuchtet sind und kein geistliches Verständnis haben. Welche Art von Wissen du auch zum Ausdruck bringst, solange es dein Wesen ist, ist es deine persönliche Erfahrung, dein wahres Wissen. Worüber Menschen diskutieren, die nur von Glaubenslehre reden – diejenigen, die weder die Wahrheit noch Wirklichkeit besitzen –, kann ebenso als ihr Wesen bezeichnet werden, denn sie sind nur durch tiefe Einkehr zu ihrer Glaubenslehre gelangt und es ist das Ergebnis ihres tiefen Nachsinnens. Dennoch ist es nur Glaubenslehre, nichts weiter als Einbildung!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Werk Gottes und die Arbeit des Menschen). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir plötzlich klar: Ich hatte diese beiden oberen Leiter deshalb so sehr verehrt, weil ich im Grunde nicht verstand, was bloße Glaubenslehre und was Realität ist. Als ich sah, wie sie in Versammlungen große Reden schwangen und die Verdorbenheit anderer Leute entlarvten und im Detail analysierten, dachte ich, sie besäßen die Wahrheitsrealität. Aber jetzt verstand ich dank Gottes Worten: wenn jemand Seine Worte zitieren kann, über ein gewisses Wissen Gemeinschaft halten kann und einige Probleme im Detail analysieren kann, dann bedeutet das nicht, dass er Realität besitzt. Die Realität zu besitzen bedeutet, dass Menschen, nachdem sie Gottes Worte gelesen haben, diese annehmen und in die Praxis umsetzen können. Egal welchen Prüfungen und Läuterungen sie dann gegenüberstehen, sie können sich Gott unterwerfen und dafür Zeugnis ablegen, dass sie die Wahrheit in die Praxis umsetzen. Menschen, die wirklich die Realität besitzen, haben ein echtes Verständnis ihrer eigenen verdorbenen Natur und haben echte Erfahrung und echtes Verständnis von Gottes Worten. Sie können ihre praktische Erfahrung nutzen, um Brüder und Schwestern anzuleiten und ihnen zu helfen, in die Realität von Gottes Worten einzutreten. Wer die Wahrheitsrealität besitzt, arbeitet nach Grundsätzen, tut seine Pflicht treu, und ganz gleich, welchen Umständen er begegnet, er hält die Arbeit der Kirche aufrecht und erfüllt seine Pflichten. Wenn ich an den klaren und logischen gemeinschaftlichen Austausch dieser beiden oberen Leiter in den Versammlungen zurückdenke, schien es, als wären sie ziemlich gut darin, die Probleme anderer Leute zu lösen. Aber als sie mit echten Situationen konfrontiert wurden, gaben sie ihre Pflichten auf, um ihre eigenen Interessen zu schützen. Mir wurde klar, dass sie in der Vergangenheit nur über Glaubenslehren sprachen, aber nicht über die Realität. Als es dann aber zu echten Bewährungsproben kam, haben sie versagt. Das bewies, dass sie überhaupt keine Wahrheitsrealität besaßen. Wenn ich zurückdenke, haben sie bei regelmäßigen Versammlungen, wenn sie die Probleme anderer lösten, diese immer mit Gottes Worten konfrontiert, um ihnen zu helfen, sich selbst zu erkennen. Ich hörte sie selten über ihre eigenen Verdorbenheiten und Mängel sprechen oder ihre eigenen falschen Absichten im Detail analysieren. Sie sprachen auch selten über ihre erfahrungsbasierten Erkenntnisse, wie sie die Wahrheit suchten und praktizierten. Meistens sezierten und verurteilten sie andere von oben herab, als wären sie selbst nicht Teil der verdorbenen Menschheit und hätten keine verdorbenen Dispositionen. Wenn sie von diesen beiden Leitern zurechtgewiesen wurden, brachen einige Brüder und Schwestern in Tränen aus, lebten in Negativität und Schwäche und hatten Angst, sie zu treffen. Erst da erkannte ich deutlich, dass diese beiden Leiter einfach nicht in der Lage waren, mit der Wahrheit Probleme zu lösen. Sie sprachen nur leere Worte und Glaubenslehren. Da ihre Arbeit nur auf ihrem eigenen Denken und ihrer Erfahrung beruhte, konnten sie unsere Probleme mit dem Lebenseintritt überhaupt nicht lösen. Davor hatte ich kein Urteilsvermögen, blickte blind zu ihnen auf, verehrte sie und ahmte sogar ihre Arbeitsweise nach. Ich war so blind!

Danach konzentrierte ich mich bei der Ausführung meiner Pflicht darauf, mich auf Gott zu verlassen und auf Ihn zu schauen. Eine Zeit lang gab es einige Aufgaben, bei denen ich nicht wusste, wie ich sie angehen sollte, und wenn ich auf Schwierigkeiten und Probleme stieß, wusste ich nicht, wie ich sie lösen sollte. Also betete ich oft zu Gott, suchte nach den Wahrheitsgrundsätzen und suchte den gemeinschaftlichen Austausch mit meinen Brüdern und Schwestern. Auf diese Weise lösten sich einige Probleme, und ich habe nach und nach einige Wahrheitsgrundsätze verstanden und kam auch bei meiner Arbeit voran. Allmählich gewann ich mehr Selbstvertrauen bei der Ausführung meiner Pflicht, machte einige Fortschritte und fühlte mich im Herzen erfüllt. Ich erkannte, dass ich, um meine Pflicht gut zu tun und die Wahrheit zu erlangen, niemals von Gott und der Führung Seiner Worte abweichen darf.


63. Endlich hörte ich Gottes Stimme

Von David, Venezuela

Als ich jung war, hatte ich viele verschiedene Jobs. Ich war der Lohn- und Gehaltsbeauftragte des Bundesstaats Sucre in Venezuela. Ich musste täglich Gehaltsabrechnungen und Nachfragen vieler Leute abwickeln. Ich bin auch Personalreferent beim Legislativrat gewesen und eine Weile habe ich abends Informatikunterricht für Erwachsene gegeben. Alle meine Stellen hatten eines gemeinsam: direkten Kontakt mit vielen Menschen. Mein täglicher Fokus war die Arbeit, und obwohl ich ziemlich viel zu tun hatte, verlief mein Leben sehr friedlich. Als die Pandemie unerwartet kam, konnte ich nicht mit anderen interagieren und mein Einkommen deckte nicht einmal die Hälfte meiner Lebensmittelkosten. Mein Leben schlitterte in eine Krise. Ich musste Schlange stehen, um Lebensmittel zu kaufen, und um Benzin zu kaufen musste man 3 Tage anstehen. Damals wendete ich mich Gottes Worten zu, um Trost zu finden. Mein Nachbar war auch ein Gläubiger und jedes Mal, wenn wir uns begegneten, sprachen wir über all die Katastrophen, die in der Bibel prophezeit worden waren, und dass das Böse und die Verdorbenheit der Menschheit der Ursprung all der Katastrophen waren. Wir befanden uns in den letzten Tagen und die Bibel prophezeit, dass der Herr Jesus in dieser Zeit wiederkehren und uns richten wird, deshalb mussten wir an Gottes Seite zurückkehren, um Seinen Schutz und Seine Rettung zu gewinnen. Ich betete jeden Tag zu Gott, Er möge mir Weisheit geben und mich lenken. Ich wollte Gott kennen und musste Ihn finden, denn Gottes Wort war die einzige Möglichkeit, Trost zu finden, nicht mehr zu sündigen und zu jemandem zu werden, der Gott Freude bereitet. Ich schlug also eine Bibel auf und bat Gott, mich zu erleuchten. Ich las das Buch der Psalmen und das Buch der Sprichwörter sowie die Bergpredigt des Herrn Jesus, aber dennoch fand ich nicht den Weg, den ich einschlagen sollte. Ich fühlte mich verloren und meine finanziellen Sorgen wurden immer drängender. Mein Leben geriet in eine Krise und ich konnte meine Familie nicht versorgen. Als meine Tochter etwas brauchte, war ich nicht in der Lage, ihr zu helfen. Ich war sehr traurig und alles, was ich tun konnte, war sie mit den Worten zu trösten, dass die Schwierigkeiten vorübergehend waren, aber daran glaubte ich nicht einmal selbst. Mein Herz wurde schwermütig. Ich wusste nicht, was ich tun sollte. Ich wollte auswandern, das Land verlassen und eine andere Lösung suchen, aber wegen der Pandemie bekam ich weder alle Dokumente, die ich brauchte, noch einen Reisepass. Alles gestaltete sich immer schwieriger für mich. Dann eröffnete mir meine Frau auch noch, dass sie nicht mehr mit mir zusammen sein wollte. Das war für mich der letzte Tropfen. Ich hatte das Gefühl, kurz vor einem Zusammenbruch zu stehen und dass das Leben keinen Sinn mehr hatte. Ich wurde klinisch depressiv. Ich litt sehr. Ich weinte viel und hatte viele schlaflose Nächte. Die einzige Art, wie ich ein wenig Frieden fand, war, indem ich zu Gott betete.

Eines Tages bekam ich eine Nachricht auf WhatsApp. Eine Schwester lud mich ein, an einer Unterrichtsstunde für Christen teilzunehmen, um Gottes Wort zu hören, und fragte mich, ob ich es genau betrachten wollte. Ich sagte ja, und sie fügte mich einer Gesprächsgruppe hinzu. Als ich Gelegenheit hatte, die Worte des Allmächtigen zu hören, hatte ich das Gefühl, es sei Gottes Antwort auf meine Gebete. Die entschiedenen Aussagen des Allmächtigen Gottes zogen mich an und die Worte lösten viele Zweifel und Auffassungen auf, die ich hatte. Ich erfuhr, dass Gott bereits wiedergekehrt war und neues Werk vollbrachte. Das hatte großen Einfluss auf mich. Inmitten meiner Überraschung, Freude und Neugier erfuhr ich von Gottes 6 000-jährigem Führungsplan und den drei Phasen Seines Werks, die Menschheit zu retten, dass Er in jedem Zeitalter einen anderen Namen annimmt (Jehova, Jesus und Allmächtiger Gott) und die Bedeutung des Werks, das Er in jedem Zeitalter vollbringt. Die Worte des Allmächtigen Gottes sprachen mich an. Ich war sehr glücklich. Ich wollte mehr Wahrheiten erfahren und sie mit anderen teilen, also teilte ich das Evangelium freudig mit meinen Nachbarn und erzählte ihnen, dass der Herr Jesus wiedergekehrt ist. Ich dachte, jeder Gläubige, der Gottes Evangelium der letzten Tage hört, würde jubeln, die Wahrheit suchen und freudig das Evangelium annehmen. Aber genau das Gegenteil war der Fall. Sie fragten mich: „Nichts davon steht in der Bibel. Wo hast du das her?“ Ich antwortete immer: „Ich habe in einer Online-Gesprächsgruppe davon erfahren und habe gerade erst angefangen, es zu studieren, daher ist mein Wissen begrenzt, aber die Worte des Allmächtigen Gottes haben mich wirklich angezogen.“ Sie mahnten mich zur Vorsicht, denn in den letzten Tagen würden viele falsche Christusse auftreten. Dann schickten sie mir ein paar Bibelverse: „Wenn nun jemand zu der Zeit wird zu euch sagen: Siehe, hier ist Christus! siehe, da ist er! so glaubet nicht. Denn es werden sich erheben falsche Christi und falsche Propheten, die Zeichen und Wunder tun, daß sie auch die Auserwählten verführen, so es möglich wäre. Ihr aber sehet euch vor! Siehe, ich habe es euch alles zuvor gesagt“ (Markus 13,21-23). Sie sagten, ich ginge einer falschen Religion nach und wenn der Herr Jesus in der technisch fortgeschrittenen Welt des 21. Jahrhunderts wiederkehren würde, würde Er bestimmt ein großes, die Welt erschütterndes Wunder tun, aber nichts davon war bisher eingetreten. Außerdem war der Herr Jesus nicht erschienen und hatte die Kranken geheilt, die Toten auferstehen lassen und so weiter, das bedeutete also, der Herr war noch nicht wiedergekehrt. Sie so reden zu hören erfüllte mein Herz mit Zweifeln. Ich hatte Angst, den Herrn Jesus zu verraten. Ich machte mir Sorgen darüber, getäuscht zu werden und einem falschen Christus zu folgen. Damals war ich noch überzeugt, der Herr Jesus würde auf den Wolken wiederkehren, auf einem großen weißen Thron sitzen und über jeden Menschen entsprechend seiner Sünden richten, aber diejenigen, die das Evangelium teilen, sagten, Gott war Mensch geworden und äußerte Worte, um über unsere Sünden zu richten. All diese Dinge erzeugten einen inneren Konflikt in mir und machten mich noch unsicherer. Obwohl ich mich sehr auf unsere Abendpredigt freute und spürte, dass ich weiter nachforschen wollte, war das, was meine Nachbarn gesagt hatten, dennoch in mein Herz gedrungen, und ich war wieder auf der Hut. Als die Predigt begann, entschied ich, die Gruppe zu verlassen.

Ich schrieb eine Nachricht auf WhatsApp, in der ich begründete, warum ich die Gruppe verließ. Darin erläuterte ich mein Bedenken und meine Befürchtung, von einem falschen Christus getäuscht zu werden, und hängte die Bibelverse an, die meine Nachbarn mir geschickt hatten. Gerade als ich kurz davor war, die Nachricht zu senden und die Gruppe zu verlassen, bekam ich auf einmal eine Meldung, dass der Akku meines Handys leer war und es abschalten würde. Ich war überrascht, weil ich mein Handy vor Versammlungen immer lud. Warum also war der Akku plötzlich leer? Dennoch war ich nach wie vor entschlossen. Ich sagte mir: „Wie kann es sein, dass keine großen Wunder geschehen, wenn Christus wiedergekehrt ist?“ Ich steckte mein Handy wieder an und beschloss, die Nachricht zu senden, wenn mein Handy den Akku-Mindeststand erreicht hatte. Als der Akku bei 5 % war, machte ich mein Handy an und sah einige Bibelverse, die an die Gruppe geschickt worden waren. Aus Neugier las ich sie: „Siehe, ich stehe vor der Tür und klopfe an. So jemand meine Stimme hören wird und die Tür auftun, zu dem werde ich eingehen und das Abendmahl mit ihm halten und er mit mir“ (Offenbarung 3,20). „Denn meine Schafe hören meine Stimme, und ich kenne sie; und sie folgen mir“ (Johannes 10,27). Die Brüder und Schwestern hielten Gemeinschaft: „Durch das Wort Gottes erkennen wir, dass der Herr, wenn Er wiederkehrt, an die Tür klopfen und Seine Schafe mit Seinen Worten rufen wird. Ob wir den Herrn willkommen heißen können, hängt hauptsächlich davon ab, ob wir Seine Stimme hören. Wir müssen in der Lage sein, die Stimme des Herrn zu hören, um die Tür zu öffnen und Ihn willkommen zu heißen und mit Ihm zu Abend zu essen. Wenn du also jemanden Zeugnis darüber ablegen hörst, dass der Herr wiedergekehrt ist, schließ nicht die Tür und fürchte dich nicht, betrogen zu werden, sondern sei eine kluge Jungfrau. Dich darauf zu konzentrieren, auf die Stimme Gottes zu horchen, ist entscheidend.“ Dann sah ich, dass eine Schwester einen Abschnitt aus den Worten des Allmächtigen Gottes an die Gruppe geschickt hatte: „Sollte heutzutage eine Person erscheinen, die Zeichen und Wunder zur Schau stellen, Dämonen austreiben, heilen und viele Wunder vollbringen kann, und sollte diese Person behaupten, dass sie das Kommen Jesu ist, dann wäre dies eine Fälschung, erzeugt von bösen Geistern, die Jesus nachahmen. Denkt daran! Gott wiederholt nicht dieselbe Arbeit. Die Arbeitsphase Jesu ist bereits vollendet worden und Gott wird diese Arbeitsphase nie wieder ausführen. … In den Anschauungen des Menschen muss Gott immer Zeichen und Wunder zeigen, immer heilen und Dämonen austreiben sowie immer genauso wie Jesus sein. Doch dieses Mal ist Gott überhaupt nicht so. Wenn Gott während der letzten Tage noch immer Zeichen und Wunder zeigen, noch immer Dämonen austreiben und heilen würde – wenn Er genau dasselbe täte wie Jesus – dann würde Gott dieselbe Arbeit wiederholen und die Arbeit Jesu hätte keine Bedeutung oder Wert. Deshalb führt Gott eine Arbeitsphase in jedem Zeitalter durch. Sobald jede Phase Seiner Arbeit vollendet worden ist, wird sie bald darauf von bösen Geistern nachgeahmt, und sobald Satan damit anfängt, Gott auf den Fersen zu sein, wechselt Gott zu einer anderen Methode über. Sobald Gott eine Phase Seiner Arbeit vollendet hat, wird sie von bösen Geistern nachgeahmt. Ihr müsst euch darüber im Klaren sein“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gottes heutiges Werk kennen). Die Worte des Allmächtigen Gottes und der gemeinschaftliche Austausch der anderen versetzten mich in Staunen. Darin waren alle Antworten enthalten, nach denen ich gesucht hatte. Ich sagte mir, dass das vollkommen wahr war. Gott ist immer neu, nie alt und Er vollbringt immer neues Werk. Er würde Sein altes Werk nicht wiederholen. Der Herr Jesus hat das Werk des Zeitalters des Gesetzes nicht wiederholt, warum also würde Gott, wenn er wiederkehrt, das gleiche Werk vollbringen wie im Zeitalter der Gnade? Der Allmächtige Gott ist jetzt gekommen und hat ein neues Zeitalter begonnen und Er vollbringt das neue Werk des Zeitalters des Königreichs. Dieses Werk wurde noch nie vollbracht. Der Allmächtige Gott hat uns sogar gewarnt: „Sollte heutzutage eine Person erscheinen, die Zeichen und Wunder zur Schau stellen, Dämonen austreiben, heilen und viele Wunder vollbringen kann, und sollte diese Person behaupten, dass sie das Kommen Jesu ist, dann wäre dies eine Fälschung, erzeugt von bösen Geistern, die Jesus nachahmen.“ Nur böse Geister ahmen Gottes vergangenes Wirken nach und täuschen vor, Gott zu sein, der Wunder vollbringt, um die Menschen in die Irre zu führen. Das war wirklich erleuchtend für mich. Ich lernte, falsche Christi zu erkennen und erfuhr den wahren Grund dafür, dass Gott im Zeitalter des Königreichs keine Zeichen und Wunder vollbringt. In den letzten Tagen besteht Gottes Wirken darin, über die Menschheit zu richten, sie zu reinigen und zu retten, indem Er Wahrheiten ausdrückt und die Menschheit so in Sein Königreich führt. Nachdem ich das verstanden hatte, nahm ich weiter an den Versammlungen teil.

Später las ich eine weitere Passage aus den Worten des Allmächtigen Gottes. „Niemand, der an Jesus glaubt, ist dazu berechtigt, andere zu verfluchen oder zu verurteilen. Ihr solltet alle jemand mit Verstand sein, der die Wahrheit annimmt. Da du den Weg der Wahrheit gehört hast und das Wort des Lebens gelesen hast, glaubst du vielleicht, dass nur eines von 10 000 dieser Worte mit deinen Überzeugungen und der Bibel übereinstimmt und dann solltest du in diesem 10 000. unter diesen Worten weitersuchen. Ich rate dir trotzdem, demütig zu sein, nicht allzu selbstsicher zu sein, und dich selbst nicht zu sehr zu erhöhen. Mit so dürftiger Ehrfurcht vor Gott in deinem Herzen wirst du größeres Licht erhalten. Wenn du diese Worte sorgfältig prüfst und wiederholt über sie nachdenkst, wirst du verstehen, ob sie die Wahrheit und ob sie das Leben sind oder nicht. Einige Leute, die lediglich ein paar Sätze gelesen haben, werden diese Worte vielleicht blind verurteilen, indem sie sagen: ‚Das ist nichts weiter, als ein wenig Erleuchtung des Heiligen Geistes‘, oder: ‚Das ist ein falscher Christus, der gekommen ist, um die Leute zu täuschen.‘ Diejenigen, die solche Dinge sagen, sind von Ignoranz geblendet! Du verstehst zu wenig vom Werk und der Weisheit Gottes, und Ich rate dir, wieder ganz von vorne anzufangen! Ihr dürft die von Gott geäußerten Worte nicht blind wegen des Aufkommens falscher Christi während der letzten Tage verurteilen, und ihr dürft niemand sein, der aus Angst vor Täuschung gegen den Heiligen Geist lästert. Wäre das nicht sehr schade? Solltest du nach langem Prüfen noch immer glauben, dass diese Worte nicht die Wahrheit, nicht der Weg und nicht der Ausdruck Gottes sind, dann wirst du letztendlich bestraft werden und du wirst keinen Segen erhalten. Wenn du eine so deutlich und klar ausgesprochene Wahrheit nicht annehmen kannst, bist du dann für Gottes Erlösung nicht ungeeignet? Bist du nicht jemand, der nicht gesegnet genug ist, um vor Gottes Thron zurückzukehren? Denk darüber nach! Sei nicht unbesonnen und unüberlegt, und behandle den Glauben an Gott nicht, als sei er ein Spiel. Erinnere dich an deinen Bestimmungsort, deine Perspektiven, dein Leben, und belüge dich nicht selbst. Kannst du diese Worte annehmen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bis du den geistlichen Leib Jesu erblickst, wird Gott Himmel und Erde neu gemacht haben). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass wir bezüglich der Wiederkunft Gottes in den letzten Tagen genauso sein müssen, wie die klugen Jungfrauen, statt das Erscheinen von Christus voreilig zu bestreiten. Nur weil in den letzten Tagen falsche Christi erscheinen werden, heißt das nicht, dass wir Gottes neues Werk und die Worte, die Er spricht, unbedacht ablehnen und verurteilen können. Wir müssen lernen, auf Gottes Stimme zu lauschen und Gottes Wirken mit einer Haltung des demütigen Suchens zu erkunden. Das ist die einzige Möglichkeit, Gottes Stimme zu hören und den Herrn willkommen zu heißen. Andernfalls verspielen wir die Rettung durch Gott. Genau wie der Allmächtige Gott sagt: „Sei nicht unbesonnen und unüberlegt, und behandle den Glauben an Gott nicht, als sei er ein Spiel. Erinnere dich an deinen Bestimmungsort, deine Perspektiven, dein Leben, und belüge dich nicht selbst. Kannst du diese Worte annehmen?“ Die Worte des Allmächtigen Gottes zeigten mir, dass ich die falschen Ansichten, die meine Nachbarn mit mir teilten und die mich davon abhielten, das Werk des Allmächtigen Gottes zu erkunden, voreilig akzeptiert hatte. Ich versuchte nicht, ein tieferes Verständnis über die Kirche des Allmächtigen Gottes zu erlangen oder suchte innerhalb der Kirche des Allmächtigen Gottes andere auf, um meine Fragen zu beantworten. Ich beschloss einfach impulsiv, die Gruppe zu verlassen und den wahren Weg nicht länger zu erforschen. Meine Impulsivität hat mich beinahe die Rettung durch Gott in den letzten Tagen gekostet. Da wusste ich, dass ich angesichts von Verwirrung und Zweifeln nicht impulsiv reagieren oder voreilig urteilen durfte und dass ich vorsichtig sein, zu Gott beten und stets die Wahrheit suchen musste. Ich musste respektvoll mit Gottes Worten umgehen und demütig suchen, damit ich Gottes Stimme durch Seine Führung erkennen und die Wiederkunft des Herrn willkommen heißen konnte. Jeden Tag die Worte des Allmächtigen Gottes zu essen und zu trinken gab mir ein tieferes Verständnis der Bibel und so war ich mir bald sicher, dass es das Erscheinen und Wirken Gottes in den letzten Tagen war, und nahm den Allmächtigen Gott ohne zu zögern an.

Eines Tages las ich zwei weitere Abschnitte aus den Worten des Allmächtigen Gottes: „Es ist nicht schwierig, eine solche Sache zu untersuchen, doch es verlangt von jedem von uns, diese eine Wahrheit zu kennen: Er, der der menschgewordene Gott ist, wird das Wesen Gottes besitzen, und Er, der der menschgewordene Gott ist, wird den Ausdruck Gottes besitzen. Da Gott Fleisch wird, wird Er das Werk hervorbringen, das Er zu tun beabsichtigt, und da Gott Fleisch wird, wird Er zum Ausdruck bringen, was Er ist, und in der Lage sein, dem Menschen die Wahrheit zu bringen, dem Menschen Leben zuteilwerden zu lassen und ihm den Weg zu weisen. Fleisch, das das Wesen Gottes nicht aufweist, ist eindeutig nicht der menschgewordene Gott; daran besteht kein Zweifel. Wenn der Mensch zu untersuchen beabsichtigt, ob es sich um das menschgewordene Fleisch Gottes handelt, dann muss er dies anhand der Disposition bestätigen, die Er zum Ausdruck bringt, und anhand der Worte, die Er spricht. Das heißt, um zu bestätigen, ob es Gottes menschgewordenes Fleisch ist oder nicht und ob es der wahre Weg ist oder nicht, muss man anhand Seines Wesens unterscheiden. Und so liegt der Schlüssel bei der Bestimmung dazu, ob es das Fleisch des menschgewordenen Gottes ist, in Seinem Wesen (Seinem Wirken, Seinen Kundgebungen, Seiner Disposition und vielen weiteren Aspekten), anstatt in der äußeren Erscheinung. Wenn der Mensch nur Seine äußere Erscheinung überprüft und dadurch Sein Wesen übersieht, zeigt dies, dass der Mensch umnachtet und unwissend ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Vorwort). „Der Fleisch gewordene Gott wird Christus genannt und so wird der Christus, der Menschen die Wahrheit schenken kann, Gott genannt. Daran ist nichts Übertriebenes, denn Er besitzt das Wesen Gottes und besitzt Gottes Disposition und Weisheit in Seinem Wirken, die für Menschen unerreichbar sind. Jene, die sich selbst Christus nennen, aber das Werk Gottes nicht tun können, sind Betrüger. Christus ist nicht bloß die Erscheinungsform Gottes auf Erden, sondern auch das spezielle Fleisch, das von Gott angenommen wurde, während Er Sein Werk unter den Menschen ausführt und vollendet. Dieses Fleisch ist nicht eines, das durch einfach irgendeinen Menschen ersetzt werden kann, sondern eines, das Gottes Werk auf Erden hinlänglich tragen und die Disposition Gottes zum Ausdruck bringen und Gott gut repräsentieren und den Menschen mit Leben versorgen kann. Früher oder später werden all jene, die sich als Christus ausgeben, scheitern, denn obwohl sie behaupten, Christus zu sein, besitzen sie nichts vom Wesen Christi. Und so sage Ich, dass die Echtheit Christi nicht vom Menschen definiert werden kann, sondern von Gott Selbst beantwortet und entschieden wird. Wenn du wirklich den Weg des Lebens suchen möchtest, musst du daher zunächst anerkennen, dass Gott das Werk vollbringt, dem Menschen den Weg des Lebens zu schenken, indem Er auf die Erde kommt, und du musst anerkennen, dass Er während der letzten Tage auf die Erde kommt, um dem Menschen den Weg des Lebens zu schenken. Das ist nicht die Vergangenheit; es geschieht heute“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Christus der letzten Tage kann dem Menschen den Weg des ewigen Lebens schenken). Durch Gottes Worte lernte ich, dass wir nicht nach dem Anschein urteilen können, um den wahren Christus von falschen zu unterscheiden, und dass wir ihr Wesen betrachten müssen, das heißt schauen, ob sie Gottes Werk vollbringen und Gottes Worte und Seine Disposition ausdrücken können. Gott ist Mensch geworden, Er drückt Wahrheiten aus und vollbringt Sein Werk. Alles was Er offenbart, ist das, was Gott hat und ist. Es ist ganz und gar Gottes Disposition und das Werk, das er vollbringt, kann Menschen retten. All das sind Dinge, die kein Mensch besitzt oder erreichen kann. Deshalb ist die genaueste Art festzustellen, ob jemand Christus ist, zu schauen, ob er Gottes Werk vollbringen und Gottes Worte und Seine Disposition ausdrücken kann. In der Zeit, als ich das Wirken des Allmächtigen Gottes erkundete und Sein Wort las, erkannte ich außer der Liebe zu den Menschen, die durch die Worte des Allmächtigen Gottes offenbar wird, auch Gottes Gerechtigkeit, Zorn und Majestät. Seine Worte sind wie eine scharfe Klinge, die die Verdorbenheit in unseren Herzen aufschneidet und unsere sich Gott widersetzende, teuflische Natur aufdeckt. Durch seine Worte können wir sowohl unsere innere Verdorbenheit unmittelbar erkennen als auch den Weg, den wir in unserem Glauben einschlagen müssen. Indem wir Seine Worte in die Praxis umsetzen, können wir allmählich unsere verdorbene Disposition beseitigen und normale Menschlichkeit ausleben. Die Worte des Allmächtigen Gottes offenbaren so viele Geheimnisse der Wahrheit und ermöglichen es uns, etwas über seinen 6 000-jährigen Führungsplan, die Menschheit zu retten, zu erfahren. Diese Dinge findet man weder in der Bibel noch in irgendeiner Religion. Es sind alles Geheimnisse der Wahrheit, die Gott in den letzten Tagen für die Menschheit enthüllt, und es sind alles Dinge, die die Menschen vorher weder gehört noch gesehen haben. Außer Gott kann kein anderer Mensch oder große Persönlichkeit die Wahrheit ausdrücken und die Menschheit retten. Nur der menschgewordene Gott kann die Wahrheit ausdrücken, das Werk des Richtens und Reinigens des Menschen vollbringen und uns den Weg, die Wahrheit und das Leben bringen. Die Worte des Allmächtigen Gottes bestätigten mir, dass Er der Christus der letzten Tage ist, der Gott, der Himmel und Erde und alle Dinge erschuf, der Gott, der das Gesetz aufgestellt hat, um das Leben des Menschen auf Erden zu lenken, der Gott, der gekreuzigt wurde, um die gesamte Menschheit zu erlösen, und sogar noch mehr, der Gott, der in den letzten Tagen wiedergekehrt ist, um uns vor unseren Sünden zu retten. Ohne Zweifel ist Gott der Anfang und das Ende, und der Allmächtige Gott ist die Wiederkehr des Herrn Jesus. Die falschen Christi sind Betrüger, die früher oder später stürzen werden, denn sie können die Wahrheit nicht ausdrücken, sie sind nicht fähig, Gottes neues Werk zu vollbringen und sie können die Menschen nicht darin führen, sich von Verdorbenheit zu befreien und gerettet zu werden. Alles was sie tun können, ist Gottes vergangenes Werk nachzuahmen, um die Menschen zu täuschen und zu verderben. Jetzt drückt der Christus der letzten Tage, der Allmächtige Gott, die Wahrheit aus und vollbringt das Werk des Gerichts, angefangen beim Haus Gottes. Er reinigt und verwandelt die Verdorbenheit der Menschen und rettet die Menschheit vor Sünde. Die Worte und das Wirken des Allmächtigen Gottes beweisen, dass Er das Erscheinen des wahren Gottes ist. Das steht außer Zweifel.

Früher klammerte ich mich an meine Auffassungen. Ich dachte, Gott würde in den letzten Tagen über die Sünden des Menschen von einem prächtigen weißen Thron im Himmel aus richten, aber indem ich an Versammlungen teilnahm und Gottes Worte las, wurden derartige Auffassungen, die ich hatte, korrigiert. Das liegt daran, dass ich erfahren habe, wie Gott die Menschen durch Sein Urteilswerk in den letzten Tagen reinigt. Ich habe gesehen, dass der Herr Jesus sagt: „Ich habe euch noch viel zu sagen; aber ihr könnt es jetzt nicht tragen. Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten. Denn er wird nicht von sich selber reden; sondern was er hören wird, das wird er reden, und was zukünftig ist, wird er euch verkünden“ (Johannes 16,12-13). „Heilige sie in deiner Wahrheit; dein Wort ist die Wahrheit“ (Johannes 17,17). „Und wer meine Worte hört, und glaubt nicht, den werde ich nicht richten; denn ich bin nicht gekommen, daß ich die Welt richte, sondern daß ich die Welt selig mache. Wer mich verachtet und nimmt meine Worte nicht auf, der hat schon seinen Richter; das Wort, welches ich geredet habe, das wird ihn richten am Jüngsten Tage“ (Johannes 12,47-48). Eines Tages las ich Folgendes in den Worten des Allmächtigen Gottes: „Bevor der Mensch erlöst wurde, waren bereits viele von Satans Giften in ihn gepflanzt worden und nach tausenden von Jahren unter der Verdorbenheit Satans wohnt dem Menschen eine ausgeprägte Natur inne, die sich Gott widersetzt. Deshalb handelt es sich um nichts weiter als einen Fall der Erlösung, als der Mensch erlöst wurde, wobei der Mensch zu einem hohen Preis gekauft wird, jedoch die vergiftete Natur in ihm nicht ausgelöscht worden ist. Ein Mensch, der so verunreinigt ist, muss sich einer Veränderung unterziehen, bevor er würdig ist, Gott zu dienen. Durch dieses Werk des Urteils und der Züchtigung wird der Mensch das ihm innewohnende schmutzige und verdorbene Wesen voll und ganz in Erfahrung bringen und er wird dazu fähig sein, sich vollkommen zu ändern und rein zu werden. Nur auf diese Weise kann der Mensch würdig werden, vor den Thron Gottes zurückzukehren. Das ganze Werk, das heute getan wird, dient dazu, dass der Mensch gereinigt und geändert werden kann. Sowohl durch Urteil und Züchtigung des Wortes als auch durch Verfeinerung kann der Mensch seine Verdorbenheit vertreiben und rein gemacht werden. Anstatt diese Phase des Werks als die der Rettung zu erachten, wäre es passender, zu sagen, dass es das Werk der Reinigung ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Geheimnis der Menschwerdung (4)). „Christus der letzten Tage setzt eine Vielzahl von Wahrheiten ein, um den Menschen zu lehren, das Wesen des Menschen zu entlarven und die Worte und Taten des Menschen zu sezieren. Diese Worte umfassen verschiedene Wahrheiten, wie zum Beispiel die Pflichten des Menschen, wie der Mensch Gott gehorchen soll, wie der Mensch Gott treu sein soll, wie der Mensch eine normale Menschlichkeit ausleben sollte, sowie die Weisheit und Disposition Gottes und so weiter. Diese Worte richten sich alle an das Wesen des Menschen und seine verdorbene Veranlagung. Insbesondere werden die Worte, die aufdecken, wie der Mensch Gott verschmäht, in Bezug darauf gesprochen, wie der Mensch eine Verkörperung Satans und eine feindliche Macht gegen Gott darstellt. Wenn Gott Sein Werk des Gerichts durchführt, verdeutlicht Gott nicht nur einfach die Natur des Menschen mit nur ein paar Worten; Er entlarvt ihn, befasst sich mit ihm und stutzt ihn auf lange Sicht zurück. Alle diese verschiedenen Methoden der Entlarvung, des sich Befassens und des Zurückschneidens können nicht durch gewöhnliche Worte ersetzt werden, sondern nur durch die Wahrheit, die dem Menschen völlig fehlt. Nur Methoden wie diese können als Gericht bezeichnet werden; nur durch ein derartiges Gericht kann der Mensch gebändigt werden und völlig überzeugt werden, was Gott betrifft, und darüber hinaus wahre Gotteserkenntnis erlangen. Was das Urteilswerk herbeiführt, ist die Erkenntnis des Menschen von Gottes wahrem Gesicht und von der Wahrheit über seine eigene Aufsässigkeit. Das Urteilswerk macht es dem Menschen möglich, viel Erkenntnis über den Willen Gottes zu gewinnen, über den Zweck von Gottes Werk und über die Geheimnisse, die ihm unbegreiflich sind. Es erlaubt dem Menschen auch, sein verdorbenes Wesen und die Wurzeln seiner Verdorbenheit zu erkennen und zu verstehen sowie die Hässlichkeit des Menschen festzustellen. Alle diese Auswirkungen werden durch das Urteilswerk herbeigeführt, da das Wesen dieses Werkes eigentlich das Werk ist, die Wahrheit, den Weg und das Leben Gottes, all jenen zu eröffnen, die an Ihn glauben. Dieses Werk ist das Urteilswerk, das von Gott vollbracht wird“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Christus vollbringt das Werk des Gerichts anhand der Wahrheit). Ich erfuhr, dass Gott das Urteilswerk der letzten Tage vollbringt, indem Er Mensch wird und Wahrheiten ausdrückt, um die Menschheit zu verwandeln und zu retten. Der Allmächtige Gott hat bereits gesprochen und dabei die teuflische Natur des Menschen offenbart, die Dinge wie Arroganz, List und Bosheit einschließt. Er hat auch den Egoismus und Geiz des Menschen offenbart und den Menschen gestattet, die Wahrheit über ihre Verdorbenheit durch das Urteil Seiner Worte zu erkennen, sich selbst zu hassen, vor Gott Buße zu tun und Ehrfurcht und Unterwerfung vor Gott zu erlangen. Die einzige Möglichkeit, die teuflische Natur des Menschen zu beseitigen, ist durch das Urteilswerk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen. Kein Mensch könnte das vollbringen. In dem Moment erkannte ich, würde Gott über jeden Menschen von einem prächtigen weißen Thron im Himmel aus richten, hätte keiner unter der gesamten von Satan verdorbenen Menschheit eine Chance auf Rettung. Das liegt daran, dass die gesamte Menschheit von Satans Verdorbenheit eingewickelt ist. Obwohl wir durch die Rettung des Kreuzes des Herrn Jesus erlöst und unsere Sünden vergeben wurden, sind wir nach wie vor Sünder. Wir durchlaufen immer und immer wieder den Kreis des Sündigens und Beichtens. Wenn wir kein Urteil erfahren, kann unsere Verdorbenheit nicht gereinigt werden und wir werden letztlich von Gott verdammt und verstoßen werden. Nur indem wir unmittelbar durch Gottes Worte gerichtet und bloßgestellt werden, können wir uns selbst wahrhaftig kennen und von unserer Verdorbenheit gereinigt werden. Genau wie der Allmächtige Gott sagt: „Das ganze Werk, das heute getan wird, dient dazu, dass der Mensch gereinigt und geändert werden kann. Sowohl durch Urteil und Züchtigung des Wortes als auch durch Verfeinerung kann der Mensch seine Verdorbenheit vertreiben und rein gemacht werden.“

Bei einer Versammlung habe ich einmal einen Abschnitt aus den Worten des Allmächtigen Gottes gelesen, die mich wirklich aufgewühlt hat: „Diejenigen, die die Wahrheit nicht verstehen, folgen immer anderen: Wenn die Leute sagen, dies sei das Werk des Heiligen Geistes, dann sagst du auch, dass es das Werk des Heiligen Geistes ist. Wenn die Leute sagen, es sei das Werk eines bösen Geistes, dann beginnst auch du zu zweifeln oder sagst auch, dass es das Werk eines bösen Geistes ist. Du plapperst immer die Worte der anderen nach und bist weder in der Lage, selbst irgendetwas zu unterscheiden, noch kannst du für dich selbst denken. Dies ist jemand, der keinen Standpunkt hat, der nicht unterscheiden kann – so ein Mensch ist ein Nichtswürdiger! Du wiederholst immer die Worte von anderen: Heute sagt man, dass dies das Werk des Heiligen Geistes sei, doch wahrscheinlich wird jemand eines Tages sagen, dass es nicht das Werk des Heiligen Geistes sei, sondern eigentlich nichts anderes als die Taten des Menschen – trotzdem kannst du dies nicht unterscheiden, und wenn du mitbekommst, dass andere es sagen, sagst du dasselbe. Es ist tatsächlich das Werk des Heiligen Geistes, aber du sagst, es sei das Wirken des Menschen. Bist du nicht einer derjenigen geworden, die gegen das Werk des Heiligen Geistes lästern? Hast du dich damit nicht Gott widersetzt, weil du nicht unterscheiden kannst?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur diejenigen, die Gott und Sein Werk kennen, können Gott zufriedenstellen). Gottes Worte haben uns davor gewarnt, unbedacht auf den Rat anderer zu hören, wenn wir den wahren Weg erkunden, und Gottes Wirken aufgrund menschlicher Auffassungen und Vorstellungen zu bewerten. Das kann uns vom Weg des Herrn abbringen und letztlich dazu führen, dass wir von Gott abgelehnt und ausgestoßen werden und so unsere Chance auf Rettung vertun. Diese traurige Tatsache ist etwas, was jedem von uns passieren könnte. Ich schämte mich dafür, wie töricht und impulsiv ich gewesen war. Wie konnte es sein, dass ich, selbst nachdem ich die Stimme von Gott gehört und gespürt hatte, dass in diesen Worten Autorität und Wahrheit steckte, trotzdem von meinen Nachbarn beeinflusst und von dem, was sie gesagt hatten, in die Irre geführt wurde? Meine Torheit hatte mich beinahe dazu gebracht, die Kirche des Allmächtigen Gottes zu verlassen, es zu verpassen, die Wiederkunft des Herrn Jesus willkommen zu heißen, und meine Chance auf Rettung zu vertun! Meine Verblendung und Unwissenheit hätten derart schreckliche Folgen für mich haben können! Ich verstand, dass ich jederzeit eine kluge Jungfrau sein musste. Wenn wir Gottes Stimme hören, dürfen wir sie nicht anzweifeln. Wir müssen aus tiefstem Herzen beten und Gott bitten, uns zu erleuchten und zu führen, und nicht unbedacht auf andere hören, denn wir alle sind erschaffene Wesen und wir sind nicht im Besitz der Wahrheit. Wir müssen Gottes Worten stets folgen, genau wie Petrus die Worte des Herrn Jesus hörte und dem Herrn dann gefolgt ist. Als ich an meine frühere Torheit und Unwissenheit zurückdachte, betete ich zum Allmächtigen Gott, um Ihn zu bitten, mir meine Fehler zu vergeben. Ich fühlte mich bereit, den Allmächtigen Gott und das Urteil und die Rettung Seiner Worte anzunehmen.

Seitdem lese ich jeden Tag die Worte des Allmächtigen Gottes. Wenn ich schwach bin, bitte ich Gott um Vertrauen und Kraft, damit ich nicht stolpere und falle. Mit Gottes Führung und Hilfe habe ich meine Depression überwunden und bin ein positiver Mensch geworden. Ich habe auch einen neuen Job. Ich glaube, das liegt alles an Gottes wundersamen Vorkehrungen. Allmählich ist mein Leben deutlich besser geworden. Am wichtigsten ist, dass ich jeden Tag die Worte des Allmächtigen Gottes essen und trinken, an Versammlungen teilnehmen und mit anderen Gemeinschaft halten kann. Jetzt habe ich angefangen, das Evangelium zu teilen und Zeugnis über Gottes Worte abzulegen. So helfe ich weiteren wahren Gläubigen, die nach dem wahren Weg dürsten, Gottes Stimme hören und Seine Rettung der letzten Tage annehmen.


64. Das Erwachen einer falschen Leiterin

Von Yang Fan, China

Im Jahr 2019 wurde ich zur Kirchenleiterin gewählt. Ich schwor, ich würde meine Pflicht gut erfüllen. Danach war ich jeden Tag in Versammlungen, half, die Schwierigkeiten meiner Brüder und Schwestern in der Ausführung ihrer Pflicht zu lösen, und überwachte den Arbeitsfortschritt. Ich fühlte mich sehr erfüllt. Nach einiger Zeit wurde ich mit Verwaltungsaufgaben betraut, und mein Arbeitspensum nahm zu. Ich arbeitete jeden Tag bis spät in die Nacht und fand, dass es ein bisschen zu viel war. Ich dachte: „Wenn ich mir um die gesamte Arbeit Gedanken machen muss, ist das viel, und es ist anstrengend. Tag für Tag stürzt so viel auf mich ein, und das ist schwerer als andere Pflichten.“ Später ging ich zu einem Gruppentreffen, an dem auch Schwester Zhao Jing teilnahm. Ich dachte: „Früher war ich die Partnerin von Zhao Jing. Sie war verantwortungsbewusst in ihrer Pflicht und suchte aktiv nach der Wahrheit, um Schwierigkeiten zu überwinden. Sie beaufsichtigt die Arbeit in dieser Gruppe, also brauche ich mir keine Sorgen zu machen.“ Danach traf ich mich nur noch selten mit dieser Gruppe. Eines Abends schrieben mir einige Brüder und Schwestern, um mich auf die Probleme und Mängel in Zhao Jings Gruppenarbeit hinzuweisen. Sie wollten, dass ich mich der Sache annahm. Ich nahm mir vor, zuerst in Gottes Worten zu lesen und nach einer Lösung zu suchen, aber lange Zeit kam ich nicht dazu, weil ich mit so vielen Problemen zu tun hatte. Ich dachte: „Es ist schon so spät, und ich bin so müde. Ich schaffe es einfach nicht. Außerdem habe ich Zhao Jing bereits einen Brief über ihre Probleme und Mängel geschrieben. Sie hat die Verantwortung, also wird sie Gemeinschaft darüber halten und die Probleme lösen, dann brauche ich diese Arbeit nicht zu machen. Wenn ich alles selbst machen muss, wie kann ich jemals fertig werden? In der Versammlung werde ich mit ihr Gemeinschaft darüber halten.“ Als ich mir die Sache später näher anschaute, stellte sich heraus, dass Zhao Jing bereits mit der Gruppe darüber Gemeinschaft gehalten hatte und jeder einen Weg der Praxis vorschlagen konnte, um die Probleme anzupacken. Ich brauchte mir also um Zhao Jings Gruppenarbeit keine Sorgen zu machen. Danach habe ich im Grunde genommen überhaupt nicht mehr nach der Arbeit der Gruppe gefragt.

Einige Zeit später besuchte ich wieder ein Treffen von Zhao Jings Gruppe und stellte fest, dass Schwester Zhao um den heißen Brei herumredete, wenn sie Gemeinschaft hielt. Sie redete viel, kam aber nicht zur Sache. Bei mir dachte ich: „Ist sie in einem schlechten Zustand? Warum spricht sie so zusammenhanglos?“ Aber dann dachte ich: „Vielleicht ist sie nur nervös, weil ich hier bin. Vielleicht braucht sie nur etwas Zeit, um sich daran zu gewöhnen. Und ich hab zurzeit genug um die Ohren.“ Und so ging ich weg, ohne mit ihr Gemeinschaft zu halten. Später fand ich heraus, dass die Arbeit der Gruppe recht erfolglos war. Ich dachte: „Gibt es ein Problem mit der Gruppe?“ Aber dann wieder überlegte ich: „Sie haben gerade Gemeinschaft gehalten über Probleme und Mängel in der Arbeit. Jeder ist willens, sich zu verbessern, und es ist normal, dass das nur nach und nach passiert.“ Nach diesen Erwägungen dachte ich nicht weiter darüber nach. Später meinte Schwester Wang Xinrui zu mir, Zhao Jing sei von Status besessen, unfähig, mit anderen zusammenzuarbeiten, und eigne sich nicht als Gruppenleiterin. Ich dachte: „Zhao Jing ist ein bisschen zu sehr auf Status fixiert, aber sie ist verantwortungsbewusst. Wenn sie unfähig war, mit anderen zusammenzuarbeiten, lag das bestimmt daran, dass sie in einem schlechten Zustand war und von ihren verdorbenen Dispositionen gelenkt wurde. Sie braucht nur etwas Zeit, um da wieder rauszukommen.“ Nachdem ich es mir so zurechtgelegt hatte, sagte ich zu Xinrui: „Zhao Jing ist verantwortungsbewusst in ihrer Pflicht und immer noch eine fähige Gruppenleiterin. Wenn sie Verdorbenheit offenbart, müssen wir versuchen, ihr zu helfen, und sie mit Verweis auf ihre Probleme entlarven. Heute habe ich viel zu tun, deshalb hab ich keine Zeit, aber ich werde später mit ihr Gemeinschaft halten.“ Als Xinrui mich das sagen hörte, sagte sie nichts weiter. Später, mit anderen Aufgaben beschäftigt, vergaß ich die Gemeinschaft mit Zhao Jing. Eines Abends erinnerte ich mich plötzlich: „Ich weiß gar nicht, wie es Zhao Jing geht. Soll ich zu ihr gehen?“ Aber dann dachte ich: „Sie hat ein gutes Kaliber, und wenn sie in der Vergangenheit in einem schlechten Zustand war, konnte sie schnell die Wahrheit suchen und das Problem selbst lösen. Auch dieses Mal sollte sie in der Lage sein, sich anzupassen. Sie wohnt weit weg. Wenn ich den weiten Weg zu ihr fahre – ganz zu schweigen von dem damit verbundenen Ärger –, und sie ist nicht zu Hause, dann hab ich die Fahrt umsonst gemacht. Vergiss es, ich werde es tun, wenn dieser Monat vorbei ist.“ Als ich am Ende des Monats die Arbeit der Gruppe überprüfte, war ich wie vor den Kopf geschlagen. Es gab so viele Mängel, und die Arbeit von Zhao Jing zeitigte immer weniger Wirkung. Die Brüder und Schwestern, die sie leitete, befanden sich alle in einem negativen Zustand, und ihre Arbeit war ernsthaft beeinträchtigt. Erst da wurde mir klar, wie ernst die Lage war. Ich eilte zu Zhao Jing, um mit ihr Gemeinschaft zu halten, aber sie bestritt die Vorwürfe, fand Ausreden und hatte keinerlei Selbstkenntnis. Nachdem ich mit meinen Partnern über sie gesprochen hatte, beschlossen wir, Zhao Jing nicht länger als Gruppenleiterin zu behalten, und entließen sie schließlich. Danach berichteten mir die Leute, dass Zhao Jing eifersüchtig war, ihre Pflichten vernachlässigte und sich in Streitereien verwickelte. Eine Schwester fühlte sich von ihr eingeschränkt, bekam Depressionen und wollte ihre Pflicht aufgeben. Xinrui meldete ihre Situation, doch sie wurde nicht gehört und wurde abgewiesen. Auch andere Schwestern fühlten sich gehemmt, worunter ihre Pflicht litt. Das wiederum behinderte die Arbeit für mehrere Monate. Sie hat nicht nur keine Reue gezeigt, sondern sich auch an anderen gerächt. Nachdem sie entlarvt worden war, bedauerte sie ihre bösen Taten nicht im Geringsten. Weil ich es versäumt hatte, praktische Arbeit zu leisten, meine Pflicht vernachlässigt, Zhao Jing nicht rechtzeitig abgelöst und der Kirchenarbeit ernsthaft geschadet hatte, wurde auch ich später ersetzt. Damals war ich schrecklich unglücklich deswegen. Erst dann begann ich darüber nachzudenken, warum Zhao Jing mit ihrer aus Neid geborenen Streitsucht die kirchliche Arbeit so lange ernsthaft stören konnte, aber ich war blind und sah die Antwort nicht. Ich besaß nur ein oberflächliches Bewusstsein dafür, dass ich keine praktische Arbeit leistete und andere nicht richtig einschätzen konnte. Ich habe mich nicht darauf konzentriert, meine eigenen verdorbenen Dispositionen zu sezieren.

In einer Versammlung lernte ich, wie Gottes Worte offenbarten, dass falsche Leiter keine wirkliche Arbeit leisten, und dann erlangte ich endlich ein gewisses Verständnis. Gottes Worte lauten: „Falsche Leiter fragen nie nach der Arbeitssituation verschiedener Teamaufseher oder fassen diesbezüglich nach. Sie erkundigen sich auch nicht nach dem Lebenseintritt der Aufseher verschiedener Teams und des Personals, das für verschiedene wichtige Arbeiten verantwortlich ist, und sie verfolgen ihn nicht nach, noch haben sie ein eingehendes Verständnis davon, und genauso verhält es sich damit, welche Haltung sie zur Kirchenarbeit und zu ihren Pflichten und zum Glauben an Gott, zur Wahrheit und zu Gott selbst haben. Sie wissen nicht, ob diese Personen irgendeinen Wandel oder irgendein Wachstum erfahren haben, noch wissen sie über die verschiedenen Probleme Bescheid, die eventuell bei ihrer Arbeit bestehen; vor allem kennen sie die Auswirkungen nicht, die die Fehler und Abweichungen, die während verschiedener Arbeitsphasen passieren, auf die Arbeit der Kirche und den Lebenseintritt von Gottes auserwähltem Volk haben, wobei sie auch nicht wissen, ob diese Fehler und Abweichungen berichtigt worden sind. Im Hinblick auf all das sind sie völlig unwissend. Wenn sie nichts über diese genauen Umstände wissen, werden sie passiv, sobald Probleme auftreten. Doch falsche Leiter halten sich bei ihrer Arbeit nicht mit diesen Detailfragen auf. Nachdem sie verschiedene Teamaufseher arrangiert und verschiedene Aufgaben zugeteilt haben, befinden sie ihre Arbeit als erledigt – die Arbeit wird als gut erledigt betrachtet, und wenn weitere Probleme aufkommen, geht sie das nichts an. Weil falsche Leiter Teamaufseher nicht überwachen, nicht anleiten und nicht bei ihnen nachfassen und sie in diesen Bereichen nicht ihrer Verantwortung nachkommen, ist die Folge, dass die Arbeit der Kirche in ein völliges Chaos gestürzt wird. So verhält es sich, wenn Leiter und Mitarbeiter bei ihren Pflichten nachlässig vorgehen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (3)). „Denkt ihr, dass falsche Leiter dumm sind? Sie sind dumm und töricht. Was macht sie dumm? Sie setzen unbekümmert ihr Vertrauen in eine Person und glauben, dass diese Person, weil sie, als sie ausgewählt wurde, einen Eid ablegte und einen Vorsatz fasste und unter Tränen betete, die ihr übers Gesicht strömten, verlässlich ist und es in Zukunft nie irgendwelche Probleme damit geben wird, dass sie bei der Arbeit die Leitung übernimmt. Falsche Leiter verstehen nichts von der Natur der Menschen; sie wissen nicht, wie es tatsächlich um die verdorbene Menschheit bestellt ist. Sie sagen: ‚Wie könnte sich jemand zum Schlechten verändern, wenn er als Aufseher ausgewählt worden ist? Wie könnte jemand, der so ernsthaft und zuverlässig wirkt, sich vor der Arbeit drücken? Das würde er doch nicht tun, oder? Er besitzt viel Integrität.‘ Weil falsche Leiter zu viel Glauben in ihre eigenen Vorstellungen und Gefühle gesetzt haben, macht sie das letztlich unfähig, die vielen Probleme, die bei der Arbeit der Kirche aufkommen, zeitgerecht zu lösen, und hindert sie daran, den betroffenen Aufseher schnell zu entlassen und neu zuzuordnen. Sie sind authentische falsche Leiter. Und was genau ist hier das Problem? Hat die Art und Weise, wie falsche Leiter an ihre Arbeit herangehen, irgendetwas mit Oberflächlichkeit zu tun? In einer Hinsicht sehen sie, wie der große rote Drache Gottes auserwähltes Volk fanatisch verhaftet; um also in Sicherheit zu bleiben, sorgen sie willkürlich dafür, dass jemand die Arbeitsleitung übernimmt, und glauben, das Problem sei damit gelöst und sie müssten der Sache keinerlei Beachtung mehr schenken. Was denken sie in ihren Herzen? ‚Das ist so ein feindseliges Umfeld, ich sollte mich für eine Weile verstecken.‘ Das ist ein Begehren fleischlicher Bequemlichkeiten, nicht wahr? In anderer Hinsicht haben falsche Leiter verhängnisvolle Schwäche: Sie vertrauen Leuten schnell auf Basis ihrer eigenen Vorstellungen. Und das liegt daran, dass sie die Wahrheit nicht verstehen, nicht wahr? Wie offenbart Gottes Wort das Wesen der verdorbenen Menschheit? Warum sollten sie auf Menschen vertrauen, wenn Gott es nicht tut? Falsche Leiter sind zu arrogant und selbstgerecht, richtig? Sie denken: ‚Ich konnte diese Person unmöglich falsch einschätzen. Mit dieser Person, die ich für geeignet gehalten hatte, sollte es keine Probleme geben; sie ist definitiv kein Mensch, der sich in Essen, Trinken und Vergnügen ergeht, oder der es gern bequem hat und harte Arbeit hasst. Er ist absolut verlässlich und vertrauenswürdig. Er wird sich nicht ändern, und wenn, dann hieße das, dass ich, was ihn angeht, falsch lag, nicht wahr?‘ Was für eine Logik ist das? Sind sie irgendwelche Experten? Haben sie einen Röntgenblick? Haben sie diese besondere Fähigkeit? Du könntest ein oder zwei Jahre mit einer Person zusammenleben, aber könntest du sehen, wer sie wirklich ist, ohne dass es eine geeignete Umgebung gäbe, die seine Wesensnatur gänzlich bloßlegt? Würden sie nicht von Gott bloßgestellt, könntest du drei oder gar fünf Jahre Seite an Seite mit demjenigen leben und hättest immer noch Mühe zu erkennen, welche Art von Wesensnatur er besitzt. Und wie viel mehr gilt das erst, wenn du ihn selten siehst, selten bei ihm bist? Falsche Leiter setzen aufgrund eines flüchtigen Eindrucks oder der positiven Bewertung einer anderen Person unbekümmert ihr Vertrauen in Menschen, und wagen es, einem solchen Menschen die Arbeit der Kirche anzuvertrauen. Sind sie dabei nicht extrem blind? Gehen sie nicht rücksichtslos vor? Und sind die falschen Leiter, wenn sie so arbeiten, nicht extrem verantwortungslos?“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (3)). Gott hat enthüllt, dass falsche Leiter sich nach Bequemlichkeit sehnen und in ihrer Pflicht unverantwortlich sind. Wenn Mitarbeiter erst einmal mit leitenden Aufgaben betraut wurden, vertrauen diese Leiter ihnen ohne Weiteres aufgrund von vorgefassten Ideen und Auffassungen. Sie haken nicht nach und nehmen sich nicht die Zeit, die Arbeit zu beaufsichtigen. Sie vermeiden Ärger, wo immer sie können. Im Ergebnis richten sie für die Kirchenarbeit großen Schaden an. Als ich Gottes Beschreibungen von falschen Leitern las, die keine praktische Arbeit leisten, hatte ich das Gefühl, als würde Gott mich ganz persönlich bloßstellen. Das war mir sehr unangenehm, und ich fühlte mich schuldig. Als Leiterin war ich sehr unverantwortlich. Ich wollte mir Sorgen und fleischliche Leiden ersparen, und ich trickste, um die Arbeit nicht überprüfen zu müssen. Ich verließ mich auf meinen momentanen Eindruck von Zhao Jing und dachte, sie sei verantwortungsbewusst und eine fähige Gruppenleiterin, also mischte ich mich nicht ein und kontrollierte ihre Arbeit nicht. Als ich von den Problemen in ihrer Arbeit erfuhr, musste ich leiden und einen Preis zahlen, um sie zu lösen. Ich tat keine praktische Arbeit, sondern nutzte die Tatsache, dass alle nur tastend einen Weg finden, als Ausrede für mich. Als ich von anderen hörte, sie habe Probleme und sei als Gruppenleiterin ungeeignet, hielt ich an der Annahme fest, dass es sich nur um Verdorbenheit handelte und keine Auswirkungen auf ihre Pflicht hatte. Ich schob die Lösung der Probleme von Zhao Jing immer wieder auf, bis schließlich die Arbeit der Gruppe zum Stillstand kam und der Lebenseintritt meiner Brüder und Schwestern schweren Schaden nahm. Ich war so töricht und unverantwortlich. Ich war eine falsche Leiterin, der Bequemlichkeit wichtiger war als Arbeit. Tatsache ist, dass die Leiter und Mitarbeiter, die die Kirche gewählt hat, mich eingeschlossen, nicht vervollkommnet worden sind, wir haben viele verdorbene Dispositionen, und wir können jederzeit Störungen verursachen. Selbst wenn wir uns in einigen Dingen richtig zu verhalten scheinen, heißt das nicht, dass wir tauglich sind. Wir verstehen die Wahrheit nicht, also können wir nur den äußeren Schein sehen, das Wesen der Menschen nicht klar erkennen. Deshalb müssen wir die Arbeit der anderen häufig überprüfen und Aufsicht führen, um tatsächlich Verantwortung zu tragen. Ich verstand die Wahrheit nicht, sondern setzte auf blindes Vertrauen, wodurch ich der Kirchenarbeit großen Schaden zufügte. Ich ließ mir eine Verfehlung zuschulden kommen in Gottes Gegenwart. Nachdem ich das erkannt hatte, empfand ich tiefe Reue. Wäre ich nicht so selbstgerecht, so faul oder so gierig nach Bequemlichkeit gewesen, als Xinrui mich darauf aufmerksam machte, sondern hätte das Problem rechtzeitig untersucht, aufgedeckt und gelöst und Zhao Jing entlassen, hätte ich die Arbeit der Kirche nicht so sehr verzögert. Nicht nur versagte ich in meiner Pflicht, die Arbeit der Kirche zu fördern, ich handelte auch als Satans Komplize und diente als Schutzschild für falsche Leiter und Mitarbeiter. Je mehr ich nachdachte, desto unglücklicher wurde ich. Ich dachte daran, wie der Mensch gewordene Gott, als Er wirkte, in jede Kirche ging. Er litt wirklich und bezahlte einen Preis. Als Antwort auf all unsere Verdorbenheit und Unzulänglichkeiten hielt Gott unermüdlich Gemeinschaft über die Wahrheit, unterstützte und half uns, und Er tat Sein schweres Werk, um uns vollständig vor der Macht Satans zu retten. Aber ich war ein geschaffenes Wesen, das die Wahrheit nicht verstand, das die Dinge nicht klar sehen konnte, und dennoch wollte ich nicht leiden oder einen Preis in meiner Pflicht zahlen. Ich löste Probleme nicht, sobald ich sie erkannte, und schadete unserer Arbeit sehr. Meine Pflicht auf diese Weise auszuführen war widerlich und hassenswert für Gott! Nachdem ich diese Dinge erkannt hatte, betete ich im Stillen zu Gott: „Gott, ich war im Unrecht. Ich möchte über mich nachdenken und vor Dir bereuen. Bitte habe Erbarmen mit mir.“

Damals las ich zwei Abschnitte, in denen Gott falsche Führer entlarvt. „Die Arbeit der Kirche wird schlichtweg dadurch aufgehalten, dass falsche Leiter bei ihrer Pflicht ernsthaft nachlässig vorgehen, keine echte Arbeit leisten oder bei der Arbeit nicht nachfassen und sie nicht überwachen und unfähig sind, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten, um Probleme zu lösen. Natürlich liegt es auch daran, dass falsche Leiter sich in den Vorteilen von Status ergehen und überhaupt nicht nach der Wahrheit streben. Zudem sind sie nicht gewillt, die Arbeit der Evangeliumsverbreitung nachzuverfolgen, zu beaufsichtigen oder zu dirigieren – was dazu führt, dass die Arbeit langsam voranschreitet und viele durch Menschen verursachte Abweichungen, Absurditäten und rücksichtslose Fehlverhalten nicht prompt korrigiert oder gelöst werden, was die Effektivität der Evangeliumsverbreitung schwer beeinträchtigt. Diese Probleme werden erst dann korrigiert, wenn der Obere sie entdeckt und den Leitern und Mitarbeitern gesagt wird, dass sie sie beheben müssen. Wie blinde Menschen sind diese falschen Leiter nicht in der Lage, irgendwelche Probleme zu erkennen. Ihrer Vorgehensweise liegen überhaupt keine Grundsätze zugrunde, und trotzdem sind sie unfähig, ihre eigenen Fehler zu erkennen. Sie geben ihre Irrtümer nur dann zu, wenn sie von dem Oberen zurechtgestutzt werden. Wer kann es sich also leisten, die Verantwortung für den Schaden zu übernehmen, den diese falschen Leiter angerichtet haben? Auch wenn man sie von ihrem Posten entfernt, wie kann der verursachte Schaden wiedergutgemacht werden? Wenn also entdeckt wird, dass es falsche Leiter gibt, die unfähig sind, echte Arbeit zu leisten, sollten diese prompt entlassen werden. In manchen Kirchen kommt die Evangeliumsarbeit besonders langsam voran, und das liegt ganz einfach an falschen Leitern, die keine echte Arbeit leisten, sowie an zu vielen Pflichtversäumnissen und Fehlern ihrerseits“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (4)). „Tatsächlich gibt es bei all den unterschiedlichen Arbeitsaufgaben, die falsche Leiter erledigen, zahlreiche Probleme, Abweichungen und Mängel, die sie lösen, korrigieren und beheben müssen. Da diesen falschen Leitern jedoch der Sinn dafür fehlt, eine Last zu tragen, sie sich nur in den Vorteilen ihres Status ergehen, ohne überhaupt echte Arbeit zu leisten, bringen sie die Arbeit am Ende völlig durcheinander. In manchen Kirchen sind die Menschen im Geiste nicht vereint, wobei jeder jeden verdächtigt, jeder vor jedem auf der Hut ist und jeder jeden untergräbt, während sie die ganze Zeit über fürchten, dass Gottes Haus sie ausmustern wird. Wenn falsche Leiter sich diesen Situationen gegenübersehen, rühren sie sich nicht, um eine Lösung zu finden und schaffen es nicht in irgendeiner Weise echte, konkrete Arbeit zu leisten“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (4)). „Von außen betrachtet hat es den Anschein, dass falsche Leiter nicht absichtlich zahlreiche Übeltaten begehen oder auf ihre eigene Art und Weise vorgehen und ihre eigenen unabhängigen Königreiche errichten, wie Antichristen es tun. Falsche Leiter sind jedoch nicht in der Lage, die verschiedenen Probleme, die bei der Kirchenarbeit auftauchen, prompt zu lösen. Und wenn es bei Aufsehern verschiedener Teams zu Problemen kommt und diese Aufseher ihre Arbeit nicht bewältigen können, sind falsche Leiter nicht in der Lage, deren Pflichten prompt umzugestalten oder sie prompt zu entlassen, was der Kirchenarbeit schlimme Verluste verursacht. Und das alles wird durch das Pflichtversäumnis der falschen Leiter verursacht“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (3)). Gott offenbart die Nachlässigkeit falscher Leiter, wie sie nicht nachhaken und die Arbeit nicht überprüfen, wie sie die Zuständigen nicht beaufsichtigen und kontrollieren und wie infolgedessen viele Probleme nicht gelöst werden und die Arbeit von Gottes Haus ernsthaft Schaden erleidet. Ich dachte über mein Handeln nach. Ich sehnte mich nach Bequemlichkeit, vernachlässigte meine Pflicht und handelte unverantwortlich. Ich vertraute Zhao Jing aufgrund meiner eigenen Auffassungen, beaufsichtigte ihre Arbeit nicht, fragte nicht nach. Als andere von ihren Problemen berichteten, schenkte ich dem keine Aufmerksamkeit, löste die Probleme nicht und entließ die Schwester nicht rechtzeitig, was es ihr ermöglichte, auf lange Sicht ihr eifersüchtige Streitsucht die Gruppe zu stören und keine positive Rolle zu spielen. All das führte dazu, dass die Arbeit der Gruppe monatelang völlig ineffizient war und der Fortschritt ernsthaft verzögert wurde. Wenn ihre Brüder und Schwestern ihr Ratschläge gaben, unterdrückte sie sie, schloss sie aus und setzte sie lange Zeit unter Druck, was dazu führte, dass sich die Gruppe in ihren Pflichten eingeschränkt und unmotiviert fühlte. Ich aber wusste nichts davon und dachte, sie mache ihre Sache gut. Gottes Haus hat mich zur Leiterin gemacht, und ich habe es nicht nur versäumt, Verantwortung zu übernehmen, sondern war auch blind gegenüber den vielen Problemen in der Kirchenarbeit, konnte sie nicht sehen und konnte sie nicht rechtzeitig lösen, das hat der Kirchenarbeit und dem Lebenseintritt meiner Brüder und Schwestern großen Schaden zugefügt. Ich war extrem nachlässig in meiner Pflicht! Obwohl ich nicht absichtlich Böses tat, um die Arbeit in Gottes Haus zu stören, fügte meine Pflichtvergessenheit der Arbeit der Kirche großen Schaden zu. Ich hasste mich dafür, dass ich so unwissend, blind und unverantwortlich war, hasste meine Verfehlungen in Gottes Gegenwart. Tiefe Traurigkeit und Schuldgefühle erfüllten mich, und ich hatte das Gefühl, Gott und meinen Brüdern und Schwestern etwas schuldig zu sein.

Später dachte ich über mich selbst nach. Warum nahm ich immer auf mein Fleisch Rücksicht und ließ mich in der Ausübung meiner Pflicht auf Tricks und Betrug ein? Später sah ich eine Stelle in Gottes Wort, die mir sehr half. Gottes Worte lauten: „Was ist Satans Gift? Wie kann es zum Ausdruck kommen? Wenn du zum Beispiel fragst, ‚Wie sollten die Menschen leben? Wofür sollten die Menschen leben?‘, werden die Leute antworten, ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘. Diese einfache Redensart drückt die eigentliche Wurzel des Problems aus. Satans Philosophie und Logik sind zum Leben der Menschen geworden. Was es auch sein mag, wonach die Menschen streben, sie tun es so nur für sich selbst – und deshalb leben sie nur für sich selbst. ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ – das ist die Lebensphilosophie des Menschen, und es repräsentiert auch die menschliche Natur. Diese Worte sind zur Natur der verdorbenen Menschheit geworden und sie beschreiben zutreffend die satanische Natur der verdorbenen Menschheit. Diese satanische Natur ist längst zur Grundlage der Existenz der verdorbenen Menschheit geworden. Seit mehreren tausend Jahren und bis heute lebt die verdorbene Menschheit nach diesem Gift Satans. Alles, was Satan tut, dient seinen Wünschen, seinem Ehrgeiz und seinen Zielen, die ihm selbst gelten. Er möchte Gott übertreffen, sich von Gott losreißen und sich der Kontrolle über alle von Gott geschaffenen Dinge bemächtigen. Heute sind die Menschen in folgendem Ausmaß von Satan verdorben worden: Sie alle haben eine satanische Natur, sie alle versuchen, Gott zu verleugnen und sich Ihm zu widersetzen, und sie wollen ihr eigenes Schicksal kontrollieren und versuchen, sich den Orchestrierungen und Anordnungen Gottes zu widersetzen. Ihr Ehrgeiz und ihre Verlangen sind genau dieselben wie die Satans. Daher ist die Natur des Menschen die Natur Satans“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man den Weg des Petrus beschreitet). Ich dachte über Gottes Wort nach, und endlich wurde mir klar, dass ich faul war, unverantwortlich in der Ausübung meiner Pflicht, dass ich kein Gewissen hatte, weil die satanische Regel „Jeder für sich, und den Letzten holt der Teufel“ tief in mir verwurzelt und zu meiner Natur geworden war. Ich habe jeden Tag danach gelebt, habe nur an meine eigenen Interessen gedacht, und ich wurde immer egoistischer und verachtenswerter. Alles, was mir Sorgen bereitete oder von mir verlangte, zu leiden und einen Preis zu zahlen, versuchte ich mit List und Tricks zu vermeiden und tat immer nur das, was mir am wenigsten Leiden einbrachte. Wenn ich sah, dass die Übernahme der gesamten Arbeit mehr Sorgen und Leiden brachte, wollte ich nur an einer Sache arbeiten. Als mein Arbeitspensum wuchs, wollte ich weniger Sorgen haben und einen geringeren Preis zahlen, und ich mischte mich nicht in die Arbeit von Zhao Jing ein, das heißt, ich ignorierte ihre Arbeit einfach. Später, als ich sah, dass sie in einem schlechten Zustand war, wollte ich ihn nicht auflösen. Auch wenn Xinrui in Erinnerung brachte, dass sie untauglich war, berief ich mich auf Arbeitsüberlastung, um der Sache nicht nachgehen zu müssen, bis das Problem von Zhao Jing so ernst wurde, dass sie entlassen werden musste. Gott bildete mich zur Kirchenleiterin aus und gab mir die Möglichkeit zu praktizieren, in der Hoffnung, ich würde Verantwortung übernehmen und die Kirchenarbeit schützen. Und was habe ich getan? Anstatt zu versuchen, meine Pflicht gut zu erfüllen, sehnte ich mich nur nach Bequemlichkeit und tat alles, um mich weniger sorgen zu müssen und weniger zu leiden. Ich glaubte jahrelang an Gott und genoss die Bewässerung durch Gottes Worte, aber wenn ich vor einer Herausforderung stand, wählte ich Bequemlichkeit statt Pflicht. Ich war selbstsüchtig und verachtenswert, und ich ekelte Gott an! Ich hasste meinen Mangel an Menschlichkeit und Vernunft und dass ich Gottes gute Absichten missbraucht hatte. Ich betete zu Gott: „Gott, ich war um mein Fleisch besorgt und habe darüber die praktische Arbeit vernachlässigt, was der Kirchenarbeit großen Schaden zufügte, aber Du hast mir trotzdem die Möglichkeit gegeben zu bereuen, Du hast mir erlaubt, über mich nachzudenken und mich zu selbst zu kennen. Ich möchte vor Dir bereuen. In Zukunft möchte ich, egal was meine Pflicht ist, nicht mehr meinem Fleisch frönen und mich nach Bequemlichkeit sehnen. Ich möchte verantwortungsbewusst sein und meine Pflicht auf pragmatische Weise erfüllen.“

Später las ich zwei weitere Abschnitte aus Gottes Wort. Der Allmächtige Gott sagt: „Menschen, die ein Herz haben, sind in der Lage, auf Gottes Herz Rücksicht zu nehmen; jene, die kein Herz haben, sind leere Hüllen, Narren, sie wissen nicht, wie man auf Gottes Herz Rücksicht nimmt. Ihre Geisteshaltung ist: ‚Es ist mir egal, wie dringend das für Gott ist. Ich werde so vorgehen, wie es mir passt – jedenfalls bin ich nicht untätig oder faul.‘ Diese Art von Einstellung, diese Art von Negativität, das völlige Fehlen von Proaktivität – das ist nicht jemand, der auf Gottes Herz Rücksicht nimmt, noch versteht diese Person, wie man auf Gottes Herz Rücksicht nehmen kann. Sind solche Menschen dann im Besitz des wahren Glaubens? Definitiv nicht. Noah nahm auf Gottes Herz Rücksicht, er hatte einen wahren Glauben und konnte so Gottes Auftrag erfüllen. Es reicht also nicht aus, Gottes Auftrag einfach anzunehmen und bereit zu sein, sich zu bemühen. Man muss auch auf Gottes Absichten Rücksicht nehmen, sein Bestes geben und treu sein – dazu braucht man ein Gewissen und Vernunft; das ist es, was die Menschen haben sollten, und was bei Noah vorhanden war. Was sagt ihr, wie viele Jahre hätte es damals gedauert, eine derart große Arche zu bauen, wenn Noah getrödelt hätte und kein Gespür für Dringlichkeit, keine Angst, keine Tüchtigkeit gehabt hätte? Hätte sie in hundert Jahren fertig gebaut werden können? (Nein.) Dazu wären über mehrere Generationen hinweg kontinuierliche Bauarbeiten erforderlich gewesen. Einerseits würde der Bau eines soliden Objektes wie einer Arche Jahre dauern; und außerdem würde es genauso lange dauern, alle Lebewesen einzusammeln und sie zu versorgen. War es leicht, diese Lebewesen einzusammeln? (Nein.) Das war es nicht. Und so spürte Noah, nachdem er Gottes Befehle gehört und Gottes dringende Absicht begriffen hatte, dass dies weder leicht noch unkompliziert sein würde. Er erkannte, dass er es Gottes Wünschen entsprechend bewerkstelligen musste und den von Gott gegebenen Auftrag erfüllen musste, damit Gott zufriedengestellt und beruhigt sein würde, damit der nächste Schritt von Gottes Werk problemlos vonstattengehen konnte. So ein Herz besaß Noah. Und welche Art Herz war dies? Es war ein Herz, das auf Gottes Absichten Rücksicht nahm“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 3: Wie Noah und Abraham auf Gottes Worte hörten und Ihm gehorchten (Teil 2)). „Egal, welche wichtige Arbeit ein Leiter oder Mitarbeiter verrichtet und welcher Art diese Arbeit ist: Seine oberste Priorität ist es, den Ablauf der Arbeit zu verstehen und zu begreifen. Er muss persönlich vor Ort sein, um die Dinge nachzuverfolgen und Fragen zu stellen, um seine Informationen aus erster Hand zu bekommen. Er darf sich nicht nur auf Hörensagen verlassen oder sich die Berichte anderer Leute anhören. Stattdessen muss er mit eigenen Augen die Situation der Angestellten und den Fortschritt der Arbeit sehen, und verstehen, welche Schwierigkeiten es gibt, ob irgendwelche Bereiche nicht mit den Anforderungen der Oberen übereinstimmen, ob es Verstöße gegen die Grundsätze oder Störungen oder Unterbrechungen gibt, ob es an nötiger Ausrüstung oder entsprechendem Lehrmaterial für die berufliche Arbeit fehlt – über all das muss er informiert sein. Ganz gleich, wie viele Berichte er sich anhört oder wie viel er durch Hörensagen mitbekommt: Nichts geht über einen persönlichen Besuch; es ist genauer und zuverlässiger, Dinge mit den eigenen Augen zu sehen. Sobald er mit allen Aspekten der Situation vertraut ist, wird er einen guten Eindruck davon haben, was vor sich geht. Vor allem müssen sie klar und genau begreifen, wer von gutem Kaliber ist und bei wem es sich lohnt, ihn zu fördern. Denn nur das ermöglicht ihnen, Menschen zielgenau zu fördern und einzusetzen, was entscheidend ist, wenn Leiter und Mitarbeiter ihre Arbeit gut erledigen sollen. Leiter und Mitarbeiter sollten über einen Weg und über Grundsätze verfügen, nach welchen sie Leute mit gutem Kaliber fördern und ausbilden können. Außerdem sollten sie die Fähigkeit haben, die verschiedenen Probleme und Schwierigkeiten, die bei der Arbeit der Kirche existieren, zu erfassen und zu verstehen und wissen, wie man sie löst. Sie sollten auch eigene Ideen und Vorschläge in Bezug darauf haben, wie die Arbeit vorangehen soll, oder welche zukünftigen Aussichten es für diese gibt. Wenn sie mit geschlossenen Augen in aller Deutlichkeit, ohne jegliche Zweifel oder Bedenken über solche Dinge sprechen können, wird es viel einfacher sein, die Arbeit auszuführen. Und indem ein Leiter so arbeitet, wird er seiner Verantwortung nachkommen, nicht wahr? Leiter müssen ganz genau wissen, wie man bei der Arbeit die obenerwähnten Probleme löst, und sie müssen oft über diese Dinge nachdenken. Wenn sie auf Schwierigkeiten stoßen, müssen sie mit allen über diese Dinge Gemeinschaft halten und sie mit allen besprechen und dabei nach der Wahrheit suchen, um die Probleme zu lösen. Dadurch, dass sie auf diese Weise echte Arbeit leisten und dabei mit beiden Beinen fest auf dem Boden stehen, wird es keine Schwierigkeiten geben, die nicht gelöst werden können“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (4)). Gottes Wort zeigte mir den Weg, wie ich meine Pflicht erfüllen muss, nämlich auf Gottes Absicht Rücksicht nehmen, auf Gottes Wünsche bedacht sein, unsere eigenen Pflichten gut erfüllen und die Interessen des Hauses Gottes nicht verletzen. So wie Noah, der aufrichtig auf Gottes Absicht bedacht war. Als Gott ihm befahl, die Arche zu bauen, dachte er nicht an seinen eigenen Gewinn oder Verlust. Er richtete seine Gedanken nur darauf, wie er die Arche rasch und nach Gottes Anforderungen bauen konnte. Obwohl ich mich nicht mit Noah vergleichen kann, wollte ich Noah nachahmen, lernen, auf Gottes Absicht Rücksicht zu nehmen, und mein Bestes tun, um Gottes Anforderungen zu erfüllen. Ich verstand auch, dass wir als Leiter immer auf dem Laufenden sein müssen, wenn wir wirkliche Arbeit leisten wollen, und wenn wir bei der Arbeit auf Hindernisse oder Unterbrechungen stoßen, müssen wir darüber Gemeinschaft halten und uns rechtzeitig darum kümmern, damit die Arbeit normal voranschreiten kann.

Später übertrug mir meine Leiterin die Verantwortung für die Evangeliums- und Bewässerungsarbeit in mehreren Gemeinden, und ich dachte: „Ich darf nicht zulassen, dass es so kommt wie beim letzten Mal. Ich kann nicht nur auf Bequemlichkeit aus sein und keine Verantwortung übernehmen. Ich muss pragmatisch sein und mich voll und ganz meiner Pflicht widmen.“ Danach konzentrierte ich mich darauf, mich mit der Wahrheit von Visionen zu rüsten. Wenn es potenzielle Zielgruppen für das Evangelium gab, bezeugte ich ihnen aktiv Gottes Werk der letzten Tage. Abends las ich in Gottes Worten und rüstete mich damit entsprechend ihren religiösen Auffassungen. Eines Tages, als ich die Arbeit einer Kirche überprüfen wollte, dachte ich: „Die Leiter und der Evangeliumsdiakon dieser Kirche glauben schon seit langem an Gott. Sie haben gutes Kaliber, sind kompetent und verantwortungsbewusst. Sie schaffen ihre Arbeit ohne Probleme, ich muss also nicht nachhaken, was mir einige Mühe erspart.“ Gleich danach wurde mir klar, dass ich wieder mit Tricks und Täuschungen arbeitete, um Gründe dafür zu finden, nicht nachzufragen und die Arbeit zu beaufsichtigen. Jetzt war ich für diese Kirche zuständig, die Durchführung und Beaufsichtigung der Kirchenarbeit war also meine Verantwortung und meine Pflicht. Ich durfte nicht länger nach Ausreden suchen, um auf mein Fleisch Rücksicht zu nehmen und meine Pflicht hinauszuschieben. Deshalb überprüfte ich jetzt die Arbeit der Kirche sorgfältig. Ich fand Probleme bei den Versammlungen für Neuankömmlinge und stellte fest, dass die für die Bewässerung Verantwortlichen ihre Arbeit nicht gut machten. Am nächsten Tag traf ich mich mit den Mitarbeitern, um mit ihnen über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten und ihre Probleme zu lösen. Sehr bald hörte ich, dass die Versammlungen für Neumitglieder wieder gut liefen, und dadurch fühlte ich mich sehr sicher und geborgen. Ich sah, dass Leiter und Mitarbeiter in Gottes Haus tatsächlich einen Preis zahlen müssen, und sie müssen die Arbeit beaufsichtigen. Das ist der einzige Weg, um Probleme rechtzeitig zu entdecken und zu lösen und die Pflicht gut zu erfüllen. Es ist Gottes Rettung, dass ich heute dieses Verständnis besitze und diese Veränderung durchgemacht habe. Dank sei dem Allmächtigen Gott!


65. Warum ich so viel zu tun hatte

Von Stanley, Südkorea

Ich bin Leiter eines Bewässerungsteams in der Kirche. Ich dachte, dass jeder, der ein qualifizierter und kompetenter Teamleiter sein wollte, alles selbst machen musste, und das erwartete ich auch von mir selbst. Sobald ich bemerkte, dass in unserem Team etwas getan werden musste, egal wie aufwändig oder simpel, ergriff ich die Initiative und tat es selbst, auch einige allgemeine Angelegenheiten. Ich übernahm sogar Aufgaben, die meine Brüder und Schwestern erledigen konnten, und sagte großzügig: „Ich erledige das, du brauchst das nicht zu tun.“ Jedes Mal, wenn dies vorkam, verspürte ich ein unerklärliches Gefühl des Stolzes und hatte das Gefühl, wirklich ein fürsorglicher und verantwortungsbewusster Teamleiter zu sein. Mit der Zeit begannen meine Brüder und Schwestern, sich immer an mich zu wenden, wenn sie irgendein Problem hatten. Mein Vorgesetzter lobte mich auch dafür, dass ich viele Überstunden gemacht hatte, um meine Pflicht auszuführen, und dass ich in der Lage war, Strapazen zu ertragen und einen Preis zu zahlen. Es war sehr befriedigend, das zu hören, denn es gab mir das Gefühl, ein wirklich kompetenter Teamleiter zu sein.

Später nahmen immer mehr neue Gläubige Gottes Werk in den letzten Tagen an, und ich hatte viel mehr Neuankömmlinge zu bewässern als zuvor. Ich traf mich nicht nur täglich mit neuen Gläubigen, sondern schulte sie auch, brachte ihnen bei, wie man Versammlungen abhält, wie man das Evangelium verbreitet und so weiter. Mein Terminkalender war bereits sehr voll, aber obendrein wollten die Brüder und Schwestern in meinem Team, dass ich selbst bei der Organisation von Versammlungen für Neubekehrte das Sagen habe. Bei so viel Arbeit verlor ich mich oft in diesen trivialen Angelegenheiten, die meinen Terminkalender durcheinander brachten und mich so sehr in Anspruch nahmen, dass ich nicht einmal mehr Zeit für meine Andachten hatte. Obwohl ich jeden Tag sehr beschäftigt und nie untätig war, kümmerte ich mich nicht besonders um die vorrangigen Aufgaben. Das machte mich oft nervös, aber ich wusste nicht, was ich dagegen tun sollte. Einmal fragte mich die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete: „Du sagst immer, dass du viel zu tun hast, aber was machst du eigentlich jeden Tag?“ Als meine Schwester mir diese Frage stellte, empfand ich es als sehr kränkend, dass sie kein Mitgefühl für mich hatte. Später, als die Brüder und Schwestern Probleme hatten, die neuen Gläubigen zu bewässern, und zu mir kamen, um darüber zu sprechen, nörgelte ich vor mich hin, „Dies ist ein wesentlicher Grundsatz, den Bewässerer beherrschen müssen. Warum kommt ihr zu mir, um so einfache Probleme zu lösen – könnt ihr das nicht selbst lernen? Wollt ihr euch nicht anstrengen?“ Ich wollte mich nicht mehr um diese Angelegenheiten kümmern und war der Meinung, dass meine Brüder und Schwestern sie selbstständig regeln sollten. Aber dann dachte ich: „Ich bin der Teamleiter. Wenn ich mich nicht um diese Probleme kümmere und sie stattdessen den Brüdern und Schwestern überlasse, würde das nicht meinen Wert als Teamleiter untergraben? Könnte dann jemand sagen, dass ich meinen Verpflichtungen nicht nachgekommen bin und mich vor meinen Pflichten drücke? Wenn die Leiterin das herausfindet, könnte sie dann sagen, dass ich inkompetent bin? Egal – wenn es etwas ist, das ich selbst tun kann, dann mache ich es einfach.“ Daher erledigte ich die meiste Zeit die gesamte Arbeit des Teams selbst, von größeren Aufgaben wie der Organisation von Versammlungen und der Lösung von Problemen neuer Gläubiger bis hin zu kleineren Aufgaben wie der Unterstützung der Brüder und Schwestern bei der Übermittlung von Nachrichten und der Suche nach Personen, die sich um allgemeine Angelegenheiten kümmern. Ich stürzte mich auf diese Aufgaben, obwohl ich sie eigentlich nicht tun wollte, damit niemand an meiner Eignung als Teamleiter zweifelte. Ich kann gar nicht beschreiben, wie erschöpft ich mich manchmal fühlte, weil ich so viele verschiedene Dinge gleichzeitig jonglierte. Ich konnte mich nur damit trösten, dass ich mir sagte: „Ich bin schließlich ein Teamleiter. Teamleiter müssen bereit sein, hart zu arbeiten.“ Und so nahm ich alle Angelegenheiten, ob groß oder klein, selbst in die Hand und lebte in einem Zustand ständiger Betriebsamkeit. Obwohl ich mich jeden Tag abhetzte und mir die Bewunderung und Anerkennung einiger meiner Brüder und Schwestern sicher war, empfand ich weder Frieden noch Freude in meinem Herzen. Ich hatte immer das Gefühl, dass ich meine Pflicht vermasselte, und ich hatte keine Zeit, viele wichtige Aufgaben zu erledigen, weil ich völlig von trivialen Angelegenheiten überfordert wurde.

Einmal erwähnte ich meine Schwierigkeiten gegenüber der Leiterin, und erst nachdem sie mit mir gemeinschaftlichen Austausch gehalten hatte, gewann ich einige Grundsätze der Praxis. Sie fragte mich: „Nimmst du dir nicht ein bisschen zu viel Arbeit auf einmal vor? Wenn man die Brüder und Schwestern nicht ihre Arbeit machen lässt und stattdessen alles selbst auf sich nimmt, hat man viel zu tun. Du kannst ihnen einige der weniger wichtigen Aufgaben zum Üben überlassen. Selbst wenn sie sie nicht gut erledigen, wird das keine großen Auswirkungen auf die Arbeit der Kirche haben. Wenn es wirklich eine Aufgabe ist, die niemand anderes übernehmen kann, dann musst du sie selbst erledigen. Aber wenn andere Menschen sie erledigen können, und man sie es nicht versuchen lässt oder ihnen keine Chance zum Üben gibt, und sich stattdessen alles selbst auflädt, unterschätzt man sie dann nicht und versucht nur, anzugeben? Das ist eine Ausströmung von Verdorbenheit.“ Ihr gemeinschaftlicher Austausch traf den Nagel auf den Kopf, was meinen Zustand betraf. Ich dachte immer, wenn ich mehr tue, zeige das, dass ich eine Last trage, aber ich habe nie darüber nachgedacht, ob meine Handlungen auf den Grundsätzen basierten oder ob sie verfälscht waren. Wenn ich darüber nachdachte, war mein heimliches Motiv, bei meiner Pflicht alles zu übernehmen, eher anzugeben als eine Last zu tragen. In einigen Fällen lag es nicht daran, dass andere Menschen eine Aufgabe nicht erledigen konnten oder keine Zeit dafür hatten, sondern vielmehr daran, dass ich dachte, je mehr ich tat, desto mehr würden mich alle gutheißen und sagen, dass ich ein kompetenter Teamleiter sei, der Verantwortung übernehme und seine Pflicht ernst nehme. Ich betrachtete die Pflichtausführung als ein Mittel, um die Bewunderung anderer zu erlangen. Ich hielt mich „beschäftigt“ und „trug eine Last“, um meinen Wert als Teamleiter zu zeigen und einen Platz in den Herzen der anderen zu gewinnen. Da ich bei meiner Pflicht die falschen Absichten hatte und immer meinen Status schützen wollte, lastete ein Großteil der Arbeit des Teams auf meinen Schultern, und meine Brüder und Schwestern hatten keine Gelegenheit zu üben. Und da ich keine unbegrenzten Kapazitäten hatte, wurden einige wichtige Aufgaben aufgeschoben, was sich negativ auf die Arbeit der Kirche und das Leben meiner Brüder und Schwestern auswirkte.

Später, nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich meine Probleme besser. Der Allmächtige Gott sagt: „Manche Menschen bezeugen sich sprachlich selbst und benutzen Worte, mit denen sie sich selbst aufspielen, während andere das durch ihr Verhalten tun. Was sind die Ausdrucksformen eines Menschen, der sich durch sein Verhalten selbst bezeugt? Äußerlich zeigt er gewisse Verhaltensweisen, die mehr oder weniger mit den Auffassungen der Menschen übereinstimmen, die Aufmerksamkeit der Menschen erregen und von ihnen als recht nobel und gewissermaßen im Einklang mit moralischen Maßstäben betrachtet werden. Diese Verhaltensweisen lassen die Menschen denken, dass er ehrenhaft ist, Integrität besitzt, Gott wirklich liebt und sehr fromm ist und ein gottesfürchtiges Herz hat und dass er jemand ist, der nach der Wahrheit strebt. Solche Menschen zeigen häufig einige gute äußere Verhaltensweisen, um andere irrezuführen – riecht das nicht ebenfalls danach, sich selbst zu erhöhen und zu bezeugen? Üblicherweise erhöhen und bezeugen Menschen sich selbst durch Worte, indem sie klar zum Ausdruck bringen, wie sie sich von der Masse abheben und dass sie weisere Ansichten als andere haben, damit die Menschen eine hohe Meinung von ihnen haben und zu ihnen aufschauen. Es gibt jedoch auch gewisse Methoden, die sich nicht klarer Worte bedienen, sondern bei denen die Menschen äußere Praktiken nutzen, um zu bezeugen, dass sie besser als andere Leute sind. Solche Praktiken sind gut durchdacht, sie zeugen von einem Motiv und einer bestimmten Absicht, und sie sind sehr zielgerichtet. Sie wurden so verpackt und aufbereitet, dass die Leute in ihnen Verhaltensweisen und Praktiken sehen, die mit den Auffassungen der Menschen übereinstimmen, die nobel, fromm und im Einklang mit dem Anstand eines Heiligen und sogar gottliebend, gottesfürchtig und im Einklang mit der Wahrheit erscheinen. Hierdurch wird genau dasselbe Ziel erreicht, und zwar, dass sie sich selbst erhöhen und bezeugen und andere Leute dazu bringen, eine hohe Meinung von ihnen zu haben und sie zu verehren. Ist euch so etwas schon einmal begegnet, oder habt ihr so etwas schon einmal gesehen? Habt ihr solche Ausdrucksformen? Stehen diese Dinge und das Thema, über das Ich spreche, abseits des echten Lebens? Tatsächlich tun sie das nicht. … Manche Menschen trinken abends für mehr Energie Kaffee, damit sie lange wach bleiben und ihre Pflichten ausführen können. Die Brüder und Schwestern sorgen sich um ihre Gesundheit und kochen Hühnersuppe für sie. Nachdem sie die Suppe gegessen haben, sagen diese Menschen: ‚Dank sei Gott! Ich habe Gottes Gnade genossen. Das habe ich nicht verdient. Und da ich nun diese Hühnersuppe gegessen habe, muss ich effizienter bei meinen Pflichten sein!‘ In Wirklichkeit führen sie ihre Pflichten weiterhin so aus, wie sie es gewöhnlich tun, ohne ihre Effizienz zu steigern. Spielen sie dann nicht nur etwas vor? Sie spielen nur etwas vor, und dieses Verhalten ist gleichzeitig auch eine heimliche Form, sich selbst zu erhöhen und zu bezeugen; das Ergebnis ist, dass die Menschen sie billigen, eine hohe Meinung von ihnen haben und ihre eingefleischten Anhänger werden. Wenn Menschen eine solche Mentalität an den Tag legen, haben sie dann nicht Gott vergessen? Sie tragen Gott nicht mehr in ihrem Herzen, also an wen denken sie Tag und Nacht? An ihren ‚guten Leiter‘, ihren ‚Lieblingsmenschen‘. Manche Antichristen zeigen sich nach außen hin den meisten Menschen gegenüber sehr liebevoll, und sie verwenden beim Reden gewisse Methoden, damit die Menschen erkennen, dass sie liebevoll sind, und ihnen gerne näherkommen. Sie strahlen jeden an, der an sie herankommt und mit ihnen Kontakt hat, und sprechen mit diesen Menschen in einem sehr sanften Ton. Selbst wenn sie sehen, dass einige Brüder und Schwestern in ihrem Handeln gegen die Grundsätze verstoßen und dadurch den Interessen der Kirche geschadet haben, stutzen sie diese Menschen in keiner Weise zurecht, sondern ermahnen und trösten sie lediglich und reden ihnen bei der Ausführung ihrer Pflichten gut zu – sie reden und schmeicheln, bis sie alle Menschen vor sich selbst gebracht haben. Die Menschen werden allmählich von diesen Antichristen bewegt; alle haben enorme Anerkennung für ihre liebevollen Herzen und bezeichnen sie als Leute, die Gott lieben. Schließlich werden diese Leute von allen verehrt, und alle wenden sich bei jeder Frage an sie, um mit ihnen Gemeinschaft zu halten. Sie schütten diesen Antichristen all ihre innersten Gedanken und Gefühle aus, bis sie schließlich nicht einmal mehr zu Gott beten oder die Wahrheit in Gottes Worten suchen. Wurden diese Menschen nicht von diesen Antichristen irregeführt? Das ist eine weitere Methode, die Antichristen verwenden, um Menschen in die Irre zu führen. Wenn ihr solche Verhaltensweisen und Praktiken an den Tag legt oder solche Absichten hegt, seid ihr euch dann bewusst, dass sie von einem Problem zeugen? Und wenn du dir dessen bewusst wirst, kannst du deine Handlungen in eine andere Richtung lenken? Wenn du über dich selbst nachdenken und wahre Reue empfinden kannst, sobald du erkennst und überprüfst, dass dein Verhalten, deine Praktiken oder deine Absichten problematisch sind, beweist das, dass du dich zum Guten gewendet hast“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 4. Sie erhöhen und bezeugen sich selbst). Aus der Entlarvung der Worte Gottes habe ich erkannt, dass Menschen nach außen hin verschiedene „gute“ Verhaltensweisen zeigen, die den Auffassungen der Menschen entsprechen, um die Bewunderung und Wertschätzung anderer zu gewinnen. Im Wesentlichen sind diese Verhaltensweisen jedoch lediglich eine Möglichkeit, sich selbst heimlich zu verherrlichen und Zeugnis für sich selbst abzulegen, was sehr heuchlerisch ist und Menschen leicht in die Irre führen kann. Als ich darüber nachdachte, wurde mir klar, dass ich zu dieser Art von Person gehörte. Äußerlich schien ich jeden Tag damit beschäftigt zu sein, meine Pflicht auszuführen, Schwierigkeiten zu ertragen, einen Preis zu zahlen und alles auf mich zu nehmen – ich schien ein qualifizierter und kompetenter Teamleiter zu sein. Aber dahinter verbarg sich meine eigene verabscheuungswürdige, geheime Absicht, nämlich die Bewunderung der Menschen zu gewinnen. Ich dachte daran, wie die Brüder und Schwestern immer zu mir kamen, um mich über alle möglichen Angelegenheiten zu befragen, sowohl wichtige als auch unwichtige, die sie im Rahmen ihrer Pflichten beschäftigten, und wie sie sich darauf verließen, dass ich alles lösen würde. Tatsache war, dass sie einige dieser Probleme ohne meine Beteiligung hätten besprechen und lösen können. Aber der Gedanke daran, dass alle mir vertrauten und mich bewunderten, trieb mich dazu, unsere Arbeitsprioritäten beiseite zu schieben und alles selbst zu machen, auch wenn ich keine Zeit hatte – nur um meinen Stolz und Status zu wahren. Manchmal, wenn ich eine Mahlzeit ausließ, um eine Versammlung für neue Gläubige zu veranstalten, drängten mich meine Schwestern, etwas zu essen. Tatsächlich befriedigte mich der Gedanke insgeheim, dass sie mich für so ausgelastet mit meinen Pflichten hielten, dass ich nicht einmal zum Essen kam. Ich dachte, dass sie mich bewundern und denken müssten, dass ich wirklich in der Lage sei, Schwierigkeiten zu ertragen und einen Preis zu zahlen, und dass ich ein kompetenter Teamleiter sei. Weil ich „viel zu tun“ hatte, genoss ich auch alle möglichen „Privilegien“ und erntete Sympathie von anderen, was ich dazu nutzte, einige meiner Abweichungen und Unzulänglichkeiten zu vertuschen. Wenn ich zum Beispiel keinen Lebenserfahrungszeugnisbericht schrieb, rechtfertigte ich das mir selbst gegenüber damit, dass ich zu viel zu tun hatte. Wenn einige der Aufgaben des Teams, für die ich verantwortlich war, nicht rechtzeitig erledigt wurden, erlaubte ich mir zu sagen, dass das daran lag, dass ich zu viel zu tun hatte. Und wenn es bei meiner Pflicht zu Abweichungen und Fehlern kam und ich keine guten Ergebnisse bei der Bewässerung neuer Gläubiger erzielte, nannte ich den Brüdern und Schwestern dieselbe Entschuldigung, damit sie Nachsicht mit mir hatten. Auf diese Weise war ich den ganzen Tag beschäftigt, zeigte den Leuten, dass ich ein guter Teamleiter mit einem vollen Terminkalender war. Nicht nur mein Vorgesetzter schätzte mich, auch einige meiner Brüder und Schwestern bewunderten mich und verließen sich auf mich. Und doch habe ich gleichzeitig die Abweichungen und Fehler in meiner Arbeit vertuscht. Meine Absichten waren wirklich verachtenswert! Ich dachte darüber nach, warum die Brüder und Schwestern immer gerne zu mir kamen, wenn sie Probleme hatten, und sich darauf verließen, dass ich alles erledigte – es war hauptsächlich, weil ich versuchte, alles selbst zu übernehmen. Meine Brüder und Schwestern bewunderten mich, ich hatte einen Platz in ihren Herzen, und wenn sie auf Probleme stießen, beteten sie nicht und verließen sich nicht auf Gott oder suchten nach den Wahrheitsgrundsätzen, sondern sie fragten einfach mich. Indem ich mich auf diese Weise beschäftigt hielt, handelte ich wirklich nur aus Eigensinn, gab heimlich an, gewann die Herzen der Menschen und hielt sie von Gott fern.

Damals dachte ich an eine Passage aus Gottes Worten, die ich einmal gelesen hatte: „Einige erscheinen in ihrem Glauben an Gott ziemlich enthusiastisch. Sie kümmern sich gern um die Belange der Kirche, befassen sich gern damit und eilen immer voraus. Und dennoch sind sie, unerwarteterweise, für jeden eine Enttäuschung, sobald sie Leiter werden. Sie konzentrieren sich nicht darauf, die praktischen Probleme von Gottes auserwähltem Volk zu lösen, sondern tun stattdessen ihr Möglichstes, um etwas für ihren eigenen Ruf und Status zu tun. Sie tun sich gern hervor, damit andere sie schätzen, und sie reden immer darüber, wie sie sich für Gott aufwenden und für Ihn leiden, doch sie bemühen sich nicht, nach der Wahrheit und ihrem Lebenseintritt zu streben. Das ist nicht das, was irgendwer von ihnen erwartet. Obwohl sie mit ihrer Arbeit zugange sind, sich bei jeder Gelegenheit hervortun, ein paar Worte und Glaubenslehren predigen, die Wertschätzung und Verehrung einiger Leute gewinnen, die Herzen der Menschen irreführen und ihren Status festigen, was kommt am Ende dabei heraus? Egal, ob diese Menschen andere mit kleinen Gefälligkeiten bestechen oder mit ihren Gaben und Fähigkeiten prahlen oder Menschen mit verschiedenen Methoden in die Irre führen und sie dadurch dazu bringen, dass sie eine gute Meinung von ihnen haben, was haben sie verloren, ganz gleich, mit welcher Methode sie die Herzen der Menschen für sich gewinnen und einen Platz darin einnehmen? Sie haben die Chance verspielt, die Wahrheit zu erlangen, während sie die Pflichten eines Leiters ausführen. Gleichzeitig haben sie aufgrund dessen, was sich alles in ihnen manifestiert, auch böse Taten angesammelt, die ihr ultimatives Ende herbeiführen werden. Egal, ob sie Menschen mit kleinen Gefälligkeiten bestechen und umgarnen oder ob sie protzen oder eine Fassade aufsetzen, um Menschen in die Irre zu führen, und ganz gleich, wie viele Vorteile und wie viel Befriedigung sie nach außen hin daraus zu ziehen scheinen, ist dieser Weg, wenn man sich das nun ansieht, ein richtiger? Ist er der Weg des Strebens nach der Wahrheit? Ist er ein Weg, der dazu führen kann, dass man errettet wird? Das ist er eindeutig nicht. Egal, wie clever diese Methoden und Tricks sind, sie können Gott nicht täuschen, und Gott verdammt und verabscheut sie letztlich alle, weil hinter so einem Verhalten menschliche Ambitionen stecken und eine feindselige Einstellung zu Gott und ein Wesen, das Gott feindselig gegenübersteht. Im Herzen würde Gott diese Menschen nie als die erkennen, die ihre Pflichten tun, und sie stattdessen als Übeltäter definieren. Was hat Gott für den Umgang mit Übeltätern festgelegt? ‚Weichet alle von Mir, ihr Übeltäter!‘ Wenn Gott sagt, ‚Weichet von Mir‘, wohin sollen solche Menschen Seiner Meinung nach gehen? Er liefert sie Satan aus, an die Orte, die von Scharen von Satanen bewohnt werden. Welche Folgen hat das letztlich für sie? Sie werden von bösen Geistern zu Tode gefoltert, das heißt, sie werden von Satan verschlungen. Gott will diese Menschen nicht, was bedeutet, dass Er sie nicht retten wird, dass sie nicht Gottes Schafe sind, geschweige denn Seine Anhänger, also sind sie nicht unter denen, die Er retten wird. So definiert Gott diese Menschen. Welche Natur steckt also genau dahinter, dass sie versuchen, die Herzen anderer für sich zu gewinnen? Sie gehen den Weg eines Antichristen; es ist das Verhalten und Wesen eines Antichristen. Noch gravierender ist ein Wesen, das mit Gott um Sein auserwähltes Volk wetteifert; solche Menschen sind Gottes Feinde. So definiert und kategorisiert man Antichristen, und das ist völlig korrekt“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 1. Sie versuchen, Menschen für sich zu gewinnen). Gottes Worte offenbarten genau mein Problem. Seit ich Teamleiter war, hatte ich versucht, alles selbst zu übernehmen. Oberflächlich betrachtet war ich ein verständnisvoller, rücksichtsvoller Teamleiter, und half meinen Brüdern und Schwestern aktiv bei allem, was zu tun war, aber meine eigentliche Absicht und mein Ziel war es, Dinge zu tun, die meinem eigenen Ruf und Status dienten, die Herzen der Menschen zu gewinnen und ihre Bewunderung zu erlangen. Das war eine Art Betrug und Täuschung! Ich war genau wie die Beamten unter dem großen roten Drachen, die die einfachen Leute täuschen, indem sie ein wenig arbeiten, damit sie unter dem Deckmantel des „Dienstes am Volk“ gut dastehen, damit sie sie verehren und preisen. Ich war genauso – nach außen hin war ich damit beschäftigt, meine Pflicht auszuführen, aber insgeheim wollte ich, dass die Leute dachten, ich würde hart arbeiten, und ich wollte, dass sie mich bewunderten und verehrten. Da ich alles selbst übernahm, hatte niemand sonst viel Gelegenheit, sich in seinen Pflichten zu üben. Sie bewunderten mich trotzdem, und zwar so sehr, dass sie sich bei Problemen nicht an Gott wandten, sondern sich stattdessen darauf verließen, dass ich sie löste. Sie hatten keinen Platz für Gott in ihren Herzen. Ich habe meine Pflicht überhaupt nicht richtig ausgeführt! Offensichtlich tat ich Böses und beschritt den Weg des Antichristen! Ich betete zu Gott und bat ihn, mich bei der Suche nach den Wahrheitsgrundsätzen zu leiten, um meine Probleme zu beseitigen und mich davon abzuhalten, weiterhin nach meiner verdorbenen Disposition zu handeln.

Später las ich eine weitere Passage aus Gottes Worten: „Wenn du deine Pflicht ausführst, musst du nicht alles allein in die Hand nehmen, noch musst du dich zu Tode arbeiten oder ‚die einzige erblühte Blume‘ sein oder ein Einzelgänger; vielmehr musst du lernen, harmonisch mit anderen zusammenzuarbeiten und alles zu tun, was du kannst, um deiner Verantwortung nachzukommen und deine ganze Energie aufzuwenden. Das ist es, was es bedeutet, deine Pflicht auszuführen. Deine Pflicht auszuführen heißt, deine gesamte Kraft und dein ganzes Licht hervorzuholen, um ein Ergebnis zu erzielen. Das genügt. Versuche nicht, immer zu prahlen, ständig Hochtrabendes von dir zu geben, Dinge allein zu bewerkstelligen. Du solltest lernen, wie man mit anderen zusammenarbeitet, und du solltest dich mehr darauf konzentrieren, die Vorschläge anderer anzuhören und ihre Stärken zu entdecken. So wird harmonische Zusammenarbeit leicht. Wenn du ständig versuchst zu prahlen und das, was du sagst, durchsetzen willst, dann arbeitest du nicht harmonisch zusammen. Was tust du? Du stiftest Störung und untergräbst andere. Störung zu stiften und andere zu untergraben bedeutet, die Rolle Satans zu spielen; es bedeutet nicht, seine Pflicht auszuführen. Wenn du immer Dinge tust, die Störung hervorrufen und andere untergraben, dann wird Gott sich nicht daran erinnern, egal, wie sehr du dich anstrengst oder wie sorgfältig du bist. Vielleicht ist deine Stärke nur gering, doch wenn du fähig bist, mit anderen zusammenzuarbeiten, und in der Lage, angemessene Vorschläge anzunehmen, und wenn du die richtige Motivation hast und die Arbeit von Gottes Haus schützen kannst, dann bist du ein Mensch, der in Gottes Augen richtig ist. Manchmal kannst du mit einem einzigen Satz ein Problem lösen und jedem Nutzen bringen; manchmal, nachdem du über eine einzige Aussage der Wahrheit Gemeinschaft gehalten hast, haben alle einen Weg zum Praktizieren und können harmonisch zusammenarbeiten, und alle streben ein gemeinsames Ziel an und teilen die gleichen Ansichten und Meinungen, was die Arbeit besonders effektiv sein lässt. Auch wenn sich vielleicht niemand daran erinnert, dass du diese Rolle gespielt hast, und du vielleicht nicht das Gefühl hast, als hättest du dich sehr angestrengt, wird Gott sehen, dass du ein Mensch bist, der die Wahrheit praktiziert, ein Mensch, der gemäß den Grundsätzen handelt. Gott wird sich daran erinnern, dass du das getan hast. Das heißt es, deine Pflicht treu auszuführen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). Durch Gottes Worte sah ich meine Probleme klar und fand einige Wege der Praxis. Wenn ich meine Pflicht richtig ausführen wollte, musste ich lernen, mich harmonisch mit anderen abzustimmen und mich darauf zu konzentrieren, dass sie ihre Stärken einsetzen konnten. Das, was eine einzelne Person tun kann, hat Grenzen – niemand ist in der Lage, die ganze Arbeit allein zu erledigen. Wir können bei der Erfüllung unserer Pflichten nur dann gute Ergebnisse erzielen, wenn wir alle in Herz und Verstand eins sind und wenn wir alle unsere jeweiligen Stärken einsetzen. Nur wenn Menschen die richtigen Absichten haben, nämlich die Arbeit der Kirche zu schützen, führen sie ihre Pflichten im Einklang mit Gottes Absichten aus. Das ist viel effektiver, als wenn eine Person die ganze Arbeit allein bewältigt. In der Vergangenheit habe ich mich nicht nur verausgabt, indem ich geschäftig herumhetzte und versuchte, der einzige leuchtende Stern zu sein, sondern ich habe auch meine Pflichten durcheinander gebracht. Die Stärken meiner Brüder und Schwestern wurden nicht genutzt und viele wichtige Arbeiten wurden verzögert. Durch den Vergleich der Offenbarung von Gottes Worten mit meinem eigenen Verhalten verstand ich schließlich, warum Gott sagt, dass es die Arbeit der Kirche stört, wenn man bei der Ausführung seiner Pflicht immer angeben und nicht harmonisch mit anderen zusammenarbeiten will.

Danach setzte ich Gottes Worte bewusst in die Tat um. Ich teilte die Arbeit auf logische Weise auf: Ich übernahm hauptsächlich die Verantwortung für die Nachverfolgung wichtiger Aufgaben, und wies andere Aufgaben geeigneten Brüdern und Schwestern auf der Grundlage ihrer Fachkenntnisse zu. Wenn die anderen auf Probleme stießen, die sie nicht lösen konnten, suchten wir alle gemeinsam nach den Grundsätzen. Sobald die Brüder und Schwestern die Grundsätze verstanden hatten, hatten sie natürlich eine Richtung und einen Weg, um ihre Pflichten auszuführen. Jetzt, da ich Gottes Worte schon eine Weile in die Praxis umsetze, stelle ich fest, dass meine Brüder und Schwestern bei ihren Pflichten mehr Last tragen als zuvor. Sie sind in der Lage, die Initiative zu ergreifen und nach den Grundsätzen zu suchen, um einige Probleme zu lösen, und sie können einige Aufgaben selbstständig erledigen, indem sie sich auf Gott verlassen. Manchmal, wenn ich bei den Aufgaben, für die ich verantwortlich bin, auf Schwierigkeiten stoße, suche ich auch Hilfe bei meinen Brüdern und Schwestern, und dadurch gewinne ich sehr viel. Durch diese Art der Zusammenarbeit erzielt unser Team immer bessere Ergebnisse bei der Arbeit. Die Brüder und Schwestern können in unterschiedlichem Maße üben und haben einige Fortschritte gemacht. Ich fühle mich viel entspannter und ruhiger. Allmählich habe ich begonnen, Zeit zu finden, um über die Probleme in meiner eigenen Arbeit nachzudenken, und ich habe wieder angefangen, ganz normal Erfahrungszeugnisberichte zu schreiben. Ich sehe nicht mehr so beschäftigt aus wie früher, aber es fällt mir leichter, Abweichungen und Probleme bei der Arbeit zu erkennen, und ich bin bei der Ausführung meiner Pflichten effizienter geworden.


66. Ich bin meinem Kollegen gegenüber nicht mehr verächtlich

Von Qi Hang, Südkorea

Ich bin für die Bücher und Leihgegenstände der Kirche verantwortlich. In der Regel kontrolliere ich, ob die verschiedenen Gegenstände sortiert und verstaut sind, ob sie ordentlich aufgereiht sind und ob die Ausleih- und Rückgabelisten übersichtlich sind. Ich befürchte, wenn ich nachlässig wäre, würde alles durcheinander geraten. Bruder Cameron, mit dem ich zusammenarbeitete, war eher sorglos und nicht auf Ordnung bedacht. Manchmal warf er die Sachen einfach irgendwohin oder legte sie auf einen Haufen, sodass ich mir immer Sorgen wegen ihm machte und seine Arbeit immer überprüfen musste. Jedes Mal, wenn ich sah, dass Cameron etwas verlegte, oder sah, dass die Ausleih- und Rückgabelisten für Gegenstände unübersichtlich waren, wurde ich so unruhig, dass ich die Beherrschung verlor und nicht mit ihm Gemeinschaft halten wollte, um ihm zu helfen. Anfangs nahm ich noch Rücksicht auf die Gefühle meines Bruders und achtete auf meinen Tonfall und meine Wortwahl, aber mit der Zeit war mir das egal, und ich sagte ihm bei jeder Gelegenheit, dass dies oder jenes falsch war. Manchmal wurde ich wütend und wies ihn zurecht: „Warum legst du schon wieder Sachen an den falschen Platz? Du hast eins dahin und eins dorthin gelegt. Kannst du die Sachen nicht wieder dahin zurücklegen, wo du sie her hast? Es dauert doch nur einen Moment, alles wieder aufzuräumen, aber du musst immer alles unerledigt lassen und räumst die Sachen nicht wieder weg…“ Mein Verhalten gegenüber Cameron wurde immer schlimmer. Manchmal forderte ich ihn im Befehlston auf, wieder Ordnung zu schaffen.

Einmal stellte ich bei der Durchsicht der Ausleih- und Rückgabelisten fest, dass einige nicht mehr leserlich waren, so oft hatte er sie ausgebessert. Sofort geriet ich in Wut und dachte: „Ich kann nicht mal erahnen, was er da geschrieben hat!“ Ich ging augenblicklich zu Cameron. Wie ein Lehrer, der mit einem Schüler schimpft, hielt ich ihm die Listen hin und fragte ihn, was auf jeder stand. Ich sagte: „Weißt du, was ich am liebsten tun würde? Diese Listen der Leiterin bringen, damit sie sehen kann, wie du deine Pflicht erfüllst und wie nachlässig du sein kannst!“ Cameron stand die Schuld ins Gesicht geschrieben, und er sagte, er werde in Zukunft besser aufpassen. Er sagte, es sei diesmal ein Versehen gewesen. Als er die Liste machte, habe ihn jemand angerufen, damit er sich um eine dringende Angelegenheit kümmere, und so habe er es vergessen. Aber ich ließ ihn nicht erklären. Zornig sagte ich: „Wenn so etwas noch mal vorkommt, bringe ich die Liste direkt zur Leiterin. Soll sie sich darum kümmern!“ Es dauerte nicht lange, da entdeckte ich wieder undeutliches Geschmiere auf einer von Camerons Listen. Dieses Mal wurde ich noch wütender. Ich ging zu Cameron, um ihn danach zu fragen: „Ich hab dir gesagt, du sollst es an einer anderen Stelle noch mal notieren und nicht einfach drüberschreiben, wenn du einen Fehler machst. Schau dir deine Korrektur hier an. Du hast da wer weiß was geschrieben! Wenn ich es nicht entziffern kann, muss ich dich suchen und fragen. Meinst du nicht, dass das lästig ist? Und auch wenn du nicht der Meinung bist, ich bin es schon!“ Als er sah, dass ich wieder wütend war, nahm er die Liste und sagte: „Dann werde ich sie noch mal korrigieren.“ Voller Zorn schrie ich ihn an: „Das kannst du dir sparen! Dadurch wird es nicht besser!“ Nachdem ich das gesagt hatte, ging ich weg und ließ meinen Bruder ratlos zurück, mit der Liste in der Hand. In diesem Augenblick erkannte ich, dass ich etwas zu weit gegangen war. Aber ich dachte nicht weiter darüber nach, und die Sache war vergessen. Ein paar Tage später ärgerte ich mich wieder wegen einer Kleinigkeit über Cameron. Er würde auch wütend, und wir gerieten in einen Streit. Die Leiterin erkannte, dass wir nicht harmonisch zusammenarbeiten konnten, also hielt sie mit mir Gemeinschaft und las mir eine Passage aus Gottes Wort vor: „Egal, welche Aufgabe Antichristen ausführen, mit wem sie kooperieren, es gibt immer Konflikte und Streitigkeiten. Immer wollen sie andere belehren, und alle sollen auf sie hören. Mit wem könnten solche Leute zusammenarbeiten? Mit niemandem – ihre verdorbene Disposition ist zu stark. Sie sind nicht nur unfähig, mit irgendjemandem zusammenzuarbeiten, sie haben auch die Angewohnheit, andere von oben herab zu belehren, sie ins Joch zu spannen und ihren Gehorsam zu erzwingen. Es ist nicht nur eine Frage der Disposition – es stimmt auch etwas ernsthaft nicht mit ihrer Menschlichkeit, weil sie weder Gewissen noch Vernunft haben. … Eine Bedingung muss erfüllt sein, damit Menschen normal interagieren: Sie müssen zumindest Gewissen und Vernunft, Geduld und Toleranz haben, um zur Zusammenarbeit fähig zu sein. Kooperation bei der Erledigung einer Pflicht erfordert, dass sich die Leute einig sind, dass sie ihre eigenen Schwächen mit den Stärken der anderen ausgleichen können, geduldig und tolerant sind und dass sie sich an die Grundregeln des Benehmens halten. Nur so können sie freundschaftlich miteinander auskommen. Auch wenn es immer mal Konflikte und Diskussionen gibt, können sie mit der Zusammenarbeit fortfahren; es wird zumindest keine Feindseligkeit entstehen. Jeder, der keine Menschlichkeit hat, ist ein verfaulter Apfel. Nur diejenigen mit einer normalen Menschlichkeit arbeiten problemlos mit anderen zusammen; nur sie hören sich die Meinung anderer Leute an und lassen sich dazu herab, mit anderen während der Arbeit zu debattieren. Auch sie haben verdorbene Dispositionen und wollen ständig, dass andere auf sie hören. Auch sie haben solche Absichten – aber weil sie Gewissen und Vernunft haben, nach der Wahrheit streben können und sich selbst kennen, weil sie spüren, dass ein solches Benehmen unangemessen wäre und sich im Herzen Vorwürfe machen, und weil sie zur Zurückhaltung fähig sind, ändert sich die Art und Weise, wie sie Dinge tun, allmählich und sie sind fähig, mit anderen zusammenzuarbeiten. Sie sind keine bösen Menschen und haben auch nicht das Wesen eines Antichristen. Sie können mit anderen zusammenarbeiten. Wenn sie böse Menschen oder Antichristen wären, könnten sie keinesfalls mit anderen zusammenarbeiten. So verhält es sich mit all den bösen Menschen und Antichristen, die aus dem Haus Gottes vertrieben werden. Sie können nicht einträchtig mit anderen zusammenarbeiten, deshalb werden sie alle entlarvt und ausgestoßen“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Nachdem sie mir Gottes Wort vorgelesen hatte, ermahnte mich die Leiterin: „Um mit anderen Leuten auszukommen, müssen wir ihnen zumindest Respekt entgegenbringen. Wenn du Cameron so anschreist und ihn ständig zurechtweist, fehlt dir selbst das geringste Maß an Respekt. Ist das nicht übermäßig arrogant von dir? Du schaust auf alles herab, was er tut, beobachtest ihn den ganzen Tag mit Argusaugen und lässt Probleme nie auf sich beruhen. Ist das angebracht? Cameron hat viel zu tun in seiner Arbeit und hat ein schlechtes Gedächtnis. Gewisse Probleme sind da unvermeidlich. Solltest du ihn nicht angemessen behandeln und ihm mehr helfen? Außerdem wird er ständig besser. Aber was ist mit dir? Du hast ein Problem mit deiner Disposition und deiner Menschlichkeit. Ständig Leute anzuschreien ist eine verdorbene Disposition. Starrst du hier nicht einfach nur auf den Splitter im Auge deines Bruders und bemerkst den Balken in deinem eigenen nicht?“

Dann las mir die Leiterin eine weitere Passage aus Gottes Wort vor. „Was würdet ihr sagen? Ist es schwer, mit anderen zusammenzuarbeiten? Es ist eigentlich nicht schwer. Man könnte sogar sagen, es ist leicht. Warum halten es dann viele für so schwierig? Weil sie eine verdorbene Disposition haben. Für alle, die über Menschlichkeit, Gewissen und Verstand verfügen, ist es vergleichsweise leicht, mit anderen zusammenzuarbeiten, und sie betrachten es wahrscheinlich sogar als etwas Erfreuliches. Denn es ist für niemanden einfach, etwas allein zu bewerkstelligen, in welchem Bereich sie auch immer tätig sind. Es ist immer besser, jemanden zu haben, der auf Probleme hinweist und Hilfe anbietet – das ist viel einfacher, als es alleine zu machen. Zudem gibt es Grenzen für das, wozu das Kaliber der Menschen fähig ist oder was er erfahren kann. Niemand kann ein Meister in allen Bereichen sein. Es ist ausgeschlossen, dass ein Mensch alles weiß, alles lernt, alles bewerkstelligen kann. Das ist unmöglich und jeder sollte soviel Verstand besitzen. Also, egal was du tust, ob es wichtig oder unwichtig ist, es sollte immer jemanden geben, der dir hilft, dir Hinweise oder Ratschläge gibt oder mit dir zusammenarbeitet. Nur so kannst du sicher sein, dass du Dinge korrekter zum Abschluss bringst, weniger Fehler machst und es weniger wahrscheinlich ist, dass du vom Weg abkommst. Das ist eine gute Sache“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Nachdem sie mir Gottes Wort vorgelesen hatte, hielt die Leiterin weiter Gemeinschaft mit mir und fragte mich schließlich: „Wenn du die Leihgegenstände alleine verwalten müsstest, könntest du das, ohne einen einzigen Fehler zu machen?“ Beschämt sagte ich: „Nein.“ Die Leiterin sagte: „Das ist richtig. Kein Mensch weiß alles, und jeder braucht einen Partner, um seine Pflicht zu erfüllen. Wenn du nicht harmonisch mit anderen zusammenarbeiten kannst, wie kannst du dann deine Pflicht gut erfüllen? Lass dir das durch den Kopf gehen und denk über deine eigenen Probleme nach.“

Als ich zurückkam, war ich wirklich traurig. Wie konnte mir nicht bewusst sein, dass ich ein so großes Problem hatte? Ich hatte immer gedacht, meine Menschlichkeit sei gut und ich käme gut mit meinen Brüdern und Schwestern aus, aber seit ich mit Cameron in meiner Pflicht zusammenarbeitete, war ich immerzu selbstgerecht und glaubte, meine Vorstellungen und Handlungen seien die richtigen. Ich zwang ihm meinen Willen und brachte ihn dazu, zu tun, was ich wollte. Ich hielt nicht mit ihm über die Wahrheit Gemeinschaft, um ihm zu helfen, ich reagierte einfach immer mit Wut und beschuldigte und maßregelte ihn. Ich hatte weder Menschlichkeit noch Vernunft. Ich hielt mich immer für besser als meinen Bruder und schaute deshalb auf ihn herab. Er war mir unsympathisch, weshalb ich nicht richtig auf seine Stärken und seine Schwächen eingehen konnte. Bei jeder sich bietenden Gelegenheit spielte ich mich auf und machte ihn herunter. Eigentlich waren Cameron und ich gemeinsam für die Verwaltung der Kirchengegenstände verantwortlich, aber ich habe nie etwas mit ihm besprochen. Ich war immer nur auf mich selbst bezogen und hatte das letzte Wort und kommandierte Cameron herum. Oft schimpfte ich mit ihm wie mit einem Kind, um ihm eine Lektion zu erteilen. Meine Disposition war zu arrogant, und Gotte hasste das!

Ich wusste, dass ich arrogant war und immer andere zwang, auf mich zu hören, aber ich wusste nicht, wie ich dieses Problem lösen sollte. Ich betete zu Gott und suchte nach relevanten Stellen in Gottes Wort. Eines Tages las ich Folgendes in Gottes Wort: „Antichristen haben den beständigen Ehrgeiz und Wunsch, andere zu kontrollieren und zu erobern. In ihrem Umgang mit Menschen wollen sie immer herausfinden, was für einen Eindruck sie machen, ob sie in den Herzen der Menschen Ansehen haben und ob man sie bewundert und verehrt. Antichristen sind besonders glücklich, wenn sie auf Speichellecker treffen, die ihnen schmeicheln und um sie herumscharwenzeln; sie fangen gleich an, diese Leute von oben herab zu belehren und ergehen sich in leerem Geschwätz; sie pflanzen ihnen Regeln, Methoden, Lehren und Auffassungen ein, die sie als Wahrheit akzeptieren sollen. Sie verherrlichen ihr Vorgehen sogar und erklären: ‚Wenn du diese Dinge akzeptieren kannst, bist du ein Mensch, der die Wahrheit liebt und sucht.‘ Leute ohne Unterscheidungsvermögen halten das, was der Antichrist sagt, für gerechtfertigt, obwohl sie es mehrdeutig finden und nicht wissen, ob es mit der Wahrheit übereinstimmt. Sie werden nur das Gefühl haben, dass das, was der Antichrist sagt, nicht falsch ist und die Wahrheit nicht verletzt. Und so unterwerfen sie sich den Antichristen. Wenn jemand Antichristen identifiziert und entlarven kann, geraten sie außer sich vor Wut. Der Antichrist wird diesen Menschen kurzerhand mit Anschuldigungen, Verurteilungen und Drohungen bombardieren und Stärke demonstrieren. All die, die nicht über Unterscheidungsvermögen verfügen, werden ganz kleinlaut und werfen sich zu Boden vor lauter Bewunderung; sie werden die Antichristen verehren, sich auf sie verlassen und sogar fürchten. Diese Menschen haben das Gefühl, versklavt zu sein, so als würden sie ohne die Führung der Antichristen, ohne ihre Anleitung und ohne ihren Tadel im Herzen hilflos sein, als würde Gott sie nicht wollen, wenn sie diese Dinge verlören. Und sie haben kein Gefühl von Sicherheit. Wenn das geschieht, lernen die Menschen die Mienen der Antichristen zu lesen, bevor sie handeln, aus Angst, sie zu verärgern. Sie alle sind bemüht, ihnen zu gefallen; alle sind wild entschlossen, den Antichristen zu folgen. In allem, was sie tun, bieten die Antichristen Worte der Glaubenslehre. Sie sind gut darin, die Leute dazu anzuleiten, Regeln zu befolgen, doch nie sagen sie ihnen, welche Prinzipien der Wahrheit sie beachten sollen oder warum sie etwas tun sollten oder was der Wille Gottes ist oder wie das Haus Gottes die Arbeit organisiert; sie sagen nie, welche Arbeit am wesentlichsten und wichtigsten ist oder worin der Hauptteil der Arbeit besteht, der gut gemacht werden muss. Ein Antichrist sagt überhaupt nichts über diese entscheidenden Dinge. Wenn sie Arbeit verrichten oder planen, halten sie nie Gemeinschaft über die Wahrheit, weil sie die Grundregeln der Wahrheit nicht verstehen. Alles, was sie tun können, ist, Leute dazu anzuhalten, bestimmte Regeln und Glaubenslehren zu befolgen. Und wenn jemand gegen ihre Forderungen und Regeln verstößt, antworten sie mit Tadel und Rügen. Oft tragen Antichristen das Banner von Gottes Haus vor sich her, wenn sie ihre Arbeit tun, und belehren andere von oben herab. Es gibt sogar einige, die von ihren Belehrungen so überwältigt sind, dass sie das Gefühl haben, nicht auf die Antichristen zu hören, hieße Gott betrügen. Stehen solche Leute unter der Herrschaft der Antichristen? (Ja.) Was für ein Verhalten ist das von Seiten der Antichristen? Es ist Versklavung“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Was Gott da beschrieb, spiegelte exakt meinen Zustand wider. Wenn ich mit Cameron zusammenarbeitete, war er immer sehr entspannt. Ging etwas schief, akzeptierte er meine Kritik und versuchte nicht, sie zu widerlegen. Ich dachte, er sei schwach und ließe sich leicht herumkommandieren, also war ich ihm gegenüber überheblich und hatte in allem das letzte Wort. Wenn ich etwas mit ihm besprach, tat ich das oft nur mechanisch. Am Ende war ich es, der die Entscheidungen traf. Außerdem schienen einige der Maßnahmen, die ich für die Verwaltung der Sachen getroffen hatte, zwar unproblematisch und hilfreich zu sein, aber ich hatte sie nicht anhand der relevanten Prinzipien getroffen. Sie waren als Antwort auf Camerons Probleme gedacht. Man könnte sagen, sie waren ihm auf den Leib geschneidert. Wann immer er diese Maßnahmen nicht beachtete, hatte ich einen Vorwand, um ihn zu beschuldigen und zurechtzuweisen, und er hatte keine Möglichkeit, dem etwas entgegenzusetzen. Genau wie beim letzten Mal, als er die Liste nicht so ausfüllte, wie ich es ihm vorgeschrieben hatte, schimpfte ich ihn aus, ohne zu zögern, und zwang ihn, zu tun, was ich wollte. Ich erinnerte mich, an was er an diesem Tag sagte: „Sobald ich dich aufräumen sehe, versuche ich mich zu verstecken. Ich habe Angst, du wirst mich wieder kritisieren, wenn ich etwas falsch mache.“ Bei dem Gedanken fühlte ich mich schrecklich. Die satanische Disposition, die ich an den Tag legte, warf einen Schatten auf das Herz meines Bruders und schränkte ihn ein. Genau wie es in Gottes Wort offenbart wird: „Wenn jemand gegen ihre Forderungen und Regeln verstößt, antworten sie mit Tadel und Rügen. Oft tragen Antichristen das Banner von Gottes Haus vor sich her, wenn sie ihre Arbeit tun, und belehren andere von oben herab. Es gibt sogar einige, die von ihren Belehrungen so überwältigt sind, dass sie das Gefühl haben, nicht auf die Antichristen zu hören, hieße Gott betrügen. Stehen solche Leute unter der Herrschaft der Antichristen?“ Ich erkannte schließlich, dass ich ein ernsthaftes Problem hatte. Seit ich mit Cameron zusammenarbeitete, hatte sich immer wieder gezeigt, dass ich die Disposition eines Antichristen besaß. Ich hatte zu der Zeit keinen Status, aber wenn ich Status gehabt hätte, wäre es nur noch einfacher gewesen, Leute einzuschränken und zu kontrollieren. Wäre ich an diesem Punkt nicht ein Antichrist? Normalerweise konzentrierte ich mich nicht darauf, nach der Wahrheit zu suchen oder über mich selbst nachzudenken. Ich legte oft eine verdorbene Disposition an den Tag, ohne es zu bemerken. Ich fühlte mich wie betäubt.

Ich dachte an Gottes Worte: „Wenn du dem Haus Gottes angehörst und trotzdem immer unüberlegt handelst, immer deine Natur zeigst und immer deine verdorbene Disposition offenbarst, die Dinge mit menschlichen Mitteln und einer verdorbenen, satanischen Disposition tust, ist die letztendliche Folge, dass du Böses tust und dich Gott widersetzt; und wenn du die ganze Zeit ohne Reue bleibst und den Weg der Wahrheitssuche nicht betreten kannst, betrittst, musst du entlarvt und ausgestoßen werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Verdorbene Gesinnungen können nur aufgelöst werden, indem man die Wahrheit annimmt). Ich erinnerte mich daran, wie ich Cameron behandelt hatte. Um meiner Unzufriedenheit Luft zu machen und mir kurzfristiges Vergnügen zu verschaffen, habe ich die Gefühle meines Bruders komplett ignoriert. Als ich zornig wurde, weil seine Liste unleserlich war, hielt ich Cameron eine Standpauke wie einem Kind, das einen Fehler gemacht hat. Er saß einfach nur da, ohne ein Wort zu sagen, und als er zugab, dass er im Unrecht war, wies ich sein Friedensangebot kühl zurück. Dieses Bild war in meinem Gedächtnis eingebrannt, ich konnte es nicht vergessen. Wenn ich daran dachte, konnte ich die Schuld und den Schmerz in meinem Herzen nicht in Worte fassen. Ich fragte mich: „Wie konntest du deinen Bruder so behandeln? Du hast nie mit ihm Gemeinschaft gehalten oder ihm geholfen, also was gibt dir das Recht, ihn zurechtzuweisen? Wie kannst du es wagen, ihn deinen Bruder zu nennen?“ Auf keine dieser Fragen hatte ich eine Antwort. Früher dachte ich immer, Cameron allein sei an allem schuld dass er es war, der zu viele Fehler hatte und mir so viele Probleme bereitete. Jetzt erkannte ich, dass das eigentliche Problem bei mir lag. Ich war es, der sich nicht geändert hatte, der zu arrogant und unmenschlich war. Ich empfand große Reue, also betete ich im Stillen zu Gott und sagte, ich wolle Buße tun.

Ich suchte nach einem Weg, mit meinen Brüdern und Schwestern im Einklang mit den Prinzipien umzugehen. In Gottes Wort las ich Folgendes: „Es muss Prinzipien geben, nach denen die Brüder und Schwestern interagieren. Konzentriert euch nicht immer auf die Fehler der anderen, sondern denkt häufig über euch selbst nach und ergreift danach die Initiative, anderen zu gestehen, was ihr getan habt, das für sie eine Störung oder einen Schaden darstellt, und lernt, euch zu öffnen und Gemeinschaft zu halten. So wird gegenseitiges Verstehen möglich. Außerdem sollten die Leute, was immer ihnen widerfährt, die Dinge auf der Grundlage von Gottes Worten betrachten. Wenn sie fähig sind, die Prinzipien der Wahrheit zu verstehen und einen Weg finden, sie zu praktizieren, werden sie ein Herz und eine Seele, und das Verhältnis zwischen Brüdern und Schwestern wird normal sein, und sie werden nicht so abgestumpft, kalt und grausam sein wie die Ungläubigen und ihre Mentalität, anderen stets mit Vorsicht und Verdacht zu begegnen, ablegen. Die Brüder und Schwestern werden vertraulicher miteinander umgehen; sie werden einander unterstützen und lieben; in ihren Herzen herrscht Wohlwollen, sie werden fähig sein, Toleranz und Mitgefühl füreinander aufzubringen, und sie werden sich gegenseitig helfen und unterstützen, statt sich gegenseitig vor den Kopf zu stoßen, eifersüchtig zu sein, sich an anderen zu messen, heimlich zu wetteifern und einander zu trotzen. Wie können Menschen ihre Pflicht gut erfüllen, wenn sie wie Ungläubige sind? Es wird nicht nur ihren Lebenseintritt beeinträchtigen, sondern auch anderen schaden und sie in Mitleidenschaft ziehen. … Wenn Menschen nach ihrer verdorbenen Disposition leben, fällt es ihnen schwer, vor Gott zur Ruhe zu kommen, ist es äußerst schwierig für sie, die Wahrheit zu praktizieren und in Übereinstimmung mit Gottes Worten zu leben. Um vor Gott zu leben, müsst ihr erst lernen, über euch nachzudenken und euch selbst zu kennen und wirklich zu Gott zu beten, und dann müsst ihr lernen, mit den Brüdern und Schwestern auszukommen. Ihr müsst tolerant und nachsichtig miteinander umgehen, ihr müsst erkennen, was an dem anderen außergewöhnlich ist, was die Stärken der anderen sind – und ihr müsst lernen, die Meinungen anderer und was richtig ist zu akzeptieren. Seid nicht so nachsichtig mit euch selbst, habt keine solchen wilden Wünsche und haltet euch nicht immer für besser als andere Leute, für einen großartigen Menschen, und zwingt dann andere, zu tun, was ihr sagt, euch zu gehorchen, zu euch aufzublicken, euch zu erhöhen – das ist pervers. … Wie also behandelt Gott die Menschen? Gott ist es egal, wie sie aussehen, ob sie groß sind oder klein. Stattdessen schaut Er, ob ihr Herz gütig ist, ob sie die Wahrheit lieben, ob sie Gott lieben und Ihm gehorchen. Danach richtet Gott Sein Verhalten gegenüber Menschen. Wenn Menschen das auch können, sind sie in der Lage, andere fair zu behandeln, und stimmen deshalb mit den Prinzipien der Wahrheit überein. Zuallererst muss man den Willen Gottes verstehen. Wenn wir wissen, wie Gott Menschen behandelt, kennen auch wir das Prinzip und die Art und Weise, wie wir mit anderen umgehen sollen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Ja. Wenn wir in unseren Pflichten miteinander umgehen, sollten wir zumindest eine normale Menschlichkeit ausleben, uns gegenseitig helfen und unterstützen, tolerant und geduldig sein, uns um einander kümmern, über die Wahrheit Gemeinschaft halten, wenn Leute gegen Prinzipien verstoßen, und in ernsten Fällen können wir sie bloßstellen, zurechtstutzen und uns mit ihnen befassen. Nur so kann man die Dinge im Einklang mit den Prinzipien erledigen. Die Brüder und Schwester sind alle von unterschiedlicher Herkunft, und alle haben unterschiedliche Lebensumstände und Erfahrungen, sind unterschiedlichen Alters und Kalibers. Ganz egal, was ihre Defizite und Unzulänglichkeiten sind, wir sollten sie angemessen behandeln, nie zu viel von ihnen verlangen und rücksichtsvoll und tolerant mit ihnen sein. Cameron war geschickt in der Instandhaltung und hatte meist viel zu tun. Gleichzeitig war er aber nicht gut darin, die Ausleih- und Rückgabelisten der Leihgegenstände zu verwalten. Ich hätte mehr Verantwortung übernehmen und mehr Verständnis aufbringen und ihn nicht dazu zwingen sollen, alles so zu machen, wie ich es will. Das war ganz und gar ohne Menschlichkeit. Mein Bruder war ein guter Wartungstechniker, bei seinen Reparaturarbeiten gewissenhaft, und er hatte keine Angst davor, in seiner Pflicht zu leiden. In this respect, he was far superior to me. But I didn’t look at my brother’s strengths. Ich konzentrierte mich auf seine Unzulänglichkeiten, beschuldigte ihn und wies ihn zurecht. Ich war so dumm und arrogant.

Etwas später habe ich meinen Zustand bewusst geändert und nach den Prinzipien praktiziert. Als das nächste Mal etwas passierte, war ich viel ruhiger und auch verständnisvoller gegenüber Cameron. Einmal war ich unterwegs, um eine Besorgung zu machen, und Cameron musste allein zurechtkommen. Nach einer Weile rief ich Cameron an, um ihn zu fragen, wie es lief. Ruhig und zurückhaltend sagte er: „Was denkst du denn? Es läuft genauso, wie du denkst, dass es läuft.“ Als ich das hörte, war ich traurig. Warum würde mein Bruder so etwas sagen? Lag es nicht daran, dass die Art, wie ich ihn in der Vergangenheit behandelte hatte, von meiner verdorbenen Disposition herrührte und ich ihm immer das Gefühl gab, er sei ein Nichts und könne nichts richtig machen? Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr schmerzte es, aber es stärkte auch meine Entschlossenheit, die Wahrheit zu praktizieren und mich zu ändern. Ich tröstete Cameron und sagte: „Schau einfach, was nicht an seinem Platz ist, und nimm dir etwas Zeit, aufzuräumen. Du bist in der Regel mit anderen Dingen beschäftigt, da ist ein wenig Unordnung unvermeidlich. Wenn du wirklich keine Zeit zum Aufräumen findest, können wir es gemeinsam machen, wenn ich wieder da bin.“ Nach dem Telefonat dachte ich, Cameron würde nicht allein zurechtkommen, also bat ich eine Schwester, ihm zu helfen. Wenn in der Vergangenheit etwas Ähnliches passiert war, habe ich ihn immer für seine Fehler gescholten und ihn zurechtgewiesen. Wenn jetzt so etwas passiert, kann ich mit ihm Gemeinschaft halten und ihm helfen, und ich fühle mich gelassen und im Reinen mit mir selbst. Ich bin Gott sehr dankbar. Jetzt habe ich ein gewisses Verständnis meiner arroganten Disposition und kann mich etwas zurückhalten. All das verdanke ich dem Lesen von Gottes Wort. Auch wenn es nur eine kleine Veränderung ist und keine grundlegende Änderung meiner verdorbenen Disposition darstellt, bin ich glücklich, denn ich denke, es ist ein guter Anfang. Ich glaube, wenn ich in Übereinstimmung mit Gottes Worten praktiziere und ins Leben eintrete, werde ich meine verdorbene Disposition ablegen können. Dem Allmächtigen Gott sei Dank!


68. Der Schmerz, den Ansehen und Status mit sich bringen

Von Fangxiang, China

Im März letzten Jahres wurde ich zur Gruppenleiterin befördert und war für die Bewässerungsarbeit mehrerer Gruppen verantwortlich. Damals dachte ich, da ich als Gruppenleiterin ausgewählt wurde, musste ich besseres Kaliber haben als meine Brüder und Schwestern. Ich war darüber sehr glücklich, aber auch ein bisschen besorgt. Ich war vorher noch nie für eine Aufgabe verantwortlich gewesen – wenn ich die Probleme meiner Brüder und Schwestern nicht lösen und die Arbeit nicht gut bewältigen konnte, was würden meine Brüder und Schwestern dann von mir denken? Es wäre so peinlich, ersetzt zu werden, weil ich die Arbeit nicht bewältigen konnte. Trotz meiner leichten Sorge wusste ich, dass es meine Pflicht war und ich sie von Gott akzeptieren und mich unterwerfen sollte, also nahm ich die Pflicht an. Da ich mit der Arbeit noch nicht vertraut war, ließ mich die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, zunächst nur zwei Gruppen betreuen. Bei dem Gedanken daran, dass ich mich mit den anderen Brüdern und Schwestern versammeln musste, wurde ich so nervös. Ich war bis jetzt nur eine Bewässerin gewesen. Wenn mein gemeinschaftlicher Austausch etwas oberflächlich war oder ich meine Pflichten nicht angemessen erfüllte, das galt da als relativ normal. Doch jetzt war ich Gruppenleiterin, und es wurde von mir erwartet, dass ich über die Wahrheit Gemeinschaft hielt, um die Zustände meiner Brüder und Schwestern zu berichtigen und ihnen bei allen Problemen und Schwierigkeiten helfen, die sie bei ihren Pflichten hatten. Nur so würden die Leute mir Anerkennung schenken und sagen, ich sei eine talentierte Gemeindearbeiterin. Wenn ich ihre Probleme nicht lösen könnte, würden sie unweigerlich auf mich herabschauen und eine schlechtere Meinung von mir haben. Als ich über diese Dinge nachdachte, war ich nicht mehr so selbstsicher und dachte, es wäre besser, bei meiner alten Arbeit zu bleiben. Zumindest würden dann meine Unzulänglichkeiten nicht so deutlich bloßgestellt werden und ich könnte etwas Gesicht wahren. Diese Gedanken lenkten mich in den folgenden Tagen immer wieder ab. In Versammlungen konnte ich mein Herz nicht beruhigen. Ständig befürchtete ich, meine Brüder und Schwestern würden auf mich herabschauen, wenn ich nicht gut Gemeinschaft hielt, und je besorgter ich wurde, desto nervöser wurde ich. Ich konnte die Ursachen der Probleme meiner Brüder und Schwester nicht erkennen und ihnen nicht dabei helfen, sie zu lösen, und ich hatte sogar Angst, zu Versammlungen zu gehen. Ich war wahnsinnig verzweifelt, also trat ich oft im Gebet vor Gott und bat Ihn, mich darin zu führen, meinen Zustand besser zu verstehen. Und dann sah ich einen Abschnitt von Gottes Worten: „Alle verdorbenen Menschen leiden unter einem gemeinsamen Problem: Wenn sie keinen Status haben, spielen sie sich nicht auf, wenn sie mit jemandem interagieren oder sprechen, noch nehmen sie einen bestimmten Stil oder Tonfall in ihrer Rede an; sie sind völlig unauffällig und normal und brauchen sich nicht zu präsentieren. Sie fühlen keinen psychologischen Druck und können offen und von Herzen Gemeinschaft führen. Sie sind zugänglich und der Umgang mit ihnen ist einfach; andere Leute halten sie, für sehr gute Menschen. Sobald sie einen Status erreicht haben, sind sie herablassend; sie ignorieren normale Menschen, niemand darf sich ihnen nähern; sie glauben, dass sie irgendwie von Adel seien, dass sie und gewöhnliche Menschen aus verschiedenem Holz geschnitzt sind. Sie schauen auf gewöhnliche Menschen herab, legen Allüren an den Tag, wenn sie sprechen, und hören auf, offen mit anderen Gemeinschaft zu halten. Warum halten sie nicht mehr offen Gemeinschaft? Sie sind der Auffassung, jetzt einen Status zu haben und Leiter zu sein. Sie meinen, dass Leiter ein gewisses Image haben müssen, etwas erhabener sein müssen als gewöhnliche Menschen, mehr Größe haben und mehr Verantwortung übernehmen können; sie glauben, dass Leiter im Vergleich zu gewöhnlichen Menschen mehr Geduld haben müssen, mehr leiden und sich mehr aufwenden können und in der Lage sein müssen, den Versuchungen Satans zu widerstehen. Sie glauben sogar, dass Leiter nicht weinen dürfen, ganz gleich ob ihre Eltern oder andere Familienmitglieder sterben, dass sie sich beherrschen müssen, und dass sie, wenn sie weinen müssen, zumindest heimlich weinen müssen, außer Sichtweite der anderen, sodass niemand irgendwelche Mängel, Defizite oder Schwächen in ihnen sehen kann. Sie haben sogar das Gefühl, dass Leiter niemanden wissen lassen dürfen, wenn sie negativ geworden sind; stattdessen müssen sie all diese Dinge verbergen. Sie sind der Meinung, so sollte sich jemand mit Status verhalten. Wenn sie sich selbst so sehr unterdrücken, ist der Status dann nicht ihr Gott, ihr Herr geworden? Und wenn das so ist, besitzen sie dann noch eine normale Menschlichkeit? Wenn sie solche Ideen haben – wenn sie sich selbst in diese Schublade stecken und diese Art von Schauspiel aufführen – sind sie dann nicht dem Status verfallen?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Versuchungen und die Knechtschaft von Status überwindet). Gottes Worte offenbarten, dass ich nicht befreit leben konnte, weil ich unter dem Joch und der Einschränkung von Status und Ansehen stand. Bevor ich Gruppenleiterin wurde, habe ich immer mit allen meine Arbeit und meine Probleme besprochen. Da wir alle Brüder und Schwestern waren, so dachte ich, hatten wir auch alle mehr oder weniger die gleiche geistliche Größe, also sorgte ich mich nicht darum, was andere über mich dachten, und konnte mich öffnen und ungezwungen sein. Doch kaum war ich Gruppenleiterin geworden, dachte ich plötzlich, da mein Status höher war als der meiner Brüder und Schwestern, müsste ich mehr von der Wahrheit verstehen als sie, also würde ich nur meine Arbeit tun, wenn ich in der Lage wäre, all ihre Probleme und Schwierigkeiten zu beseitigen. Bereits bevor ich auf eine Versammlung ging, machte ich mir schon Sorgen, dass meine Brüder und Schwestern auf mich herabschauen würden, wenn ich ihre Probleme nicht lösen könnte. Um mich vor ihnen nicht lächerlich zu machen, traute ich mich nicht einmal mehr, zu Versammlungen zu gehen. Ich war zutiefst beunruhigt und verzweifelt. Ich stellte mich selbst auf ein Podest und konnte meinen Status nicht aufgeben. Als ich darüber nachdachte, wurde mir klar, dass ich mich zu sehr um Ruf und Status kümmerte. Immer versuchte ich, vor anderen gut dazustehen, und sobald die Gefahr bestand, dass meine Schwächen entblößt würden, habe ich eine Fassade aufgebaut und mich verstellt. Meine Beförderung war für mich ein Zeichen von Status und keine Verantwortung. Ich wollte meinen Status nutzen, um mich selbst zu erhöhen und die Bewunderung meiner Brüder und Schwestern zu gewinnen. Ich war so unwürdig und schändlich!

Ich betete in meinem Herzen zu Gott und sagte Ihm, dass ich bereit war, diese schlechten Beweggründe und Auffassungen aufzugeben. Da kam mir eine Passage von Gottes Wort in den Sinn: „Wenn Gott fordert, dass die Menschen ihre Pflicht gut erfüllen, verlangt Er nicht von ihnen, eine bestimmte Anzahl an Aufgaben zu bewältigen oder große Unterfangen durchzuführen, noch irgendwelche großen Unternehmungen zu bewerkstelligen. Was Gott will, ist, dass die Menschen alles, wozu sie in der Lage sind, bodenständig tun können und im Einklang mit Seinen Worten leben. Was Gott betrifft, ist es unnötig, dass du bedeutend oder erhaben bist oder dass du irgendwelche Wunder herbeiführst, noch will Er irgendwelche angenehmen Überraschungen in dir sehen. Er braucht solche Dinge nicht. Alles, was Gott braucht, ist, dass du standhaft nach Seinen Worten praktizierst. Wenn du Gottes Worten zuhörst, dann tu das, was du verstanden hast, führe aus, was du begriffen hast, merk dir gut, was du gehört hast, und wenn die Zeit zum Praktizieren gekommen ist, dann praktiziere Seinen Worten entsprechend. Lass sie zu deinem Leben werden, deinen Wirklichkeiten und zu dem, was du auslebst. Auf diese Weise wird Gott zufrieden sein. … Deine Pflicht auszuführen ist eigentlich nicht schwierig, und es ist auch nicht schwer, dies treu und einem akzeptablen Standard entsprechend zu tun. Du musst nicht dein Leben opfern oder irgendetwas Besonderes oder Schwieriges tun. Du musst nur ehrlich und standhaft die Worte und Anweisungen Gottes befolgen, ohne deine eigenen Vorstellungen hinzuzufügen oder deine eigenen Unternehmungen zu verfolgen, und nur den Weg des Strebens nach der Wahrheit gehen. Wenn die Menschen das tun können, werden sie im Grunde eine menschliche Ähnlichkeit aufweisen. Wenn sie wahre Unterwerfung unter Gott aufweisen und ehrliche Menschen geworden sind, werden sie das Abbild eines wahren Menschen besitzen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). Dank Gottes Worten erkannte ich, dass Gott nicht wirklich viel von uns verlangt – Er verlangt nicht, dass wir ein bestimmtes Maß an Arbeit oder Leistungen erbringen oder dass wir zu einer Art allmächtigem Übermenschen werden. Er will einfach nur, dass wir echte geschaffene Wesen sind, die ihre Pflichten auf praktische Weise im Einklang mit Seinen Anforderungen erfüllen. Als ich zur Gruppenleiterin gewählt wurde, wollte Gott nicht, dass ich Ruhm und Status hinterherjage, Er wollte, dass ich auf praktische Weise nach der Wahrheit strebe. Wenn ich bei meiner Pflicht auf Schwierigkeiten stieß, sollte ich es mir zur Aufgabe machen, zu Gott zu beten und mich auf Ihn zu stützen, um einen Lösungsweg zu finden. Wenn ich mich mit Brüdern und Schwestern versammelte, sollte ich nur über Dinge Gemeinschaft halten, die ich verstand, und wenn mir etwas unklar war, sollte ich einfach ehrlich sein und mit ihnen gemeinsam eine Lösung suchen. Nur auf diese Weise konnte ich Gottes Führung erhalten. Sobald ich Gottes Absicht verstanden hatte, fand ich das Selbstvertrauen, meine Pflicht zu tun. Bei Versammlungen mit meinen Brüdern und Schwestern betete ich bewusst zu Gott, sorgte mich nicht um Ansehen oder Status und war in der Lage, mit meinen Brüdern und Schwestern offen über meine Verdorbenheit zu sprechen. Wenn wir etwas diskutierten, konnte ich die Führung des Heiligen Geistes spüren und war in der Lage, einige Probleme zu entdecken. Ich war auch in der Lage, diese Führung auf konkrete Situationen anzuwenden und Vorschläge zu machen. Zwar hatte ich immer noch zahlreiche Fehler und Unzulänglichkeiten, doch durch die Diskussionen mit den anderen fand ich einige Wege nach vorne und fühlte mich viel befreiter. Ich merkte, wenn ich die richtigen Beweggründe hatte, mich auf meine Aufgaben konzentrierte und meine Pflicht auf praktische Weise gemäß Gottes Anforderungen erfüllte, würde ich Seine Führung erhalten.

Drei Monate später wurde ich mit der Leitung einiger weiterer Gruppen betraut. Allein der Gedanke, bei Versammlungen für so viele Brüder und Schwestern Gemeinschaft zu halten, machte mich sehr nervös. Die Umstände jeder Gruppe waren unterschiedlich, ich kannte keine der Brüder und Schwestern in diesen Gruppen und war auch mit ihren Situationen nicht vertraut. Wenn ich nicht in der Läge wäre, ihre Probleme zu lösen, würden sie dann auf mich herabschauen und sagen, ich könne keine praktischen Probleme lösen und habe nicht das Zeug, um Gruppenleiterin zu sein? Um die Anerkennung der anderen zu gewinnen, las ich stundenlang Gottes Worte, um mich mit der Wahrheit zu wappnen, aber als die Zeit für die Versammlung kam, war ich trotzdem ein einziges Nervenbündel. Anfangs war ich extrem nervös, wenn ich auf eine Versammlung ging, und mein Gesicht war komplett angespannt. Ich wollte nicht, dass meine Brüder und Schwestern das bemerkten, also tat ich so, als würde ich ganz ruhig am Computer nach Worten Gottes suchen, doch in meinem Herzen betete ich verzweifelt zu Gott und flehte Ihn an, mir zu helfen, mich zu beruhigen. Ich fragte einige Brüder und Schwestern nach ihren Zuständen und Problemen, und nachdem ich Gemeinschaft gehalten hatte, wurde mir klar, dass jeder ein anderes Problem hatte und gemeinschaftlichen Austausch mithilfe unterschiedlicher Abschnitte von Gottes Worten benötigte. Das hat mich wirklich vor den Kopf gestoßen – sollte ich Passagen finden können, die für die Zustände aller relevant und hilfreich waren, dann wären alle glücklich, und ich würde gut dastehen, aber wenn ich nichts fand, würde es eine sehr langweilige Versammlung werden. Wie peinlich! Je nervöser ich wurde, desto schwerer wurde es, einen klaren Gedanken zu fassen. Eine Menge Zeit verging, und ich konnte trotzdem keine passenden Abschnitte von Gottes Worten finden. Eigentlich wollte ich mich meinen Brüdern und Schwestern im gemeinschaftlichen Austausch öffnen und mit ihnen zusammen gute Abschnitte suchen, aber ich machte mir auch Sorgen, dass ich mich lächerlich machen würde, wenn ich, eine Gruppenleiterin, keine passenden Passagen finden könnte. Bei diesem Gedanken konnte ich mich einfach nicht öffnen und hatte schließlich keine andere Wahl, als willkürlich ein paar Abschnitte von Gottes Worten auszusuchen, die für die Zustände meiner Brüder und Schwestern nicht wirklich relevant waren. Nach dem Lesen von Gottes Worten hat niemand Gemeinschaft gehalten, und ich fühlte mich nicht im Geringsten erleuchtet. Schließlich hielt ich einfach einen erzwungenen gemeinschaftlichen Austausch basierend auf Glaubenslehren, doch die Stimmung war wirklich unangenehm. Das war auch das Ende der Versammlung – ein kompletter Misserfolg. Als ich von der Versammlung zurückkam, hörte ich, wie meine Kollegin aufgeregt über ihre Eindrücke von einer anderen Gruppenversammlung sprach, doch ich runzelte nur die Stirn und war so verzweifelt, dass ich kaum zu Atem kam. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr schien es, als wäre ich der Rolle einer Gruppenleiterin nicht gewachsen, und ich wollte am liebsten aufgeben. Komplett in Elend versunken betete ich wieder und wieder zu Gott: „Lieber Gott! Ich fühle mich so elend. Ich bin ständig so besorgt um meinen Ruf und Status, dass ich weder weiß, wie ich diese Pflicht erfüllen soll, noch den Willen habe, mich mehr anzustrengen. Ich bitte Dich, mich darin zu führen, mich selbst zu verstehen und mich aus diesem negativen Zustand zu befreien.“

In meiner Suche stieß ich auf einen Abschnitt von Gottes Worten, der die Natur und das Wesen von Antichristen offenbart, und war tief bewegt. Gottes Worte besagen: „Ruf und Status sind für Antichristen ihr Leben. Gleichgültig, wie sie leben, gleichgültig, in welchem Umfeld sie leben, gleichgültig, welche Arbeit sie verrichten, gleichgültig, wonach sie streben, was ihre Ziele sind, was die Richtung ihres Lebens ist, es dreht sich alles darum, einen guten Ruf und einen hohen Status zu haben. Und dieses Ziel ändert sich nicht; sie können solche Dinge nie beiseitelegen. Das ist das wahre Gesicht von Antichristen, das ist ihr Wesen. Ihr könntet sie in einen Urwald tief in den Bergen stecken, und sie würden trotzdem ihr Streben nach Ruf und Status nicht beiseitelegen. Man kann sie in jede beliebige Gruppe von Menschen stecken und alles, woran sie denken können, sind immer noch Ruf und Status. Obwohl auch Antichristen an Gott glauben, sehen sie das Streben nach Ruf und Status als gleichwertig mit dem Glauben an Gott an und messen ihm das gleiche Gewicht bei. Das heißt, während sie den Weg des Glaubens an Gott gehen, streben sie auch nach ihrem eigenen Ruf und Status. Man kann sagen, dass die Antichristen in ihren Herzen glauben, dass das Streben nach der Wahrheit in ihrem Glauben an Gott gleichbedeutend mit dem Streben nach Ruhm und Status ist; das Streben nach Ruf und Status ist auch das Streben nach der Wahrheit, und Ruf und Status zu erlangen, bedeutet, die Wahrheit und das Leben zu erlangen. Wenn sie das Gefühl haben, dass sie keinen Ruhm, keine Vorteile oder keinen Status haben, dass niemand sie bewundert oder verehrt oder ihnen folgt, dann sind sie enorm enttäuscht. Sie glauben, dass es keinen Sinn hat, an Gott zu glauben, dass es keinen Wert hat, und sie sagen sich: ‚Ist dieser Glaube an Gott ein Fehlschlag? Ist er hoffnungslos?‘ Sie denken im Herzen oft über solche Dinge nach, sie überlegen, wie sie sich einen Platz im Haus Gottes verschaffen können, wie sie ein hohes Ansehen in der Kirche genießen können, damit die Leute ihnen zuhören, wenn sie reden, und sie unterstützen, wenn sie handeln, und ihnen folgen, wohin sie auch gehen; damit sie das letzte Wort in der Kirche haben und Ruhm, Vorteile und Status genießen können – sie konzentrieren sich wirklich auf solche Dinge in ihren Herzen. Das ist es, was solche Menschen anstreben“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Als ich das mit meinem eigenen Zustand und Verhalten verglich, sah ich, wie besessen ich von Ansehen und Status war. Ich wollte mir immer einen Namen machen und mich anerkannt fühlen. Bei der Erfüllung meiner Pflicht ging es mir nur darum, Bewunderung zu erringen und mein eigenes Image aufzubauen. Gott hatte keinen Platz in meinem Herzen. Ich hatte gezeigt, dass ich die Disposition eines Antichristen besaß. Kaum war ich zur Gruppenleiterin befördert worden, fing ich an, mich für jemanden mit Status zu halten – ich stellte mich selbst auf ein Podest und hatte so große Angst, dass ich, wenn ich praktische Probleme nicht lösen konnte und den Respekt meiner Brüder und Schwestern verlor, sowohl meinen Titel als auch meinen vermeintlichen Status und mein Image in ihren Augen verlieren würde. Wenn ich mich mit den Problemen meiner Brüder und Schwestern befasste, wusste ich nicht, welche Passagen von Gottes Worten ich verwenden sollte, um sie zu lösen, und ich war nicht bereit, mich zu öffnen und ehrlich zu sein, gemeinsam zu suchen und Gemeinschaft zu halten. Um meinen Status zu schützen, habe ich den Schein gewahrt und mich verstellt und einen erzwungen gemeinschaftlichen Austausch über Glaubenslehre gehalten, um die Situation weniger peinlich zu machen, ohne dabei darauf zu achten, ob ich die Probleme meiner Brüder und Schwestern wirklich gelöst hatte. Und so blieben alle Versammlungen ohne Wirkung. Als diese Probleme auftraten, dachte ich nicht über mich selbst nach, sondern wurde sogar negativ und wollte aufgeben, als ich an Gesicht verlor. Mir fehlte wirklich jegliche Menschlichkeit! Als ich das erkannte, war ich wirklich reumütig, also betete ich zu Gott und war bereit, Buße zu tun und mich zu ändern.

Außerdem sah ich diesen Abschnitt von Gottes Worten: „Zusammengefasst: Egal, welche Richtung oder welches Ziel dein Streben hat, wenn du nicht über das Streben nach Status und einem guten Ruf nachdenkst und wenn es dir sehr schwerfällt, dies beiseitezulegen, dann wird das deinen Lebenseintritt beeinträchtigen. Solange der Status einen Platz in deinem Herzen hat, wird er die Richtung deines Lebens und die Ziele deines Strebens völlig beherrschen und beeinflussen. In diesem Fall wird es für dich sehr schwer sein, in die Wahrheitsrealität einzutreten, ganz zu schweigen davon, Veränderungen in deiner Disposition zu erreichen; ob du letztlich in der Lage bist, Gottes Anerkennung zu erlangen, versteht sich natürlich von selbst. Mehr noch, wenn du niemals in der Lage bist, dein Streben nach Status aufzugeben, wird das deine Fähigkeit beeinträchtigen, deine Pflicht dem Standard entsprechend auszuführen, und dann wird es sehr schwer sein für dich, ein dem Standard entsprechendes geschaffenes Wesen zu werden. Warum sage Ich das? Gott verabscheut nichts mehr, als wenn Menschen nach Status streben, denn das Streben nach Status ist eine satanische Disposition; es ist ein falscher Weg, hervorgebracht von der Verdorbenheit Satans, es ist etwas, das von Gott verurteilt wird, und es ist genau das, was Gott richtet und reinigt. Gott verabscheut nichts mehr, als wenn Menschen nach Status streben, und dennoch wetteiferst du immer noch störrisch um Status, hegst und schützt ihn unermüdlich und versuchst immer, ihn für dich selbst zu nehmen. Hat das alles nicht auch etwas von Widerstand gegenüber Gott an sich? Gott hat Status nicht für die Menschen vorgesehen. Gott versorgt die Menschen mit der Wahrheit, dem Weg und dem Leben, damit sie letztendlich zu einem dem Standard entsprechenden geschaffenen Wesen werden, zu einem kleinen und unbedeutenden geschaffenen Wesen – nicht zu jemandem, der Status und Ansehen besitzt und von Tausenden von Menschen verehrt wird. Und so ist das Streben nach Status, ganz gleich, aus welcher Perspektive man es auch betrachtet, eine Sackgasse“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Zuerst hat mich die Schärfe von Gottes Worten ein wenig erschreckt. Ich erkannte, dass Gott nichts mehr verabscheut, als Menschen, die nach Status streben. Wenn man keine Buße tat, würde das schließlich zu persönlichem Schaden und Ruin führen. Ich hatte seit vielen Jahren an Gott geglaubt und so viel von Gottes Gnade und der Nahrung Seiner Worte genossen. Ich sollte für meine Pflicht eine Last auf mich nehmen und lernen, die Wahrheit und die Grundsätze zu suchen, damit ich mehr von Gottes Erleuchtung erlangen, die Wahrheit verstehen und Lebenseintritt erreichen konnte. Aber ich habe nie darüber nachgedacht, wie ich nach der Wahrheit suchen und meine Pflicht gut erfüllen sollte, um Gottes Liebe zu erwidern. Das einzige, woran ich dachte, war mein Ruf, mein Gewinn und mein Status. Ich hatte weder Gewissen noch Vernunft! Um die zutiefst verdorbene Menschheit zu retten, ist Gott menschgeworden und auf Erden gekommen, wobei Er unsägliche Erniedrigung erlitten hat. Gott ist groß und steht über Allem, doch Er war nie selbstherrlich. Er hat einfach nur in aller Stille die Wahrheit Kund getan und unsere verdorbenen Dispositionen gerichtet und gereinigt, damit wir unsere Unreinheit ablegen und Seine Rettung ernten können. Ich sah, wie bescheiden und anbetungswürdig Gott war. Ich bin nur ein winziges geschaffenes Wesen, unrein und verdorben, und doch versuche ich ständig mein Image aufzubauen, um den Respekt der Leute zu bekommen und sie vor mich zu bringen. Ich bin so unerträglich arrogant und schamlos. Auch dachte ich an Paulus, der gerne predigte und Arbeit leistete, um sich die Bewunderung und den Respekt anderer zu verdienen. In all den Jahren seines Glaubens hat er nie versucht, seine Disposition zu ändern, sondern strebte nur nach Status, Belohnungen und einer Krone. Er behauptete sogar, er sei Gott, und versuchte vergeblich einen Platz in den Herzen der Menschen einzunehmen. Paulus beschritt den gottfeindlichen Weg eines Antichristen und hat schließlich Gottes Disposition gekränkt und wurde von Ihm in die Hölle gestürzt, um ewige Verdammnis zu erleiden. Wenn ich weiterhin nach Ruhm und Status strebte, würde ich das gleiche Schicksal erleiden wie Paulus. Als ich mir der Folgen bewusst wurde, warf ich mich vor Gott nieder und tat Buße vor Ihm, und ich bat Ihn, mich bei der Suche nach einem Weg der Praxis zu führen.

Etwas später schaute ich mir ein Video einer Lesung von Gottes Worten an. Der Allmächtige Gott sagt: „Es ist nicht leicht, Ruf und Status loszulassen – die Menschen können das nur erreichen, indem sie nach der Wahrheit streben. Nur wenn man die Wahrheit versteht, kann man Selbsterkenntnis erlangen und die Leere des Strebens nach Ruhm, Gewinn und Status sowie die Wahrheit über die Verderbtheit der Menschen klar und deutlich erkennen. Nur wenn ein Mensch sich wirklich selbst erkennt, kann er Status und Ruf wirklich aufgeben. Es ist nicht einfach, sich von einer verdorbenen Gesinnung zu befreien. Wenn du erkannt hast, dass dir die Wahrheit fehlt, dass du mit Unzulänglichkeiten behaftet bist und zu viel Verdorbenheit offenbarst, dennoch gibst du dir keine Mühe, nach der Wahrheit zu streben, und du tarnst dich und heuchelst anderen etwas vor und lässt die Menschen glauben, dass du alles tun kannst, bringst du dich damit in Gefahr und wirst früher oder später gegen eine Wand rennen und ins Straucheln geraten. Du musst zugeben, dass du nicht im Besitz der Wahrheit bist und tapfer genug sein, um dich der Wirklichkeit zu stellen. Du hast Schwächen, offenbarst Verderbtheit und bist mit allen möglichen Unzulänglichkeiten behaftet. Das ist normal – denn du bist ein gewöhnlicher Mensch, bist nicht übermenschlich oder allmächtig, und das musst du erkennen. Wenn andere Menschen dich verachten oder verspotten, reagiere nicht gleich mit Abneigung, weil das, was sie sagen, unangenehm ist, oder wehre dich dagegen, weil du dich für kompetent und perfekt hältst – mit so einer Haltung solltest du solchen Worten nicht begegnen. Was für eine Haltung solltest du haben? Du solltest dir sagen: ‚Ich habe meine Fehler, alles an mir ist verdorben und fehlerhaft, und ich bin nicht mehr als ein gewöhnlicher Mensch. Ja, sie verhöhnen und verspotten mich, aber davon mal abgesehen: Ist an dem, was sie sagen, denn etwas Wahres dran? Wenn etwas von dem, was sie sagen, wahr ist, dann muss ich es von Gott annehmen.‘ Wenn du so eine Einstellung hast, beweist das, dass du in der Lage bist, mit Status, Ruf und dem, was andere über dich sagen, richtig umzugehen. … Wenn du ständig den Gedanken daran hast und das Verlangen verspürst, um Status zu wetteifern, dann musst du erkennen, zu welchen nachteiligen Folgen dieser Zustand führen kann, wenn er ungelöst bleibt. Verliere also keine Zeit, nach der Wahrheit zu suchen, überwinde dein Verlangen, um Status zu wetteifern, während es noch im Anfangsstadium ist, und ersetze es durch das Praktizieren der Wahrheit. Wenn du die Wahrheit praktizierst, wird dein Verlangen und dein Ehrgeiz verringert, um Status zu wetteifern, und du wirst die Arbeit der Kirche nicht stören. Auf diese Art und Weise werden deine Handlungen bei Gott in Erinnerung bleiben und von Ihm gebilligt werden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Durch das Lesen von Gottes Worten erkannte ich, dass ich nur ein geschaffenes Wesen bin, das von Satan verdorben wurde, also ist es ganz normal, dass ich Fehler und Unzulänglichkeiten hatte. Gott hat nie verlangt, dass ich die beste Arbeiterin bin, über außergewöhnliches Kaliber und geistliche Größe verfüge oder ein herausragender und perfekter Mensch werde. Er will einfach, dass ich ein reines, ehrliches Herz besitze, auf praktische Weise nach der Wahrheit strebe und den Weg der Gottesfurcht und des Vermeidens des Bösen beschreite. In Gottes Haus gibt es Leiter und Gruppenleiter nur, weil sie für die Arbeit notwendig sind, aber wir sind alle nur geschaffene Wesen, die ihre Pflichten erfüllen, und es gibt keinen wirklichen Unterschied zwischen uns und unseren Brüdern und Schwestern. Gott weist uns verschiedene Pflichten aufgrund unseres Kalibers und unserer geistlichen Größe zu. Nur weil ich Gruppenleiterin bin, heißt das nicht unbedingt, dass ich die Wahrheitsrealität besitze, doch ich verlange immer von mir, jeder Angelegenheit auf den Grund zu gehen und jedes Problem zu lösen. Das ist alles andere als praktisch und resultiert aus meiner Arroganz und weil ich mich selbst nicht verstehe. Ich sollte mich mit meinen Brüdern und Schwestern auf eine Ebene stellen, wir sollten voneinander lernen und gemeinsam die Wahrheit suchen, um bei der Erfüllung unserer Pflichten jegliche Probleme zu lösen, auf die wir stoßen. Wenn ich etwas nicht verstehe, sollte ich anderen nichts vorspielen – ich sollte tapfer meine Unzulänglichkeiten offenbaren und zusammen mit den Brüdern und Schwestern suchen. Nur so kann ich meine Pflichten noch besser erfüllen.

Einige Zeit später waren einige Brüder und Schwestern negativ, und ich musste mich mit ihnen versammeln und Gemeinschaft halten. Zuerst war ich etwas nervös. Ich machte mir Sorgen darüber, was sie von mir denken würden, wenn ich nicht gut Gemeinschaft hielt, also wollte ich mich im Voraus zu Hause vorbereiten, indem ich relevante Passagen in Gottes Worten suchte, weil ich dachte, dass ich so ihre Probleme bei der Versammlung leicht lösen und den Respekt der anderen gewinnen könnte. Dann wurde mir klar, dass das der falsche Beweggrund für die Erfüllung meiner Pflicht war. Ich wollte all die Probleme meiner Brüder und Schwestern lösen, damit ich mir ihre Bewunderung und ihren Respekt verdienen konnte – ich tat meine Arbeit noch immer für Ansehen und Status. Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mir dabei zu helfen, mich gegen meine falschen Beweggründe aufzulehnen. Ich fand eine Passage von Gottes Worten, die besagte: „Damit der Heilige Geist in einem Menschen wirkt und dessen verschiedene passive Zustände umwandelt, muss dieser Mensch aktiv mitarbeiten und suchen, manchmal auch leiden, einen Preis zahlen, Dingen abschwören und dem Fleisch entsagen, um Schritt für Schritt seinen Pfad zum Guten zu wenden. Es dauert eine lange Zeit, bis dies zu Ergebnissen führt und bis solche Menschen den rechten Weg einschlagen – doch Gott braucht nur Sekunden, um jemanden bloßzustellen. Wenn du deine Pflicht nicht gut erfüllst, sondern immer versuchst, dich zu profilieren und um Status zu konkurrieren, herauszustechen und zu glänzen und für deinen Ruf und deine Interessen zu kämpfen, bist du dann, solange du in diesem Zustand lebst, nicht nur ein Dienender? Wenn du willst, kannst du dienen, aber es ist möglich, dass du entlarvt wirst, bevor dein Dienst zu Ende ist. Wenn Menschen bloßgestellt werden, ist der Tag ihrer Verdammnis und Verstoßung gekommen. Ist es möglich, dieses Ergebnis abzuwenden? Das ist nicht leicht; es könnte sein, dass Gott ihr Ergebnis bereits festgelegt hat. In diesem Fall sieht es nicht gut für sie aus“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Als ich über Gottes Worte nachdachte, erkannte ich, wenn es meine Absicht war, mit Hilfe von Versammlungen und gemeinschaftlichem Austausch mich selbst zu bewerben und Bewunderung zu ernten, und nicht, um jegliche Probleme meiner Brüder und Schwestern bei der Erfüllung ihrer Pflichten zu lösen, dann befand ich mich noch immer auf einem gottfeindlichen Pfad. Selbst wenn ich eine Versammlung besuchte, würde ich nicht über Gottes Führung verfügen, und die Versammlung hätte keine Wirkung. Als mir das klar wurde, betete ich zu Gott, korrigierte meine Beweggründe und offenbarte im gemeinschaftlichen Austausch meiner Kollegin meine Verdorbenheit und meine Unzulänglichkeiten. Bei Versammlungen hielt ich nur über das Gemeinschaft, was ich verstand, und auch meine Brüder und Schwestern besprachen ihr Verständnis. Zusammen fanden wir durch gemeinschaftlichen Austausch einen Weg der Praxis und ihre Zustände verbesserten sich. Ich konnte das Wirken und die Führung des Heiligen Geistes spüren und fühlte mich sehr entspannt und befreit. Ich sah, wie ich, indem ich von meinem Fokus auf Status und Ansehen abließ und meine Pflichten zusammen mit meinen Brüdern und Schwestern erfüllte, Gottes Segnungen und Führung erhalten konnte.

Durch diese Erfahrung habe ich gelernt, dass ich viel zu viel Wert auf Ansehen und Status legte und dass Gott einen zu kleinen Platz in meinem Herzen einnimmt. In meinem Herzen habe ich Gott nicht geliebt und mich Ihm nicht unterworfen, und ich folgte dem falschen Pfad. Dank Gottes Führung und dem Urteil und der Offenbarung Seiner Worte, habe ich endlich begonnen, mich selbst zu kennen, und meine Beweggründe und meine Einstellung für die Erfüllung meiner Pflicht haben sich verbessert. Ich kann nun klar erkennen, dass Ansehen, Status und dem Respekt und der Bewunderung anderer nachzujagen weder Sinn noch Wert hat – es verursacht nur Schaden. Die einzig angemessenen Bestrebungen sind sich darauf zu konzentrieren, die Wahrheit zu praktizieren, einen Wandel der Disposition anzustreben und die eigene Pflicht gut zu erfüllen, um Gott zufriedenzustellen.


69. Als bei Mama Krebs diagnostiziert wurde

Von Yang Chen, China

Im Juni 2023 sollte ich von Zuhause weggehen, um meine Pflicht im Rahmen der Evangeliumsarbeit zu tun. Da ich wusste, dass ich für eine Weile nicht heimkommen könnte, dachte ich, ich würde nach Hause fahren, es meinen Eltern sagen und auch gleich ein paar Kleidungsstücke holen. Als ich heimkam, sah ich, dass meine Mama eine Kanüle im Arm hatte und auch ziemlich blass aussah. Ich fragte sie, was sie hätte, und sie sagte, es sei nichts Gravierendes und es würde mit einer kleinen Operation besser werden. Aber es schien doch etwas Ernsteres zu sein, also bat ich sie, ihre Krankenakte einsehen zu dürfen. In der Akte stand, dass sie drei Arten von bösartigen Tumoren hatte. Ich war schockiert, meine Mutter hatte Krebs! Es waren bösartige Tumoren – konnte sie wirklich wieder gesund werden? Was, wenn die Behandlung nicht anschlug? Mein Vater sagte zu mir: „Deine Mutter macht gerade eine Chemotherapie und der Erfolg ihrer Behandlung hängt davon ab, wie die Chemotherapie verläuft.“ Ich wusste, dass dies alles mit Gottes Erlaubnis geschah und ich mich nicht beschweren konnte, also betete ich zu Gott, um mein Herz zu schützen. Mein Papa erzählte mir weiter, dass mein kleiner Bruder, als meine Mutter im Krankenhaus war, da gewesen war und für sie gesorgt hatte, und dass er sogar noch einen weiteren Job angenommen hatte, um Geld für die Behandlung meiner Mutter zu verdienen. Als ich das hörte, war ich ziemlich verstört. Ich war doch das älteste Kind in der Familie, und ich hätte mich um all das kümmern sollen, aber stattdessen war ich nicht in der Lage, auch nur die geringste Hilfe anzubieten. Würden meine Eltern denken, dass ich kein Gewissen hätte, dass ich respektlos wäre und dass sie mich umsonst großgezogen hätten? Meine Mutter tröstete mich und sagte: „Mach dir auf keinen Fall Sorgen und hab keine Angst. Wie lange wir leben, liegt ganz bei Gott. Konzentriere dich einfach auf das, was du tun musst, und mach dir keine Sorgen um mich.“ Als ich meine Mama das sagen hörte, wollte ich wirklich dableiben und mich um sie kümmern, aber es gab so viel Arbeit in der Kirche zu erledigen und ich wusste, dass ich nicht mehr viel länger zu Hause bleiben konnte. Als ich meine Mama so sah, konnte ich es einfach nicht über mich bringen, ihr zu sagen, dass ich vorhatte, meine Pflicht fern von Zuhause zu tun, also bin ich letztendlich nur schnell abgereist, ohne etwas zu sagen.

Unterwegs konnte ich nur an meine Mutter denken, die im Krankenhaus lag und die niemanden hatte, der sich um sie kümmerte, und an meinen kleinen Bruder, der hart arbeitete, um die Rechnungen für die Behandlung meiner Mutter zu bezahlen. Je mehr ich darüber nachdachte, desto schlechter fühlte ich mich. Ich dachte, dass ich mich als ihre Tochter um sie kümmern sollte, wenn sie krank war, aber ich konnte mich nicht nur nicht um sie kümmern, ich konnte überhaupt nicht helfen. Wenn das die anderen Leute hören würden, was würden sie über mich sagen? Würden sie sagen, dass ich kein Gewissen hätte und undankbar wäre? Würde sich mein kleiner Bruder über mich beschweren? Je mehr ich darüber nachdachte, desto schlechter fühlte ich mich, und ich verlor völlig die Entschlossenheit, von Zuhause wegzugehen und meine Pflicht auszuführen. In meinem Herzen sagte ich zu Gott: „Gott, ich kann nicht von Zuhause weggehen, um meine Pflicht auszuführen. Meine Mutter hat Krebs, und wenn ich jetzt gehe, sehe ich sie vielleicht nie wieder! Ich werde meine Pflicht einfach hier ausführen, dann kann ich meine Mama immer besuchen, wenn ich frei habe.“ Danach führte ich immer noch meine Pflicht aus, aber ich konnte meine Gedanken nicht beruhigen. Ich dachte andauernd: „Wie mag es meiner Mama gerade gehen?“ Ich wollte mir Zeit nehmen, nach Hause zu gehen und sie zu sehen. Ich wusste, dass mein Zustand schlecht war, also suchte ich nach Worten Gottes, die ich lesen konnte. Ich fand diese Passage: „In jeder Epoche und auf jeder Stufe geschehen in der Kirche bestimmte Dinge, die den Auffassungen der Menschen widersprechen. Zum Beispiel werden Leute krank, Leiter und Mitarbeiter werden ersetzt, manche Menschen werden entlarvt und ausgemustert, andere werden auf Leben und Tod geprüft; in einigen Kirchen gibt es sogar böse Menschen und Antichristen, die Störungen verursachen, und so fort. Solche Dinge kommen ab und zu vor, sind aber keineswegs zufällig. Sie sind alle das Ergebnis von Gottes Souveränität und Seinen Anordnungen. Eine sehr ruhige Zeit kann plötzlich durch eine Reihe von Vorfällen oder ungewöhnlichen Ereignissen unterbrochen werden, die entweder in eurer Umgebung stattfinden oder euch persönlich betreffen, und das Auftreten dieser Dinge unterbricht die normale Ordnung und die Normalität des Lebens der Menschen. Nach außen hin entsprechen solche Vorkommnisse nicht den Auffassungen und Einbildungen der Menschen; es sind Dinge, die niemand selbst erleben oder mitansehen möchte. Ist ihr Erscheinen also von Nutzen für die Menschen? … Nichts geschieht zufällig, Gott herrscht über alles. Menschen können es zwar in der Theorie verstehen und akzeptieren, aber wie sollen sie mit Gottes Souveränität umgehen? Das ist die Wahrheit, nach der die Menschen streben und die sie verstehen sollten, und sie sollten sie konkret praktizieren. Wenn die Menschen die Souveränität Gottes nur theoretisch anerkennen, aber kein wirkliches Verständnis von ihr haben und ihre eigenen Auffassungen und Einbildungen nicht beseitigt sind, dann können sie noch so viele Jahre an Gott glauben und noch so viele Dinge erleben, sie werden letztendlich nicht in der Lage sein, die Wahrheit zu erlangen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (11)). Durch Gottes Worte wurde mir klar, dass Menschen in verschiedenen Phasen ihres Lebens mit schwierigen Umständen konfrontiert werden. Menschen mögen sich in solchen Umständen nicht wiederfinden wollen, aber Gottes Absicht ist mit ihnen. Wenn wir nicht nach der Wahrheit trachten, nach unseren Auffassungen und Vorstellungen leben, Gott falsch verstehen und uns über Ihn beschweren, dann wird es schwierig sein, aus diesen Situationen zu lernen. Es gab Lektionen, die ich aus der Erkrankung meiner Mutter lernen konnte. Ich musste nach der Wahrheit trachten und über mich selbst nachdenken. Ich erinnerte mich, dass ich mir Sorgen machte, die Behandlung könnte nicht anschlagen, als ich hörte, dass meine Mutter Krebs hatte. Ich machte mir auch Sorgen, dass sie enttäuscht sein könnte, wenn ich mich nicht um sie kümmerte, während sie im Krankenhaus ihre Chemotherapie bekam. Würde sie denken, dass sie mich umsonst großgezogen hatte? Aufgrund dieser Sorge verlor ich sofort jegliche Entschlossenheit, von Zuhause wegzugehen, um meine Pflicht auszuführen. Ich haderte in meinem Herzen sogar mit Gott. Ich dachte, dass ich jetzt, wo sie krank war, bei meiner Mama bleiben und mich um sie kümmern müsste, und nicht von zu Hause weggehen könnte, um meine Pflicht auszuführen. Meine Zuneigung war zu groß, und ich musste nach der Wahrheit trachten, um eine Lösung zu finden.

Später suchte ich nach relevanten Passagen aus Gottes Wort, die ich lesen konnte. Der Allmächtige Gott sagt: „In der Welt der Nichtgläubigen gibt es dieses Sprichwort: ‚Krähen revanchieren sich bei ihren Müttern, indem sie sie füttern, und Lämmer knien nieder, um von ihren Müttern Milch zu trinken.‘ Es gibt auch dieses Sprichwort: ‚Ein Mensch, der seine Eltern nicht ehrt, ist niedriger als ein Tier.‘ Wie grandios diese Sprüche klingen! Die Phänomene, die im ersten Sprichwort erwähnt werden, gibt es in Wirklichkeit tatsächlich, nämlich dass Krähen sich bei ihren Müttern revanchieren, indem sie sie füttern, und dass Lämmer niederknien, um von ihren Müttern Milch zu trinken, das sind Tatsachen. Allerdings handelt es sich hierbei lediglich um Phänomene in der Tierwelt. Es ist bloß eine Art Gesetz, das Gott für verschiedene Lebewesen erlassen hat und das alle Lebewesen einhalten, einschließlich der Menschen. … Warum sagen Menschen so etwas? Weil es in der Gesellschaft und in Gruppen von Leuten verschiedene falsche Vorstellungen und übereinstimmende Meinungen gibt. Nachdem die Leute davon beeinflusst, zersetzt und verdorben worden sind, wird die Eltern-Kind-Beziehung unter ihnen auf verschiedene Weise interpretiert und abgehandelt, und letztendlich behandeln sie ihre Eltern als ihre Gläubiger – Gläubiger, die ihnen einen Kredit gewährten, den sie niemals abtragen können, ihr ganzes Leben lang nicht. Es gibt sogar Menschen, die sich ihr ganzes Leben lang schuldig fühlen, nachdem ihre Eltern gestorben sind. Sie denken, sie seien der Güte ihrer Eltern nicht würdig, weil sie etwas getan haben, worüber ihre Eltern nicht glücklich waren, oder das nicht so lief, wie ihre Eltern es wollten. Sag Mir, ist das nicht übertrieben? Die Menschen leben inmitten ihrer Gefühle, und so werden sie durch verschiedene falsche Vorstellungen, die von diesen Gefühlen herrühren, beeinträchtigt und gestört. Menschen leben in einer Umgebung, die von der Ideologie der verdorbenen Menschheit geprägt ist, weshalb sie durch verschiedene abwegige und absurde Ideen beeinträchtigt und gestört werden, wodurch ihr Leben erschöpfend und weniger einfach ist als das anderer Lebewesen. Weil Gott aber wirkt und weil Er die Wahrheit zum Ausdruck bringt, um den Menschen die Wahrheit über all diese Tatsachen mitzuteilen und um ihnen zu ermöglichen, die Wahrheit zu verstehen, werden diese abwegigen und absurden Ideen und Ansichten dich nicht länger belasten, noch werden sie dir länger als Leitfaden dafür dienen, wie du die Beziehung zu deinen Eltern betrachten sollst. An dieser Stelle wird dein Leben entspannter werden. Ein entspanntes Leben zu leben bedeutet nicht, nicht zu wissen, worin deine Verantwortung und Verpflichtungen liegen – du wirst es weiterhin wissen. Es hängt einfach davon ab, für welche Perspektive und Methoden du dich entscheidest, um an deine Verantwortung und deine Verpflichtungen heranzugehen. Ein Weg besteht darin, die Richtung des Gefühls einzuschlagen und anhand emotionaler Mittel und der Methoden, Ideen und Ansichten, zu denen Satan den Menschen hinführt, mit diesen Fragen umzugehen. Der andere Weg ist der, anhand der Worte damit umzugehen, die Gott die Menschen gelehrt hat. Wenn Menschen diese Angelegenheiten nach Satans abwegigen und absurden Ideen und Ansichten handhaben, können sie nur in der Verstrickung ihrer eigenen Gefühle leben, und sie werden nie zwischen richtig und falsch unterscheiden können. Unter diesen Umständen bleibt ihnen keine andere Wahl, als ständig in Fallen zu laufen und in Dinge verstrickt zu sein wie ‚Du hast Recht, ich habe Unrecht. Du hast mir mehr gegeben, ich habe dir weniger gegeben. Du bist undankbar. Du gehst zu weit.‘ In der Folge sprechen sie zu keinem Zeitpunkt klar und deutlich. Nachdem die Menschen aber die Wahrheit verstanden haben und sich von ihren abwegigen und absurden Ideen und Ansichten und aus dem Netz der Gefühle befreit haben, werden diese Dinge für sie einfach. Wenn du dich an einen Wahrheitsgrundsatz, eine Idee oder eine Sichtweise hältst, die richtig ist und von Gott kommt, wird dein Leben sehr entspannt werden. Weder die öffentliche Meinung noch das Bewusstsein deines Gewissens noch die Bürde deiner Gefühle werden die Art und Weise, wie du mit deiner Beziehung zu deinen Eltern umgehst, länger beeinträchtigen; ganz im Gegenteil, diese Dinge ermöglichen dir, richtig und rational an diese Beziehung heranzugehen. Wenn du gemäß den Wahrheitsgrundsätzen handelst, die Gott den Menschen gegeben hat, wirst du, auch wenn die Leute dich hinter deinem Rücken kritisieren, in den Tiefen deines Herzens ruhig und im Reinen mit dir sein, und die Kritik wird keinen Einfluss auf dich haben. Zumindest hörst du auf, in den Tiefen deines Herzens dich selbst einen gefühllosen, undankbaren Menschen zu schelten, und du spürst die Anklage deines Gewissens nicht mehr, denn du weißt, dass alle deine Handlungen im Einklang mit den Methoden erfolgen, die Gott dich gelehrt hat, und dass du Gottes Worte hörst und dich ihnen unterwirfst und Seinem Weg folgst. Gottes Worte zu hören und Seinem Weg zu folgen ist das Gespür des Gewissens, das die Menschen in erster Linie besitzen sollten. Du bist nur dann ein wahrer Mensch, wenn du diese Dinge tun kannst. Wenn du diese Dinge nicht erreicht hast, dann bist du ein gefühlloser, undankbarer Mensch. Ist es nicht so? (So ist es.)“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Durch Gottes Worte wurde mir klar, was der Grund war, warum ich so unglücklich war: Abwegige und absurde Ansichten wie beispielsweise „Ehrung der Eltern ist eine Tugend, die es über alles zu erheben gilt“ und „Ein Mensch, der seine Eltern nicht ehrt, ist niedriger als ein Tier“, die Satan mir eingeimpft hatte, hatten sich tief in meinem Verstand verankert. Ich hatte das Gefühl, dass, wenn ich meinen Eltern gegenüber nicht respektvoll sein könnte, das dann heißen würde, dass ich eine undankbare, respektlose Tochter war. Ich hatte das Gefühl, dass es schwierig gewesen sein musste, mich großzuziehen, vor allem wenn man bedenkt, dass ich in einer Zeit geboren wurde, in der Jungen und Männer für besser gehalten wurden, was bedeutete, dass meine Mutter viel Demütigung und Hohn erleiden musste, weil ich ein Mädchen war, aber sie liebte mich mehr als meinen kleinen Bruder. Sie förderte auch besonders meinen Glauben und wie ich meine Pflicht tat. Sie wusste, dass ich über tiefe Gefühle verfügte, daher sagte sie es mir nicht, wenn zu Hause etwas passierte, da sie fürchtete, mich abzulenken und meine Pflicht zu beeinträchtigen. Ob in emotionaler oder finanzieller Hinsicht, Meine Mutter hat mich immer viel unterstützt und hat mich oft ermutigt, meine Pflicht gut zu tun. Wenn ich an all das dachte und daran, dass ich nicht an ihrer Seite sein konnte, um mich um sie zu kümmern, wenn sie krank war, fühlte ich mich wirklich verstört. Ich dachte immer, wenn ich als ihre Tochter meine Eltern nicht ehren würde oder mich nicht um sie kümmern würde, wenn sie krank wären, dann sei das ein respektloses und undankbares Verhalten. Daher fühlte ich mich schuldig und schämte mich, ihnen gegenüberzutreten. Ich war zutiefst von satanischen Giften beeinflusst worden! Wenn ich dies weiterhin durch die Brille der Zuneigung und der traditionellen Ansichten betrachtete, müsste ich mir diese ideologische Last aufbürden und denken, dass ich respektlos wäre, weil ich mich nicht um meine Mama kümmerte. Das wäre eine sehr auslaugende und elende Art zu leben. Ich musste all diesem aktiv entsagen und lernen, Menschen und Dinge gemäß der Wahrheit in Gottes Worten zu betrachten, nur dann konnte ich mich von diesem Leiden befreien.

Später stieß ich bei den Andachten auf diese Passage in Gottes Worten. Sie gab mir mehr Klarheit darüber, wie ich meine Beziehung zu meinen Eltern behandeln sollte. In Gottes Worten heißt es: „Als Kind solltest du verstehen, dass deine Eltern nicht deine Gläubiger sind. Es gibt viele Dinge, die du in diesem Leben tun musst, und bei allen handelt es sich um Dinge, die ein geschaffenes Wesen tun sollte, die dir vom Herrn der Schöpfung anvertraut wurden, und sie haben nichts damit zu tun, deinen Eltern ihre Güte zu vergelten. Deine Eltern zu ehren, dich bei ihnen zu revanchieren, ihre Güte zu vergelten – diese Dinge haben nichts mit deiner Mission im Leben zu tun. Man kann auch sagen, es ist unnötig, die Eltern zu ehren, sich bei ihnen zu revanchieren oder irgendeinem Teil deiner Verantwortung ihnen gegenüber gerecht zu werden. Um es ganz deutlich zu sagen: Wenn die Umstände es erlauben, kannst du das alles ein wenig tun und deiner Verantwortung ein bisschen nachkommen; wenn nicht, brauchst du nicht darauf zu beharren. Wenn du deiner Verantwortung nicht nachkommen kannst, um deine Eltern zu ehren, dann ist das nichts Schlimmes, es läuft nur ein wenig deinem Gewissen, deiner menschlichen Moral und deinen menschlichen Auffassungen zuwider. Wenigstens aber läuft es nicht der Wahrheit zuwider, und Gott wird dich dafür nicht verurteilen. Wenn du die Wahrheit verstehst, wird sich dein Gewissen deshalb nicht getadelt fühlen. Fühlt sich euer Herz nicht gefestigt an, da ihr diesen Aspekt der Wahrheit jetzt verstanden habt? (Doch.) Manche Leute sagen: ‚Auch wenn Gott mich nicht verurteilen wird, kommt mein Gewissen trotzdem nicht darüber hinweg, und ich fühle mich nicht gefestigt.‘ Wenn das auf dich zutrifft, dann ist deine Größe zu gering, und du hast die Sache nicht verstanden oder ihr Wesen nicht durchschaut. Du verstehst das menschliche Schicksal nicht, du verstehst Gottes Souveränität nicht, und du bist nicht bereit dazu, Gottes Souveränität und Anordnungen zu akzeptieren. Du hast stets einen menschlichen Willen und eigene Gefühle, und diese Dinge treiben dich an und beherrschen dich; sie sind zu deinem Leben geworden. Wenn du den menschlichen Willen und deine eigenen Gefühle wählst, dann hast du nicht die Wahrheit gewählt, und du praktizierst weder die Wahrheit, noch unterwirfst du dich ihr. Wenn du dich für den menschlichen Willen und für deine Gefühle entscheidest, begehst du Verrat an der Wahrheit. Deine Umstände und dein Umfeld lassen eindeutig nicht zu, dass du deine Eltern ehrst, doch du denkst ständig: ‚Ich stehe in der Schuld meiner Eltern. Ich ehre sie nicht. So viele Jahre haben sie mich nicht gesehen. Sie haben mich umsonst großgezogen.‘ Tief in deinem Herzen kannst du diese Dinge nie loslassen. Das beweist eins: Du akzeptierst die Wahrheit nicht. Was die Glaubenslehre betrifft, erkennst du zwar an, dass Gottes Worte richtig sind, aber du akzeptierst sie nicht als die Wahrheit bzw. nimmst sie nicht als Grundsätze für deine Handlungen. Somit bist du, was deinen Umgang mit deinen Eltern betrifft, zumindest kein Mensch, der nach der Wahrheit strebt. Das liegt daran, dass dein Handeln in dieser Sache nicht auf der Wahrheit basiert, deine Praxis richtet sich nicht nach Gottes Worten, stattdessen befriedigst du bloß deine emotionalen Bedürfnisse und die Bedürfnisse deines Gewissens, wobei du deine Eltern ehrst und ihnen ihre Güte vergelten willst. Obwohl Gott dich nicht dafür verurteilt, diese Entscheidung zu treffen, und es deine Entscheidung ist, bist am Ende du derjenige, der das Nachsehen hat, vor allem in Hinsicht auf das Leben“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, sah ich viel klarer. Ich erkannte, dass die Art und Weise, wie mich meine Eltern erzogen hatten, ganz auf Gottes Herrschaft und Anordnungen beruhte. Die Freundlichkeit meiner Mama war in Wirklichkeit Gottes Gnade. Nachdem ich in den Glauben eingetreten war, unterstützte mich meine Mama sehr, so dass ich meine Pflicht in Ruhe ausführen konnte. Nach außen mag dies wie die Freundlichkeit meiner Mama gewirkt haben, aber in Wirklichkeit war das so, weil Gott meine Größe kannte und meinen Bedürfnissen entsprechend Anordnungen traf. Es war die Pflicht und Verantwortlichkeit meiner Mama, mich in meinem Glauben zu unterstützen. Gott sagt, dass unsere Eltern nicht unsere Gläubiger sind, und dass Respekt gegenüber unseren Eltern nur eine Verantwortlichkeit und Verpflichtung ist, nicht unsere Mission als Menschen. Wenn die Umstände stimmen, können wir uns um sie kümmern und respektvoll ihnen gegenüber sein, aber wenn nicht, und wir es nicht können, ist es keine Schande, denn es gibt viele Dinge, die wir im Leben tun müssen. Wir haben Pflichten, die wir als geschaffene Wesen tun müssen, und wir können nicht nur leben, um unseren Eltern gegenüber Respekt zu zeigen. Es gibt auch viele Nichtgläubige, die aus beruflichen oder familiären Gründen lange von ihren Eltern getrennt sind, und die nicht in der Lage sind, sich um ihre Eltern zu kümmern, aber für so etwas haben die Leute Verständnis und verurteilen oder verspotten sie nicht. Was mich betrifft, ich verstrickte mich in meine Dankbarkeit gegenüber meinen Eltern, und fühlte mich oft verstört und schuldig, weil ich nicht bei ihnen sein und mich um sie kümmern konnte, und ich entschied mich sogar dafür, von Zuhause nicht wegzugehen, um meine Pflicht auszuführen. Meine Zuneigung war viel zu stark! Wir befanden uns in einer Zeit, in der sich das Evangelium stark verbreitete, und als eine Leiterin in der Kirche hätte ich Gottes Absicht noch viel mehr berücksichtigen müssen. Ich sollte meine Brüder und Schwestern dazu anleiten, Zeugnis abzulegen für Gottes Evangelium der letzten Tage und es noch mehr Menschen zu ermöglichen, Gottes Stimme zu hören und Seine Errettung in den letzten Tagen zu erlangen. Dies war meine Pflicht und meine Verantwortlichkeit. Aber stattdessen glaubte ich, dass es das Wichtigste für mich war, mich um meine Eltern zu kümmern und sie zu ehren. Ich war seit Jahren gläubig und hatte so viel von Gottes Worten gegessen und getrunken, aber als ich mit einer tatsächlichen Situation konfrontiert wurde, war ich nicht in der Lage, mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen, meine Pflicht zu erfüllen, oder nach den Wahrheitsgrundsätzen mit der Situation umzugehen. Ich verriet die Wahrheit und versagte darin, sie anzunehmen! Mir wurde klar, wenn ich weiterhin nach diesen traditionellen Gedanken und Ansichten lebte und nicht vor Gott Buße tat und meine Pflicht erfüllte, dann würde ich letztendlich offenbart und ausgemustert werden. Ich betete in meinem Herzen zu Gott: „Gott, die Krankheit meiner Mama hat meine ungläubigen Ansichten deutlich aufgedeckt. Ich sehe jetzt, dass meine Größe ziemlich klein ist und mir die Wahrheitsrealität fehlt. Ich verstehe jetzt, dass meinen Eltern gegenüber respektvoll zu sein nicht meine Mission ist. Meine Pflicht als geschaffenes Wesen zu erfüllen ist meine wahre Mission und Verantwortlichkeit. Ich bin bereit, meinen abwegigen und absurden Ansichten zu entsagen und die Krankheit meiner Mama in Deine Hände zu legen. Was auch immer passiert, ich werde fortfahren, meine Pflicht zu tun und nicht zur Lachnummer Satans werden.“ Nach dem Gebet fühlte ich mich viel gelassener und war bereit, mich auf Gott zu verlassen, um meine mir auferlegte Pflicht zu erfüllen.

Nach einer Weile sprach ich mit einem chinesischen Arzt über meine Mutter und bat ihn, sie zu behandeln. Der Arzt sagte: „Der Krebs hat bereits im ganzen Körper Metastasen gebildet und ist nicht heilbar. Alles, was ich noch tun kann, ist, ihr einen halben Monat lang Kräuter zu verschreiben und zu sehen, wie es geht.“ Als ich seine Diagnose erfuhr, wurde mir das Herz schwer. Ich dachte daran, dass ich früher, wenn ich nach Hause kam und meine Mama husten sah, sie nie ins Krankenhaus gebracht habe, sondern ihr nur ein paar chinesische Kräuter besorgt und es dabei belassen habe. Wenn ich sie früher ins Krankenhaus gebracht hätte und sie schneller behandelt worden wäre, wäre es dann auch so gekommen? Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr fühlte ich mich verstört und schuldig und wurde sehr niedergeschlagen. Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich aus diesem Zustand herauszuführen. Später las ich diese Passage aus Gottes Worten: „Was ist also los, wenn deinen Eltern Bedeutsames zustößt? Man kann nur sagen, dass Gott diese Art von Geschehnissen in ihrem Leben orchestriert hat. Es wurde von Gottes Hand orchestriert – du darfst dein Augenmerk nicht auf objektive Gründe und Ursachen richten – es war vorhergesehen, dass deinen Eltern diese Sache zustößt, wenn sie ein gewisses Alter erreichen, es war vorhergesehen, dass diese Krankheit sie heimsucht. Hätten sie es vermeiden können, wenn du da gewesen wärst? Wenn Gott nicht angeordnet hätte, dass es Teil ihres Schicksals ist, krank zu werden, dann wäre ihnen nichts passiert, selbst wenn du nicht bei ihnen gewesen wärst. Wenn es für sie vorherbestimmt war, in ihrem Leben ein solches großes Unglück zu erleben, welchen Einfluss hättest du darauf gehabt, wärst du an ihrer Seite gewesen? Sie hätten es trotzdem nicht vermeiden können, richtig? (Richtig.) Denk an jene Menschen, die nicht an Gott glauben – ist ihre ganze Familie nicht beisammen, Jahr um Jahr? Wenn diesen Eltern ein großes Unglück widerfährt, sind die Mitglieder ihrer Großfamilie und ihre Kinder doch alle bei ihnen, oder? Wenn Eltern krank werden oder die Krankheit sich verschlimmert, liegt es dann daran, dass ihre Kinder sie verlassen haben? Das ist nicht der Fall, es ist vorherbestimmt. Es ist nur so, dass du als ihr Kind aufgrund dieser Blutsbande mit deinen Eltern bestürzt bist, wenn du hörst, dass sie krank sind, während andere Menschen nichts empfinden. Das ist ganz normal. Wenn deinen Eltern ein derartiges großes Unglück widerfährt, bedeutet das allerdings nicht, dass du es analysieren und untersuchen oder darüber nachdenken musst, wie du es loswerden oder lösen kannst. Deine Eltern sind erwachsene Leute; sie haben das Gleiche mehr als ein paar Mal in der Gesellschaft erlebt. Wenn Gott eine Umgebung anordnet, um das Problem aus der Welt zu schaffen, wird es früher oder später vollständig verschwinden. Wenn das Problem für sie eine Hürde im Leben ist, die sie meistern müssen, dann liegt es an Gott, wie lange es dauert. Sie müssen die Hürde meistern, und sie können sie nicht umgehen. Wenn du dieses Problem eigenhändig lösen willst, den Ursprung, die Ursachen und die Folgen dieses Problems analysieren und untersuchen möchtest, ist das ein törichter Gedanke. Es nützt nichts, und es ist überflüssig. So solltest du dich nicht verhalten: analysieren, Untersuchungen anstellen, in Betracht ziehen, deine Klassenkameraden und Freunde zu kontaktieren, um sie um Hilfe zu bitten, wegen deiner Eltern das Krankenhaus kontaktieren, die besten Ärzte kontaktieren, das beste Krankenhausbett für sie organisieren – du brauchst dir nicht den Kopf zu zerbrechen und all das zu tun. Wenn du wirklich überschüssige Energie hast, solltest du die Pflicht, die du zu der Zeit tun solltest, gut ausführen. Deine Eltern haben ihr eigenes Schicksal. Niemand kann dem Alter entkommen, in dem er sterben soll. Deine Eltern sind nicht die Gebieter über dein Schicksal, und ebenso wenig bist du der Gebieter über das Schicksal deiner Eltern. Was kannst du dagegen tun, wenn es vorherbestimmt ist, dass ihnen etwas zustößt? Welche Wirkung kann dadurch erreicht werden, dass du besorgt bist und nach Lösungen suchst? Dadurch kann nichts erreicht werden; es hängt von den Absichten Gottes ab. Wenn Gott sie wegnehmen möchte und dir ermöglichen will, deine Pflicht ungestört auszuführen, kannst du dich dann einmischen? Kannst du mit Gott über die Bedingungen sprechen? Was solltest du zu diesem Zeitpunkt tun? Dir den Kopf zerbrechen, Lösungen finden, Nachforschungen anstellen, analysieren, dir selbst die Schuld geben und dich schämen, deinen Eltern gegenüberzutreten – sind das die Gedanken und Handlungsweisen, die ein Mensch haben sollte? Das alles sind Äußerungsformen mangelnder Unterwerfung unter Gott und die Wahrheit; sie sind irrational, unklug und rebellisch gegenüber Gott. Menschen sollten keine derartigen Äußerungsformen aufweisen. Verstehst du? (Ja.)“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Durch Gottes Worte wurde mir klar, dass Gott diktiert und orchestriert, welchen Härten Menschen ausgesetzt werden und wie viel Leid sie aufgrund ihrer Bedürfnisse und ihrer Größe erdulden müssen. Das heißt, wann Menschen bestimmten Situationen ausgesetzt sind, und wie lange sie diese ertragen müssen, wird alles von Gott bestimmt und angeordnet. Nichts davon kann vom Menschen entschieden werden, und noch weniger sollten diese Dinge aus einer bloß menschlichen Perspektive analysiert werden. Die Leute müssen lernen, Dinge von Gott anzunehmen und sich Seinen Anordnungen und Orchestrierungen zu unterwerfen. Nehmen wir zum Beispiel die Krankheit meiner Mama: Oberflächlich mag es so aussehen, als hätte sich ihre Verfassung verschlechtert, weil sie nicht früh genug ins Krankenhaus gebracht wurde, aber in Wirklichkeit war dies einfach ihr Schicksal. Das Leben und der Tod des Menschen liegen allein in Gottes Händen. Wenn Gott es nicht zulässt, werden selbst große Katastrophen den Leuten keinen Schaden zufügen. Mein Vater hatte zum Beispiel einen schweren Autounfall, bei dem alle anderen Insassen schwer verletzt wurden, aber er selbst trug nur leichte Verletzungen davon und erholte sich äußerst schnell. In unserem Leben führen wir unsere Missionen aus. Wenn jemand seine Lebensmission erfüllt hat, wird er diese Welt auf die Weise verlassen, die Gottes Plänen entspricht. Wenn er seine Mission noch nicht erfüllt hat, wird er jede noch so große Schwierigkeit sicher überstehen. Die Krankheit meiner Mutter war ziemlich fortgeschritten und der Arzt sagte, sie sei nicht mehr zu heilen, aber wie lange sie noch leben würde, könne keine bloße Person festlegen, das würde von Gott entschieden und angeordnet. Der Grund, warum ich so unglücklich war, war, dass ich übertriebene Wünsche und Forderungen an Gott hatte und immer wollte, dass meine Mama gesund wird. Sobald die Dinge nicht nach meinem Willen verliefen, wurde ich negativ und unglücklich. Das alles lag daran, dass ich Gottes Souveränität nicht kannte und mich Gott nicht unterwerfen konnte. Nachdem ich Gottes Absicht verstanden hatte, betete ich zu Ihm: „Gott, es steht mir nicht zu, zu entscheiden, wie es um die Genesung meiner Mama steht oder wie lange sie leben wird. Ich sollte meine eigenen Forderungen beiseitelegen und bin bereit, mich uneingeschränkt zu unterwerfen.“ Nach dem Gebet fühlte ich mich ruhig und gelassen. Dann las ich diese Passage aus den Worten des Herrn Jesus: „So jemand zu Mir kommt und hasst nicht seinen Vater, Mutter, Weib, Kinder, Brüder, Schwestern, auch dazu sein eigen Leben, der kann nicht Mein Jünger sein“ (Lukas 14,26). Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn deine Liebe zu den Eltern deine Liebe zu Gott übersteigt, dann bist du nicht würdig, Gott zu folgen, und du gehörst nicht zu Seinen Anhängern. Wenn du nicht einer Seiner Anhänger bist, kann man sagen, dass du kein Überwinder bist – Gott will dich nicht“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Gott sagte, dass diejenigen, die ihre Eltern mehr lieben als Ihn, nicht geeignet sind, Seine Anhänger zu sein. Ich musste aufhören, nach diesen abwegigen und absurden Ansichten zu leben, die Satan mir eingeimpft hatte. Ich musste anfangen, anders zu leben, Leute und Dinge entsprechend den Worten Gottes und den Wahrheitsgrundsätzen zu sehen, mich danach zu verhalten und zu handeln. Jetzt habe ich allmählich begonnen, mich meiner Pflicht zu widmen. Manchmal mache ich mir immer noch Sorgen um meine Mama, aber dann denke ich, dass in ihrem Leben die Situationen, denen sie begegnet, und das Leid, das sie durchmachen muss, alles von Gott vorherbestimmt und orchestriert sind. Es liegt ganz bei Gott, wie lange meine Mama leben wird und wie sie gehen wird; nicht ich bestimme dies. Als ich das erkannte, wurde ich viel gelassener. Vor kurzem habe ich erfahren, dass die Verfassung meiner Mama nun stabil ist und dass sie durch diese Krankheit einiges gelernt hat. Als ich diese Nachricht hörte, war ich zutiefst bewegt und schämte mich zugleich für meinen mangelnden Glauben an Gott. Vor kurzem habe ich mich selbst für Pflichten fern von meinem Zuhause beworben.

Durch diese Erfahrung habe ich ein Verständnis für meine fatale Schwäche gewonnen und habe gelernt, die abwegigen und absurden Ansichten, die ich immer vertreten habe, zu erkennen. Ich werde nicht mehr nach diesen Ansichten leben und kann meine Beziehung zu meinen Eltern richtig handhaben. Das alles ist Gottes Führung zu verdanken.


70. Warum ich mich davor fürchte, die Probleme anderer bloßzustellen

Von Ruo Tong, Taiwan

Als ich noch in der Schule war, fiel mir auf, dass einige meiner Klassenkameraden kein Blatt vor den Mund nahmen. Wenn sie sahen, dass andere im Unrecht waren, sagten sie es frei heraus, wodurch sie oft Leute kränkten und von allen gemieden wurden. Ich dachte: „Sind die etwas schwer von Begriff? Wie heißt es so schön: ‚Über die Fehler guter Freunde zu schweigen, ermöglicht eine lange und gute Freundschaft‘ und ‚Schlage nie unter die Gürtellinie‘. Man sollte alles sehen, aber nicht alles ansprechen. So eckt man nicht an. Wenn man zu direkt ist, auch wenn man keine bösen Absichten hegt, reagieren die Leute negativ und lehnen einen ab. Wie kann man so Freunde gewinnen?“ Dementsprechend wies ich im Umgang mit anderen nie direkt auf ihre Probleme hin. All meine Klassenkameraden mochten mich und waren mit mir befreundet. Sie sagten, ich sei umgänglich und nett, also dachte ich, ich verfügte über eine recht gute Menschlichkeit. Als ich zum Glauben Gott an gefunden hatte, verhielt ich mich den Brüdern und Schwestern gegenüber genauso. Wenn ich Probleme bei anderen bemerkte, wies ich sie nicht darauf hin. Ich war immer der Meinung, zu große Direktheit sei den Leuten unangenehm, dass sie denken würden, ich hätte es auf sie abgesehen und würde versuchen, ihre Unzulänglichkeiten bloßzustellen, und das würde unsere Beziehung ruinieren. Erst als mir eine Offenbarung zuteil wurde und ich Gottes Wort las, erkannte ich, dass die Art und Weise, wie ich mit anderen umging, sich gegen die Wahrheit und gegen Gott richtete.

Es war im Jahr 2015, und ich arbeitete zusammen mit Leslie an einer Videoproduktion. Sie war schon länger gläubig als ich und auch älter. Wir waren höflich zueinander, kamen gut miteinander aus, und es gab so gut wie keine Konflikte zwischen uns. Später wurde ich zur Aufseherin gewählt. Eines Tages meldeten die anderen, dass Leslie sich keine Mühe gebe, hinterhältig und gerissen sei und die Arbeit aufhalte. Sie schien ein ziemlich ernstes Problem zu haben, also sprach ich mit meinen Arbeitspartnern über die Notwendigkeit, Leslie auf ihre Probleme hinzuweisen und diese bloßzustellen, damit sie über sich selbst nachdenken, sich selbst kennen, Buße tun und sich ändern könnte. Meine Arbeitspartner stimmten zu und fragten, wer mit Leslie Gemeinschaft halten solle. Ich stand da und schwieg, wollte mich ja nicht vorwagen, um das Problem zu lösen. Ich dachte: „Wenn ich sie auf ihre Probleme hinweise, wird sie dann denken, ich habe es auf sie abgesehen? Wie würden wir dann miteinander auskommen?“ Zu meiner Überraschung schlugen alle vor, dass ich mit Leslie Gemeinschaft halten sollte. Am liebsten wäre ich davongerannt, aber wenn ich sie nicht auf ihre Probleme hinwies, würde die Gemeindearbeit weiter beeinträchtigt werden. Am Ende musst ich die Zähne zusammenbeißen und es hinter mich bringen. Ich nahm mir etwas Zeit, um mich mental darauf vorzubereiten, mich zu ermutigen, ihre Probleme anzusprechen. In meinem Kopf ging ich immer wieder durch, was ich zu ihr sagen würde, vom ersten bis zum letzten Wort. Als wir uns dann aber trafen, war ich völlig durcheinander. Mein Hals war wie zugeschnürt, und die Worte wollten mir einfach nicht über die Lippen kommen. Also fragte ich mit sanfter Stimme: „Wie war dein Zustand in letzter Zeit? Gut? Hattest du irgendwelche Schwierigkeiten? Warum ging es bei deinen Videos so langsam voran?“ Leslie antwortete, sie habe sich Sorgen gemacht, weil ihr Sohn nicht zur Schule ging, und das habe ihre Arbeit verzögert. Ich dachte: „Sie gibt zu, dass sie Schwierigkeiten hat. Wenn ich sie jetzt bloßstelle, weil sie sich keine Mühe gibt und hinterhältig und gerissen ist, wird sie denken, ich sei zu hart zu ihr und habe sie auf dem Kieker? Wenn unsere Beziehung in die Brüche geht, wird es um einiges unangenehmer zwischen uns sein.“ Bei diesem Gedanken beschloss ich, sie nicht auf ihre Probleme hinzuweisen. Ich gab ihr nur ein paar tröstende Worte mit auf den Weg und besprach kurz den aktuellen Stand ihrer Pflicht.

Da sie sich wirklich selbst nicht kannte, wurstelte sie sich weiterhin durch ihre Pflicht, und es gab eine Menge Probleme bei ihren Videos. Mir wurde klar, dass Leslies Probleme ziemlich ernst waren und sie entlassen werden müsste, wenn sie sich nicht änderte. Etwas später hielt ich ein weiteres Mal mit ihr Gemeinschaft. Ich dachte, dieses Mal würde ich sie definitiv auf ihre Probleme hinweisen. Doch kaum hatte ich mich hingesetzt, blieben mir die Worte wieder im Hals stecken. Ich zerbrach mir den Kopf darüber, wie ich es ihr sagen und sie auf ihre Probleme aufmerksam machen könnte, ohne dass es ihr unangenehm war, ohne dass sie dachte, ich hätte es auf sie abgesehen, und ohne dass sie eine schlechte Meinung von mir bekam. Ich fragte sie taktvoll: „Warum bist du immer so schludrig deiner Pflicht?“ Leslie erzählte mir dann, dass sie manchmal ihrer fleischlichen Vorliebe, Romane zu lesen, nachgab und ihre Pflichten vernachlässigte. Sie war so aufgebracht, dass sie bei den Worten in Tränen ausbrach. Ich dachte: „Sie hat es schwer im Moment. Wenn ich jetzt sage, dass sie sich hinterhältig und gerissen verhält, wird sie das verkraften können? Ich sage lieber nichts. So oder so hat sie ihr Problem eingestanden und sollte sich jetzt bessern.“ Also sagte ich ihr, dass ich Verständnis für ihren Zustand habe, und ermutigte sie, sich bei ihrer Pflicht mehr zu bemühen. In der Zeit danach zeigte sie weiter keine Reue, ihre planlose Vorgehensweise wurde immer schlimmer, und schließlich wurde sie entlassen. Ich dachte damals nicht über mich selbst nach, und bald war die Sache vergessen.

Ich las etwas später eine Passage aus Gottes Wort, die mir ein gewisses Verständnis meines Zustands vermittelte. Der Allmächtige Gott sagt: „Das Verhalten der Menschen und der Umgang mit anderen muss auf den Worten Gottes beruhen; dies ist das grundlegendste Prinzip für das menschliche Verhalten. Wie können Menschen die Wahrheit praktizieren, wenn sie die Grundsätze des menschlichen Verhaltens nicht verstehen? Die Wahrheit zu praktizieren bedeutet nicht, leere Worte zu sagen und Schlagworte zu rufen. Worauf man im Leben auch stößt, solange es um die Prinzipien für das menschliche Verhalten, die Sichtweisen auf Ereignisse oder die Erfüllung ihrer Pflicht geht, stehen sie vor einer Entscheidung, und sie sollten nach der Wahrheit suchen, sie sollten in Gottes Worten nach einer Grundlage und einem Grundsatz suchen, und dann sollten sie einen Weg zur Ausübung der Praxis finden. Jene, die so praktizieren können, sind Menschen, die nach der Wahrheit streben. Die Fähigkeit, auf diese Weise nach der Wahrheit streben zu können, egal wie groß die Schwierigkeiten auch sein mögen, auf die man stößt, bedeutet, den Weg des Petrus, den Weg des Strebens nach der Wahrheit zu gehen. Welchem Prinzip sollte man beispielsweise im Umgang mit anderen folgen? Vielleicht ist es dein ursprünglicher Standpunkt, dass Harmonie ein Schatz und Nachsicht eine Meisterschaft ist, dass du den Frieden bewahren und vermeiden solltest, dass andere ihr Gesicht verlieren, und dass du niemanden beleidigen solltest, um so gute Beziehungen zu anderen zu erreichen. Von diesem Standpunkt eingeengt, wirst du schweigen, wenn du Zeuge wirst, wie andere Verfehlungen begehen oder Grundsätze verletzen. Anstatt jemanden zu beleidigen, wirst du es vorziehen, dass das Werk der Kirche Verluste erleidet. Du wirst dich bemühen, mit allen Menschen Harmonie zu bewahren, ganz gleich, wer sie sind. Du wirst nur Dinge sagen, die anderen gefallen – Du denkst nur daran, ihre Gefühle zu schützen und ihr Gesicht zu wahren. Selbst wenn du feststellst, dass jemand Probleme hat, wirst du dich in Toleranz üben – hinter seinem Rücken wirst du vielleicht etwas sagen, aber ihm gegenüber wirst du den Frieden wahren und eure Beziehung aufrechterhalten. Was hältst du von einem solchen Verhalten? Ist es nicht das eines Jasagers? Ist es nicht ziemlich gerissen? Es verstößt gegen die Verhaltensprinzipien. Ist es also nicht niedrig, so zu handeln? Diejenigen, die so handeln, sind keine guten Menschen, noch sind sie nobel. Ganz gleich, wie viel du gelitten hast, und ganz gleich, welchen Preis du gezahlt hast, wenn du dich prinzipienlos verhältst, dann hast du versagt und wirst vor Gott keine Anerkennung finden, nicht in Seinem Gedächtnis bleiben und Ihm nicht gefallen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um seine Pflicht gut zu erfüllen, muss man zumindest ein Gewissen und Vernunft besitzen). Gottes Wort ließ mich erkennen: Wenn es um Verhaltensgrundsätze oder Ansichten geht, sollte ich, egal was in meinem Leben passiert, immer nach den Grundsätzen der Wahrheit suchen. Früher hatte ich mich nicht getraut, Brüder und Schwestern auf ihre Probleme hinzuweisen, und dachte, das sei völlig okay. Solange wir gut miteinander auskommen, dachte ich, und uns nicht streiten, ist alles in Ordnung. Dann las ich Folgendes in Gottes Worten: „Ganz gleich, wie viel du gelitten hast, und ganz gleich, welchen Preis du gezahlt hast, wenn du dich prinzipienlos verhältst, dann hast du versagt und wirst vor Gott keine Anerkennung finden, nicht in Seinem Gedächtnis bleiben und Ihm nicht gefallen.“ Diese Worte haben mich wirklich berührt. Es mag so ausgesehen haben, als hätte ich nichts Böses getan, doch ich hatte immer Angst davor, die Leute zu kränken, und traute mich nie, andere auf ihre Probleme hinzuweisen. Selbst wenn ich ein Problem sah und mich innerlich darüber ärgerte, setzte ich immer ein Lächeln auf für sie. Dadurch wurden Probleme, die hätten beseitigt werden müssen, nicht gelöst, und die Gemeindearbeit litt darunter. Gott sagt, dass so ein Mensch gerissen und hinterhältig ist und seine Pflicht nicht nach den Grundsätzen erfüllt. Ich dachte darüber nach, wie ich den Vorfall mit Leslie gehandhabt hatte. Mir war sehr wohl bewusst, dass sie sich hinterhältig und gerissen verhielt und den Arbeitsfortschritt schwer beeinträchtigte, doch ich hatte Angst davor, sie traurig zu machen, sollte ich zu direkt mit ihr sein. Vielleicht würde sie mich für zu hart halten und schlecht von mir denken. Ich befürchtete, sie würde es weit von sich weisen und ein langes Gesicht machen, und dann würde es zwischen uns unangenehm werden. Um unsere Beziehung zu schützen, hatte ich zu viel Angst, sie bloßzustellen oder mich mit ihr zu befassen. Ich sah, wie ihr Problem, ihre Schludrigkeit, immer schlimmer wurde, und es machte mich wütend, doch wenn ich mit ihr Gemeinschaft hielt, hatte ich zu viel Angst davor, sie gegen mich aufzubringen, also traute ich mich nicht, ihr Problem zu erwähnen oder es bloßzustellen. Ich sagte nur ein paar harmlose Dinge, die das Thema nur am Rande berührten, und tröstete sie sogar, obwohl ich mich nicht so fühlte. Dass ich als Aufseherin die Probleme, die ich entdeckte, nicht bloßstellte oder beseitigte, hieß, dass ich mich unverantwortlich und wirklich fahrlässig verhielt. Schließlich erkannte ich, dass ich im Umgang mit anderen die ganze Zeit „den netten Kerl“ spielte, weil ich dachte, rücksichtsvoll und verständnisvoll zu sein, mache einen guten Menschen aus. Erst als die Tatsachen ans Licht kamen, hat sich mein Bild von mir selbst komplett geändert. Leslies Problem war mir aufgefallen, doch ich habe sie nicht darauf hingewiesen und ihr geholfen. Dadurch konnte sie weder das Wesen noch die Folgen ihres Problems erkennen, ihr Leben litt darunter und die Gemeindearbeit wurde verzögert. Ich war so egoistisch, hinterhältig und betrügerisch gewesen. Wie konnte ich behaupten, ich hätte gute Menschlichkeit?

Bei einer Versammlung etwas später las ich Gottes Worte, in denen Er „Schlage nie unter die Gürtellinie“ und „Über die Fehler guter Freunde zu schweigen, ermöglicht eine lange und gute Freundschaft“ analysiert. Da erkannte ich, dass ich andere nicht auf ihre Probleme hinweisen wollte, weil ich unter dem Einfluss dieser Ideen stand. Der Allmächtige Gott sagt: „In der Lebensphilosophie gibt es einen Grundsatz, der besagt, ‚Sich über die Fehler guter Freunde in Stillschweigen zu hüllen, sorgt für eine lange und gute Freundschaft.‘ Das bedeutet, dass man, um ein freundschaftliches Verhältnis zu bewahren, über die Probleme des Freundes schweigen muss, auch wenn man sie deutlich sieht, dass man die Grundsätze einhalten sollte, anderen nicht ins Gesicht zu schlagen oder ihre Unzulänglichkeiten anzuprangern. Sie sollen sich gegenseitig täuschen, sich voreinander verstecken, Intrigen gegeneinander ausführen; und obwohl sie ganz genau wissen, was für ein Mensch der andere ist, sagen sie es nicht freiheraus, sondern wenden listige Methoden an, um ihre freundschaftliche Beziehung zu bewahren. Warum sollte man solche Beziehungen aufrechterhalten wollen? Es geht darum, sich in dieser Gesellschaft, innerhalb seiner Gruppe, keine Feinde machen zu wollen, was bedeuten würde, dass man sich oft in gefährliche Situationen begibt. Da du weißt, dass jemand zu deinem Feind werden und dir schaden wird, nachdem du seine Unzulänglichkeiten angeprangert oder ihn verletzt hast, und da du dich nicht in eine solche Lage bringen möchtest, wendest du folgenden Grundsatz der Lebensphilosophie an: ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘. Wenn zwei Menschen in einer solchen Beziehung stehen, gelten sie angesichts dessen dann als wahre Freunde? (Nein.) Sie sind keine wahren Freunde und schon gar keine Vertrauten. Um was für eine Art von Beziehung handelt es sich also genau? Handelt es sich nicht um eine grundlegende soziale Beziehung? (Doch, das tut es.) In solchen sozialen Beziehungen können die Menschen weder ihre Gefühle darbringen oder einen tiefen Austausch führen noch über das sprechen, worüber sie sprechen wollen. Sie können nicht laut aussprechen, was sie auf dem Herzen haben, bzw. die Probleme laut aussprechen, die sie im anderen sehen, oder Worte, von denen der andere profitieren würde. Stattdessen suchen sie sich nette Dinge aus, die sie sagen, um die Gunst des anderen zu erhalten. Sie wagen es nicht, die Wahrheit zu sagen oder die Grundsätze aufrechtzuerhalten, um bei anderen keine Feindseligkeit hervorzurufen. Wenn niemand für sie bedrohlich ist, lebt diese Person dann nicht relativ in Ruhe und Frieden? Ist dies nicht das Ziel der Menschen, wenn sie den Spruch ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘ propagieren? (Das ist es.) Es handelt sich eindeutig um eine gerissene, betrügerische Art der Existenz, die ein defensives Element enthält und deren Ziel die Selbsterhaltung ist. Menschen, die so leben, haben keine Vertrauten, keine engen Freunde, bei denen sie sagen können, was immer sie wollen. Sie gehen defensiv miteinander um, berechnend und strategisch, wobei jeder das aus der Beziehung mitnimmt, was er braucht. Ist das nicht so? Im Grunde genommen ist das Ziel des Satzes ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘, andere nicht zu kränken, sich keine Feinde zu machen und sich selbst zu schützen, indem man niemandem Schaden zufügt. Es ist eine Technik und Methode, die man übernimmt, um nicht zu Schaden zu kommen. Wenn man diese verschiedenen Facetten des Wesens des moralischen Verhaltens der Menschen betrachtet, ist dessen Forderung ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘, dann etwas Nobles? Ist sie positiv? (Nein.) Was lehrt sie die Menschen dann? Dass du niemanden verärgern oder verletzen darfst, sonst wirst du derjenige sein, der am Ende zu Schaden kommt; und auch, dass du niemandem vertrauen solltest. Wenn du einem deiner guten Freunde weh tust, wird sich die Freundschaft still und leise verändern: Er wird nicht mehr dein guter, enger Freund sein, sondern zu einem Fremden oder einem Feind werden. Welche Probleme können dadurch gelöst werden, sie zu lehren, sich so zu verhalten? Selbst wenn du dir mit dieser Verhaltensweise keine Feinde machst und sogar einige verlierst, wird dies dazu führen, dass die Menschen dich bewundern und gutheißen und dich immer als Freund behalten werden? Erreicht man damit vollständig den Standard von moralischem Verhalten? Im besten Fall ist das nicht mehr als eine Lebensphilosophie“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (8)). Als Gott den Einfluss von „Schlage nie unter die Gürtellinie“ und „Über die Fehler guter Freunde zu schweigen, ermöglicht eine lange und gute Freundschaft“ analysierte, war mir, als stünde Er direkt vor mir und würde mich bloßstellen. Ich lebte nach diesen Verhaltensmaximen, und so dienten meine Worte und meine Taten nur meinem eigenen Schutz. Ganz egal, in wessen Gesellschaft ich mich befand, ich verhielt mich immer nach der Maxime, niemanden verärgern oder kränken zu wollen. Wie damals in der Schule: Als ich sah, wie Leute, die Klartext redeten, ausgegrenzt wurden, dachte ich, um mit anderen auszukommen, dürfe man nie sagen, was man wirklich denkt, und dürfe nie die Probleme von anderen ansprechen und sie kränken. Auf diese Weise wird man von allen gemocht und eckt bei niemandem an. Selbst nachdem ich angefangen hatte, an Gott zu glauben, hielt ich mich im Umgang mit den Brüdern und Schwestern an dieses Prinzip. Um mich nicht unbeliebt zu machen oder Gefühle zu verletzen, hielt ich mich stets im Hintergrund, wenn es darum ging, jemanden bloßzustellen und ihn dadurch vielleicht zu kränken, oder sprach es bei einem meiner Kollegen an, damit sie sich darum kümmern würden. Wenn ich Gemeinschaft halten musste, sagte ich manchmal einfach nur belanglose Floskeln, die zu der Situation passten, wodurch viele Probleme nicht rechtzeitig gelöst wurden. Ich hielt weltliche Philosophien wie „Mit jedem weiteren Freund öffnet sich eine weitere Tür“ und „Über die Fehler guter Freunde zu schweigen, ermöglicht eine lange und gute Freundschaft“ für Kriterien, nach denen ich mich verhalten sollte. Ich habe nie jemandem gesagt, was ich wirklich dachte, und wurde immer falscher und betrügerischer. Ich redete mir ein, wenn ich ein gutes Verhältnis mit allen bewahrte und gut mit ihnen auskam, dann würden mich die anderen mögen und es würde mir leicht fallen, ihre Anerkennung zu gewinnen. Sollte ich eines Tages etwas sagen oder tun, das gegen die Grundsätze verstieß, würden die Leute nachsichtig mit mir sein und mir erlauben, mein Gesicht zu wahren. Ich erkannte, dass ich mich im Umgang mit anderen nicht an die Grundsätze hielt. Ich wollte einfach nur, dass alle zufrieden und glücklich waren und dass niemand die Unzulänglichkeiten von jemand anderem bloßstellte, damit ich nie Gesicht verlieren würde und meinen Status und mein Ansehen bewahren könnte. Hieß das nicht, dass ich versuchte, andere für mich zu gewinnen und zu benutzen? Ich mochte sympathisch, umgänglich und einfühlsam wirken, doch hinter der Fassade verfolgte ich still meine eigenen Ziele. Ich war wirklich böse! Wenn ich an die Sache mit Leslie zurückdenke, war mir damals vollkommen klar, dass sie sich hinterhältig und gerissen verhielt, doch um sie nicht gegen mich aufzubringen, habe ich weder auf ihre Probleme hingewiesen noch diese bloßgestellt, was sich auf den Arbeitsfortschritt auswirkte. Mit diesem Verhalten habe ich nicht nur ihr geschadet, sondern auch die Gemeindearbeit verzögert. Gott hat in Seinem gemeinschaftlichen Austausch immer gesagt, wir sollen uns in unserem Verhalten und Handeln und wenn wir Leute und Dinge beurteilen, nach Gottes Worten richten – die Wahrheit sollte unser Maßstab sein. Aber im täglichen Leben richtete ich mich nach satanischen Philosophien, immer zurückhaltend in dem, was ich sagte und tat. Ich war nicht in der Lage, mit anderen normal Gemeinschaft zu halten oder ihnen zu helfen, geschweige denn der Verantwortung einer Leiterin gerecht zu werden. Ich dachte nicht darüber nach, wie meine Worte erbaulich für andere sein könnten oder über einen Weg, die Gemeindearbeit zu schützen. Ich sah zu, wie die Gemeindearbeit Schaden nahm, und spielte trotz meines Zorns darüber weiter den netten Kerl. Ich opferte die Interessen der Kirche meinen eigenen Interessen. Ich war so falsch und ohne jegliche Menschlichkeit! Wenn ich so weitermachte, würde Gott mich hassen und verabscheuen und die anderen mich verachten und ablehnen. Ich betete zu Gott: „O Gott, Ich sehe, wie die Gemeindearbeit Schaden nimmt, spiele aber das liebe Mädchen. Ich schütze die Interessen der Kirche nicht, und das muss Dich anwidern. O Gott, ich will Buße tun. Bitte führe mich darin, mein Problem zu beseitigen und ein Mensch mit einem Sinn für Gerechtigkeit zu sein, der die Gemeindearbeit schützt.“

Danach las ich mehr von Gottes Wort. „Wenn etwas auftaucht, lebst du nach einer Lebensphilosophie und praktizierst nicht die Wahrheit. Du hast immer Angst, andere zu verletzen, aber du fürchtest dich nicht davor, Gott zu verletzen, und wirst sogar die Interessen des Hauses Gottes opfern, um deine zwischenmenschlichen Beziehungen zu schützen. Was sind die Folgen eines solchen Verhaltens? Du wirst deine zwischenmenschlichen Beziehungen recht gut geschützt haben, aber du wirst Gott beleidigt haben, und Er wird dich verabscheuen, dich zurückweisen und zornig auf dich sein. Was ist unter dem Strich besser? Wenn du das nicht erkennen kannst, dann bist du völlig verwirrt; es beweist, dass du nicht das geringste Verständnis für die Wahrheit hast. Wenn du so weitermachst, ohne jemals aufzuwachen, ist die Gefahr in der Tat groß, und am Ende wirst du nicht in der Lage sein, die Wahrheit zu erlangen. Du wirst es sein, der einen Verlust erlitten hat. Wenn du in dieser Angelegenheit nicht nach der Wahrheit suchst und scheiterst, wirst du dann in Zukunft in der Lage sein, die Wahrheit zu suchen? Wenn du es dann immer noch nicht kannst, wird es nicht mehr darum gehen, einen Verlust zu erleiden – du wirst schließlich verstoßen werden. Wenn du die Motivation und Sichtweise einer ‚netten Person‘ hast, dann wirst du in allen Angelegenheiten unfähig sein, die Wahrheit zu praktizieren und die Prinzipien zu befolgen, und du wirst immer scheitern und zu Boden stürzen. Wenn du nicht aufwachst und nie nach der Wahrheit strebst, dann bist du ein Ungläubiger und wirst nie die Wahrheit und das Leben erlangen. Was solltest du dann tun? Angesichts solcher Dinge musst du Gott im Gebet anrufen, Ihn um Rettung anflehen, Ihn bitten, dir mehr Glauben und Kraft zu schenken, damit du die Prinzipien befolgen kannst, zu tun, was du tun solltest, die Dinge entsprechend den Grundsätzen zu handhaben, standzuhalten, die Interessen von Gottes Haus zu schützen, und zu verhindern, dass die Arbeit von Gottes Haus in irgendeiner Weise Schaden nimmt. Wenn du fähig bist, deinen Eigeninteressen, deinem Ansehen und deiner Sichtweise einer ‚netten Person‘ zu entsagen, und wenn du das, was du tun solltest, mit ehrlichem, ganzem Herzen tust, dann hast du Satan besiegt und diesen Aspekt der Wahrheit errungen. Wenn du stets nach der Philosophie Satans lebst, deine Beziehungen zu anderen pflegst und niemals die Wahrheit praktizierst, es nicht wagst, die Prinzipien zu befolgen, wirst du dann in der Lage sein, die Wahrheit in anderen Angelegenheiten zu praktizieren? Du wirst keinen Glauben, keine Kraft haben. Wenn du niemals in der Lage bist, die Wahrheit zu suchen oder zu akzeptieren, wird dir dann ein solcher Glaube an Gott erlauben, die Wahrheit zu erlangen? (Nein.) Und wenn du die Wahrheit nicht erlangen kannst, kannst du dann gerettet werden? Du kannst nicht gerettet werden. Wenn du immer nach der Philosophie Satans lebst, der die Realität der Wahrheit völlig fehlt, dann kannst du niemals gerettet werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Wort machte mir klar, dass die Richtschnur für mein Verhalten immer war, Beziehungen zu pflegen und mir keine Feinde zu machen, anstatt Gottes Wort zu praktizieren. Wenn ich etwas sah, das nicht mit der Wahrheit übereinstimmte, gab ich einfach klein bei und ließ es zu, weil ich mein gutes Verhältnis zu allen schützen wollte, damit ich immer auf der sicheren Seite war. Ich erkannte, dass ich einen Mittelweg einschlug und mich komplett entgegen den Grundsätzen verhielt. Gott verlangt, dass wir uns in Wort und Tat an Sein Wort halten, dass wir Menschen sind, die lieben, was Er liebt, hassen, was Er hasst, und Gut von Böse unterscheiden können, dass wir in der Lage sind, verschiedenste Menschen richtig einzuschätzen und andere gemäß den Grundsätzen zu behandeln. Nur auf diese Weise zu praktizieren ist im Einklang mit Gottes Willen. Und dennoch habe ich Leslie weder kritisiert noch bloßgestellt, obwohl ich deutlich erkannte, dass sie bei ihrer Pflicht die Arbeit aufhielt. Als ich sie weinen sah, spielte ich den netten Kerl und tröstete sie trotz meines Ärgers. Indem ich mit ihr nachsichtig war, beschütze ich unser Verhältnis und ergriff die Partei Satans. Ich war so töricht. Früher dachte ich nicht, dass ein solches Verhalten so ein Problem darstellte. Erst als die Tatsachen ans Licht kamen, erkannte ich, dass nach diesen Verhaltensmaximen zu leben wirklich nicht der richtige Weg war. Ich war Aufseherin, hatte aber immer Angst davor, die Leute zu kränken, und mir fehlte jeglicher Sinn für Gerechtigkeit. Ich traute mich nicht, auf Probleme hinzuweisen, die ich entdeckte, oder über sie Gemeinschaft zu halten, um sie zu lösen, wodurch Probleme immer wieder auftauchten. Ich leistete keine echte Arbeit; im Gegenteil, ich widersetzte mich Gott.

Einige Zeit später fand ich in Gottes Worten einen Weg der Praxis: „Wenn du eine normale Beziehung zu Gott aufbauen willst, muss dein Herz Ihm zugewandt sein; mit dieser Grundlage wirst du dann auch eine normale Beziehung zu anderen Menschen haben. Egal, was du tust, um deine Beziehungen zu anderen Menschen zu pflegen, egal, wie hart du arbeitest oder wie viel Energie du hineinsteckst, wenn du keine normale Beziehung zu Gott hast, wird all das zu einer menschlichen Lebensphilosophie gehören. Du wirst deine Stellung unter den Menschen schützen und ihr Lob durch menschliche Anschauung und menschliche Philosophien erlangen, anstatt normale zwischenmenschliche Beziehung nach dem Wort Gottes aufzubauen. Wenn du dich nicht auf deine Beziehungen zu Menschen konzentrierst und stattdessen eine normale Beziehung zu Gott pflegst, wenn du bereit bist, dein Herz Gott zu geben und zu lernen, Ihm zu gehorchen, dann werden deine zwischenmenschlichen Beziehungen auf natürlichem Wege normal werden. Diese Beziehungen werden dann nicht auf dem Fleisch aufgebaut sein, sondern auf der Grundlage der Liebe Gottes. Du wirst fast keine fleischlichen Interaktionen mit anderen Menschen haben, dafür wird es auf einer geistlichen Ebene gemeinschaftlichen Austausch und gegenseitige Liebe, Trost und Fürsorge zwischen euch geben. Das alles erfolgt auf der Grundlage eines Verlangens danach, Gott zufriedenzustellen – diese Beziehungen werden nicht durch menschliche Lebensphilosophien aufrechterhalten, sie entstehen natürlich, wenn man für Gott eine Last trägt. Sie erfordern keine künstlichen, menschlichen Anstrengung von dir, du musst nur nach den Prinzipien der Worte Gottes praktizieren“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Es ist sehr wichtig, eine normale Beziehung zu Gott aufzubauen). Gottes Wort ließ mich verstehen, dass normale zwischenmenschliche Beziehungen nicht durch weltliche Philosophien aufrechterhalten werden. Das Fundament für sie ist das Praktizieren Seines Wortes. Wenn etwas passiert, müssen wir die Wahrheit praktizieren, gemäß den Grundsätzen handeln, die Gemeindearbeit schützen und für das Leben der Brüder und Schwestern eine Last auf uns nehmen. Das ist die einzige Art, normale zwischenmenschliche Beziehungen zu führen. Ich erinnerte mich an die Erfahrungszeugnisse einiger Brüder und Schwestern. Wenn sie bei anderen Probleme bemerkten, konnten sie diese darauf hinweisen und ihnen gemäß Gottes Wort helfen. Obwohl manche Leute Gesicht verloren, solange sie nach der Wahrheit strebten, konnten sie diese Kritik und den gemeinschaftlichen Austausch nutzen, um ihre eigenen Unzulänglichkeiten und ihre verdorbenen Dispositionen zu erkennen, ihren falschen Zustand zu berichtigen, Fortschritt in ihrem Leben zu machen und bei ihrer Pflicht immer bessere Ergebnisse zu erzielen. Das heißt es, wirklich liebevoll und hilfreich zu sein. Doch diejenigen, die nicht nach der Wahrheit streben, werden bloßgestellt, wenn man sie kritisiert und sich mit ihnen befasst. Sie sind der Wahrheit überdrüssig, und wenn man sie zurechtstutzt und sich mit ihnen befasst, weigern sie sich, es anzunehmen, und versuchen Ausreden zu finden und sich zu widersetzen. Solche Menschen sind keine wahren Brüder oder Schwestern und sollten abgelehnt und ausgegrenzt werden. Als mir das klar wurde, war ich noch überzeugter davon, dass nur Gottes Wort Maßstab für unser Handeln und unser Verhalten ist und wir andere gemäß Gottes Wort behandeln sollten. Das ist die richtige Art, sich zu verhalten, und entspricht den Anforderungen an eine normale Menschlichkeit.

Etwas später fand ich heraus, dass eine Schwester arrogant und selbstgerecht war und keine Vorschläge annahm. Sie tat, was sie wollte, und verzögerte die Arbeit. Ich musste mit ihr Gemeinschaft halten und sie auf ihre Probleme hinweisen, damit sie über sich nachdenken und sich selbst kennen konnte, doch ich war etwas ängstlich. Was, wenn sie es nicht akzeptierte? Würde sie eine schlechte Meinung von mir haben und behaupten, ich hätte sie im Visier? Ich erinnerte mich an mein früheres Versagen und an das, was ich vor kurzem in Gottes Wort gelesen hatte, und es rüttelte etwas wach in mir. Wenn ich in meiner Bemühung, unser Verhältnis zu schützen, die Gemeindearbeit vernachlässigte, würde ich Gott kränken. Gott beobachtete dieses Mal meine Haltung, um zu sehen, ob ich Buße getan und mich geändert hatte. Ich durfte andere nicht mehr so behandeln wie vorher. Ich erinnerte mich, dass es in Gottes Wort heißt: „Angesichts solcher Dinge musst du Gott im Gebet anrufen, Ihn um Rettung anflehen, Ihn bitten, dir mehr Glauben und Kraft zu schenken, damit du die Prinzipien befolgen kannst, zu tun, was du tun solltest, die Dinge entsprechend den Grundsätzen zu handhaben, standzuhalten, die Interessen von Gottes Haus zu schützen, und zu verhindern, dass die Arbeit von Gottes Haus in irgendeiner Weise Schaden nimmt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Ich konnte spüren, dass Gott an meiner Seite stand und mich dazu ermutigte, diesen Schritt zu tun. Ich betete zu Gott und bat Ihn, mir den Glauben und die Kraft zu schenken, um die Wahrheit zu praktizieren, die Gemeindearbeit voranzustellen und keine Angst mehr davor zu haben, Leute zu kränken, weil ich meine Beziehungen schützen wollte. Nach meinem Gebet suchte ich die Schwester auf. Ich entlarvte nicht nur anhand ihres ständigen Verhaltens ihr Problem, sondern sagte ihr auch, sie sei arrogant und nehme Vorschläge von anderen nicht an, sei der Wahrheit überdrüssig und habe eine satanische Disposition. Ich sagte ihr, falls sie weiterhin die Gemeindearbeit behindere, ohne Buße zu tun oder sich zu ändern, würde sie entlassen werden. Als ich das alles gesagt hatte, fühlte ich mich nicht wie früher, als ich immer Angst hatte, gehasst zu werden. Stattdessen war ich entspannt und im Reinen mit mir selbst. Wenn ich zurückblicke, so habe ich früher immer nach satanischen Verhaltensmaximen gelebt, in ständiger Angst, andere zu kränken oder dass es zu Streit oder Konflikten kommen könnte. Im Umgang mit anderen war ich immer darauf bedacht, dass sie ihr Gesicht wahren konnten, und pflegte meine Beziehungen, wodurch ich viele Gelegenheiten verpasste, die Wahrheit zu praktizieren. Wenn ich heute andere auf ihre Probleme hinweisen muss, habe ich immer noch etwas Angst, aber ich kann auf jeden Fall immer zu Gott beten, und meine Beweggründe und Ansichten berichtigen, um im Einklang mit den Grundsätzen zu praktizieren. Diese Erfahrung hat es mir erlaubt, meine falschen Ansichten zu berichtigen. Ich bin Gott wirklich dankbar!


71. Meine Bedenken beim Praktizieren der Wahrheit

Von Jiang Ping, China

Im September 2021 war ich für eine Aufgabe der Gemeindearbeit verantwortlich, und Zhao Ting war die Teamleiterin. Wenn wir alle zusammen die Arbeit besprachen, bestand Zhao Ting immer auf ihren eigenen Ansichten und hörte anderen nicht zu. Das ließ oft alles zum Stillstand kommen und stoppte den Arbeitsfortschritt. Ich wollte mit ihr darüber sprechen, aber die Worte blieben mir im Hals stecken, als ich daran dachte, wie oft mich Zhao Ting bereits als arrogant, selbstgerecht und auf meinen eigenen Ansichten beharrend bloßgestellt hatte. Obwohl ich wusste, dass ihre Worte wahr waren, gefiel es mir ganz und gar nicht. Es fühlte sich an, als würde sie damit Salz in meine Wunden streuen, und ich wollte, dass sie einfach aufhörte zu reden. Wenn ich jetzt auf ihr Problem hinweisen würde, würde sie dann nicht denselben Schmerz empfinden wie ich? Ich hielt es für besser, zu schweigen, damit sich keiner von uns beiden schlecht fühlte. Außerdem gefiel es mir selbst nicht, von anderen bloßgestellt und auf meine Probleme hingewiesen zu werden, und ich hatte mich nicht geändert, forderte aber dennoch von anderen, sich zu ändern – würde das nicht zeigen, dass ich völlig unvernünftig war? Wenn sie den Spieß umdrehen und sagen würde: „Du selbst akzeptierst keine Ratschläge von anderen, also was gibt dir das Recht, mich zu kritisieren?“, dann hätte ich darauf keine Antwort. Außerdem verstanden wir uns normalerweise sehr gut, hatten ein gutes Verhältnis zueinander und waren im Gespräch höflich zueinander. Was, wenn ich sie auf ihre Probleme anspreche und sie danach eine andere Sicht von mir hätte und nicht mehr mit mir zusammenarbeiten wollte? Mit diesen Gedanken im Hinterkopf sprach ich ihre Probleme nicht an.

Kurze Zeit später trat eine Schwester namens Wu Xin unserem Team bei. Nach einer Weile stellte ich fest, dass sie keine Fortschritte machte. Sie konkurrierte immer mit anderen, und wenn sie nicht mithalten konnte, schmollte sie. Ich hielt Gemeinschaft über einige von Gottes Worten, die sich auf ihre Probleme bezogen, und griff auf die Grundsätze zurück, um sie zu führen und ihr zu helfen. Aber sie dachte nicht über ihr Problem nach und sagte, dass sie keine Ergebnisse erzielte, läge daran, dass wir mit ihr nicht klar über die Grundsätze Gemeinschaft gehalten hatten. Als ich sie so sah, wollte ich ihr Wesen des Strebens nach Ansehen und Status sezieren und darüber Gemeinschaft halten, sowie über die Konsequenzen, wenn sie so weitermachte. Aber dann erinnerte ich mich daran, wie sie bei einer Versammlung von der Offenbarung ihrer Verdorbenheit sprach und sagte, dass sie es nicht mochte, die Probleme anderer anzusprechen, und es nicht mochte, wenn andere ständig auf ihre hinwiesen. Ich dachte: „Ansehen und Status sind mir auch wichtig, und ich möchte nach und nach suchen und in diesen Aspekt selbst eintreten. Ich will nicht, dass andere meine Probleme bloßstellen und diese ansprechen. Wenn ich zu streng bin, wird sie das unglücklich machen. Ich sollte lieber mit gemeinschaftlichem Austausch und Hilfe beginnen. Vielleicht wird sie, wenn sie die Grundsätze verstanden und einige Ergebnisse erzielt hat, nicht mehr so negativ sein, wenn sie ihr Verlangen nach Eitelkeit und Status nicht befriedigen kann.“ Mit diesem Gedanken hörte ich auf, ihre Probleme anzusprechen. Später stellte ich fest, dass Wu Xin von ziemlich schlechter Menschlichkeit war. Sie war im Gespräch mit anderen oft abwertend und sarkastisch, sodass diese sich eingeschränkt fühlten, und manchmal griff sie Leute mit anderen Ansichten an und schloss sie aus. Wenn es Probleme bei der Arbeit gab, dachte sie überhaupt nicht darüber nach und versuchte, die Verantwortung abzuschieben, und sie erzielte keine Ergebnisse bei ihrer Pflicht. Laut den Grundsätzen musste sie entlassen werden. Ich dachte, das würde sie vielleicht kränken, also meldete ich ihre Situation einer Leiterin. Aber die Leiterin hatte keine Zeit, also bat sie mich, Wu Xin zu entlassen. Als ich mich mit ihr traf, wollte ich ihr sezieren, wie sie ständig nach Ansehen und Status strebte, Leute mit anderen Meinungen ausschloss und angriff und dem Weg eines Antichristen folgte, damit sie das Wesen und die Konsequenzen ihrer Probleme erkannte. Aber ich schluckte die Worte, die ich sagen wollte, wieder herunter. Ich dachte daran, wie wichtig ihr Ansehen und Status waren und wie empfindlich sie war. Wenn ich ihre Probleme aufdeckte und sezierte, sie das aber nicht ertragen konnte und mir gegenüber voreingenommen werden würde, was dann? Ich hielt es für besser, nichts darüber zu sagen. Also erwähnte ich nur, dass sie keine Ergebnisse erzielte, und entließ sie, sagte ihr ein paar tröstende Worte und forderte sie auf, ordentlich über sich selbst nachzudenken. Als die Leiterin herausfand, dass ich Wu Xins Verhalten nicht seziert hatte, stutzte sie mich zurecht mit den Worten: „Sie hatte so schwerwiegende Probleme, aber du hast diese nicht aufgedeckt oder seziert! Du bist viel zu sehr darauf bedacht, es allen recht zu machen!“ Es war ziemlich hart, das zu hören. Ich wusste, dass ich meiner Verantwortung nicht nachgekommen war, aber ich dachte damals nicht über mich selbst nach. Dazu brachte mich erst ein späterer Vorfall.

Damals stellte Zhao Ting mit ihrem Team einige Informationen über Personen zusammen, die ausgeschlossen werden sollten, aber viele Punkte waren unklar. Unter normalen Umständen würden solche grundlegenden Fehler nicht passieren. Ich fragte die anderen, was da los war, und sie sagten, dass Zhao Ting auf ihrer Meinung bestand. Sie lehnte jegliche Vorschläge einfach ab. Alle fühlten sich eingeschränkt und mussten einfach tun, was sie sagte. Ich fühlte mich so schuldig, als ich das hörte. Ich hatte dieses Problem schon vor langer Zeit bei ihr erkannt, aber weil ich Angst hatte, sie zu kränken, hatte ich es nie aufgedeckt, und dadurch war die Arbeit aufgehalten worden. Schließlich begann ich, die Wahrheit zu suchen und über mich selbst nachzudenken. Ich las eine Passage von Gottes Worten: „Gewissen und Vernunft sollten beide Bestandteile der Menschlichkeit einer Person sein. Diese beiden sind die grundlegendsten und wichtigsten. Was für ein Mensch ist jemand, der kein Gewissen und nicht die Vernunft normaler Menschlichkeit besitzt? Im Allgemeinen ist er ein Mensch, dem es an Menschlichkeit fehlt, ein Mensch mit einer äußerst schlechten Menschlichkeit. Gehen wir noch mehr ins Detail, welche Anzeichen verlorener Menschlichkeit weist diese Person auf? Versucht zu analysieren, welche Eigenschaften man in solchen Menschen findet und welche spezifischen Anzeichen sie darstellen. (Sie sind selbstsüchtig und gemein.) Selbstsüchtige und gemeine Menschen sind nachlässig in ihren Handlungen und distanzieren sich von allem, das sie nicht persönlich betrifft. Sie berücksichtigen weder die Interessen von Gottes Haus noch zeigen sie Rücksicht auf Gottes Absichten. Sie nehmen nicht die Bürde auf sich, ihre Pflichten zu erfüllen oder Gott zu bezeugen und sie haben kein Verantwortungsgefühl. … Es gibt einige Menschen, die keinerlei Verantwortung übernehmen, unabhängig von der Pflicht, der sie nachgehen. Sie melden Probleme, die sie feststellen, auch nicht umgehend ihren Vorgesetzten. Wenn sie sehen, dass Menschen Störungen und Unterbrechungen verursachen, drücken sie ein Auge zu. Wenn sie sehen, dass böse Menschen Böses tun, versuchen sie nicht, sie aufzuhalten. Sie schützen die Interessen von Gottes Haus nicht und erwägen auch nicht, was ihre Pflicht und Verantwortung ist. Wenn sie ihrer Pflicht nachgehen, verrichten solche Menschen keine wirkliche Arbeit; sie sind Jasager und gieren nach Bequemlichkeit; sie reden und handeln nur um ihrer eigenen Eitelkeit, ihres Ansehens, Status und ihrer Interessen willen und sind nur bereit, ihre Zeit und Mühe Dingen zu widmen, die ihnen nützen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Man kann die Wahrheit erlangen, indem man Gott sein Herz schenkt). Gottes Worte haben meinen exakten Zustand aufgedeckt. Ich hatte gesehen, dass Zhao Ting eine arrogante Disposition hatte und andere einschränkte, was bereits die Arbeit beeinträchtigte. Als Arbeitsleiterin hätte ich ihr Problem ansprechen und aufdecken müssen, aber ich hatte Angst, dass sie es nicht akzeptieren und dann schlecht von mir denken würde, weshalb ich, immer wenn ich ihr Problem ansprechen wollte, das Gefühl hatte, dass mir etwas im Hals steckte und ich die Worte nicht herausbekam. Ich nutzte die Arbeit als Vorwand, dachte, dass sie, wenn unsere Beziehung zerbrechen würde, nicht mehr mit mir zusammenarbeiten würde. Es schien zwar so, als würde ich Rücksicht auf die Arbeit nehmen, doch in Wirklichkeit wollte ich einfach unsere freundliche und gute Beziehung nicht ruinieren und einen guten Eindruck bei meinen Brüdern und Schwestern hinterlassen. Außerdem hatte ich ganz klar erkannt, dass Wu Xins Probleme ernst waren, befürchtete aber, sie würde schlecht von mir denken, wenn ich ihre Probleme aufdeckte und ansprach. Deshalb versäumte ich es immer wieder, ihre Probleme aufzudecken, weswegen sie keine Selbsterkenntnis erlangte, ihre verdorbene Disposition unverändert blieb, sie die Kirchenarbeit störte und unterbrach und die anderen einschränkte. Ich dachte bei der Ausführung meiner Pflicht nur an meine eigenen Interessen und meine Stellung in den Herzen der anderen. Ich sah, wie andere sich bei ihren Pflichten auf ihre verdorbenen Dispositionen stützten und so die Arbeit störten und unterbrachen, und habe es einfach ignoriert und keine Rücksicht auf die Gemeindearbeit genommen. Ich war so selbstsüchtig, ohne Gewissen oder Vernunft!

Später las ich eine weitere Passage von Gottes Wort: „Bis die Menschen Gottes Werk erfahren und die Wahrheit verstanden haben, ist es Satans Natur, die das Kommando übernimmt und sie von innen heraus beherrscht. Was beinhaltet diese Natur im Einzelnen? Warum bist du zum Beispiel selbstsüchtig? Warum schützt du deinen eigenen Status? Warum weist du so intensive Gefühle auf? Warum findest du Gefallen an diesen ungerechten Dingen? Warum findest du Gefallen am Bösen? Worauf gründet deine Vorliebe für solche Dinge? Woher kommen sie? Warum akzeptierst du sie so freudig? Mittlerweile habt ihr alle verstanden, dass der Hauptgrund hinter all diesen Dingen ist, dass Satans Gift im Menschen ist. Was also ist Satans Gift? Wie kann es zum Ausdruck kommen? Wenn du zum Beispiel fragst, ‚Wie sollten die Menschen leben? Wofür sollten die Menschen leben?‘, werden die Leute antworten, ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘. Diese einfache Redensart drückt die eigentliche Wurzel des Problems aus. Satans Philosophie und Logik sind zum Leben der Menschen geworden. Was es auch sein mag, wonach die Menschen streben, sie tun es so nur für sich selbst – und deshalb leben sie nur für sich selbst. ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ – das ist die Lebensphilosophie des Menschen, und es repräsentiert auch die menschliche Natur“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man den Weg des Petrus beschreitet). Durch die Enthüllung in Gottes Worten verstand ich, dass der Hauptgrund, warum ich immer ein Auge zudrückte und mich nicht traute, die Probleme anderer anzusprechen, darin lag, dass ich mich auf satanische Philosophien verließ, wie „Jeder für sich, und den Letzten holt der Teufel“, „Sich über die Fehler guter Freunde in Stillschweigen zu hüllen sorgt für eine lange und gute Freundschaft“ und „Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß.“ Ich dachte immer, ich sollte nur etwas tun, wenn es mir selbst zugutekommt, und dass die Probleme anderer anzusprechen und aufzudecken sie nur kränken und mir nichts bringen würde, also wollte ich es nicht tun. Ich war zu selbstsüchtig, verachtenswert, aalglatt und betrügerisch. Ich sah, dass Zhao Ting arrogant war, auf ihrer Meinung beharrte und anderen nicht zuhörte, und dass sie die Arbeit beeinträchtigt hatte, aber ich zog es vor, meine Beziehung zu ihr zu schützen, anstatt ihre Probleme aufzudecken oder zu sezieren. Ich hatte immer Angst, sie zu kränken, und kam ihr stets entgegen, um ihr zu gefallen. Ich hatte Angst, Menschen zu kränken, aber nicht Gott, und nahm keine Rücksicht auf die Interessen der Kirche. Ich lebte ein erbärmliches und wertloses Leben ohne Gewissen und Vernunft. Ein Mensch mit Gewissen und Vernunft kann, wenn er sieht, dass andere in einem schlechten Zustand sind, über die Wahrheit Gemeinschaft halten, um ihnen zu helfen, und wenn er sieht, dass jemand die Gemeindearbeit stört und unterbricht, kann er vortreten, um sie zu entlarven und aufzuhalten. Als Arbeitsleiterin sollte ich eine noch größere Last und Verantwortung tragen. Egal, ob ein Bruder oder eine Schwester ein Problem mit ihrem Zustand oder ihrer Arbeit hat: Ich sollte Gemeinschaft halten und ihnen helfen. Wenn jemand die Gemeindearbeit stört und unterbricht, sollte ich ihn rechtzeitig zurechtstutzen, entlarven und aufhalten. So sollte eine Arbeitsleiterin ihre Aufgabe erfüllen. Aber um den guten Eindruck zu wahren, den andere von mir hatten, erfüllte ich nicht einmal diese grundlegenden Verantwortungen. Ich vernachlässigte meine Arbeit und dachte überhaupt nicht an den Lebenseintritt meiner Brüder und Schwestern. Ich erkannte, dass ich, wenn ich es allen recht machen wollte, tatsächlich hartherzig und bösartig war. Meine Pflicht auf diese Weise auszuführen, war für Gott abscheulich und widerwärtig. Wenn ich so weitermachte, würde ich am Ende von Gott entlarvt und ausgemustert werden. Als ich das erkannte, war ich wirklich bestürzt. So wollte ich nicht weitermachen, also betete ich zu Gott: „Gott, ich möchte die Wahrheit praktizieren, aber meine verdorbene Disposition ist so schwerwiegend. Bitte erleuchte mich, mich selbst zu erkennen und einen Weg der Praxis zu finden.“

Eines Tages las ich bei meinen Andachten, dass Gottes Wort besagt: „Seid in der Kirche in eurem Zeugnis für Mich standhaft, erhaltet die Wahrheit aufrecht – richtig ist richtig und falsch ist falsch. Verwechselt nicht schwarz und weiß. Ihr werdet mit Satan Krieg führen und müsst ihn vollständig besiegen, sodass er sich nicht mehr erhebt. Ihr müsst alles geben, um Mein Zeugnis zu schützen. Das soll das Ziel eurer Handlungen sein – vergesst das nicht“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 41). Gottes Worte gaben mir einen Weg der Praxis. Ich muss in allen Dingen die Grundsätze der Wahrheit wahren und die Interessen der Kirche schützen. Zhao Ting hatte sich bei ihren Pflichten auf ihre verdorbene Disposition gestützt und so bereits Störungen und Unterbrechungen in der Gemeindearbeit verursacht. Ich musste mit ihr Gemeinschaft halten, sie entlarven und sezieren, damit sie ihre Probleme erkennen konnte. Wenn sie weiterhin nicht über sich nachdachte oder Buße tat, musste ich sie umgehend versetzen oder entlassen. Dann sprach ich Zhao Ting schließlich auf ihre Probleme an und las ihr einige Passagen aus Gottes Worten vor, die arrogante Dispositionen aufdecken. Durch das Lesen von Gottes Worten erlangte sie eine gewisse Erkenntnis ihrer arroganten Disposition und machte daraufhin einige Fortschritte und Veränderungen. Wenn bei einer Besprechung alle unterschiedliche Meinungen äußerten, war sie in der Lage, zu suchen und ihnen zuzuhören, und bestand nicht mehr auf ihren eigenen Ansichten. Nicht zu versuchen, meine Beziehungen zu anderen zu schützen, und meine Pflicht laut den Wahrheitsgrundsätzen zu tun, brachte mir innere Ruhe. Ich lebte auf diese Weise endlich ein gewisses Abbild eines Menschen aus.

Später fragte ich mich: „Abgesehen von meiner Selbstsucht, meiner Gemeinheit und meinem Wunsch, meine Interessen zu schützen: Welche anderen Dinge schränkten mich so ein, dass ich immer ein Jasager war?“ Eines Tages las ich bei einer Versammlung Gottes Worte, die besagen: „Im wörtlichen Sinne bedeutet ‚Was du nicht willst, das man dir tu’, das füg’ auch keinem anderen zu‘: Wenn du etwas nicht magst oder nicht tun willst, dann solltest du es auch anderen Menschen nicht aufzwingen. Das scheint klug und vernünftig zu sein, aber wenn du diese satanische Philosophie in jeder Situation anwendest, wirst du viele Fehler machen. Es ist wahrscheinlich, dass du Menschen verletzt, in die Irre führst oder ihnen sogar schaden wirst. Das ist so wie bei manchen Eltern, die selbst nicht gerne lernen, aber ihre Kinder zum Lernen antreiben und immer versuchen, ihnen gut zuzureden, und sie dazu drängen, fleißig zu lernen. Wenn man hier die Forderung ‚Was du nicht willst, das man dir tu’, das füg’ auch keinem anderen zu‘ anwenden würde, dann sollten diese Eltern ihre Kinder nicht zum Lernen anhalten, weil es ihnen selbst keinen Spaß macht. Es gibt andere Menschen, die an Gott glauben, aber nicht nach der Wahrheit streben; dennoch wissen sie in ihrem Herzen, dass der Glaube an Gott der richtige Weg im Leben ist. Wenn sie sehen, dass ihre Kinder nicht an Gott glauben und nicht auf dem richtigen Weg sind, drängen sie sie dazu, an Gott zu glauben. Auch wenn sie selbst nicht nach der Wahrheit streben, wollen sie doch, dass ihre Kinder nach ihr streben und gesegnet werden. Wenn sie sich in dieser Situation an den Spruch halten würden ‚Was du nicht willst, das man dir tu’, das füg’ auch keinem anderen zu‘, dann sollten diese Eltern ihre Kinder nicht zum Glauben an Gott anhalten. Das wäre zwar im Einklang mit dieser satanischen Philosophie, aber es hätte auch die Chance ihrer Kinder auf Errettung zerstört. Wer ist für dieses Resultat verantwortlich? Schadet der traditionelle Spruch über moralisches Verhalten, anderen nicht das zuzufügen, was man sich selbst nicht wünscht, den Menschen nicht? … Es gibt zum Beispiel Menschen, die die Wahrheit nicht lieben, die die Annehmlichkeiten des Fleisches begehren und Wege finden, es bei der Erfüllung ihrer Pflicht langsamer angehen zu lassen. Sie sind nicht bereit, zu leiden oder einen Preis zu zahlen. Sie sind der Meinung, dass das Sprichwort ‚Was du nicht willst, das man dir tu’, das füg’ auch keinem anderen zu‘ es gut ausdrückt, und sagen den Menschen: ‚Ihr solltet lernen, Spaß zu haben. Ihr müsst eure Pflicht nicht ordentlich ausführen, kein Elend hinnehmen und keinen Preis zahlen. Wenn ihr es langsamer angehen lassen könnt, dann lasst es langsamer angehen; wenn ihr euch durch etwas durchwursteln könnt, dann wurstelt euch durch. Macht es euch nicht so schwer. Schaut, ich lebe so – ist das nicht großartig? Mein Leben ist einfach perfekt! Ihr laugt euch selbst aus, wenn ihr so lebt! Ihr solltet von mir lernen.‘ Erfüllt dies nicht die Anforderung von ‚Was du nicht willst, das man dir tu’, das füg’ auch keinem anderen zu‘? Wenn du so handelst, bist du dann ein Mensch mit Gewissen und Verstand? (Nein.) Wenn eine Person ihr Gewissen und ihre Vernunft verliert, fehlt es ihr dann nicht an Tugend? Das nennt man einen Mangel an Tugend. Warum nennen wir das so? Weil diese Menschen sich nach Bequemlichkeit sehnen, sich durch ihre Pflichten wursteln und andere dazu anstiften und beeinflussen, sich ihnen anzuschließen, ebenfalls oberflächlich zu sein und sich nach Bequemlichkeit zu sehnen. Wo liegt das Problem dabei? Oberflächliche und unverantwortliche Pflichterfüllung ist ein Akt der Täuschung und des Widerstands gegen Gott. Wenn du weiterhin oberflächlich bist und nicht Buße tust, wirst du entlarvt und ausgemustert werden“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (10)). „‚Was du nicht willst, das man dir tu’, das füg’ auch keinem anderen zu‘ ein sehr problematisches Sprichwort ist. Die Lücken und Fehler darin sind unübersehbar offensichtlich; es lohnt sich nicht einmal, es zu analysieren und zu beurteilen. Bei der geringsten Prüfung sind seine Fehler und seine Lächerlichkeit klar zu erkennen. Dennoch gibt es viele unter euch, die sich leicht von diesem Spruch überzeugen und beeinflussen lassen und ihn ohne ihn zu beurteilen akzeptieren. Im Umgang mit anderen benutzt ihr diesen Spruch oft, um euch selbst zu warnen und andere zu ermahnen. Dadurch denkt ihr, dass euer Charakter besonders edel ist und dass euer Verhalten sehr vernünftig ist. Aber ohne dass du es merkst, haben diese Worte den Grundsatz, nach dem du lebst, sowie deine Haltung zu bestimmten Themen offenbart. Gleichzeitig hast du andere in die Irre geführt und dazu irregeleitet, mit der gleichen Sichtweise und der gleichen Haltung an Menschen und Situationen heranzugehen wie du. Du hast dich wie jemand verhalten, der es allen recht machen will, und voll und ganz den Mittelweg eingeschlagen. Du sagst: ‚Egal, um welches Problem es sich handelt, es gibt keinen Grund, es ernst zu nehmen. Mach es dir und anderen nicht schwer. Wenn du anderen die Dinge schwer machst, dann machst du sie auch dir selbst schwer. Wenn du freundlich zu anderen bist, bist du auch freundlich zu dir selbst. Wenn du hart zu anderen Menschen bist, dann bist du auch hart zu dir selbst. Warum solltest du dich selbst in eine schwierige Lage bringen? Anderen nicht das zuzufügen was man für sich selbst nicht wünscht, ist das Beste, was man für sich selbst tun kann, und das Rücksichtsvollste.‘ Dies ist offensichtlich eine Haltung, bei der man es mit nichts genau nimmt. Du hast keine richtige Haltung oder Perspektive zu irgendeinem Thema; du hast eine verworrene Sicht auf alles. Du bist nicht akribisch und drückst einfach ein Auge zu. Wenn du schließlich vor Gott stehst und dich verantworten musst, wird es auch ein großes Durcheinander sein. Warum ist das so? Weil du immer sagst, dass man anderen nicht das antun sollte, was man sich selbst nicht antun möchte. Das ist sehr tröstlich und erfreulich für dich, aber gleichzeitig wird es dir große Schwierigkeiten bereiten und dazu führen, dass du in vielen Dingen keine klare Sicht oder Haltung einnehmen kannst. Natürlich macht es dich auch unfähig, klar zu verstehen, was Gottes Anforderungen und Maßstäbe für dich sind, wenn du in diese Situationen gerätst, oder welches Ergebnis du erreichen solltest. Diese Dinge passieren, weil du bei allem, was du tust, nicht sorgfältig bist; sie werden durch deine verworrene Einstellung und Sichtweise verursacht. Ist es die tolerante Haltung, die du gegenüber Menschen und Dingen haben solltest, wenn du anderen nicht zufügst, was du dir selbst nicht wünschst? Nein, das ist sie nicht. Es ist nur eine Theorie, die von außen betrachtet richtig, edel und freundlich erscheint, in Wahrheit aber eine durch und durch negative Sache ist. Ganz eindeutig ist sie erst recht kein Wahrheitsgrundsatz, an den sich die Menschen halten sollten“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (10)). Gottes Worte deckten auf, dass Satan das Sprichwort „Was du nicht willst, dass man dir tut, das füg auch keinem anderen zu“ benutzt, um uns zu verderben und in die Irre zu führen, damit wir denken, dass wir anderen nichts aufbürden sollten, was wir selbst nicht tun möchten oder tun können, und dass ein solches Verhalten von Vernunft zeugte. Ich richtete mein Leben nach dieser Vorstellung. Ich wusste genau, dass Zhao Tings Arroganz und Selbstgerechtigkeit die Arbeit beeinträchtigten, und ich hätte ihr Problem ansprechen und aufdecken müssen, aber ich erinnerte mich daran, dass ich oft eine arrogante Disposition zeigte und es nicht mochte, ständig von anderen kritisiert zu werden, also dachte ich, etwas, das ich selbst nicht mochte, jemand anderem aufzubürden, sei unvernünftig, weshalb ich Angst hatte, Zhao Tings Problem anzusprechen. Ich wusste genau, dass Wu Xin nur für Ansehen und Status arbeitete und dass ihre Arroganz andere einschränkte und die Arbeit störte und unterbrach. Sie hätte entlarvt und zurechtgestutzt werden müssen, aber ich dachte daran, wie wichtig mir mein eigenes Ansehen und mein Status waren und dass ich nicht wollte, dass andere meine Probleme ansprachen oder aufdeckten, also lebte ich nach der Sichtweise „Was du nicht willst, dass man dir tut, das füg auch keinem anderen zu“ und habe sie nicht entlarvt. Ich hielt es für schmerzhaft und demütigend, entlarvt und kritisiert zu werden, und hoffte, dass andere mich nicht zurechtstutzen oder kritisieren würden, also wollte ich anderen Leuten nicht das Gleiche antun. Tatsächlich ging es mir nur darum, mir selbst entgegenzukommen und mich zu schützen. Ich schützte meine Eitelkeit und meinen Status, war nicht bereit, die Wahrheit anzunehmen, und drückte sogar bei anderen ein Auge zu und kam ihnen entgegen. Ich war aufsässig und widersetzte mich Gott, und ich erlaubte anderen, dasselbe zu tun. Im Grunde hoffte ich, dass niemand die Wahrheit praktizieren, Gottes Gericht und Züchtigung erleben oder zurechtgestutzt werden würde. Ich war wirklich verachtenswert und unmoralisch! Wir sind von Satan verdorben worden und voller satanischer Dispositionen. Unsere Natur ist arrogant, eingebildet, selbstsüchtig und betrügerisch und neigt dazu, nach Ansehen und Status zu streben. Ohne das Gericht und die Entlarvung durch Gottes Wort, ohne zurechtgestutzt zu werden und ohne die Kritik oder Hilfe anderer können wir nicht anders, als die Gemeindearbeit zu unterbrechen. Zhao Ting und Wu Xin offenbarten verdorbene Dispositionen und waren auf dem falschen Weg, und wenn niemand sie kritisierte oder entlarvte, würden sie die Gemeindearbeit unterbrechen. Wenn ihr Vergehen geringfügig war, würden sie entlassen werden, aber wenn es schwerwiegender war, würden sie ausgeschlossen werden. Ich lebte nach satanischen Philosophien, sah Probleme, brachte sie aber nicht zur Sprache. Dadurch habe ich insgeheim anderen ermöglicht, laut ihrer satanischen Disposition zu handeln, und das würde letztendlich sowohl mir als auch anderen schaden. Da ich nach dem satanischen Gift „Was du nicht willst, dass man dir tut, das füg auch keinem anderen zu“ lebte, habe ich nicht nur meine Pflicht schlecht getan, sondern auch als Satans Komplize fungiert und die Gemeindearbeit unterbrochen. Das zu erkennen, war schwer zu ertragen, und ich wollte Gott meine Sünden bekennen und Buße tun.

Eines Tages las ich eine Passage aus Gottes Wort, die besagt: „Gott verlangt nicht, dass die Menschen anderen keine Dinge aufzwingen, die sie sich selbst nicht wünschen würden, sondern Er fordert die Menschen auf, sich über die Grundsätze im Klaren zu sein, die sie im Umgang mit verschiedenen Situationen beachten sollten. Wenn es richtig ist und mit der Wahrheit in Gottes Worten übereinstimmt, dann musst du daran festhalten. Und du musst nicht nur daran festhalten, sondern auch andere ermahnen, überreden und mit ihnen Gemeinschaft halten, damit sie genau verstehen, was Gottes Absichten sind und was die Wahrheitsgrundsätze sind. Das ist deine Verantwortung und Verpflichtung. Gott fordert dich nicht auf, den Mittelweg einzuschlagen, und Er fordert dich erst recht nicht auf, zu zeigen, wie groß dein Herz ist. Du sollst dich an das halten, wozu Gott dich ermahnt und was Er dich gelehrt hat, und an das, wovon Gott in Seinen Worten spricht: die Anforderungen, die Kriterien und die Wahrheitsgrundsätze, an die die Menschen sich halten sollen. Du musst nicht nur an ihnen festhalten, sondern du musst für immer an ihnen festhalten. Du musst diese Wahrheitsgrundsätze aber auch praktizieren, indem du mit gutem Beispiel vorangehst und andere davon überzeugst, sie beaufsichtigst, ihnen hilfst und sie anleitest, an diesen Wahrheitsgrundsätzen festzuhalten und sie zu befolgen und sie zu praktizieren, so wie du es tust. Gott verlangt von dir, dass du dies tust – das ist es, womit Er dich betraut. Du kannst nicht einfach Anforderungen an dich stellen und andere ignorieren. Gott verlangt von dir, dass du den richtigen Standpunkt zu Fragen einnimmst, dich an die richtigen Kriterien hältst und genau weißt, was die Kriterien in Gottes Worten sind, und dass du genau herausfindest, was die Wahrheitsgrundsätze sind. Auch wenn du das nicht kannst, auch wenn du es nicht willst oder magst, wenn du Vorstellungen hast oder dich dagegen wehrst, musst du es als deine Verantwortung, als deine Verpflichtung behandeln. Du musst mit den Menschen über die positiven Dinge Gemeinschaft halten, die von Gott kommen, über Dinge, die richtig und korrekt sind, und sie nutzen, um anderen zu helfen, sie zu beeinflussen und zu leiten, so dass die Menschen davon profitieren können und erbaut werden und den richtigen Weg im Leben gehen können. Das ist deine Verantwortung, und du solltest nicht stur an dem Gedanken ‚Was du nicht willst, das man dir tu’, das füg’ auch keinem anderen zu‘ festhalten, den Satan dir in den Kopf gesetzt hat. In Gottes Augen ist dieser Spruch nur eine Philosophie für weltliche Belange; es ist eine Denkweise, die Satans Trickserei enthält; es ist absolut nicht der richtige Weg, noch ist es etwas Positives. Alles, was Gott von dir verlangt, ist, dass du ein aufrechter Mensch bist, der genau weiß, was er tun und lassen sollte. Er ruft dich nicht dazu auf, ein Jasager zu sein, oder jemand, der es allen rechtmacht; Er hat dich nicht dazu aufgerufen, den Mittelweg zu gehen. Wenn eine Angelegenheit die Wahrheitsgrundsätze betrifft, musst du sagen, was gesagt werden muss, und verstehen, was verstanden werden muss. Wenn jemand etwas nicht versteht, du aber schon, und du kannst ihm Hinweise geben und helfen, dann musst du dieser Verantwortung und Verpflichtung unbedingt nachkommen. Du darfst nicht einfach daneben stehen und zusehen, und schon gar nicht solltest du dich an die Philosophien klammern, die Satan dir in den Kopf gesetzt hat, wie zum Beispiel, dass du anderen nicht das zufügst, was du dir selbst nicht wünschst. Verstehst du das? (Ja.) Was richtig und positiv ist, bleibt richtig und positiv, selbst wenn es dir nicht gefällt, du nicht bereit bist, es zu tun, du es nicht tun oder erreichen kannst, du dich dagegen sträubst oder du Vorstellungen dagegen entwickelst. Das Wesen der Worte Gottes und der Wahrheit ändert sich nicht, nur weil die Menschheit verdorbene Dispositionen und bestimmte Emotionen, Gefühle, Wünsche und Vorstellungen hat. Das Wesen der Worte Gottes und der Wahrheit wird sich nie und nimmer ändern. Sobald du Gottes Worte und die Wahrheit kennst, verstehst, erfährst und erreichst, ist es deine Pflicht, mit anderen über deine Erfahrungszeugnisse Gemeinschaft zu halten. Damit wird es noch mehr Menschen ermöglicht, Gottes Absichten zu verstehen, die Wahrheit zu erfassen und zu erreichen, Gottes Forderungen und Normen zu verstehen und die Wahrheitsgrundsätze zu begreifen. Auf diese Weise werden diese Menschen einen Weg der Praxis finden, wenn sie in ihrem täglichen Leben mit Problemen konfrontiert sind, und sie werden weder verwirrt noch durch die verschiedenen Ideen und Ansichten Satans eingeschränkt. Das Sprichwort über moralisches Verhalten ‚Was du nicht willst, das man dir tu’, das füg’ auch keinem anderen zu‘ ist in Wirklichkeit ein gerissener und raffinierter Plan Satans, um den Verstand der Menschen zu kontrollieren. Wenn du dich immer daran hältst, dann bist du jemand, der nach satanischen Philosophien lebt; ein Mensch, der völlig in einer satanischen Disposition lebt. Wenn du Gottes Weg nicht folgst, dann liebst du die Wahrheit nicht und strebst nicht nach ihr. Was auch immer geschieht, der Grundsatz, dem du folgen solltest, und das Wichtigste, das du tun musst, ist, den Menschen zu helfen, so gut du kannst. Du solltest nicht praktizieren, was Satan sagt, was bedeutet, anderen nicht das zuzufügen was du dir nicht selbst wünschen würdest oder ein ‚schlauer‘ Jasager zu sein. Was bedeutet es, den Menschen zu helfen, so gut du kannst? Es bedeutet, dass du deinen Verantwortungen und Verpflichtungen nachkommst. Sobald du siehst, dass etwas zu deinen Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen gehört, solltest du gemäß Gottes Worten und der Wahrheit Gemeinschaft halten. Das bedeutet, deinen Verantwortungen und Verpflichtungen nachzukommen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (10)). Gottes Wort ließ mich verstehen, dass Gott von uns verlangt, in allen Dingen die Wahrheit zu praktizieren und die Grundsätze zu vertreten, und dass wir, wenn wir unsere Pflichten gemeinsam ausführen und jemanden sehen, der gegen die Grundsätze verstößt oder die Gemeindearbeit stört, ihn kritisieren und ihm helfen sollten. Nur wenn alle nach Gottes Worten leben, können wir in unseren Pflichten besser werden. Wenn es um Fragen geht, die die Grundsätze betreffen, dürfen wir nicht scheuen, Menschen zu kränken, oder ihre Gefühle berücksichtigen. Wir müssen nach den Wahrheitsgrundsätzen handeln und die Gemeindearbeit schützen. Ob andere es annehmen oder nicht: Wir alle sollten die Wahrheit praktizieren und unsere Verantwortung erfüllen. Als Arbeitsleiterin liegt meine Verantwortung darin, rechtzeitig Gemeinschaft zu halten und Probleme zu lösen, wenn ich sie sehe. Wenn ich die Probleme, die ich sehe, nicht löse, sondern den Jasager gebe und den Mittelweg wähle, werde ich meiner Verantwortung nicht gerecht und widersetze mich Gott. Und nur, weil ich selbst Verdorbenheit offenbare, heißt das nicht, dass ich deshalb die Probleme anderer nicht ansprechen kann. Wenn ich Verdorbenheit offenbare, muss ich die Wahrheit suchen und über mich selbst nachdenken – ich muss mich selber darum kümmern. Aber wenn ich sehe, dass andere gegen die Grundsätze verstoßen und der Gemeindearbeit schaden, muss ich mit ihnen Gemeinschaft halten, sie entlarven und sie aufhalten. So schützt man die Gemeindearbeit, und das ist meine Verantwortung. Ich sollte diese beiden Dinge nicht verwechseln. Ich lege großen Wert auf meinen Ruf und meinen Status und habe eine arrogante Disposition. Ich muss über mich selbst nachdenken und die Wahrheit suchen, um diese Dinge zu beseitigen, und nicht mir selbst entgegenkommen und andere gewähren lassen. Früher lebte ich nach der satanischen Philosophie „Was du nicht willst, dass man dir tut, das füg auch keinem anderen zu“ und dachte, dass ich von anderen keine Dinge verlangen sollte, die ich selbst nicht tun wollte oder tun konnte. Infolgedessen verpasste ich Gelegenheiten, die Wahrheit zu praktizieren. Ich erkannte schließlich, dass meine Ansichten lächerlich und absurd gewesen waren.

Als ich dann sah, wie andere gegen die Grundsätze verstießen und die Gemeindearbeit beeinträchtigten, deckte ich ihre Probleme auf, sezierte sie und hielt mit ihnen darüber Gemeinschaft, und obwohl ich immer noch befürchtete, dass sie schlecht von mir denken könnten, war ich nicht mehr so übervorsichtig oder verkopft wie zuvor; ich dachte einfach darüber nach, wie ich ihnen helfen und die Gemeindearbeit schützen könnte. Indem ich so praktizierte, sah ich, wie die Brüder und Schwestern bei ihren Pflichten Fortschritte machten, und ich war voller Freude. Wenn ich die Probleme anderer löste, konnte ich mehr über mich selbst nachdenken, und ich entdeckte unwissentlich einige verdorbene Dispositionen, die ich zuvor nicht erkannt hatte, was mich noch mehr anspornte, nach der Wahrheit zu streben und meine Probleme zu lösen. So zu praktizieren, ließ mich Gott näher fühlen; Wenn ich mich gegen das Fleisch auflehnte und die Wahrheit praktizierte, brachte mir ein solches Leben inneren Frieden und Ruhe.


72. Von der Meldung eines falschen Leiters lernen

Im Juni 2021 wurden zwei Leiter unserer Kirche entlassen, weil sie keine echte Arbeit taten. Als ich im gemeinschaftlichen Austausch ihr Verhalten sezierte, stellte eine Schwester die Frage, „Bevor die beiden falschen Leiter entlassen wurden, waren uns ihre Probleme schon zum Teil bekannt. Und vor Kurzem pflegte die Kirche auch einen gemeinschaftlichen Austausch zur Wahrheit über das Erkennen falscher Leiter, damit alle ihr Verhalten etwas besser verstanden. Warum hat damals niemand von den Problemen dieser beiden Leiter berichtet, die entlassen wurden?“ Ihre Worte zu hören, hat mich sehr bewegt. Ich habe über mich selbst nachgedacht. Obwohl ich schon so viele Wahrheitsgrundsätze über das Erkennen falscher Leiter gehört hatte, hatte ich noch nie bewusst falsche Leiter um mich herum im echten Leben erkannt. Manchmal, selbst wenn mir einige Probleme mit Leitern aufgefallen waren, habe ich eine gleichgültige Haltung eingenommen. Mir wurde klar, dass diese Haltung nicht mit Gottes Absichten übereinstimmte, deswegen wollte ich das ändern. Mir musste das Erkennen von Menschen, Ereignissen und Dingen um mich herum bewusst sein und ich musste die Arbeit der Leiter nach Gottes Anforderungen überwachen und Beratung bieten und helfen, wenn mir auffiel, dass die Leiter ihre Arbeit entgegen den Grundsätzen erledigten. Wenn ich einen falschen Leiter oder einen Antichristen erkannte, musste ich das den oberen Leitern berichten, um die Interessen der Kirche zu schützen.

Später wohnte ich mit Schwester Wendy, der Leiterin einer anderen Kirche, zusammen. Zuerst hielt ich sie für freundlich. Sie hatte nicht das Auftreten einer Leiterin und war sehr umgänglich. Nach einer Weile fiel mir jedoch auf, dass sie eine dürftige Menschlichkeit auslebte. Sie schien viel Wert aufs Essen zu legen und war ziemlich faul. Wenn ihr Dreck auffiel, ergriff sie nicht die Initiative zum Saubermachen, sondern sprach es nur mündlich an. Manchmal bat sie andere, die Aufgaben zu übernehmen, die sie leicht selbst hätte erfüllen können. Die Schwestern um sie herum waren alle einigermaßen unzufrieden mit ihrem Verhalten. Zunächst dachte ich, Wendy hätte nur Probleme damit, ihre Menschlichkeit auszuleben, was nichts mit den Grundsätzen zu tun hatte, deswegen habe ich es mir nicht zu Herzen genommen. Später bemerkte ich, dass sie in ihrem Zimmer oft an Online-Gemeinschaften teilnahm, manchmal nahm sie ihren Laptop sogar zum Esstisch mit und aß während des gemeinschaftlichen Austausches, und manchmal ging der Austausch bis spät in die Nacht. Doch die Brüder und Schwestern sagten, sie löste selten ihre Probleme und ihre Schwierigkeiten mit ihren Pflichten. Anfangs dachte ich, als Kirchenleiterin müsste sie sich um mehrere Aspekte der Arbeit kümmern, was nicht leicht war. Ich dachte nicht, dass es eine große Sache wäre, wenn es ein paar Defizite in ihrer Arbeit gäbe. Deswegen schenkte ich diesen Dingen keine Aufmerksamkeit. Später bekam ich aber doch das Gefühl, dass etwas nicht stimmte. Als Kirchenleiterin war ihre oberste Pflicht, gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit zu führen und die Probleme und Schwierigkeiten der Brüder und Schwestern zu lösen. Sie veranstaltete oft Online-Treffen mit den Brüdern und Schwestern und schien sehr geschäftig, aber sie löste keine wirklichen Probleme. War das nicht nur Predigen leerer Glaubenslehren, ohne die tatsächliche Arbeit zu leisten? Ich erinnerte mich an Gottes Gemeinschaft, die bloßgestellt hatte, dass einige falsche Leiter den ganzen Tag bei Online-Treffen verbringen und geschäftig wirken, aber nur Worte und Glaubenslehren sagen und oberflächliche Arbeit verrichten. Die wahren Probleme in der Arbeit, die mit den Wahrheitsgrundsätzen zusammenhängen, können sie aber nicht entdecken und darüber nicht klar Gemeinschaft halten, was viel Arbeit hinauszögert. Ich fragte mich, ob Wendy vielleicht eine der falschen Leiter sein könnte, die Gott bloßgestellt hatte. Später hörte ich eine Schwester sagen, dass Wendy nicht über die Wahrheitsrealitäten Gemeinschaft halten oder tatsächliche Probleme bei den Treffen lösen konnte. Einmal war der Zustand der Schwester ziemlich negativ und das beeinflusste ihre Pflichten. Wendy wusste das und schickte ihr nur ein paar Passagen von Gottes Worten ohne gemeinschaftlichen Austausch. Es gab auch mehrere Schwestern, die nicht harmonisch zusammenarbeiteten, und das wurde Wendy berichtet. Sie hielt aber nicht mit ihnen Gemeinschaft, um die Probleme zu lösen. Später fand ich heraus, dass es Wendy an Rücksicht und Grundsätzen beim Organisieren mangelte. Es gab eine Schwester, deren Pflicht die Videoproduktion war. Wendy hielt diese Schwester auch dafür geeignet, neue Gläubige zu bewässern. Ohne die Pflichtsituation der Schwester vorher zu prüfen oder mit dem Betreuer abzusprechen, ob das angemessen sei, wies Wendy sie direkt an, in Teilzeit neue Gläubige zu bewässern. Alle hatten das Gefühl, dass Wendy sich die Situation zu einfach gedacht hatte, denn die Bewässerungspflichten erfordern ein rechtzeitiges Verständnis und Lösen der Zustände und Schwierigkeiten der neuen Gläubigen. Um diese Pflicht ordentlich zu erfüllen, braucht es eine bedeutende Menge an Zeit und Energie. Die Schwester war geübt in Videoproduktion und ohne ordentliche Koordination würde ihre Anweisung, die neuen Gläubigen zu bewässern, ihre Hauptpflicht hinauszögern. Trotzdem wies Wendy sie an, die neuen Gläubigen zu bewässern. Als ich Wendys Arbeitseinteilung sah, war ich einigermaßen skeptisch und dachte, „Sie ist so sorglos beim Organisieren, ihr mangelt es an Kommunikation und Streben. Wie soll sie sich dann um die bedeutenden Angelegenheiten der Kirchenarbeit kümmern? Hat sie das Kaliber und die Arbeitsfähigkeit, eine Leiterin zu sein? Kann sie wirkliche Arbeit verrichten?“ Das fragte ich mich innerlich immer wieder und hatte das vage Gefühl, dass Wendy Probleme hatte. Ich dachte darüber nach, es den oberen Leitern zu berichten, damit sie ihre tatsächliche Leistung untersuchen und verstehen würden. Aber dann dachte ich, „Wenn meine Berichte berechtigt sind und Wendy wirklich eine falsche Leiterin ist, dann ist das ein Akt der Gerechtigkeit, der die Arbeit der Kirche schützt. Aber wenn meine Sichtweise unverständlich ist und sie keine ernsthaften Probleme hat und wirkliche Arbeit leisten kann, werden die Brüder und Schwestern dann sagen, dass es mir am Wahrheitsverständnis mangele, dass ich blind berichte und mich leichtsinnig einmische? Wenn dies zu Störungen und Unterbrechungen führt, werden sie sagen, dass ich eine schlechte Menschlichkeit habe und eine Leiterin nicht ordnungsgemäß behandeln kann, dass ich sie beiläufig verurteile? Werden die oberen Leiter dann mich entlassen? Wenn Wendy herausfindet, dass ich ihre Probleme melde, wird sie es mir nachtragen und sich auf meine Probleme konzentrieren? Wendy und ich wohnen zusammen und sehen uns jeden Tag. Wie unangenehm das sein würde!“ Als ich über all das nachdachte, zögerte ich und tröstete mich selbst, „Was ich gesehen habe, waren keine wesentlichen Probleme, nur kleinere Fehler beim Ausleben ihrer Menschlichkeit und bei ihrer Arbeitsfähigkeit. Wenn ich bedenke, dass sie jeden Tag Online-Gemeinschaften beiwohnt, dann scheint sie ein Bewusstsein für die Last zu haben. Vergiss es, ich werde sie nicht melden. Wenn sie wirklich keine tatsächliche Arbeit leistet, werden die Brüder und Schwestern ihrer Kirche das berichten. Die Leiter und Mitarbeiter werden ihre Arbeit nachverfolgen und untersuchen, sodass sie ihre Probleme verstehen sollten. Ich sollte aufhören, mir Sorgen zu machen und mich nicht so sehr einmischen.“ Nachdem ich eine Weile darüber nachgedacht hatte, entschied ich, ihre Probleme nicht zu melden. Aber als ich beschloss, es dabei bewenden zu lassen, fühlte ich mich innerlich unbehaglich und mein Gewissen war belastet. Ich hatte eindeutig einige Anzeichen davon gesehen, dass sie keine wirkliche Arbeit leistete und das als Problem erkannt, aber ich wollte es umgehen und vermeiden. Das war unverantwortlich! Wenn sie wirklich eine falsche Leiterin war, die keine wirkliche Arbeit leistete, würde es den Lebenseintritt der Brüder und Schwestern direkt beeinflussen und die Arbeit der Kirche verzögern. Ich dachte über mich selbst nach: Warum zögerte ich, Wendys Probleme zu melden? Worüber machte ich mir Sorgen? Welche verdorbene Disposition schränkte mich ein?

Später las ich diese Worte Gottes: „Der hervorstechendste Aspekt in den menschlichen Philosophien für weltliche Belange ist die Durchtriebenheit. Die Menschen denken, dass sie andere wahrscheinlich kränken werden und sich selbst nicht schützen können, wenn sie nicht durchtrieben sind; sie denken, dass sie genug Durchtriebenheit aufweisen müssen, um niemanden zu verletzen oder zu kränken und sich dadurch abzusichern, ihren Lebensunterhalt zu schützen und einen festen Stand bei anderen Leuten zu fassen. Nichtgläubige leben alle nach Satans Philosophien. Sie alle sind Jasager und kränken niemanden. Du bist in Gottes Haus gekommen, hast das Wort Gottes gelesen und dir die Predigten von Gottes Haus angehört, also warum bist du unfähig, die Wahrheit zu praktizieren, von Herzen zu sprechen und ein ehrlicher Mensch zu sein? Warum bist du immer ein Jasager? Jasager schützen nur ihre eigenen Interessen und nicht die Interessen der Kirche. Wenn sie sehen, dass jemand etwas Böses tut und den Interessen der Kirche schadet, ignorieren sie es. Sie sind gerne Jasager und kränken niemanden. Das ist verantwortungslos, und diese Art von Mensch ist zu durchtrieben und nicht vertrauenswürdig. Um ihre eigene Eitelkeit und ihren Stolz zu schützen und ihren Ruf und Status zu bewahren, sind manche Menschen gerne bereit, anderen zu helfen und für ihre Freunde Opfer zu bringen, koste es, was es wolle. Aber wenn sie die Interessen des Hauses Gottes, die Wahrheit und die Gerechtigkeit schützen sollen, sind ihre guten Absichten weg, komplett verschwunden. Wenn sie die Wahrheit praktizieren sollten, tun sie das nicht im Geringsten. Was geht hier vor? Um ihre eigene Würde und ihren Stolz zu schützen, sind sie bereit, jeden Preis zu zahlen und jegliches Leid zu ertragen. Aber wenn sie echte Arbeit leisten und praktische Angelegenheiten regeln müssen, um die Arbeit der Kirche und positive Dinge zu verteidigen und Gottes auserwähltes Volk zu schützen und zu versorgen, warum fehlt ihnen dann die Kraft, jeden Preis zu zahlen und jegliches Leid zu ertragen? Das ist unbegreiflich. Tatsächlich haben sie eine Art von Disposition, die der Wahrheit abgeneigt ist. Warum sage Ich, dass ihre Disposition der Wahrheit abgeneigt ist? Weil sie immer dann, wenn es darum geht, für Gott Zeugnis abzulegen, die Wahrheit zu praktizieren, Gottes auserwähltes Volk zu beschützen, gegen Satans Intrigen zu kämpfen oder die Arbeit der Kirche zu schützen, fliehen und verstecken und sich nicht um die Angelegenheiten kümmern, um die sie sich kümmern sollten. Wo sind da ihr Heldenmut und ihre geistige Haltung, Leid zu ertragen? Wo setzen sie diese Dinge ein? Das ist leicht zu erkennen. Selbst wenn jemand sie tadelt und sagt, sie sollten nicht so egoistisch und verachtenswert sein und sich selbst schützen, sondern die Arbeit der Kirche schützen, ist es ihnen ziemlich egal. Sie sagen sich: ‚So etwas mache ich nicht, und diese Dinge haben nichts mit mir zu tun. Was würde es meinem Streben nach Ruhm, Gewinn und Status bringen, wenn ich mich so verhalten würde?‘ Das sind keine Menschen, die nach der Wahrheit streben. Sie wollen nur nach Ruhm, Gewinn und Status streben, und die Arbeit, mit der Gott sie betraut hat, machen sie überhaupt nicht. Wenn sie also die Arbeit der Kirche erledigen sollen, entscheiden sie sich einfach dafür, wegzurennen. Das bedeutet, dass sie in ihren Herzen keine positiven Dinge mögen und nicht an der Wahrheit interessiert sind. Das ist ein klarer Ausdruck davon, der Wahrheit abgeneigt zu sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Die meisten Menschen wollen nach der Wahrheit streben und sie praktizieren, aber zumeist sind sie lediglich dazu entschlossen und haben den Wunsch, es tun; die Wahrheit ist nicht zu ihrem Leben geworden. Infolgedessen verlieren sie den Mut, aufzustehen und ihre Stimme zu erheben, wenn sie bösen Kräften oder bösen und schlechten Menschen begegnen, die Böses tun, oder falschen Leitern und Antichristen, deren Handeln gegen die Grundsätze verstößt, wodurch sie die Arbeit der Kirche stören und den Auserwählten Gottes schaden. Was bedeutet es, keinen Mut zu haben? Bedeutet es, dass man zaghaft oder unartikuliert ist? Oder liegt es daran, dass man nicht gründlich versteht, und daher nicht das Selbstvertrauen hat, sich zu Wort zu melden? Weder noch. In erster Linie rührt das daher, dass verdorbene Dispositionen dich einschränken. Eine der verdorbenen Dispositionen, die du offenbarst, ist die hinterlistige Disposition; wenn dir etwas widerfährt, denkst du als erstes an deine eigenen Interessen, an die Folgen und daran, ob es für dich von Vorteil sein wird. Das ist eine hinterlistige Disposition, nicht wahr? Eine weitere ist die egoistische und niederträchtige Disposition. Du denkst: ‚Was hat ein Verlust für die Interessen des Hauses Gottes mit mir zu tun? Ich bin kein Leiter, was kümmert es mich also? Es hat nichts mit mir zu tun. Es ist nicht meine Verantwortung.‘ Du hast solche Gedanken und findest solche Worte nicht bewusst, sie werden von deinem Unterbewusstsein produziert – das ist die verdorbene Disposition, die offenbart wird, wenn Menschen mit einem Problem konfrontiert sind“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte entlarvten meine verdorbene Disposition. Ich war in der Tat egoistisch und betrügerisch. Ich sah, dass Wendy keine tatsächlichen Probleme löste und in vielerlei Hinsicht keine wirkliche Arbeit leistete und ihre Taten bereits den Interessen der Kirche schadeten. Trotzdem machte ich mir Sorgen darüber, dass, wenn ich sie fälschlicherweise meldete, die Brüder und Schwestern schlecht über mich denken würden, dass ich vielleicht entlassen werden würde. Noch mehr befürchtete ich, dass ich Wendy kränkte und unserer Beziehung schadete, was es zukünftig schwierig machen würde, miteinander auszukommen. Daher war ich nicht bereit, sie zu melden. Um mich selbst und meine eigenen Interessen zu schützen, schwieg ich über die Probleme, die ich sah. Ich praktizierte weder die Wahrheit noch schützte ich die Arbeit der Kirche, was Gott wahrlich verabscheut und hasst. Als ich darüber nachdachte, wie es Wendy an Grundsätzen in ihren Taten fehlte, wie sie keine Prioritäten in ihrer Arbeit setzen konnte und wie sie keine eigentliche Arbeit leistete, konnte ich zwar dennoch nicht 100 % sicher sein, dass sie eine falsche Leiterin war, aber ich konnte sehen, dass ihre Probleme bereits den Lebenseintritt der Brüder und Schwestern und die Arbeit der Kirche beeinflussten. Ich musste diese Probleme den höherrangigen Leitern so schnell wie möglich berichten und sie die Situation verstehen und sie untersuchen und bestätigen lassen. Wenn sie als falsche Leiterin bestätigt werden würde, sollte sie den Grundsätzen nach entlassen werden. Gäbe es nur ein paar Abweichungen in ihrer Arbeit, könnten die Leiter ihr durch gemeinschaftlichen Austausch bei diesen Problemen helfen. Wenn sie andernfalls so weiterarbeiten würde, würde das die Arbeit der Kirche hinauszögern und dem Lebenseintritt der Brüder und Schwestern schaden. Jedoch dachte ich vorher, dass Wendys Probleme nicht direkt mit mir zu tun hätten und dass es meiner eigenen Eitelkeit und Zukunft schaden würde, sie fälschlicherweise zu melden. Da ich ihre Probleme nicht ganz verstand, benutzte ich, „Ich verstehe sie nicht und befürchte, sie fälschlicherweise zu melden“, als Ausrede dafür, sie nicht den oberen Leitern zu melden. Ich entschuldigte mich auch damit, dass, wenn sie wahrlich eine falsche Leiterin wäre, die keine wirkliche Arbeit machte, andere Brüder und Schwestern sie melden würden. Ich wollte die „beschämende Angelegenheit auf andere abwälzen und mich wie ein Feigling verstecken.“ Um meine Beziehung mit Wendy zu erhalten und meine eigene Eitelkeit, meine Aussichten und mein Schicksal zu schützen, achtete ich nicht auf die Interessen der Kirche und schützte die Arbeit der Kirche gar nicht. Ich war sehr egoistisch und betrügerisch und folgte satanischen Philosophien wie „Jeder für sich, und den Letzten holt der Teufel“, „Besonnene Menschen können sich gut selbst beschützen, sie streben nur danach, der Schuld zu entgehen“ und „Lass die Dinge treiben, wenn sie dich nicht persönlich betreffen“. Diese Dinge waren tief in meinem Herzen verwurzelt und beherrschten meine Gedanken, was mich dazu brachte, bei allem, was ich sagte und tat, an meine persönlichen Vorteile zu denken, und mich übervorsichtig und unentschlossen machte. Selbst als ich Probleme bei einer Leiterin sah, war ich nicht gewillt, sie zu berichten, ich sah nur dabei zu, wie sich die Dinge entwickelten, während die Interessen der Kirche beschädigt wurden. Ich sah, dass das Leben nach satanischen Dispositionen und Philosophien mich wahrlich verachtenswert und schäbig gemacht hatte und dass es mir völlig an Integrität und dem Abbild eines Menschen mangelte. Wenn ich diesen Weg weiter verfolgte und keine Buße tat, würde ich nur von Gott verschmäht und ausgemustert werden. Diese Gedanken machten mir Angst und mir wurde klar, dass ich mich von den Fesseln der satanischen Disposition schnell befreien musste und davon nicht mehr kontrolliert werden durfte.

In meiner Überlegung wurde mir auch klar, dass ich eine falsche Sichtweise hatte. Ich machte mir Sorgen, dass ich die Dinge vielleicht nicht genau oder verständnisvoll sah und dass, wenn ich etwas fälschlicherweise meldete, dies zu Störungen und Unterbrechungen führen würde. Aus diesem Grund traute ich mich nicht, Wendys Probleme zu berichten. Später beruhigte ich mein Herz und überlegte, „Ist diese Sichtweise korrekt? Stimmt sie mit den Wahrheitsgrundsätzen überein?“ Ich erinnerte mich an diese Worte Gottes: „Die talentierten Menschen, die vom Hause Gottes befördert und gefördert werden, in der Zeit der Beförderung und Förderung oder davor die angemessene Kompetenz auf, um ihre Arbeit zu erledigen und ihre Pflicht gut auszuführen? Nein, natürlich nicht. Daher ist es unvermeidlich, dass diese Menschen in der Zeit der Förderung Zurechtstutzen, Gericht und Züchtigung, Bloßstellung und sogar Entlassung erfahren werden; das ist normal, das gehört zu ihrer Schulung und ihrer Förderung. Die Menschen dürfen absolut keine hohen Erwartungen oder unrealistischen Ansprüche an diejenigen stellen, die befördert und kultiviert werden; das wäre unvernünftig und unfair ihnen gegenüber. Ihr könnt ihre Arbeit beaufsichtigen. Wenn ihr bei ihrer Arbeit Probleme oder Dinge entdeckt, die gegen die Grundsätze verstoßen, könnt ihr das ansprechen und die Wahrheit suchen, um diese Angelegenheiten zu beseitigen. Was ihr nicht tun solltet, ist, sie zu richten, zu verurteilen, anzugreifen oder auszuschließen, denn sie befinden sich gerade erst in der Förderungsphase und sollten nicht als Menschen betrachtet werden, die bereits vervollkommnet wurden, geschweige denn als Menschen, die fehlerlos sind oder über die Wahrheitsrealität verfügen. … Was ist also die vernünftigste Art, mit ihnen umzugehen? Sie als normale Menschen zu betrachten und, wenn du dich wegen eines Problems an jemanden wenden musst, mit ihnen Gemeinschaft zu halten und von den Stärken des anderen zu lernen und sich gegenseitig zu ergänzen. Außerdem ist es die Verantwortung aller, Leiter und Mitarbeiter zu überwachen, um zu sehen, ob sie echte Arbeit leisten und ob sie in der Lage sind, mit Hilfe der Wahrheit Probleme zu lösen; das sind die Maßstäbe und Grundsätze, um zu beurteilen, ob ein Leiter oder Mitarbeiter dem Maßstab entspricht. Wenn ein Leiter oder Mitarbeiter in der Lage ist, allgemeine Probleme zu bewältigen und zu lösen, dann ist er kompetent. Wenn er jedoch nicht einmal gewöhnliche Probleme bewältigen und lösen kann, ist er nicht geeignet, ein Leiter oder Mitarbeiter zu sein, und muss umgehend aus seiner Position entfernt werden. Es muss jemand anderes ausgewählt werden, und die Arbeit von Gottes Haus darf nicht verzögert werden. Die Arbeit von Gottes Haus zu verzögern, bedeutet, sich selbst und anderen Schaden zuzufügen – und das nützt niemandem“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (5)). Durch Gottes Worte verstand ich die Grundsätze davon, wie mit Leitern und Mitarbeitern umzugehen sei. Leiter und Mitarbeiter sind noch immer in Ausbildungszeit; sie haben noch keine Errettung oder Vervollkommnung erreicht und sind auch verdorbene Menschen. Wir müssen rechtmäßig mit ihnen verfahren: Wenn ein Leiter nur Verdorbenheit offenbart und seine Arbeit abweicht wegen einer kurzen Übungszeit, dies aber keine wesentlichen Probleme darstellt, sollten wir ihm mit Liebe helfen oder ihn zurechtstutzen. Wenn jedoch ein Leiter oder Mitarbeiter von schlechtem Kaliber ist und es ihm an Arbeitsfähigkeit mangelt und er keine tatsächliche Arbeit leisten kann, oder wenn die Menschlichkeit eines Leiters Probleme hat und er dem falschen Weg folgt und keine tatsächliche Arbeit leistet, dann wird der weitere Einsatz des Leiters den Lebenseintritt der Brüder und Schwestern und die Arbeit der Kirche verzögern. Wird so ein falscher Leiter aufgedeckt, müssen wir ihn offenbaren und melden. Gott hat nie gesagt, dass, wenn wir etwas nicht klar sehen können, wir uns zurücklehnen und es ignorieren dürfen oder dass wir die Wahrheit nicht praktizieren müssen. Wenn wir stattdessen Schwierigkeiten und Probleme nicht klar erkennen können, sollten wir diejenigen aufsuchen, die die Wahrheit des gemeinschaftlichen Austausches verstehen, nach den Wahrheitsgrundsätzen streben oder diese Dinge den oberen Leitern berichten. Selbst wenn wir etwas falsch berichten, ist das egal; das Wichtigste ist, dass das Problem gelöst wird. Wenn wir uns zurücklehnen und nichts tun, weil wir etwas nicht klar sehen oder befürchten, etwas fälschlicherweise zu berichten, und sich die Situation verschlimmert, wenn die Ereignisse ihren Lauf nehmen und so die Interessen der Kirche geschädigt werden und die Arbeit der Kirche verzögert wird, dann ist es am Ende zu spät, etwas zu sagen, und der Schaden wird irreparabel sein. Zuvor war mir nicht klar, was eine Unterbrechung und Störung ausmachte, aber später verstand ich durch Suchen und Gemeinschaft mehr. Ob die Taten einer Person als störend oder unterbrechend zählen, hängt vor allem damit zusammen, ob ihre Absichten aufrichtig sind und ob die Probleme, die sie berichtet, wahr sind und die Interessen der Kirche oder die Grundsätze einbeziehen. Wenn ihre Absichten aufrichtig sind; das, was sie berichtet, wahr ist und zum Schutz der Kircheninteressen dient, selbst wenn sie nicht klar erkennt, ob der Leiter dieses Mal falsch ist, dann schützt das Berichten von Problemen, die sie anhand von Fakten erkennt, die Arbeit der Kirche und ist keine Störung oder Unterbrechung. Wenn ihre Absichten jedoch falsch sind und sie Hintergedanken hat, wie nach Macht zu streben oder die Abweichungen in der Arbeit eines Leiters auszunutzen und aus einer Mücke einen Elefanten zu machen, ihn zu stürzen und seinen Platz einzunehmen oder Missgunst zu hegen, weil sie von einem Leiter zurechtgestutzt wurde, Fehler zu finden und Tatsachen zu verdrehen, um anzugreifen und den Leiter zu verurteilen, um ihrem persönlichen Unmut Luft zu machen, oder den Leiter zu kritisieren wegen ihrer eigenen arroganten Disposition; die Offenbarungen der Verdorbenheit des Leiters, seinen Abweichungen, Problemen, Defiziten und Mängeln in seinen Pflichten aufzugreifen und bei jeder Gelegenheit Einwände einzubringen und zu versuchen, Vorteile zu erlangen, ohne Ruhe zu geben, dann verursacht das Störungen und Unterbrechungen. Als mir das klar wurde, erlangte ich ein besseres Verständnis für den Unterschied zwischen dem normalen Suchen und dem Berichten von Problemen und von Störung und Unterbrechung.

Nachdem ich die Grundsätze verstanden hatte, dachte ich wieder über Wendys Probleme nach und mir wurde klar, dass es kein wesentliches Problem war, dass sie so eine dürftige Menschlichkeit auslebte und dass hier mit angemessener Beratung und Hilfe bei der richtigen Gelegenheit Abhilfe geschaffen werden konnte. Dennoch hatten ihre eiligen und grundsatzlosen Anordnungen die Pflichten der Brüder und Schwestern und die Arbeit der Kirche gestört und unterbrochen. Sie war unaufmerksam bei ihren Hauptaufgaben und es mangelte ihr an einem echten Bewusstsein für die Last. Sie schaffte es nicht, Ergebnisse in der Arbeit zu erzielen, für die sie zuständig war, und löste nicht den Zustand und die Probleme der Brüder und Schwestern. Diese Dinge bezogen sich darauf, ob sie die tatsächliche Arbeit machen konnte und ob sie sie gemacht hatte. Auch wenn ich diese Dinge nicht eindeutig sah und sie nicht als falsche Leiterin bezeichnen konnte, konnte ich eine Meldung machen und um Beratung bitten. Da meine Absicht nicht war, ihr das Leben schwer zu machen oder mir ihr gegenüber einen Vorteil zu schaffen, war es angemessen, auf diese Weise zu praktizieren. Ich konnte nicht als Ausrede nutzen, „Wenn ich etwas nicht klar sehe, führt eine fälschliche Meldung zur Störung und Unterbrechung“, um mich durch die Angelegenheit zu wursteln. Das wäre unverantwortlich gegenüber der Arbeit der Kirche gewesen und eine Manifestation davon, die Interessen der Kirche nicht zu schützen und nicht die Wahrheit zu praktizieren.

Später las ich eine weitere Passage von Gottes Worten: „Wenn die Wahrheit in dir zum Leben geworden ist, wirst du, wenn du jemanden beobachtest, der Gott lästert, der nicht gottesfürchtig ist, der oberflächlich seine Pflicht ausführt oder der die Arbeit der Kirche unterbricht und stört, nach den Wahrheitsgrundsätzen reagieren und in der Lage sein, ihn zu erkennen und zu entlarven, wenn es nötig ist. … Wenn du jemand bist, der wirklich an Gott glaubt, dann wirst du, auch wenn du die Wahrheit und das Leben noch nicht erlangt hast, wenigstens von der Seite Gottes aus sprechen und handeln. Zumindest wirst du nicht tatenlos zusehen, wenn du siehst, dass die Interessen des Hauses Gottes beeinträchtigt werden. Wenn du den Drang verspürst, ein Auge zuzudrücken, wirst du dich schuldig und unwohl fühlen und zu dir selbst sagen: ‚Ich kann nicht hier sitzen und nichts tun, ich muss aufstehen und etwas sagen, ich muss Verantwortung übernehmen, ich muss dieses böse Verhalten aufdecken, ich muss es stoppen, damit die Interessen des Hauses Gottes nicht geschädigt werden und das Gemeindeleben nicht gestört wird.‘ Wenn die Wahrheit zu deinem Leben geworden ist, dann wirst du nicht nur diesen Mut und diese Entschlossenheit haben und fähig sein, die Angelegenheit vollständig zu verstehen, sondern du wirst auch die Verantwortung übernehmen, die du für Gottes Werk und für die Interessen Seines Hauses tragen solltest, und deine Pflicht wird dadurch erfüllt werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Durch Gottes Worte verstand ich, dass diejenigen, die Wahrheitsrealitäten haben, ein gottesfürchtiges Herz besitzen. Wenn sie mit Situationen konfrontiert sind, handeln sie nach den Wahrheitsgrundsätzen. Wenn sie Probleme sehen, die den Interessen der Kirche schaden oder die Arbeit der Kirche unterbrechen und stören, dann sehen sie weder untätig zu oder ignorieren diese noch setzen sie es an erste Stelle, ihre Beziehungen zu anderen aufrechtzuerhalten oder ihre eigenen Interessen zu schützen. Stattdessen richten sie ihre Aufmerksamkeit darauf, die Interessen und die Arbeit der Kirche zu beschützen. Sie haben den Mut, Negatives zu enthüllen und nach den Grundsätzen zu handeln, sie sind sich ihrer Bürden bewusst und gehen verantwortungsvoll mit ihren Pflichten um. Nun, da Gott es veranlasst hatte, dass ich die Probleme mit Wendy erkenne, war ich dafür verantwortlich, sie weiterzuverfolgen und zu lösen. Ich durfte meine Augen nicht davor verschließen. Ich musste diese Probleme ans Licht bringen und um Rat bei den oberen Leitern bitten. Ganz gleich, wie mich die Brüder und Schwestern betrachten könnten oder ob ich unterdrückt oder gequält werden würde, ich musste nach den Wahrheitsgrundsätzen handeln. Ich sollte Vertrauen in Gott haben und an Seine Gerechtigkeit glauben. Mit diesen Gedanken im Hinterkopf konnte ich meine Sorgen loslassen. Später wandte ich mich an eine obere Leiterin, um die Probleme zu melden. Die Leiterin hörte aufmerksam und geduldig zu und ermutigte mich, offen darüber zu sprechen, was ich gesehen hatte. Sie sagte, dass Gottes Haus vor allem diejenigen unterstützt, die aufrichtig falsche Leiter und Antichristen enthüllen und melden können, und dass solche Menschen Gott trösten. Ich beschrieb also detailliert Wendys Probleme. Die Leiterin hatte auch das Gefühl, dass es Probleme mit Wendy gab, und meinte, dass wann immer sie Wendys Arbeit überprüfte, Wendy zwar positiv berichtete, es aber keinen wirklichen Fortschritt gäbe. Die Leiterin hatte auch vor, sich Wendys Leistung anzuschauen.

Am nächsten Tag bat die Leiterin die Brüder und Schwestern, die Wendy kannten, eine Beurteilung zu schreiben. Die Ergebnisse waren schockierend. Wendys Probleme waren viel schlimmer, als ich mir vorgestellt hatte. An der Beurteilung der Brüder und Schwestern erkannte ich, dass Wendy zwar geschäftig schien, da sie jeden Tag an Online-Treffen teilnahm, gewöhnlich pünktlich zu den Treffen erschien und viel Zeit bei den Treffen verbrachte, ihr gemeinschaftlicher Austausch aber nur aus Worten und Glaubenslehren bestand und keine wirklichen Probleme lösen konnte. Einmal suchte eine Schwester, die in einem negativen Zustand war, sie aktiv auf, um mit ihr Gemeinschaft zu halten, und hinterließ ihr mehrfach Nachrichten, aber Wendy kam ihr nie zu Hilfe. Als sie endlich eine Zeit vereinbarten, ließ Wendy die Schwester allein, noch ehe sie den gemeinschaftlichen Austausch begonnen hatten, um sich um persönliche Angelegenheiten zu kümmern. Sie zeigte sich damit besonders kalt und egoistisch. Sie sah fast nie nach den Pflichten der Brüder und Schwestern oder verfolgte sie weiter, und wenn sie es doch einmal tat, dann tat sie es nur mechanisch. Viele Probleme und Schwierigkeiten hat sie nicht proaktiv erkannt oder gelöst und sie erfüllte ihre Rolle als Leiterin überhaupt nicht. Wenn sie schlechte Ergebnisse bei den Pflichten der Brüder und Schwestern sah, so erinnerte sie diese nur daran oder spornte sie an, als wäre sie eine Vorarbeiterin in einer Fabrik. Bei eigentlichen Problemen, wenn sie zum Beispiel bei ihren Pflichten nicht weiterkamen und eine Lösung finden mussten, schenkte sie ihnen keine Beachtung. Außerdem mangelte es ihr an Grundsätzen bei der Zuweisung des Personals. Sie beauftragte zwei wichtige Evangeliumsarbeiter mit Pflichten zu allgemeinen Angelegenheiten, was bald darauf die Evangeliumsarbeit beeinflusste, weswegen sie diese neu zuwies. Das Gleiche machte sie beim Finden von Bewässerern, sie bedachte nie die Lage der Pflichten der Brüder und Schwestern, wählte immer nur aus, wen sie geeignet fand, ohne darüber nachzudenken, was zur Störung der Pflichten der Brüder und Schwestern führte und zur Unterbrechung der Arbeit der Kirche … Dank der Enthüllung ihres Verhaltens durch die Brüder und Schwestern war es klar, dass Wendy nicht nur darin versagt hatte, die Arbeit der Kirche voranzubringen, sondern sie sogar behindert hatte.

Später las ich zwei Passagen von Gottes Worten, die mir halfen, das Wesen von Wendys Verhalten besser zu verstehen. Gottes Worte sagen: „Wie sollte man beurteilen, ob ein Leiter die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern erfüllt oder ob er ein falscher Leiter ist? Auf der grundlegendsten Ebene muss man sich ansehen, ob er fähig ist, echte Arbeit zu verrichten, ob er ein solches Kaliber besitzt oder nicht. Dann sollte man sich ansehen, ob er eine Last trägt, um diese Arbeit gut zu erledigen. Ignoriere, wie schön seine Worte klingen, wie viel er von den Glaubenslehren zu verstehen scheint und wie talentiert und begabt er sich zeigt, wenn er externe Angelegenheiten regelt – diese Dinge sind nicht wichtig. Am entscheidendsten ist, ob er in der Lage ist, die elementarsten Aufgaben der Kirchenarbeit zu verrichten, ob er mithilfe der Wahrheit Probleme lösen kann und ob er Menschen in die Wahrheitsrealität führen kann. Das ist die elementarste und wesentlichste Arbeit. Wenn er nicht in der Lage ist, diese echten Arbeitsaufgaben zu verrichten, dann ist er, egal, wie gut sein Kaliber ist, egal, wie talentiert er ist oder wie sehr er Mühsal ertragen und einen Preis zahlen kann, trotzdem ein falscher Leiter. Manche Menschen sagen: ‚Vergiss, dass er jetzt keine echte Arbeit verrichtet. Er hat ein gutes Kaliber und er ist fähig. Wenn er eine Zeit lang geschult wird, dann ist er zwangsläufig in der Lage, echte Arbeit zu verrichten. Außerdem hat er nichts Schlechtes getan, noch hat er etwas Böses getan oder für irgendwelche Störungen oder Unterbrechungen gesorgt – wie kannst Du sagen, dass er ein falscher Leiter ist?‘ Wie können wir das erklären? Es spielt keine Rolle, wie talentiert du bist, wie gut dein Kaliber ist und welche Bildung du besitzt, wie viele Parolen du skandieren kannst oder wie viele Worte und Glaubenslehren du kennst; es spielt keine Rolle, wie beschäftigt oder wie erschöpft du an einem Tag bist, wie weit du gereist bist, wie viele Kirchen du besuchst oder welches Risiko du eingehst und welches Leid du erträgst – nichts davon ist von Bedeutung. Entscheidend ist, ob du deine Arbeit gemäß den Arbeitsanordnungen ausführst, ob du diese Anordnungen genau umsetzt, ob du dich während deiner Zeit als Leiter an jeder spezifischen Arbeit, für die du verantwortlich bist, beteiligst, wie viele echte Probleme du tatsächlich gelöst hast, wie viele Menschen durch deine Leitung und Führung die Wahrheitsgrundsätze verstanden haben und wie sehr die Arbeit der Kirche vorangeschritten ist und sich entwickelt hat – entscheidend ist, ob du diese Ergebnisse erzielt hast oder nicht. Unabhängig von der konkreten Arbeit, an der du beteiligt bist, kommt es darauf an, ob du sie konsequent nachverfolgst und leitest, anstatt dich auf ein hohes Ross zu setzen und Befehle zu erteilen. Außerdem ist es von Bedeutung, ob du während der Ausführung deiner Pflicht Lebenseintritt hast, ob du Angelegenheiten gemäß den Grundsätzen erledigen kannst, ob du ein Zeugnis davon besitzt, die Wahrheit in die Praxis umzusetzen, und ob du in der Lage bist, die realen Probleme zu bewältigen und zu lösen, denen sich Gottes auserwähltes Volk gegenübersieht. Diese und ähnliche Dinge sind allesamt Kriterien, anhand derer man beurteilen kann, ob ein Leiter oder Mitarbeiter seine Verantwortlichkeiten erfüllt hat“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (9)). „Falsche Leiter sind grundsätzlich nicht in der Lage, wesentliche und kritische Kirchenarbeit auszuführen. Sie erledigen nur einige einfache, allgemeine Aufgaben; ihre Arbeit spielt keine kritische oder ausschlaggebende Rolle in der Gesamtarbeit der Kirche und bringt keine echten Ergebnisse hervor. Ihr gemeinschaftlicher Austausch dreht sich im Wesentlichen nur um einige banale und geläufige Themen: alles nur oft wiederholte Worte und Glaubenslehren, unglaublich gehaltlos, allgemein gehalten und ohne jegliche Tiefe. Ihr gemeinschaftlicher Austausch enthält nur Dinge, die die Menschen auch verstehen können, wenn sie etwas wortwörtlich lesen. Diese falschen Leiter sind überhaupt nicht in der Lage, die echten Probleme zu lösen, die Gottes auserwähltes Volk beim Lebenseintritt hat; insbesondere sind sie noch weniger in der Lage, die Auffassungen, Einbildungen und Offenbarungen der verdorbenen Dispositionen der Menschen zu beseitigen. Das Hauptproblem ist, dass falsche Leiter einfach nicht in der Lage sind, die entscheidende Arbeit zu schultern, die von Gottes Haus angeordnet wird, wie z. B. die Evangeliumsarbeit, die Filmproduktionsarbeit oder die Textarbeit. Besonders bei Arbeiten, die Fachwissen erfordern, wissen falsche Leiter zwar genau, dass sie in diesen Bereichen Laien sind, aber sie bilden sich nicht fort und stellen keine Recherchen an, geschweige denn, dass sie in der Lage sind, anderen konkrete Anleitungen zu geben oder Probleme in diesen Bereichen zu lösen. Und doch halten sie weiterhin schamlos Versammlungen ab, sprechen endlos über gehaltlose Theorien und geben Worte und Glaubenslehren von sich. Falsche Leiter wissen sehr genau, dass sie diese Art von Arbeit nicht ausführen können, und doch tun sie so, als seien sie Experten, verhalten sich eingebildet und tadeln andere ständig mit hochtrabenden Glaubenslehren. Sie sind nicht in der Lage, die Fragen anderer zu beantworten, finden aber dennoch Vorwände und Ausreden, um andere zurechtzuweisen und zu fragen, warum sie diesen Beruf nicht erlernen, warum sie nicht nach der Wahrheit suchen und warum sie nicht in der Lage sind, ihre eigenen Probleme zu lösen. Diese falschen Leiter, die selbst in diesen Bereichen Laien sind und keine Probleme lösen können, belehren trotzdem andere von oben herab. Nach außen hin sehen sie für andere sehr beschäftigt aus, als könnten sie viel Arbeit leisten und seien sehr kompetent, doch in Wirklichkeit sind sie ein Nichts. Falsche Leiter sind eindeutig nicht in der Lage, echte Arbeit zu leisten, doch sie sind immer eifrig mit irgendetwas beschäftigt und sagen bei Versammlungen immer wieder die gleichen Binsenweisheiten, wiederholen sich immer und immer wieder, ohne auch nur ein einziges echtes Problem lösen zu können. Die Menschen sind davon sehr genervt und können keinerlei Erbauung daraus ziehen. Diese Art von Arbeit ist äußerst ineffizient und bringt keine Ergebnisse hervor. So arbeiten falsche Leiter, und dadurch wird die Arbeit der Kirche verzögert. Dennoch sind falsche Leiter der Meinung, dass sie großartige Arbeit leisten und enorm kompetent sind, obwohl sie in Wirklichkeit keinen einzigen Aspekt der Kirchenarbeit gut erledigt haben. Sie wissen nicht, ob die Leiter und Mitarbeiter, für die sie verantwortlich sind, dem Maßstab entsprechen, noch wissen sie, ob die Leiter und Aufseher der verschiedenen Teams in der Lage sind, ihre Arbeit zu schultern, und sie kümmern sich weder darum, ob bei den Brüdern und Schwestern bei der Ausführung ihrer Pflichten Probleme aufgetreten sind, noch erkundigen sie sich danach. Kurz gesagt, falsche Leiter sind nicht in der Lage, im Rahmen ihrer Arbeit irgendwelche Probleme zu lösen, und dennoch sind sie immer eifrig beschäftigt. Aus der Sicht anderer Menschen sind falsche Leiter in der Lage, Mühsal zu ertragen, und bereit, einen Preis zu zahlen, und sie verbringen jeden Tag damit, herumzuhetzen. Wenn es Zeit zum Essen ist, müssen sie erst an den Tisch gerufen werden, und sie gehen sehr spät ins Bett. Doch die Ergebnisse ihrer Arbeit sind einfach nicht gut. … Die offensichtlichste Folge davon, dass ein falscher Leiter schon seit einiger Zeit am Werk ist, ist, dass die meisten Menschen die Wahrheit nicht verstehen können und nicht wissen, wie sie erkennen können, wenn jemand Verdorbenheit offenbart oder Auffassungen entwickelt – und sie verstehen definitiv die Wahrheitsgrundsätze nicht, die sie bei der Ausführung ihrer Pflichten einhalten sollten. Sowohl diejenigen, die ihre Pflichten ausführen, als auch diejenigen, die es nicht tun, sind allesamt träge, zügellos und undiszipliniert und in völliger Unordnung, wie verstreute Sandkörner. Die meisten von ihnen können vielleicht einige Worte und Glaubenslehren von sich geben, aber bei der Ausführung ihrer Pflichten befolgen sie lediglich Vorschriften; sie wissen nicht, wie sie die Wahrheit suchen sollen, um Probleme zu lösen. Da falsche Leiter selbst nicht wissen, wie sie die Wahrheit suchen sollen, um Probleme zu lösen, wie könnten sie dann andere dazu anleiten, dies zu tun? Egal, was anderen Menschen widerfährt, falsche Leiter können sie nur ermahnen, indem sie sagen: ‚Wir müssen Gottes Absichten berücksichtigen!‘, ‚Wir müssen unsere Pflichten treu ausführen!‘, ‚Wenn uns etwas widerfährt, müssen wir wissen, wie wir beten sollten, und wir müssen die Wahrheitsgrundsätze suchen!‘ Falsche Leiter skandieren oft solche Parolen und Glaubenslehren, doch das bringt überhaupt keine Ergebnisse. Nachdem die Menschen sie gehört haben, verstehen sie immer noch nicht, was die Wahrheitsgrundsätze sind, und ihnen fehlt ein Weg der Praxis“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (3)). Wendys Verhalten war genau so, wie es Gottes Worte entlarvten. Sie konzentrierte sich nur darauf, beschäftigt auszusehen, und ging nach Schema F vor, hielt sich an Formalitäten und stellte Leitsprüche, Worte und Glaubenslehren von sich zu geben in den Vordergrund. Sie hat sich nicht unter die Brüder und Schwestern gemischt, und versäumte es, sich mit ihren tatsächlichen Zuständen und Schwierigkeiten zu befassen, schon gar nicht suchte sie nach der Wahrheit, um diese Probleme zu lösen. Sie war wie eine kommunistische Parteifunktionärin, die von oben herab Befehle erteilt, ohne die Situation der Menschen wirklich zu verstehen. Es war offensichtlich, dass sie eine falsche Leiterin war, die keine wirkliche Arbeit leistete. Später hielten die Leiter eine Versammlung ab, um Wendys Verhalten nach Gottes Worten zu beurteilen. Jeder gewann ein klareres Verständnis der Grundsätze, um falsche Leiter zu erkennen. Sie erkannten, dass die Kriterien, um festzustellen, ob ein Leiter echte Arbeit leistet, nicht ist, wie emsig sie erscheinen oder wie laut sie Parolen rufen, sondern ob sie in der Lage sind, echte Probleme zu lösen und echte Ergebnisse bei ihrer Arbeit zu erzielen. Am Ende stimmten alle einstimmig für die Entlassung von Wendy. Als ich dieses Ergebnis sah, war ich sehr aufgeregt, aber ich habe auch bedauert, dass ich ihre Probleme nicht früher gemeldet hatte. Hätte ich sie früher gemeldet, hätten die Verluste für die Arbeit der Kirche vermieden werden können.

Durch diese Erfahrung habe ich gelernt, falsche Leiter besser zu erkennen und ich habe einige Erkenntnisse über meine eigene verdorbene Disposition gewonnen. Ich erkannte, wie selbstsüchtig und hinterlistig ich gewesen war, indem ich mich immer selbst geschützt hatte und in kritischen Momenten sogar die Interessen der Kirche geopfert hatte, um meine eigenen zu schützen. Wenn diese satanischen Dispositionen in mir nicht beseitigt würden, würde ich sicherlich von Gott verschmäht und ausgemustert werden. Ich habe auch eine falsche Sichtweise korrigiert. In der Vergangenheit habe ich mich nicht getraut, über Dinge zu berichten, die ich nicht klar wahrnehmen konnte, weil ich befürchtete, dass meine Sichtweise nicht umfassend sein würde und dass ich bei einer falschen Meldung zur Verantwortung gezogen werden würde, als ob ich 100 % sicher und unfehlbar sein müsse, bevor ich den höhergestellten Leitern etwas melden konnte. Aber wenn man auf diese Weise praktiziert, werden viele falsche Leiter, Antichristen, böse Menschen und Ungläubige nicht rechtzeitig erkannt und man befasst sich nicht zeitig mit ihnen, und bis sie der Kirchenarbeit erhebliche Verluste verursachen oder alle möglichen Übeltaten und weithin Empörung hervorrufen, ist es zu spät, sie zu entlassen oder die Kirche von ihnen zu säubern, und der Schaden wird bereits angerichtet worden sein. Ich habe gesehen, dass mein früheres Anliegen, dass „Wenn ich etwas nicht klar erkennen kann, würde eine falsche Meldung zu Störungen und Unterbrechungen führen“, lächerlich war. Es ist auch eine hinterlistige satanische Philosophie für weltliche Belange, die nicht mit den Wahrheitsgrundsätzen übereinstimmt. Durch diese Erfahrung habe ich wirklich gespürt, dass das Haus Gottes von Wahrheit und Rechtschaffenheit regiert wird, dass falsche Leiter und Antichristen nicht im Haus Gottes stehen können und dass das Haus Gottes vor allem faires Handeln befürwortet und hochhält, bei dem falsche Leiter enthüllt und gemeldet werden. Nur als jemand, der die Wahrheit praktiziert und die Interessen der Kirche schützt, kann man mit Gottes Absichten übereinstimmen.


73. Ausbildung oder Pflicht – wie sollte ich mich entscheiden?

Von Lu Yang, China

Soweit ich mich zurückerinnern kann, haben sich meine Eltern nie gut verstanden. Streit war bei ihnen einfach an der Tagesordnung, und manchmal schlug mein Vater meine Mutter. Anstatt sich scheiden zu lassen, hat meine Mutter jahrelang für mich und meinen jüngeren Bruder alles ertragen. Sie hat ihr halbes Leben damit verbracht, uns großzuziehen, daher spürte ich, dass ihre Liebe zu uns wirklich groß war und spürte, dass ich sie ehren müsste, wenn ich erwachsen wäre. Später nahm meine Mutter Gottes Werk der letzten Tage an und teilte dann das Evangelium mit meinem jüngeren Bruder und mir. Wir kamen oft zusammen, um Gott durch Tanzen und das Singen von Hymnen zu preisen, und ich war so glücklich. Aber meine Mutter strebte nicht sehr nach der Wahrheit, und so kam es, dass sie immer seltener an Versammlungen teilnahm und auch Gottes Wort immer seltener las. Ein paar Jahre später ließen sich meine Eltern dann doch scheiden. Zu sehen, dass meine Mutter, die fast fünfzig war, kein gutes Leben gehabt hatte, bedrückte mich sehr. Ich schwor mir, fleißig zu lernen, eine gute Arbeit zu finden, meiner Mutter eine Wohnung zu kaufen und sie den Rest ihres Lebens glücklicher leben zu lassen. Ich war der Meinung, ich müsse mich an den Grundsatz halten, die Eltern zu ehren. Danach nahm ich viel seltener an Versammlungen teil und las auch Gottes Wort viel weniger, um mich auf meine Ausbildung konzentrieren zu können. Ich widmete meine ganze Zeit und Energie meiner Ausbildung.

Im September 2019 wurde ich an einer Fachhochschule in einer anderen Provinz angenommen. Ich lernte jeden Tag fleißig und hoffte, später auf die Universität zu gehen und ein Masterstudium abzuschließen, damit ich meiner Mutter ein besseres Leben ermöglichen konnte. Aber das Studentenleben enttäuschte mich sehr. Wer sich gut bei den Lehrern einschmeicheln konnte, gewann ihre Gunst und bekam deshalb bei Prüfungen immer bessere Noten. Wer aber wirklich etwas konnte, bekam keine so guten Noten, wenn sie keine Schleimer waren. Kommilitonen, die sich scheinbar gut verstanden, miteinander plauderten und lachten, fielen sich gegenseitig in den Rücken und zeigten ihr wahres Gesicht, sobald man nicht hinsah. Manche wurden sogar ganz offen die Mätresse eines anderen, ohne sich dafür zu schämen. Ein solches Studentenleben deprimierte mich wirklich, und ich konnte es keinen Tag länger ertragen. Aber wenn ich daran dachte, wie ich meiner Mutter versprochen hatte, fleißig zu lernen, etwas aus mir zu machen und sie nicht zu enttäuschen, blieb mir nichts anderes übrig, als durchzuhalten.

Als ich in den Winterferien nach Hause kam, hielt meine Tante mit mir Gemeinschaft über Gottes Wort und zeigte mir ein Video mit dem Titel „Der Eine, der die Herrschaft über alles hat“. Dieses Video erschütterte mich bis ins Mark! Es ließ mich Gottes Allmacht und Herrschaft erkennen, dass Er die Herrschaft über das Schicksal der Menschheit innehat und dass Er die Entwicklung der Menschheit von jeher geleitet hat. Ich dachte an die sich verschlimmernden Katastrophen und die Pandemie und daran, dass Gottes Werk bald vollendet sein würde. Aber weil ich studierte und nach Wissen strebte, tat ich meine Pflicht nicht und konnte nicht einmal am Kirchenleben teilnehmen. Am Ende würde ich die Wahrheit nicht erlangen, in den Katastrophen umkommen und bestraft werden. Der gemeinschaftliche Austausch meiner Tante über Gottes Wort half mir, unterstützte mich und erwärmte mein Herz. Ich verstand, dass Gott immer bei mir gewesen war, und ich wollte wieder mehr Versammlungen besuchen und meine Pflicht in der Kirche tun.

Während meiner geistlichen Andacht las ich eines Tages ein paar Abschnitte aus Gottes Wort. Der Allmächtige Gott sagt: „Von dem Augenblick an, in dem du schreiend auf diese Welt kommst, beginnst du, deine Verantwortlichkeiten zu erfüllen. Um Gottes Plan und Seiner Vorherbestimmung willen spielst du deine Rolle und beginnst deine Lebensreise. Was auch immer dein Hintergrund sein mag und welche Reise auch immer vor dir liegt – es kann so oder so niemand den Orchestrierungen und Anordnungen des Himmels entgehen oder sein eigenes Schicksal kontrollieren, denn nur Er, der über alle Dinge herrscht, ist eines solchen Werkes fähig. Seit der Mensch am Anfang ins Dasein kam, hat Gott Sein Werk immer auf diese Weise ausgeführt, das Universum geführt und die Gesetze des Wandels aller Dinge und ihre Laufbahn gelenkt. Wie alle Dinge wird der Mensch still und unwissentlich durch die Süße und den Regen und den Tau von Gott genährt; wie alle Dinge lebt der Mensch unwissentlich unter der Orchestrierung von Gottes Hand“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott ist die Quelle menschlichen Lebens). „Kein einziger Mensch, über den Gott Tag und Nacht wacht, ergreift die Initiative, Ihn anzubeten. Gott wirkt einfach wie geplant am Menschen, von dem Er nichts erwartet. Er tut dies in der Hoffnung, dass der Mensch eines Tages aus seinem Traum erwachen und plötzlich den Wert und die Bedeutung von Leben, den Preis, den Gott für alles bezahlt hat, was Er ihm gegeben hat, und den Eifer, mit dem Gott sich verzweifelt danach sehnt, dass der Mensch zu Ihm zurückkehrt, erkennen wird“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott ist die Quelle menschlichen Lebens). Als ich über Gottes Wort nachdachte, war ich sehr bewegt. Ich dachte daran, wie ich als Kind zusammen mit meiner Mutter Gottes Werk der letzten Tage angenommen hatte, aber wegen meines Studiums nicht mehr zu den Versammlungen gegangen war und Gottes Wort nicht mehr gelesen hatte und mich so immer weiter von Gott entfernte. Gerade als ich dachte, mein Leben würde so weitergehen, kam meine Tante plötzlich auf mich zu, um mir aus Gottes Wort vorzulesen und mir ein Evangeliumsvideo zu zeigen. Mir war klar, dass dies von Gott so angeordnet worden war. Mein Schicksal lag schon immer in Gottes Händen, und ich habe unter Seiner Herrschaft und Vorherbestimmung gelebt. Obwohl ich unterwegs von Gott abkam, ordnete Er an, dass Menschen und Umstände meinen Geist erweckten und mich zurück in Sein Haus brachten. Ich erkannte Gottes Liebe und Schutz. Ich hörte Gottes Worte wieder und konnte nicht noch einmal gegen Ihn rebellieren oder Ihn verletzen. Ich wollte wahrhaft an Gott glauben und die Pflicht eines geschaffenen Wesens tun.

In dieser Zeit fragte ich mich oft: „Was ist der wahre Wert und Sinn des Lebens? Kann es wirklich das Streben nach Diplomen und Abschlüssen sein?“ Während ich über diese Frage nachgrübelte, erinnerte ich mich an die Worte Gottes: „Wer einmal im Schlamm von Ruhm und Gewinn festgesteckt hat, sucht nicht mehr nach dem Hellen, nach der Gerechtigkeit oder nach den Dingen, die schön und gut sind. Der Grund dafür ist, dass die Verlockung von Ruhm und Gewinn für die Menschen zu groß ist und dass es sich hierbei um Dinge handelt, nach denen sie pausenlos ihr ganzes Leben lang, ja sogar bis in alle Ewigkeit, streben können. Ist das nicht die tatsächliche Situation? Einige Menschen werden sagen, dass das Erlernen von Wissen nichts weiter ist, als das Lesen von Büchern und das Erfahren von einigen Dingen, die du noch nicht weißt, um nicht hinter der Zeit zurückzubleiben oder von der Welt zurückgelassen zu werden. Wissen werde nur erlernt, um Essen auf deinen Tisch zu bekommen, für deine eigene Zukunft oder um die Dinge des täglichen Bedarfs zu beschaffen. Gibt es irgendeinen Menschen, der ein Jahrzehnt an hartem Studium durchhält, nur um die Grundbedürfnisse zu stillen, nur um das Nahrungsmittelproblem zu lösen? Nein, so jemanden gibt es nicht. Warum durchleidet ein Mensch dann so viele Jahre lang diese ganze Mühsal? Es ist für Ruhm und Gewinn. Ruhm und Gewinn warten auf ihn in der Ferne, winken ihm, und er glaubt, dass er allein durch seinen eigenen Fleiß, seine Strapazen und seine Anstrengungen, diesen Weg beschreiten kann, der ihn zu Ruhm und Gewinn führt, wodurch er diese Dinge gewinnt. So ein Mensch muss diese Not für seinen eigenen Weg der Zukunft erleiden, für seine zukünftigen Genüsse und um ein besseres Leben zu erlangen. Was in aller Welt ist dieses Wissen – könnt ihr es Mir sagen? Sind das nicht Regeln und philosophische Sätze fürs Leben, die Satan den Menschen einflößt, zum Beispiel ‚Liebe die Partei, liebe dein Land und liebe deine Religion‘ oder ‚Ein weiser Mann unterwirft sich den Umständen‘? Sind es nicht die ‚hohen Bestrebungen‘ des Lebens, die dem Menschen von Satan eingeflößt wurden, wie etwa die Gedanken großer Menschen, die Integrität der Berühmten oder der tapfere Geist von Heldenfiguren oder die Ritterlichkeit und Güte der Ritter und Schwertkämpfer in Kampfkunstromanen? Diese Ideen und Aussagen beeinflussen eine Generation nach der anderen; viele Menschen nehmen diese Ideen an, und sie streben danach, kämpfen und sind sogar bereit, ihr Leben zu opfern, um diese ‚hohen Bestrebungen‘ zu erfüllen. Dies ist das Mittel und die Methode, mit der Satan Wissen nutzt, um die Menschen zu verderben. Nachdem Satan also die Menschen auf diesen Weg geführt hat, sind sie noch in der Lage, sich Gott zu unterwerfen und Ihn anzubeten? Sind sie noch in der Lage, Gottes Worte anzunehmen und nach der Wahrheit zu streben? Absolut nicht – denn sie wurden von Satan in die Irre geführt. Wir wollen über Folgendes nachdenken: Gibt es inmitten des Wissens, der Ideen und Sichtweisen, die Satan den Menschen einflößt, die Wahrheiten der Unterwerfung unter Gott und der Anbetung Gottes? Die Wahrheiten, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden? Gibt es darin irgendwelche Worte Gottes? Enthalten sie irgendetwas, das von der Wahrheit stammt? Ganz und gar nicht – nicht das Geringste davon beinhalten sie“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Aus Gottes Wort verstand ich, dass Satan den Menschen seine Auffassungen einflößt, indem er sie dazu bringt, ständig Wissen anzuhäufen, und in ihnen den Wunsch weckt, sich von der Masse abzuheben und der Familie Ehre zu machen. Er überzeugt sie davon, dass ihr Schicksal in ihren eigenen Händen liegt und dass Wissen ihnen helfen kann, es zu ändern. Indem die Menschen ihr Leben nach diesen Vorstellungen ausrichten, widersetzen sie sich Gott und entfernen sich immer weiter von Ihm. Während des Studiums sagten uns die Lehrer oft: „Wenn ihr etwas erreichen wollt, braucht ihr einen Bachelor- und einen Master-Abschluss. Nur damit könnt ihr beweisen, dass ihr was draufhabt.“ Nachdem ich diese Gedanken akzeptiert hatte, begann ich, nach Wegen zu suchen, meine Fähigkeiten zu verbessern, an Wettbewerben teilzunehmen und mich auf berufliche Zertifikatsprüfungen vorzubereiten. Ich dachte, ich könnte auf diese Weise mein Schicksal ändern. Doch während ich blind nach akademischem Erfolg strebte und verbissen versuchte, meine Ausbildung und mein Wissen zu nutzen, um mich von anderen abzuheben, hatte sich mein Herz langsam von Gott entfernt. Ich hörte auf, Gottes Wort zu lesen, und betete nur noch selten. Ich unterschied mich nicht mehr von einem Nichtgläubigen. Erst da erkannte ich, dass uns zum Streben nach Wissen zu ermutigen, Satans Weg ist, uns zu verderben und in die Irre zu führen, und dass wir uns umso mehr von Gott entfernen und Ihm widersetzen, je mehr wir dem Wissen nachjagen. Bei dem Gedanken an diese Konsequenz begann ich, den Weg, den ich eingeschlagen hatte, neu zu bewerten und neu zu wählen.

Eines Tages las ich einen Abschnitt aus Gottes Wort: „Da wir ein Teil der Menschheit und gläubige Christen sind, ist es die Verantwortung und Pflicht von uns allen, unseren Geist und Leib zu opfern, damit Gottes Auftrag erfüllt wird. Denn unser komplettes Wesen kam von Gott und existiert dank Gottes Souveränität. Wenn unser Geist und unser Leib weder Gottes Auftrag, noch der gerechten Sache der Menschheit gewidmet sind, dann werden unsere Seelen sich vor denen schämen, die für Gottes Auftrag zu Märtyrern wurden, und noch viel mehr vor Gott, der uns mit allem versorgt hat“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 2: Gott herrscht über das Schicksal der gesamten Menschheit). Nachdem ich Gottes Wort gelesen hatte, war ich von einem starken Verantwortungsgefühl erfüllt. Der Mensch wurde von Gott geschaffen. An Gott zu glauben, Ihn anzubeten und die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu tun, ist vollkommen richtig und selbstverständlich. Das sind ehrenwerte Dinge. Gottes Absicht ist es, dass wir Sein Evangelium verbreiten und mehr Menschen vor Ihn bringen, damit sie Seine Errettung annehmen. Ich hatte das Glück, Gottes Werk zuerst zu empfangen, also sollte ich Seine Absicht berücksichtigen und diese Verantwortung auf mich nehmen. Seine Pflicht nicht zu tun, ist wahrhaft rebellisch und macht einen unwürdig, auf dieser Erde zu leben. Nur wenn man die Pflicht eines geschaffenen Wesens tut, kann man als Mensch bezeichnet werden. Ungefähr zu dieser Zeit hörte ich eine Hymne aus Gottes Wort mit dem Titel „Was die Jugend verfolgen muss“. Darin gibt es ein paar Zeilen, die lauten: „Jungen Leuten sollte nicht die Entschlossenheit fehlen, klar zu erkennen, wie es um die Dinge steht, und nach Gerechtigkeit und Wahrheit zu suchen. Ihr solltet alles anstreben, was schön und gut ist, und ihr solltet die Wirklichkeit aller positiven Dinge gewinnen. Mehr noch solltet ihr für euer eigenes Leben Verantwortung übernehmen, und ihr dürft es nicht auf die leichte Schulter nehmen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Worte für die Jungen und die Alten). Gottes Worte zeigten mir einen Weg der Praxis auf. Als Mensch sollte ich nach der Wahrheit streben, die Pflicht eines geschaffenen Wesens tun und ein sinnvolles Leben führen. Ich musste für mein eigenes Leben die Verantwortung übernehmen. Ich wollte nicht weiterstudieren. Ich wollte meine Pflicht in der Kirche tun.

Später erzählte ich meiner Mutter, was ich im Sinn hatte. Sie war außer sich vor Wut. Sie sagte: „Ich habe über die Jahre so viel für deine Ausbildung ausgegeben, nur um dir eine bessere Zukunft zu ermöglichen, damit es auf mich zurückfällt und ich gut dastehe, wenn du deinen Abschluss hast und eine gute Arbeit bekommst. Egal, was du sagst, ich werde nicht zulassen, dass du die Fachhochschule abbrichst. Ich will doch nur dein Bestes!“ Das von meiner Mutter zu hören, machte mich sehr wütend. Ich hatte nicht erwartet, dass sie so reagieren würde. Gleichzeitig war ich aber auch im Zwiespalt, denn ich dachte daran, wie viel sie für mich geopfert hatte und wie schwer es für sie war. Wenn ich mich dafür entscheiden würde, eine Pflicht zu tun, würde ich sie enttäuschen und mich ihr gegenüber schuldig fühlen. Aber wenn ich weiter zur Fachhochschule gehen würde und all meine Zeit und Energie in das Streben nach Ruhm, Gewinn und Status investieren würde, dann würde ich mich schuldig fühlen, und so wollte ich auch nicht leben. Nach inneren Kämpfen beharrte ich dennoch darauf, die Fachhochschule zu verlassen. Als sie merkte, dass mein Entschluss feststand, stimmte sie zu, mit mir zur Fachhochschule zu gehen und die Exmatrikulation zu beantragen. Aber in der Fachhochschule sagte mein Studienberater zu mir: „Bitte überlegen Sie sich das gut. In einem Jahr haben Sie Ihren Abschluss, und sobald Sie Ihren Abschluss haben, können Sie tun, was immer Sie wollen. Sie müssen wissen, dass die Arbeitssuche für Leute mit Abschluss anders ist als für Leute ohne.“ Als meine Mutter sah, dass mich das unberührt ließ, flehte sie mich an: „Bitte, bleib doch in der Fachhochschule! Ich hatte so große Hoffnungen in dich. Um das Geld brauchst du dir keine Sorgen zu machen. Ich werde immer für deine Ausbildung aufkommen. Dein Vater und ich sind geschieden, du bist also der einzige Halt, den deine Mama noch hat. Du bist meine einzige Hoffnung.“ Während sie das sagte, weinte meine Mutter. Sie so verzweifelt weinen zu sehen, ging mir wirklich nahe. Ich dachte: „Ich stehe nur ein Jahr vor dem Abschluss. Sollte ich ihn nicht einfach machen? Wenn ich nach dem Abschluss meine Pflicht tue, wird meine Mutter wohl nichts dagegen haben.“ Also ging ich einen Kompromiss ein und entschied mich, weiterzustudieren. Aber während des Studiums hatte ich nicht viel Zeit, meine Pflicht zu tun, und ich fühlte mich zutiefst schuldig. Also betete ich zu Gott: „Gott, ich bin so schwach und weiß nicht, wie ich den vor mir liegenden Weg gehen soll. Bitte führe mich.“

Eines Tages las ich einen Abschnitt aus Gottes Wort: „Chinesen glauben aufgrund der Konditionierung durch die chinesische traditionelle Kultur in ihren traditionellen Auffassungen, dass man seine Kindespflicht gegenüber seinen Eltern einhalten muss, und dass jedes Kind, das seine Kindespflicht nicht erfüllt, aufsässig ist. Diese Vorstellungen wurden den Menschen seit ihrer Kindheit anerzogen, und so wird es in praktisch jedem Haushalt gelehrt, wie auch in jeder Schule und in der Gesellschaft im Allgemeinen. Wenn der Kopf eines Menschen mit solchen Dingen gefüttert wurde, denkt er: ‚Die Kindespflicht gegenüber meinen Eltern einzuhalten ist wichtiger als alles andere. Würde ich sie nicht einhalten, wäre ich kein guter Mensch; ich wäre ein aufsässiges Kind, ich würde in der öffentlichen Meinung verachtet werden. Ich wäre jemand, der kein Gewissen hat.‘ Ist diese Ansicht korrekt? Die Menschen haben so viele von Gott kundgetane Wahrheiten bezeugt – hat Gott gefordert, dass man seinen Eltern gegenüber seine Kindespflicht erfüllen soll? Ist das eine der Wahrheiten, die Gläubige an Gott verstehen müssen? Nein, das ist es nicht. Gott hat nur über einige Grundsätze Gemeinschaft gehalten. Nach welchem Prinzip soll man, gemäß Gottes Worten, andere Menschen behandeln? Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst. Das ist der Grundsatz, an den man sich halten sollte. Gott liebt diejenigen, die nach der Wahrheit streben und Seinen Willen befolgen können; das sind auch die Menschen, die wir lieben sollten. Diejenigen, die Gottes Willen nicht befolgen können, die Gott hassen und gegen Gott aufbegehren – diese Menschen werden von Gott verabscheut, und wir sollten sie auch verabscheuen. Das ist es, was Gott von den Menschen verlangt. Wenn deine Eltern nicht an Gott glauben, wenn sie sehr wohl wissen, dass der Glaube an Gott der richtige Weg ist und dass er zur Rettung führen kann, und sie dafür nicht nur unempfänglich sind, sondern Gottgläubige auch richten und verurteilen, dann sind sie zweifellos Menschen, die der Wahrheit abgeneigt sind und sie hassen, und zweifellos Menschen, die sich Gott widersetzen und Gott hassen – und Gott verabscheut und hasst sie natürlich. Könntest du solche Eltern verabscheuen? Sie stellen sich gegen Gott und verunglimpfen Ihn – und sind somit mit Sicherheit Dämonen und Satane. Könntest du sie verabscheuen und verfluchen? Das sind alles praktische Fragen. Wenn deine Eltern dich davon abhalten, an Gott zu glauben, wie solltest du sie dann behandeln? Du solltest dich an Gottes Anforderung halten: Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst. Der Herr Jesus sagte während des Zeitalters der Gnade: ‚Wer ist Meine Mutter, und wer sind Meine Brüder?‘ ‚Wer dem Willen Meines Vaters im Himmel folgt, der ist Mein Bruder, Schwester und Mutter.‘ Diese Worte gab es bereits damals im Zeitalter der Gnade und jetzt sind die Worte Gottes sogar noch klarer: ‚Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst.‘ Diese Worte bringen es auf den Punkt, doch die Menschen sind oft nicht imstande, deren wahre Bedeutung zu begreifen. Wenn jemand Gott leugnet und sich Ihm widersetzt und von Gott verflucht wurde, aber ein Elternteil oder Verwandter von dir ist und er, soweit du das beurteilen kannst, keine böse Person zu sein scheint, und er dich gut behandelt, dann könnte es sein, dass du dich nicht dazu überwinden kannst, diese Person zu hassen, und sogar in engem Kontakt mit ihr bleibst, ohne dass sich eure Beziehung ändert. Zu erfahren, dass Gott solche Menschen hasst, wird dich belasten, und du kannst dich nicht auf Gottes Seite stellen und sie erbarmungslos ablehnen. Du stehst immer unter der Einschränkung deiner Gefühle und kannst dich nicht vollständig von ihnen lösen. Woran liegt das? Es liegt daran, dass deine Gefühle zu stark sind und dich daran hindern, die Wahrheit zu praktizieren. Diese Person ist gut zu dir, also kannst du es nicht über dich bringen, sie zu hassen. Du könntest sie nur hassen, wenn sie dir Schaden zugefügt hätte. Wäre dieser Hass im Einklang mit den Wahrheitsgrundsätzen? Außerdem wirst du von traditionellen Auffassungen beeinflusst: Da es sich bei dieser Person um einen Elternteil oder Verwandten handelt, glaubst du, die Gesellschaft würde dich verachten und die öffentliche Meinung verurteilen, und man würde dich als ein undankbares Kind und gewissenlos verdammen, ja sogar als unmenschlich, solltest du diese Person hassen. Du glaubst, du würdest göttliche Verurteilung und Strafe erleiden. Selbst wenn du sie hassen möchtest, lässt es dein Gewissen nicht zu. Warum macht dein Gewissen so etwas? Es liegt daran, dass seit deiner Kindheit der Keim für eine gewisse Denkweise in deinem Kopf eingepflanzt wurde – durch das, was dir von deiner Familie weitergegeben wurde, durch die Erziehung deiner Eltern und durch die Indoktrination der traditionellen Kultur. Diese Denkweise ist tief in deinem Herzen verankert und lässt dich fälschlicherweise glauben, die Kindespflicht sei vollkommen normal und gerechtfertigt und bei allem, was dir von deinen Vorfahren weitergegeben wurde, handele es sich immer um gute Dinge. Da du es zuerst gelernt hast, bleibt es dominant und wird zu einem großen Stolperstein und einer Störung in deinem Glauben und deiner Akzeptanz der Wahrheit, was dazu führt, dass du nicht in der Lage bist, die Worte Gottes in die Praxis umzusetzen und zu lieben, was Gott liebt, und zu hassen, was Gott hasst. … Sagt Mir, ist der Mensch nicht bemitleidenswert? Bedarf er nicht der Rettung Gottes? Es gibt Menschen, die glauben seit vielen Jahren an Gott, haben die Sache mit der Kindespflicht jedoch immer noch nicht durchschaut. Sie verstehen die Wahrheit wirklich nicht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen falschen Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). Aus Gottes Wort verstand ich schließlich, dass durch den allgegenwärtigen Einfluss der traditionellen Kultur der Grundsatz „Die Eltern zu ehren ist eine Tugend, die es über alles zu erheben gilt“ zu meinem Verhaltenskodex geworden war. Ich dachte, die Eltern zu ehren sei das Wichtigste, und dass ich nicht menschlich wäre, wenn ich mich nicht daran halten würde. Als ich an meine Kindheit zurückdachte, wurde mir klar, dass meine Mutter sehr gelitten hatte und dass es für sie nicht einfach gewesen sein konnte, also nahm ich mir vor, auf sie zu hören und sie nicht zu verletzen. Meine Mutter hatte so viel Leid auf sich genommen, um mich großzuziehen, und wenn ich sie nicht ehren oder ihr gehorchen konnte, dann war ich undankbar und gewissenlos. Also beschloss ich, fleißig zu lernen und etwas aus mir zu machen, damit meine Mutter ein gutes Leben führen konnte. Ich tat alles, was sie sagte, um sie nicht zu verletzen. Nachdem ich Gottes Werk in den letzten Tagen angenommen hatte, verstand ich, dass es wertvoll und sinnvoll war, seine Pflicht zu tun und nach der Wahrheit zu streben. Aber als meine Mutter weinend flehte, ich solle weiter zur Fachhochschule gehen, gab ich nach. Ich wollte gleichzeitig die Hoffnungen meiner Mutter zufriedenstellen und meine Pflicht tun, um Gott zufriedenzustellen, aber ich schaffte es nicht. Ich war tief in der Vorstellung gefangen, dass „die Eltern zu ehren eine Tugend ist, die es über alles zu erheben gilt“. Gott verlangt von uns, dass wir lieben, was Er liebt, und hassen, was Er hasst. Das sind Gottes Anforderungen an uns, und es sind Grundsätze, an die ich mich halten sollte. Wenn meine Eltern wirklich an Gott glauben, sollte ich sie lieben und wie Brüder und Schwestern behandeln. Aber wenn sie nicht an Gott glauben, mich verfolgen oder meinen Glauben behindern, dann sind sie der Wahrheit abgeneigt und hassen sie, stehen also im Widerspruch zu Gott, und ich sollte nicht blindlings tun, was sie sagen. Meine Mutter glaubte an Gott, strebte aber nicht nach der Wahrheit und hielt mich davon ab, meine Pflicht zu tun. Sie war schlichtweg eine Ungläubige und eine Feindin Gottes. Früher hatte ich kein Urteilsvermögen und dachte, als ihr Kind sollte ich meine Eltern ehren und immer auf sie hören, denn das bedeute, Menschlichkeit und ein Gewissen zu haben. Erst da erkannte ich, dass diese irrige Ansicht nicht mit der Wahrheit übereinstimmte. Seine Eltern zu ehren, sollte nach Grundsätzen geschehen und nicht nur blinder Gehorsam sein – das ist der Grundsatz der Praxis.

Später las ich in Gottes Wort, das besagte: „Jetzt solltest du deutlich sehen, welchen Weg Petrus genau einschlug. Wenn du den Weg des Petrus klar erkennen kannst, dann wirst du dir des Werkes gewiss sein, das heute getan wird. Dann wirst du dich nicht beschweren oder negativ sein, oder dich nach irgendetwas sehnen. Du solltest den damaligen Gemütszustand von Petrus erfahren: Er war von Kummer erfüllt, er bat nicht mehr um bestimmte Zukunftsaussichten oder um irgendwelche Segnungen, und er strebte nicht nach weltlichem Ruhm, Gewinn, Glück, Vermögen oder Status; er strebte nur danach, das bedeutungsvollste Leben auszuleben, was beinhaltete, Gottes Liebe zu vergelten und das, was er für absolut am kostbarsten hielt, Gott zu widmen. Dann wäre er in seinem Herzen zufrieden. … Während der Qual seiner Prüfung erschien Jesus ihm erneut und sagte: ‚Petrus, Ich will dich vervollkommnen, damit du zu einem Stück Frucht wirst, eine, die die Kristallisierung Meiner Vervollkommnung von dir ist, und die Ich genießen werde. Kannst du wirklich für Mich Zeugnis ablegen? Hast du getan, worum Ich dich bat? Hast du die Worte ausgelebt, die Ich gesprochen habe? Du liebtest Mich einst, aber obgleich du Mich liebtest, hast du Mich ausgelebt? Was hast du für Mich getan? Du erkennst, dass du Meiner Liebe unwürdig bist, aber was hast du für Mich getan?‘ Petrus sah, dass er nichts für Jesus getan hatte, und erinnerte sich an seinen früheren Schwur, sein Leben für Gott hinzugeben. Und so beklagte er sich nicht mehr, und seine Gebete wurden danach viel besser“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wie Petrus Jesus kennenlernte). Das fragte der Herr Jesus Petrus, aber es fühlte sich an, als würde Gott mir dieselbe Frage stellen. Ich fragte mich: „Was habe ich für Gott getan? Petrus war in der Lage, alles aufzugeben, um dem Herrn zu folgen. Aber ich? Gott hat mir mein Leben geschenkt, aber was habe ich für Ihn getan?“ Ich hatte absolut nichts für Ihn getan. Alles, woran ich je gedacht hatte, waren meine Eltern und meine Zukunft. Ich war sogar bereit gewesen, all meine Zeit und Energie darauf zu verwenden, zu studieren und Geld zu verdienen, um ihre Güte zu erwidern. Wenn ich ihren Erwartungen nicht gerecht werden konnte, hätte ich das Gefühl gehabt, sie im Stich gelassen zu haben, und wäre von Schuldgefühlen geplagt worden. Aber ich hatte meine Pflicht als geschaffenes Wesen nicht getan, und doch hatte ich nicht das Gefühl, Gott im Stich gelassen zu haben. Ich hatte wirklich kein Gewissen! Ich dachte über Petrus’ Erfahrung nach. Obwohl seine Eltern sich ihm in den Weg stellten, kümmerte er sich nicht um ihren Widerstand und gab alles auf, um dem Herrn Jesus zu folgen. Er war wirklich ein Mensch mit Gewissen und Vernunft. Wir sind von Gott geschaffen, also ist es vollkommen natürlich und gerechtfertigt, dass wir an Ihn glauben und Ihn anbeten. Gott hat mich erwählt und vor Sich gebracht und mir die Chance gegeben, errettet zu werden. Gottes Liebe ist wahrhaft groß! Ich musste Gottes Liebe erwidern und alles aufgeben, um Gott zu folgen, genau wie Petrus. Danach las ich noch ein paar weitere Abschnitte aus Gottes Wort, die mich noch mehr inspirierten. Gott sagt: „Erwacht, Brüder! Erwacht, Schwestern! Mein Tag wird sich nicht verzögern; Zeit ist Leben, und verlorene Zeit zurückzugewinnen bedeutet, Leben zu retten! Die Zeit ist nicht mehr fern! Wenn ihr die Aufnahmeprüfung für die Hochschule nicht besteht, könnt ihr immer wieder dafür büffeln. Doch Mein Tag lässt nicht weiter auf sich warten. Denkt daran! Denkt daran! Dies sind Meine freundlichen Worte der Ermahnung. Das Ende der Welt hat sich vor euren Augen abgespielt, und die großen Katastrophen werden bald eintreffen. Was ist wichtiger: euer Leben oder euer Schlaf, euer Essen und Trinken und eure Kleidung? Die Zeit ist gekommen, das abzuwägen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 30). „Bleibt wachsam! Bleibt wachsam! Verlorene Zeit wird nie zurückkommen – merkt euch das! Es gibt keine Medizin auf der Welt, die Reue heilt! Was also könnte Ich euch sonst noch sagen? Ist Mein Wort es nicht wert, dass ihr sorgfältig und mehrfach darüber nachdenkt?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 30). Jedes Wort Gottes traf mich mitten ins Herz. Die Zeit rinnt davon. Die Katastrophen werden immer größer, und die Länder der Welt sind im Aufruhr. Die Tage sind gezählt, und das Streben nach der Wahrheit ist entscheidend. Wenn ich nicht mit Gottes Werk Schritt hielte und stattdessen fleischlichen Dingen nachjagte, mich auf Dinge wie mein Studium, meine Zukunft und meine Familie konzentrierte, dann wäre es zu spät, nach der Wahrheit zu streben, wenn Gottes Werk beendet ist. Ohne die Wahrheit würde ich in den Katastrophen umkommen und bestraft werden, und jede Reue käme zu spät. Gottes Errettung war wieder zu mir gekommen, und ich musste diese Gelegenheit ergreifen, mein Bestes geben, um nach der Wahrheit zu streben und die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu tun, um Gottes Liebe zu erwidern.

Als ich mich entschlossen hatte, die Fachhochschule zu verlassen, sagte ich zu meiner Mutter: „Mama, ich gehe nicht mehr zur Fachhochschule. Ich werde meine Meinung nicht ändern, egal, was irgendjemand sagt. Ich wähle meinen eigenen Weg, und ich hoffe, du kannst das respektieren.“ Sie sagte: „Deine Tante hat schon gesagt, dass sie dir, sobald du deinen Abschluss hast, eine Arbeit besorgen wird. Danach wird sie dir einen festen Freund suchen, und du kannst ein glückliches Leben führen.“ Aber die Worte meiner Mutter konnten mich nicht mehr überzeugen, denn ich verstand jetzt, dass die Art, wie sie mich behandelte, nicht auf wahrer Liebe beruhte. Sie dachte nur an meine unmittelbaren Interessen, nicht an mein Leben oder meinen zukünftigen Bestimmungsort. Dann erinnerte ich mich an einen Abschnitt aus Gottes Wort: „Sag Mir, von wem stammen alle Dinge, die mit einem Menschen zu tun haben? Wer trägt die größte Last für sein Leben? (Gott.) Es ist Gott allein, Der die Menschen am meisten liebt. Lieben die Eltern und Verwandten der Leute sie denn wirklich? Ist die Liebe, die sie geben, wahre Liebe? Kann sie die Menschen vor dem Einfluss Satans bewahren? Nein, das kann sie nicht. Die Menschen sind taub und stumpfsinnig, können diese Dinge nicht klar erkennen und sagen immer: ‚Ich kann einfach nicht spüren, wie Gott mich liebt. Und außerdem sind es meine Mutter und mein Vater, die mich am meisten lieben. Sie bezahlen mein Studium und lassen mich technische Fertigkeiten lernen, damit ich etwas aus mir machen kann, wenn ich erwachsen bin, damit ich andere übertreffen und ein Star, eine Berühmtheit werden kann. Meine Eltern geben so viel Geld aus, um mich zu fördern und mich bei meiner Schulbildung zu unterstützen, und sie knausern und sparen beim Essen. Ist das nicht eine enorm große Liebe? Ich kann ihnen das niemals vergelten!‘ Glaubt ihr, dass das Liebe ist? Welche Folgen hat es, wenn dich deine Eltern dazu antreiben, dass du andere übertriffst, zu einer Berühmtheit dort draußen in der Welt wirst, einen guten Job hast und dich in die Welt einfügst? Sie bringen dich unnachgiebig dazu, zu versuchen, andere zu übertreffen, deiner Familie Ehre zu verschaffen und dich in die bösen Trends der Welt zu integrieren. Dadurch gerätst du in den Strudel der Sünde, erleidest Verdammnis, gehst zugrunde und wirst von Satan verschlungen. Ist das Liebe? Das ist keine Liebe zu dir, das schadet dir, ruiniert dich“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um die Wahrheit zu erlangen, muss man Lektionen von den Menschen, Ereignissen und Dingen um sich herum lernen). Obwohl es so aussah, als täte meine Mutter alles nur zu meinem Besten, sich bei Essen und Kleidung einschränkte und sich für meine Ausbildung abrackerte, ahnte sie nicht, dass in dem, was ich lernte, satanische Gifte und Trugschlüsse steckten, die mich immer weiter von Gott entfernen und Seine Existenz leugnen lassen würden. Atheistische Vorstellungen, die in der Schule gelehrt wurden, wie „Es hat noch nie einen Erretter gegeben“, „Der Mensch kann sich mit seinen eigenen Händen eine schöne Heimat schaffen“, „Man muss die größten Mühsale erdulden, um der Größte zu werden“ und „Sich hervortun und seinen Vorfahren zur Ehre gereichen“, bringen uns dazu, nach unseren Idealvorstellungen zu streben und zu versuchen, uns von der Masse abzuheben, um anderen vorauszukommen. Die Menschen leben nach diesen Vorstellungen und Ansichten und versuchen, sich von Gottes Herrschaft loszureißen und ihr Schicksal mit eigenen Händen zu ändern. So widersetzen sie sich Gott am Ende immer mehr und leugnen Ihn immer mehr, wodurch sie ihre Chance auf Errettung verlieren. Das ist der böse Weg Satans. Das Streben nach diesen Dingen konnte mich nur weiter von Gott entfernen und mich der Verdorbenheit und dem Unheil Satans ausliefern. Es würde mich geradewegs in die Hölle stoßen! An diesem Punkt erkannte ich klar, dass die Liebe meiner Eltern keine wahre Liebe war und dass nur Gottes Liebe wahre Liebe ist. Das Streben danach, sich hervorzutun und der Familie Ehre zu machen, ist nicht der richtige Weg im Leben. Nur das Streben nach der Wahrheit und das Tun der Pflicht eines geschaffenen Wesens ist der richtige Weg im Leben, der zu Gottes Schutz führt und einen die großen Katastrophen überleben lässt. Als ich das alles verstanden hatte, beschloss ich, die Fachhochschule zu verlassen und mich einer Pflicht für Gott zu widmen. Also sagte ich zu meiner Mutter: „Mama, du willst immer, dass ich studiere, eine gute Arbeit und einen guten Mann finde und den gesellschaftlichen Trends folge, aber kannst du garantieren, dass ich so in Zukunft glücklich sein werde? Dass ich ein gutes Schicksal haben werde? Niemand kann das! Mama, das Richtigste, was du in deinem Leben getan hast, war, uns das Evangelium des Allmächtigen Gottes der letzten Tage zu predigen und mich auf den richtigen Weg zu führen.“ Meine Mutter schwieg einen Moment und sagte dann: „Pass auf dich auf. Lass von dir hören.“ Danach beantragte ich an der Fachhochschule meine Exmatrikulation. In dem Moment, als ich die Fachhochschule verließ, war ich wahrhaft frei. Ich war nicht länger durch mein Studium oder meine Familie eingeschränkt und konnte endlich meine Pflicht in der Kirche tun.

Das alles ist schon einige Jahre her, aber jedes Mal, wenn ich daran denke, bin ich so dankbar. Es war Gottes schrittweise Führung, die es mir ermöglichte, zwischen meiner Pflicht und meinem Studium die richtige Wahl zu treffen und den richtigen Weg im Leben zu gehen. Ich spürte wahrhaftig Gottes Liebe und Seine mühevollen und gewissenhaften Absichten. Ich bin nun in der Lage, die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu tun, und mein Leben ist nicht vergebens. Ich bin von Herzen glücklich.


74. Wenn man anderen gegenüber loyal ist, ist man dann eine gute Person?

Von Yu Ming, China

Im Jahr 2012, als ich Kirchenleiter war, zog Zheng Xin einige Brüder und Schwestern auf seine Seite und führte sie in die Irre, damit er sich um die Führungsposition bewerben konnte, Er verurteilte mich als falschen Leiter und forderte meine Absetzung, was zu Chaos innerhalb der Kirche führte. Wang Chen bemerkte damals, was vor sich ging, und berichtete mir sofort davon, und wir hielten gemeinsam mit den Brüdern und Schwestern Gemeinschaft, um die Natur von Zheng Xins Handlungen zu erkennen und im Detail zu analysieren. Die Brüder und Schwestern erkannten Zheng Xin, und das Chaos in der Kirche legte sich schließlich. Von diesem Moment an war ich Wang Chen dankbar. Hätte er nicht geholfen, dem Chaos ein Ende zu setzen, wäre ich vielleicht wirklich unterdrückt und gequält, aus meiner Rolle gedrängt worden und hätte meine Pflicht verloren. Im Jahr 2019 wurden meine Frau und ich von der Polizei verfolgt und konnten nicht mit den Brüdern und Schwestern in Kontakt treten. Wir verloren den Kontakt zur Kirche. Erst 2021 setzten sich die Brüder und Schwestern mit mir in Verbindung und überwiesen mich an eine andere Kirche. Der Kirchenleiter, der uns damals abholte, war kein anderer als Wang Chen, und er sorgte dafür, dass wir an Versammlungen teilnahmen und begannen, unsere Pflichten auszuführen. Meine Dankbarkeit für ihn wurde noch tiefer, und ich spürte, dass er mir Gefallen erwiesen hatte. Ich betrachtete ihn als ein Familienmitglied, und dachte bei mir, „Ich weiß nicht, wie ich ihm dafür danken kann. Ich muss es ihm richtig vergelten, wenn ich die Gelegenheit dazu bekomme.“

Später wurde ich als Kirchenleiter ausgewählt und wurde mit Wang Chen und Chen Mo zusammengeführt. Nach einer Weile bemerkte ich, dass Wang Chen Menschen und Dinge stets überkritisch analysierte und gerne Unruhe stiftete. Er geriet mit Chen Mo aneinander und dachte nie über sich selbst nach oder versuchte, sich selbst zu erkennen. Er verbreitete sogar seine Vorurteile gegenüber Chen Mo und seine Unzufriedenheit mit ihm während der Versammlungen. Das führte dazu, dass die Brüder und Schwestern in den Streit verwickelt wurden, sich auf seine Seite stellten und Chen Mo verurteilten. Darüber hinaus praktizierte er nie die Wahrheit, sondern interagierte mit anderen immer auf der Grundlage von Philosophien für weltliche Angelegenheiten. Als die Brüder und Schwestern bei ihren Pflichten auf Schwierigkeiten stießen, hielt er nicht Gemeinschaft über die Wahrheit, um sie zu lösen, sondern berücksichtigte immer ihr Fleisch und forderte sie auf, nicht zu hart zu sich selbst zu sein, was sie dazu veranlasste, ihren Schwächen zu frönen und ihnen nachzugeben. Mir fiel auch auf, dass Wang Chen nur selten nach der Arbeit fragte oder sie überprüfte, und dass er Probleme nicht löste, sobald er sie entdeckte. Wenn Neulinge nicht an Versammlungen teilnehmen konnten, war ihm das egal. Er hat die Evangeliumsverkünder nicht richtig organisiert, und um sich mit den oberen Leitern zu befassen, griff er zu Tricks und belog seine Vorgesetzten, während er vor denen unter ihm Dinge verbarg. Als die Brüder und Schwestern ihn auf seine Probleme hinwiesen, akzeptierte er sie nicht, und machte verschiedene Ausreden und versuchte, sich zu rechtfertigen. Er verbreitete sogar Negativität unter den Brüdern und Schwestern, sagte, dass er im Laufe der Jahre in seiner Pflicht viel gelitten und nichts gewonnen habe, und dass es vielleicht besser sei, nicht an Gott zu glauben und stattdessen ein weltliches Leben des Fleisches zu genießen. Damals waren einige der neuen Gläubigen nicht in der Lage, ihn zu erkennen und wurden in die Irre geführt, wollten ihre Pflichten nicht mehr ausführen. Während dieser Zeit störte Wang Chen ständig das Kirchenleben, und behinderte alle Brüder und Schwestern in ihren Pflichten. Zu diesem Zeitpunkt erkannten die oberen Leiter, dass Wang Chen ein falscher Leiter war, der keine echte Arbeit leistete und waren bereit, ihn zu entlassen. Aber durch meine Interaktionen mit Wang Chen wurde mir klar, dass er nicht nur ein falscher Leiter, sondern auch ein Ungläubiger war. Seine Probleme waren ernst, und er musste schnell entlassen und entfernt werden, sonst würde er das Kirchenleben weiter stören. Ich überlegte, ob ich sein ungläubiges Verhalten bei den höheren Leitern melden sollte. Aber dann kamen die Erinnerungen an Wang Chen hoch, wie er mir geholfen hatte, das Chaos in der Kirche zu bewältigen und meinen Pflichten nachzukommen, sie überkamen mich geradezu, und ich zögerte in meinem Herzen und dachte: „Wenn ich seine Probleme melde, wird er mich dann als gewissenlos und undankbar bezeichnen?“ Bei diesem Gedanken konnte mein Herz lange Zeit keinen Frieden finden. Wenn er wirklich entfernt würde, wäre das das Ende seiner Glaubensreise, und er würde es mir sicher übel nehmen! Ich war wirklich hin- und hergerissen und konnte mich nicht dazu durchringen, den Bericht zu schreiben. Ich dachte bei mir: „Vielleicht sollte ich ihm noch einmal helfen? Wenn er sich ein wenig ändern kann und aufhört, zu unterbrechen und zu stören, dann muss er vielleicht nicht entfernt werden?“ Und damit sah ich davon ab, Wang Chens Probleme zu melden. Als ich Wang Chen wiedersah, hielt ich mit ihm Gemeinschaft über das Wort Gottes, und forderte ihn auf, über die Dinge, die ihm widerfahren waren, nachzudenken und zu versuchen, sich selbst besser kennen zu lernen. Aber egal, wie ich mit ihm Gemeinschaft hielt, er nahm es nicht ernst und störte weiter die Kirche, wie er es zuvor getan hatte, hinderte die Brüder und Schwestern daran, ein normales Kirchenleben zu führen und beeinträchtigte ihren Lebenseintritt. Ich fühlte mich schrecklich und machte mir Vorwürfe und dachte, „Wie konnte ich nur so ein wirrköpfiger Mensch sein? Warum kann ich nicht an Gottes Seite stehen und die Arbeit der Kirche schützen?“ Damals begann ich, die Wahrheit zu suchen und über mich selbst nachzudenken.

Eines Tages stieß ich auf einen Abschnitt von Gottes Worten: „Was kennzeichnet Gefühle? Sicherlich nichts Positives. Es ist ein Fokus auf körperliche Beziehungen und die Befriedigung der Vorlieben des Fleisches. Vetternwirtschaft, die Unzulänglichkeiten anderer zu verteidigen, Verwöhnen, Verhätscheln und Nachsicht fallen alle unter Gefühle. Manche Menschen legen großen Wert auf Gefühle, sie reagieren auf alles, was ihnen widerfährt, auf der Grundlage ihrer Gefühle; in ihrem Herzen wissen sie genau, dass dies falsch ist, und sie sind dennoch nicht in der Lage, objektiv zu sein, geschweige denn, nach Grundsätzen zu handeln. Sind Menschen, die immer von Gefühlen eingeschränkt werden, in der Lage, die Wahrheit zu praktizieren? Das ist äußerst schwierig! Die Unfähigkeit vieler Menschen, die Wahrheit zu praktizieren, läuft auf Gefühle hinaus; sie halten Gefühle für besonders wichtig, sie stellen sie an erste Stelle. Sind das Menschen, die die Wahrheit lieben? Sicherlich nicht. Was sind Gefühle im Grunde genommen? Sie sind eine Art von verdorbener Disposition. Die Erscheinungsformen von Gefühlen lassen sich mit verschiedenen Begriffen beschreiben: Vetternwirtschaft, prinzipienloser Schutz anderer, Aufrechterhaltung körperlicher Beziehungen und Parteilichkeit – all das sind Gefühle“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die Wahrheitsrealität?). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wachte ich auf. In dieser Zeit hatte ich in meinen Gefühlen gelebt und ohne Grundsätze gehandelt. Ich hatte klar erkannt, dass Wang Chen nicht nur ein falscher Leiter war, der keine wirkliche Arbeit leistete, sondern auch ein Ungläubiger. Ich hätte sein Verhalten den höheren Leitern gegenüber offenlegen müssen. Ich dachte jedoch an den Gefallen, den er mir erwiesen hatte, und dass mir etwas an unserer sogenannten Freundschaft lag, und so meldete ich seine Probleme nicht, und erlaubte ihm, in der Kirche weiterhin Böses zu tun und das Kirchenleben zu stören. Ich habe aus Gefühlen heraus gehandelt, ihn in Schutz genommen und gedeckt. Indem ich einen Ungläubigen in der Kirche behalten wollte, habe ich mich mit Satan verbündet und bin sein Komplize geworden. Ich tat wirklich Böses! Der große rote Drache verhaftet, verfolgt und stört die Arbeit der Kirche, und ich habe einen Ungläubigen innerhalb der Kirche beschützt, tat, was der große rote Drache tun wollte, aber nicht konnte. Lehnte ich mich damit nicht gegen Gott auf und stellte mich Ihm entgegen? Ich handelte als Satans Schutzschild! Durch das, was die Fakten enthüllten, sah ich schließlich, dass ich auf der Grundlage von Gefühlen lebte, unfähig, Recht von Unrecht oder Gut von Böse zu unterscheiden, ohne jeglichen Sinn für Gerechtigkeit, und dass ich zuließ, dass ein Ungläubiger das Kirchenleben störte. Ich war Gott gegenüber zu aufsässig gewesen! Ich erinnerte mich daran, dass Gott gesagt hatte: „Gefühle sind Sein Feind“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Interpretationen der Mysterien von „Worte Gottes an das gesamte Universum“, Kapitel 28). Ich hatte schlimme Gewissensbisse und machte mir Vorwürfe und beschloss, Wang Chens Probleme den höheren Leitern zu melden.

Ein paar Tage später, als die höheren Leiter kamen, um Wang Chen zu entlassen, berichtete ich von seiner Situation. Nach der Überprüfung stellten sie fest, dass Wang Chen tatsächlich ein Ungläubiger war, und sie baten mich, sein Verhalten aufzuschreiben, um bei der Zusammenstellung seiner Unterlagen für die Entfernung zu helfen. Als ich daran dachte, dass Wang Chen entfernt werden sollte, konnte ich nicht umhin, mich an all die Male zu erinnern, die er mir in der Vergangenheit geholfen hatte, und ich dachte, „Er hat mir Gefallen erwiesen, und jetzt bin ich dabei, ein Gutachten zu schreiben, damit er entfernt wird. Wenn er davon erfährt, wird er mich dann beschuldigen, dass ich Freundlichkeit mit Feindseligkeit vergelte und kein Gewissen habe? Wie kann ich ihm danach unter die Augen treten?“ Aber als ich daran dachte, dass er sich als Ungläubiger manifestierte, sagte mir das Bewusstsein meines Gewissens, ich sollte mich an die Grundsätze halten und sein Verhalten aufschreiben. Ich konnte diese innere Hürde jedoch nicht überwinden und hatte das Gefühl, in einem Dilemma zu stecken. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr Schmerz empfand ich, und ich spürte Dunkelheit und Mutlosigkeit in mir. Und so hatte ich, nachdem ich mehr als 10 Tage gezögert hatte, immer noch nicht über Wang Chens Verhalten geschrieben. Während dieser Zeit litt ich unter starken Zahnschmerzen, und manchmal tat es so weh, dass ich zu schwitzen begann. Ich habe mich nicht getraut zu essen und konnte nicht schlafen. Mir wurde klar, dass dies Gottes Disziplin sein könnte, und ich betete zu Gott: „Gott, Wang Chen ist ein Ungläubiger, und ich sollte sein Verhalten notieren und ihn gemäß den Grundsätzen entfernen. Aber wenn ich an die Gunst denke, die er mir erwiesen hat, möchte ich nichts notieren. Mein Herz ist zu unnachgiebig, zu rebellisch! Gott, ich möchte zu Dir zurückkehren. Bitte erleuchte mich und leite mich an, mich selbst zu erkennen, mich an die Grundsätze zu halten und die Interessen der Kirche zu schützen.“

Danach habe ich immer wieder nachgedacht und überlegt, „Was hat mich davon abgehalten, an den Grundsätzen festzuhalten und die Interessen der Kirche zu schützen?“ Bei einer Versammlung fand ich die Antwort in den Worten Gottes. Der Allmächtige Gott sagt: „Tief im Herzen haben die Menschen immer noch viele Auffassungen und Vorstellungen, verschiedene Gedanken, Ansichten und Gifte der traditionellen Kultur sowie viele Dinge, die Gott feindlich gesinnt sind. Diese Dinge sind in ihnen verborgen und noch nicht aufgedeckt worden. Sie sind der Ursprung der Offenbarungen ihrer verdorbenen Dispositionen und stammen aus der Wesensnatur des Menschen. Aus diesem Grund wirst du dich, wenn Gott etwas tut, das deinen Auffassungen nicht entspricht, Ihm widersetzen und dich gegen Ihn stellen. Du wirst nicht verstehen, warum Gott so gehandelt hat, und obwohl du weißt, dass in allem, was Gott tut, Wahrheit liegt, und du dich vielleicht fügen willst, wirst du feststellen, dass du dazu nicht in der Lage bist. Warum kannst du dich nicht fügen? Was ist der Grund für deinen Widerstand und deine Gegenwehr? Der Grund ist, weil es in den Gedanken und Ansichten des Menschen viele Dinge gibt, die Gott, den Grundsätzen, nach denen Er handelt, und Seinem Wesen feindlich gegenüberstehen. Diese Dinge sind für den Menschen schwer zu erkennen und zu verstehen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen fehlgeleiteten Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). „Ich sage das alles, damit die Menschen erkennen, dass die Wurzel und das Wesen ihrer rebellischen Natur hauptsächlich von Gedanken und Ansichten stammen, die den Menschen durch die Erziehung in ihrer Familie, der Gesellschaft sowie durch die traditionelle Kultur vermittelt werden. Nachdem sich diese Dinge durch familiäre Konventionen oder durch den Einfluss der Gesellschaft und einer akademischen Bildung nach und nach tief in den Herzen der Menschen verankert haben, fangen die Menschen an, nach diesen Dingen zu leben. Unbewusst glauben sie, dass diese traditionelle Kultur korrekt, tadellos und nicht zu kritisieren ist und sie nur echte Menschen sein können, wenn sie den Anforderungen der traditionellen Kultur gerecht werden. Tun sie es nicht, glauben sie, sie hätten weder Gewissen noch Menschlichkeit, ja stünden im Gegensatz zur Menschlichkeit – damit können sie sich nicht abfinden. Sind diese menschlichen Gedanken und Ansichten nicht weit von der Wahrheit entfernt? Was sich in den Gedanken und Ansichten der Menschen findet, ist alles auf die Welt, auf Satan ausgerichtet. Und das gleiche gilt für die Ziele, die sie verfolgen. Gottes Anforderung an den Menschen, nach der Wahrheit zu streben, ist auf Gott, auf das Licht ausgerichtet. Das sind zwei verschiedene Richtungen, zwei verschiedene Ziele. Verhältst du dich gemäß den Zielen und Anforderungen Gottes an die Menschen, wird deine Menschlichkeit zunehmend normaler, du wirst mehr des Abbilds eines Menschen ausleben und Gott näher kommen. Verhältst du dich jedoch in Übereinstimmung mit den Gedanken und Ansichten der traditionellen Kultur, verlierst du mehr und mehr von deinem Gewissen und deiner Vernunft, wirst immer falscher und unechter, folgst den Trends der Welt und wirst ein Teil der Mächte des Bösen. Dann wirst du voll und ganz in Dunkelheit leben, unter der Herrschaft Satans. Du wirst komplett gegen die Wahrheit verstoßen und Gott verraten haben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen fehlgeleiteten Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). Gottes Worte haben mir Klarheit verschafft. Ich erkannte, dass der Grund, warum ich aus Gefühlen heraus gehandelt hatte und Wang Chens Verhalten nicht dokumentieren wollte, weil ich befürchtete, dass er entfernt werden würde, hauptsächlich der war, dass ich durch die Ideen und Ansichten, die Satan mir eingeflößt hatte, gefesselt und zurückgehalten wurde wie z. B. „Man muss Treue zeigen“, „Man darf nicht gefühllos und undankbar sein“, „Eine erwiesene Gunst sollte dankbar erwidert werden“ und so weiter. Beherrscht von diesen Ideen und Ansichten, habe ich die Gunst der Menschen immer an die erste Stelle gesetzt. Ich hielt sie sogar für wichtiger als das Praktizieren der Wahrheit und die Interessen der Kirche. Als ich überlegte, ob ich melden sollte, dass Wang Chen sich als Ungläubiger manifestiert, konnte ich nicht umhin, mich daran zu erinnern, wie er mir in der Vergangenheit geholfen hatte, und dachte, dass es herzlos und undankbar wäre, über sein Verhalten zu berichten und dass ich von anderen verachtet werden würde. Ich war durch diese Ideen und Standpunkte eingeschränkt und nie in der Lage, die Wahrheit zu praktizieren oder zu den Grundsätzen zu stehen. Selbst als die Leiter mich baten, Wang Chens Verhalten aufzuschreiben, zögerte ich wegen der Gunst, die er mir erwiesen hatte, und erlaubte ihm, in der Kirche weiterhin Böses zu tun und die Brüder und Schwestern zu stören. Die Kirche ist ein Ort, an dem die Brüder und Schwestern ihre Pflichten tun und nach der Wahrheit streben können. Nur wenn Ungläubige umgehend aus der Kirche entfernt werden, kann das kirchliche Leben der Brüder und Schwestern gesichert werden. Indem ich darüber schrieb, dass Wang Chen sich als Ungläubiger manifestierte, praktizierte ich die Wahrheit und es war etwas Positives, aber ich empfand es als Verrat und Gewissenlosigkeit. Ich konnte wirklich nicht zwischen Gut und Böse unterscheiden oder verstehen, was ich lieben und was ich hassen sollte, und ich hatte weder irgendwelche Grundsätze noch nahm ich eine Haltung ein. Wenn ich Wang Chens Probleme sofort gemeldet hätte, wäre er vielleicht schon früher aus der Kirche entfernt worden, aber weil ich nicht die Wahrheit praktizierte und ihn in Schutz nahm, führte das dazu, dass er die Kirche weiterhin unterbrach und störte. Das verursachte dem Lebenseintritt der Brüder und Schwestern Verluste und verzögerte auch die Arbeit der Kirche. Als Leiter habe ich es nicht nur versäumt, auf das Leben der Brüder und Schwestern Rücksicht zu nehmen oder die Interessen der Kirche zu schützen, sondern ich habe Wang Chen aufgrund von Gefühlen auch noch gedeckt, indem ich einem Ungläubigen Treue und Gewissen entgegenbrachte. Ich habe die Hand gebissen, die mich gefüttert hat, und einem Außenstehenden Hilfe angeboten, die Rolle des Lakaien Satans gespielt. Vorher hatte ich nach den Ideen und Ansichten gelebt, die Satan mir eingeimpft hatte, und dabei gedacht, ich sei großmütig und treu. Erst jetzt habe ich erkannt, dass diese Ideen und Standpunkte im Gegensatz zu Gott stehen. Sie haben mich daran gehindert, die Wahrheit zu praktizieren, sie haben mich mein Gewissen und meine Vernunft gekostet und mir meine Menschlichkeit geraubt. Da ich nach diesen Ideen und Ansichten lebte, konnte ich nur Böses tun, mich Gott widersetzen und Gott dazu bringen, mich zu verschmähen und auszumustern. Wenn Gott mich nicht rechtzeitig diszipliniert hätte, indem Er mich krank werden ließ, wäre ich nicht auf die Idee gekommen, über mich selbst nachzudenken. Ich durfte mich nicht mehr auflehnen; ich musste schnell zu Gott zurückkehren.

Ich habe eine andere Stelle in Gottes Worten gelesen, die mir geholfen hat, meine abwegigen und absurden Ansichten etwas zu ändern. Der Allmächtige Gott sagt: „Manchmal wird Gott die Dienste Satans in Anspruch nehmen, um den Menschen zu helfen, aber wir müssen sicher sein, dass wir in solchen Fällen Gott danken und Satan eine Gunst nicht erwidern – das ist eine Frage von Grundsätzen. Wenn die Versuchung in Form einer bösen Person kommt, die dir eine Gunst erweist, musst du dir zunächst darüber im Klaren sein, wer dir hilft und Beistand leistet, wie es um deine eigene Situation bestellt ist und ob es andere Wege gibt, die du einschlagen kannst. In solchen Fällen musst du mit einer flexiblen Herangehensweise vorgehen. Wenn Gott dich retten will, egal, wessen Dienste Er dafür in Anspruch nimmt, solltest du zuerst Gott danken und es von Gott annehmen. Du solltest deine Dankbarkeit nicht nur auf Menschen richten, geschweige denn, jemandem dein Leben aus Dankbarkeit opfern. Das ist ein schwerer Fehler. Entscheidend ist, dass dein Herz Gott dankbar ist und du es von Ihm annimmst“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (7)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich endlich, dass ich Wang Chens Hilfe immer als menschliche Gunst angesehen hatte. Ich hatte dies nicht von Gott angenommen, Seine Souveränität nicht anerkannt, oder darüber nachgedacht, wie ich Gottes Liebe zurückzahlen kann. Ich war wirklich so wirrköpfig! Während des Chaos in der Kirche half mir Wang Chen, die Wogen zu glätten und arrangierte später eine passende Pflicht für mich. Das war die Pflicht und die Verantwortung, die er erfüllen sollte; das war keine Gunst. Außerdem wurde all dies von Gott orchestriert und arrangiert. Ich hätte dies von Gott annehmen, Ihm danken und Seine Liebe vergelten sollen, aber ich betrachtete Gottes Liebe und Seinen Schutz für den Menschen als menschliche Gunst. Ich war so blind. Als ich dies erkannte, empfand ich tiefe Reue, und ich betete zu Gott, bereit, Buße zu tun und die Wahrheit zu praktizieren, um Gott zufrieden zu stellen.

Später fand ich die Grundsätze der Praxis in Gottes Worten und verstand, was einen Menschen mit wahrhaft guter Menschlichkeit ausmacht. Der Allmächtige Gott sagt: „Es muss einen Maßstab dafür geben, ‚gute Menschlichkeit‘ zu haben. Dazu gehört nicht, den Weg der Mäßigung einzuschlagen, sich nicht an Prinzipien zu halten, sich zu bemühen, niemandem vor den Kopf zu stoßen, sich überall anzubiedern, bei jedem, den man trifft, geschmeidig und aalglatt zu sein und dafür zu sorgen, dass alle gut über dich sprechen. Das ist nicht der Maßstab. Was ist der Maßstab dann? Er beinhaltet, in der Lage zu sein, sich Gott und der Wahrheit zu unterwerfen. Er beinhaltet, mit Prinzipien und Verantwortungsbewusstsein an seine Pflicht und alle möglichen Menschen, Ereignisse und Dinge heranzugehen. Dies ist für alle offensichtlich; jeder ist sich in seinem Herzen darüber im Klaren. Außerdem wirft Gott einen prüfenden Blick in die Herzen der Menschen und kennt ihre Situation, die eines jeden einzelnen von ihnen; ganz gleich, wer es auch ist, niemand kann Gott täuschen. Manche Leute brüsten sich immer damit, dass sie gute Menschlichkeit besitzen, dass sie nie schlecht über andere reden, nie den Interessen von irgendjemand anderem schaden, und sie behaupten, dass sie nie anderer Leute Besitz begehrt haben. Wenn es einen Interessenskonflikt gibt, ist es ihnen sogar lieber, Verlust zu erleiden, als andere zu übervorteilen, und alle anderen denken, sie wären gute Menschen. Doch wenn sie im Hause Gottes ihren Pflichten nachgehen, sind sie verschlagen und gerissen und schmieden stets Intrigen für sich selbst. Niemals denken sie an die Interessen des Hauses Gottes, niemals behandeln sie die Dinge dringlich, die Gott als dringlich behandelt oder denken so, wie Gott denkt, und niemals können sie ihre eigenen Interessen beiseitelassen, um ihre Pflichten zu erfüllen. Sie entsagen nie ihren eigenen Interessen. Selbst wenn sie sehen, wie böse Menschen Böses tun, entlarven sie sie nicht. Sie haben keinerlei Prinzipien. Was soll das für eine Menschlichkeit sein? Das ist keine gute Menschlichkeit. Beachte nicht, was solche Menschen sagen; du musst schauen, was sie ausleben, was sie offenbaren und welche Haltung sie einnehmen, wenn sie ihre Pflichten erfüllen, wie ihr innerer Zustand ist und was sie lieben. Wenn ihre Liebe zu ihrem eigenen Ruhm und Gewinn ihre Treue zu Gott übersteigt, wenn ihre Liebe zu ihrem eigenen Ruhm und Gewinn die Interessen des Hauses Gottes übersteigt, wenn ihre Liebe zu ihrem eigenen Ruhm und Gewinn die Rücksicht übersteigt, die sie für Gott zeigen, sind solche Menschen dann im Besitz von Menschlichkeit? Sie sind keine Menschen mit Menschlichkeit. Ihr Verhalten kann von anderen und von Gott gesehen werden. Es ist für solche Menschen sehr schwierig, die Wahrheit zu erlangen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Man kann die Wahrheit erlangen, indem man Gott sein Herz schenkt). Früher dachte ich immer, dass diejenigen, die Gunst vergelten und Treue wertschätzen, Menschen mit guter Menschlichkeit sind. Erst nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir klar, dass meine Sicht der Dinge ziemlich absurd war. Ein Mensch von wahrhaft guter Menschlichkeit ist jemand, der die Gedanken und Sorgen Gottes teilt, ein ehrliches Herz hat, ein aufrechter Mensch ist, positive Dinge liebt und einen Sinn für Gerechtigkeit besitzt, und die Wahrheitsgrundsätze aufrechterhalten kann und versteht, was man lieben und was man hassen soll. Was mich betrifft, so habe ich in dem Versuch, mein gutes Image als treue Person in den Augen anderer zu wahren, nicht gezögert, den Interessen der Kirche zu schaden. Ich hatte es vorgezogen, Wang Chen dabei zuzusehen, wie er das kirchliche Leben stört und die Brüder und Schwestern bei der Ausführung ihrer Pflichten behindert als ihn entfernen zu lassen. Wie konnte man mich eine Person mit guter Menschlichkeit nennen? Ich war einfach ein Mensch ohne Menschlichkeit, ein egoistischer und verachtenswerter Mensch. Nachdem ich dies erkannt hatte, glaubte ich nicht mehr, dass ich eine gute Menschlichkeit hätte. Dann stieß ich auf eine andere Stelle in Gottes Worten und fand einige Wege zur Praxis. Der Allmächtige Gott sagt: „Nach welchem Prinzip soll man, gemäß Gottes Worten, andere Menschen behandeln? Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst: Das ist das Prinzip, an das man sich halten sollte. Gott liebt diejenigen, die nach der Wahrheit streben und Seinen Willen befolgen können; das sind auch die Menschen, die wir lieben sollten. Diejenigen, die Gottes Willen nicht befolgen können, die Gott hassen und gegen Gott aufbegehren – diese Menschen werden von Gott verabscheut, und wir sollten sie auch verabscheuen. Das ist es, was Gott von den Menschen verlangt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen fehlgeleiteten Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). Als ich Gottes Worte las, verstand ich Seine Absicht etwas mehr. Gott verlangt, dass die Menschen lieben, was Er liebt, und hassen, was Er hasst, dass die Menschen auf Seiner Seite stehen, wenn etwas passiert, und die Wahrheitsgrundsätze hochhalten. Mit Brüdern und Schwestern, die aufrichtig an Gott glauben und nach der Wahrheit streben, sollte jemand, der Probleme in ihren Pflichten sieht, darüber mit Liebe Gemeinschaft halten und sie unterstützen und das Zurechtstutzen praktizieren, wenn es nötig ist. Was die bösen Menschen, die Ungläubigen und die Antichristen betrifft, sollte man sich darin üben, sie zu enthüllen und zu melden, sie zu meiden und zurückzuweisen. Nur solche Praktiken sind im Einklang mit Gottes Absicht. Nun, da Wang Chen als Ungläubiger und Satansbrut enthüllt worden war, würde sein Verbleib in der Kirche die Arbeit der Kirche nur stören. Ich konnte nicht mehr auf der Basis von Gefühlen handeln; ich musste sein ungläubiges Verhalten schriftlich festhalten und ihn so schnell wie möglich aus der Kirche entfernen. Danach betete ich zu Gott: „Gott, Du hast mir so viel Gunst erwiesen und mir die Möglichkeit gegeben, ein Leiter zu sein, und doch habe ich die Interessen der Kirche nicht im Geringsten geschützt. Ich bin bereit, vor Dir Buße zu tun, die Wahrheit zu praktizieren und die Arbeit der Kirche zu schützen.“ Nachdem ich gebetet hatte, notierte ich Wang Chens Verhalten. Nach einer Untersuchung stellten die hochrangigen Leiter fest, dass Wang Chen tatsächlich ein Ungläubiger war, und entfernten ihn aus der Kirche. Als ich dieses Ergebnis sah, war mein Herz voller Frieden und Freude, denn endlich konnte ich die Wahrheit praktizieren und Gottes Absicht berücksichtigen.

Später, als die höheren Leiter die Gründe für unsere schlechten Arbeitsergebnisse analysierten, wurde ich wieder an all die Zeiten erinnert, in denen ich die Arbeit der Kirche nicht geschützt hatte. Als Kirchenleiter war es eine Verfehlung vor Gott und ein Makel, auf der Grundlage von Gefühlen zu handeln und einem Ungläubigen zu erlauben, in der Kirche zu bleiben und das Gemeindeleben zu stören. Als Kirchenleiter hatte ich es versäumt, selbst meine eigene Pflicht und Verantwortung zu erfüllen. Bei diesem Gedanken fühlte ich mich schuldig und gab mir die Schuld. Ich dachte, ich sei es nicht wert, ein Kirchenleiter zu sein, und so teilte ich den oberen Leitern mit, dass ich zurücktreten wolle. Nachdem er dies gehört hatte, hielt der hochrangige Leiter mit mir Gemeinschaft und sagte, „Gott richtet und stellt die Menschen bloß, um sie von der satanischen Disposition in ihnen zu reinigen, die sich Gott widersetzt, damit sie echte Reue empfinden können. Das ist Gottes ernsthafte Absicht; missversteh Ihn nicht.“ Ich fühlte Gott gegenüber wirklich Dankbarkeit. Als ich unnachgiebig und rebellisch war, hatte Gott mich durch Krankheit diszipliniert, damit ich über mich selbst nachdenken konnte, und jetzt, nachdem ich den Wunsch gezeigt hatte, Buße zu tun, hatte Gott sich meiner erbarmt und mir die Möglichkeit gegeben, meine Pflicht weiter zu tun. Das hat mich tief bewegt.

Durch diese Erfahrung habe ich erkannt, dass viele meiner Ansichten über die Dinge nicht der Wahrheit entsprechen, und dass ich Gottes Gericht und Reinigung dringend benötige. Während meiner zukünftigen Erfahrungen möchte ich die Wahrheit mehr praktizieren, danach streben, ein Mensch zu sein, der sich Gott unterwirft, und meine Pflicht gut ausführen.


75. Was ich aus dem Ausschluss eines bösen Menschen gelernt habe

Von An Xin, China

Im April 2021 kehrte ich nach einer Abwesenheit in meine ursprüngliche Kirchengemeinde zurück und lernte Liu Min kennen. Liu Min wäre fast schon einmal ausgeschlossen worden, weil sie als Leiterin der Kirche nicht nur daran scheiterte, echte Arbeit zu leisten, sondern auch Menschen nach ihrem eigenen Willen beförderte, ohne sich an Grundsätze zu halten, und Antichristen sowie böse Menschen schützte, ohne sich um sie zu kümmern. Dies hatte zur Unwirksamkeit verschiedener kirchlicher Arbeiten geführt. Während dieser Zeit hielten einige Brüder und Schwestern Gemeinschaft mit ihr, aber sie wollte es nicht annehmen. Die damalige Leiterin, Schwester Wang Yi, schätzte ihr Verhalten ein und hatte den Verdacht, dass sie möglicherweise ein böser Mensch sein könnte. Aber aufgrund unzureichender Beweise kam sie zu dem Schluss, dass es sich nur um eine vorübergehende Manifestation handeln könnte. Nachdem sie sich mit anderen Leitern und Mitarbeitern beraten hatte, entschieden sie sich, ihr eine weitere Chance zu geben, Buße zu tun, und sie zu beobachten. Somit wurde sie nicht ausgeschlossen.

Einmal, als ich mich mit Liu Min unterhielt, fragte ich sie, welche Lektionen sie aus dieser Erfahrung gelernt habe. Ich dachte, sie würde nach einem so bedeutenden Versagen und einer so bedeutenden Offenbarung echtes Verständnis und Reue empfinden. Unerwartet sagte Liu Min: „Ich neigte einfach dazu, aus Impulsivität zu handeln. Außerdem hat mir damals niemand geholfen.“ Als ich das hörte, dachte ich: „Auch wenn du nicht ausgeschlossen wurdest, ist es eine Tatsache, dass du böse Dinge getan hast. Warum reflektierst du nicht über dich selbst und lernst daraus?“ Später fand ich heraus, dass sie nicht nur sich selbst nicht kannte, sondern auch Tatsachen verdrehte und Gerüchte verbreitete, wo immer sie hinging, sodass andere glaubten, sie sei von Wang Yi ungerecht behandelt und unterdrückt worden. Unwissend über die Wahrheit in dieser Angelegenheit, glaubten die Brüder und Schwestern ihr und dachten, dass Wang Yi das Problem sei. Später wurde ich zur Leiterin der Kirche gewählt. Nicht lange danach bemerkte ich, dass Liu Min ihre Pflicht zugunsten persönlicher Angelegenheiten vernachlässigte. Ich wies sie auf ihre Verantwortungslosigkeit hin und hielt Gemeinschaft mit ihr über Gottes Worte in Bezug auf die richtige Einstellung zu den eigenen Pflichten. Aber sie akzeptierte das nicht und entwickelte sogar ein Vorurteil gegen mich. In den Zusammenkünften sagte sie den Brüdern und Schwestern immer wieder, dass ich ihr gegenüber zu anspruchsvoll sei, und führte sie mit ihren Worten in die Irre, sodass auch sie Vorurteile gegen mich entwickelten. Ich fühlte mich durch diese Situation sehr eingeschränkt. Ich wagte es nicht, ihre Probleme so einfach wieder anzusprechen, aus Angst, dass sie weiter auf mir herumreiten und nicht loslassen würde. Aber Liu Min hörte nicht auf, Böses zu begehen. Sie griff die Nachricht auf, dass eine Schwester von der Kirche zur Besinnung isoliert worden war, verfälschte die Fakten, um Unwahrheiten zu verbreiten, indem sie behauptete, dass die Leiter und Mitarbeiter willkürlich Menschen ausschließen und dadurch ihre Leben ruinieren würden. Dies erzeugte Angst unter den Brüdern und Schwestern und machte sie misstrauisch gegenüber den Leitern und Mitarbeitern, was die Kirche in Aufruhr versetzte. Als ich den Ernst der Lage sah, wurde mir klar, dass es ein Problem gab. Ich dachte über Liu Mins Verhalten nach, darüber, wie sie die Wahrheit konsequent ablehnte, und wie sie eine Tendenz hatte, die Handlungen anderer zu kritisieren und sie zu nutzen, um sich an ihnen zu rächen. Sie hatte nicht nur ihre vergangenen bösen Taten nach ihrer Entlassung aus ihrer Position nicht zugegeben, sondern sie hielt hartnäckig daran fest und ließ nicht locker. Bei jeder Gelegenheit verurteilte sie Wang Yi und behauptete, ihr sei Unrecht widerfahren. Als ich darauf hinwies, dass sie ihre Pflichten nicht verantwortungsbewusst ausgeführt hatte, entwickelte sie einen Groll gegen mich und verdrehte die Tatsachen, um mich hinter meinem Rücken zu verurteilen. Dadurch wurden die Brüder und Schwestern mir gegenüber voreingenommen. Ich habe auch erfahren, dass sie, als sie Leiterin war und eine Gruppe von Antichristen in der Gemeinde auftauchte, nicht nur versäumt hatte, sich um sie zu kümmern, sondern auch die Diakone gebeten hatte, diesen Antichristen mit noch mehr Liebe zu helfen. Sie verlangte sogar von denen, die die Antichristen gemeldet hatten, ein besseres Verständnis für sich selbst zu entwickeln und ihre Lektionen daraus zu lernen. Nachdem ihre jüngere Schwester entlassen worden war, weil sie keine wirkliche Arbeit geleistet hatte, hatte Liu Min mehrmals an die obere Leitung geschrieben und sie über die Entlassung ihrer Schwester ausgequetscht, und sogar gesagt: „Wenn mich jemand aus meinem Amt entlässt, werde ich nicht nachsichtig mit demjenigen sein.“ Als ich das herausfand, dachte ich: „Liu Mins Verhalten ist nicht nur eine momentane Offenbarung von Verdorbenheit; das ist ein Problem, das mit ihrer Wesensnatur zu tun hat!“ Ich las zwei Passagen aus Gottes Worten: „Alle, die von Satan verdorben worden sind, weisen verdorbene Dispositionen auf. Einige weisen nichts weiter als verdorbene Dispositionen auf, während andere sich unterscheiden: Sie weisen nicht nur verdorbene satanische Dispositionen auf, sondern sind auch von einer extrem bösartigen Natur. Nicht nur, dass ihre Worte und Taten ihre verdorbenen satanischen Dispositionen offenbaren; diese Menschen sind darüber hinaus wahre Teufel und Satane“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Eine Warnung an diejenigen, die die Wahrheit nicht praktizieren). „Ganz gleich, welche Fehler sie begangen oder welche schlimmen Dinge sie getan haben, diese Menschen mit einer bösartigen Disposition werden nicht zulassen, dass irgendjemand sie entlarvt oder zurechtstutzt. Wenn jemand sie entlarvt und beleidigt, werden sie wütend, schlagen zurück und lassen das Thema nie fallen. Sie haben weder Geduld noch Toleranz noch Nachsicht für andere Menschen. Auf welchen Grundsatz stützt sich ihr persönliches Verhalten? ‚Lieber andere verraten als selbst verraten zu werden.‘ Mit anderen Worten: Sie dulden es nicht, von irgendjemandem beleidigt zu werden. Ist das nicht die Logik der bösen Menschen? Das ist genau die Logik der bösen Menschen. Niemand darf sie beleidigen. Für sie ist es inakzeptabel, wenn sie auch nur im Geringsten von jemandem getriggert werden, und sie hassen jeden, der das tut. Sie werden diese Person weiter verfolgen und die Angelegenheit niemals ruhen lassen – so sind die bösen Menschen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (14)). Im Lichte von Gottes Worten sah ich, dass Liu Mins Natur bösartig war und sie die Wahrheit hasste. Sie hat nicht nur konsequent Antichristen und böse Menschen geschützt, sondern kritisierte auch oft die Handlungen anderer, um Ärger ohne Ende zu verursachen. Sie zerbrach sich den Kopf, um Wege zu finden, um diejenigen zu verurteilen und sich an denen zu rächen, die ihr Ratschläge gegeben haben oder Dinge getan haben, die ihre Interessen gefährdeten. Auf diese Weise hat sie Zwietracht in der Kirche gesät und dem Kirchenleben Störungen verursacht. Trotz vieler Versuche, mit ihr Gemeinschaft zu führen und ihr zu helfen, tat sie trotzdem nicht Buße. Aufgrund ihres konstanten Verhaltens wurde mir klar, dass sie tatsächlich ein böser Mensch war. Nachdem wir mit den anderen Leitern und Mitarbeitern gesprochen hatten, haben wir ihre Situation der oberen Leitung mitgeteilt.

Die obere Leitung wies uns an, damit zu beginnen, Liu Min zu isolieren, um weitere Störungen des Kirchenlebens zu verhindern, Based on the feedback, how about: und weiteres Beweismaterial zu sammeln. Danach sollten wir mit den Brüdern und Schwestern Gemeinschaft halten und sie als das unterscheiden, was sie ist, um sie dann auszuschließen. Als ich das hörte, hatte ich einige Bedenken und dachte: „Das letzte Mal wurde Liu Min wegen unzureichender Beweise nicht ausgeschlossen, und als sie es herausfand, verursachte sie endlosen Ärger und hat seitdem nicht von Wang Yi abgelassen. Als ich sie auf ihre Probleme hinwies, akzeptierte sie das nicht nur nicht, sondern verzerrte beharrlich die Fakten, um mich zu verurteilen. Als ihre jüngere Schwester ausgeschlossen wurde, sagte sie sogar, dass sie, wenn jemand sie entlassen würde, nicht nachsichtig mit demjenigen sein würde. Die Menschlichkeit von Liu Min ist so böse; wenn sie erfährt, dass sie ausgeschlossen wurde, würde sie dann nicht einen riesigen Aufstand machen? Wer weiß, was sie mir für schädliche Dinge antun könnte? Würde sie sich an mir rächen? Sie weiß sogar, wo ich wohne. Was ist, wenn sie aus Wut zu mir nach Hause kommt, um mit mir zu streiten, und eine Szene macht, sodass meine Nachbarn alle von meinem Glauben erfahren, und sie mich in Gefahr bringt?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto ängstlicher wurde ich. Ich wusste nicht, wie ich der bevorstehenden Situation begegnen sollte. Ich betete zu Gott und bat Ihn, mich zu führen. Später las ich eine Passage aus Gottes Worten: „Antichristen haben extrem bösartige Dispositionen. Wenn du versuchst, sie zurechtzustutzen oder bloßzustellen, werden sie dich hassen und sich in dich verbeißen, als wären sie giftige Schlangen. Du wirst sie nicht abschütteln oder loswerden können, wie sehr du dich auch bemühst. Wenn ihr solchen Antichristen begegnet, habt ihr dann Angst? Manche Menschen haben Angst und sagen: ‚Ich wage es nicht, sie zurechtzustutzen. Sie sind so wild, wie giftige Schlangen, und wenn sie sich um mich schlingen, bin ich erledigt.‘ Was sind das für Menschen? Ihnen fehlt es an Größe, sie taugen nichts, sie sind keine guten Soldaten Christi und können nicht für Gott Zeugnis ablegen. Was solltet ihr also tun, wenn ihr solchen Antichristen begegnet? Wenn sie dich bedrohen oder versuchen, dir das Leben zu nehmen, hättest du dann Angst? In solchen Situationen musst du dich schnell mit deinen Brüdern und Schwestern zusammentun, vortreten, nachforschen, Beweise sammeln und den Antichristen entlarven, bis er aus der Kirche entfernt wird. Das heißt es, so ein Problem gründlich zu beseitigen. Wenn du einen Antichristen entdeckst und klar erkennst, dass er die Merkmale einer bösen Person aufzeigt und in der Lage ist, andere zu bestrafen und bei jeder Provokation auf sie loszugehen, solltest du nicht warten, bis er etwas Böses tut und du Beweise gesammelt hast, bevor du dich darum kümmerst. Das ist passiv und hat bereits zu einigen Verlusten geführt. Wenn Antichristen zeigen, dass sie die Merkmale eines bösen Menschen haben und ihre heimtückische und bösartige Disposition offenbaren und kurz davor sind, etwas zu tun, dann ist es am besten, sich um sie zu kümmern, sie zu entfernen und sie auszuschließen. Das ist die vernünftigste Herangehensweise. Manche Menschen fürchten die Rache der Antichristen und wagen es nicht, sie zu entlarven. Ist das nicht töricht? Du bist nicht in der Lage, die Interessen von Gottes Haus zu wahren, was an sich schon zeigt, dass du Gott gegenüber nicht treu bist. Du hast Angst, dass ein Antichrist ein Druckmittel findet, um sich an dir zu rächen – wo liegt das Problem? Könnte es sein, dass du nicht an Gottes Gerechtigkeit glaubst? Weißt du nicht, dass in Gottes Haus die Wahrheit herrscht? Selbst wenn ein Antichrist es schafft, einige deiner verdorbenen Aspekte herauszufinden und Aufhebens darum zu machen, solltest du keine Angst haben. In Gottes Haus geht man mit Problemen auf der Grundlage der Wahrheitsgrundsätze um. Wenn jemand Verfehlungen begeht, bedeutet das nicht, dass er ein böser Mensch ist. Gottes Haus befasst sich nie mit jemandem, nur weil er kurzzeitig Verdorbenheit offenbart oder gelegentlich Verfehlungen begeht. Gottes Haus geht gegen jene Antichristen und bösen Menschen vor, die ständig Störungen verursachen und Böses tun und keinen Funken der Wahrheit annehmen. Gottes Haus wird niemals einem guten Menschen Unrecht tun. Es geht mit jedem Menschen fair um. Selbst wenn falsche Leiter oder Antichristen einen guten Menschen zu Unrecht beschuldigen, wird Gottes Haus diesen Menschen rehabilitieren. Die Kirche wird niemals einen guten Menschen entfernen oder sich mit einem guten Menschen befassen, der Antichristen entlarven kann und über Gerechtigkeitssinn verfügt. Die Menschen fürchten immer, dass Antichristen ein Druckmittel finden könnten, um sich an ihnen zu rächen. Aber hast du denn keine Angst, Gott zu beleidigen und von Ihm verschmäht zu werden? Wenn du Angst hast, dass ein Antichrist ein Druckmittel findet, um sich an dir zu rächen, warum sammelst du dann nicht Beweise für die bösen Taten des Antichristen, um ihn zu melden und zu entlarven? Wenn du das tust, wirst du die Anerkennung und Unterstützung von Gottes auserwähltem Volk gewinnen. Am wichtigsten ist aber, dass Gott Sich an deine guten Taten und gerechten Handlungen erinnern wird. Also warum tust du das nicht? Gottes auserwähltes Volk sollte immer Gottes Auftrag vor Augen haben. Böse Menschen und Antichristen aus der Kirche zu bereinigen, ist der entscheidende Kampf im Krieg gegen Satan. Wenn dieser Kampf gewonnen wird, wird das zu einem Zeugnis eines Überwinders. Der Kampf gegen Satane und Teufel ist ein Erfahrungszeugnis, das die Mitglieder von Gottes auserwähltem Volk haben sollten. Es ist eine Wahrheitsrealität, die Überwinder besitzen müssen. Gott hat den Menschen so viel Wahrheit geschenkt, hat dich so lange geführt und dich mit so viel versorgt, damit du Zeugnis ablegst und das Werk der Kirche wahrst. Wie sich herausstellt, wirst du ängstlich und schreckst zurück und rennst mit eingezogenem Kopf weg, wenn böse Menschen und Antichristen böse Taten begehen und die Gemeindearbeit stören – du taugst zu nichts. Du kannst Satane nicht überwinden, du hast kein Zeugnis abgelegt, und Gott verabscheut dich. In diesem entscheidenden Moment musst du antreten und die Satane bekriegen, die bösen Taten der Antichristen entlarven und sie verurteilen und verfluchen, damit sie sich nirgendwo verstecken können und die Kirche von ihnen bereinigt wird. Nur das kann als ein Sieg über Satane und als Beendigung ihres Schicksals gezählt werden. Du bist ein Mitglied von Gottes auserwähltem Volk, ein Anhänger Gottes. Du darfst keine Angst vor Herausforderungen haben; du musst nach den Wahrheitsgrundsätzen handeln. Das bedeutet es, ein Überwinder zu sein. Wenn du Angst vor Herausforderungen hast und Kompromisse eingehst, weil du die Rache böser Menschen oder Antichristen fürchtest, dann folgst du Gott nicht nach und gehörst nicht zu Gottes auserwähltem Volk. Du bist ein Taugenichts und sogar weniger wert als Dienende. Manch Feigling mag nun sagen: ‚Antichristen sind so furchteinflößend; sie sind zu allem fähig. Was, wenn sie sich an mir rächen?‘ Das ist wirrköpfiges Gerede. Wenn du die Rache der Antichristen fürchtest, wo ist dann dein Glaube an Gott? Hat Gott dich nicht über so viele Jahre deines Lebens hinweg beschützt? Liegen nicht auch die Antichristen in Gottes Hand? Wenn Gott es nicht erlaubt, was können sie dir dann antun? Außerdem: Egal, wie böse Antichristen auch sein mögen, wozu sind sie denn fähig? Ist es für Gottes auserwähltes Volk nicht ein Leichtes, sich zusammenzutun, sie zu entlarven und sich um sie zu kümmern? Warum also Angst vor Antichristen haben? Solche Menschen sind Taugenichtse und es nicht wert, Gott zu folgen. Gehe wieder nach Hause, ziehe deine Kinder groß und lebe dein Leben. Wenn Antichristen die Gemeindearbeit stören und Gottes auserwähltem Volk schaden, wie sollte Gottes auserwähltes Volk angesichts dieser bösen Taten darauf reagieren? Auf welche Weise sollten die Menschen, die Gott folgen, in ihrem Zeugnis standhaft bleiben? Wie sollten sie gegen die Mächte Satans und der Antichristen ankämpfen? Ob du dich Gott unterwirfst und Ihm treu bist oder abseits stehst und Gott verrätst, wird offenbart werden, wenn Antichristen Störungen verursachen, Böses tun und sich Gott widersetzen. Wenn du jemand bist, der sich Gott nicht unterwirft und Ihm nicht treu ist, dann bist du jemand, der Ihn verrät. Da gibt es keine andere Möglichkeit. Einige verwirrte Menschen und jene, denen es an Urteilsvermögen fehlt, entscheiden sich für einen Mittelweg und versuchen, sich rauszuhalten. In Gottes Augen mangelt es ihnen an Treue zu Gott, und sie sind Menschen, die Gott verraten haben“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 8)). Die Worte Gottes besagen, dass das Aufdecken von Antichristen und bösen Menschen die Verantwortung und Pflicht vom ganzen auserwählten Volk Gottes ist und sich darin tatsächlich der Schutz der Kirchenarbeit manifestiert. Ich hatte jedoch wirklich Angst davor, böse Menschen zu entlarven und mit ihnen umzugehen. Ich habe immer das Gefühl gehabt, dass sie sich, sobald ich sie entlarve, um mich herumschlingen würden wie eine giftige Schlange, und ich sie nicht abschütteln könnte. Gottes Worte sagen: „Ihnen fehlt es an Größe, sie taugen nichts, sie sind keine guten Soldaten Christi und können nicht für Gott Zeugnis ablegen.“ Ich hatte Schuldgefühle und war betroffen, als ich die Worte „Sie sind zu nichts zu gebrauchen“ las. Als Leiterin der Kirche hätte ich Gottes Absicht berücksichtigen und den normalen Ablauf der Kirchenarbeit und des Kirchenlebens schützen sollen. Aber als ich sah, wie Liu Min überall Gerüchte und Urteile verbreitete, dass die Leiter und Mitarbeiter Leute ohne Grundsätze ausschließen würden, was dazu führte, dass Brüder und Schwestern Vorurteile hatten und sich vor den Leitern und Mitarbeitern in Acht nahmen, und das Kirchenleben stark störten, hatte ich nicht den Mut, mit Liu Min den Grundsätzen entsprechend umzugehen. Ich hatte Angst, dass sie sich an mich hängen und sich an mir rächen würde, mich quälen und Ärger für mich verursachen würde. Um meine eigenen Interessen zu schützen, wollte ich mich wie eine Schildkröte verhalten und dabei zusehen, wie böse Menschen die Kirche stören, ohne jedoch rechtzeitig dagegen vorzugehen und die Kirchenarbeit zu schützen. Ich bin meiner Verantwortung wirklich nicht nachgekommen. Ich war so egoistisch und so ein feiger Nichtsnutz! Insbesondere als ich Gottes Worte las: „Wenn du die Rache der Antichristen fürchtest, wo ist dann dein Glaube an Gott? Hat Gott dich nicht über so viele Jahre deines Lebens hinweg beschützt? Liegen nicht auch die Antichristen in Gottes Hand? Wenn Gott es nicht erlaubt, was können sie dir dann antun?“ Ich schämte mich noch mehr. Gott herrscht über alle Dinge, und Antichristen und böse Menschen sind ebenfalls in Gottes Händen. Ohne Gottes Erlaubnis können sie nichts tun. Ich hatte an Gott geglaubt und so viele Worte Gottes gegessen und getrunken, aber ich hatte keinen wahren Glauben an Gott. Ich war wirklich erbärmlich! Als ich darüber nachdachte, hasste ich mich selbst, weil ich so eine Enttäuschung war, und beschloss, Gottes Absicht zu berücksichtigen und mich auf Gott zu verlassen, um diesen bösen Menschen zu säubern. Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mir Glauben und Stärke zu geben, damit ich mich an Grundsätze halten und keine Angst vor diesem bösen Menschen haben konnte.

Später haben wir Liu Mins Verhalten aufgedeckt und seziert, und sie isoliert. Liu Min akzeptierte das nicht oder dachte überhaupt nicht über sich selbst nach, und sie sagte sogar, dass sie diese Dinge getan hatte, weil die Brüder und Schwestern ihr nicht geholfen hatten. Sie hatte keine Einsicht in ihre bösen Taten, geschweige denn Reue. Zu jener Zeit hatten die Brüder und Schwestern nicht viel Einsicht über sie. Sie waren der Meinung, dass Liu Min einige Gaben besaß, dass sie auf logische und klare Weise Gemeinschaft führte, und dass sie in der Lage war, Leiden zu ertragen und sich selbst aufzuwenden. Sie hatten einen guten Eindruck von ihr. Ich war besorgt und dachte: „Wenn ich mit den Brüdern und Schwestern Gemeinschaft halte und Liu Min als bösen Menschen seziere, und sie es nicht akzeptieren und mit ihrem Ausschluss nicht einverstanden sind, was soll ich dann tun? Wird jeder denken, dass ich die Dinge unfair gehandhabt habe und ein Vorurteil gegen mich entwickeln? Wird die Kirche im Chaos versinken? Wenn ja, werde ich dafür verantwortlich gemacht? Droht mir die Entlassung?“ In diesem Moment wurde mir klar, dass ich wieder in einem Zustand der Feigheit und Sorge lebte, also betete ich zu Gott und war bereit, gegen mich selbst aufzubegehren und die Wahrheit zu praktizieren. Dann suchte ich nach Möglichkeiten, mit den Brüdern und Schwestern auf eine Weise Gemeinschaft zu halten, die Ergebnisse erzielen würde. Ich las eine Passage aus Gottes Worten vor: „Der dritte Punkt der zwölften Verantwortung von Leitern und Mitarbeitern ist, dass sie, wenn sie sich um Störungen und Unterbrechungen kümmern, die durch böse Menschen verursacht werden, zusammen mit Gottes auserwähltem Volk Gottes Worte essen und trinken müssen, um über sich selbst nachzudenken, Selbsterkenntnis zu erlangen und sich wirklich zum Guten wenden zu können. Sie sollten in der Lage sein, Gottes auserwähltes Volk zu führen, und zwar darin, in die Wahrheitsrealitäten einzutreten und ihre verdorbenen Dispositionen abzulegen, und es zu schaffen, Gott nachzufolgen, sich Ihm zu unterwerfen und für Ihn Zeugnis abzulegen. Nur solche Arbeit entspricht Gottes Absichten. Zum einen sind Leiter und Arbeiter, die auf diese Weise arbeiten, in der Lage, Probleme zu lösen und sich selbst während der Arbeit mit der Wahrheit zu wappnen. Außerdem helfen sie durch gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit, um Probleme zu lösen, den Brüdern und Schwestern, die Wahrheit zu verstehen und zu lernen, wie sie über sich selbst nachdenken und Selbsterkenntnis erlangen können sowie ihre verdorbenen Dispositionen abzulegen, ihre Pflichten gut auszuführen, Menschen richtig zu beurteilen und zu behandeln, Gott zu folgen und sich Ihm zu unterwerfen, sich nicht von anderen einschränken zu lassen und in der Lage zu sein, standhaft in ihrem Zeugnis zu bleiben. Das heißt es, die Pflichten von Leitern und Mitarbeitern zu erfüllen. Das ist der Grundsatz, den Leiter und Mitarbeiter bei der Lösung von Problemen während der Ausführung der Gemeindearbeit praktizieren sollten. Ganz gleich, welche Probleme in der Kirche auftreten: In erster Linie sollten Leiter und Mitarbeiter gemeinsam die Wahrheit suchen, Gottes Absichten begreifen und Gottes Führung ersuchen. Dann sollten sie nach passenden Worten Gottes suchen, um die verschiedenen bestehenden Probleme zu lösen. Bei der Problemlösung sollten Leiter und Mitarbeiter mehr über relevante Worte Gottes mit den Brüdern und Schwestern Gemeinschaft halten und mithilfe von Gottes Worten das Wesen dieser Probleme verstehen. Um diese Probleme zu durchschauen, sollten sie auch die Mitglieder von Gottes auserwähltem Volk ermutigen, über ihre eigenen Erkenntnisse Gemeinschaft zu halten. Sobald die Mehrheit ein gemeinsames Verständnis und einen Konsens erreicht hat, lassen sich die Probleme leichter lösen. Bei der Problemlösung sollte man nicht immer wieder aufzählen, was passiert ist, oder sich mit nebensächlichen Details beschäftigen oder den Personen, die an den Problemen beteiligt waren, Vorwürfe machen. Zunächst sollte man sich nicht auf Kleinigkeiten konzentrieren, sondern klar über die Wahrheit Gemeinschaft halten, da dies die Natur der Probleme offenbaren wird. Nur so kann Gottes auserwähltes Volk lernen, Probleme mithilfe von Gottes Worten zu durchschauen, durch die Menschen, Ereignisse und Dinge, die ihnen begegnen, an Urteilsvermögen zu gewinnen und praktische Lektionen daraus zu lernen. Es hilft ihnen auch, die Worte und Glaubenslehren, die sie allgemein verstehen, mit dem wirklichen Leben zu vergleichen, was es ihnen ermöglicht, die Wahrheit wirklich zu verstehen. Ist das nicht genau das, was Leiter und Mitarbeiter tun sollten? … Wie sollten Kirchenleiter Gottes auserwähltes Volk führen? Die beste Art und Weise besteht darin, Gottes auserwähltes Volk darin zu führen, Probleme im wirklichen Leben zu erkennen und zu lösen und Gottes Worte im wirklichen Leben zu praktizieren und zu erleben, damit Gottes auserwähltes Volk nicht nur in der Lage ist, die Wahrheit zu praktizieren, sondern auch negative Dinge und Menschen zu erkennen – falsche Leiter, falsche Mitarbeiter, böse Menschen, Ungläubige und Antichristen. Der Zweck davon, die unterschiedlichen Arten von Menschen zu erkennen, ist es, Probleme zu lösen. Nur wenn die durch böse Menschen und Antichristen verursachten Störungen komplett beseitigt werden, kann die Gemeindearbeit reibungslos voranschreiten und Gottes Wille in der Kirche ausgeführt werden. Und sich um böse Menschen zu kümmern, dient gleichzeitig auch als Warnung, keine Fehler zu machen oder Böses zu tun, was es einem ermöglicht, Gottesfurcht zu erreichen und das Böse zu meiden“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (20)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass ein Aspekt der Verantwortung eines Leiters und Mitarbeiters darin besteht, dass wenn böse Menschen und Antichristen die Arbeit der Kirche unterbrechen und stören, sie sich selbst und die Brüder und Schwestern mit der Wahrheit ausstatten und gemeinsam Lektionen lernen sollten, die sie dazu bringen, Antichristen und böse Menschen zu erkennen und sich nicht von ihnen irreführen und stören zu lassen. Gleichzeitig sollten sie auch Brüder und Schwestern anleiten, die Bedeutung der Arbeit der Kirche zur Bereinigung zu verstehen. Nur indem die Kirche von Ungläubigen, Antichristen und bösen Menschen gesäubert wird, kann Gottes auserwähltes Volk nach der Wahrheit streben und seine Pflichten in einer stabilen Umgebung erfüllen. Als ich diese Dinge verstand, dachte ich: „Die Brüder und Schwestern sind in Bezug auf Liu Min gerade nicht urteilsfähig, und einige verehren sie sogar, weil sie ihre offensichtlichen Gaben und ihre Redegewandtheit sehen. Aber sie erkennen nicht ihr Wesen auf der Grundlage der Motive und der Natur ihrer Handlungen, und ihrer Einstellung zur Wahrheit. Ich sollte die Brüder und Schwestern dazu anleiten, Liu Mins Verhalten und Taten gemäß den Worten Gottes zu erkennen, damit sie nicht länger in die Irre geführt werden. Damit kommt man der Verantwortung eines Leiters nach.“ Dann suchte ich nach Wahrheiten über das Erkennen der Wesensnatur von Menschen und hielt mit den Brüdern und Schwestern Gemeinschaft, wobei ich mich auf Liu Mins unbeirrbares Verhalten stützte. Nachdem sie zugehört hatten, stimmten sie zu, Liu Min auszuschließen. Einige Brüder und Schwestern sagten sogar: „Jetzt verstehe ich, was Gott meint, wenn Er aufdeckt, wie böse Menschen sich hartnäckig weigern, Buße zu tun. Liu Min ist ein lebendes Beispiel.“ Als ich dieses Resultat sah, war ich Gott gegenüber voller Dankbarkeit, da ich wusste, dass das Resultat von Gottes Worten herrührte. Später hielten wir zusammen Gemeinschaft und erkannten, dass Gottes gute Absicht darin lag, in dieser Kirche Antichristen und böse Menschen zuzulassen. Er benutzte dieses konkrete Beispiel von Liu Min, um uns zu zeigen, wie böse Menschen sind. Das war viel praktischer, als leere Worte der Theorie zu sprechen.

Später dachte ich auch über mich selbst nach und fragte mich, warum ich beim Einhalten von Grundsätzen so ängstlich und zögerlich geworden war, wenn es darum ging, böse Menschen auszuschließen. Ich las Gottes Worte, die besagen: „Bis die Menschen Gottes Werk erfahren und die Wahrheit verstanden haben, ist es Satans Natur, die das Kommando übernimmt und sie von innen heraus beherrscht. Was beinhaltet diese Natur im Einzelnen? Warum bist du zum Beispiel selbstsüchtig? Warum schützt du deinen eigenen Status? Warum weist du so intensive Gefühle auf? Warum findest du Gefallen an diesen ungerechten Dingen? Warum findest du Gefallen am Bösen? Worauf gründet deine Vorliebe für solche Dinge? Woher kommen sie? Warum akzeptierst du sie so freudig? Mittlerweile habt ihr alle verstanden, dass der Hauptgrund hinter all diesen Dingen ist, dass Satans Gift im Menschen ist. Was also ist Satans Gift? Wie kann es zum Ausdruck kommen? Wenn du zum Beispiel fragst, ‚Wie sollten die Menschen leben? Wofür sollten die Menschen leben?‘, werden die Leute antworten, ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘. Diese einfache Redensart drückt die eigentliche Wurzel des Problems aus. Satans Philosophie und Logik sind zum Leben der Menschen geworden. Was es auch sein mag, wonach die Menschen streben, sie tun es so nur für sich selbst – und deshalb leben sie nur für sich selbst. ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ – das ist die Lebensphilosophie des Menschen, und es repräsentiert auch die menschliche Natur. Diese Worte sind zur Natur der verdorbenen Menschheit geworden und sie beschreiben zutreffend die satanische Natur der verdorbenen Menschheit. Diese satanische Natur ist längst zur Grundlage der Existenz der verdorbenen Menschheit geworden. Seit mehreren tausend Jahren und bis heute lebt die verdorbene Menschheit nach diesem Gift Satans“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man den Weg des Petrus beschreitet). Als ich über Gottes Worte nachdachte, wurde mir klar, dass der Grund, warum ich zögerte und mir so große Sorgen machte, Liu Min auszuschließen, darin bestand, dass ich von Satans Giften kontrolliert wurde, wie z. B. „Vernünftige Menschen sind gut darin, sich selbst zu schützen, und versuchen nur, Fehler zu vermeiden“, „Je weniger Probleme, desto besser“ und „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“, sowie „Der Vogel, der seinen Hals herausstreckt, wird abgeschossen.“ Wenn etwas vorfiel, begann ich damit, abzuwägen, wie ich mich selbst schützen und sicherstellen konnte, dass meine Interessen nicht verletzt wurden. Als Leiterin der Kirche hatte ich Liu Mins Wesen als bösen Menschen klar erkannt, aber ich hatte Angst, sie zu beleidigen und vor ihrer Rache, und ich machte mir Sorgen, dass der Mangel an Urteilsvermögen der Brüder und Schwestern dazu führen würde, dass sie mir gegenüber wieder voreingenommen werden würden, und dass die Kirche in diesem Fall im Chaos versinken würde und ich entlassen werden und meinen Status nicht mehr schützen könnte. Egal, wie ich darüber nachdachte, ich hatte das Gefühl, dass es mir schaden würde, diesen bösen Menschen zu entlarven. Also schreckte ich zurück und schloss diesen bösen Menschen nicht rechtzeitig aus. Die Arbeit der Kirche zur Bereinigung, erfolgt, um die Kirche rein zu machen und um sicherzustellen, dass die Kirchenarbeit und das Kirchenleben nicht gestört werden. Allerdings konnte ich die Arbeit der Kirche nicht aufrechterhalten und sah zu, wie Brüder und Schwestern irregeführt wurden, und als das Kirchenleben gestört wurde, tat ich nichts, und meinte, alles sei in Ordnung, solange meine Interessen nicht beeinträchtigt wurden. Ich sah, dass mein Gewissen durch das Leben mit diesen satanischen Giften zunehmend abgestumpft war und ich nur noch an meine Interessen denken konnte. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr fühlte ich, dass ich so selbstsüchtig und verachtenswert war, dass ich Gott nicht treu war und dass es mir komplett an Menschlichkeit mangelte! Erst jetzt erkannte ich, dass man, indem man sich beim Handeln auf diese satanischen Gifte verließ, sich Gott widersetzte und die Arbeit der Kirche als Lakai Satans störte. Wenn ich nicht Buße täte, würde ich nur noch mehr Übel begehen und letztendlich von Gott verachtet und ausgemustert werden! Eine weitere Sorge, die ich in Bezug darauf hatte, warum ich mich nicht an Grundsätze hielt, war, dass ich entlassen werden könnte, wenn die Kirche im Chaos versank, weil ich mit diesem bösen Menschen nicht angemessen umgegangen war. Auf meiner Suche las ich einige Worte Gottes: „Diejenigen, die in Gottes Haus eine Pflicht tun können, müssen Menschen sein, deren Bürde das Werk der Kirche ist, die Verantwortung übernehmen, die die Wahrheitsgrundsätze  hochhalten und die leiden und den Preis dafür zahlen können. Wenn es jemandem in diesen Bereichen an etwas mangelt, dann ist er ungeeignet, eine Pflicht auszuführen und besitzt nicht die Voraussetzungen für die Ausführung einer Pflicht. Es gibt viele Menschen, die Angst davor haben, bei der Ausführung einer Pflicht Verantwortung zu übernehmen. … Sie sagen sich: ‚Wenn ich mich um diese Sache kümmern muss, was ist dann, wenn ich am Ende einen Fehler mache? Wenn sie dann nach einem Schuldigen suchen, würden sie sich nicht mit mir befassen? Würden sie nicht zuerst mir die Schuld geben?‘ Darüber machen sie sich Sorgen. Aber glaubst du, dass Gott alles genau prüft? Jeder macht Fehler. Wenn jemandem, dessen Absichten richtig sind, die Erfahrung fehlt und er irgendeine Sache vorher noch nicht gemacht hat, aber sein Bestes getan hat, dann ist das für Gott sichtbar. Du musst glauben, dass Gott alle Dinge und das Herz des Menschen genau prüft. Wenn jemand nicht einmal das glaubt, ist er dann nicht ein Ungläubiger? Welche Bedeutung könnte es haben, wenn so eine Person eine Pflicht ausführt?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Gott gerecht ist, dass Er alles genau prüft und dass die Kirche die Menschen nach Grundsätzen behandelt, die auf ihrer beständigen Leistung und ihrer Wesensnatur basieren. Wenn jemand beabsichtigt, Rücksicht auf Gottes Absichten zu nehmen und die Kirchenarbeit zu wahren und es dann nur so ist, dass er einfach die Wahrheit nicht versteht und das Wesen eines Problems nicht durchschaut, sodass er es nicht gut handhabt und er in der Lage ist, die Dinge durch gemeinschaftlichen Austausch und Hilfe rechtzeitig zu wenden, dann wird die Kirche einen solchen Menschen fair behandeln und ihn nicht handhaben oder entlassen. Wenn jedoch jemand mit bösen Absichten absichtlich Chaos verursacht, wird die Kirche ihn gemäß den Grundsätzen behandeln. Ich verstand weder Gottes gerechte Disposition, noch glaubte ich, dass Gott die Herzen der Menschen genau prüft, noch glaubte ich, dass in der Kirche die Wahrheit herrscht. Ich habe nur in meinen eigenen Auffassungen und Vorstellungen gelebt, besorgt und betroffen. Das war wirklich verdreht! Diese Dinge zu verstehen, gab mir ein Gefühl der völligen Befreiung. Ich las auch, dass Gottes Worte besagen: „Du führst jetzt deine Pflicht im Hause Gottes aus. Wie lautet der erste Grundsatz zur Ausführung einer Pflicht? Du musst diese Pflicht zuerst mit ganzem Herzen ausführen, keine Mühe scheuen und die Interessen von Gottes Haus schützen. Das ist ein Wahrheitsgrundsatz, den du in die Praxis umsetzen solltest“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Die Worte Gottes zeigten mir einen Weg der Praxis. In Zukunft muss ich, wann immer ich auf Situationen stoße, Rücksicht auf Gottes Absichten nehmen, nach den Wahrheitsgrundsätzen handeln und die Arbeit der Kirche aufrechterhalten. Damit erfülle ich meine Pflicht.

Später deckte ich mit einer verbündeten Schwester Liu Mins böse Taten auf und gab ihren Ausschluss bekannt. Obwohl ich noch einige Sorgen hatte, dachte ich an Gottes Worte: „Alle sagt, dass ihr Gottes Bürde berücksichtigen würdet und das Zeugnis der Kirche verteidigen werdet, doch wer unter euch hat wirklich Gottes Bürde berücksichtigt? Frag dich selbst: Bist du jemand, der Rücksicht auf Seine Bürde genommen hat? Kannst du für Ihn Gerechtigkeit ausüben? Kannst du aufstehen und für Mich sprechen? Kannst du unerschütterlich die Wahrheit in die Praxis umsetzen? Bist du tapfer genug, um alle Taten Satans zu bekämpfen? Wärst du in der Lage, deine Gefühle beiseitezulassen und Satan bloßzustellen, um Meiner Wahrheit willen? Kannst du zulassen, dass Meine Absichten in dir zufriedengestellt werden? Hast du im entscheidendsten aller Momente dein Herz geopfert? Bist du jemand, der Meinen Willen befolgt? Stell dir selbst diese Fragen und denke oft über sie nach“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 13). Die Fragen Gottes in Seinen Worten beinhalten Seine Erwartungen an die Menschen. Gott hofft, dass wir Seine Absicht berücksichtigen, Grundsätze hochhalten und den Mut haben, böse Menschen zu entlarven. Ich konnte Gott nicht mehr enttäuschen. Ich musste die Wahrheit praktizieren und die Arbeit der Kirche aufrechterhalten. Also kam ich mit meiner verbündeten Schwester im Geiste und im Herzen zusammen und wir beteten. Basierend auf Gottes Worten haben wir Liu Mins Probleme aufgedeckt und seziert. Obwohl sie sich selbst noch nicht kannte, hatte sie nichts zu sagen. Als ich dieses Ergebnis sah, konnte ich nicht anders, als Gott von Herzen zu danken. Nach dieser Erfahrung gewann ich etwas Glauben an Gott und ein gewisses Verständnis für meine eigene verdorbene Disposition. Ich erlebte den Frieden, der entsteht, wenn man die Wahrheit praktiziert.


76. Ich Schadete Mir Selbst Durch Verstellung und Täuschung

Von Serena, Südkorea

Im September 2021 forderte mich die Kirche auf, an der Produktion eines neuen Video-Projekts mitzuwirken – eines Projekts, das offensichtlich ziemlich schwierig war. Ich wusste, dass meine Grundsätze und meine Professionalität mangelhaft waren. Also studierte ich intensiv, und wenn ich an Treffen teilnahm und Probleme diskutierte, meldete ich mich aktiv zu Wort, in der Hoffnung, dass andere sahen, dass mein Kaliber ziemlich gut war und dass sie dachten, dass es Sinn hätte, mich einzuarbeiten. Nach kurzer Zeit taten sich jedoch zahlreiche Probleme auf.

Einmal, als wir die Produktion eines Videos diskutierten, wies ich auf etwas hin, was mir problematisch erschien. Mithilfe einer prinzipientreuen Evaluierung entschieden die anderen, dass es kein Problem gab. Ich fühlte mich entmutigt und dachte, dass ich nicht zu gebrauchen wäre. Als ich ein anderes Mal einen Vorschlag für ein Video hatte, dachte ich lange darüber nach, bevor ich meine Meinung äußerte. Aber ich kriegte es trotzdem nicht hin. Ich bereute danach, gesprochen zu haben, und dachte: „Wenn ich gewusst hätte, dass die Leute so reagieren würden, hätte ich nichts gesagt!“ Davor, als ich einfache Projekte ausführte, war mir die Zustimmung meiner Brüder und Schwestern fast sicher, wenn ich einen Vorschlag machte oder eine Meinung äußerte. Jetzt aber konnte ich Probleme nicht mal klar sehen und machte immer Fehler. Würden die Brüder und Schwestern denken, dass mein Kaliber nicht so gut war? Würden sie, wenn das so weiterging, anfangen zu hinterfragen, ob ich für diese Arbeit geeignet war? Es sah so aus, als ob ich vorsichtiger sein müsste, wenn ich künftig einen Vorschlag machte oder eine Meinung äußerte – wenn ich mir bei etwas nicht sicher war, wäre es wohl besser, nichts zu sagen und Fehler nach Möglichkeit zu vermeiden, sodass die anderen nicht sahen, wie inkompetent ich tatsächlich war. Aber dann wurde meine größte Angst Realität. Eines Tages hielt ich bei einem Treffen den gemeinschaftlichen Austausch, als mich der Team-Leiter plötzlich unterbrach. Er sagte, dass ich vom Thema abgekommen war, und dass sich der gemeinschaftliche Austausch um Gottes Worte drehen sollte. Ich war beschämt – ich wurde rot, und ich wäre am liebsten in einem Loch im Boden verschwunden. Bis zum Ende der Versammlung hielt ich den Kopf gesenkt und sah wie eine welke Blume aus. Ich fühlte mich beschämt, gedemütigt und lustlos. Von Anfang an war ich weniger professionell als alle anderen, und meine Sicht der Dinge war oberflächlich. Doch nun konnte ich nicht einmal Schlüsselargumente vermitteln, wenn ich sprach. Was würden alle von mir denken, jetzt, da ich in so kurzer Zeit so viele Schwächen offenbart hatte? Würden sie denken, dass mein Kaliber schlecht war? Von diesem Moment an war ich immer aufgewühlt, wenn wir zusammen über die Arbeit sprachen, und spürte ein Kribbeln im Bauch. Ich wollte Vorschläge machen, aber immer, wenn ich einen hatte, überlegte ich es mir und wagte nicht, etwas zu sagen, aus Angst, dass, wenn ich einen Fehler machte, alle sehen würden, dass ich den Anforderungen nicht genügte. Ich beschloss, dass es besser war, nichts zu sagen, als etwas Falsches zu sagen. Wenn wir Probleme diskutierten, redete ich überhaupt nicht mehr. Manchmal erwischte ich mich dabei, wie ich die anderen bewunderte, die über alle ihre Ideen sprachen. Aber ich konnte mich nicht dazu durchringen, es ihnen gleich zu tun – ich hatte nicht den Mut dazu. Ich wusste im Grunde, dass das falsch war. Ich fühlte mich unbehaglich und war bekümmert, wusste aber nicht, was ich tun sollte. Etwas später wurde eine Leiterin unserer Kirche abgesetzt. Als ihre Leiter ihre Leistung aufdeckten, erwähnten sie, dass sie bei der Ausführung ihrer Pflichten immer versucht hätte, ihre Schwächen zu verbergen, und sich dabei nie geöffnet hätte. Ihre Worte trafen bei mir einen Nerv, und ich kam nicht umhin, über meine eigenen Handlungen nachzudenken. Ich hatte mich zuletzt selbst abgeschottet, meine eigenen Ideen und Ansichten geheim gehalten, aus Angst, dass die Leute mich durchschauen könnten. In diesem Moment realisierte ich, wie gefährlich mein Zustand war, und ich wusste, dass ich die Wahrheit suchen und das Problem lösen musste.

Während ich suchte, las ich einen Abschnitt der Worte Gottes: „Fehler zu machen oder sich zu verstellen: Was davon hat mit der Disposition zu tun? Verstellung ist eine Frage der Disposition; sie beinhaltet eine arrogante Disposition, Niederträchtigkeit und Verlogenheit; sie wird von Gott besonders verabscheut. … Wenn du, nachdem du einen Fehler gemacht hast, richtig damit umgehst und allen anderen gestattest, darüber zu sprechen, und ihre Kommentare und Einschätzungen dazu zulässt, und wenn du offen darüber sprechen und es im Detail analysieren kannst, welche Meinung werden dann die anderen von dir haben? Sie werden sagen, dass du ein ehrlicher Mensch bist, denn dein Herz ist offen für Gott. Durch deine Handlungen und dein Verhalten werden sie dein Herz sehen können. Wenn du aber versuchst, dich zu verstellen und alle zu täuschen, werden die Leute wenig von dir halten und sagen, dass du ein törichter und kein kluger Mensch bist. Wenn du nicht versuchst, dich zu verstellen oder dich zu rechtfertigen, wenn du deine Fehler zugeben kannst, wird jeder sagen, dass du ehrlich und weise bist. Und was macht dich weise? Jeder macht Fehler. Jeder hat Unzulänglichkeiten und Schwächen. Und eigentlich hat jeder dieselbe verdorbene Disposition. Halte dich nicht für edler, perfekter und gütiger als andere; das ist völlig unvernünftig. Wenn dir die verdorbene Disposition der Menschen, das Wesen und das wahre Gesicht ihrer menschlichen Verderbtheit klar sind, wirst du weder versuchen, deine eigenen Fehler zu vertuschen, noch wirst du anderen Menschen ihre Fehler vorhalten – du wirst in der Lage sein, beidem korrekt zu begegnen. Nur dann wirst du einsichtig werden und keine törichten Dinge tun, und das wird dich weise machen. Diejenigen, die nicht weise sind, sind törichte Menschen; sie halten sich immer mit ihren unbedeutenden Fehlern auf, während sie hinter den Kulissen herumschleichen. Es ist ekelhaft, das mitzuerleben. Tatsächlich ist das, was du tust, für andere sofort offensichtlich, und doch ziehst du unverhohlen immer noch eine Show ab. Anderen kommt es wie eine närrische Vorstellung vor. Ist das nicht töricht? Das ist es wirklich. Dumme Menschen haben keinerlei Weisheit. Egal, wie viele Predigten sie hören, sie verstehen die Wahrheit immer noch nicht oder sehen die Dinge nicht so, wie sie wirklich sind. Sie steigen nie von ihrem hohen Ross herab und denken, dass sie anders sind als alle anderen und respektabler; das ist Arroganz und Selbstgerechtigkeit, das ist Torheit. Narren haben kein geistliches Verständnis, nicht wahr? Die Dinge, bei denen du dich töricht und unklug verhältst, sind Angelegenheiten, in denen du kein geistliches Verständnis hast und die Wahrheit nicht leicht verstehen kannst. So sieht in dieser Sache die Realität aus“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, reflektierte ich den Zustand, in dem ich mich zuletzt befunden hatte. Ich dachte zunächst, dass mein Kaliber und meine Fähigkeiten nicht so schlecht wären, da ich ja ausgewählt worden war, an einem neuen Video-Projekt mitzuwirken. Also brachte ich meine Meinungen aktiv ein und beteiligte mich am gemeinschaftlichen Austausch und an Diskussionen. Ich hoffte, dadurch die Zustimmung aller zu erlangen. Aber als ich sah, dass ich ständig meine Probleme offenbarte, war ich beschämt. Die Leute durchschauten mich und das konnte ich nicht akzeptieren. Ich dachte, meine Fehler würden beweisen, dass ich zu nichts nutze war, dass ich für diese Arbeit nicht geeignet war. Also schottete ich mich ab und verstellte mich, in der Hoffnung, dass die anderen nicht sahen, wie inkompetent ich war. Meine Disposition war arrogant und betrügerisch! Tatsächlich bewies der Umstand, dass ich mit dieser Aufgabe betraut worden war, nicht, dass ich dafür geeignet war – die Kirche gab mir einfach die Möglichkeit, zu praktizieren. Die Wahrheit war, dass ich noch viele Defizite und Mängel hatte, und dass ich bei der Ausführung meiner Pflicht dazulernen und ich mich verbessern musste. Ich zog aus diesen Dingen nicht die richtigen Schlüsse. Ich reflektierte die Ursachen meiner Fehler nicht, und ich suchte nicht die Wahrheitsgrundsätze, um meine Defizite zu kompensieren. Stattdessen zerbrach ich mir den Kopf darüber, wie ich meine Probleme verbergen konnte, sodass mich die anderen nicht durchschauten. Wie hatte ich so betrügerisch und ignorant sein können? Später las ich mehr von Gottes Worten: „Wenn Menschen ihre Pflicht tun oder irgendeine Arbeit vor Gott verrichten, muss ihr Herz rein sein: Es muss wie eine Schüssel mit frischem Wasser sein – kristallklar, ohne Unreinheiten. Welche Art von Einstellung ist also richtig? Ganz gleich, was du tust, du kannst mit anderen Gemeinschaft halten, was auch immer in deinem Herzen ist, welche Gedanken auch immer du vielleicht hast. Wenn jemand sagt, dass deine Art, Dinge zu erledigen, nicht funktionieren wird, und er eine andere Idee vorschlägt, die du für eine ziemlich gute Idee hältst, dann gibst du deinen eigenen Weg auf und tust Dinge so, wie er es denkt. Indem du das tust, sieht jeder, dass du Vorschläge anderer akzeptieren kannst, den richtigen Weg wählst, den Grundsätzen entsprechend und mit Transparenz und Klarheit handelst. In deinem Herzen ist keine Finsternis, und du handelst und sprichst aufrichtig, setzt auf eine ehrliche Einstellung. Du nennst die Dinge beim Namen. Wenn es so ist, dann ist es so; wenn es nicht so ist, dann ist es nicht so. Keine Tricks, keine Geheimnisse, einfach eine sehr transparente Person. Ist das nicht eine Einstellung? Das ist eine Einstellung zu Menschen, Ereignissen und Dingen, und sie repräsentiert die Disposition einer Person“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gott mag ehrliche Menschen. Ich sollte meine Pflicht mit einer ehrlichen Haltung ausführen. Egal, was ich tue oder sage, ich muss offen und direkt sein, sagen, was ich denke, und wenn Probleme auftauchen, sollte ich sie zugeben, richtig handeln und sie lösen. Also prüfte ich meine früheren Fehler, einen nach dem anderen. Ich suchte nach den Gründen, warum Dinge schiefgegangen waren, und ich versuchte, die entsprechenden Grundsätze zu verstehen. Erst dann verstand ich, dass Fehler es uns ermöglichen, unsere eigenen Schwächen zu entdecken und sie rechtzeitig zu kompensieren, was eine gute Sache ist. Doch ich sorgte mich immer um mein Image und meinen Status, schottete mich ab, zeigte eine falsche Fassade, sagte nicht, was ich dachte, und hatte Angst, meine Fehler offenzulegen. So würde ich meine Mängel nie kompensieren können und nur langsam vorankommen. Ritt ich mich da nicht einfach immer weiter rein? Als ich das verstand, begann ich bewusst, meine Geisteshaltung richtigzustellen. Wenn ich die Arbeit mit den anderen Brüdern und Schwestern besprach oder Vorschläge für Videos machte, äußerte ich stets meinen Standpunkt, ohne den Versuch, zu erahnen, wie er aufgenommen werden würde. Obwohl einige meiner Ideen und Meinungen immer noch falsch waren, begann ich dank der Korrekturen und der Anleitung meiner Brüder und Schwestern einige der Grundsätze, um die es ging, zu verstehen. Nach und nach war ich weniger eingeschränkt, fühlte mich wohler, und mein Herz wurde leichter.

Einige Zeit später mussten wir neue Technologien einführen, um die Videoqualität zu verbessern. Die Technologie war mir unbekannt, aber indem ich die notwendigen Fähigkeiten mit anderen diskutierte und erlernte, konnte ich sie nach und nach in einem gewissen Ausmaß verstehen. Als ich sah, wie meine Partnerin ihre Ideen kommunizierte und Vorschläge machte, wie ihre Analyse immer logisch und wohlbegründet war, und wie der Betreuer für diverse Dinge oft nach ihrer Meinung fragte, war ich neidisch. Im Gegensatz zu ihr war ich immer noch ein Niemand. Ich fragte mich, wann endlich alle wüssten, wer ich war. Manchmal, wenn bei der Arbeit diskutiert wurde, dachte ich darüber nach, wie ich meine Worte einsetzen konnte, damit andere einen guten Eindruck von mir hatten – damit sie wüssten, dass ich in der vorliegenden Sache nicht völlig unwissend war. Eines Tages diskutierten wir alle einen Video-Produktionsplan, als ich ein Problem feststellte. Um mich kurz und konkret zu äußern und um zu zeigen, dass ich etwas von der neuen Technologie verstand, wollte ich meine Worte mit Bedacht wählen. Aber je mehr ich mich sorgte, desto weniger wusste ich, was ich sagen sollte. Am Ende sprach die mir als Partnerin zugeteilte Schwester die Sache für mich an. Später fiel mir eine Lösung ein. Meine Partnerin und ich konnten im Vorhinein diskutieren, was zu sagen war. Dann würde ich den anderen als Erste meine Ansicht im gemeinschaftlichen Austausch mitteilen. Auf diese Weise wäre es mir möglich, mich besser auszudrücken, und ich würde mich in der Gruppe präsenter fühlen. Das Problem war, dass ich, wenn ich alleine an Diskussionen teilnahm, noch immer Angst hatte, meine Ansichten darzulegen. Stattdessen wartete ich darauf, dass alle anderen ihre Meinungen ausdrückten, sagte dann „okay“ und tat so, als ob ich verstanden hätte, was gesagt worden war. Das ging so lange so weiter, bis ich keinerlei Bürde mehr auf mich nahm, wenn Probleme diskutiert wurden. Während ich ihnen beim Reden zuhörte, war ich mit den Gedanken woanders oder dämmerte sogar weg.

Eines Tages kam meine Partnerin zu mir und merkte an, dass ich meine Pflicht nicht mehr so aktiv ausführte wie früher. Sie fragte mich, ob ich in einem ungewöhnlichen Zustand war. Ich öffnete mich ihr darüber, was ich in letzter Zeit offenbarte. Sie griff auf ihre Erfahrungen zurück, um mir zu helfen, und schickte mir einige von Gottes Worten: „Antichristen glauben, dass jeder sie durchschauen wird, wenn sie zu viel sagen, ständig ihre Ansichten kundtun und gemeinschaftlichen Austausch mit anderen halten; die Leute werden denken, der Antichrist hätte keinen Tiefgang und sei nur ein gewöhnlicher Mensch, und sie würden ihn nicht respektieren. Was bedeutet es für den Antichristen, den Respekt anderer zu verlieren? Es bedeutet, seinen hohen Status in den Herzen der Menschen zu verlieren und mittelmäßig, unwissend und gewöhnlich zu erscheinen. Genau das wollen Antichristen nicht erleben. Daher halten Antichristen andere Leute in der Kirche, die sich ständig öffnen und ihre Negativität und ihre Aufsässigkeit gegen Gott zugeben sowie die Fehler, die sie gestern gemacht haben, oder den unerträglichen Schmerz, den sie fühlen, weil sie heute nicht ehrlich waren, für töricht und naiv, weil sie selbst solche Dinge nie zugeben würden und ihre Gedanken stets verborgen halten. Manche Menschen sagen selten etwas, weil sie ein geringes Kaliber haben oder etwas einfältig sind und es ihnen an komplexen Gedanken fehlt. Aber wenn Antichristen selten etwas sagen, ist der Grund nicht derselbe; es handelt sich hier um ein Problem der Disposition. Bei Treffen mit anderen Leuten sagen sie selten etwas und äußern nicht bereitwillig ihre Ansichten zu dem, was andere Leute sagen. Warum tun sie das nicht? Zunächst einmal fehlt es ihnen definitiv an der Wahrheit, und sie können die Dinge nicht durchschauen. Wenn sie etwas sagen, könnten sie Fehler machen und durchschaut werden; sie fürchten, man könnte auf sie herabschauen, also geben sie vor, schweigsam zu sein, und tun so, als wären sie tiefgründig, damit andere sie schwer einschätzen können und sie weise und erhaben wirken. Aufgrund dieser Fassade wagen es die Menschen nicht, Antichristen zu unterschätzen, und angesichts ihres ruhigen und gelassenen Auftretens halten die Leute noch mehr von ihnen und wagen es nicht, sie zu kränken. Das ist der hinterhältige und niederträchtige Aspekt von Antichristen. Sie teilen nicht bereitwillig ihre Ansichten mit, weil die meisten ihrer Ansichten nicht im Einklang mit der Wahrheit stehen, sondern nur menschliche Auffassungen und Einbildungen sind, die es nicht wert sind, offen ausgesprochen zu werden. Also schweigen sie. … Sie sind sich ihrer eigenen Grenzen bewusst, und wollen nicht, dass man sie durchschaut; dahinter steckt jedoch auch eine verachtenswerte Absicht – bewundert zu werden. Ist das nicht das Widerlichste daran?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 6). Als ich früher Gottes Worte las, die die Dispositionen von Antichristen aufdeckten, betrachtete ich mich fast nie anhand Seiner Worte. Ich dachte, dass ich keinen Status hätte, geschweige denn große Ambitionen und Wünsche. Aber nun, da ich mich mit den Worten Gottes verglich, sah ich, dass es Antichristen oft widerstrebte, ihre Ansichten auszudrücken, weil sie ihre eigenen Defizite verbergen wollten, und dass sie oft still blieben, um Tiefgründigkeit vorzutäuschen. Damit erreichen sie, dass alle um sie herum fälschlicherweise denken, dass sie die Wahrheit verstehen, und zu ihnen aufsehen. Ist das nicht das, was ich tat? Die Wahrheit war, dass ich diese neue Technik keineswegs im Griff hatte. Um jedoch mein Gesicht zu wahren und in der Gruppe fest verankert zu sein, sprach ich nie offen über meine Defizite und Unzulänglichkeiten. Ich versteckte mich hinter einer falschen Fassade und gab vor, Dinge zu verstehen, während ich es nicht wagte, meine Meinung vor allen kundzutun, aus Angst, etwas Falsches zu sagen und als Laie erkannt zu werden. Ich ging beim Versuch, meine Defizite zu verbergen, sogar so weit, dass ich bei Treffen überstürzt Dinge vorschlug, die ich zuvor mit meiner Partnerin diskutiert hatte. Das gab mir nicht nur eher das Gefühl, an den Dingen beteiligt zu sein, es hielt auch die anderen davon ab, herauszufinden, wie niedrig mein Standard wirklich war. So hinterlistig war ich! Als ich zurückdachte, fiel mir ein, dass viele Leute erwähnt hatten, dass ich nicht sehr gesprächig war. Ich hatte stets gedacht, dass das auf meine Persönlichkeit zurückzuführen war. Erst durch die Entlarvung der Worte Gottes verstand ich, dass ich schwieg, damit die anderen mich nicht durchschauten. Ich hatte schon früher einmal so gehandelt, als ich meine Pflicht ausführte. Manchmal entdeckte ich einige Probleme, aber ich sagte nichts, wenn ich sie noch nicht verstanden hatte. Stattdessen wartete ich, bis ich das Problem gut verstanden hatte und erklärte meinen Standpunkt dann methodisch und logisch. So dachten die anderen mit der Zeit, ich hätte ein Auge, um Probleme zu entdecken und ich hörte gelegentlich, dass sie mich lobten: Ich sei schlau und habe ein hohes Kaliber. Das machte mich sehr selbstzufrieden. Wenn ich sah, wie direkt einige meiner anderen Schwestern waren, die sagten, was sie dachten, und zugaben, wenn sie etwas nicht verstanden, sah ich auf sie herab. Ich dachte, dass sie redeten, ohne die Dinge zu Ende gedacht zu haben, und dass andere sofort sehen könnten, wie unfähig sie waren. Ich wusste, dass ich nicht so vorgehen durfte. Nun, da ich all das verstanden hatte, wusste ich, dass meine antichristliche Disposition schlimm war. Ich hatte eine falsche Fassade vorgetäuscht, um Status zu erlangen und damit andere viel von mir halten würden. Ich kümmerte mich zu sehr um Status und hielt zu viel von mir selbst. Ich wollte ständig jemand sein, der keine Schwächen hatte, und ich wollte kein gewöhnlicher Mensch sein. Das war wirklich arrogant und irrational von mir. Ich dachte über meine Teilnahme an diesen komplexen Video-Projekten nach. Ich hatte nicht nur die Möglichkeit, meine Kompetenzen zu verbessern, sondern konnte dabei auch mehr Grundsätze verstehen. Das war eine großartige Sache! Doch anstatt hart zu arbeiten, um zusammen mit meinen Brüdern und Schwestern neue Fähigkeiten und Grundsätze zu erlernen, verbrachte ich meine Tage damit, meine Pflicht zu vernachlässigen. Meine Gedanken waren verschlagen. Ich war darum bekümmert, das Lob der anderen zu gewinnen oder zu verlieren und tat mein Bestes, um mein Image zu wahren. Ich war so töricht gewesen! Seit so vielen Jahren glaubte ich an Gott und wusste immer noch nicht, worauf ich mein Sterben konzentrieren sollte. Ich hatte leichtfertig so viel kostbare Zeit verschwendet, und am Ende hatte es mir nichts gebracht. Nicht nur, dass ich meine Pflicht schlecht ausführte, ich wurde von Gott verschmäht und widerte Ihn an. Je mehr ich darüber nachdachte, desto schlechter fühlte ich mich. Ich schämte mich. Ich betete also zu Gott und war gewillt, Buße zu tun.

Durch Gottes Worte fand ich dann einen Weg zu praktizieren. Gott sagt: „Wie sind die Worte und Taten normaler Menschen? Ein normaler Mensch kann von Herzen sprechen. Er wird sagen, was immer in seinem Herzen ist, ohne jegliche Falschheit oder Hinterlistigkeit. Wenn er eine Angelegenheit, auf die er stößt, verstehen kann, dann wird er laut seinem Gewissen und seiner Vernunft handeln. Wenn er sie nicht eindeutig durchschauen kann, dann wird er Fehler machen und scheitern, er wird Missverständnisse, Auffassungen und seine persönlichen Einbildungen haben, und er wird von den Illusionen vor seinen Augen geblendet werden. Das sind die äußeren Anzeichen normaler Menschlichkeit. Erfüllen diese äußeren Anzeichen normaler Menschlichkeit die Anforderungen Gottes? Nein. Die Menschen können Gottes Anforderungen nicht erfüllen, wenn sie die Wahrheit nicht besitzen. Diese äußeren Anzeichen normaler Menschlichkeit sind das, was ein gewöhnlicher, verdorbener Mensch aufweist. Das sind die Dinge, mit denen der Mensch geboren wird, die Dinge, die ihm innewohnen. Du musst zulassen, dass du diese äußeren Anzeichen und Offenbarungen zeigst. Während du zulässt, dass du diese äußeren Anzeichen und Offenbarungen zeigst, musst du verstehen, dass sie die natürlichen Instinkte des Menschen, sein Kaliber und seine angeborene Natur darstellen. Was solltest du tun, sobald du das verstehst? Du solltest die richtige Sichtweise dazu einnehmen. Aber wie setzt du diese korrekte Sichtweise in die Praxis um? Indem du mehr von Gottes Worten liest, dich noch mehr mit der Wahrheit ausrüstest, Dinge, die du nicht verstehst, Dinge, über die du Auffassungen hegst, und Dinge, über die du vielleicht ein falsches Urteil fällen könntest, häufiger vor Gott bringst, um über diese nachzudenken und die Wahrheit zu suchen, damit du all deine Probleme lösen kannst. … Da du weder ein Übermensch noch ein großartiger Mensch bist, kannst du nicht alles durchschauen und verstehen. Es ist dir nicht möglich, die Welt auf einen Blick zu durchschauen, die Menschheit auf einen Blick zu durchschauen und alles, was um dich herum passiert, auf einen Blick zu durchschauen. Du bist ein gewöhnlicher Mensch. Du musst viele Fehlschläge ertragen, durch Zeiten großer Verwirrung gehen, oftmals Dinge falsch einschätzen und viele Abweichungen erleben. Das alles kann deine verdorbene Disposition, deine Schwächen und Unzulänglichkeiten, deine Unwissenheit und Torheiten vollständig offenbaren und ermöglicht dir, dich nochmals zu prüfen und dich selbst zu erkennen und Erkenntnis über Gottes Allmacht, allumfassende Weisheit und Seine Disposition zu haben. Du wirst positive Dinge von Ihm erhalten, allmählich die Wahrheit verstehen und in die Wirklichkeit eintreten. Unter deinen Erfahrungen wird es vieles geben, das nicht so läuft, wie du es gern hättest, weswegen du dich machtlos fühlen wirst. In diesen Fällen musst du suchen und abwarten; du musst von Gott die Antwort in allen Angelegenheiten empfangen und aus Seinen Worten das zugrundeliegende Wesen aller Angelegenheiten, das Wesen aller Arten von Menschen verstehen. So verhält sich ein gewöhnlicher, ganz normaler Mensch. Du musst lernen zu sagen: ‚Das kann ich nicht‘, ‚Das übersteigt meine Fähigkeiten‘, ‚Ich kann das nicht durchschauen‘, ‚Ich habe damit keine Erfahrung‘, ‚Ich weiß überhaupt nichts‘, ‚Warum bin ich so schwach? Warum tauge ich zu nichts?‘, ‚Mein Kaliber ist so armselig‘, ‚Ich bin so taub und begriffsstutzig‘, ‚Ich bin so dumm, dass ich mehrere Tage brauchen werde, bevor ich diese Sache verstehen und sie erledigen kann‘ und ‚Ich muss das mit jemandem besprechen‘. Du musst lernen, auf diese Weise zu praktizieren. Das ist das äußere Anzeichen deines Eingeständnisses, dass du ein normaler Mensch bist, und deines Verlangens danach, ein normaler Mensch zu sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gottes Worte zu schätzen, ist das Fundament des Gottesglaubens). Nachdem ich über Gottes Worte sinniert hatte, verstand ich, dass ich eine gewöhnliche Person von durchschnittlichem Kaliber war, mit wenig Erfahrung und geringem Verständnis der Wahrheitsgrundsätze. Als ich mit neuen Techniken und neuen Problemen konfrontiert wurde, konnte ich die Dinge manchmal nicht verstehen oder machte Fehler – aber das war normal. Ich musste meine eigenen Schwächen und Defizite zugeben und akzeptieren und die Wahrheitsgrundsätze suchen, um diese Angelegenheit ins Reine zu bringen. Nur dadurch wäre es mir möglich, mich fortwährend zu verbessern. Nachdem ich all das erkannt hatte, war mein Verstand erhellt. Ich war willens, im Einklang mit Gottes Vorgaben zu praktizieren, nicht mehr vorzutäuschen und zu betrügen, mich bodenständig zu benehmen und meine Pflicht auf bodenständige Weise auszuführen.

Einmal diskutierte eine Gruppe mit unserem Vorgesetzten, wie man ein Video ausbessern konnte. Nachdem alle ihre Vorschläge vorgebracht hatten, fand ich ein weiteres Problem – ich war aber nicht sicher, ob ich Recht hatte, und hatte einige Bedenken. Ich dachte: „Soll ich es erwähnen oder nicht? Wenn ich ein Thema aufbringe, das kein Problem ist, werden meine Ignoranz und Begriffsstutzigkeit enthüllt.“ In diesem Moment wollte ich mich wieder einmummen und verbergen, um mein Gesicht zu wahren. Ich betete also zu Gott und bat Ihn um die Kraft, mich gegen meine falschen Absichten aufzulehnen. Dann teilte ich den anderen meine Ansichten offen mit. Der Vorgesetzte und die anderen Schwestern brachten ebenfalls ihre Ansichten vor. Obwohl sich zeigte, dass die Sache, die ich aufgebracht hatte, kein Problem war, verstand ich durch unsere Diskussion die Grundsätze besser. Im Laufe der Zeit, wenn wir kommunizierten und die Arbeit besprachen, war ich weniger ängstlich und besorgt. Manchmal bemerkte ich einige Probleme, aber ich war nicht sicher, wie ich sie lösen sollte. Also teilte ich den anderen die Probleme ehrlich mit und ließ alle überlegen, wie wir sie gemeinsam lösen konnten. Manchmal schlug ich eine Lösung vor, aber es stellte sich im Laufe der Diskussion heraus, dass sie ungeeignet war. In solchen Fällen gab ich zu, dass ich falsch lag, und besprach mit den anderen, wie wir die Sache lösen konnten, um zu einem besseren Ergebnis zu kommen. … Wenn ich solchermaßen praktizierte, war mein Herz ruhiger und unbeschwerter, und ich konnte durch die Ausführung meiner Pflicht meinen Anteil beitragen. Ich habe durch persönliche Erfahrung gelernt, dass mich diese Art von Benehmen und diese Ausführung meiner Pflicht friedlicher, unbeschwerter und freier machten!


77. Ich habe keine Probleme mehr, gut zusammenzuarbeiten

Von Jessica, Japan

In den letzten Jahren habe ich in der Kirche Neuankömmlinge aus dem Ausland bewässert. Da ich Erfahrung mit der Bewässerung hatte und ein wenig ihre Sprache sprach, baten mich Brüder und Schwestern oft um Hilfe, wenn sie Probleme im Zusammenhang mit der Bewässerung von Neuankömmlingen hatten, und sie akzeptierten normalerweise meine Vorschläge. Manchmal wussten die Brüder und Schwestern nicht, wie sie einige der Probleme der Neuankömmlinge lösen sollten, aber ich konnte sie leicht lösen. Deshalb war ich der Meinung, dass mein Kaliber gut ist und meine Arbeitsfähigkeiten überdurchschnittlich gut sind. Bald wurde ich zur Vorgesetzten gewählt und war für die Organisation und die endgültigen Entscheidungen bei kleinen und großen Angelegenheiten im Zusammenhang mit der Bewässerung verantwortlich. Dieses Gefühl gefiel mir sehr.

Später, als die Zahl der Neuankömmlinge, die bewässert werden mussten, zunahm, stellte die Kirche eine Schwester namens Emily ein, die mit mir zusammenarbeitete und die Verantwortung für die Arbeit teilte. Bei unserem ersten Treffen sprach Emily über ihre Ideen und Ansichten zu den bestehenden Problemen bei der Bewässerung. Die Brüder und Schwestern waren alle ihrer Meinung, aber ich fühlte mich unwohl. Ich hatte nicht erwartet, dass Emily, obwohl sie diese Pflicht erst seit kurzer Zeit ausführte, in Bezug auf berufliche Angelegenheiten recht aufschlussreich war. Bevor sie zu uns kam, hörten mir alle bei Diskussionen zu, aber jetzt war sie gekommen und hatte mir die Schau gestohlen. In Zukunft, wenn sie erst einmal längere Zeit mit den Brüdern und Schwestern verbracht und mehr von ihren Stärken und Vorteilen gezeigt hatte, würden sie alle definitiv in hohem Ansehen stehen, was meinen Status innerhalb der Gruppe gefährden würde. Je länger ich darüber nachdachte, desto besorgter wurde ich. Eines Tages überprüfte der Leiter die Arbeit gemeinsam mit uns. Er bemerkte, dass die von Emily bewässerten Neuankömmlinge sich ziemlich normal versammelten und viele ihren Pflichten nachgingen, während viele der von mir bewässerten Neuankömmlinge sich nicht normal versammelten und nur wenige ihren Pflichten nachgingen. Als der Leiter diese Situation sah, bat er mich, Emily einen Teil der Arbeit zu übertragen, für die ich verantwortlich war. Als ich das hörte, verspürte ich einen überwältigenden Widerstand in meinem Herzen und dachte: „Die Ergebnisse der Arbeit, für die ich verantwortlich bin, sind zwar nicht besonders gut, aber wenn ich mich mehr anstrenge, werden sich diese Probleme früher oder später alle verbessern und lösen lassen. Warum sollte ich Emily meine Arbeit übertragen? Wenn die Brüder und Schwestern davon erfahren, was werden sie dann von mir denken? Sie werden sicher denken, dass meine Arbeitsfähigkeiten nicht gut genug sind. Wie könnte ich dann in der Gruppe bleiben? Außerdem, wenn Emily in die Arbeit einbezogen wird, für die ich verantwortlich bin, und alle anfangen, auf sie zu hören, wer hört dann noch auf mich? Würde mich das nicht von einer Vorgesetzten zu einem Aushängeschild machen?“ Aber der Leiter hatte diese Entscheidung bereits getroffen und ich konnte sie nicht einfach ablehnen, also wies ich Emily widerwillig einige weniger wichtige Aufgaben zu. Normalerweise würde ich mich nicht proaktiv mit ihr treffen, um die Arbeit zu besprechen, und manchmal, wenn sie mir Nachrichten schickte, war ich nach dem Lesen nicht bereit, zu antworten.

Bald darauf erfuhr ich, dass es einem Bruder namens Hunter schlecht ging, also bereitete ich mich darauf vor, ihn zu unterstützen und ihm zu helfen, aber unerwartet teilte mir Emily mit, dass sie bereits mit Hunter Gemeinschaft gepflegt hatte. Ich war etwas verärgert und dachte: „Ich war immer diejenige, die mit Hunter Gemeinschaft gepflegt hat, und jetzt bist du hingegangen und hast mit ihm Gemeinschaft gepflegt, ohne es mir zu sagen; ist es nicht offensichtlich, dass du versuchst, mit mir zu konkurrieren?“ Besonders als Hunter bei einem Treffen sagte, dass Emilys Gemeinschaft ihm sehr zugutekam und ihm half, seine verdorbene Disposition zu verstehen, fühlte ich mich äußerst unwohl. Ich dachte: „Hunter hat einmal erwähnt, dass die Gemeinschaften mit mir viele Glaubenslehren enthalten, während er jetzt Emily dafür bewundert, dass sie in ihrer Gemeinschaft auf seine Probleme hinweist. Wenn das so weitergeht, ist es dann nicht offensichtlich, wer von uns besser ist? Jeder wird sicher denken, dass Emily die Wahrheit versteht und die Realität kennt, und sie werden in Zukunft mehr von ihr halten. Wird das nicht meinen Status in der Gruppe gefährden?“ Von da an sah ich Emily als meine größte Bedrohung an. Ich wurde sehr beschützerisch, was die Arbeit anging, für die ich direkt verantwortlich war, und gab ihr keine Chance, sich zu beteiligen. Der Leiter bat uns normalerweise, die Arbeit gemeinsam zu besprechen, aber ich war nicht bereit, sie einzubeziehen, da ich das Gefühl hatte, dass es erniedrigend wäre und mich inkompetent aussehen lassen würde. Hatte ich diese Arbeit nicht auch ohne sie gut gemeistert? Also fand ich Ausreden und verweigerte ihre Teilnahme, indem ich dem Leiter sagte, dass ich die Dinge bereits erledigt hätte, oder dass die Probleme nicht so kompliziert seien und ich sie alleine lösen könnte, dass eine weitere Besprechung mit Emily die Dinge nur aufhalten würde und so weiter. Ich fand alle möglichen Ausreden, um sie von meiner Arbeit auszuschließen. Einmal hatte ich gerade mit einer Schwester namens Joan über ihre Arbeitssituation gesprochen, als Emily kam, um sie über dasselbe Thema zu befragen. Joan war ein wenig verärgert und sagte, dass es sich wie Zeitvergeudung anfühle, wiederholt über die Arbeit zu sprechen. Ich wusste genau, dass dies daran lag, dass ich mich vorher nicht richtig mit Emily verständigt hatte, aber anstatt über mein Problem nachzudenken, war ich insgeheim erfreut und dachte: „Genau! Es ist in der Tat überflüssig, Emily einzubeziehen. Wenn alle sie nicht mögen, stellt sie keine Bedrohung mehr für meinen Status dar.“ Also stimmte ich Joan zu und sagte: „Es hält die Dinge wirklich ein wenig auf.“ Bei Arbeitsbesprechungen, bei denen einige Brüder und Schwestern vorschlugen, Emily mit einzubeziehen, hatte ich keine andere Wahl, als zuzustimmen, um das Gesicht zu wahren. Aber innerlich war ich äußerst unwillig. Ich dachte: „Emily, Emily! Jetzt ist Joan die Einzige, um die ihr euch kümmert. Ist es unmöglich, die Arbeit ohne Emily fortzusetzen? Bevor sie zu uns kam, war ich diejenige, die Entscheidungen traf, und die Arbeit wurde überhaupt nicht verzögert!“ Jedes Mal, wenn ich hörte, wie die Brüder und Schwestern Emilys Namen erwähnten, wurde ich besonders empfindlich, und ich fragte mich, ob sie alle eine hohe Meinung von ihr hatten. Sobald sie in der Nähe war, wurde ich sofort vorsichtig, wie ein Igel, der seine Stacheln aufstellt, und war jederzeit bereit, meinen Status zu verteidigen. Aufgrund meiner Bemühungen, sie zu behindern, konnte Emily sich überhaupt nicht in die Arbeit integrieren und sie wusste nicht, wie sie mit mir zusammenarbeiten sollte, was sie sehr verärgerte. Mir wurde klar, dass ihr schlechter Zustand viel mit mir zu tun hatte, und ich fühlte mich schuldig. Aber dann dachte ich: „Wenn du dich nicht integrieren kannst, dann halte dich aus meiner Arbeit heraus. Es wäre schön, wenn jeder von uns sein eigenes Ding machen könnte und wir uns nicht gegenseitig in die Quere kommen.“ Ich wünschte mir sogar, dass Gott die Umstände so regeln würde, dass Emily an einen anderen Ort versetzt wird, sodass ich ein ruhiges Gewissen haben konnte. Während dieser Zeit lebte ich in einem Zustand, in dem ich mich Emily widersetzte und sie ausschloss, und fühlte mich oft unerklärlich gereizt und müde. Ich wurde immer negativer, und mein Herz wurde immer dunkler. Ich betete zu Gott: „O Gott, seit ich mit Emily zusammenarbeite, will ich immer mit ihr konkurrieren und ich mache mir Sorgen, dass sie mich übertrumpfen könnte. Ich weiß, dass dieser Zustand nicht richtig ist, aber ich kann das Wesen meines Problems nicht durchschauen. Bitte erleuchte mich, damit ich mich selbst verstehen kann.“

Eines Tages las ich eine Passage der Worte Gottes, die die Antichristen entlarvte und ich gewann ein gewisses Verständnis im Hinblick auf mich selbst. Der Allmächtige Gott sagt: „Eines der offensichtlichsten Merkmale des Wesens eines Antichristen ist, dass er die Macht monopolisiert und seine eigene Diktatur führt: Er hört auf niemanden, respektiert niemanden und schenkt anderen Menschen keine Beachtung, ganz gleich, über welche Stärken sie verfügen oder was für korrekte Ansichten oder kluge Meinungen sie äußern könnten, oder welche geeigneten Vorgehensweisen sie vorschlagen könnten; es ist, als ob niemand qualifiziert wäre, mit ihm zusammenzuarbeiten oder sich an irgendetwas zu beteiligen, was er tut. Eine solche Disposition haben Antichristen. Manche Menschen sagen, das hieße, über eine schlechte Menschlichkeit zu verfügen – aber wie könnte das gewöhnliche schlechte Menschlichkeit sein? Es handelt sich hier um eine voll und ganz satanische Disposition, und diese Art von Disposition ist höchst bösartig. Warum sage ich, dass ihre Disposition höchst bösartig ist? Antichristen nehmen sich was sie wollen vom Haus Gottes und vom Eigentum der Kirche, und behandeln diese Dinge als ihren persönlichen Besitz, der komplett ihrer Verwaltung untersteht, und lassen nicht zu, dass sich jemand anderes da einmischt. Das Einzige, woran sie denken, wenn sie die Arbeit der Kirche verrichten, sind ihre eigenen Interessen, ihr eigener Status und ihr eigener Stolz. Sie lassen nicht zu, dass jemand ihren Interessen schadet, geschweige denn dass jemand von Kaliber oder jemand, der in der Lage ist, über eigene Erfahrungszeugnisse zu sprechen, ihren Ruf und ihren Status bedroht. Und so versuchen sie, diejenigen, die von einem Erfahrungszeugnis sprechen können und über die Wahrheit Gemeinschaft halten und für Gottes auserwähltes Volk sorgen können, als Konkurrenten zu unterdrücken und auszugrenzen, und sie versuchen verzweifelt, diese Menschen völlig von allen anderen zu isolieren, ihre Namen gründlich durch den Dreck zu ziehen und sie zu Fall zu bringen. Nur dann werden die Antichristen Frieden finden. ... In der Tat haben diese Menschen ein gewisses Erfahrungszeugnis und besitzen etwas Wahrheitsrealität. Sie sind von relativ guter Menschlichkeit, haben Gewissen und Vernunft und sind in der Lage, die Wahrheit zu akzeptieren. Und obwohl sie einige Unzulänglichkeiten, Mängel und gelegentliche Offenbarungen einer verdorbenen Disposition haben mögen, sind sie in der Lage, über sich selbst nachzudenken und Buße zu tun. Diese Menschen sind diejenigen, die Gott retten wird und die Hoffnung haben, von Gott vervollkommnet zu werden. Zusammenfassend lässt sich sagen, dass diese Menschen geeignet sind, eine Pflicht auszuführen. Sie erfüllen die Anforderungen und Grundsätze für die Ausführung einer Pflicht. Aber die Antichristen denken sich: ‚Ich werde das auf keinen Fall hinnehmen. Du willst eine Rolle in meinem Geltungsbereich haben, um mit mir zu konkurrieren. Das ist unmöglich, denk nicht mal dran. Du bist gebildeter, sprachgewandter und beliebter als ich, und du strebst mit größerem Eifer nach der Wahrheit. Wenn ich mit dir zusammenarbeite und du mir dann die Show stiehlst, was mache ich dann?‘ Nehmen solche Leute auf die Interessen von Gottes Haus Rücksicht? Nein“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Gott enthüllt, dass Antichristen besonderen Wert auf Status und Macht legen und nicht zulassen, dass jemand ihren Interessen schadet. Wenn sie sehen, dass jemand, der besser ist als sie, ihren Status bedroht, unterdrücken sie diese Person und schließen sie aus. Als ich dies mit meinem Verhalten verglich, wurde mir klar, dass ich mich wie ein Antichrist verhielt. Als ich erkannte, dass Emily nicht nur besser über die Wahrheit Gemeinschaft hielt und Probleme besser löste als ich, sondern in Bezug auf unseren Beruf einen ziemlich guten Einblick hatte, hatte ich Angst, dass die Zusammenarbeit mit ihr mich daran hindern würde, mich selbst in den Vordergrund zu stellen. Deshalb schloss ich sie aus und weigerte mich, sie an meiner Arbeit zu beteiligen, alles, um meinen Status zu schützen und zu vermeiden, dass ich meine Macht teilen muss. Der Leiter hatte vorgesehen, dass Emily und ich uns die Arbeit aufteilen und zusammenarbeiten, was unter Berücksichtigung der Ergebnisse der Bewässerungsarbeiten geschah. Aber in meinem Herzen wehrte ich mich dagegen. Auch wenn ich nur widerwillig zustimmte, sie einzubeziehen, übertrug ich ihr nur einige weniger wichtige Aufgaben, da ich befürchtete, dass ich meinen Status in der Gruppe verlieren würde, wenn jeder auf sie hören würde. Als Hunters Zustand schlecht war, hielt Emily sofort mit ihm Gemeinschaft, um den Zustand zu beheben, aber anstatt mich zu freuen, fand ich alle möglichen Ausreden, um sie zu unterdrücken, nur um meinen Status zu schützen und sie davon abzuhalten, sich in die Arbeit einzubringen, für die ich verantwortlich war. Als Joan Emily kritisch gegenüberstand, freute ich mich insgeheim und hoffte, dass alle ihr gegenüber voreingenommen sein würden, damit sie keine Bedrohung mehr für meinen Status darstellte. Weil ich Emily ausgeschlossen habe, konnte sie nicht an der Arbeit teilnehmen, für die ich verantwortlich war, was sich auf ihren Zustand auswirkte. Ich dachte nicht über mich selbst nach, sondern wünschte mir, sie würde sofort gehen. Ich war so selbstherrlich und hatte ein so starkes Verlangen nach Status. Um meinen Status und meine Macht zu erhalten, habe ich Emily bei allem, was ich tat, ausgeschlossen und unterdrückt, ohne die Arbeit in der Kirche überhaupt zu berücksichtigen. Ich war wirklich so egoistisch und verachtenswert, und ich hatte keinerlei Menschlichkeit. Mein Verhalten war die genaue Manifestation der Disposition eines Antichristen!

Später las ich eine andere Passage von Gottes Worten, die mir half, die Konsequenzen meiner Handlungen zu verstehen. In Gottes Wort heißt es: „Wenn Menschen satanische Dispositionen haben, können sie sich jederzeit und an jedem Ort gegen Gott auflehnen und sich Ihm widersetzen. Menschen, die nach satanischen Dispositionen leben, können Gott jederzeit leugnen, sich Ihm widersetzen und Ihn verraten. Die Antichristen verstehen das nicht, sie sind sehr dumm und denken: ‚Es war schwer genug, eine Machtposition zu erlangen, warum sollte ich meine Macht mit jemand anderem teilen? Sie anderen zu überlassen bedeutet doch, dass ich dann keine mehr habe, oder etwa nicht? Wie kann ich meine Talente und Fähigkeiten zur Schau stellen, wenn ich keine Macht habe?‘ Sie verstehen nicht, dass es nicht Macht oder Status ist, womit Gott den Menschen beauftragt hat, sondern eine Pflicht. Antichristen akzeptieren nur Macht und Status, sie legen ihre Pflichten beiseite und verrichten keine wirkliche Arbeit. Stattdessen streben sie ausschließlich nach Ruhm, Eigennutz und Status und wollen unbedingt eine Machtposition einnehmen, Gottes auserwähltes Volk kontrollieren und sich den Vorteilen ihres Status hingeben. Es ist sehr gefährlich, sich so zu verhalten – man widersetzt sich Gott! Jeder, der Ruhm, Gewinn und Status verfolgt, anstatt seine Pflicht gut zu erfüllen, spielt mit dem Feuer und mit seinem Leben. Und wer mit dem Feuer und dem eigenen Leben spielt, kann sich jederzeit selbst ins Verderben stürzen. Als Leiter oder Mitarbeiter dienst du heutzutage Gott, und das ist keine gewöhnliche Sache. Du arbeitest nicht für irgendeine Person, geschweige denn, um deine Rechnungen zu bezahlen und Essen auf den Tisch zu bringen; stattdessen führst du deine Pflicht in der Kirche aus. Und wenn man insbesondere bedenkt, dass dir diese Pflicht von Gott anvertraut wurde, was bedeutet es dann, sie auszuführen? Dass du dich vor Gott für deine Pflicht verantworten musst, ob du sie nun gut erledigst oder nicht; am Ende muss vor Gott Rechenschaft abgelegt werden, es muss ein Ergebnis geben. Was du von Gott angenommen hast, ist ein Auftrag, eine heilige Verantwortung. Es spielt also keine Rolle, wie wichtig oder unwichtig diese Verantwortung ist, es handelt sich um eine ernsthafte Angelegenheit. Wie ernst? Im Kleinen geht es darum, ob du die Wahrheit in diesem Leben erlangen kannst und wie Gott dich sieht. Im Großen hat es direkten Einfluss auf deine Aussichten und dein Schicksal, auf dein Ende; wenn du Böses tust und dich Gott widersetzt, wirst du verurteilt und bestraft werden. Alles, was du bei der Ausführung deiner Pflicht tust, wird von Gott aufgezeichnet, und Gott hat Seine eigenen Grundsätze und Maßstäbe dafür, wie es bewertet und benotet wird; Gott bestimmt dein Ende auf der Grundlage all dessen, was du bei der Ausführung deiner Pflicht an den Tag legst“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Gottes Worte erklären deutlich die Folgen, die auftreten, wenn Antichristen nach Status streben. Antichristen streben nicht nach der Wahrheit, sondern nur nach Ansehen und Status; sie stellen Macht und Status über alles, klammern sich an die Macht und weigern sich, loszulassen, wollen die alleinige Autorität sein und erlauben niemandem, an ihrer Arbeit teilzuhaben. Letztendlich werden sie offenbart und eliminiert, weil sie sich Gott widersetzen. Ich selbst dachte, nachdem ich zur Leiterin der Bewässerungsarbeiten gewählt worden war, dass ich in allen kleinen und großen Arbeitsangelegenheiten das Sagen hätte. Alle kamen zu mir, um mich um Rat zu fragen, und hörten mir zu, und ich genoss dieses Gefühl besonders, eine Entscheidungsträgerin zu sein. Nachdem Emily zu uns gestoßen war, bemerkte ich, dass sie in vielen Bereichen hervorragender war als ich. Ich hatte Angst, dass alle mit ihren Problemen zu ihr gehen würden, wodurch ich meine Stimme und Entscheidungsgewalt unter ihnen verlieren würde, und so schloss ich sie auf jede erdenkliche Weise aus. Ob es nun der Leiter war, der mich bat, die Arbeit aufzuteilen und mit ihr zusammenzuarbeiten, oder die Brüder und Schwestern, die wollten, dass sie sich an Arbeitsdiskussionen beteiligte, im Herzen widersetzte ich mich. Ich habe sogar Ausreden erfunden, um sie auszustechen, sie nicht an der Arbeit teilnehmen zu lassen und wollte die Gruppe dominieren, damit die Brüder und Schwestern bei Problemen nur auf mich hören würden. Die Kirche hatte mir eine so wichtige Pflicht übertragen, und trotzdem dachte ich nie darüber nach, wie ich die Arbeit gut machen könnte. Stattdessen verbrachte ich meine ganze Zeit damit, darüber nachzudenken, wie ich nicht von Emily in den Schatten gestellt werden und meinen Status aufrechterhalten könnte. Mein Verlangen nach Ansehen und Status war zu stark. Gott sagt: „Jeder, der Ruhm, Gewinn und Status verfolgt, anstatt seine Pflicht gut zu erfüllen, spielt mit dem Feuer und mit seinem Leben. Und wer mit dem Feuer und dem eigenen Leben spielt, kann sich jederzeit selbst ins Verderben stürzen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Als ich Gottes Worte las, wurde ich besonders ängstlich, als mir klar wurde, dass Gottes Disposition gerecht ist und es nicht toleriert, verletzt zu werden. Wenn ich weiterhin nach Ruhm, Gewinn und Status strebte, ohne Buße zu tun, und Emily weiterhin ausgrenzte und angriff, konnte ich nur damit enden, Gottes Disposition zu verletzen und aufgedeckt und ausgemustert zu werden. Ich dachte auch an jene Antichristen, die aus der Kirche ausgeschlossen worden waren. Wenn jemand besser war als sie und eine Bedrohung für ihren Status darstellte, sahen sie diese Person als Feind an und setzten verschiedene verabscheuungswürdige Mittel ein, um sie zu unterdrücken, auszuschließen und zu quälen und ihr Ziel der alleinigen Macht zu erreichen. Letztendlich wurden sie wegen ihrer zahlreichen bösen Taten aus der Kirche ausgeschlossen. In ähnlicher Weise will die Kommunistische Partei Chinas mit verzweifelter Dringlichkeit, dass sich jeder vor ihr verneigt, um ihr Regime zu festigen. Sie ist rücksichtslos gegenüber denen, die eine Bedrohung für ihre Position darstellen könnten, und will sie vollständig beseitigen, und versucht, Status und Macht für immer fest in der Hand zu behalten. Wenn ich mich selbst betrachte, unterscheiden sich meine Handlungen, die meinen Status durch den Ausschluss von Emily festigen sollten, in ihrer Natur von denen der Antichristen und des großen roten Drachen? Diese Erkenntnis erschreckte mich, und ich betete in Buße zu Gott und bat Ihn, mich bei der Lösung meiner Probleme zu leiten.

Ein paar Tage später wurde in Emilys Region plötzlich eine Taifunwarnung herausgegeben. Während unseres Treffens vor dem Taifun war sie sehr bewegt und sagte: „Wenn eine Katastrophe eintritt, ist die Gelegenheit, meine Pflicht zu tun, so kostbar. Aber ich habe diese Gelegenheit nicht genutzt oder mein Bestes gegeben, um Gott zufriedenzustellen. …“ Als ich das hörte, machte ich mir große Vorwürfe. Während dieser Zeit hatte ich mit Emily um Ruhm und Gewinn konkurriert, sie in jeder Hinsicht ausgegrenzt, um mir meinen Status zu bewahren und nicht richtig mit ihr zusammenarbeitet oder meine Pflicht nicht gut erfüllt. Plötzlich taten mir sowohl Emily als auch Gott leid. Ich betete still in meinem Herzen zu Gott: „O Gott, wenn ich in Zukunft keine weitere Gelegenheit mehr habe, mit Emily zusammenzuarbeiten, bleibt mir nichts als Bedauern. Wenn ich noch einmal von vorne anfangen könnte, würde ich die Gelegenheit ergreifen, richtig mit ihr zusammenzuarbeiten.“ An diesem Nachmittag erfuhr ich, dass der Taifun vorübergezogen war und dass Emilys Region nicht betroffen war. Ich dankte Gott ständig für Seinen Schutz.

Danach betete ich zu Gott und suchte nach einem Weg, um zu praktizieren und einzutreten. Ich las Gottes Worte, in denen es heißt: „Egal, welche Richtung oder welches Ziel dein Streben hat, wenn du nicht über das Streben nach Status und Ansehen nachdenkst und wenn es dir sehr schwer fällt, diese Dinge beiseite zu legen, dann werden sie deinen Eintritt ins Leben beeinträchtigen. Solange der Status einen Platz in deinem Herzen hat, wird er die Richtung deines Lebens und die Ziele, die du anstrebst, völlig beherrschen und beeinflussen. In diesem Fall wird es für dich sehr schwer sein, in die Wahrheitsrealität einzutreten, ganz zu schweigen davon, Veränderungen in deiner Gesinnung zu erreichen; ob du letztlich in der Lage bist, Gottes Zustimmung zu erlangen, versteht sich natürlich von selbst. Außerdem, wenn du niemals in der Lage bist, das Streben nach Status hinter dir zu lassen, wird das deine Fähigkeit beeinträchtigen, deine Pflicht angemessen zu erfüllen, und dann wird es sehr schwer sein für dich, ein annehmbares Geschöpf Gottes zu werden. Warum sage ich das? Gott verabscheut nichts mehr, als wenn Menschen nach Status streben, denn das Streben nach Status ist eine satanische Disposition; es ist ein falscher Weg, hervorgebracht von der Verdorbenheit Satans, es ist etwas, das von Gott verurteilt wird, und es ist genau das, was Gott richtet und reinigt. Gott verabscheut nichts mehr, als wenn Menschen nach Status streben, und dennoch wetteiferst du immer noch störrisch um Status, hegst und schützt ihn unermüdlich und versuchst immer, ihn für dich selbst zu nehmen. Und ist all das in seiner Natur nicht feindlich gegenüber Gott? Gott hat Status nicht für die Menschen vorgesehen. Gott versorgt die Menschen mit der Wahrheit, dem Weg und dem Leben, damit sie letztendlich zu geschaffenen Wesen werden, die dem Standard entsprechen, zu kleinen und unbedeutenden geschaffenen Wesen – nicht zu jemandem, der Status und Ansehen besitzt und von Tausenden von Menschen verehrt wird“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass das Streben nach Ansehen und Status völlig im Widerspruch zu Gottes Absichten steht. Je mehr man nach Status strebt, desto mehr verabscheut Gott einen und desto weiter entfernt man sich von seinen Anforderungen. Letztendlich widersetzen sie sich Gott immer mehr, was dazu führt, dass Er einen bestraft und ausmustert. Ein wahres erschaffenes Wesen sollte sich gewissenhaft Gottes Souveränität unterwerfen und seine Pflicht auf bodenständige Weise erfüllen, um Gott zufriedenzustellen. Das ist, wonach Menschen streben sollten. Dass Gott mich begünstigt und mir die Möglichkeit zum Praktizieren gibt, als Vorgesetzter zu arbeiten, war, um mir zu helfen, meine Pflicht ordnungsgemäß auszuführen und meine Stärken zu nutzen, um meine Arbeit gut zu machen. Es ging nicht darum, mir Macht zu verleihen, und noch weniger darum, mir zu ermöglichen, nach Ansehen und Status zu streben. Ich musste meine Ambitionen und Wünsche loslassen, richtig mit Emily zusammenarbeiten und meine Pflicht gut erfüllen.

Später las ich eine andere Passage aus Gottes Worten darüber, wie man mit anderen zusammenarbeitet: „Was würdet ihr sagen? Ist es schwer, mit anderen zusammenzuarbeiten? Es ist eigentlich nicht schwer. Man könnte sogar sagen, es ist leicht. Warum halten es dann viele für so schwierig? Weil sie eine verdorbene Disposition haben. Für diejenigen, die über Menschlichkeit, Gewissen und Vernunft verfügen, ist es vergleichsweise leicht, mit anderen zusammenzuarbeiten, und sie können dies als etwas Erfreuliches empfinden. Das liegt daran, dass es für niemanden einfach ist, etwas allein zu bewerkstelligen, und in welchem Bereich sie auch immer tätig sind. Es ist immer besser, jemanden zu haben, der auf Probleme hinweist und Hilfe anbietet – das ist viel einfacher, als es alleine zu machen. Zudem gibt es Grenzen für das, wozu das Kaliber der Menschen fähig ist oder was er erfahren kann. Niemand kann ein Meister in allen Bereichen sein: Es ist unmöglich, dass ein Mensch alles weiß, alles kann, alles schafft. Das ist unmöglich und jeder sollte diese Vernunft besitzen. Und so wirst du, egal was du tust, ob es wichtig oder unwichtig ist, immer jemanden brauchen, der dir hilft, dir Hinweise und Ratschläge gibt oder mit dir zusammenarbeitet. Nur so kannst du sicher sein, dass du Dinge korrekter zum Abschluss bringst, weniger Fehler machst und es weniger wahrscheinlich ist, dass du vom Weg abkommst. Das ist eine gute Sache“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Gott spricht sehr deutlich über die Bedeutung und Wichtigkeit der Zusammenarbeit. Egal wie fähig eine Person ist, niemand ist allmächtig; jeder braucht die Hilfe anderer. Durch Zusammenarbeit können wir die Defizite des anderen ausgleichen und Irrwege vermeiden, was auch der Arbeit der Kirche zugutekommt. Mit anderen zusammenzuarbeiten und auf ihre Meinungen zu hören, ist etwas, das ein Mensch mit normaler Menschlichkeit und Vernunft tun sollte. Wenn ich über mich selbst nachdenke, muss ich sagen, dass ich zwar die Aufsicht über die Bewässerungsarbeit hatte und glaubte, über etwas Erfahrung und Kaliber zu verfügen, ein wenig eine Fremdsprache beherrschte und den Anschein zu erwecken, fähig zu sein, etwas Arbeit zu verrichten, aber ich führte meine Pflicht aus, indem ich meinen Verstand und meine Erfahrung dazu einsetzte, und suchte selten nach den Wahrheitsgrundsätzen. Da ich mich auf das Wenige, das ich hatte, verließ, um Dinge allein zu erledigen, war meine Sichtweise auf Probleme nicht immer korrekt oder umfassend, mit häufigen Abweichungen, und meine Arbeitsergebnisse waren immer eher schlecht. Im Vergleich zu mir war Emily von besserem Kaliber und verstand die Wahrheit besser. Sie suchte nach den Wahrheitsgrundsätzen, wenn sie auf Probleme stieß, und dachte über sich selbst nach und verstand sich selbst, wenn sie Verderbtheiten offenbarte. Ihre Stärken waren genau das, was mir fehlte. Gott stellte mir jemanden zur Seite, der besser war als ich, damit wir uns einander ergänzen und unsere Pflichten gut ausführen konnten. Dies war nicht nur für die Gemeindearbeit von Vorteil, sondern auch für mein eigenes Leben. Gott zeigte mir damit Seine Liebe. Nachdem ich Gottes Absicht verstanden hatte, betete ich zu Ihm: „O Gott, ich war immer eifersüchtig auf Emily und habe mit ihr konkurriert, sie sogar unterdrückt und lächerlich gemacht. Jetzt sehe ich endlich, dass Du es so eingerichtet hast, dass Emily mit mir zusammenarbeitet, um meine Unzulänglichkeiten auszugleichen. Ich danke Dir von ganzem Herzen. Von nun an bin ich bereit, mit Emily richtig zusammenzuarbeiten und meine Pflicht gut auszuführen, und ich werde nicht länger nach Ansehen und Status streben.“ Danach ergriff ich die Initiative, um mich Emily über meine verdorbenen Offenbarungen zu öffnen. Nachdem wir Gemeinschaft gehalten hatten, fühlte ich mich wohler, und wir kamen uns ein wenig näher. Als ich danach meine Pflicht tat, sah ich sie nicht mehr als Konkurrentin, sondern als Helferin. Wenn es innerhalb der Gruppe Probleme gab, kommunizierte ich proaktiv mit ihr und besprach sie mit ihr. Wir suchten gemeinsam, wenn wir etwas nicht durchschauen konnten, und hielten über unsere Erkenntnisse Gemeinschaft. Auf diese Weise konnten wir Gottes Erleuchtung und Führung spüren und einige echte Probleme lösen.

Nicht lange danach beeinträchtigte ein Bruder die Arbeit dadurch, dass er seine Pflicht ständig nur oberflächlich erfüllte, und wir mussten mit ihm Gemeinschaft halten und ihn entlassen. Ich hatte Angst, dass ich nicht klar mit ihm Gemeinschaft halten und ihn auf seine Probleme hinweisen könnte. Ich dachte, dass Emilys gemeinschaftlicher Austausch über die Wahrheit erleuchtender war als meiner und überlegte, sie zu bitten, zusammen mit mir Gemeinschaft zu halten. Ich war jedoch besorgt und dachte: „Wenn ich die Initiative ergreife, sie in meine Arbeit einzubeziehen, würde mich das nicht inkompetent erscheinen lassen?“ Als dieser Gedanke aufkam, wurde mir klar, dass mein Zustand nicht richtig war – ich versuchte wieder einmal, meinen Ruf und Status zu schützen. Also betete ich zu Gott. Ich las Gottes Worte, in denen es heißt: „Menschen erzielen Ergebnisse in den Dingen, auf die sie sich konzentrieren, worin auch immer sie Anstrengungen investieren. Wenn du dich immer auf Glaubenslehren konzentrierst, wirst du nur Glaubenslehren erlangen; wenn du dich darauf konzentrierst, Status und Macht zu erlangen, mögen dein Status und deine Macht gefestigt sein, aber du wirst die Wahrheit nicht erlangt haben und wirst ausgemustert werden. Unabhängig von der Pflicht, die du ausführst, ist der Lebenseintritt das Wichtige. In dieser Hinsicht kannst du dich weder entspannen noch nachlässig sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Anzeichen für Wachstum im Leben). „Nur wenn die Menschen harmonisch zusammenarbeiten, können sie vor Gott gesegnet werden, und je mehr davon man erlebt, desto mehr Wirklichkeit besitzt man, der eigene Weg wird heller, während man ihn geht, und man fühlt sich immer wohler“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Über harmonische Zusammenarbeit). Gottes Worte zeigten mir einen klaren Weg für meine Praxis auf; das Streben nach Ansehen und Status ist ein Weg, sich Gott zu widersetzen und kann letztlich nur dazu führen, dass man ausgemustert wird. Ich konnte nicht länger darüber nachdenken, ob mein Status gesichert war und ob die Brüder und Schwestern mich schätzten und akzeptierten. Ich sollte die Arbeit der Kirche in Betracht ziehen und das tun, was ihr zugutekam. Als ich das erkannte, fühlte ich mich erleichtert, und lud Emily ein, mit mir und dem Bruder gemeinschaftlichen Austausch zu halten. Nach der Gemeinschaft gewann er ein gewisses Verständnis für die Natur seiner Probleme. Endlich erlebte ich die Freude an einer guten Zusammenarbeit sowie den Frieden und das Glück, die aus der Praxis gemäß der Wahrheit entstehen. Dank sei dem Allmächtigen Gott!


78. Was hat mich davon abgehalten, ehrlich zu sein?

Von Chen Xi, China

Hallo,

Zhen Xin!

In deinem letzten Brief hast du erwähnt, dass die Schwester, mit der du zusammenarbeitest, prinzipienlos, selbstgerecht und willkürlich ist. Du wolltest sie darauf ansprechen, hattest aber Angst, sie würde das nicht akzeptieren und eine schlechte Meinung von dir bekommen, und ihr könntet dann nicht zusammenarbeiten. Du warst hin- und hergerissen und wusstest nicht, wie du diesen Zustand beseitigen solltest. Ich kann verstehen, wie du dich fühlst. Der Hauptgrund für dieses Problem ist, dass wir nach satanischen Philosophien leben, versuchen, unsere Beziehungen aufrechtzuerhalten und uns darauf fixieren, wie andere uns sehen. All das schränkt uns ein und macht uns Angst, die Wahrheit zu praktizieren und uns an die Prinzipien zu halten. Ich war auch schon einmal in diesem Zustand, und durch die Offenbarung von Gottes Wort erlangte ich ein gewisses Verständnis meiner falschen Ansichten und meiner verdorbenen Disposition. Ich habe mich nun etwas geändert und bin nicht mehr so eingeschränkt, wenn es darum geht, andere auf ihre Probleme anzusprechen. Lass mich dir von meiner Erfahrung erzählen. Hoffentlich kann es dir ein bisschen helfen.

Früher arbeitete ich in der Gemeinde mit Zhou Fang und Liu Ying. Zhou Fang hat oft Gespräche über die Arbeit an sich gerissen. Als wir etwas später bei unseren Pflichten keine guten Ergebnisse erzielten, beauftragte unser Leiter Schwester Zhang Ling damit, unsere Arbeit zu beaufsichtigen. Zhang Ling fand die Probleme in unserer Arbeit und konnte uns Wege der Praxis aufzeigen. Als Zhou Fang sah, dass wir ihren Ideen Beachtung schenkten, wurde sie eifersüchtig. Wenn wir die Arbeit besprachen, fand Zhou Fang immer wieder Wege, Zhang Lings Ansichten umzustoßen, selbst wenn diese offensichtlich richtig waren. Das machte es wirklich schwer, solche Diskussionen zu führen. Ich wollte Zhou Fang darauf ansprechen, doch dann dachte ich, dass ein wenig Spannung zu Anfang einer Zusammenarbeit unvermeidlich sei, also machte ich keine große Sache daraus. Zhang Ling hat danach unsere Arbeit gründlich überprüft, und wenn sie Probleme fand, hielt sie sofort mit uns über Lösungen Gemeinschaft, was unsere Effizienz enorm steigerte. Doch Zhou Fang fing an zu behaupten, dass Zhang Ling versuche, ihren Ruf zu verbessern, auf schnelle Erfolge aus sei und nur für ihren Status arbeitete. Ihre Andeutungen waren voreingenommen, herabsetzend und sollten Zwietracht säen, was dazu führte, dass sich auch Liu Ying gegen Zhang Ling stellte. Als ich sah, wie sie Zhang Ling herabsetzte und ausgrenzte, um ihren eigenen Status zu schützen, dämmerte es mir, dass Zhou Fang ein ziemlich ernstes Problem hatte. Zhou Fang offenbarte eine Disposition und beschritt einen Weg eines Antichristen. Ich wollte mir etwas Zeit nehmen, um mit ihr über das Wesen dieser Angelegenheit Gemeinschaft zu halten, doch die Worte kamen mir einfach nicht über die Lippen, als ob man mir den Mund zugenäht hätte. Ich war damals in demselben Zustand wie du jetzt auch. Ich war voller Sorge. Ich befürchtete, sollte ich Zhou Fang als Antichristin entlarven, würde sie eine schlechte Meinung von mir haben, mir gegenüber hart und kalt werden oder mich genauso ausgrenzen wie Zhang Ling. Ich wollte sie nicht auf ihre Problem ansprechen und fand einige Ausreden, um meine Entscheidung zu rechtfertigen: „Es ist ja nicht so, als würde sie es nicht selber wissen, sie war sich ja ihrer früheren Besessenheit mit Ansehen und Status wohl bewusst. Ein Wandel der Disposition geschieht nicht über Nacht; Ich gebe ihr lieber die Zeit, um darüber nachzudenken.“

Jedes Mal, wenn ich danach darüber nachdachte, dass ich Zhou Fang nicht half oder sie auf ihre Probleme ansprach, hatte ich ein schlechtes Gewissen. Ich betete zu Gott und bat Ihn, mich darin zu führen, mich nicht von meiner verdorbenen Disposition einschränken zu lassen und ehrlich zu sein. In den darauffolgenden Tagen stieß ich auf ein Zeugnisvideo, in dem die Erfahrung der Protagonistin meinem Zustand ähnelte. Eine Schwester, mit der sie ihre Pflicht erfüllte, buhlte ständig um Status und Erfolg und beeinträchtigte die Arbeit der Kirche, also wollte sie das Problem ihrem Leiter melden. Doch weil sie Angst hatte, sie könnte ihre Kollegin kränken, schob sie ihre Meldung hinaus. Erst als man sich ernsthaft mit ihr befasste, fing die Protagonistin an, über sich selbst nachzudenken. Dann las sie einen Abschnitt aus Gottes Wort, der mich sehr bewegte. Gottes Wort besagt: „All diejenigen, die sich an einen goldenen Mittelweg halten, sind die Schlimmsten. Sie versuchen, niemanden zu verletzen, sie sind Menschen, die gefallen wollen, sie sind Mitläufer, und niemand kann sie durchschauen. Eine solche Person ist wie ein lebendiger Satan!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man die Wahrheit praktiziert, kann man die Fesseln einer verderbten Gesinnung abschütteln). Dieser Abschnitt hinterließ einen tiefen Eindruck bei mir. Gott sagte, dass jene, die den Mittelweg einschlagen, am bösesten und betrügerischsten sind und Teufel auf Erden sind. War mein Zustand nicht genauso? Ich wusste, dass Zhou Fang ein ernstes Problem hatte, das die Kirchenarbeit bereits behinderte, und dass man sie umgehend warnen musste, doch ich fürchtete, sie zu kränken, also sagte ich nichts und habe die Arbeit der Kirche nicht verteidigt. Ich ging den Mittelweg, genau wie Gott es beschrieb, und war jemand, den Gott verabscheute. Das machte mir schwer zu schaffen, und so beschloss ich, es nicht länger allen auf diese betrügerische Weise recht zu machen. Ich musste für die Prinzipien eintreten und die Arbeit der Kirche verteidigen und, das war mir klar, einen Zeitpunkt finden, um Zhou Fang auf ihr Problem anzusprechen. Doch am gleichen Tag wurde ich komplett überrumpelt, als Zhou Fang mir zuvorkam und meine Probleme zur Sprache brachte. Sie sagte Dinge wie, ich würde in meiner Pflicht nach Ruhm und Status streben und meinen Status benutzen, um Leute zurechtzuweisen. Als ich sah, wie ernst meine Probleme waren, fehlte mir der Mut, sie noch auf ihre Probleme anzusprechen. Ich überspielte einfach, was ich sagen wollte, und erwähnte nicht, dass sie nach Ruhm und Status strebte und den Pfad eines Antichristen beschritt. Ich erinnere mich, dass sie mich dann bat, ihr zu sagen, falls ich Probleme bei ihr sah, damit sie diese erkennen und sich ändern könne. Ich log und antwortete: „Nein, bei dir ist alles in Ordnung.“ Eigentlich gab es so einiges, was ich sagen wollte, doch ich traute mich nicht, weil ich befürchtete, sie würde glauben, ich wolle mich an ihr rächen, und es schwierig wäre, mit ihr zu arbeiten, wenn sie eine schlechte Meinung von mir hätte. Damit sie ihr Gesicht wahren konnte, blieb ich also still. Danach plagten mich Selbstvorwürfe und Schuldgefühle. Ich war so feige. Ich konnte nicht einmal ein paar ehrliche Worte sagen, geschweige denn die Wahrheit praktizieren. Eine Zeit lang konnte ich nicht mehr vernünftig essen oder schlafen, und bei Versammlungen kam ich nicht zur Ruhe. Ich betete zu Gott: „Gott! Ich kann die Probleme meiner Schwester deutlich erkennen, doch ich habe zu große Angst, sie zu kränken, um etwas zu sagen! Ich bin so feige und egoistisch. Ich will so nicht weitermachen. Bitte führe mich darin, mir selbst zu entsagen und jemand mit Sinn für Gerechtigkeit zu werden.“

Danach las ich etwas in Gottes Wort: „‚Schlage niemals Menschen unter die Gürtellinie, und stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘ beschreibt eine Methode des Umgangs mit anderen, die Satan den Menschen eingeimpft hat. Es bedeutet, dass man anderen im Umgang mit ihnen einen gewissen Spielraum lassen muss. Du solltest nicht zu hart mit anderen umgehen, du darfst ihre vergangenen Fehler nicht aufdecken, du musst ihre Würde bewahren, du darfst die guten Beziehungen zu ihnen nicht schädigen, du musst ihnen gegenüber nachsichtig sein und so weiter. Diese Redewendung über die Tugend beschreibt vor allem eine Art Lebensphilosophie, die den Umgang der Menschen untereinander regelt. Es gibt einen Grundsatz in Lebensphilosophien, der besagt, ‚Sich über die Fehler guter Freunde in Stillschweigen zu hüllen sorgt für eine lange und gute Freundschaft.‘ Das bedeutet, dass man, um ein freundschaftliches Verhältnis zu bewahren, über die Probleme des Freundes schweigen muss, auch wenn man sie klar sieht, dass man die Grundsätze einhalten sollte, die anderen nicht unter die Gürtellinie zu schlagen oder ihre Mängel aufzudecken. Sie sollen sich gegenseitig täuschen, sich voreinander verstecken, Intrigen gegeneinander ausführen; und obwohl sie ganz genau wissen, was für ein Mensch der andere ist, sagen sie es nicht offen, sondern wenden listige Methoden an, um ihre freundschaftlichen Beziehungen zu bewahren. Warum sollte man solche Beziehungen aufrechterhalten wollen? Es geht darum, sich in dieser Gesellschaft, innerhalb der Gruppe, keine Feinde zu machen, was bedeuten würde, dass man sich oft in gefährliche Situationen begibt. Da du weißt, dass jemand zu deinem Feind und dir schaden wird, nachdem du seine Unzulänglichkeiten aufgedeckt oder ihn verletzt hast und da du dich nicht in eine solche Lage bringen willst, wendest du den Grundsatz der Lebensphilosophie an, der lautet, ‚Schlage niemals Menschen unter die Gürtellinie, und stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß.‘ Wenn zwei Menschen in einer solchen Beziehung stehen, gelten sie angesichts dessen dann als wahre Freunde? (Nein.) Sie sind keine wahren Freunde und schon gar keine Vertrauten. Um was für eine Art von Beziehung handelt es sich also genau? Handelt es sich nicht um eine grundlegende soziale Beziehung? (Doch, das tut es.) In solchen sozialen Beziehungen können die Menschen weder ihre Gefühle offenbaren, einen tiefen Austausch führen, sagen, was sie wollen, laut sagen, was sie auf dem Herzen haben, oder die Probleme, die sie im anderen sehen, oder Worte, von denen der andere profitieren würde, zum Ausdruck bringen. Stattdessen suchen sie sich nette Dinge aus, die sie sagen, um die Gunst des anderen zu erhalten. Sie wagen es nicht, die Wahrheit zu sagen oder die Grundsätze aufrechtzuerhalten, um nicht bei anderen Feindseligkeit hervorzurufen. Wenn niemand sie bedroht, leben sie dann nicht in relativer Ruhe und in relativem Frieden? Ist dies nicht das Ziel der Menschen, die den Satz ‚Schlage niemals Menschen unter die Gürtellinie, und stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘ propagieren? (Das ist es.) Es handelt sich eindeutig um eine gerissene, betrügerische Existenzweise, die ein defensives Element enthält und deren Ziel die Selbsterhaltung ist. Menschen, die so leben, haben keine Vertrauten, keine engen Freunde, denen sie alles sagen können. Sie sind einander gegenüber defensiv, berechnend und strategisch, jeder nimmt sich das, was er in der Beziehung braucht. Ist das nicht so? Im Grunde genommen ist das Ziel des Satzes ‚Schlage niemals Menschen unter die Gürtellinie, und stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘ andere nicht zu kränken, sich keine Feinde zu machen und sich selbst zu schützen, indem man niemandem Schaden zufügt. Es ist eine Technik und Methode, die man anwendet, um sich selbst vor Schaden zu bewahren. Ist die Forderung an die Tugendhaftigkeit der Menschen ‚Schlage niemals Menschen unter die Gürtellinie, und stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘ angesichts dieser verschiedenen Facetten des Wesens ein edler Grundsatz? Ist er positiv? (Nein.) Was lehrt er die Menschen dann? Dass du niemanden verärgern oder verletzen sollst, sonst bist du selbst derjenige, der am Ende verletzt wird; und auch, dass du niemandem vertrauen sollst. Wenn du einem deiner guten Freunde weh tust, wird sich die Freundschaft still und leise verändern; er wird nicht mehr dein guter, enger Freund sein, sondern ein Fremder, der auf der Straße an dir vorbeigeht, oder dein Feind. Welche Probleme können auf diese Weise gelöst werden? Selbst wenn du dir dadurch keine Feinde machst und sogar einige verlierst, wird dies dazu führen, dass die Menschen dich bewundern und gutheißen und dich immer als Freund behalten? Erreicht man damit vollkommen den Standard der Tugend? Das ist allenfalls eine Lebensphilosophie“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit: Was es heißt, nach der Wahrheit zu streben (8)). Gottes Wort offenbarte, dass „Schlage niemals Menschen unter die Gürtellinie“ eine durchtriebene weltliche Philosophie ist, die den Menschen von Satan eingeflößt wurde. Wenn Menschen nach dieser Art von Philosophie leben, benutzen und betrügen sie sich gegenseitig und sind anderen gegenüber stets auf der Hut. Sie wagen es nicht, sich zu öffnen oder jemandem die Wahrheit zu sagen. Stattdessen werden sie immer schlitzohriger und hinterlistiger. In meinem Umgang mit anderen folgte ich dieser Philosophie von „Schlage niemals Menschen unter die Gürtellinie“. Ich wusste, dass Zhou Fang eifersüchtig auf Zhang Ling war, dass sie sie herabsetzte und ausgrenzte, dass dieses Problem in seinem Wesen ernst war und es unsere Arbeit behinderte und dass man Zhou Fang darauf hinweisen musste, doch ich dachte, dass ich dadurch ihre Unzulänglichkeiten bloßstellen und sie in Verlegenheit bringen würde. Auch befürchtete ich, sie würde ein schlechtes Bild von mir haben und danach nicht mehr gut mit mir zusammenarbeiten können. Um also unsere Beziehung zu wahren, sagte ich nichts und begnügte mich damit, das Thema nur am Rande zu erwähnen. Ich habe mich nicht auf Gottes Wort berufen, um auf das Wesen und die Folgen ihres Handelns hinzuweisen. Als sie mich fragte, ob ich andere Verdorbenheit in ihr gesehen hatte, wusste ich, dass es bei ihr Probleme gab, auf die ich sie nicht hingewiesen hatte, doch ich habe einfach gelogen und gesagt, bei ihr sei alles in Ordnung. Ich habe sie schamlos belogen, betrogen und getäuscht! Ich sah, wie Zhou Fang Zhang Ling schlecht machte und ausgrenzte, aber ich spielte einfach den Menschenfreund und sagte nichts. Ich habe weder die Wahrheit praktiziert noch die Arbeit der Kirche verteidigt. Ich war so schlitzohrig und hinterlistig. Gott verlangt von uns, ehrlich zu sein und einander mit Offenheit zu begegnen, und wenn wir sehen, dass andere in einer verdorbenen Disposition leben und den falschen Pfad beschreiten oder gegen die Prinzipien verstoßen, sollten wir Hilfe und Mitgefühl anbieten. Ich aber lebte nach satanischen Philosophien. Wenn ich jemanden sah, der den falschen Pfad beschritt, habe ich nicht geholfen. Ich hatte kein Mitgefühl. Ich habe nie die Probleme anderer bloßgestellt und hatte Angst, ehrlich zu sein und mir so selbst Schwierigkeiten zu bereiten. Wenn ich die Probleme anderer sah, sagte ich nichts, um meine eigenen Interessen zu schützen und mir keine Feinde zu machen. Ich machte immer nur Komplimente und nett klingende Schmeicheleien. Obwohl ich mit den Leuten gut auszukommen schien, war ich im Umgang mit ihnen vorsichtig und habe sie nur getäuscht und benutzt. Wie kann man das normale Beziehungen nennen? Oder echte Freundschaft? Mir fehlte jegliche Aufrichtigkeit. Ich dachte immer, „Schlage niemals Menschen unter die Gürtellinie“ sei eine gute Idee, durch die ich mich selbst schützen, niemanden kränken und mir keine Feinde machen würde. Doch die Offenbarung in Gottes Wort ließ mich erkennen, dass Wertvorstellungen wie „Schlage niemals Menschen unter die Gürtellinie“ satanische Verhaltensweisen sind und die Menschen verderben. Sie ermutigen uns, uns selbst zu schützen, und machen uns immer egoistischer und hinterlistiger. Sie lassen uns einfach nur zuschauen, wenn andere den falschen Pfad beschreiten und die Arbeit beeinträchtigen, ohne Kritik zu äußern oder mit ihnen Gemeinschaft zu halten. Ich hatte weder Mitgefühl noch Menschlichkeit.

Etwas später las ich eine andere Passage aus Gottes Wort: „Unabhängig von den Umständen gehört alles, was du auslebst, was du offenbarst und was du ausdrückst, deine Gefühle, deine Gedanken und Ansichten und deine Art, Dinge zu tun –, zu Satan, solange du von Satans verdorbener Disposition gebunden, kontrolliert und beherrscht bist. All diese Dinge verstoßen gegen die Wahrheit und stehen dem Wort Gottes und der Wahrheit feindlich gegenüber. Je weiter du dich vom Wort Gottes und der Wahrheit entfernst, desto mehr gerätst du unter die Kontrolle von Satans Netz und verstrickst dich darin. … Einerseits werden die Menschen von verdorbenen Dispositionen kontrolliert und leben in Satans Netz, wobei sie die verschiedenen Methoden, Gedanken und Standpunkte annehmen, die Satan ihnen vorgibt, um die Probleme zu lösen, die um sie herum auftreten. Auf der anderen Seite hoffen die Menschen immer noch, Frieden und Glück von Gott zu erlangen. Da sie jedoch immer von Satans verdorbenen Dispositionen und in seinem Netz gefangen sind, unfähig, sich bewusst zu widersetzen und zu befreien, entfernen sie sich immer weiter vom Wort Gottes und den Grundsätzen der Wahrheit. Infolgedessen sind die Menschen niemals in der Lage, den von Gott gegebenen Komfort, das Glück, den Frieden und den Segen zu erlangen. In welchem Zustand befinden sich die Menschen letztendlich? Obwohl sie bereit sind, nach der Wahrheit zu streben, können sie die Aufgabe nicht erfolgreich bewältigen, und obwohl sie ihre Pflichten erfüllen wollen, können sie den Anforderungen Gottes nicht gerecht werden, sondern bleiben genau dort stecken, wo sie sind. Dies ist eine quälende Folter. Die Menschen leben ungeachtet ihrer selbst in Satans verdorbener Disposition. Mehr wie Unholde als wie Menschen leben sie oft in dunklen Ecken und suchen nach schändlichen und bösen Methoden, um die vielen Schwierigkeiten zu lösen, denen sie gegenüberstehen. Tatsache ist, dass die Menschen tief in ihrem Inneren bereit sind, gut zu sein und sich nach dem Licht sehnen. Sie hoffen, als menschliche Wesen in Würde leben zu können. Sie hoffen auch, dass sie nach der Wahrheit streben und sich auf das Wort Gottes verlassen können, um zu leben, indem sie das Wort Gottes zu ihrem Leben und ihrer Wirklichkeit machen, aber sie können die Wahrheit nie in die Praxis umsetzen, und obwohl sie viele Lehren verstehen, können sie ihre Probleme nicht lösen. Die Menschen sind in diesem Dilemma gefangen, sie können nicht vorwärts gehen und wollen nicht zurückgehen. Sie sitzen dort fest, und das Gefühl, festzustecken, ist eine Qual – eine ungeheure Qual. Die Menschen selbst können die Wahrheit nicht annehmen und das Wort Gottes nicht in die Praxis umsetzen, aber in ihrem Geist sehnen sie sich immer noch nach dem Licht und sind nicht bereit, das Wort Gottes und den rechten Weg zu verlassen. Sie sind jedoch nicht in der Lage, sich aus den Fesseln und der Kontrolle ihrer satanischen, verdorbenen Disposition zu befreien. Letztendlich können sie nur in Qualen leben und haben kein wirkliches Glück“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit: Was es heißt, nach der Wahrheit zu streben (8)). Gottes Wort ließ mich verstehen, dass ich mich nicht traute, die Probleme anderer anzusprechen, weil ich „Schlage niemals Menschen unter die Gürtellinie“ und „Über die Fehler guter Freunde zu schweigen, ermöglicht eine lange und gute Freundschaft“ als positive Lebensgrundsätze betrachtete. Ich dachte, ich würde so Mitgefühl zeigen und mich selbst davor schützen können, verletzt zu werden. Ich erinnere mich noch, dass meine Großmutter mir als Kind beibrachte, um mit anderen auszukommen sei es besser, sie nicht auf ihre Probleme hinzuweisen, sonst würde ich mir selbst Schwierigkeiten bereiten und könnte keinen sozialen Status erlangen. Ich hatte damals Sinn in dem gesehen, was sie sagte, also habe ich nur ungern andere auf ihre Fehler hingewiesen und ihre Probleme nie bloßgestellt. Mit meinen Freunden verstand ich mich sehr gut und dachte wirklich, das sei das Geheimnis des sozialen Umgangs. Ich war der Meinung, das sei eine bewundernswerte Lebensweise und würde mich zu einem guten Menschen machen, und würde ich mich nicht an diese Wertvorstellungen halten, wäre ich kein guter Mensch. Im Umgang mit anderen Mitgliedern verließ ich mich auf diese satanischen Philosophien. Ich hatte andere dabei beobachtet, wie sie gegen die Prinzipien verstießen und den falschen Pfad beschritten, und wusste sehr wohl, dass ich ihnen helfen und sie kritisieren sollte, doch diese satanischen Philosophien schränkten mich ein, und so traute ich mich nicht, andere zu kritisieren. Satans Philosophien waren wie ein Netz, das mich so fest umschloss, dass ich mich nicht bewegen konnte, und mein Herz vollständig beherrschte. Da wir bei unserer Arbeit keine wirklich guten Ergebnisse erzielten, veranlasste die Kirche, das Zhang Ling uns anleiten sollte. Das war zum Guten der Kirchenarbeit. Doch Zhou Fang weigerte sich nicht nur, mit Zhang Ling zusammenzuarbeiten, sie beschuldigte sie auch, nach Ruhm, Status und schnellem Erfolg zu streben, als sie erkannte, dass Zhang Ling ihre Verantwortung schulterte und ihre Pflicht gewissenhaft und effektiv erfüllte. Sie machte sie schlecht, grenzte sie aus und griff ihre positive Einstellung an. Außerdem verurteilte sie Zhang Ling vor mir und Liu Ying, um uns dazu zu bringen, sie auch auszugrenzen. Zhou Fang hat Zhang Ling um ihres eigenen Status willen ausgegrenzt und angegriffen. Das war keine gewöhnliche Verdorbenheit. Das war die Disposition eines Antichristen. Ich hätte meiner Verantwortung als ihre Kollegin gerecht werden und sie darauf hinweisen sollen, doch ich verhielt mich nicht im Geringsten kollegial, sodass unsere Arbeit beeinträchtigt wurde. Ich fühlte mich sehr schuldig und hasste mich für mein egoistisches und unverantwortliches Verhalten. Obwohl ich Zhou Fangs Probleme nicht ansprach, sie mir gegenüber nicht voreingenommen war und unsere Beziehung bestehen blieb, wusste ich, dass ich die Wahrheit nicht praktiziert und Gott gekränkt und angewidert hatte.

Ich suchte weiter. Warum konnte ich, wenn ich bei anderen Problemen erkannte, diese nicht bloßstellen? Ich las Folgendes in Gottes Wort: „Ist das Wort ‚bloßstellen‘ in dem Satz ‚stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘ gut oder schlecht? Hat das Wort ‚bloßstellen‘ eine Bedeutungsebene, die sich darauf bezieht, dass Menschen in den Worten Gottes offenbart oder bloßgestellt werden? (Nein, das hat es nicht.) Nach Meinem Verständnis des Wortes ‚bloßstellen‘, wie es in diesem Beispiel der menschlichen Sprache existiert, bedeutet es das nicht. Es bedeutet vielmehr, das Wesen der Menschen böswillig zu entlarven und einige ihrer Probleme und Unzulänglichkeiten oder einige Dinge und Verhaltensweisen zu enthüllen, die anderen unbekannt sind, sowie einige Intrigen oder Ideen und Ansichten, die im Hintergrund wirken. Dies ist die Bedeutung des Wortes ‚bloßstellen‘ in dem Satz ‚stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘. Wenn zwei Menschen gut miteinander auskommen, sich vertrauen, keine Barrieren zwischen ihnen bestehen, und sie hoffen, dass sie voneinander profitieren und sich gegenseitig helfen können, dann wäre es am besten, wenn sie sich zusammensetzen und die Probleme des jeweils anderen in Offenheit und Aufrichtigkeit klar darlegen. Das ist richtig so und stellt nicht die Unzulänglichkeiten des anderen heraus. Wenn du die Probleme einer anderen Person entdeckst, aber siehst, dass sie noch nicht in der Lage ist, deine Ratschläge anzunehmen, dann sage einfach nichts, um Streit oder Konflikte zu vermeiden. Wenn du ihr helfen willst, kannst du zuerst ihre Meinung einholen und sie fragen: ‚Ich sehe, dass du ein kleines Problem hast, und ich hoffe, dass ich dir einen Rat geben kann. Ich weiß nicht, ob du ihn annehmen kannst. Wenn du es kannst, werde ich es dir sagen. Wenn du es nicht kannst, werde ich es vorerst für mich behalten und nichts sagen.‘ Wenn die Person sagt: ‚Ich vertraue dir. Was auch immer du sagst, ist angemessen. Ich kann alles akzeptieren‘, bedeutet das, dass du die Erlaubnis erhalten hast, und du kannst dann über ihre Probleme einzeln sprechen. Sie wird das, was du gesagt hast, nicht nur vollständig akzeptieren, sondern auch davon profitieren, und ihr beide werdet weiterhin eine normale Beziehung aufrechterhalten können. Ist das nicht ein aufrichtiger Umgang miteinander? (Doch, das ist es.) Das ist die richtige Methode, um mit anderen umzugehen; es ist nicht dasselbe, wie die Unzulänglichkeiten des anderen bloßzustellen. Was bedeutet es, nicht ‚die Unzulänglichkeiten anderer bloßzustellen‘, wie der betreffende Satz lautet? Es bedeutet, nicht über die Unzulänglichkeiten anderer zu sprechen, nicht über die Probleme zu sprechen, die für eine Person das größte Tabu sind, nicht das Wesen eines Problems zu enthüllen und es nicht so offen aufzudecken. Es bedeutet, nur ein paar oberflächliche Bemerkungen zu machen, Dinge zu sagen, die jeder immer sagt, Dinge zu sagen, die die Person selbst schon wahrnehmen kann, und keine Fehler, die die Person früher gemacht hat, oder heikle Themen aufzudecken. Was bringt es der anderen Person, wenn du so handelst? Vielleicht hast du sie nicht beleidigt oder dir zum Feind gemacht, aber das, was du getan hast, hilft oder nützt ihr in keiner Weise. Folglich ist die Formulierung ‚stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘ selbst ausweichend und eine Form der Täuschung. Ihr könnt einander nicht aufrichtig behandeln. Man könnte sagen, dass ein solches Verhalten mit bösen Absichten verbunden ist; es ist nicht die richtige Art, mit anderen umzugehen. Ungläubige sehen sogar ‚stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘ als etwas, das eine Person von edler Tugend tun sollte. Dies ist eindeutig eine betrügerische Art des Umgangs mit anderen, die Menschen annehmen, um sich selbst zu schützen; es ist keineswegs eine angemessene Art des Umgangs. Niemals die Unzulänglichkeiten anderer bloßzustellen, ist an sich schon unaufrichtig; vielleicht steckt ein Hintergedanke dahinter, die Unzulänglichkeiten anderer bloßzustellen“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit: Was es heißt, nach der Wahrheit zu streben (8)). Mir ging es früher genau wie dir. Ich dachte, auf die Probleme bei den Pflichten anderer hinzuweisen, würde deren Unzulänglichkeiten bloßstellen und sie verletzen, dass ich mir so Feinde machen und es meine Beziehung mit ihnen beeinträchtigen würde. Jetzt erkenne ich, dass diese Ansicht falsch war und dass ich die Dinge nicht im Einklang mit Gottes Wort betrachtet habe. Gott verlangt von uns, ehrlich zu sein, offen und ehrlich miteinander umzugehen und einander helfen zu können. Wenn wir sehen, dass andere aufgrund ihrer verdorbenen Disposition gegen die Prinzipien verstoßen oder den falschen Pfad einschlagen, sollten wir ihr Problem im Einklang mit der Wahrheit ansprechen und sie darin führen, sich selbst zu erkennen. Wenn man bloßgestellt und sich mit einem befasst wird, kann das schwer zu ertragen sein, aber das Ziel davon ist es, dass ein Mensch sich selbst erkennt. Das ist ein Akt der Hilfe und echten Mitgefühls. Das ist die Verteidigung der Kirchenarbeit. Das sogenannte „Bloßstellen von Unzulänglichkeiten“ ist in Wirklichkeit keine aufrichtige Hilfe; vielmehr ist es voller persönlicher Beweggründe und Vorurteile und beruht auf einer verdorbenen Disposition, um Unzulänglichkeiten und Missstände bloßzustellen, und zielt darauf ab, andere anzugreifen, zu verurteilen und herabzusetzen, um sie zu verletzen und in Verlegenheit zu bringen. Es zeigt den Menschen keinen Weg auf und verursacht nur Schmerz und Negativität. Ich sah, wie Zhou Fang nach Ruhm und Status strebte, den Pfad eines Antichristen beschritt und die Arbeit der Kirche beeinträchtigte. Meine Kritik und mein gemeinschaftlicher Austausch würden sie dazu bringen, über sich selbst nachzudenken und sich selbst zu verstehen. Ich würde die Arbeit der Kirche verteidigen und ihr gleichzeitig helfen. Als mir das klar wurde, fühlte ich mich etwas besser und gelassener und nicht mehr von meinen falschen Ansichten eingeschränkt.

Daraufhin las ich einen weiteren Abschnitt aus Gottes Wort, der die Prinzipien des richtigen Umgangs mit anderen Brüdern und Schwestern verdeutlichte. Der Allmächtige Gott sagt: „Welche Grundsätze gelten in Gottes Haus für den Umgang mit Menschen? Du solltest jeden nach den Grundsätzen der Wahrheit behandeln, und du solltest jeden deiner Brüder und Schwestern gerecht behandeln. Wie soll man sie gerecht behandeln? Das muss sich an Gottes Worten orientieren, daran, welche Menschen Gott rettet und welche Er verstößt, welche Er mag und welche Er hasst; das sind die Grundsätze der Wahrheit. Brüder und Schwestern sollten mit liebevoller Hilfe, gegenseitiger Anerkennung und Geduld behandelt werden. Übeltäter und Ungläubige sollten identifiziert, getrennt und ferngehalten werden. Nur so behandelt man die Menschen nach den Grundsätzen. Jeder Bruder und jede Schwester hat Stärken und Schwächen, und sie alle haben verdorbene Dispositionen. Wenn Menschen zusammen sind, sollten sie sich also gegenseitig liebevoll helfen, sie sollten akzeptierend und geduldig sein und nicht herummäkeln oder zu hart sein. … Du musst dir ansehen, wie Gott unwissende und törichte Menschen behandelt, wie Er jene mit einer unausgereiften geistlichen Größe behandelt, wie Er die normalen Erscheinungsformen der verdorbenen Gesinnung der Menschheit behandelt und wie Er jene behandelt, die bösartig sind. Gott behandelt unterschiedliche Menschen auf unterschiedliche Weisen und ebenso hat Er verschiedene Arten, mit den unzähligen Zuständen der verschiedenen Menschen fertigzuwerden. Du musst diese Wahrheiten verstehen. Wenn du einmal diese Wahrheiten verstanden hast, dann wirst du wissen, wie es Dinge zu erfahren gilt und wie man Menschen den Prinzipien entsprechend behandelt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um die Wahrheit zu erlangen, musst man von den Menschen, Belangen und Dingen in der Nähe lernen). Durch Gottes Wort verstand ich die Prinzipien, um Brüdern und Schwestern zu helfen. Aufgrund von Satans Verderbnis haben wir alle viele verdorbene Dispositionen. Was die verdorbenen Dispositionen betrifft, die Leute bei der Erfüllung ihrer Pflicht offenbaren, solange die Arbeit nicht darunter leidet, oder ihre geistliche Größe zu unreif ist, kann man nicht willkürlich ihre Verdorbenheit und Unzulänglichkeiten ausnutzen, um sie bloßzustellen und zu verletzen. In solchen Situationen muss man sich auf Mitgefühl berufen, um positiv Gemeinschaft zu halten und zu helfen. Doch jene, die den Pfad eines Antichristen beschreiten oder schwerwiegende verdorbene Dispositionen haben und die Arbeit der Kirche behindern, wenn positiver gemeinschaftlicher Austausch erfolglos bleibt, muss man sich mit ihnen befassen und sie zurechtstutzen und ihr Verhalten bloßstellen und analysieren, damit sie das Wesen ihres Problems verstehen und aufrichtig Buße tun können. Wenn sie nicht bloßgestellt werden, werden sie nicht über sich selber nachdenken oder ihr Problem verstehen können, und weiterhin die Kirchenarbeit behindern. Man muss den Menschen gemäß ihres Wesens, ihrer geistlichen Größe und ihrer individuellen Situation helfen. Wir sollten die Probleme anderer nicht immer sofort bloßstellen und analysieren, noch sollten wir immer tolerant und geduldig sein. Es gibt Dinge, die die Arbeit nicht beeinträchtigen und Toleranz und Geduld erfordern, doch andere Dinge führen zu Behinderungen der Arbeit, und in diesen Fällen muss man diese Leute bloßstellen und sich mit spezifischen Maßnahmen, die ihrer geistigen Größe entsprechen, mit ihnen befassen. Das führt dazu, dass Brüder und Schwestern ihre Verdorbenheit verstehen und in der Lage sind, Buße zu tun, sich zu ändern und gemäß der Prinzipien zu handeln. Diese Art von gemeinschaftlichem Austausch hilft den Menschen und kommt gleichzeitig der Arbeit der Kirche zugute. Als ich das verstand, erhellte sich mein Herz, und ich schrieb Zhou Fang einen Brief, in dem ich ihre Probleme bloßstellte. Etwas später sagte sie in Antwort auf meinen Brief: „Danke, dass du mich bloßgestellt und dich mit mir befasst hast. Dass meine Probleme so schwerwiegend waren, hatte ich nicht erwartet. Ich hatte immer gedacht, ich würde nur wenig Verdorbenheit an den Tag legen, und solange ich über mich selbst nachdachte und passende Worte Gottes las, wäre das schon in Ordnung. Ich hatte keine Ahnung, dass ich den Pfad eines Antichristen beschritt und ein Problem mit meiner Menschlichkeit hatte. Durch deinen gemeinschaftlichen Austausch und deine Analyse erkenne ich, dass du mir wirklich helfen willst. Ich bin bereit, das anzunehmen, über mich selbst nachzudenken und mich selbst zu erkennen.“ Diese Worte zu lesen hat mich wirklich gerührt. Ich konnte spüren, dass Gottes Wort zu praktizieren sowohl mir als auch anderen zugutekam, und mein Herz war erfüllt von Ruhe und Gelassenheit. Durch diese Erfahrung erkannte ich, dass ich, als ich mich auf Vorstellungen wie „Schlage niemals Menschen unter die Gürtellinie“ verließ, unter Satans schädlichem Einfluss stand und ein selbstsüchtiges, verachtenswertes und betrügerisches Leben führte. Jetzt ist mir klar, dass nur Gottes Wort die Wahrheit ist und dass wir nur dann wie Menschen leben können, wenn unser Verhalten und unser Handeln im Einklang mit Gottes Wort stehen. Meine Erfahrung war recht oberflächlich, solltest du also weitere Erkenntnisse haben, kannst du mir gerne schreiben.

Chen xi

10. September 2022


79. Wer hat den Ruin meiner Familie verursacht?

Von Wang Zhiying, China

Weil ich früher als Regierungsbeamtin arbeitete und mein Ehemann Oberschullehrer war – und unsere Tochter ein süßes und kluges kleines Mädchen, das gute Noten hatte, beneideten uns alle darum, dass wir anscheinend eine perfekte und harmonische Familie waren. Doch dann, gegen Ende 2005, hatte ich das Glück, das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage anzunehmen und erfuhr, dass der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus ist, und dass Er die Wahrheit ausdrückt, um das Werk des Gerichts zu verrichten, um den Menschen zu reinigen, zu retten und in das Reich Gottes zu bringen. Ich überbrachte diese wunderbare Nachricht meinem Ehemann und meiner Schwiegermutter und auch meine Schwiegermutter nahm bald Gottes Werk der letzten Tage an. Obwohl mein Ehemann selbst es nicht annahm, hatte er keine Einwände gegen unseren Glauben. Während dieser Zeit las ich jeden Tag Gottes Worte, führte Gemeinschaft über die Wahrheit mit meinen Brüdern und Schwestern und tat meine Pflicht – das waren reiche, belohnende und glückliche Tage. Ich hätte nie gedacht, dass diese Tage aufgrund der Verfolgung durch die KPCh so schnell zu Ende gehen würden.

Eines Nachmittags im Jahr 2006, als ich gerade von einer Versammlung nach Hause kam, sagte mein Ehemann wütend zu mir: „Früher dachte ich, dass der Glaube an Gott eine gute Sache sei, aber ich habe gerade im Internet gesehen, dass die Regierung hart gegen Gläubige vorgeht. Die Kirche des Allmächtigen Gottes ist ein Hauptziel der Repressionen der Regierung. Im Falle einer Festnahme giltst du als Schwerverbrecherin und wirst zu einer Gefängnisstrafe verurteilt. Jeder Beamte, der Familienmitglieder hat, die an den Allmächtigen Gott glauben, wird schwer bestraft, seiner Arbeit beraubt, seine Sozialleistungen werden gestrichen und seine Kinder können sich nicht an einer Universität bewerben, den Militärdienst leisten oder sich um eine Stelle im öffentlichen Dienst bewerben. Von heute an ist es dir nicht mehr erlaubt, an den Allmächtigen Gott zu glauben!“ Nachdem er seine Tirade beendet hatte, stürmte er aus dem Haus. Ich war ziemlich wütend und dachte mir: „In unserem Glauben essen und trinken wir nur Gottes Worte, streben nach der Wahrheit und gehen den richtigen Weg, wir tun nichts Ungesetzliches. Trotzdem hat die KPCh immer noch vor, uns zu verhaften und zu unterdrücken – wie böse sie doch sind! Egal, wie sehr sie mich verfolgen, ich werde weiterhin dem Allmächtigen Gott folgen!“

Am nächsten Tag, als ich meine Pflicht erledigt hatte und nach Hause kam, stellte mir meine Schwiegermutter mit ernster Miene die Frage: „Warum kommst du so spät nach Hause? Wirst du wirklich weiterhin daran glauben, auch wenn es jetzt so gefährlich ist? Ich habe heute im Internet gelesen, dass man wegen des Glaubens an Gott verhaftet und zu Gefängnisstrafen verurteilt werden kann, deine Kinder können sich nicht an einer Universität bewerben und du und dein Ehemann werdet beide aus euren Beamtenpositionen entbunden. Um die Zukunft meiner Enkelin willen habe ich beschlossen, nicht mehr an Gott zu glauben.“ Mein Ehemann lächelte finster und bemerkte: „Siehst du, meine Mutter hat durchaus Verstand! Als sie hörte, dass man wegen der Ausübung seines Glaubens verhaftet werden könnte, gab sie ihn sofort auf – du solltest auch aufhören zu glauben! Wenn du bei der Ausübung deines Glaubens verhaftet wirst, wird unsere ganze Familie in diese Tortur hineingezogen und das alles passiert deinetwegen. Denke lieber noch einmal darüber nach!“ Als ich das hörte, machte ich mir ein wenig Sorgen und dachte im Stillen: „Wenn ich weiterhin meinen Glauben ausübe und meine Pflicht tue, und erwischt und verhaftet werde, wird mein Mann seinen Job verlieren und auch meine Tochter wird negativ beeinflusst. Wenn das passiert, werden sie mich beide sicherlich dafür hassen. Vielleicht kann ich es für eine Weile vermeiden, zu Versammlungen zu gehen, um zu vermeiden, dass meine Familie in Schwierigkeiten gerät.“ Aber als ich diesen Gedanken hatte, fühlte ich mich innerlich sehr unwohl. Ich dachte: „Wenn ich nicht zu Versammlungen gehe und meine Pflicht tue, um einer Verhaftung durch die KPCh zu entgehen, werde ich dann weiterhin als Gläubige gelten? Werde ich noch immer in der Lage sein, zur Wahrheit zu gelangen?“ Ich rief hastig Gott an. Genau in diesem Moment dachte ich an Gottes Worte, die da lauten: „Bei allem, was im Universum geschieht, gibt es nichts, wobei Ich nicht das letzte Wort habe. Gibt es irgendetwas, das nicht in Meinen Händen liegt? Was immer Ich sage, wird getan, und wer unter den Menschen kann Mich umstimmen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Worte Gottes an das gesamte Universum, Kapitel 1). Als ich über Gottes Worte nachdachte, erlangte ich ein klareres Verständnis. Unser gesamtes Schicksal als Menschen liegt in Gottes Händen. Gott hatte bereits vorherbestimmt, ob mein Mann und ich gefeuert würden und wie die Zukunft meiner Tochter aussehen würde. Dies waren keine Dinge, über die einfache Menschen entscheiden konnten. Als ich das erkannte, sagte ich ihnen: „Gott hat das letzte Wort darüber, ob ich verhaftet werde und ob die Zukunft unseres Kindes davon betroffen sein wird. Der Mensch ist eine Schöpfung Gottes und es ist für uns vollkommen natürlich und gerechtfertigt, an Gott zu glauben und ihn anzubeten. Ich weiß, das ist, was ich tun sollte, deshalb werde ich nicht mit euch gemeinsam dem wahren Weg den Rücken kehren.“ Mein Mann wurde wütend und begann, mich herabzuwürdigen und verbal anzugreifen: „Sei doch realistisch! Wir haben so viele Jahre im System der KPCh gearbeitet und du verstehst ihre Politik immer noch nicht? China kann unmöglich wahre Religionsfreiheit haben. In China kann man nur auf die Partei vertrauen. Was auch immer die Partei entscheidet, ist Gesetz, und man kann nicht dagegen vorgehen. Nehmen wir zum Beispiel die Vorfälle auf dem Tiananmen-Platz: Diese Studenten versuchten lediglich, Demokratie und Freiheit zu erlangen, wurden jedoch von der KPCh brutal unterdrückt, und sie wurden sogar fälschlicherweise der Anstiftung zum Aufruhr und zur Revolution beschuldigt, wofür viele von ihnen verhaftet und inhaftiert wurden. Es gab sogar einige Studenten, die von Panzern überfahren wurden. Allein der Gedanke daran lässt mich erschauern. Denk doch einmal darüber nach: Wenn sie gegenüber Studenten so brutal vorgehen konnten, glaubst du dann wirklich, dass sie euch als Gläubige glimpflich davonkommen lassen würden? Du musst doch sehen, was die Stunde geschlagen hat. Du bist eine chinesische Bürgerin und kannst daher nur an die KPCh glauben, aber auf keinen Fall an Gott.“ Als ich die Argumentation meines Ehemannes hörte, dachte ich mir: „Die KPCh ist wirklich ziemlich wild, grausam und dämonisch. Wenn ich darauf bestehe, an Gott zu glauben und erwischt werde, dann werden sie mich bestimmt totschlagen.“ Ich konnte nicht anders als es ein bisschen mit der Angst zu tun zu bekommen. In diesem Moment erinnerte ich mich an die Worte des Herrn Jesus, die lauten: „Und fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib töten, und die Seele nicht können töten; fürchtet euch aber vielmehr vor dem, der Leib und Seele verderben kann in der Hölle“ (Matthäus 10,28). Gottes Worte erfüllten mich mit Glauben – alle Ereignisse und Dinge liegen in Gottes Hand und ohne Gottes Erlaubnis konnte mir die KPCh kein Haar krümmen. Selbst wenn ich letztendlich verhaftet und zu Tode geprügelt oder verkrüppelt würde, wäre das mit Gottes Erlaubnis geschehen. Wenn ich standhaft zu meinem Zeugnis stehen und Satan demütigen könnte, hätte ich nicht umsonst gelebt. Ich durfte mich durch das, was mein Ehemann gerade gesagt hatte, nicht einschränken lassen und wie er ein unwürdiges Leben unter der Macht Satans führen. Ich musste mich auf Gott verlassen, um in meinem Zeugnis standhaft zu bleiben.

Als mein Ehemann sah, dass ich meinen Glauben noch immer nicht aufgegeben hatte, nörgelte er oft an meinen Fehlern herum, verunglimpfte und tadelte mich und kritisierte mich sogar vor meiner Tochter, weil ich die Arbeit nicht täte, die ich machen sollte. Meine Schwiegermutter fing auch an, mir böse Blicke zuzuwerfen und mich zu beschimpfen und sagte, ich hätte zu viel Freizeit, würde meine Zeit mit nutzlosen Dingen verschwenden und die Zukunft meiner Kinder und meiner Familie zugunsten meines eigenen Glaubens vernachlässigen. Außer meiner Tochter redete niemand mit mir – es war, als ob es in der Familie keinen Platz mehr für mich gäbe. Im Lauf der Zeit wurde ich ein wenig schwach, also trat ich betend und suchend vor Gott und sah diesen Abschnitt der Worte Gottes: „Der große rote Drache verfolgt Gott und ist der Feind Gottes, und so werden in diesem Land Menschen Demütigung und Verfolgung ausgesetzt, weil sie an Gott glauben. … Es ist für Gott enorm schwierig, Sein Werk im Land des großen roten Drachen auszuführen – doch gerade aufgrund dieser Schwierigkeit, führt Gott eine Stufe Seines Werkes aus, manifestiert so Seine Weisheit und Seine wundersamen Taten und nutzt diese Gelegenheit, um diese Gruppe von Menschen vollkommen zu machen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Ist das Werk Gottes so einfach, wie der Mensch es sich vorstellt?). Durch Gottes Worte habe ich gelernt, dass das Regime der KPCh das Regime Satans ist. Die KPCh hasst Gott und die Wahrheit zutiefst und so sind alle, die in China an Gott glauben, zwangsläufig der Unterdrückung durch die KPCh ausgesetzt. Gottes Weisheit wird jedoch auf der Grundlage der Intrigen Satans ausgeübt und Gott nutzt die schwierigen Umstände, die durch die Verhaftungen und Unterdrückung durch die KPCh entstehen, um unseren Glauben zu vervollkommnen. Mein Ehemann unterstützte die KPCh bei meiner Verfolgung und meine Familie lehnte mich ab. Ich litt und fühlte mich ein bisschen gedemütigt, doch das war das Leid, das mit der Suche nach der Wahrheit und dem Beschreiten des richtigen Weges einherging, also lohnte es sich. Ich sollte nicht in Negativität und Schwäche verharren, das würde Gott verletzen. Ich musste in meinem Zeugnis für Ihn standhaft bleiben! Als mir das klar wurde, war ich nicht mehr ganz so traurig und gewann erneut Glauben.

Danach überwachten mich mein Ehemann und meine Schwiegermutter abwechselnd und ließen mich nicht zu Versammlungen gehen oder Gottes Worte lesen. Ich ließ mich jedoch nicht von ihnen einschränken und schlich mich davon, wenn sie gerade mal nicht aufpassten, um an Versammlungen teilzunehmen, und las nachts unter der Bettdecke mit einer Taschenlampe Gottes Worte. Doch dann, eines Tages, als ich zu einer Versammlung ausging, erwischte mich meine Schwiegermutter und mit Tränen in den Augen sagte sie: „Kind, bitte, bitte hör auf, an Gott zu glauben. Wenn du erwischt wirst, was wird aus unserer Familie? Mein Sohn sagte, wenn du so weitermachst, wird er sich von dir scheiden lassen. Du bist eine gute Schwiegertochter – ich möchte dich nicht verlieren und ich kann es nicht ertragen, zu sehen, wie unsere Familie auseinanderbricht.“ Es war wirklich hart, zu sehen, wie meiner Schwiegermutter die Tränen über die Wangen liefen. Früher hatte sie mich immer wie ihre eigene Tochter behandelt und ich konnte es nicht ertragen, sie so leiden zu sehen, also hielt ich Gemeinschaft mit ihr: „Mama, du hast Gottes Worte selbst gelesen, also weißt du, dass Gott den Menschen, die Himmel und Erde und alle Dinge erschaffen hat. Unser Leben und alles, was wir genießen, kommt von Ihm, und an Gott zu glauben und Ihn anzubeten ist vollkommen normal und gerechtfertigt. In den letzten Tagen hat der Allmächtige Gott viele Wahrheiten zum Ausdruck gebracht, um uns von der Sünde zu erretten. Wenn wir unseren Glauben aufgeben, weil wir Angst haben, verhaftet zu werden, werden wir unsere Chance auf Rettung verlieren. Außerdem bewege ich mich auf dem richtigen Lebensweg in meinem Glauben an Gott. Wenn unsere Familie auseinanderbricht, liegt die Schuld dann nicht bei der KPCh? Der wahre Bösewicht ist hier die KPCh. Wir sollten während dieser Tortur fest zu unserem Zeugnis stehen und Gott nicht verraten.“ Meine Schwiegermutter antwortete wütend: „Ich weiß, dass es gut ist, an Gott zu glauben, aber wie kann ich es wagen, weiterhin daran zu glauben, jetzt, da die KPCh Verhaftungen durchführt? Wenn du darauf bestehst, an Gott zu glauben, habe ich keine andere Wahl, als um unserer Familie willen an der Seite meines Sohnes zu stehen.“ Ich konnte ihr nur sagen: „Wenn du deinen Glauben aufgeben willst, ist das deine Entscheidung, aber bitte mach nicht mit, wenn die KPCh mich behindert und verfolgt, weil ich an Gott glaube. Du weißt, dass ich an den wahren Gott glaube und dem wahren Weg folge. Selbst wenn ich verhaftet und ins Gefängnis gesteckt werde, werde ich bis zum bitteren Ende an Gott glauben.“ Als sie das hörte, stürmte sie hinaus, schlug die Tür zu und kehrte wütend in ihr Schlafzimmer zurück.

Als mein Ehemann nach Hause kam und hörte, dass ich auf einer Versammlung aus gewesen war, hat er mich wütend gelöchert: „Hast du einen Todeswunsch oder sowas? Denkst du, dass das, was sie im Internet sagen, ein Witz ist? Das steht auf der Website des Nationalen Büros für öffentliche Sicherheit. Weißt du, dass viele Gläubige des Allmächtigen Gottes bereits verhaftet worden sind? Und dass einige zu Gefängnisstrafen verurteilt, zu Tode geprügelt oder verkrüppelt wurden? Lass nicht zu, dass dein Glaube unsere Familie in den Abgrund zieht!“ In einem wilden Wutanfall durchsuchte er unser Schlafzimmer und suchte nach meinen Büchern mit Gottes Worten und warf meine Taschenlampe, mit der ich las, auf den Boden, während er schrie: „Wenn du deinen Glauben nicht aufgibst und darauf bestehst, weiterhin an Gott zu glauben, wirst du nicht länger Teil dieser Familie sein! Wegen deines Glaubens an Gott habe ich jeden Tag Angst und bin nervös. Weißt du, dass wir unsere Jobs verlieren könnten, wenn du verhaftet wirst? Die Frau meines Kollegen bringt mir gegenüber immer zur Sprache, dass du eine Gläubige bist und es ist für mich bei der Arbeit sehr unangenehm geworden. Du hast mich völlig das Gesicht verlieren lassen! Ich will noch heute eine Antwort von dir haben: Entscheidest du dich für deinen Glauben oder für unsere Familie? Wenn du dich für unsere Familie entscheidest, dann leb einfach ein normales und ordentliches Leben zu Hause. Du wirst keinerlei Verpflichtungen haben und ich gebe dir sogar jeden Monat Geld, damit du Mahjong spielen kannst. Ich gebe dir alles, was du brauchst. Wenn du jedoch darauf bestehst, weiterhin an Gott zu glauben, werde ich mich von dir scheiden lassen, du wirst keinen Anteil an unserem Vermögen bekommen und darfst unsere Tochter nicht sehen.“ Ich war am Boden zerstört, als ich sah, wie herzlos und grausam mein Mann geworden war. Tränen stiegen mir in die Augen und ich war zutiefst verletzt. Ich hatte so hart gearbeitet, um Geld für unsere Familie zu verdienen, wir hatten gerade erst das Zuhause renoviert, und jetzt wollte mich mein Mann einfach nach mehr als zehn Jahren glücklicher Ehe rauswerfen, nur um sein Gesicht und seine Zukunftsaussichten zu wahren. Zu diesem Zeitpunkt war bereits klar, dass unsere Ehe nur noch auf dem Papier bestand. Ich antwortete ihm und sagte: „Selbst wenn du mich nach unserer Scheidung mit nichts stehen lässt, werde ich mich trotzdem dafür entscheiden, Gott zu folgen.“ Mit finsterer, hasserfüllter Stimme antwortete er: „Wenn du dich entscheidest, Gott zu folgen, werde ich es dir nicht leicht machen. Ich schicke dich zum Büro für öffentliche Sicherheit. Die wissen, wie sie mit dir umgehen müssen!“ Dann zeigte er mir einen Brief, den er ausgedruckt hatte. Dort stand: „Meine Frau glaubt an den Allmächtigen Gott und ist nun nicht mehr zu retten. Ich habe alles versucht, was ich kann, aber sie hört einfach nicht auf mich, ich habe also keine andere Wahl, als das Büro für öffentliche Sicherheit um Hilfe im Umgang mit meiner Frau zu bitten. Wenn irgendeine Hilfe nötig ist, werde ich mich voll und ganz daran halten.“ Als ich den Brief sah, war ich wütend und dachte: „Was ist das für ein Ehemann? Er ist nichts als ein Dämon! Er ist sich durchaus bewusst, wie brutal die KPCh die an Gott glaubenden behandelt hat, doch er ist dennoch bereit, mich zum Büro für öffentliche Sicherheit zu schicken. Schickt er mich nicht schlicht in den Tod?“ Es war sehr besorgniserregend für mich, zu sehen, dass mein eigener Ehemann seine Menschlichkeit gänzlich verloren hatte und nun zu allem fähig war. „Wenn er mich wirklich zum Büro für öffentliche Sicherheit bringt, was soll ich dann tun? Sie sind dort darauf spezialisiert, Gläubige zu verletzen und sogar zu töten.“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto ängstlicher wurde ich und so betete ich unaufhörlich zu Gott, ich bat Ihn, mir Glauben und Kraft zu geben. Nach dem Gebet erinnerte ich mich an eine Stelle aus Gottes Worten, die ich während der Andachten gelesen hatte: „Du solltest dich nicht vor diesem und jenem fürchten. Ganz gleich wie vielen Schwierigkeiten und Gefahren du gegenüberstehen magst, du bist fähig, vor Mir standfest zu bleiben, uneingeschränkt von jedem Hindernis, sodass Mein Wille ungehindert ausgeführt werden kann. Das ist deine Pflicht. … Fürchte dich nicht; mit Meiner Unterstützung, wer könnte je diesen Weg blockieren? Erinnere dich daran! Vergiss nicht!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 10). Gottes Worte erfüllten mich mit Kraft und Glauben – Gott ist mein Schild und deshalb gibt es nichts, wovor ich Angst haben muss. Mit fester Überzeugung sagte ich zu meinem Ehemann: „Selbst wenn du mich dem Büro für öffentliche Sicherheit auslieferst, werde ich weiterhin an Gott glauben. Du solltest wissen, dass die KPCh nur meinen Körper brutal behandeln und foltern kann, doch sie werden niemals meinen Willen zerstören, Gott zu folgen. Egal wie sehr sie mich verfolgen, ich werde weiterhin an Gott glauben, selbst wenn es meinen Tod bedeutet!“ Als mein Ehemann sah, wie entschlossen ich in meinem Glauben war, schüttelte er resigniert den Kopf und sagte: „Oh nein, oh nein, sie ist nicht mehr zu retten!“ Als ich sah, dass meinem Ehemann die Ideen ausgegangen waren, dankte ich Gott aus tiefstem Herzen dafür, dass er mir den Glauben gegeben hatte, standhaft zu bleiben.

Nach dem Abendessen saß ich auf meinem Bett und dachte über alles nach, was an diesem Tag passiert war und mir wurde klar, dass ich in diesem Zuhause nicht weiterleben konnte. Als ich darüber nachdachte, wurde ich ein wenig traurig und wollte mich von diesem Zuhause nicht trennen und Tränen strömten mir aus den Augen. Als mein Mann mich weinen sah, versuchte er mich erneut zu verlocken und sagte: „Wenn du versprichst, nicht an Gott zu glauben, werde ich mich nicht von dir scheiden lassen und dich nicht zum Büro für öffentliche Sicherheit schicken. Dann kann unsere Familie genauso harmonisch weiterleben wie bisher.“ Ich antwortete: „Der Allmächtige Gott hat die Wahrheiten zum Ausdruck gebracht, um das Werk des Gerichts zu verrichten und die Menschheit zu reinigen. Wir alle sollten die Wahrheit akzeptieren und reumütig vor Gott treten, um von Ihm gerettet zu werden. Das ist unser einziger Ausweg. Heutzutage ereignen sich Katastrophen immer größeren Ausmaßes – wenn du weiterhin mit der KPCh mitmachst und meinen Glauben an Gott behinderst und verfolgst, wirst du diesen Katastrophen zum Opfer fallen und bestraft werden!“ Mein Mann konnte meine Worte einfach nicht annehmen und erwiderte wütend: „Komm mir nicht mit deinem Glauben. Selbst wenn der Allmächtige Gott wirklich der wahre Gott wäre, würde ich trotzdem nicht an Ihn glauben. Wenn du immer noch darauf bestehst, an Gott zu glauben, bringe ich dich morgen als erstes zum Büro für öffentliche Sicherheit!“ Als er merkte, dass ich nicht auf ihn hörte, geriet er in Wut, drückte mich aufs Bett und schlug mir ins Gesicht und fing an, mich zu würgen, während er sagte: „Dein Glaube hat nicht nur unserer Familie geschadet, er zieht auch mich in den Abgrund. Wir werden sehen, ob du noch an Gott glaubst, nachdem ich dich totgeschlagen habe!“ Während ich verzweifelt versuchte, mich zu befreien, hörte meine Schwiegermutter den Tumult und kam in unser Schlafzimmer. Sie tadelte mich: „Dein Glaube hat diese Familie auseinandergerissen und zieht jetzt auch meinen Sohn in den Abgrund.“ Dies machte mich wütend, und ich dachte: „Der wahre Grund, warum in unserer Familie Zwietracht herrscht, ist, dass ihr beide den Gerüchten der KPCh Glauben geschenkt und begonnen habt, mich wegen meiner Religionsausübung zu verfolgen. Das ist einfach völlig unzumutbar wie ihr sagt, es sei alles meine Schuld, anstatt die KPCh zu hassen. Ich kann so nicht weiterleben.“ Ich war so wütend, dass ich zum Fenster rannte und bereit war, hinauszuspringen und meinem Leben ein Ende zu setzen. Gerade als ich hinausspringen wollte, zeigte meine Schwiegermutter auf mich und sagte: „Mach schon, spring! Spring aus dem Fenster, niemand wird sein Leben für dich opfern!“ Als sie das sagte, kam ich plötzlich zur Besinnung und erinnerte mich an die Worte Gottes, die besagen: „Müsst ihr während dieser letzten Tage für Gott Zeugnis ablegen. Ungeachtet dessen wie groß euer Leid ist, solltet ihr bis zum Ende gehen, und sogar mit eurem letzten Atemzug müsst ihr Gott noch treu sein und euch Gottes Barmherzigkeit ausliefern; nur dies ist wahre Liebe zu Gott, und nur dies ist das starke und überwältigende Zeugnis“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur durch die Erfahrung schmerzhafter Prüfungen kannst du die Lieblichkeit Gottes kennen). Während ich über Gottes Worte nachdachte, konnte ich die Tränen nicht zurückhalten, die über mein Gesicht liefen. Obwohl meine Familie mich nicht verstand und mich sogar verfolgte, erleuchtete und leitete mich Gott weiterhin und zeigte mir, was Seine Absicht war. In solch einem Umfeld wusste ich, dass ich mich auf Gott verlassen und meinen Glauben an Ihn aufrechterhalten sollte und standhaft in meinem Zeugnis bleiben, um Satan zu demütigen. Doch ich suchte nicht nach Gottes Absicht und wollte durch den Tod fliehen, als ich mit Verfolgung konfrontiert wurde. War ich nicht gerade auf Satans Komplott hereingefallen? Ich war so dumm gewesen und hatte es versäumt, Zeugnis abzulegen. Ich konnte mich nicht weiter von Satan täuschen lassen, ich musste weiterleben, an Gott glauben und meine Pflicht tun, egal wie sehr meine Familie mich verfolgte.

Als mein Ehemann merkte, dass er mich nicht aufhalten konnte, rief er seinen Onkel. Der Onkel sagte zu mir: „Ich höre, du bestehst darauf, weiterhin an Gott zu glauben. Weißt du, wenn du erwischt wirst, wird das die ganze Familie betreffen und mein Neffe wird sich von dir scheiden lassen. Wenn du heute Abend eine Verpflichtungserklärung schreibst, in der du sagst, dass du nicht an Gott glaubst, kann diese Familie zusammenbleiben.“ Dann gab mir mein Ehemann einen Stift und einen Notizblock und forderte mich auf, die Verpflichtungserklärung zu schreiben. Gedanken rasten mir durch den Kopf: „Wenn wir uns wirklich scheiden lassen, was wird dann aus unserem Kind? Sie ist noch jung und ohne meine Fürsorge könnte sie von anderen schikaniert werden. Wenn mein Mann wieder heiratet, wird die Stiefmutter sie misshandeln? Wird sie in guter Gesundheit aufwachsen? Wenn ich nach außen hin zustimme, die Verpflichtungserklärung zu schreiben und meinen Glauben geheim zu halten, bleibt die Familie zusammen und ich kann weiter glauben. Bekomme ich dadurch nicht das Beste aus beiden Welten?“ Doch der Gedanke daran machte mich unruhig, und so betete ich zu Gott und wollte wissen, wie ich handeln sollte, um Seiner Absicht zu entsprechen. Nach dem Gebet wurde mir klar, dass das Schreiben dieser Verpflichtungserklärung ein Verrat an Gott wäre. Mir wurde klar, dass ich wieder einmal beinahe auf die Tricks Satans hereingefallen wäre. Wenn ich diese Verpflichtungserklärung schreiben würde, wäre das ein Verrat an Gott und ich würde es versäumen, Zeugnis abzulegen, also könnte ich sie auf keinen Fall schreiben. Als ich immer noch nicht angefangen hatte, die Verpflichtungserklärung zu schreiben, biss der Onkel meines Ehemannes die Zähne zusammen und sagte: „Würde es dich wirklich umbringen, nicht mehr an Gott zu glauben? Wenn meine Ehefrau sich so verhalten würde wie du, würde ich ihr Arme und Beine brechen. Mal sehen, ob sie dann noch ihren Glauben ausüben kann!“ Seine Worte bereiteten mir Übelkeit und ich fragte mich, wie ein Mensch so einen Unsinn von sich geben kann. Sprach er nicht genau wie der Teufel? Wütend erwiderte ich: „ICH WERDE diese Verpflichtungserklärung NICHT schreiben!“ Sobald ich das gesagt hatte, griff mein Ehemann wütend nach dem Scheidungsvertrag, den er aufgesetzt hatte, und unterschrieb ihn, ohne zu zögern. Im Vertrag war festgehalten, dass ihm das Zuhause und unser Kind zugesprochen würden, während ich ohne Eigentum oder Besuchsrechte für unsere Tochter dastehen würde. Obwohl ich mich mental schon vorher auf die Scheidung vorbereitet hatte, begann ich mich dennoch etwas schwach zu fühlen, als es schließlich im wirklichen Leben geschah. Ich hatte hart gearbeitet, um unsere Familie dahin zu bringen, wo wir waren, und jetzt stünde ich ohne unser Zuhause da und hätte keinen Kontakt zu unserer Tochter. Ich konnte es nicht ertragen, diese Familie zu verlassen, meine Tochter zu verlassen, doch mein Mann machte Druck und ich konnte mich einfach nicht entscheiden. In diesem Moment erinnerte ich mich an eine Stelle aus Gottes Worten. Der Allmächtige Gott sagt: „Du musst für die Wahrheit Not erleiden, du musst dich der Wahrheit hingeben, du musst für die Wahrheit Erniedrigungen ertragen, und um mehr von der Wahrheit zu erlangen, musst du dich noch mehr Leiden unterziehen. Das ist es, was du tun solltest. Du darfst die Wahrheit nicht für ein friedliches Familienleben wegwerfen und du darfst nicht ein ganzes Leben voller Würde und Integrität wegen momentanen Genusses verlieren. Du solltest all das anstreben, was schön und gut ist, und du solltest einen Lebensweg verfolgen, der bedeutungsvoller ist. Wenn du so ein vulgäres Leben führst und keinerlei Ziele verfolgst, verschwendest du dann nicht dein Leben? Was kannst du von einem solchen Leben erlangen? Du solltest allen Freuden des Fleisches einer Wahrheit wegen entsagen und solltest nicht alle Wahrheiten für ein wenig Vergnügen wegwerfen. Solche Menschen haben keine Integrität oder Würde. Es gibt keinen Sinn in ihrem Dasein!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Urteil). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass es wertvoll und sinnvoll war, zu leiden, um die Wahrheit zu erlangen. Nur ein Leben in seinem Glauben, das man damit verbringt, nach der Wahrheit zu streben, ist sinnvoll. Wenn ich mich für ein einfaches Leben entschied, weil ich ein harmonisches Familienleben und fleischliche Annehmlichkeiten suchte, jedoch die Chance verpasste, von Gott errettet zu werden, würde ich dies mein Leben lang bereuen. Was die Zukunft meiner Tochter und das Leid, das sie ertragen musste, anging, so hatte Gott das alles bereits vorherbestimmt. Selbst wenn ich an ihrer Seite bliebe, wäre ich nicht in der Lage, ihr jeden Tag ein Leben bei guter Gesundheit zu ermöglichen, und schon gar nicht könnte ich ihr Schicksal ändern. Ich musste ihr Schicksal Gott überlassen und mich Seinen Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen. Als ich Gottes Absicht verstanden hatte, hatte ich das Gefühl, einen Weg vor mir zu haben und war nicht mehr ganz so aufgebracht. Dann erinnerte ich mich an eine andere Stelle in Gottes Worten, in der es heißt: „Jeder, der Gott nicht anerkennt, ist ein Feind; das heißt, jeder, der den fleischgewordenen Gott nicht anerkennt – sei es innerhalb oder außerhalb dieses Stromes – ist ein Antichrist! Wer ist Satan, wer sind die Dämonen und wer sind die Feinde Gottes, wenn nicht die Widerständler, die nicht an Gott glauben?“ „Gläubige und Nichtgläubige sind nicht kompatibel; vielmehr stehen sie im Widerspruch zueinander“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott und Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eingehen). Als ich über Gottes Worte nachdachte, dachte ich daran zurück, wie mein Ehemann, als er hörte, dass Gottesgläubige von der KPCh verhaftet und unterdrückt würden, anfing, mich zu verfolgen, mich Gottes Worte nicht lesen zu lassen, mir das Treffen mit Brüdern und Schwestern zu verbieten, alle erforderlichen Mittel einzusetzen, um meine Glaubensausübung zu behindern und mir sogar zu drohen, mich zum öffentlichen Sicherheitsbüro zu schicken, wo ich großer Gefahr ausgesetzt wäre. Jetzt zwang er mich, eine Verpflichtungserklärung zu schreiben, dass ich den Glauben nicht ausüben würde, und schwor, sich von mir scheiden zu lassen und mich rauszuwerfen, und mich mit nichts zurückzulassen, wenn ich sie nicht schriebe. Ich sah, dass mein Mann nichts anderes war als ein Gott widerstrebender, die Wahrheit hassender Dämon. Da er sich der KPCh in ihrem Widerstand gegen Gott angeschlossen hatte, während ich versuchte, Gott zu folgen und den rechten Weg zu gehen, waren wir eindeutig auf unterschiedlichen Wegen unterwegs und würden nur leiden, wenn wir zusammenblieben. Als ich das erkannte, konnte ich der Situation ruhig entgegentreten und beschloss, die Scheidungspapiere mit meinem Namen zu unterschreiben.

Durch das Erleben dieser Tortur wurde mir die abscheuliche, widerwärtige und gottfeindliche Natur der KPCh bewusst. Wie es in Gottes Worten heißt: „Religionsfreiheit? Die legitimen Rechte und Interessen der Bürger? Das sind alles Tricks, um die Sünde zu vertuschen! … Warum ein solch undurchdringliches Hindernis für das Werk Gottes aufbauen? Warum verschiedene Tricks anwenden, um Gottes Volk zu betrügen? Wo ist die wahre Freiheit und wo sind die legitimen Rechte und Interessen? Wo ist die Fairness? Wo ist der Trost? Wo ist die Wärme? Warum von betrügerischen Intrigen Gebrauch machen, um Gottes Volk hereinzulegen? Warum von Gewalt Gebrauch machen, um Gottes Kommen zu unterdrücken? Warum Gott nicht erlauben, frei auf der Erde umherzuwandern, die Er schuf? Warum Gott jagen, bis Er keinen Ort mehr hat, wo Er Sein Haupt hinlegen kann?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Werk und Eintritt (8)). Die Herrschaft der KPCh ist die Herrschaft Satans selbst. Um die Stabilität ihrer autokratischen Beherrschung zu untermauern, widersetzt sich die KPCh Gott erbittert und tut alles in ihrer Macht Stehende, um Gottes Werk der Rettung der Menschheit zu stören und zu zerstören. Sie nutzen die Medien, um Gott zu diffamieren, zu verleumden, zu verurteilen und zu lästern. Sie wenden auch alle möglichen Strategien an, um Christen zu verhaften und zu unterdrücken und die Familien der Christen irrezuführen und aufzuhetzen, sie zu unterdrücken und anzugreifen, was zur Auflösung ihrer Familien führt. Und doch verdrehen sie die Wahrheit und behaupten, die Gläubigen würden ihre Familien im Stich lassen – wie verachtenswert und böse sind sie doch! Durch das Erleben dieser Verfolgung habe ich die wahre Natur des Hasses meines Ehemannes auf die Wahrheit erkannt. Außerdem habe ich verstanden, dass Gott der Einzige ist, auf den ich mich wirklich verlassen kann. Als ich am schwächsten und am verzweifeltsten war, erleuchteten und leiteten mich Gottes Worte immer wieder und flößten mir Glauben und Kraft ein. Und es hat mich die bösen Pläne Satans durchschauen lassen, sodass ich der Unterdrückung standhaft gegenübertreten konnte. Von nun an werde ich weiter nach der Wahrheit streben und meine Pflicht gut erfüllen, um es Gott zu vergelten.


80. Reflexionen nach der Entlassung

Von Fang Hui, China

Im April 2021 bewässerte ich neue Gläubige in der Kirche. Als ich zum ersten Mal diese Pflicht ausführte, empfand ich sie als Bürde und achtete darauf, exakt nach den Grundsätzen zu arbeiten. Wann immer ich auf Probleme stieß, die ich nicht verstand, betete und suchte ich und pflegte oft den gemeinschaftlichen Austausch mit meinen Brüdern und Schwestern. Nach und nach begriff ich einige der Grundsätze und meine Arbeit begann, Ergebnisse zu bringen. Ein paar Monate später, als immer mehr Menschen den wahren Weg suchten und erforschten, nahmen viele Menschen Gottes Werk der letzten Tage an. Um diese neuen Gläubigen so schnell wie möglich zu bewässern, übertrug mir der Leiter die Verantwortung für drei weitere Gruppen. Als ich sah, dass es so viele neue Gläubige gab, sträubte ich mich und dachte, „Ich habe schon genug Sorgen mit den Gruppen neuer Gläubiger, die ich bereits bewässere, und die viele Vorstellungen, Probleme und Schwierigkeiten haben, die gelöst werden müssen. Manchmal erfordert es wiederholten gemeinschaftlichen Austausch mit ihnen, um Ergebnisse zu erzielen. Nun, da es so viele neue Gläubige gibt, wird es viel Zeit und Mühe kosten, sie alle richtig zu bewässern, damit sie eine feste Grundlage auf dem wahren Weg erreichen können. Das ist zu viel Aufwand. Wie soll ich körperlich damit klarkommen, wenn es so weitergeht? Ich bin schon jetzt in einem schlechten Zustand! Wenn mich die Erschöpfung krank macht, stecke ich wirklich in Schwierigkeiten.“ Ich wusste, dass die Vorgesetzte schon seit Langem neue Gläubige bewässerte und dass sie die Grundsätze dieser Aufgabe fest im Griff hatte, also sagte ich mir: „In Zukunft werde ich bei komplizierteren Problemen einfach die Vorgesetzte bitten, sie zu lösen. Dann muss ich mir nicht die Mühe machen, nach Gottes Worten zu suchen und mit den neuen Gläubigen gemeinschaftlichen Austausch zu pflegen. Ihre Probleme könnten nicht nur schnell gelöst werden, sondern ich hätte auch etwas Ruhe und würde mir Zeit und Mühe sparen. Würde ich damit nicht das Beste aus beiden Welten vereinen?“ Von diesem Zeitpunkt an suchte ich also nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen, wenn ich neue Gläubige bewässerte und auf Schwierigkeiten oder Probleme stieß, die ich nicht klar durchschauen konnte. Ich suchte nicht danach, sondern überließ die Probleme direkt der Vorgesetzten und bat sie, sich um den gemeinschaftlichen Austausch zu kümmern und sie zu lösen.

Bei einer Versammlung deckte mich die Vorgesetzte auf: „Was ist in letzter Zeit mit dir los? Du kommst deiner Pflicht nicht gewissenhaft nach. Jedes Mal, wenn ein neuer Gläubiger auf ein Problem oder eine Schwierigkeit stößt, suchst du nicht nach der Wahrheit, um dies zu lösen, sondern bringst einfach mich dazu, den gemeinschaftlichen Austausch zu pflegen. Auf diese Weise musst du vielleicht nicht körperlich leiden, aber kannst du so die Wahrheit erlangen? Wenn du deine Pflicht ohne jegliche Bürde tust und es dich weiterhin nach den Annehmlichkeiten des Fleisches verlangt, ist es leicht, das Wirken des Heiligen Geistes zu verlieren, und früher oder später wirst du entlarvt und ausgemustert. Du musst sorgfältig über dich selbst nachdenken!“ Als ich die Worte der Vorgesetzten hörte, war ich aufgebracht und zerknirscht. Mir wurde klar, dass es wirklich gefährlich war, so weiterzumachen wie bisher. Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zum Nachdenken und zum besseren Verständnis meiner selbst zu führen.

Eines Tages las ich eine Stelle aus Gottes Worten. Der Allmächtige Gott sagt: „Welche Arbeit manche Leute auch verrichten oder welche Pflicht sie auch ausführen, sie haben darin keine Kompetenz, können es nicht schultern und sind außerstande, jeglicher der Verpflichtungen und Verantwortlichkeiten nachzukommen, denen ein Mensch nachkommen sollte. Sind sie nicht Gesindel? Sind sie es noch wert, als Mensch bezeichnet zu werden? Von Einfaltspinseln, nicht zurechnungsfähigen Menschen und Menschen mit körperlichen Behinderungen abgesehen: Gibt es irgendjemanden unter den Lebenden, der seine Pflichten nicht ausführen und seinen Verantwortungen nicht nachkommen muss? Aber Personen dieser Art sind stets gerissen und drücken sich und wollen ihrer Verantwortung nicht nachkommen; die Schlussfolgerung ist, dass sie kein anständiger Mensch sein wollen. Gott hat ihnen die Chance gegeben, ein Mensch zu sein, und Er hat ihnen Kaliber und Gaben geschenkt, und dennoch können sie diese Dinge bei der Ausführung ihrer Pflicht nicht anwenden. Sie tun nichts, wollen sich aber bei jeder Gelegenheit amüsieren. Kann man eine solche Person als Mensch bezeichnen? Egal welche Arbeit ihnen zugeteilt wird – ob sie wichtig oder gewöhnlich ist, einfach oder schwierig – sie sind stets nachlässig und gerissen und drücken sich. Wenn Probleme auftreten, versuchen sie, die Verantwortung dafür auf andere Leute abzuschieben, übernehmen keine Verantwortung und wollen ihr Leben als Schmarotzer weiterführen. Sind sie nicht nutzloses Gesindel? Wer muss sich innerhalb der Gesellschaft nicht auf sich selbst verlassen, um seinen Lebensunterhalt zu verdienen? Sobald eine Person erwachsen ist, muss sie sich selbst versorgen. Ihre Eltern haben ihre Verantwortung erfüllt. Selbst wenn ihre Eltern bereit sind, sie weiter zu unterstützen, würde sie sich nicht wohl dabei fühlen. Sie sollte in der Lage sein, zu erkennen, dass ihre Eltern ihre Mission, sie großzuziehen, erledigt haben und dass sie ein körperlich gesunder Erwachsener ist – und sie sollte in der Lage sein, eigenständig zu leben. Ist das nicht das Mindestmaß an Vernunft, das ein Erwachsener aufweisen sollte? Wenn jemand wirklich vernünftig ist, würde er seinen Eltern sicherlich nicht mehr auf der Tasche liegen, er hätte Angst, zum Gespött anderer zu werden oder an Ansehen zu verlieren. Besitzt also jemand, der Bequmlichkeit liegt und Arbeit hasst, Vernunft? (Nein.) So jemand möchte immer alles umsonst bekommen; er will nie irgendeine Verantwortung auf sich nehmen und wünscht sich, dass es Süßigkeiten regnen würde, die ihm einfach in den Mund fallen; er will immer drei anständige Mahlzeiten am Tag, und dass ihn jemand bedient, dass er gutes Essen und gute Getränke genießen kann, ohne auch nur die geringste Menge Arbeit zu leisten. Ist das nicht die Mentalität eines Schmarotzers? Und haben Menschen, die Schmarotzer sind, Gewissen und Vernunft? Besitzen sie Integrität und Würde? Auf keinen Fall. Sie sind allesamt schmarotzende Nichtsnutze, Tiere ohne Gewissen oder Vernunft. Keiner von ihnen ist tauglich, in Gottes Haus zu bleiben“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (8)). Als ich über mich selbst in Bezug auf Gottes Worte nachdachte, erkannte ich, dass meine Haltung gegenüber meiner Pflicht zu schnöde und oberflächlich war. Ich konnte nicht einmal die Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen erfüllen, die ich erfüllen sollte. Ich unterschied mich wirklich nicht vom Abschaum. Jedes Mal, wenn meine Arbeitsbelastung zunahm und ich leiden und einen Preis zahlen musste, galt meine erste Überlegung meinem Fleisch. Ich dachte, dass es mehr Probleme zu bewältigen und zu lösen geben würde, da es mehr neue Gläubige zu bewässern gab. Wenn ich mit jedem neuen Gläubigen geduldig Gemeinschaft halten und ihn unterstützen sollte, müsste ich mir zu viele Sorgen machen und würde mich zu sehr erschöpfen. Ich hatte Angst, zu leiden und mich vor Erschöpfung krank zu machen, und so begann ich, nachzulassen und oberflächlich vorzugehen. Wenn ich auf ein auch nur ein wenig kompliziertes Problem stieß, übergab ich es sofort meiner Vorgesetzten, ohne mich zu bemühen, die Wahrheit zu suchen und das zu lösen. Ich war wirklich egoistisch und hinterlistig! Es ging mir nur darum, müßig zu sein und körperlich nicht zu ermüden. Ich habe überhaupt nicht an die Arbeit und Schwierigkeiten der anderen gedacht oder ob mein Verhalten andere bei der Ausführung ihrer Pflichten aufhalten würde. Auch wenn mein Fleisch auf diese Weise müßig war und nicht viel litt, kam mein Leben überhaupt nicht voran, weil ich nicht nach der Wahrheit suchte. Was hätte ich also am Ende wirklich gewinnen können? Schadete ich mir nicht selbst? Gott sagt, dass faule und aalglatte Menschen nutzloser Abschaum sind, und wird Abschaum von Gott nicht verschmäht und ausgemustert? Bei diesem Gedanken fühlte ich mich ein wenig reumütig und ängstlich, also betete ich zu Gott, und sagte, ich wolle meine Einstellung zu meinen Pflichten ändern und sie gewissenhaft tun.

Danach, wann immer ich Schwierigkeiten damit hatte, neue Gläubige zu bewässern, betete ich bewusst und verließ mich auf Gott, suchte die Wahrheit und hielt geduldig Gemeinschaft mit ihnen, um ihre Schwierigkeiten zu lösen, anstatt sie auf andere abzuwälzen. Doch einige der neuen Gläubigen hatten starke religiöse Auffassungen, an denen sie in manchen Fällen so leidenschaftlich festhielten, dass ich mehrmals mit ihnen Gemeinschaft halten musste, bevor sie diese losließen. Nach einer Weile begann mir das Sorgen zu bereiten und einen Großteil meiner Energie in Anspruch zu nehmen. Zu diesem Zeitpunkt war ich ein wenig beunruhigt und dachte bei mir: „Wenn es so weitergeht, wie viel Mühe muss ich dann aufwenden, um die neuen Gläubigen richtig zu bewässern? Es ist so anstrengend. Ich kann doch einfach eine passende Stelle aus Gottes Worten in Bezug auf ihre Auffassungen nachschlagen und sie den neuen Gläubigen schicken und sie sie lesen lassen und dann mit ihnen Gemeinschaft halten, wenn es etwas gibt, das sie nicht verstehen. Das würde mir einige Sorgen abnehmen.“ Aber ich fühlte mich jedes Mal leicht unwohl, wenn ich dies tat. „Es ist schwierig genug, sie dazu zu bringen, ihre Auffassungen aufzugeben, selbst wenn ich mit ihnen persönlich sehr ausführlich Gemeinschaft halte“, sagte ich mir. „Und wenn ich sie einfach alles selbst lesen lasse, wie sollen sie es dann verstehen? Ach, was soll’s. Ich werde einfach erst dann Gemeinschaft halten, wenn Probleme auftauchen.“ Ich habe einfach so losgelassen, ohne mir allzu viel Gedanken darüber zu machen. Nach einer Weile wollten einige neue Gläubige sich nicht mehr versammeln, weil ihre religiösen Auffassungen nicht sofort beseitigt worden waren, und manche hörten sogar auf zu glauben und gaben auf, nachdem sie von Pastoren und Ältesten in die Irre geführt und gestört worden waren. Als ich sah, wie so etwas passierte, fühlte ich mich ein wenig schuldig, doch dann dachte ich: „Es liegt nicht alles in meiner Verantwortung. Ich habe ihnen einschlägige Stellen aus Gottes Worten zum Lesen geschickt; es ist nur so, dass diese neuen Gläubigen zu arrogant und selbstgerecht sind. Sie halten immer stur an ihren eigenen Auffassungen fest und nehmen die Wahrheit nicht an. Ich kann also rein gar nichts tun, um ihnen zu helfen.“ Weil ich bei der Ausführung meiner Pflicht ständig faul und nachlässig war, spürte ich, dass Gott Sein Gesicht vor mir verborgen hatte, und so trübten sich meine Gedanken. Ich konnte keinen Ausweg aus vielen Problemen sehen, und mein Pflegen von Gemeinschaft mit neuen Gläubigen war öde und langweilig. Meine Pflicht auszuführen wurde mir mühselig und die Ergebnisse wurden immer schlechter. Später sah die Vorgesetzte, dass sich mein Zustand nicht geändert hatte und meine Pflicht ernsthaft beeinträchtigte, also bat sie mich, damit aufzuhören und mich stattdessen in geistlicher Andacht zu üben, um über mich selbst nachzudenken. Als ich das hörte, brach ich zusammen, und die Tränen begannen unkontrolliert über mein Gesicht zu strömen. Ich wusste ganz genau, dass dies die Folge davon war, dass ich zu viel Rücksicht auf das Fleisch nahm und bei der Ausführung meiner Pflicht stets nachlässig war. Ich dachte, ich sei am Ende. Ich war von meiner Pflicht suspendiert worden, gerade als Gottes Werk zu Ende ging. Wurde ich etwa nicht ausgemustert? Diese paar Tage waren eine Tortur und ich konnte weder richtig essen noch schlafen. Inmitten meiner Qual kniete ich nieder und betete inständig zu Gott: „Oh Gott, ich weiß, dass das, was ich getan habe, Dich mich verabscheuen und hassen lässt, aber ich möchte Buße tun. Bitte erleuchte mich und führe mich, damit ich mich selbst besser verstehen kann.“ Nach dem Beten las ich eine Stelle aus Gottes Worten: „Es gibt Menschen, die überhaupt nicht bereit sind, für ihre Pflichten zu leiden, die sich immer beschweren, wenn sie auf ein Problem stoßen, und sich weigern, einen Preis zu zahlen. Was ist das für eine Haltung? Es ist eine oberflächliche Haltung. Wenn du deine Pflicht oberflächlich ausführst und mit einer respektlosen Haltung herangehst, was wird dann das Ergebnis sein? Du wirst deine Pflicht schlecht ausführen, obwohl du in der Lage bist, sie gut zu erfüllen – deine Leistung wird nicht dem Standard entsprechen, und Gott wird mit deiner Einstellung zu deiner Pflicht sehr unzufrieden sein. Hättest du zu Gott gebetet, nach der Wahrheit gesucht und dein ganzes Herz und deinen ganzen Verstand eingesetzt, hättest du so kooperiert, dann hätte Gott alles für dich im Voraus vorbereitet, sodass sich, als du Dinge abgearbeitet hast, alles gefügt und zu guten Ergebnissen geführt hätte. Du müsstest keine riesige Menge an Energie aufbringen; hättest du dein Möglichstes getan, hätte Gott bereits alles für dich arrangiert. Wenn du gerissen bist und nachlässt, wenn du deine Pflicht nicht ordnungsgemäß tust und immer den falschen Weg nimmst, dann wird Gott nicht auf dich einwirken; du wirst diese Gelegenheit versäumen, und Gott wird sagen: ‚Du taugst nichts; Ich kann dich nicht gebrauchen. Stell dich zur Seite. Du bist gern hinterlistig und nachlässig, oder? Du bist gern faul und nimmst es auf die leichte Schulter, nicht wahr? Gut, dann nimm es in alle Ewigkeit leicht.‘ Gott wird dann diese Gnade und Gelegenheit einer anderen Person zukommen lassen. Was sagt ihr: Ist das ein Verlust oder ein Gewinn? (Ein Verlust.) Es ist ein enormer Verlust!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Gott keine hohen Ansprüche an die Menschen stellt: Er möchte einfach, dass sie ihre Pflicht mit ganzem Herzen und so gut wie möglich ausführen. Solange sie ihre Pflichten nach bestem Wissen und Gewissen ausführen, werden sie von Gott gebilligt. Was Menschen betrifft, die ihre Pflicht immer nur der Form nach erfüllen – Menschen, die hinterlistig und opportunistisch sind und danach streben, müßig und bequem zu sein, anstatt zu tun, was sie tun sollten und können – solche Menschen werden von Gott verschmäht und werden von Ihm nicht gerettet werden. Wenn ich über Gottes Worte nachdachte und auf meine Taten zurückblickte, war ich nicht die Art von Person, die Gott verschmähte? Es war für mich eine Ehre, von der Kirche mit der Bewässerung neuer Gläubiger beauftragt zu werden. Wie bedeutsam war es doch, in dieser entscheidenden Zeit, in der sich das Evangelium vom Königreich Gottes verbreitete, eine so wichtige Pflicht ausführen zu können! Doch ich war undankbar, erfüllte meine Pflichten nur oberflächlich und sehnte mich ständig nach Bequemlichkeit. Mit ein wenig Mühe und Opferbereitschaft hätte ich die neuen Gläubigen gut bewässern können, doch ich wollte mir auch dieses kleine bisschen mehr Leid ersparen. Obwohl ich mir durchaus bewusst war, dass neue Gläubige nur ein begrenztes Verständnis haben würden, wenn sie Gottes Wort allein lasen, wollte ich immer noch keine Gemeinschaft mit ihnen pflegen. Infolgedessen wollten einige neue Gläubige nicht an den Versammlungen teilnehmen, weil ihre religiösen Auffassungen noch nicht geklärt waren, und manche wurden von Pastoren und Ältesten in die Irre geführt und gestört, was dazu führte, dass sie vom Glauben abfielen. Erst jetzt, da die Fakten aufgedeckt wurden, wurde mir klar, dass ich meine Pflicht überhaupt nicht ausführte, sondern vielmehr die Arbeit der Kirche behinderte und störte. Ich hatte mich selbst damals überhaupt nicht erkannt. Stattdessen hatte ich mich der Verantwortung entzogen und die Schuld für die Probleme den neuen Gläubigen selbst gegeben. Wie verantwortungslos ich doch gewesen war! Wie konnte das nicht dazu führen, dass Gott mich verabscheut und hasste? Mir wurde klar, dass die Kirche mir eine so wichtige Aufgabe zugewiesen hatte in der Hoffnung, dass ich meine Pflichten erfüllen und die neuen Gläubigen richtig bewässern würde, damit sie möglichst schnell eine feste Grundlage auf dem wahren Weg erlangen und Gottes Errettung annehmen konnten. Doch ich war faul und ausweichend gewesen und war nur darauf aus, mich zu verstecken, ein Leben in Muße zu genießen und so wenig wie möglich zu tun. Ich hatte Gottes Absicht nicht im Geringsten berücksichtigt und konnte nicht einmal meine Pflicht erfüllen. Wie konnte es mir so völlig an Gewissen und Vernunft mangeln? Auch Hunde wissen, wie sie ihrem Herrchen treu sein und das Haus bewachen können, während ich Gottes reichliche Versorgung genoss und dennoch nicht einmal meine eigenen Pflichten erfüllen konnte. War ich es überhaupt wert, ein Mensch genannt zu werden? Gottes Disposition ist gerecht und unverletzlich. Dass ich entlassen und an der Ausführung meiner Pflicht gehindert wurde, war allein meine Schuld. Ich hatte die Gelegenheit vertan, meine Pflicht zu tun und die Wahrheit zu erlangen.

Später las ich eine andere Stelle im Wort des Allmächtigen Gottes, in der es heißt: „Um ein Verständnis der Naturen zu erreichen, müssen zusätzlich zum Aufdecken der Dinge, die Menschen ihrer Natur nach mögen, auch mehrere der wichtigsten Aspekte, die zu ihrer Natur gehören, aufgedeckt werden. Zum Beispiel die Sichtweisen der Menschen über Dinge, die Methoden und Lebensziele der Menschen, die Lebenswerte und Lebensansichten der Menschen sowie die Ansichten und Ideen über alle Dinge, die mit Wahrheit zu tun haben. Das sind alles Dinge tief in den Seelen der Menschen und sie stehen in direktem Zusammenhang mit der Umwandlung der Disposition. Was sind dann die Lebensansichten verdorbener Menschen? Man kann es so sagen: ‚Jeder ist sich selbst der Nächste, und den Letzten holt der Teufel.‘ Die Menschen leben alle für sich selbst; um es offen zu sagen, sie leben nur für das Fleisch. Sie leben nur, um sich Essen in den Mund zu schieben. Wie unterscheidet sich diese Existenz von der der Tiere? So zu leben ist ohne jeglichen Wert, ganz zu schweigen von irgendeiner Bedeutung. Jemandes Lebensansichten sind das, worauf du dich verlässt, um auf der Welt zu leben, wofür du lebst und wie du lebst; und dies sind alles Dinge, die mit der Wesenheit der menschlichen Natur zu tun haben. Durch das Auseinandernehmen der Natur der Menschen, wirst du erkennen, dass sich alle Menschen Gott widersetzen. Sie sind alle Teufel und es gibt keinen wirklich guten Menschen. Nur wenn du die Naturen der Menschen sezierst, kannst du wirklich die Verdorbenheit und das Wesen des Menschen kennen und verstehen, wozu die Menschen eigentlich gehören, was den Menschen wirklich fehlt, womit sie ausgestattet sein sollten und wie sie ein menschliches Ebenbild ausleben sollten. Es ist nicht einfach, die Natur eines Menschen wirklich auseinanderzunehmen und es kann nicht getan werden, ohne Gottes Worte zu erfahren oder echte Erfahrungen zu haben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was man über den Wandel der eigenen Disposition wissen sollte). Als ich Gottes Worte las, wurde mir klar, dass satanische Philosophien und Gesetze wie „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“, „Trink heute den Wein von heute und sorg dich morgen um morgen“ und „Lebe das Leben mit dem Autopiloten“ mich zu stark vergiftet hatten. Das Leben nach diesen Regeln hatte mich äußerst egoistisch, verachtenswert, verräterisch und hinterlistig gemacht. Egal, was ich tat, ich dachte nur an meine eigenen körperlichen Interessen, begehrte die Bequemlichkeit, verabscheute die Arbeit und empfand bei der Ausführung meiner Pflicht keinerlei Last oder Verantwortung. Ich lebte von Tag zu Tag ohne Ziel und Richtung, mein Leben hatte nicht den geringsten Wert oder Sinn. Wenn ich an die Zeit zurückdenke, bevor ich an Gott glaubte, schenkte ich dem Fleisch große Aufmerksamkeit und sehnte mich nach Bequemlichkeit. Egal was ich tat, ich tat es, wenn möglich, immer oberflächlich, um alles zu tun, was nötig war, um meine eigenen fleischlichen Interessen zu befriedigen und ein verachtenswertes und elendes Leben führen. Selbst nachdem ich anfing, an Gott zu glauben, lebte ich immer noch nach diesen abwegigen Ansichten. Immer, wenn ich mit Pflichten überlastet war, die mich leiden und einen Preis dafür zahlen ließen, hatte ich Angst vor körperlicher Anstrengung und versuchte ständig, die mühsame und geistig anstrengende Arbeit auf andere abzuwälzen. Ich wollte mir nicht mehr Sorgen oder Mühe machen als nötig. Weil ich meine Pflicht nachlässig erfüllte, wurden die Probleme der neuen Gläubigen nicht sofort gelöst, was dazu führte, dass einige von ihnen nicht bereit waren, sich zu versammeln, und dies wiederum störte und behinderte die Arbeit der Bewässerung. Ich erkannte, dass ich nach satanischen Philosophien und Gesetzen lebte, völlig ohne Gewissen und Vernunft. Ich war egoistisch, verachtenswert und kümmerte mich nur um mich selbst. Ich dachte nicht einmal darüber nach, ob die Schwierigkeiten der neuen Gläubigen gelöst werden konnten, oder ob sie bei ihrem Lebenseintritt Verluste erlitten. Ich lebte in einem Zustand der Bequemlichkeit, rebellierte gegen Gott und widersetzte mich Gott, ohne es zu wissen. Wie gefährlich das doch war! Dann las ich diese Stelle aus Gottes Wort: „Gott gibt den Menschen keine Last, die zu schwer ist, um sie zu tragen. Wenn du hundert Pfund tragen kannst, wird Gott dir mit Sicherheit keine Last auferlegen, die schwerer als hundert Pfund ist. Er wird keinen Druck auf dich ausüben. So ist Gott mit jedem Menschen. Und du wirst von nichts eingeschränkt werden – weder durch eine Person noch durch einen Gedanken oder eine Ansicht. Du bist frei“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (15)). Die Lasten, die Gott den Menschen auferlegt, sind alles Dinge, die sie tragen können, und es kann mit geringem Aufwand erreicht werden. Manchmal müssen mehr neue Gläubige betreut werden als sonst, mit entsprechend mehr Problemen und Schwierigkeiten, die mehr Zeit und Energie erfordern, um die Wahrheit zu suchen, und Gemeinschaft zu halten, um sie zu lösen, aber mit etwas mehr Anstrengung und Opferbereitschaft kann ich mithalten. Es lässt mich weder zusammenbrechen, noch werde ich vor Erschöpfung krank. Bei Versammlungen halten meine Brüder und Schwestern oft darüber Gemeinschaft, dass die Ausführung unserer Pflichten eine gute Gelegenheit für uns ist, die Wahrheit zu verstehen. Bei der Ausführung unserer Pflichten stoßen wir auf verschiedene Probleme und Schwierigkeiten, aber indem wir nach der Wahrheit suchen, können wir daraus lernen und nach und nach einige Wahrheiten verstehen und in die Wahrheitsrealität eintreten. Doch ich hatte immer das Gefühl, dass es zu anstrengend war, meine Pflicht auf diese Weise auszuführen, und hatte sogar Angst, vor Erschöpfung krank zu werden. Und das alles, weil ich mich so sehr nach Bequemlichkeit sehnte und keinen Willen hatte zu leiden. Ich beschwerte mich daher und murrte, wenn ich meiner Pflicht nachging, vernachlässigte meine Arbeit und schaffte es nicht einmal, meine eigenen Pflichten zu erfüllen. Ich erkannte schließlich, dass ein Leben nach satanischen Philosophien nur eine Verschwendung meines Lebens wäre und mir am Ende nur schaden und mich ruinieren würde. Diese Erkenntnis machte mir ein wenig Angst, also betete ich zu Gott: „Oh Gott, ich danke Dir für Deine Erleuchtung und Führung, die mir geholfen hat, mich selbst ein wenig besser zu verstehen und deutlich den Schaden und die Folgen eines Lebens nach satanischen Philosophien zu erkennen. Ich habe auch erkannt, dass Deine gerechte Disposition nicht verletzt werden darf. Oh Gott, ich möchte Buße tun. Von nun an werde ich meine Pflicht mit beiden Beinen auf dem Boden ausführen. Ich werde meine Pflicht nicht länger nachlässig erfüllen und Dich verletzen.“

Später las ich eine weitere Stelle der Worte Gottes, die mich tief bewegte. Gottes Worte lauten: „Jedes Wort und jeder Satz, die Gott geäußert hatte, waren in Noahs Herz eingraviert wie die Inschrift einer Steintafel. Ungeachtet der Veränderungen in der Außenwelt, des Gespötts seiner Mitmenschen, der damit verbundenen Mühsal oder der Schwierigkeiten, auf die er stieß, fuhr er die ganze Zeit hindurch beharrlich mit dem fort, was Gott ihm anvertraut hatte; nie verzweifelte er und nie kam ihm in den Sinn, aufzugeben. Gottes Worte waren in Noahs Herz eingraviert, und sie waren zu seiner täglichen Wirklichkeit geworden. Noah bereitete alle Materialien vor, die er für den Bau der Arche benötigte, und mit jedem sorgfältigen Schlag von Noahs Hammer und Meißel nahm die Arche in der von Gott befohlenen Form und laut Seinen Vorgaben nach und nach Gestalt an. Bei Wind und Wetter und ungeachtet des Spotts und der Verleumdungen der Leute verlief Noahs Leben auf diese Weise, Jahr für Jahr. Gott beobachtete im Verborgenen jeden Handgriff Noahs, ohne je ein weiteres Wort zu ihm zu sagen, und Sein Herz war von Noah berührt. Noah jedoch hatte weder Kenntnis davon, noch spürte er es; er baute einfach die Arche vom Anfang bis zum Ende und brachte alle Arten von Lebewesen zusammen, und blieb dabei unerschütterlich Gottes Worten treu. In Noahs Herz waren die Worte Gottes die höchste Weisung, die er befolgen und ausführen sollte, und sie gaben ihm sein Leben lang Richtung und Ziel vor. Was immer Gott ihm also sagte, was immer Er von ihm verlangte oder ihm auftrug, Noah hat es voll und ganz akzeptiert und sich zu Herzen genommen; er betrachtete es als die höchste Priorität in seinem Leben und behandelte es auch so. Nicht nur, dass er es nicht vergaß und es in seinem Herzen behielt, er hat es in seinem Alltag realisiert, indem er sein Leben dazu benutzte, Gottes Auftrag anzunehmen und auszuführen. Und so wurde die Arche Planke für Planke gebaut. Noah widmete jede seiner Bewegungen, jeden Tag, den er hatte, Gottes Worten und Geboten. Es mochte den Anschein haben, als vollbringe Noah nichts Bedeutsames, doch in Gottes Augen war alles, was Noah tat, auch alles, was er tat, um etwas zu erreichen, und all sein eigenhändiges Schuften – all das war kostbar, gedenkenswert und vorbildlich für die Menschheit. Noah befolgte, womit Gott ihn betraut hatte. Er glaubte unbeirrbar daran, dass jedes von Gott geäußerte Wort wahr war, und daran hatte er keine Zweifel. Dadurch wurde die Arche vollendet, und jede Art von Lebewesen konnte auf ihr leben“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 2: Wie Noah und Abraham auf Gottes Worte hörten und Ihm gehorchten (Teil 1)). Ich war sehr bewegt von Noahs Einstellung gegenüber Gottes Auftrag. Gott befahl Noah, die Arche zu bauen, und er war absolut gehorsam und unterwürfig und ließ alle Freuden des Fleisches hinter sich, um Gottes Auftrag zu erfüllen. Obwohl der Bau der Arche schwierig war, glaubte Noah an Gott und hatte keine Angst vor dem Leiden. Er hielt trotz aller Härten und Entbehrungen durch, erfüllte schließlich Gottes Auftrag und erhielt Seine Anerkennung. Im Vergleich zu Noah erkannte ich, dass es mir an Menschlichkeit mangelte, dass ich illoyal und ungehorsam gegenüber meiner Pflicht war, faul und hinterlistig. Ich sehnte mich nur nach den Annehmlichkeiten des Fleisches, anstatt meine Pflicht als eine mir obliegende Verantwortung anzusehen und mein Bestes zu geben, sie gut zu erfüllen. Wenn es so weiterging, wäre mein Fleisch entspannt, frei von Leiden und Müdigkeit, doch ich würde die Wahrheit nicht erlangen. Wäre ich ohne die Wahrheit nicht eine wandelnde Leiche? Welchen Sinn hat es, so zu leben? Als ich erkannte, dass meine Einstellung gegenüber meiner Pflicht so verächtlich war, und dass es keine Möglichkeit gab, die Verluste wieder gutzumachen, die ich der Arbeit der Kirche zugefügt hatte, war ich voller Reue und Zerknirschung. Insgeheim beschloss ich, dass ich dem Fleisch nicht länger nachgeben würde. Ich musste Noahs Beispiel folgen und meine Pflicht von ganzem Herzen ausführen und es zu meiner persönlichen Verantwortung mache, Gottes Herz zu trösten, egal auf welche Schwierigkeiten ich stoßen würde.

Einen Monat später beschloss die Leiterin, dass ich die Bewässerung der neuen Gläubigen wieder aufnehmen sollte. Ich war dankbar und beschloss, dass ich dieses Mal auf jeden Fall meine Pflicht gut ausführen und aufhören würde, Dinge zu tun, die auf verderbten Dispositionen beruhten. Aus Angst, in meine alten Gewohnheiten zurückzufallen, betete ich oft zu Gott, bat Ihn, mich zu führen und genau zu prüfen, und erinnerte mich häufig daran, meine Pflicht gewissenhaft zu erfüllen. Danach pflegte ich bei allen Versammlungen mit neuen Gläubigen auf der Grundlage ihrer Probleme und Schwierigkeiten geduldig Austausch mit ihnen und half ihnen, die Wahrheit zu verstehen und ihre religiösen Auffassungen zu klären. In seltenen Fällen, in denen wiederholtes Pflegen von Gemeinschaft ohne Erfolg blieb, überlegte ich, was ich sagen konnte, damit sie es verstünden. Allmählich begann meine Arbeit Ergebnisse zu bringen, wodurch ich mich wohlfühlte und mit mir selbst im Reinen war.

Durch meine Entlassung konnte ich meine eigene satanische Natur besser verstehen und meine Einstellung zur Ausführung meiner Pflicht ändern. Ich sah deutlich, dass die Folgen der Nachlässigkeit bei der Erfüllung der eigenen Pflicht und der Nichtverfolgung der Wahrheit Verdammnis und Zerstörung sind und hatte eine gewisse Furcht vor Ihm in meinem Herzen. Dies alles geschah dank der Erleuchtung und Führung Gottes. Gott sei Dank!


81. Ich bin nicht mehr wählerisch in meiner Pflicht

Von Liu Huizhen, China

Als ich anfing, an Gott zu glauben, bemerkte ich, dass Brüder und Schwestern, die Leiter waren, oft mit Menschen über Gottes Worte Gemeinschaft hielten, um ihre Probleme zu lösen, und dass Brüder und Schwestern bereit waren, sie aufzusuchen, um ihre Belange zu besprechen. Das machte mich sehr neidisch auf sie, und ich dachte, dass sie durch das Ausführen einer solchen Pflicht überall, wo sie hingingen, respektiert und bewundert werden würden. Im Hinblick auf die Gastgeberpflicht und Pflichten im Bereich allgemeine Angelegenheiten glaubte ich, dass die Brüder und Schwestern, die diese Pflichten taten, sich nur hinter den Kulissen abmühten, sich nicht profilieren konnten, von anderen nicht beachtet wurden und dass sie niemand bewunderte. Ich dachte, es wäre großartig, wenn ich eine Pflicht tun konnte, die es mir ermöglichte, mich zu profilieren und in Zukunft bewundert zu werden. Später wurde ich als Kirchenleiterin ausgewählt, und die Brüder und Schwestern bei den Zusammenkünften, denen ich vorstand, waren alle sehr herzlich zu mir. Es fühlte sich großartig an, zu erleben, wie sie mich mit Neid ansahen, und ich fühlte mich den anderen überlegen. Die Ausführung einer Leiterpflicht war stressiger und mit viel mehr Arbeit verbunden, aber egal, wie sehr ich litt oder wie müde ich war – ich gab nie auf oder beschwerte mich. Einige Zeit später wurde ich aufgrund meines geringen Kalibers und der Tatsache, dass ich Angelegenheiten nicht gemäß der Grundsätze handhabte – oft handelte ich nach meiner eigenen Meinung und hielt mich nur an die Vorschriften – und dadurch Verluste für die Arbeit der Kirche verursachte, entlassen. Nach meiner Entlassung kam meine Leiterin zu mir und fragte, ob ich bereit wäre, eine Pflicht in allgemeinen Angelegenheiten zu tun. Ich war etwas widerwillig und dachte: „Die Arbeit im Bereich allgemeine Angelegenheiten besteht nur aus der Erledigung verschiedener Aufgaben in der Kirche; es ist nur grundlegende körperliche Arbeit. Wenn die anderen Brüder und Schwestern erfahren, dass ich eine solche Pflicht tue, was werden sie dann von mir denken? Werden sie denken, dass ich eine solche Pflicht nur tue, weil ich die Wahrheitsrealität nicht habe?“ Da ich jedoch wusste, dass die Pflichtzuweisung Gottes Auftrag war und angenommen und befolgt werden sollte, stimmte ich widerwillig zu.

Später, als ich hinausging, um meine Pflicht zu tun, traf ich oft Brüder und Schwestern, die ich von früher kannte. Wenn sie mich fragten, welche Pflicht ich gerade tat, war es mir peinlich, es ihnen zu sagen, weil ich befürchtete, dass sie auf mich herabschauen würden, wenn sie wüssten, dass ich eine Pflicht im Bereich allgemeine Angelegenheiten tat. Doch das, was ich am meisten fürchtete, geschah tatsächlich. Einmal ging ich zum Haus einer Schwester, um mir ihren Roller auszuleihen, und während wir uns unterhielten, erwähnte ich ihr gegenüber, dass ich eine Pflicht im Bereich allgemeine Angelegenheiten tat. Sie war überrascht und fragte: „Warum kümmerst du dich jetzt um allgemeine Angelegenheiten? Ich dachte, du würdest eine Pflicht im Bereich Textarbeit ausführen.“ Ich fühlte mich unglaublich verlegen und wechselte absichtlich das Thema, indem ich ein wenig mit ihr plauderte, bevor ich so schnell wie möglich fortging. Auf dem Heimweg ging mir immer wieder der schockierte Gesichtsausdruck der Schwester durch den Kopf, als sie erfuhr, dass ich mich um allgemeine Angelegenheiten kümmerte. Ich fühlte mich schrecklich und fragte mich, was die Schwester von mir denken würde. Würde sie denken, dass mir diese Pflicht zugewiesen wurde, weil mir die Wahrheitsrealität fehlte und ich ein kleines Kaliber hatte? Würde sie auf mich herabschauen? Das machte mich dieser Pflicht gegenüber noch widerwilliger. Manchmal trödelte ich mit der Zustellung dringender Briefe und lieferte sie nicht rechtzeitig an meine Brüder und Schwestern aus. Manchmal war ich vergesslich, und meine Brüder und Schwestern stutzten mich zurecht, weil ich oberflächlich und verantwortungslos war, und erinnerten mich daran, meine Pflicht gewissenhafter zu tun und mir mehr Gedanken darüber zu machen. Obwohl ich mit dieser Situation konfrontiert war, reflektierte ich nicht über mich, sondern widersetzte mich sogar noch mehr der Pflicht. Ich erinnerte mich daran, wie mir als Leiterin Mitarbeiter für allgemeine Angelegenheiten Bücher mit Gottes Worten und Briefe überbrachten, aber jetzt waren die Rollen vertauscht und ich war es, die Botengänge zu erledigen und anderen Brüdern und Schwestern Dinge zu überbringen hatte. Ich hatte das Gefühl, als wäre mein Status plötzlich stark gesunken, und ich wurde immer unglücklicher und bedrückter.

Eines Morgens war meine Batterie leer, während ich mit meinem Elektroroller unterwegs war und ich war gezwungen, den Roller zu schieben. Als ich den Roller schob, betätigte ich versehentlich den Gasgriff, wodurch er nach vorne schoss und ich auf ihn fiel, bevor ich reagieren konnte. Ich schlug mit meinem Mund auf die Vorderkante des Rollers, wodurch sich einige meiner Zähne lockerten und ich Prellungen im Gesicht und eine Verletzung am Fuß erlitt. Nachdem ich zu Hause angekommen war, betete ich zu Gott: „Oh Gott! In letzter Zeit sträube ich mich gegen meine Pflicht in allgemeinen Angelegenheiten und weiß nicht, wie ich dieses Problem lösen soll. Bitte leite mich, dass ich mich selbst erkenne und mich so unterwerfen kann.“ Nach dem Gebet las ich zwei Stellen aus Gottes Worten, in denen es hieß: „Im Haus Gottes wird ständig darüber geredet, Gottes Auftrag anzunehmen und die eigene Pflicht gut auszuführen. Wie entsteht Pflicht? Ganz allgemein gesprochen entsteht sie infolge von Gottes Führungsarbeit, der Menschheit Errettung zu bringen; während sich Gottes Führungsarbeit unter der Menschheit entfaltet, kommt konkret gesagt verschiedene Arbeit auf, die es von den Menschen verlangt, dass sie mitarbeiten und sie ausführen. Dadurch sind Verantwortungen und Missionen entstanden, die die Menschen erfüllen müssen, und diese Verantwortungen und Missionen sind die Pflichten, die Gott den Menschen zuteilwerden lässt. In Gottes Haus sind die verschiedenen Aufgaben, die die Mitarbeit der Menschen erfordern, die Pflichten, die sie ausführen sollten. Gibt es also zwischen Pflichten Unterschiede in Bezug auf besser und schlechter, erhaben und unbedeutend oder groß und klein? Solche Unterschiede gibt es nicht. Vorausgesetzt, dass etwas mit Gottes Führungsarbeit zu tun hat, für die Arbeit Seines Hauses erforderlich ist und für die Verbreitung von Gottes Evangelium benötigt wird, dann ist es die Pflicht eines Menschen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die angemessene Pflichterfüllung?). „Was auch immer deine Pflicht ist, mach keinen Unterschied zwischen hoch und niedrig. Angenommen, du sagst: ‚Selbst wenn diese Aufgabe ein Auftrag Gottes ist und die Arbeit von Gottes Haus, wenn ich sie verrichte, könnten die Leute auf mich herabschauen. Andere bekommen Arbeit, die sie herausragen lässt. Diese Aufgabe wurde mir zugeteilt. Mit ihr kann ich nicht glänzen, und hinter den Kulissen muss ich mich anstrengen. Das ist unfair! Ich will diese Pflicht nicht tun! Meine Pflicht muss eine sein, die mich vor anderen herausragen lässt und mir ermöglicht, mir einen Namen zu machen – und selbst wenn ich mir keinen Namen mache oder herausrage, muss ich daraus trotzdem Nutzen ziehen und beruhigt sein, was das Leibliche betrifft.‘ Ist das eine vertretbare Einstellung? Wählerisch zu sein, bedeutet, die Dinge nicht von Gott anzunehmen; es bedeutet, Entscheidungen deinen eigenen Vorlieben entsprechend zu treffen. Das ist nicht, deine Pflicht anzunehmen; es ist die Verweigerung deiner Pflicht, ein Ausdruck deiner Aufsässigkeit gegenüber Gott. Ein derart wählerisches Verhalten ist durch deine individuellen Vorlieben und Begierden verfälscht. Wenn du auf deinen eigenen Nutzen, deinen Ruf usw. bedacht bist, ist deine Haltung zu deiner Pflicht nicht unterwürfig“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die angemessene Pflichterfüllung?). Gottes Worte deckten meinen aktuellen Zustand klar auf. Ich erkannte, dass meine Einstellung und Sichtweise gegenüber meiner Pflicht falsch waren. Ich unterschied zwischen hochrangigen und niederrangigen Pflichten und teilte sie in Grade und Ränge ein. Ich dachte, dass man sich als Leiter oder durch das Ausführen von Textarbeit von den anderen abhebt und dadurch Bewunderung und Respekt von anderen erlangt. Egal, wie sehr ich bei einer solchen Pflicht litt oder mich müde fühlte, ich war gerne bereit, sie auszuführen. Was Pflichten betraf, die manuelle Arbeit erforderten und mit denen ich mich nicht profilieren und Anerkennung erlangen konnte, so war ich nicht bereit, sie zu tun, da ich der Meinung war, dass solche Pflichten eindeutig ziemlich niederrangig waren und die Menschen deswegen auf mich herabschauen würden. Unter dem Einfluss dieser abwegigen und absurden Ansichten empfand ich die mir von meiner Leiterin zugewiesene Pflicht im Bereich allgemeine Angelegenheiten als minderwertig und rufschädigend, weshalb ich mich widersetzte und nicht bereit war, mich zu unterwerfen, und ich war oberflächlich und verantwortungslos bei meiner Pflicht. Wie lächerlich meine Ansichten waren! Angesichts dessen, wie verdorben ich war und wie klein mein Kaliber war, war ich nur durch Gottes Erhebung und Gnade in der Lage, eine Pflicht im Hause Gottes zu tun, aber ich berücksichtigte Gottes Absichten überhaupt nicht, wusste nicht, wie ich Gottes Liebe vergelten sollte, hatte nur meine eigenen Interessen und meinen Ruf im Auge und ging meiner Pflicht einfach nach, wie es mir gefiel, und nutzte sie, um meinen eigenen Interessen zu dienen. Wo war meine Menschlichkeit? Gott verabscheute ein solches Verhalten ganz sicher!

Eines Tages stieß ich auf diese Stelle aus Gottes Worten: „Welche Haltung solltest du gegenüber deiner Pflicht haben? Erstens darfst du sie nicht analysieren und versuchen zu bestimmen, wer sie dir zugeteilt hat; stattdessen solltest du sie von Gott annehmen, als eine Pflicht, die dir von Gott anvertraut wurde, und du solltest den Orchestrierungen und Anordnungen von Gott gehorchen und deine Pflicht von Gott akzeptieren. Zweitens unterscheide nicht zwischen hoch und niedrig und kümmere dich nicht um ihre Natur – ob sie dich herausragen lässt oder nicht, ob sie vor den Augen der Öffentlichkeit oder hinter den Kulissen geschieht. Berücksichtige diese Dinge nicht. Es gibt auch eine andere Einstellung: Unterwerfung und aktive Mitarbeit“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die angemessene Pflichterfüllung?). Durch das Lesen von Gottes Worten erfuhr ich, dass unsere Pflichten Gottes Auftrag sind und dass wir verpflichtet und verantwortlich sind, sie zu erfüllen. Unabhängig davon, ob die Pflicht es uns erlaubt, uns zu profilieren und anerkannt zu werden, und ob sie uns den Respekt und die Bewunderung anderer einbringt, sollten wir als geschaffene Wesen solche Pflichten annehmen, uns unterwerfen und höchste Treue zeigen. Diese Einstellung sollten wir bei der Erfüllung unserer Pflichten haben, und wir sollten alle diese Vernunft besitzen. Ich dachte darüber nach, dass allgemeine Angelegenheiten zwar keine glanzvolle Pflicht sind, aber dass sie ein unverzichtbarer Aspekt der Arbeit in Gottes Haus sind. Wenn wir keine Menschen hätten, die Bücher und Briefe zustellen, könnten unsere Brüder und Schwestern Gottes Worte nicht rechtzeitig lesen und bestimmte Projekte würden nicht rechtzeitig abgeschlossen werden, was sich auf die Arbeit der Kirche auswirken würde. Da mir die Pflicht für allgemeine Angelegenheiten zugewiesen worden war, hätte ich es als meine Verantwortung ansehen sollen, die mir zugewiesenen Aufgaben zu erledigen. Nachdem mir das bewusst geworden war, war ich endlich bereit, dies anzunehmen und mich zu unterwerfen. Ob ich von anderen respektiert würde oder nicht, ich würde immer mein Bestes geben, meine Pflicht zu erfüllen. Danach investierte ich all meine Energie und Gedanken in meine Pflicht. Jeden Tag, wenn es an der Zeit war, Briefe zu versenden und zu empfangen, überprüfte ich sie pflichtbewusst und war mit ganzem Herzen bei der Arbeit. Wenn die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, wegen anderer Arbeit weggehen musste, unterstützte ich sie tatkräftig und bemühte mich, meine Arbeit gut zu erledigen. Ich fühlte mich besonders wohl, wenn ich so sorgfältig und detailliert arbeitete. Wenn mich andere Brüder und Schwestern fragten, welche Pflicht ich gerade tat, antwortete ich unverblümt, dass ich im Bereich allgemeine Angelegenheiten tätig sei, und schämte mich nicht mehr dafür.

Im Juni 2019 kam mein Leiter auf mich zu und fragte mich, ob ich bereit wäre, ein paar Schwestern zu beherbergen. Ich dachte mir: „Ich bin bereit, eine Pflicht anzunehmen, aber wenn meine befreundeten Brüder und Schwestern erfahren, dass ich meine Tage damit verbringe, als Gastgeberin Geschirr zu spülen und Essen zu kochen, was werden sie von mir denken? Werden sie auf mich herabschauen?“ In aller Eile schlug ich Schwester Wang Yun vor und sagte, dass sie meiner Meinung nach besser für diese Pflicht geeignet sei, aber der Leiter antwortete, dass Schwester Wang Yun vor kurzem krank gewesen und nicht geeignet sei. Mir wurde klar, dass diese Pflicht durch Gottes Souveränität und Anordnung an mich herangetragen wurde, also hörte ich auf, zu versuchen, mich davor zu drücken. Während meiner Zeit als Gastgeberin fiel mir auf, dass die Schwestern oft Gemeinschaft über Fähigkeiten und Kenntnisse hielten, die für ihre Pflichten relevant waren, und darüber, was sie aus ihren Erfahrungen lernten. Wenn ihre Vorgesetzte kam, hielt diese mit den Schwestern ebenfalls Gemeinschaft über ihre Arbeit. Ich beneidete sie, dass sie eine solche Pflicht tun konnten, während ich mich um die Sicherheit in meinem Haus kümmern oder Essen in der Küche zubereiten musste. Dieses Gefühl der Minderwertigkeit machte mich sehr unglücklich. Manchmal war ich mit meinen Gedanken woanders, während ich das Essen zubereitete, und fügte zu viel Salz hinzu oder vergaß gänzlich, Salz hinzuzugeben. Einige der Schwestern vertrugen kein scharfes Essen, also bat mich eine der Schwestern freundlich, etwas von dem Essen beiseitezustellen, bevor ich die scharfen Peperoni hinzufügte. Ich stimmte ihrer Bitte zu, dachte aber bei mir: „Damals, als ich Leiterin war, hatte ich das Sagen. Jetzt, wo ich diese Gastgeberpflicht tue, kann ich mir den Respekt anderer nicht verdienen und muss sogar den Anweisungen anderer Menschen folgen.“ Das machte mich mürrisch und bedrückt. Manchmal, wenn die Schwestern mit ihren Pflichten beschäftigt waren, baten sie mich, beim Kauf verschiedener Dinge des täglichen Bedarfs zu helfen, was mir das Gefühl gab, herumkommandiert zu werden und nur für Botengänge da zu sein. Später wurde mir klar, dass ich mich in einem schlechten Zustand befand, aber ich lebte trotzdem oft in diesem Zustand, obwohl ich es nicht wollte. Ich fühlte mich schrecklich und es schien, als hätte sich mein Herz von Gott abgewandt.

Eines Tages las ich zwei Stellen aus Gottes Worten, in denen es hieß: „In solch einem dreckigen Land geboren, wurde der Mensch von der Gesellschaft heftig infiziert, er wurde von feudalen Ethiken beeinflusst und er wurde an ‚höheren Bildungseinrichtungen‘ unterrichtet. Das rückständige Denken, die verdorbene Moralität, die gemeine Lebensanschauung, die verabscheuungswürdige Philosophie für weltliche Belange, die äußerst wertlose Existenz und verkommene Lebensstile und Bräuche – all diese Dinge sind tief in das Herz des Menschen eingedrungen und haben sein Gewissen schwer untergraben und angegriffen. Infolgedessen ist der Mensch von Gott immer weiter entfernt und widersetzt sich Ihm immer mehr“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Eine unveränderte Gesinnung zu haben, bedeutet, in Feindschaft mit Gott zu sein). „Satan verdirbt Menschen durch die Bildung und den Einfluss der nationalen Regierungen und der Berühmtheiten und Größen. Ihre teuflischen Worte sind zum Leben und zur Natur des Menschen geworden. ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ ist ein sehr bekanntes satanisches Sprichwort, das jedem eingeflößt wurde, und es ist zum Leben des Menschen geworden. Es gibt andere Worte an Philosophien für weltliche Belange, die genauso sind. Satan benutzt die traditionelle Kultur jeder Nation, um die Menschheit zu erziehen, in die Irre zu führen und zu verderben, was herbeiführt, dass die Menschheit in einen grenzenlosen Abgrund der Zerstörung stürzt und von ihm verschlungen wird, und am Ende werden die Menschen von Gott vernichtet, weil sie Satan dienen und sich Gott widersetzen. … Es gibt noch viele satanische Gifte im Leben der Menschen, in ihrem Verhalten und Umgang mit anderen. Zum Beispiel sind ihre Philosophien für weltliche Belange, ihre Art zu handeln und ihre Maximen mit den Giften des großen roten Drachen angefüllt, und diese kommen alle von Satan. Somit sind sämtliche Dinge, die durch die Knochen und das Blut der Menschen fließen, von Satan“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen erkennt). Durch das Lesen von Gottes Worten erkannte ich, was der Grund dafür war, warum ich zwischen hochrangigen und niederrangigen Pflichten unterschied und sie in Grade und Ränge einteilte – ich war zutiefst von satanischen Giften geprägt und verdorben worden, wie „Jeder für sich, und den Letzten holt der Teufel“, „Diejenigen, die geistig hart arbeiten, herrschen über andere, und diejenigen, die mit ihren Händen hart arbeiten, werden von anderen beherrscht“, und „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts.“ Ich lebte nach diesen satanischen Giften und strebte nach Ruhm, Gewinn, Status und Respekt. Ich dachte, dass man nur auf diese Weise würdevoll und ehrenhaft leben konnte. Ich sah die Pflichten im Hause Gottes auch im Lichte satanischer Philosophie und Ansichten, und glaubte, dass die Pflichten, die Fertigkeit und Talent erforderten, wie die Leitung, die Textarbeit und die Produktion von Videos, von den Menschen respektiert wurden, während Pflichten, die körperliche Arbeit erforderten, wie die Gastgeberpflicht und die Erledigung allgemeiner Angelegenheiten, als minderwertig angesehen wurden. Unter dem Einfluss abwegiger und absurder Ansichten wurde ich oberflächlich in meiner Pflicht, war unkonzentriert, vergaß oft, Briefe weiterzuleiten, und verzögerte die Arbeit, nur weil ich dachte, dass die Pflicht nicht respektiert wurde. Das Essen, das ich zubereitete, war entweder zu fad oder zu salzig, und ich achtete nicht darauf, ob meine Schwestern es essen konnten oder nicht, sondern machte das Essen einfach so, wie ich es wollte. Wenn die Schwestern mich baten, Dinge für sie zu besorgen, dachte ich, sie wollten mich nur als Laufmädchen benutzen, und schob es absichtlich vor mich her. Ich sah, dass satanische Gifte bereits tief in meinem Herzen Wurzeln geschlagen hatten und zu meiner eigentlichen Natur geworden waren, was mich dazu brachte, selbstsüchtig und verachtenswert zu werden und Menschlichkeit vermissen zu lassen. Ich betrachtete meine Pflicht als einen Weg, um Status und Ansehen zu erlangen, und wollte meine Pflicht als eine Gelegenheit nutzen, um mir den Respekt und den Beifall meiner Brüder und Schwestern zu verdienen. Ich betrug Gott und widersetzte mich Ihm! Ich erkannte, dass ich mich in einem sehr gefährlichen Zustand befand, also betete ich reumütig zu Gott: „Oh Gott, ich will nicht länger nach Ruhm, Gewinn und Status streben. Ich bin bereit, vor Dir Buße zu tun. Bitte führe mich auf den Weg der Praxis.“

Danach stieß ich auf zwei Stellen aus Gottes Worten: „Vor der Wahrheit sind alle Menschen gleich, und es gibt keine Unterschiede zwischen Alt und Jung oder zwischen Niedrigkeit und Edelmut für alle, die ihre Pflichten im Haus Gottes ausführen. Vor der Pflicht sind alle Menschen gleich, sie haben nur unterschiedliche Aufgaben. Es gibt keine Unterschiede basierend auf Seniorität. Vor der Wahrheit sollte jeder ein demütiges, unterwürfiges und annehmendes Herz bewahren. Das sind die Vernunft und die Haltung, die die Menschen besitzen sollten“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 8)). „Wenn Gott fordert, dass die Menschen ihre Pflicht gut erfüllen, verlangt Er nicht von ihnen, eine bestimmte Anzahl an Aufgaben zu bewältigen oder große Unterfangen durchzuführen, noch irgendwelche großen Unternehmungen zu bewerkstelligen. Was Gott will, ist, dass die Menschen alles, wozu sie in der Lage sind, bodenständig tun können und im Einklang mit Seinen Worten leben. Was Gott betrifft, ist es unnötig, dass du bedeutend oder erhaben bist oder dass du irgendwelche Wunder herbeiführst, noch will Er irgendwelche angenehmen Überraschungen in dir sehen. Er braucht solche Dinge nicht. Alles, was Gott braucht, ist, dass du standhaft nach Seinen Worten praktizierst. Wenn du Gottes Worten zuhörst, dann tu das, was du verstanden hast, führe aus, was du begriffen hast, merk dir gut, was du gehört hast, und wenn die Zeit zum Praktizieren gekommen ist, dann praktiziere Seinen Worten entsprechend. Lass sie zu deinem Leben werden, deinen Wirklichkeiten und zu dem, was du auslebst. Auf diese Weise wird Gott zufrieden sein. … Deine Pflicht auszuführen ist eigentlich nicht schwierig, und es ist auch nicht schwer, dies treu und einem akzeptablen Standard entsprechend zu tun. Du musst nicht dein Leben opfern oder irgendetwas Besonderes oder Schwieriges tun. Du musst nur ehrlich und standhaft die Worte und Anweisungen Gottes befolgen, ohne deine eigenen Vorstellungen hinzuzufügen oder deine eigenen Unternehmungen zu verfolgen, und nur den Weg des Strebens nach der Wahrheit gehen. Wenn die Menschen das tun können, werden sie im Grunde eine menschliche Ähnlichkeit aufweisen. Wenn sie wahre Unterwerfung unter Gott aufweisen und ehrliche Menschen geworden sind, werden sie das Abbild eines wahren Menschen besitzen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). In Wahrheit sind alle Pflichten, die wir im Hause Gottes tun, sei es eine Leiterpflicht, Textarbeit, Gastgeberpflicht oder Arbeit im Bereich allgemeine Angelegenheiten, nur verschiedene Tätigkeiten und keine davon ist hochrangiger oder niederrangiger als die andere. Ganz gleich, welche Pflicht wir tun, wir alle nehmen Gottes Auftrag an und erfüllen unsere Funktion als geschaffene Wesen. Gott würde jemanden nicht besonders hoch schätzen, nur weil er Talent oder Fähigkeiten hat oder eine besondere Pflicht tut. Ebenso würde Er nicht auf jemanden herabschauen, nur weil dieser eine weniger glanzvolle Pflicht tut. Für Gott zählt, ob Menschen im Rahmen ihrer Pflicht nach der Wahrheit streben und ob sie sich in ihren Pflichten unterwerfen und treu sind. Die Kirche hatte mir die Gastgeberpflicht zugewiesen, also war dies eine Verantwortung und Pflicht, die ich erfüllen sollte. Unabhängig davon, ob die Menschen mich schätzen würden, sollte ich sie annehmen und mich unterwerfen – diese Vernunft sollte ich haben. Ich dachte daran, wie die unzähligen Dinge, die Gott geschaffen hat, ob groß oder klein, alle in Übereinstimmung mit Gottes Souveränität und Bestimmung existieren und der Funktion dienen, die Gott ihnen zugedacht hat. Ein kleiner Grashalm misst sich in seiner Höhe nicht mit einem hoch aufragenden Baum und konkurriert auch nicht mit Blumen um die Frage, wer schöner ist; er erfüllt einfach gehorsam seine Funktion. Wenn ich wie dieser Grashalm sein könnte, mich Gottes Souveränität und Anordnung unterwerfen würde, mich bodenständig verhalten und danach streben würde, meine Rolle als geschaffenes Wesen zu erfüllen, würde ich nicht so sehr darunter leiden, keinen Status zu erreichen. Außerdem geht es als Leiter in Gottes Haus nicht darum, anderen Befehle zu erteilen, wie ich dachte, man muss allen Menschen dienen, über die Wahrheit Gemeinschaft halten, um Brüdern und Schwestern zu helfen, ihre wahren Probleme beim Lebenseintritt zu lösen und sie in die Wirklichkeit der Worte Gottes zu führen. Die Gastgeberpflicht ist außerdem keine minderwertige Pflicht – man muss seine Pflicht tun, indem man die Gastgeberumgebung instand hält, damit die Brüder und Schwestern ihre Pflicht in Ruhe ausführen können. Jeder von uns trägt seinen Teil dazu bei, das Evangelium des Königreichs zu verbreiten. Als mir das alles klar wurde, fühlte ich mich befreit. Das Haus Gottes weist den Menschen Pflichten zu, die auf ihren Fähigkeiten, ihrem Kaliber und ihrer Größe basieren. Meine Pflichten bestanden zuvor in der Leitung und in Textarbeit, aber mein Kaliber reichte nicht aus; ich war den Aufgaben nicht gewachsen und für diese Rollen ungeeignet. Ich verstand mich selbst noch nicht wirklich, da ich immer sehr viel von mir hielt und den Respekt anderer suchte. Wie unvernünftig ich doch war! Die Kirche wies mir eine Gastgeberpflicht zu aufgrund meines Kalibers und meiner häuslichen Umgebung – diese Pflicht war sehr gut für mich geeignet. Ich wurde für meine Rolle als Gastgeberin zwar nicht sehr respektiert, aber die Pflicht offenbarte meine falschen Ansichten über das Streben und meine verdorbene Disposition und spornte mich an, nach der Wahrheit zu suchen und mich selbst besser zu verstehen. Das ist das Wertvollste, was ich aus dieser Pflicht mitnehmen konnte. Ich dankte Gott aus tiefstem Herzen dafür, dass Er diese Umgebung orchestriert hatte, um mich zu reinigen und zu verwandeln, und ich erklärte mich bereit, mich Seinen Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen und meine Gastgeberpflicht zu erfüllen, um Seine Liebe zu vergelten.

Später begann ich, bei der Essenszubereitung für meine Schwestern nach Grundsätzen zu handeln und überlegte, welche Art von Mahlzeiten ihrer Gesundheit am meisten zuträglich wäre. Wenn sie nicht beschäftigt waren, halfen sie mir bei der Hausarbeit und behandelten mich keineswegs wie eine Untergebene. Wenn ich in meiner Pflicht auf Schwierigkeiten stieß, hielten sie geduldig Gemeinschaft mit mir und unterstützten mich und wir alle trugen unseren Teil zu unseren Aufgaben bei. Auf diese Weise begann ich, ein harmonischeres Verhältnis zu den Schwestern zu haben, und ich war gerne bereit, meine Pflicht zu tun. Diese Gewinne und Veränderungen waren alle das Ergebnis des Gerichts und der Züchtigung durch Gottes Worte.


82. Der Schmerz des Lügens

Von Ni Qiang, Myanmar

Im Oktober 2019 nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen an. Bei Versammlungen sah ich Brüder und Schwestern, die über ihre Erfahrungen und ihr Verständnis Gemeinschaft halten konnten. Sie waren in der Lage, offen und ohne Vorbehalte über ihre Verdorbenheit und Unzulänglichkeiten zu sprechen, und ich war darauf sehr neidisch. Ich wollte auch ein ehrlicher Mensch sein oder mich einfach nur genau wie sie öffnen können, doch als es dann tatsächlich soweit war, konnte ich schlichtweg nicht ehrlich sein. Einmal fragten mich meine Brüder und Schwestern: „Du bist aber jung, gehst du noch zur Schule?“ Ehrlich gesagt, war ich schon seit einer ziemlichen Weile kein Schüler mehr, ich kochte und putzte nur in einem Restaurant, doch ich hatte Angst, die anderen würden auf mich herabschauen, wenn sie das erfuhren, also sagte ich ihnen, ich sei noch Schüler. Anfangs dachte ich mir nicht viel dabei und vergaß es einfach. Eines Tages sah ich eine Passage aus Gottes Wort in einem Zeugnisvideo, die mich über mich selbst nachdenken ließ: „Ihr solltet wissen, dass Gott an jenen Gefallen findet, die ehrlich sind. Im Wesentlichen ist Gott treu, weshalb man Seinen Worten stets vertrauen kann; Seine Handlungen sind außerdem tadellos und unbestreitbar, weshalb Gott jene gefallen, die vollkommen ehrlich mit Ihm sind. Ehrlichkeit bedeutet, Gott sein Herz zu geben, Gott gegenüber bei allem unverfälscht zu sein, in allem offen mit Ihm zu sein, niemals die Gegebenheiten zu verheimlichen, niemals zu versuchen jene über einem und jene unter einem zu täuschen und nichts nur deshalb zu tun, um sich bei Gott einzuschmeicheln. Kurz gesagt, ehrlich zu sein bedeutet, in seinen Handlungen und Worten rein zu sein und weder Gott noch Mensch zu täuschen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Drei Ermahnungen). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Gott ehrliche Menschen mag, dass ehrliche Menschen sich Gott einfach öffnen können, dass sie in Wort und Tat unmissverständlich sind und dass sie weder Gott noch andere Menschen zu täuschen versuchen. Was mich betraf, wenn ich von anderen gefragt wurde: „Bist du noch Schüler?“, konnte ich, aus Angst, sie würden auf mich herabschauen, nicht einmal die Wahrheit sagen, geschweige denn ein ehrlicher Mensch vor Gott sein. Ich war ganz und gar nicht ehrlich. Also wollte ich den anderen die Wahrheit sagen, befürchtete aber, sie würden sich über mich lustig machen. Doch bei dem Gedanken, nichts zu sagen, war mir gleichzeitig sehr unwohl zumute. Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mir dabei zu helfen, die Wahrheit zu sagen und ein ehrlicher Mensch zu sein. Bei einer Versammlung daraufhin legte ich meine Verdorbenheit offen dar und enthüllte meine Lügen und meine Täuschung. Die anderen schauten aber nicht auf mich herab, sondern schickten mir sogar Nachrichten, in denen sie sagten, meine Erfahrung sei gut. Das schenkte mir größeres Selbstvertrauen, ein ehrlicher Mensch zu sein. Obwohl ich es bei diesem Anlass praktiziert hatte, ein ehrlicher Mensch zu sein und die Wahrheit zu sagen, hatte ich immer noch kein Verständnis meiner satanischen Disposition, und wenn es um Angelegenheiten ging, die mein Ansehen und meine Interessen betrafen, konnte ich nicht umhin, meine betrügerische Disposition zu offenbaren, um mich zu verstellen.

Später wurde ich zm Prediger gewählt und war für die Arbeit von drei Kirchen verantwortlich. Während einer Mitarbeiterversammlung wollte ein Leiter wissen, wie Neulinge im Einzelnen in jeder Kirche bewässert wurden und warum einige Neulinge nicht angemessen unterstützt worden waren. Ich wurde etwas nervös, da ich nur wusste, wie es in einer der Kirchen lief, nicht aber in den anderen beiden. Was hätte ich also sagen sollen? Wenn ich die Wahrheit sagte, was würden alle von mir denken? Würden sie sich fragen, wie ich Prediger sein konnte, wenn ich nicht mal das auf die Reihe kriegte? Oder würden sie sagen, dass ich keine echte Arbeit leistete und bei meiner Pflicht unfähig war? Es wäre so peinlich, wenn sie mich versetzen oder entlassen würden. Ich wollte einfach nur wegrennen, doch wenn ich früher ging, würden alle merken, dass ich Angst hatte, sie fänden heraus, ich würde keine echte Arbeit leisten. Mir blieb also keine andere Wahl, als dazubleiben und zuzuhören, wie die anderen Prediger über die Arbeit in ihrem Verantwortungsbereich sprachen. Wie eine Katze auf einem heißen Blechdach wusste ich nicht, was ich tun sollte. Als der Leiter meinen Namen rief, war ich sehr nervös und tat so, als hätte ich ihn nicht gehört: „Was hast du gesagt?“ Der Leiter sagte: „Wir sprachen gerade über die Bewässerung von Neulingen. Möchtest du uns von deinen Neulingen erzählen?“ Mir war, als ob mir das Herz aus der Brust springen würde. Mir blieb keine Wahl, als zuerst über die Kirche, über die ich Bescheid wusste, zu reden, zu den anderen beiden wollte ich mich aber nicht äußern. Doch ich befürchtete, alle würden merken, dass ich mich nicht um meine Arbeit gekümmert hatte, also biss ich die Zähne zusammen und log: „Viele der Neulinge in der zweiten Kirche werden nicht angemessen unterstützt, und wegen der Pandemie können wir sie nicht erreichen. Über die Situation in der dritten Kirche bin ich mir nicht sicher, weil ich die ganze Zeit mit der Arbeit und Prüfung der anderen beiden Kirchen beschäftigt war.“ Ich fühlte mich sehr unwohl dabei, das gesagt zu haben, und hatte panische Angst, dass alle meine Lüge durchschauen würden, was sogar noch demütigender gewesen wäre. Ich war die ganze Versammlung nervös und erst nach deren Ende konnte ich erleichtert aufatmen. Zu meiner Überraschung rief mich dann der Leiter an und fragte: „Bezüglich dieser Neulinge, die wegen der Pandemie nicht angemessen unterstützt werden, hast du die Bewässerer gebeten, bei ihnen anzurufen und fragen, wie es ihnen geht?“ Auf die Frage des Leiters hatte ich keine Antwort. Ich kannte die Einzelheiten der Situation nicht. Wenn ich die Wahrheit sagte, würde der Leiter nicht erkennen, dass ich gelogen hatte? Ich konnte nicht sagen, dass ich es nicht wusste. Also log ich weiter. „Ich habe mit ihnen darüber geredet, aber einige der Neulinge gehen nicht ans Telefon.“ Der Leiter fragte dann: „Wer von den Neulingen?“ Ich dachte bei mir: „Fragt der Leiter mich weiter aus, weil er herausgefunden hat, dass ich gelogen habe?“ Hastig antwortete ich: „Ich denke, es sind einige von denen, die gerade erst Gottes Werk angenommen haben.“ Als er merkte, dass ich ihm keine Einzelheiten liefern konnte, sagte der Leiter: „Nun, wenn du es genau weißt, sag mir Bescheid.“ Als ich das Telefonat beendete, hatte ich ein sehr schlechtes Gewissen. Ein weiteres Mal hatte ich gelogen und betrogen. Ich musste also eine ganze Reihe von Lügen erzählen, um die Löcher in der ersten zu stopfen. Was für einen Aufstand es erfordert, eine Lüge mit anderen Lügen zu vertuschen. Wenn ich an die Versammlung zurückdenke, hatte ein Prediger gesagt, dass er sich über eine der drei Kirchen, für die er verantwortlich war, nicht informiert hatte. Er konnte die Wahrheit sagen, warum also konnte ich kein einziges ehrliches Wort über die Lippen bringen? So zu lügen, zu betrügen und eine falsche Fassade aufzubauen, konnte die Wahrheit nicht verbergen. Gottes prüfender Blick schaut auf uns alle, und früher oder später würde ich entlarvt und enthüllt werden, also betete ich zu Gott: „Gott, bei der Versammlung heute, als der Leiter mich nach der Arbeit fragte, war ich nicht ehrlich und log stattdessen. Ich hatte Angst, dass alle auf mich herabschauen würden, wenn sie erfuhren, ich leistete keine echte Arbeit. Gott, bitte führe mich darin, mich selbst zu kennen und meine verdorbene Disposition abzulegen.“

Danach las ich eine Passage aus Gottes Wort: „Menschen reden in ihrem täglichen Leben oft Unsinn, lügen und sagen Dinge, die unwissend, töricht und defensiv sind. Die meisten dieser Dinge sagen sie aus Stolz und Eitelkeit, um ihr eigenes Ego zu befriedigen. Wenn sie solche Unwahrheiten sagen, offenbaren sie ihre verdorbenen Dispositionen. Wenn du diese verdorbenen Elemente beseitigen würdest, würde dein Herz gereinigt und du allmählich immer reiner und aufrichtiger werden. Denn eigentlich wissen die Menschen alle, warum sie lügen. Zu ihrem eigenen Vorteil, wegen ihres Stolzes oder um Eitelkeit und Status willen versuchen sie, mit anderen zu konkurrieren und sich als etwas auszugeben, das sie nicht sind. Doch ihre Lügen werden schließlich von anderen aufgedeckt und entlarvt, und sie verlieren an Ansehen, Würde und Charakter. Das wird alles durch ein Übermaß an Lügen verursacht. Deine Lügen sind zu zahlreich geworden. Jedes Wort, das über deine Lippen kommt, ist verfälscht und unaufrichtig, und kein einziges kann als wahr oder ehrlich bezeichnet werden. Auch wenn du nicht das Gefühl hast, dein Gesicht zu verlieren, wenn du lügst, fühlst du dich tief im Inneren entehrt. Dein Gewissen klagt dich an, du hast eine geringe Meinung von dir selbst und denkst: ‚Warum führe ich ein so erbärmliches Leben? Ist es denn so schwer, die Wahrheit auszusprechen? Muss ich wegen meines Stolzes zu Lügen greifen? Warum ist mein Leben so anstrengend?‘ Du musst kein anstrengendes Leben führen. Wenn du dich darin üben kannst, ein ehrlicher Mensch zu sein, wirst du ein entspanntes, unbeschwertes und befreites Leben führen können. Doch du hast dich dafür entschieden, deinen Stolz und deine Eitelkeit mit Hilfe von Lügen zu bewahren. Und deswegen führst du ein anstrengendes und elendes Dasein, das du dir selbst zuzuschreiben hast. Zu Lügen mag einem ein gewisses Gefühl von Stolz vermitteln, aber was ist diese Art von Stolz? Sie ist bedeutungslos und ohne jeglichen Wert. Zu lügen bedeutet, seinen Charakter und seine Würde zu verraten. Es beraubt einen seiner Würde und seines Charakters, es missfällt Gott und Er verabscheut es. Ist das erstrebenswert? Nein, das ist es nicht. Ist das der richtige Weg? Nein, das ist es nicht. Menschen, die häufig lügen, leben nach ihren satanischen Dispositionen; sie leben unter der Macht Satans. Sie leben weder im Licht noch in der Gegenwart Gottes. Du denkst ständig darüber nach, wie du lügen kannst, und wenn du gelogen hast, musst du darüber nachdenken, wie du diese Lüge vertuschen kannst. Und wenn du die Lüge nicht gut genug vertuschst und sie aufgedeckt wird, musst du dir den Kopf zerbrechen, um all die Widersprüche zu erklären und plausibel zu machen. Ist es nicht anstrengend, so zu leben? Erschöpfend. Lohnt es sich? Nein, es lohnt sich nicht. Sich den Kopf zu zerbrechen, um Lügen zu erzählen und sie dann zu vertuschen, alles im Namen von Stolz, Eitelkeit und Status, was hat das für einen Sinn? Letztendlich denkst du über dich selbst nach und fragst dich: ‚Warum tue ich mir das an? Es ist zu anstrengend, Lügen zu erzählen und sie dann vertuschen zu müssen. So ein Verhalten wird nicht funktionieren; es wäre simpler, wenn ich einfach ein ehrlicher Mensch werden würde.‘ Du wünschst dir, ein ehrlicher Mensch zu werden, aber du kannst deinen Stolz, deine Eitelkeit und deine persönlichen Interessen nicht loslassen. Daher bleibt dir nichts anderes übrig, als zu Lügen zu greifen, um diese Dinge aufrechtzuerhalten. … Wenn du glaubst, dass Lügen dir dabei helfen werden, all die Dinge zu bewahren, die du begehrst – deinen Ruf, deinen Status, deine Eitelkeit und deinen Stolz – dann liegst du damit völlig falsch. In Wirklichkeit führen deine Lügen nicht nur dazu, dass du deine Eitelkeit und deinen Stolz, deine Würde und deinen Charakter nicht bewahren kannst, sondern noch schlimmer ist, dass du die Gelegenheit verpasst, die Wahrheit zu praktizieren und ein ehrlicher Mensch zu sein. Selbst wenn es dir gelingt, deinen Ruf, deinen Status, deine Eitelkeit und deinen Stolz in diesem Moment zu schützen, hast du dafür die Wahrheit geopfert und Gott verraten. Das bedeutet, dass du die Chance, von Ihm gerettet und vervollkommnet zu werden, komplett verspielt hast – es gibt keinen größeren Verlust, und du wirst das ein Leben lang bereuen. Diejenigen, die betrügerisch sind, werden das niemals verstehen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man ehrlich ist, kann man einen wahren Menschen ausleben). Gottes Wort offenbarte meinen Zustand. Der Leiter fragte nach der Bewässerungssituation in jeder der Kirchen, eine offensichtlich simple Angelegenheit, und es wäre in Ordnung gewesen, einfach die Wahrheit zu sagen, doch für mich hätte nichts schwieriger sein können. Ich war voller Bedenken und befürchtete, dass der Leiter und die anderen Prediger auf mich herabschauen würden, nachdem sie die Wahrheit herausgefunden hatten, und sagen, ich leistete keine echte Arbeit und könnte nicht einmal diese Kleinigkeit in den Griff bekommen. Und wenn sie mich entlassen würden, wäre das erniedrigend. Um meinen Ruf, meinen Status und den guten Eindruck, den die anderen von mir hatten, zu bewahren, log ich und behauptete, ich hätte mich über zwei Kirchen informiert, obwohl ich nur über eine wirklich Bescheid wusste. Ich ging bei der zweiten Kirche sogar ins Detail und sagte, dass die Neulinge dort wegen der Pandemie keine Unterstützung bekamen. War das nicht schlichtweg eine schamlose Lüge? Als der Leiter mich fragte, ob ich die Bewässerer gebeten hatte, die Neulinge anzurufen, hatte ich Angst, der Leiter könnte dadurch die Lüge, die ich gerade erzählt hatte, erkennen, also dachte ich mir eine zweite Lüge aus, um die erste zu vertuschen, und erfand eine Ausrede, um ihn abzuspeisen. Um meinen guten Namen und meinen Status zu schützen, benutzte ich eine Lüge, um die Löcher in der anderen zu stopfen. Ich war wirklich betrügerisch. Ich dachte an einen in der Bibel niedergeschriebenen Dialog zwischen Gott und Satan. Gott fragte Satan, wo er herkäme, worauf Satan antwortete: „Ich habe das Land umher durchzogen“ (Hiob 1,7). Satan ist so durchtrieben. Er beantwortete Gottes Frage nicht direkt und seine Worte waren ausweichend und unklar. Es ist unmöglich zu bestimmen, wo Satan herkam. In seinem Mund stecken nur Lügen, er ist nie ehrlich und seine Aussagen sind stets zweideutig und missverständlich. So wie ich log und betrog, war ich nicht genauso wie der Teufel Satan? Ich gab zwar eine Antwort bezüglich der Arbeit, nach der der Leiter gefragt hatte, doch es war alles Lug und Trug. Nachdem er meine Antwort angehört hatte, war der Leiter noch immer im Unklaren über den genauen Zustand der Bewässerungsarbeit unter meiner Verantwortung, und er konnte nicht beurteilen, ob ich die Sache ordnungsgemäß weiterverfolgt habe. Tatsächlich haben meine Lügen und Täuschungen nur vorübergehend meinen Ruf und Status bewahrt. Was ich dabei wirklich verloren habe, waren mein Charakter, meine Würde und das Vertrauen der anderen. Wenn ich so weitermachte, würden früher oder später alle erkennen, dass ich kein ehrlicher Mensch und nicht vertrauenswürdig war. Niemand würde an mich glauben, und auch Gott würde kein Vertrauen in mich haben. Würde mir das nicht jeglichen Charakter und jegliche Würde nehmen? Wäre das nicht dumm von mir?

Später las ich einen Abschnitt aus Gottes Wort: „Dass Gott von den Menschen verlangt, ehrlich zu sein, beweist, dass Er hinterlistige Menschen wahrhaft verabscheut und ablehnt. Gottes Abneigung gegen hinterlistige Menschen ist eine Abneigung gegen die Art und Weise, wie sie Dinge tun, ihre Dispositionen, ihre Absichten und ihre Methoden der Gaunerei; Gott missfällt all das. Wenn hinterlistige Menschen die Wahrheit akzeptieren können, ihre hinterlistigen Dispositionen zugeben und bereit sind, Gottes Rettung anzunehmen, dann haben auch sie Hoffnung auf Rettung – denn Gott behandelt alle Menschen gleich, ebenso wie es die Wahrheit tut. Wenn wir also Menschen werden wollen, die Gott gefallen, dann müssen wir als Erstes unsere Verhaltensgrundsätze ändern. Wir dürfen nicht mehr nach satanischen Philosophien leben, wir dürfen uns nicht mehr mit Lügen und Trickserei behelfen. Wir müssen alle unsere Lügen ablegen und ehrliche Menschen werden. Dann wird sich Gottes Meinung über uns ändern. Bisher haben sich die Menschen im Zusammenleben mit anderen immer auf Lügen, Vortäuschung und Trickserei verlassen und nutzten satanische Philosophien als Grundlage ihrer Existenz, ihres Lebens, und als Grundlage für ihr Verhaltens. Das war etwas, das Gott verabscheute. Wenn du unter Nichtgläubigen freiheraus redest, die Wahrheit sagst und ein ehrlicher Mensch bist, dann wirst du verleumdet und verlassen werden, und man wird über dich urteilen. Also folgst du weltlichen Trends und lebst nach satanischen Philosophien; du wirst im Lügen immer geschickter und immer hinterlistiger. Außerdem lernst du, heimtückische Mittel einzusetzen, um deine Ziele zu erreichen und dich zu schützen. Du wirst in Satans Welt immer erfolgreicher und stürzt infolgedessen immer tiefer in die Sünde, bis du dich nicht mehr herausretten kannst. In Gottes Haus sind die Dinge umgekehrt. Je mehr du lügst und hinterlistige Spielchen spielst, desto mehr wird Gottes auserwähltes Volk deiner überdrüssig werden und dich aufgeben. Wenn du dich weigerst, Buße zu tun, und dich immer noch an satanische Philosophien und Logik klammerst, wenn du Tricks und ausgeklügelte Pläne anwendest, um dich zu tarnen und zu verpacken, dann wirst du sehr wahrscheinlich entlarvt und ausgemustert werden. Das liegt daran, dass Gott hinterlistige Menschen verabscheut. Nur ehrliche Menschen können in Gottes Haus Erfolg haben, und hinterlistige Menschen werden letztlich aufgegeben und ausgemustert. All das ist von Gott vorherbestimmt. Nur ehrliche Menschen können Anteil am Himmelreich haben. Wenn du nicht versuchst, ein ehrlicher Mensch zu sein und nicht mit dem Ziel des Strebens nach der Wahrheit Erfahrungen sammelst und praktizierst, wenn du deine eigene Hässlichkeit nicht aufdeckst und wenn du dich nicht offenbarst, dann wirst du nie das Wirken des Heiligen Geistes empfangen und Gottes Anerkennung erlangen können“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). Als ich über Gottes Worte nachdachte, erkannte ich, dass Gott betrügerische Menschen nicht mag und nicht rettet. Der Grund ist, dass sie zu Satan gehören. Betrügerische Menschen bedienen sich in allem, was sie tun, Verrat und Listen, und ihre Worte sind nicht ehrlich, alles nur, um ihren Ruf, ihren Status und ihre Interessen zu schützen. Die Absichten, die diese Menschen hegen, und die Methoden, die sie benutzen, sind für Gott abscheulich und widerwärtig. Obwohl ich an Gott glaubte, hatte ich keine Wahrheit erlangt und lebte noch immer nach satanischen Philosophien, wie „Jeder für sich“ und „So wie ein Baum für seine Rinde lebt, lebt ein Mensch für sein Gesicht.“ Diese satanischen Philosophien hatten sich bereits in meinem Herzen verankert, mich in die Irre geführt und verdorben und dazu gebracht, den Weg des Strebens nach Ruf und Status zu verfolgen. Ich hatte geglaubt, man sollte für sich selbst leben, sich von anderen abheben und Ruhm und Reichtum erlangen, und nur dann würde niemand auf einen herabsehen. Ich hatte gedacht, wenn jemand immer nur die Wahrheit sagt und nie lügt, wäre er ein Narr und ein Taugenichts. Deshalb hatte ich immer alle getäuscht und ein Netz aus Lügen für meine eigenen Interessen gestrickt. Dabei wurde ich immer hinterlistiger und verlogener, und mir mangelte es am Ebenbild eines Menschen. Für mich waren Ruf und Status wichtiger als die Wahrheit, und ich war bereit, zu lügen und gegen die Wahrheit zu verstoßen, um meinen Ruf und Status zu beschützen. Satan ist ein Lügner. Wenn ich also auf diese Weise lüge und betrüge, bin ich dann nicht wie er? In dieser bösen Welt reicht es einfach nicht aus, ein ehrlicher, direkter Mensch zu sein. Doch im Haus Gottes ist es genau das Gegenteil. Im Haus Gottes herrschen Gerechtigkeit und Wahrheit über allem anderen, und je mehr man andere täuscht, desto wahrscheinlicher ist es, dass man ins Straucheln gerät, und letztendlich werden alle hinterlistigen Menschen von Gott entlarvt und ausgemustert. Gott sagt: „Wenn die Menschen demnach gerettet werden möchten, dann müssen sie damit anfangen, ehrlich zu sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Indikatoren für geistliches Wachstum im Leben). „Nur ehrliche Menschen können Anteil am Himmelreich haben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). Gott ist heilig, und unreine Menschen dürfen das Himmelreich nicht betreten. Als mir das klar wurde, konnte ich spüren, dass Gottes heilige und gerechte Disposition keine Kränkung duldet, und ich bereute zutiefst, meine Brüder und Schwestern belogen zu haben. Ich verspürte echten Hass auf mich selbst, und ich wollte nie wieder jemanden belügen oder täuschen. Ich wollte die Wahrheit praktizieren, ein ehrlicher Mensch sein und mit allen ehrlich reden. Ich wollte die Lügen aus meinem Mund und die Täuschung aus meinem Herzen verbannen und mich dadurch der Anerkennung Gottes und des Eintritts in das Himmelreich würdig erweisen.

Während einer meiner Andachten las ich einen Abschnitt aus Gottes Wort: „Ehrlichkeit zu praktizieren deckt viele Aspekte ab. Mit anderen Worten, die Norm für Ehrlichsein erreicht man nicht nur in einer Hinsicht; du musst der Norm in vielerlei Hinsicht entsprechen, bevor du ehrlich sein kannst. Manche Menschen denken immer, sie müssten es nur schaffen, nicht zu lügen, um ehrlich zu sein. Stimmt diese Sichtweise? Gehört zum Ehrlichsein nur, nicht zu lügen? Nein – es hat auch mit mehreren anderen Aspekten zu tun. Zunächst musst du an etwas immer mit ehrlichem Herzen herangehen, egal womit du konfrontiert bist, sei es etwas, das du mit deinen eigenen Augen gesehen hast, oder etwas, das dir jemand erzählt hat, sei es der Umgang mit Menschen oder das Lösen eines Problems, sei es die Pflicht, die du ausführen solltest, oder etwas, womit Gott dich betraut hat. Wie sollte man praktizieren, an Dinge mit ehrlichem Herzen heranzugehen? Sage, was du denkst, und sei ehrlich; rede kein leeres Geschwätz oder hochtrabende oder schön klingende Worte, sage nichts Schmeichlerisches oder heuchlerische falsche Dinge, sondern rede die Worte, die in deinem Herzen sind. Das heißt, jemand Ehrliches zu sein. Die wahren Gedanken und Ansichten ausdrücken, die in deinem Herzen sind – das ist es, was ehrliche Menschen tun sollen. Wenn du nie sagst, was du denkst, und die Worte in deinem Herzen gären und das, was du sagst, immer im Widerspruch zu dem steht, was du denkst, dann ist das nicht das, was ein ehrlicher Mensch tut“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man ehrlich ist, kann man einen wahren Menschen ausleben). Gottes Wort zeigte mir einen Weg der Praxis. Ob es um den Umgang mit andern oder um die Erfüllung meiner Pflicht ging, ich musste an alles mit einem ehrlichen Herzen herangehen. Da ich die Folgearbeit nicht geleistet hatte, sollte ich das ehrlich zugeben. Ich sollte nicht darüber nachdenken, ob das meinem Ruf schädigen würde. Die Praxis eines ehrlichen Menschen ist entscheidend.

Bei der nächsten Mitarbeiterversammlung wollte ich die Initiative ergreifen und meine Verdorbenheit bloßstellen, doch ich machte mir Sorgen, was alle anderen über mich denken würden. Mir wurde klar, dass ich wieder meinen Ruf und Status schützen wollte, also sprach ich ein stilles Gebet an Gott und bat Ihn, mich zu führen und mir die Kraft und den Mut zu schenken, meine Verdorbenheit zu enthüllen. Ich erinnerte mich an eine Passage von Gottes Wort, die ich einmal gelesen hatte: „Wenn du nicht Gottes Worten entsprechend praktizierst und deine Geheimnisse und Herausforderungen niemals im Detail analysierst und dich in Gemeinschaft niemals anderen gegenüber öffnest, weder mit ihnen über deine Verdorbenheit und fatalen Schwächen Gemeinschaft hältst noch diese im Detail analysierst oder ans Licht bringst, dann kannst du nicht gerettet werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). Ich verstand, wenn ich kein ehrlicher Mensch war, meine Verdorbenheit und Defizite weiter vertuschte, mich nicht öffnete, bloßstellte oder im Detail analysierte, dann würde ich meine verdorbene Disposition nie ablegen und niemals gerettet werden. Ich sprach ein weiteres Gebet an Gott: „Gott! Bitte gib mir Kraft, damit ich mich einfach öffnen und ein ehrlicher Mensch sein kann.“ Nach meinem Gebet ergriff ich die Initiative und sagte den anderen die Wahrheit: „Als der Leiter bei der letzten Versammlung nach der Bewässerung der Neulinge fragte, habe ich gelogen. Die Wahrheit ist, dass ich nur über eine der Kirchen Bescheid wusste, nicht aber die anderen zwei. Ich hatte Angst, wenn ich die Wahrheit sagte, würdet ihr auf mich herabsehen, also log ich und behauptete, ich wisse über zwei der Kirchen Bescheid. Ich habe euch alle getäuscht.“ Als ich das gesagt hatte, haben mich die anderen weder verurteilt noch auf mich herabgesehen. Ganz im Gegenteil, sie sagten, es sei gut, dass ich in der Lage war, mich einfach zu öffnen und ein ehrlicher Mensch zu sein. Nachdem ich auf diese Weise praktiziert hatte, fühlte ich mich viel gefestigter und wohler. Hätte ich mich weiter im Verborgenen gehalten, hätte ich diese Erkenntnisse nie gemacht und nie etwas daraus gewonnen.

Kurze Zeit später fragte mich ein oberer Leiter: „Weißt du momentan über die Zustände der Gemeindeleiter Bescheid?“ Die Frage verunsicherte mich etwas, da ich nur den Zustand von einem der Gemeindeleiter kannte, aber nicht den der beiden anderen. Ich dachte bei mir: „Wenn ich die Wahrheit sage, wird der Leiter dann denken, ich hätte keine echte Arbeit verrichtet?“ Also wollte ich sagen, dass ich Bescheid wüsste. Dann erkannte ich, dass ich wieder lügen wollte, also sprach ich ein Gebet zu Gott und sagte die Wahrheit: „Ich kenne nur den Zustand von einem der Gemeindeleiter und den der anderen beiden nicht.“ Als er das hörte, kritisierte mich der Leiter nicht, sondern gab mir stattdessen einige Ratschläge. Er sagte, ich solle mich regelmäßiger telefonisch über die Zustände der Gemeindeleiter erkundigen und bei der umgehenden Beseitigung ihrer Probleme helfen. Er zeigte mir auch einige Wege auf, denen ich folgen konnte. Mir wurde klar, je mehr ich die Wahrheit sprach, ein ehrlicher Mensch war und mich traute, meine Verdorbenheit und meine Unzulänglichkeiten zu offenbaren, desto mehr war ich in der Lage, Hilfe von meinen Brüdern und Schwestern zu erhalten und etwas zu daraus zu gewinnen. Früher log und betrog ich, um meinen Ruf und Status zu schützen, doch nach jeder ausgesprochenen Lüge war mein Herz schwer und mein Gewissen klagte mich an, doch am Wichtigsten war, dass ich meinen Charakter und meine Würde verlor. Diese Erfahrung ließ mich verstehen, dass ehrliche Menschen sowohl von Gott als auch von anderen Menschen gemocht werden und je ehrlicher man ist, desto harmonischer werden auch die eigenen Beziehungen mit anderen sein und desto ruhiger und mehr im Reinen ist man mit sich selbst. Andere werden nicht auf dich herabschauen – im Gegenteil, deine Brüder und Schwestern werden dir helfen. Es ist wirklich großartig, ein ehrlicher Mensch zu sein.


83. Wieso teile ich beim Unterrichten anderer nicht alles?

Von Su Dong, Italien

Im Juli 2021 produzierte ich in der Kirche Videos. Ich wusste, dass das eine sehr wichtige Pflicht war, daher verbrachte ich täglich viel Zeit damit, Schulungsvideos anzusehen und nach Informationen zu suchen. Ich hörte aufmerksam zu, wenn andere eine technische Fertigkeit besprachen, um diese danach im Detail zu analysieren und zu recherchieren, und sie dann zu nutzen. Außerdem bat ich Gott um Hilfe, wenn ich auf Schwierigkeiten stieß. Nach einer anfänglichen Zeit linkischer Versuche, wurden meine technischen Fertigkeiten zusehends besser. Ich entwickelte einige neue Produktionsstile und arbeitete effizienter. Alle schauten zu mir auf und kamen auf mich zu, um mich in technischen Belangen um Rat zu fragen. Ich empfand ein echtes Erfolgsgefühl. Ich hatte das Gefühl, dass all meine Anstrengungen nicht umsonst gewesen waren, dass endlich Ergebnisse sichtbar wurden.

Als er sah, was für gute Leistungen ich in der Videoproduktion erbrachte, bat der Betreuer mich, meine technischen Fertigkeiten und Produktionserfahrung mit anderen Brüdern und Schwestern zu teilen. Manche von ihnen baten sogar eigens darum, mir zuhören zu dürfen. Ich hatte das Gefühl, dass ich meine Sache wirklich gut machte. Aber ich begann, mir Sorgen zu machen, als ich erwog die Schlüssel meines Erfolgs zu teilen. Wenn ich den Kern dieser Fertigkeiten offenbarte und alle sie lernten, würden sie bei ihrer Arbeit allmählich erfolgreicher werden. Würde dann noch irgendjemand kommen, um mich um Hilfe zu bitten? Würden sie weiterhin zu mir aufschauen? Ich sollte ihnen nicht alles verraten. Also erklärte ich manche Sachen, aber behielt andere für mich. Ich wusste, es war nicht richtig, das zu tun, aber zu meinem eigenen Vorteil, schluckte ich herunter, was mir auf der Zunge lag. Später sagte eine Schwester zu mir: „Die Videos, die nach deinen Anweisungen gemacht wurden, sind viel besser als früher, aber wir sind noch immer ineffizient. Gibt es irgendetwas, das du uns noch nicht beigebracht hast?“ Ich antwortete lässig: „So geht’s. Vielleicht braucht ihr mehr Übung, um effizienter zu werden?“ Darauf erwiderte sie nichts. Damals tat es mir ein wenig leid und mir wurde klar, dass ich hinterlistig war, aber als ich daran dachte, dass ich bei meiner Arbeit effizienter war als die anderen, erstickte ich diesen Anflug eines schlechten Gewissens.

Als wir unsere monatliche Zusammenfassung machten, war ich diejenige, die die meisten Videos produzierte, und noch dazu mit der besten Qualität. Ich war sehr zufrieden mit mir, als ich diese Zahlen sah, und war froh, dass ich mich dagegen entschieden hatte, den anderen die gesamte Bandbreite meiner Fertigkeiten beizubringen. Denn dann hätte ich nicht die besten Zahlen gehabt. Genau in dem Moment, in dem ich große Selbstzufriedenheit empfand, fand der Betreuer heraus, dass ich nicht alle meine Fertigkeiten mit den anderen geteilt hatte, und befasste sich mit mir: „Du bist so egoistisch! Du hast nicht die Arbeit der Kirche im Sinn, sondern nur deine eigene Produktivität. Du willst nur angeben. Wie viel kannst du allein erreichen? Wenn alle diese Kenntnisse hätten, könnten wir unseren gesamten Arbeitsfortschritt verbessern.“ Mir war bewusst, dass die Arbeit der Kirche davon profitieren würde, aber wenn ich daran dachte, dass alle anderen kompetenter werden und mich nicht mehr bewundern würden, war ich hin- und hergerissen. Ich betete: „Oh Gott! Kürzlich konnte ich nicht anders als mich zu meinem eigenen Vorteil hinterlistig zu verhalten. Ich will nicht mehr mit dieser Verdorbenheit leben. Bitte führe mich, damit ich mein Problem verstehe und diese verdorbene Disposition ablegen kann.“

Dann las ich beim Beten Folgendes in Gottes Worten: „Ungläubige weisen eine gewisse verdorbene Disposition auf. Wenn sie anderen Fachwissen oder eine Fähigkeit beibringen, denken sie, dass ‚der Lehrmeister seine Existenzgrundlage verliert, sobald der Schüler alles weiß, was der Lehrmeister weiß. Wenn ich andere alles lehre, was ich weiß, dann wird niemand mehr zu mir aufschauen oder mich bewundern, und ich werde meinen ganzen Status als Lehrer verloren haben. Das geht nicht. Ich kann ihnen nicht alles beibringen, was ich weiß, ich muss etwas zurückhalten. Ich werde ihnen nur achtzig Prozent von dem beibringen, was ich weiß, und den Rest für mich behalten; nur so kann ich zeigen, dass meine Fähigkeiten denen anderer überlegen sind.‘ Was ist das für eine Disposition? Es ist Verlogenheit. Welche Haltung solltet ihr einnehmen, wenn ihr andere lehrt, ihnen helft oder ihnen etwas mitteilt, was ihr gelernt habt? (Ich sollte keine Mühe scheuen und nichts zurückhalten.) … Wenn du deine Gaben und Talente in ihrer Gesamtheit beisteuerst, dann werden sie der Arbeit der Kirche und all jenen nützen, die diese Pflicht tun. Erzähle nicht einfach jedem irgendwelche einfachen Dinge, und glaub dann nicht, dass du deine Sache ganz gut gemacht oder nichts zurückgehalten hast – das genügt nicht. Du lehrst nur ein paar Theorien oder Dinge, die die Menschen wortgetreu verstehen können, aber Neulinge können absolut gar nichts von dem Wesentlichen oder den wichtigen Punkten erfassen. Du gibst nur einen Überblick, ohne ausführlich zu werden oder ins Detail zu gehen, während du dir denkst: ‚Na ja, ich habe es dir gesagt und ich habe nichts absichtlich zurückgehalten. Wenn du es nicht verstehst, bist du von zu geringem Kaliber, wirf es also nicht mir vor. Wir werden einfach sehen müssen, wie Gott dich jetzt führt.‘ Eine solche Überlegung ist hinterlistig, oder nicht? Ist sie nicht egoistisch und verachtenswert? Warum kannst du die Menschen nicht alles in deinem Herzen lehren, und alles, was du verstehst? Warum hältst du stattdessen Wissen zurück? Das ist ein Problem mit deinen Absichten und mit deiner Disposition. … Es ist zu ermüdend, wenn die Menschen nicht nach der Wahrheit streben und wie Nichtgläubige nach satanischen Dispositionen leben. Konkurrenzdenken ist unter Nichtgläubigen weit verbreitet. Den Kern einer Fähigkeit oder eines Berufes zu beherrschen ist keine einfache Sache, und sobald jemand anderes davon erfährt und es selbst beherrscht, ist deine Existenzgrundlage gefährdet. Um diese Existenzgrundlage zu schützen, sind die Menschen gezwungen, so zu handeln – sie müssen jederzeit vorsichtig sein. Was sie beherrschen, ist ihr wertvollster Pluspunkt, es ist ihre Existenzgrundlage, ihr Kapital, ihr Herzblut, und sie dürfen niemand anderen daran teilhaben lassen. Aber du glaubst an Gott – wenn du so denkst und dich in Gottes Haus so verhältst, gibt es nichts, was dich von einem Nichtgläubigen unterscheidet“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Beim Lesen dieser Passage hatte ich das Gefühl, unmittelbar von Gott gerichtet und entlarvt zu werden. Ich erkannte, dass sich meine Disposition selbst nach Jahren des Glaubens kein bisschen verändert hatte. Ich war genau wie eine Ungläubige, ich lebte nach satanischen Überlebensregeln wie „Jeder ist sich selbst der Nächste“ und „Sobald der Schüler alles gelernt hat, verliert der Meister seine Arbeit.“ Kaum hatte ich ein paar Fertigkeiten oder besondere Techniken, wollte ich sie für mich behalten. Ich war nicht so einfach bereit, jemand anderem alles beizubringen und zu riskieren, meine Position und mein Auskommen zu verlieren. In der Zeit in der ich größere technische Fertigkeiten besaß als die anderen und bei meiner Pflicht produktiver war, war ich ziemlich selbstzufrieden und genoss es in vollen Zügen, dass die anderen zu mir aufschauten. Der Betreuer bat mich, die anderen zu unterrichten, aber, um meine Position nicht zu verlieren, verriet ich ihnen nicht alles. Ich befürchtete, die anderen würden mich übertreffen, wenn sie alles lernten. Dann würde mich niemand mehr bewundern. Selbst wenn manche einzeln auf mich zukamen, um mich etwas zu fragen, verheimlichte ich die Wahrheit und verriet ihnen nicht alles. Ich lebte nach der satanischen Vorstellung: „Sobald der Schüler alles gelernt hat, verliert der Meister seine Arbeit.“ Um Ruf und Status willen war ich verschlagen und spielte Spielchen, weil ich befürchtete, dass ich, wenn andere meine Fertigkeiten vollständig beherrschten, keine Gelegenheit mehr hätte anzugeben. Ich berücksichtigte in keiner Weise die Arbeit der Kirche, und ich nahm keinerlei Rücksicht auf Gottes Willen. Ich ging mit diesen Fertigkeiten um, als seien sie persönliche Werkzeuge, die dazu dienten, meinen Ruf und Status zu wahren. Ich war so egoistisch, niederträchtig und hatte keine Menschlichkeit! Ich betete zu Gott, bereit, die Wahrheit zu praktizieren und dem Fleisch zu entsagen. Mir fiel etwas ein, das Gott sagte: „Die meisten Menschen können, wenn sie zum ersten Mal mit einem spezifischen Aspekt von Fachwissen konfrontiert werden, nur seine buchstäbliche Bedeutung verstehen, aber wenn es um die Hauptpunkte und das Wesentliche geht, braucht man eine Zeit der Praxis, um sie zu verstehen. Wenn du diese wesentlichen Punkte bereits beherrschst, solltest du sie anderen direkt mitteilen; lass die Menschen nicht so viel Zeit mit Umhertasten verschwenden. Es ist deine Verantwortung; es ist, was du tun solltest. Du wirst nur dann nichts zurückhalten und nicht egoistisch sein, wenn du ihnen sagst, was du für die wichtigsten Punkte und für das Wesentlichste hältst“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte gaben mir einen Weg der Praxis: Ich musste all meine Methoden und all mein Wissen über unsere Arbeit mit den Brüdern und Schwestern teilen, damit niemand mehr Zeit mit umständlichen Herangehensweisen verschwendete. Auf dieser Grundlage wären sie dann offen für Inspiration und könnten bei ihrer Pflicht stetig besser werden. Davon würde die Arbeit der Kirche profitieren. Außerdem hatte ich nicht deshalb Fachkenntnisse und war einigermaßen erfolgreich bei meiner Pflicht, weil ich schlauer oder motivierter war als die anderen, sondern dank Gottes Gnade, mir dieses bisschen Inspiration gewährt zu haben. Ich durfte nicht nur an mich selbst denken, sondern musste meine Verantwortung erfüllen und all mein Wissen mit den anderen teilen. Dann würde unsere Arbeit insgesamt besser werden. Also brachte ich den Brüdern und Schwestern alle fachlichen Kenntnisse bei, die ich hatte, und erzählte ihnen aus eigenem Antrieb davon, wenn ich eine gute neue Technik entdeckt hatte. Nach einer Weile stieg die Produktivität unseres Teams sprunghaft an und einige von uns dachten uns Neuerungen aus, die auf meinen Fertigkeiten basierten.

Einen Monat später änderte sich die Belegschaft und der Betreuer teilte den Teamleiter Colin ein, ein neues Team zu übernehmen, und wies mir dessen Rolle zu. Ich war Gott sehr dankbar und wollte die Aufgabe gut machen. Da die Brüder und Schwestern aus Colins Team alle neu in der Videobearbeitung und unerfahren waren, schickte er uns einige von ihnen mit gutem Kaliber, um von uns zu lernen. Sie lernten alle schnell und es dauerte nicht lange, bis sie sich die Fertigkeiten angeeignet hatten und bei ihrer Pflicht besser wurden. Mir war unwohl zumute. Sie kamen, um einige Fertigkeiten zu lernen, und wir hatten alles mit ihnen geteilt. Wenn das so weiterging und die Produktivität ihres Teams weiterhin stieg, würde unser Team womöglich von ihrem übertroffen werden. Um die hohe Produktivität unseres Teams aufrechtzuerhalten, entfernte ich diejenigen, die zum Lernen gekommen waren aus der Online-Gruppe. Ich begann auch, die produktiven Verfahren und Fertigkeiten anderer Gemeinden zu studieren. Meine Überlegung war, dass sie bereits alle Fertigkeiten gelernt hatten, die wir bis dahin kannten, wenn wir also ein paar neue lernten und es ihnen nicht sagten, könnten sie uns nicht übertreffen. Aber zu meiner Überraschung war es so, dass, nachdem ich sie aus der Gruppe entfernt hatte, die Produktivität unseres Teams nicht nur nicht zunahm, sondern sogar nachließ. Die Teammitglieder kämpften mit mehr Negativität und Problemen und ich selbst stand neben mir. Ich hatte keine Ideen für Videos und war nicht in der Lage, die Probleme des Teams zu lösen. Ich erkannte, dass ich, wenn ich meinen Zustand nicht änderte, ganz bestimmt die Leistung des Teams beeinträchtigen würde. Ich betete zu Gott: „Gott, in letzter Zeit bin ich, egal wie sehr ich mich anstrenge, einfach ziellos bei meiner Pflicht. Bitte erleuchte und führe mich, mich selbst zu verstehen und aus diesem Durcheinander herauszufinden.“

Eines Tages las ich beim Beten diese Passage in Gottes Worten: „Wenn Menschen in einem falschen Zustand leben und nicht zu Gott beten oder die Wahrheit suchen, wird der Heilige Geist sie verlassen, und Gott wird nicht gegenwärtig sein. Wie kann der Heilige Geist an denen wirken, die die Wahrheit nicht suchen? Gott verabscheut sie, weshalb sie Sein Antlitz nicht sehen können und der Heilige Geist vor ihnen verborgen ist. Wenn Gott nicht länger am Wirken ist, kannst du tun, was du willst. Bist du nicht erledigt, wenn Er dich ins Abseits stellt? Du wirst nichts erreichen. Warum fällt es den Nichtgläubigen so schwer, Dinge zu tun? Liegt es nicht daran, dass sich jeder bedeckt hält? Sie halten sich bedeckt und sind außerstande, irgendetwas zu erreichen – alles ist sehr anstrengend, selbst die einfachste Sache. Ihr Leben steht unter der Macht Satans. Wenn du genauso handelst wie die Nichtgläubigen, inwiefern unterscheidest du dich dann von ihnen? Da gibt es überhaupt keinen Unterschied. Wenn in der Kirche Macht von jenen ausgeübt wird, die die Wahrheit nicht besitzen, wenn sie von jenen ausgeübt wird, die von satanischen Dispositionen erfüllt sind, ist es dann nicht eigentlich Satan, der Macht ausübt? Wenn die Taten der Menschen, die in der Kirche Macht ausüben, alle im Widerspruch zur Wahrheit stehen, hört das Wirken des Heiligen Geistes auf, und Gott übergibt sie Satan. Sobald die Menschen in Satans Hand sind, tauchen zwischen ihnen alle Formen von Hässlichkeit auf, Eifersüchteleien und Streitigkeiten beispielsweise. Was wird durch diese Phänomene veranschaulicht? Dass das Werk des Heiligen Geistes aufgehört hat, Er sich verabschiedet hat und Gott nicht länger am Wirken ist. Was nützen die bloßen Worte und Glaubenslehren, die der Mensch versteht, ohne das Wirken Gottes? Sie nützen nichts. Wenn jemand nicht mehr über das Wirken des Heiligen Geistes verfügt, wird er in seinem Inneren leer, kann nichts mehr fühlen, ist wie eine Leiche, und an diesem Punkt wird er sprachlos sein. Alle Inspiration, Weisheit, Intelligenz, Einsicht und Erleuchtung in den Menschen kommt von Gott; all das ist Gottes Werk“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Ich konnte Gottes gerechte Disposition in Seinen Worten spüren. Gottes Einstellung den Menschen gegenüber, unterscheidet sich, je nach deren Verhalten. Wenn jemand bei seiner Pflicht den richtigen Beweggrund hat, die Wahrheit sucht und sich mit den anderen zusammentut, um die Arbeit der Kirche aufrechtzuerhalten, erlangen diese Person das Wirken des Heiligen Geistes. Wenn man jedoch nicht die Wahrheit praktiziert und nach seiner satanischen Disposition lebt, wendet Gott sich voller Abscheu ab. Ich dachte an die Brüder und Schwestern des anderen Teams, die versuchten, von uns zu lernen. Ich sah, dass sie schnell lernten und effizienter waren als wir, daher war ich neidisch. Ich entfernte sie aus der Gruppe, damit wir sie übertreffen konnten, und ließ sie nicht weiter an unseren Schulungen teilnehmen. So würden wir nicht hinter ihnen zurückbleiben. Ich verhielt mich genau wie ein Ungläubiger. All das diente meinem eigenen Vorteil. Ich befürchtete immer, dass andere mich übertreffen würden und dies meinen Ruf und Status beeinträchtigen würde. Ich unterstützte die Arbeit der Kirche überhaupt nicht. Ich war unglaublich eigennützig und verachtenswert. Ich las in Gottes Worten: „Was nützen die bloßen Worte und Glaubenslehren, die der Mensch versteht, ohne das Wirken Gottes? Sie nützen nichts. Wenn jemand nicht mehr über das Wirken des Heiligen Geistes verfügt, wird er in seinem Inneren leer, kann nichts mehr fühlen, ist wie eine Leiche, und an diesem Punkt wird er sprachlos sein.“ Als ich diese Aufgabe übernommen habe, wollte ich die Fertigkeiten lernen und meine Pflicht gut erfüllen. Ich betete und bat um Hilfe, wenn ich Probleme hatte, ich lernte schnell und war nie erschöpft. Aber seit ich angefangen habe, in einem Zustand des Konkurrenzdenkens zu leben, nicht nach der Wahrheit zu suchen und bei jeder Gelegenheit aus Verdorbenheit zu handeln, war Gott voller Abscheu für mich und gab mich auf. Ich hatte bei meiner Pflicht weder Richtung noch Ziel und fühlte mich bei allem untauglich. Ich erkannte, dass das geringe Fachwissen, das ich besaß, unnütz wurde, wenn Gott nicht auf mich wirkte. Das war die Folge davon, bei meiner Pflicht nicht die richtigen Beweggründe zu haben, immer meine eigenen Interessen zu wahren und die Wahrheit nicht zu praktizieren.

Da fiel mir ein Abschnitt aus Gottes Worten ein. Gott entlarvt Antichristen dafür, nur an ihren eigenen Vorteil zu denken und nicht die Interessen von Gottes Haus im Sinn zu haben. Gottes Worte sagen: „Egal, welche Arbeit sie verrichten, Antichristen denken nie an die Interessen des Hauses Gottes. Sie überlegen nur, ob ihre eigenen Interessen betroffen sind, und denken nur an das kleine Stückchen Arbeit, das vor ihnen liegt und von dem sie profitieren. Für sie ist die Hauptarbeit der Kirche nur etwas, das sie in ihrer Freizeit tun. Sie nehmen sie überhaupt nicht ernst. Sie bewegen sich nur, wenn sie zum Handeln gedrängt werden, tun nur, was sie gerne tun, und verrichten nur die Arbeit, die dazu geeignet ist, ihren eigenen Status und ihre eigene Macht zu erhalten. In ihren Augen sind jede Arbeit, die von Gottes Haus angeordnet wird, die Arbeit, das Evangelium zu verbreiten, und der Lebenseintritt von Gottes auserwähltem Volk nicht wichtig. Egal, welche Schwierigkeiten andere Menschen bei ihrer Arbeit haben, welche Probleme sie erkannt und ihnen gemeldet haben, wie aufrichtig ihre Worte sind, die Antichristen schenken dem keine Beachtung, sie mischen sich nicht ein, ganz so, als hätte das nichts mit ihnen zu tun. Egal, wie groß die Probleme sind, die bei der Arbeit der Kirche auftauchen, sie selbst bleiben völlig gleichgültig. Selbst wenn ein Problem direkt vor ihnen liegt, gehen sie es nur oberflächlich an. Nur wenn sie direkt vom Oberen zurechtgestutzt und angewiesen werden, ein Problem zu lösen, tun sie widerwillig ein wenig echte Arbeit und geben dem Oberen etwas zu sehen; kurz darauf machen sie mit ihren eigenen Angelegenheiten weiter. Wenn es um die Arbeit der Kirche geht, um die wichtigen Dinge im weiteren Kontext, dann sind sie nicht interessiert und beachten diese Dinge nicht. Sie ignorieren sogar die Probleme, die sie entdecken, geben oberflächliche Antworten oder drucksen herum, wenn sie auf die Probleme angesprochen werden, und gehen sie nur mit großem Widerwillen an. Dies ist die Äußerungsform von Selbstsucht und Gemeinheit, nicht wahr? Darüber hinaus denken Antichristen, egal welche Pflicht sie tun, nur daran, ob ihnen dies ermöglicht, ins Rampenlicht zu treten; solange es ihr Ansehen steigert, zerbrechen sie sich den Kopf, um einen Weg zu finden, wie sie es lernen und ausführen können; alles, was sie interessiert, ist, ob dies sie von anderen Menschen abhebt. Egal, was sie tun oder denken, sie sind nur auf ihren eigenen Ruhm, Gewinn und Status bedacht. Egal, welche Pflicht sie tun, sie wetteifern nur darum, wer höher oder niedriger steht, wer gewinnt und wer verliert, und wer das größere Ansehen hat. Ihnen ist nur wichtig, wie viele Menschen sie verehren und zu ihnen aufschauen, wie viele Menschen ihnen gehorchen und wie viele Anhänger sie haben. Sie halten niemals gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit oder lösen echte Probleme. Sie denken nie darüber nach, wie sie Dinge gemäß den Grundsätzen während ihrer Pflichtausführung tun können, und sie reflektieren auch nicht darüber, ob sie treu waren und ihre Verantwortungen erfüllt haben, ob es Abweichungen oder Versäumnisse in ihrer Arbeit gab oder ob es irgendwelche Probleme gibt, geschweige denn, dass sie einen Gedanken daran verschwenden, was Gott verlangt und was Gottes Absichten sind. All diesen Dingen schenken sie nicht die geringste Aufmerksamkeit. Sie hängen sich rein und tun Dinge um des Ruhms, des Gewinns und des Status willen, um ihren eigenen Ehrgeiz und ihr eigenes Verlangen zu befriedigen. Dies ist die Äußerungsform von Selbstsucht und Gemeinheit, nicht wahr? Dies deckt vollständig auf, wie ihre Herzen von ihrem eigenen Ehrgeiz, ihrem Verlangen und von unsinnigen Forderungen erfüllt sind; alles, was sie tun, wird von ihrem Ehrgeiz und ihrem Verlangen bestimmt. Was auch immer sie tun, ihre Motivation und der Ursprung ihres Handelns liegen in ihrem eigenen Ehrgeiz, ihrem Verlangen und in unsinnigen Forderungen. Dies ist der Inbegriff von Selbstsucht und Gemeinheit“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 4: Zusammenfassung – Der Charakter von Antichristen und der Kern ihrer Gesinnung (Teil 1)). Gottes Worte offenbaren, dass Antichristen die Dinge nur für ihren Ruf und Status tun, ohne einen Gedanken an die Arbeit der Kirche zu verschwenden. Die Anordnungen der Kirche und die Probleme, die andere bei ihrer Pflicht haben, interessieren sie kein bisschen. Sie verschließen die Augen vor den Mühen, denen Brüder und Schwestern gegenüberstehen, sie sind wirklich selbstsüchtig und gemein und sie haben keinerlei Menschlichkeit. Ich betrachtete das Verhalten des Antichristen und dachte darüber nach, dass ich den Anschein erweckte, zu leiden und Opfer zu bringen, und mein Bestes zu geben, um mir für meine Pflicht Fertigkeiten anzueignen, dabei nahm ich keinerlei Rücksicht auf Gottes Willen. Ich nutzte meine Pflicht wie ein Mittel, mit dem ich Status und einen guten Ruf erlangen konnte. Meine Gedanken drehten sich nur darum, ob ich unter den Leuten Status hatte, und ob die anderen mich bewundern und schätzen würden. Ich dachte nie darüber nach, was Gott forderte, oder dass ich Ihn befriedigen sollte. Als ich bei meiner Pflicht etwas Erfolg erlebte und alle mit Fragen zu mir kamen, wurde mein Verlangen nach Ruf und Status völlig befriedigt. Als ich meine Fachkenntnisse mit anderen teilte, war ich verschlagen, spielte Spielchen und hielt einen Teil dessen, was ich wusste, zurück. Ich teilte nicht das gesamte Ausmaß meiner Fertigkeiten und entfernte die Leute, die kamen, um zu lernen, aus unserer Gruppe, damit sie nicht von uns lernen konnten, weil ich befürchtete sie würden dadurch befähigt und mir die Schau stehlen. Aber wir machen Videos, um Gottes Wort zu verbreiten, deshalb hätte ich Seite an Seite mit den anderen arbeiten sollen, um unsere Pflicht gut zu machen, damit mehr von denen, die sich nach Gottes Erscheinen sehnen, früher vor Ihn treten, nach der Wahrheit streben und gerettet werden können. Aber um der Aufrechterhaltung meines Rufs und Status willen war ich nicht bereit, meine Fertigkeiten mit irgendjemandem zu teilen. Ich ging mit meinen Fachkenntnissen und Lernmitteln um, als seien sie mein Eigentum, das ich allein auskosten durfte. Ich wollte einfach angeben und meinen brennenden Ehrgeiz befriedigen, um von anderen bewundert zu werden. Ich zog nicht einmal ansatzweise die Arbeit der Kirche oder den Willen Gottes in Betracht. Wie unterschied sich mein Verhalten in irgendeiner Weise von dem eines Antichristen? Das schien mir ein sehr gefährlicher Zustand zu sein, also betete ich von Herzen: „Oh Gott! Ich will mein Gewissen nicht länger ignorieren und nur meine eigenen Interessen im Sinn haben. Ich bin bereit, Buße zu tun, allen die Fertigkeiten beizubringen, die ich habe, und meine Pflicht gut zu tun.“

Dann las ich Folgendes Gottes in Worten: „Wenn Menschen die Wahrheit nicht verstehen, dann ist nichts schwerer für sie, als ihre eigenen Interessen aufzugeben. Das liegt daran, dass ihre Lebensphilosophien lauten: ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ und ‚Der Mensch stirbt für Reichtum wie Vögel für Futter‘. Es ist offensichtlich, dass sie für ihre eigenen Interessen leben. Die Menschen denken, dass sie ohne ihre eigenen Interessen – wenn sie ihre Interessen verlieren würden – nicht überleben könnten. Es ist, als ob ihr Überleben untrennbar mit ihren eigenen Interessen verbunden ist, also sind die meisten Menschen blind für alles, außer für ihre eigenen Interessen. Sie sehen ihre eigenen Interessen als höher an als alles andere, sie leben für ihre eigenen Interessen, und sie dazu zu bringen, ihre eigenen Interessen aufzugeben, ist so, als würde man von ihnen verlangen, ihr eigenes Leben aufzugeben. Was sollte man also unter solchen Umständen tun? Die Menschen müssen die Wahrheit akzeptieren. Erst wenn sie die Wahrheit verstehen, können sie das Wesen ihrer eigenen Interessen durchschauen; erst dann können sie anfangen, sie aufzugeben und gegen sie aufzubegehren, und imstande sein, den Schmerz des Loslassens dessen zu ertragen, was sie so sehr lieben. Und wenn du das tun kannst und deine eigenen Interessen aufgibst, dann wirst du dich ungezwungener fühlen und in deinem Herzen mehr im Reinen sein, und dadurch wirst du das Fleisch überwunden haben. Wenn du dich an deine Vorteile klammerst und dich weigerst, auf sie zu verzichten, und wenn du die Wahrheit nicht im Geringsten akzeptierst, sagst du in deinem Herzen womöglich: ‚Was ist falsch daran, wenn ich versuche, selbst davon zu profitieren und mich weigere, Verluste zu erleiden? Gott hat mich nicht bestraft, und was können die Leute mir schon tun?‘ Niemand kann dir etwas tun, aber mit einem solchen Glauben an Gott wirst du es schlussendlich nicht schaffen, die Wahrheit und das Leben zu gewinnen. Das wird ein riesiger Verlust für dich sein – du wirst nicht in der Lage sein, Rettung zu erlangen. Gibt es irgendein größeres Bedauern? Das kommt letztlich davon, wenn du nach deinen eigenen Vorteilen strebst. Wenn die Menschen nur nach Ruhm, Gewinn und Status streben – wenn sie nur ihren eigenen Vorteilen nachjagen – dann werden sie nie die Wahrheit und das Leben gewinnen, und schließlich werden sie diejenigen sein, die einen Verlust erleiden. Gott rettet diejenigen, die nach der Wahrheit streben. Wenn du die Wahrheit nicht akzeptierst, und wenn du unfähig bist, über deine verdorbene Disposition nachzudenken und sie zu erkennen, dann wirst du nicht wahrhaft Buße tun und du wirst keinen Lebenseintritt haben. Die Wahrheit zu akzeptieren und dich selbst zu kennen, ist der Weg zu Wachstum im Leben und zum Erlangen von Rettung, es ist deine Chance, vor Gott zu treten, um Seine genaue Prüfung, Sein Gericht und Seine Züchtigung zu akzeptieren und um die Wahrheit und das Leben zu gewinnen. Wenn du es aufgibst, nach der Wahrheit zu streben, um Ruhm, Gewinn und Status und deinen eigenen Vorteilen nachzujagen, ist das gleichbedeutend mit dem Verzicht auf die Gelegenheit, Gottes Gericht und Züchtigung anzunehmen und Rettung zu erlangen. Du entscheidest dich für Ruhm, Gewinn und Status und deine eigenen Vorteile, aber was du dabei aufgibst, ist die Wahrheit, und was du dabei verlierst, ist das Leben und die Chance, gerettet zu werden. Was bedeutet mehr? Wenn du dich für deine eigenen Vorteile entscheidest und die Wahrheit aufgibst, ist das dann nicht töricht? Um es im Volksmund auszudrücken, das bedeutet einen großen Verlust für einen kleinen Vorteil zu erleiden. Ruhm, Gewinn, Status, Geld und Vorteile sind allesamt vorübergehend, sie sind allesamt flüchtig, während die Wahrheit und das Leben ewig und unveränderbar sind. Wenn die Menschen die verdorbenen Dispositionen beseitigen, die sie dazu bringen, nach Ruhm, Gewinn und Status zu streben, dann haben sie Hoffnung, Rettung zu erlangen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Seine Disposition zu kennen ist die Grundlage, um sie zu ändern). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass ich, wenn ich immer an meinen eigenen Interessen festhielt und es völlig versäumte, die Wahrheit zu praktizieren, diejenige wäre, die Schaden erleiden würde, nicht die anderen. Ich würde meine Chance verpassen, die Wahrheit zu erlangen, was ungeheuer töricht von mir wäre. Früher lebte ich gemäß satanisches Gedankenguts. Ich glaubte: „Sobald der Schüler alles gelernt hat, verliert der Meister seine Arbeit“, wobei ich dachte, dass ich, wenn ich anderen beibrachte, was ich wusste, den schlechter davonkommen würde. Wenn sie schnell lernten und am Ende mehr erreichten als ich, hätte ich keinen besonderen Status unter den Leuten. Erst da erkannte ich, dass das eine satanische Täuschung und eine hinterlistige Art ist, die Dinge zu tun. So zu leben hätte unweigerlich zur Folge, dass ich zunehmend egoistisch, hinterlistig und ohne Menschlichkeit wäre. Ich würde schließlich von Gott entlarvt und ausgestoßen werden. Ich musste meine eigenen Interessen beiseitelegen und den anderen beibringen, was ich wusste. Nur das entspricht Gottes Willen und nur so würde ich meine Verantwortung erfüllen. Auf diese Weise würde Frieden in meinem Herzen herrschen. Außerdem könnte ich, wenn Brüder und Schwestern neue Ideen hatten, die auf das aufbauten, was ich ihnen beigebracht hatte, meine eigenen Fertigkeiten um eine Klasse verbessern. Das war keineswegs ein Verlust. Ich wollte nicht länger ein so selbstsüchtiges Leben führen, und jedes Mal, wenn ich eine gute Methode oder Fertigkeit entwickelte, würde ich bereitwillig jedem davon erzählen.

Eines Tages fragte mich eine Schwester, wie sie ihre Effizienz bei der Arbeit verbessern könnte. Mir kam in den Sinn, dass wir, wenn ich das Verfahren unseres Teams mit ihr teilte, und ihr Team besser würde, schlechter dastehen würden. Was würden die Leute dann von mir denken? Da erinnerte ich mich an Gottes Worte: „Du solltest in der Lage sein, deinen Verantwortlichkeiten nachzukommen, deine Pflicht und deine Aufgaben zu erfüllen und von deinen selbstsüchtigen Wünschen, Absichten und Motiven abzulassen; du solltest Gottes Absichten berücksichtigen und die Interessen von Gottes Haus, die Arbeit der Kirche und die Pflicht, die du erfüllen sollst, an oberste Stelle setzen. Nachdem du das eine Weile erfahren hast, wirst du merken, dass es gut ist, dich so zu verhalten. Das heißt es, geradlinig und ehrlich zu leben und kein gemeiner, niederträchtiger Mensch zu sein; das heißt es, gerecht und ehrbar zu leben, anstatt verachtenswert, niederträchtig und ein Taugenichts zu sein. Du wirst merken, dass ein Mensch so handeln und dieses Abbild ausleben sollte. Dein Verlangen, deine eigenen Interessen zu befriedigen, wird allmählich schwinden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Die Schwester fragte danach, wie sie ihre Effizienz steigern konnte, weil sie die Arbeit der Kirche im Sinn hatte. Ich musste aufhören, an meinen Ruf und Status zu denken, stattdessen die Interessen der Kirche berücksichtigen, meine egoistischen Wünsche und Beweggründe loslassen und den anderen helfen. Also erklärte ich der Schwester alles, was ich wusste. Ich empfand dabei ein Gefühl des inneren Friedens. Zu meiner Überraschung, gab sie mir auch einiges gutes Lernmaterial, das mir dabei half, meine Fertigkeiten zu verbessern. Das bewegte mich so sehr, dass ich nicht wusste, was ich sagen sollte. Ich dankte Gott einfach immer wieder von Herzen. Nach und nach zu lernen, meine persönlichen Interessen loszulassen, ermöglichte es mir, den Genuss zu erfahren, den es bedeutet, die Wahrheit zu praktizieren. Danach schickte ich das gesamte Lernmaterial und alle nützlichen Fertigkeiten und Techniken, die ich gesammelt hatte, den anderen zur Einsicht zu.

Diese Erfahrung hat mir gezeigt, wie sehr ich von Satan verdorben war. Meine eigenen Interessen hatten immer Vorrang und ich nahm keine Rücksicht auf die Arbeit der Kirche. Ich legte die Disposition eines Antichristen an den Tag, aber Gott behandelte mich nicht entsprechend meiner Vergehen. Er arrangierte Situation um Situation, um mich zu reinigen und zu verwandeln. Das war Gottes Liebe. Ich erlebte auch Gottes gerechte Disposition. Als ich auf dem falschen Weg war, verbarg Gott Sein Antlitz vor mir und ich rannte bei allem, was ich tat, gegen eine Mauer. Als ich Gottes Worte praktizierte, meine Beweggründe berichtigte, die Arbeit der Kirche unterstützte und mein Wissen mit allen teilte, begannen alle anderen, Fertigkeiten und Techniken miteinander zu teilen und die Videoarbeit unseres Teams verbesserte sich. Ich habe den Frieden, der daraus entsteht nach Gottes Worten zu handeln, wahrhaftig erlebt. Manchmal habe ich angesichts von Problemen noch immer meine eigenen Interessen im Sinn, aber ich verstehe es, mich auf Gott zu stützen und zu entsagen. Dank sei Gott für Seine Rettung!


84. Ermöglicht harte Arbeit den Zugang ins Königreich des Himmels?

Von Sheila, Kenia

Ich wurde in eine religiöse katholische Familie hineingeboren. Unser Priester sagte immer, wir sollten Gottes Gebote befolgen, die Messe besuchen, einander lieben und gute Taten vollbringen. Er sagte uns, dass nur Menschen, die diese Dinge taten, wirklich fromme Gläubige waren und wenn der Herr kommen wird, wird er sie in das Himmelreich bringen. Oft sprach ich zu mir: „Ich muss immer tun, was Gott sagt, aktiv an guten Taten mitwirken und die Regeln der Kirche befolgen damit der Herr mich liebt und gut von mir denkt. So wird Er mich segnen und in Sein Reich aufnehmen, wenn Er endlich wiederkehrt.“

Während meiner Collegezeit unterbrach ich mein Studium, damit ich mehr Zeit hätte, um ehrenamtlich in der Kirche mitzuarbeiten. Andere Kirchgänger sahen so fromm aus, wenn sie in der Kirche waren und beteten und die Messe besuchten, aber außerhalb der Kirche rauchten und tranken sie und feierten wilde Partys. Ich empfand Ekel und dachte: „Der Herr lehrt uns, Ihn zu lieben, den Bedürftigen zu helfen und uns vor allen weltlichen Versuchungen in Acht zu nehmen. Diese Menschen mögen so aussehen, als ob sie fromm an den Herrn glauben, aber in Wirklichkeit tun sie überhaupt nichts für Ihn. Sie alle gieren nach weltlichen Freuden und suchen danach. Widerspricht das nicht den Lehren des Herrn? So wie sie will ich nicht sein. Ich werde mehr gute Taten vollbringen für den Herrn, damit ich in das Himmelreich gelange, wenn die Zeit gekommen ist.“

Aber im Laufe der Zeit stellte ich fest, dass auch ich im Alltag Gottes Gebote nicht achtete. Wann immer ich diese vergnügungssüchtigen Gemeindemitglieder sah, die glücklich und frei lebten, während ich mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, konnte ich nicht anders, als Gott die Schuld zu geben. Der Herr lehrt, andere wie uns selbst zu lieben, aber ich war immer neidisch und schaute auf andere herab. Meine Familie schimpfte über meine Verfehlungen, aber ich gebrauchte immer Ausreden und wurde wütend auf sie. Der Herr lehrt uns, dass es wichtig ist, demütig zu sein und zu vergeben, aber ich habe mich an nichts davon gehalten. Ich fühlte mich enorm schuldig und befürchtete, nur dem Namen nach ein gläubiger Mensch zu sein. Ich begann nachzudenken: „Warum kann ich meine Sünden nicht überwinden? Obwohl ich jedes Mal bei meinem Priester die Beichte ablegte, wenn ich sündigte, und gute Taten vollbrachte, um es wiedergutzumachen, beging ich am Ende wieder die gleiche Sünde. Wie könnte Gott jemals einen Glauben wie den meinen segnen?“ Aber dann dachte ich daran, wie unser Priester uns immer sagte, wenn wir beichteten, nachdem wir gesündigt hatten, uns vergeben werden würde, und solange wir für den Herrn arbeiten und regelmäßig gute Taten vollbringen, wird Er sich erbarmen und uns segnen und uns in Sein Königreich lassen. In der Bibel heißt es: „Ich habe einen guten Kampf gekämpft, ich habe meinen Lauf vollendet, ich habe den Glauben bewahrt. Was das Übrige betrifft, so liegt eine Krone der Gerechtigkeit für mich bereit.“ (2. Timotheus 4,7-8) Dies zu lesen gab mir Trost. Ich dachte, solange ich die Messe besuche, zur Beichte gehe und weiter für den Herrn arbeite, könnte ich in das Reich Gottes gelangen. Deshalb vollbrachte ich gute Taten. Ich besuchte kranke Menschen und Gefangene und arbeitete ehrenamtlich in einem Waisenhaus.

Eines Tages im Jahr 2017 ging ich auf Facebook, um wie immer durch die Nachrichten zu scrollen, als ich einen Text entdeckte, den eine Schwester namens Betty gepostet hatte. „Obwohl viele Menschen an Gott glauben, verstehen wenige, was Glaube an Gott bedeutet und was sie tun müssen, um dem Willen Gottes zu entsprechen. … ‚Glaube an Gott‘ bedeutet zu glauben, dass es einen Gott gibt; das ist das einfachste Konzept, was den Glauben an Gott betrifft. Außerdem ist zu glauben, dass es einen Gott gibt, nicht dasselbe, wie wahrhaft an Gott zu glauben; vielmehr ist es eine Art von einfachem Glauben mit starken religiösen Untertönen. Wahrer Glaube an Gott bedeutet Folgendes: Auf Grundlage des Glaubens, dass Gott die Souveränität über alle Dinge innehat, erlebt man Seine Worte und Sein Wirken, bereinigt man seine verdorbene Disposition, stellt man Gottes Willen zufrieden und lernt Gott kennen. Nur diese Art von Weg kann man ‚Glauben an Gott‘ nennen. Doch oft betrachten die Menschen den Glauben an Gott als eine simple und belanglose Angelegenheit. Menschen, die auf diese Weise an Gott glauben, haben verloren, was es bedeutet, an Gott zu glauben, und obwohl sie vielleicht bis zuletzt weiter glauben, werden sie niemals die Zustimmung Gottes erlangen, weil sie den falschen Weg beschreiten. Heute gibt es immer noch jene, die im Sinne von Buchstaben und innerhalb leerer Glaubenslehren an Gott glauben. Sie wissen nicht, dass ihnen das Wesentliche des Glaubens an Gott fehlt und dass sie die Zustimmung Gottes nicht erlangen können. Trotzdem beten sie zu Gott, damit Er sie mit Sicherheit und hinreichend Gnade segnet. Lasst uns innehalten, unsere Herzen ruhig werden lassen und uns selbst fragen: Kann es sein, dass an Gott zu glauben wirklich die einfachste Sache der Welt ist? Kann es sein, dass an Gott zu glauben nichts Weiteres bedeutet, als viel Gnade von Gott zu empfangen? Sind Menschen, die an Gott glauben, ohne Ihn zu kennen, oder die an Gott glauben, sich Ihm jedoch widersetzen, wirklich in der Lage, den Willen Gottes zufriedenzustellen?“ (Vorwort zu „Das Wort erscheint im Fleisch“) Diese Worte fühlten sich unglaublich frisch und neu an. Als ich sie hörte, war ich sofort Feuer und Flamme. Insbesondere hatte ich noch nie zuvor über die Fragen nachgedacht, die am Ende dieses Abschnitts gestellt wurden. Ich dachte: „Das ist einfach fantastisch! Wessen Worte sind das? Ein so kurzer Abschnitt offenbart vollkommen die Bedeutung des Glaubens an Gott und was wir aus unserem Glauben erreichen wollen.“ Ich dachte über diese Worte nach und dachte zum ersten Mal in meinem Leben ernsthaft über meinen Glauben nach. Ich dachte an meine Jahre des Glaubens. Ich nahm an vielen kirchlichen Aktivitäten und Zeremonien teil, war im kirchlichen Dienst aktiv und vollbrachte gute Taten in der Gemeinschaft und litt ein wenig und bezahlte den Preis dafür. Aber ich tat diese Dinge, damit meine Familie und ich gesegnet und von Gott beschützt wurden und vor allem, damit ich in Gottes Königreich eintreten könnte. Ich hatte immer geglaubt, ich hätte das Recht, nach solchen Dinge zu streben, dass Gott an meinem Glauben Gefallen finden und ich Seine Verheißungen und Seinen Segen empfangen würde. Doch als ich diese Worte las, wurde mir eine tiefere Bedeutung meines Glaubens bewusst. Ich vollbrachte gute Taten und versagte mir Dinge, um im Gegenzug die Segnungen des Königreichs zu empfangen, und das ist keine wahre Liebe zu Gott. Wie könnte Gott diese Art von Glauben jemals loben? Dann dachte ich daran, dass ich über zwanzig Jahre lang an den Herrn geglaubt und immer in der Kirche gearbeitet hatte. Könnte es sein, dass all mein Leiden und meine Opfer umsonst gewesen sind? Je mehr ich über diese Worte nachdachte, desto mehr sehnte ich mich danach, zu sehen, was sonst noch auf Schwester Bettys Facebook-Timeline stand, um mir dabei zu helfen, das alles in meinem Kopf zu sortieren und zu verstehen. Ich kontaktierte sie, und wir vereinbarten einen Online-Termin, um zu chatten. Es war unglaublich erleuchtend.

Ich teilte ihr mit, wie ich mich gefühlt habe, als ich diese Worte las: „Betty, was du online gepostet hast, war großartig. Es hat mir gezeigt, dass ich an den Herrn glaube, um Segnungen zu empfangen, was keine wirkliche Liebe zum Herrn ist. Eine Sache gibt es aber, die ich nicht verstehe. In der Bibel steht: ‚Ich habe einen guten Kampf gekämpft, ich habe meinen Lauf vollendet, ich habe den Glauben bewahrt. Was das Übrige betrifft, so liegt eine Krone der Gerechtigkeit für mich bereit.‘ (2 Timotheus 4,7-8) Mein Priester sagt uns immer, solange wir kontinuierlich gute Arbeit und gute Taten vollbringen, wird der Herr uns segnen und wir werden in Sein Himmelreich gelangen. In all den Jahren meines Glaubens habe ich genau das getan. Wird der Herr vergessen? Werde ich tatsächlich nicht in der Lage sein, in Sein Königreich zu gelangen?“

Schwester Betty teilte dann ihre Erkenntnis mit: „Wenn wir uns immer plagen, Opfer bringen und gute Taten für den Herrn vollbringen, wird das dem Herrn sehr gefallen, und wenn Er zurückkommt, wird Er uns in Sein Reich entrücken. In Wahrheit ist es das, was Paulus sagte. Weder der Herr Jesus Christus sagte etwas dergleichen, noch der Heilige Geist. Diese Worte stellen lediglich Paulus’ persönliche Ansichten dar und sind nicht das, was der Herr beabsichtigt hat. Die Worte der Menschen sind nicht die Wahrheit. Nur Gottes Worte sind die Wahrheit. Wenn es darum geht, in das Königreich Gottes zu gelangen, muss Gottes Wort einfach Vorrang haben. Wenn wir nach den Worten der Menschen gehen, ist es wahrscheinlich, dass wir vom Weg des Herrn abweichen! Wer also kann in das Himmelreich gelangen? Der Herr Jesus sagt es uns ganz deutlich: ‚Nicht jeder, der zu Mir ‚Herr, Herr‘ sagt, wird in das Himmelsreich eintreten: sondern wer den Willen Meines Vaters, der im Himmel ist, tut, der wird in das Himmelreich eintreten.‘ (Mattäus 7,21) Dies zeigt uns, dass Gott nicht darauf achtet, wie viele Opfer wir bringen, wenn Er entscheidet, wer in das Königreich gelangt. Stattdessen schaut er darauf, ob wir Seinem Willen folgen. Das heißt, um in das Königreich zu gelangen, müssen sich die Menschen von ihrer sündigen Natur befreien und gereinigt werden. Sie müssen Gottes Worte ausführen und Gott wirklich gehorchen, Ihn lieben und anbeten. Wenn wir uns abmühen und viele Opfer bringen, Gottes Worten aber nicht folgen können, oft sündigen und uns Gott widersetzen, dann sind wir Menschen, die Böses tun. Diese Art von Mensch kann nicht in das Reich Gottes gelangen. All jene jüdischen Pharisäer, die sich dem Herrn widersetzten, hatten Gott Jahr für Jahr im Tempel gedient und sogar weit und breit missioniert. Sie litten sehr und zahlten einen hohen Preis. Von außen sah es so aus, als wären sie Gott ergeben, aber alles, was sie beschäftige, war die Abhaltung religiöser Rituale. Sie predigten menschliche Traditionen und Lehren und verwarfen Gottes Gesetze und Gebote. Ihr Dienst ging völlig gegen Gottes Willen, und sie wichen vom Weg Gottes ab. Als der Herr Jesus kam, um Sein Werk zu verrichten, stellten sich die Pharisäer offen gegen Ihn und versuchten, ihre Position zu schützen. Sie verurteilten und verleumdeten Ihn wüst und versuchten, die Menschen davon abzuhalten, Ihm zu folgen. Am Ende verbündeten sie sich sogar mit der römischen Regierung, um den Herrn Jesus zu kreuzigen, Gottes Disposition zu verletzen und Seine Strafe zu erleiden. Das beweist, dass Menschen, auch wenn sie hart arbeiten und Opfer bringen, nicht automatisch den Willen Gottes erfüllen. Wenn die Menschen nicht von der Sünde gereinigt sind, werden sie sündigen und Gott widerstehen, selbst wenn sie sich für Ihn aufopfern. Und dann sind da noch wir. Auch wenn wir anderen Kirchgängern helfen, freundlich zu sein scheinen und hart arbeiten, ist es unser Ziel, gesegnet zu werden und in Gottes Reich einzugehen. Wann immer Gott uns segnet, danken wir Ihm und preisen Ihn. Wenn wir krank sind oder etwas Schlimmes passiert, geben wir Ihm die Schuld und missverstehen Ihn und verraten Ihn vielleicht sogar. Normalerweise versuchen wir, aus unseren Opfern und unseren guten Taten Kapital zu schlagen, um zu zeigen, wie sehr wir für Gott leiden und arbeiten, damit andere zu uns aufschauen und uns vergöttern, damit wir Ruhm, Vorteile und Status erlangen. Wir verlieren die Beherrschung, wenn wir auf Menschen oder Dinge treffen, die wir nicht mögen, und können uns nicht an Gottes Worte halten, und so weiter. Das zeigt uns, dass wir all diese Dinge nicht aus Liebe zu Gott tun oder um Gott zufriedenzustellen, sondern vielmehr, um mit Gott Geschäfte zu machen. Wir benutzen und betrügen Gott, um unsere eigenen Ambitionen zu befriedigen. Wie können wir dann Menschen sein, die den Willen des himmlischen Vaters befolgen? In der Bibel steht: ‚Heilig sollt ihr sein, denn Ich bin heilig.‘ (1 Petrus 1,16) Wir wissen: Gott ist heilig, Wie könnte Gott also jemals widerliche Menschen wie uns in das Himmelreich führen? Nur wenn wir unsere sündige Natur ablegen und Gott nicht mehr widerstehen, können wir von Gott gelobt werden und in Sein Reich eingehen.“

Während ich ihr zuhörte, dachte ich: „Ich dachte immer, ich könnte durch gute Taten in das Reich Gottes gelangen, aber jetzt scheint es, dass ich meinen Glauben im Widerspruch zu Gottes Willen praktiziert habe. Menschen können das Reich Gottes nur betreten, indem sie rein werden, aber mein Dilemma ist, dass ich nicht weiß, wie ich rein werden kann.“ 

Ich teilte meine Gedanken und Bedenken mit Schwester Betty, und als Antwort darauf las sie mir einige einschlägige Passagen aus den Worten des Allmächtigen Gottes vor. „Ein Sünder wie du, der gerade erst erlöst worden ist und nicht verändert oder von Gott vervollkommnet worden ist, könntest du nach Gottes Herz sein? Was dich betrifft, der du noch dein altes Selbst bist, so ist es wahr, dass du von Jesus gerettet wurdest und dass du wegen Gottes Errettung nicht als Sünder zählst, doch das beweist nicht, dass du nicht sündig und nicht unrein bist. Wie kannst du heilig sein, wenn du nicht verändert worden bist? Innerlich wirst du von Unreinheit geplagt, bist egoistisch und gemein, doch du wünschst immer noch, mit Jesus herabzukommen – so viel Glück solltest du haben! In deinem Glauben an Gott hast du einen Schritt versäumt: Du bist gerade erst erlöst worden, aber du hast dich nicht verändert. Damit du nach Gottes Herz sein kannst, muss Gott persönlich das Werk deines Wandels und deiner Reinigung verrichten; wenn du nur erlöst bist, wirst du keine Heiligkeit erlangen können. So wirst du nicht berufen sein, an den guten Segnungen Gottes teilzuhaben, denn du hast einen Schritt in Gottes Werk der Führung des Menschen versäumt, den entscheidenden Schritt der Veränderung und Vervollkommnung. Du, ein Sünder, der soeben erst erlöst wurde, bist daher außerstande, Gottes Erbe unmittelbar zu erben.“ („Bezüglich Benennungen und Identität“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) „Obgleich Jesus viel unter den Menschen wirkte, vollendete Er nur die Erlösung der ganzen Menschheit und wurde das Sündopfer der Menschheit; Er befreite den Menschen nicht von seiner ganzen verdorbenen Gesinnung. Den Menschen völlig aus dem Einfluss Satans zu retten, verlangte nicht nur von Jesus, das Sündopfer zu werden und die Sünden des Menschen auf sich zu nehmen, sondern es verlangte auch von Gott, ein noch größeres Werk zu vollbringen, um den Menschen völlig von seiner satanisch verdorbenen Gesinnung zu befreien. Und jetzt, da dem Menschen seine Sünden vergeben worden sind, ist Gott in das Fleisch zurückgekehrt, um den Menschen in das neue Zeitalter zu führen, und hat das Werk der Züchtigung und des Gerichts begonnen. Dieses Werk hat den Menschen in ein höheres Reich gebracht. All jene, die sich Seiner Herrschaft unterwerfen, werden sich an höherer Wahrheit erfreuen und größere Segnungen empfangen. Sie werden wahrlich im Licht leben und sie werden die Wahrheit, den Weg und das Leben gewinnen.“ (Vorwort zu „Das Wort erscheint im Fleisch“) Dann hielt Schwester Betty Gemeinschaft über Folgendes: „Im Zeitalter der Gnade tat der Herr Jesus nur das Werk der Erlösung. Nachdem wir Seine Errettung angenommen haben, müssen wir vor Ihm bekennen und Buße tun, und unsere Sünden werden uns vergeben, und dann können wir die Gnade und die Segnungen, die Er uns schenkt, genießen. Es stimmt, dass der Herr Jesus unsere Sünden vergibt, aber Er spricht uns nicht von unserer sündigen Natur und unseren satanischen Dispositionen frei. Nachdem Satan uns verdorben hat, werden wir von unseren verdorbenen Dispositionen beherrscht, wie Arroganz, Hinterlist, auch das Böse und die Härte, sodass wir nicht anders können, als zu sündigen und Gott zu widerstehen. In Wirklichkeit ist es unsere satanische Natur, die die Wurzel unserer Sünde ist, und wenn wir sie nicht ausmerzen, werden wir nie aufhören, Gott zu widerstehen, und wir werden nie in das Reich Gottes eingehen können. Deshalb sagte der Herr, Er werde in der Endzeit wiederkehren, um die Wahrheit auszudrücken und das Werk des Gerichts zu vollbringen, beginnend mit Gottes Haus, um unsere satanischen Dispositionen vollständig zu reinigen und zu verändern. Dann können wir endlich von der Sünde befreit und vollständig gerettet und von Gott gewonnen werden. Es ist genau so, wie der Herr es prophezeit hat: ‚Wer Mich verachtet und nicht annimmt Meine Worte, hat bereits einen Richter; dasselbe Wort, das Ich gesprochen, wird ihn richten am letzten Tag.‘ (Johannes 12,48) ‚Ich habe euch noch viel zu sagen, doch ihr könnt es jetzt nicht ertragen. Doch wenn Er, der Geist der Wahrheit gekommen ist, wird Er euch die ganze Wahrheit lehren. Denn Er wird nicht von Sich Selbst sprechen, sondern all jenes sagen, was Er vernimmt; und euch das verkünden, was kommen wird.‘ (Johannes 16,12-13) Nur wenn wir das Urteil des wiedergekehrten Herrn in den letzten Tagen annehmen, können wir von all unserer Verdorbenheit gereinigt werden. Nur dann werden wir in der Lage sein, Gottes Verheißungen zu empfangen und in Sein Königeich einzutreten.“

Der gemeinschaftliche Austausch mit Schwester Betty hat mir wirklich die Augen geöffnet. All die Jahre hatte ich gesündigt und dann beim Priester gebeichtet und mich bemüht, gute Taten zu vollbringen, und doch konnte ich nicht mit dem Sündigen aufhören. Jetzt wusste ich, dass der Herr Jesus nur das Werk der Erlösung vollbracht hat, und indem wir an Ihn glauben, werden uns nur unsere Sünden vergeben, aber unsere sündige Natur bleibt erhalten. Deshalb lebte ich in einem Teufelskreis aus Sünde und Beichte. Die einzige Möglichkeit, von der Verdorbenheit gereinigt zu werden, besteht darin, das Urteilswerk des wiedergekehrten Herrn in den letzten Tagen anzunehmen. Nur dadurch können wir Gott wirklich lieben und Ihm gehorchen, und in das Königreich Gottes eingehen. Der Gedanke daran machte mich sehr glücklich. Jetzt hatte ich Hoffnung, von der Sünde befreit zu werden und in das Königreich des Himmels einzugehen!

Gleich am nächsten Tag spielte Schwester Betty eine Rezitation mit dem Titel: „Der Erlöser ist bereits auf einer ‚weißen Wolke‘ wiedergekehrt“. Ich fand es unglaublich bewegend und empfand diese Worte als so maßgebend. Später erzählte sie mir aufgeregt: „Der Herr, nach dem wir uns alle gesehnt haben, ist bereits wiedergekehrt, und Er ist der fleischgewordene Allmächtige Gott. Der Allmächtige Gott drückt viele Wahrheiten aus und vollbringt das Werk des Gerichts, beginnend in Gottes Haus. Das, was wir gestern gelesen haben, und auch die Rezitation, der wir heute zugehört haben, hat der Allmächtige Gott selbst gesprochen. Der Allmächtige Gott ist gekommen und hat die sieben Siegel geöffnet und die kleine Schriftrolle entrollt. Er hat alle Geheimnisse gelüftet, die wir nie verstanden haben, und uns alle Wahrheiten gegeben, die wir brauchen, um vollständig gerettet und gereinigt zu werden. Damit erfüllt sich die Prophezeiung aus der Offenbarung: ‚Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geist zu den Gemeinden sagt.‘ (Offenbarung 3,6) Dass wir heute Gottes Stimme hören können, verdanken wir der Führung Gottes, und wir sind alle so gesegnet!“

Ich war überglücklich und freute mich über die Nachricht, dass der Herr wirklich wiedergekehrt war. Es stellte sich heraus, dass die Rezitation, die ich gehört hatte, und die Worte, die ich am Vortag gelesen hatte, in Wirklichkeit Gottes Worte waren. Kein Wunder, dass sie eine solche Autorität besaßen! Wer sonst wäre in der Lage, das Geheimnis zu offenbaren, wie genau der Herr wiederkehrt? Es gibt niemanden außer Gott, der das könnte. Ich war fest davon überzeugt, dass diese Worte von Gott gesprochen worden waren und dass der Herr wirklich wiedergekehrt war. Ich war so aufgeregt! Ich hatte mir nie vorstellen können, dass ich die Wiederkunft des Herrn begrüßen könnte. Ich war so glücklich! Ich hatte allerdings noch eine Frage: „Wie vollbringt Gott das Werk des Urteils, um den Menschen zu reinigen und vollständig zu retten?“

Schwester Betty las mir diesen Abschnitt aus den Worten des Allmächtigen Gottes als Antwort auf meine Frage vor. „Christus der letzten Tage setzt eine Vielzahl von Wahrheiten ein, um den Menschen zu lehren, das Wesen des Menschen zu entlarven und die Worte und Taten des Menschen zu sezieren. Diese Worte umfassen verschiedene Wahrheiten, wie zum Beispiel die Pflichten des Menschen, wie der Mensch Gott gehorchen soll, wie der Mensch Gott treu sein soll, wie der Mensch eine normale Menschlichkeit ausleben sollte, sowie die Weisheit und Disposition Gottes und so weiter. Diese Worte richten sich alle an das Wesen des Menschen und seine verdorbene Veranlagung. Insbesondere werden die Worte, die aufdecken, wie der Mensch Gott verschmäht, in Bezug darauf gesprochen, wie der Mensch eine Verkörperung Satans und eine feindliche Macht gegen Gott darstellt. Wenn Gott Sein Werk des Gerichts durchführt, verdeutlicht Gott nicht nur einfach die Natur des Menschen mit nur ein paar Worten; Er entlarvt ihn, befasst sich mit ihm und stutzt ihn auf lange Sicht zurück. Alle diese verschiedenen Methoden der Entlarvung, des sich Befassens und des Zurückschneidens können nicht durch gewöhnliche Worte ersetzt werden, sondern nur durch die Wahrheit, die dem Menschen völlig fehlt. Nur Methoden wie diese können als Gericht bezeichnet werden; nur durch ein derartiges Gericht kann der Mensch gebändigt werden und völlig überzeugt werden, was Gott betrifft, und darüber hinaus wahre Gotteserkenntnis erlangen. Was das Urteilswerk herbeiführt, ist die Erkenntnis des Menschen von Gottes wahrem Gesicht und von der Wahrheit über seine eigene Aufsässigkeit. Das Urteilswerk macht es dem Menschen möglich, viel Erkenntnis über den Willen Gottes zu gewinnen, über den Zweck von Gottes Werk und über die Geheimnisse, die ihm unbegreiflich sind. Es erlaubt dem Menschen auch, sein verdorbenes Wesen und die Wurzeln seiner Verdorbenheit zu erkennen und zu verstehen sowie die Hässlichkeit des Menschen festzustellen. Alle diese Auswirkungen werden durch das Urteilswerk herbeigeführt, da das Wesen dieses Werkes eigentlich das Werk ist, die Wahrheit, den Weg und das Leben Gottes, all jenen zu eröffnen, die an Ihn glauben. Dieses Werk ist das Urteilswerk, das von Gott vollbracht wird.“ („Christus vollbringt das Werk des Gerichts anhand der Wahrheit“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Nachdem sie das gelesen hatte, sagte Schwester Betty: „In den letzten Tagen wirkt der Allmächtige Gott, um die Menschheit durch seine Worte zu richten und zu reinigen. Er richtet über die Rebellion und die Bosheit des Menschen, offenbart unsere gottfeindliche Natur und unsere verdorbene Disposition, richtet und entlarvt unser Verlangen nach Segnungen und auch unseren verdorbenen Glauben, unsere falschen Ansichten und unsere verschiedenen Auffassungen von Gott. Er zeigt uns auch, wie wir ehrlich sein können und wie wir in Übereinstimmung mit Seinem Willen dienen können, wie man Ihm wirklich gehorcht und Ihn wirklich liebt, wie man Seinen Willen befolgt, und so weiter. Indem wir Gottes Züchtigung und Urteil erfahren, sehen wir, wie Satan uns verdorben hat, und wie unsere Falschheit, Arroganz und Bosheit, alle aus unseren satanischen Veranlagungen kommen. Darin können wir Gottes heilige und gerechte Disposition erkennen, die keine Verletzung duldet, und wir beginnen, uns selbst zu hassen, Bedauern zu empfinden und die Wahrheit zu praktizieren. Dann beginnen sich unsere Lebensdispositionen zu verändern. Das alles wird durch das Urteil der Worte Gottes erreicht.“ Schwester Betty erzählte dann von ihren eigenen Erfahrungen. In ihrem früheren Glauben war sie überzeugt gewesen, sie liebe den Herrn, weil sie sich mit Begeisterung für Gott aufwendete, weshalb sie oft betete, um den Herrn um Gnade und Segnungen zu bitten. Sie war felsenfest davon überzeugt, weil sie für den Herrn gelitten hatte, würde Er sie sicher mit dem Eintritt in das Königreich belohnen. Nachdem sie das Gottes Werk der letzten Tage angenommen hatte und von Seinen Worten gerichtet wurde, erkannte sie, dass ihre Ansichten über den Glauben falsch und verdorben waren, und ihr wurde klar: Sie glaubte nicht aus Liebe zu Gott oder um die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen, sondern um ihr eigenes Verlangen nach Segnungen zu befriedigen, und im Gegenzug auch die Segnungen des Königreichs zu erhalten. Sie hatte Gott benutzt und mit Ihm Geschäfte gemacht. Sie dachte, sie sei egoistisch und ohne Menschlichkeit, und sie bedauerte es zutiefst und hasste sich selbst. Sie begann, der Wahrheit zu folgen, wie Gott es verlangte, und mit der Zeit wurden ihre falschen Ansichten über den Glauben richtig gestellt. Auch ihre satanische Disposition begann sich zu verändern. Sie erkannte, dass der einzige Weg, wirklich von ihrer Verdorbenheit gereinigt zu werden und sich selbst zu erkennen, darin bestand, sowohl das Urteil als auch die Züchtigung durch Gottes Worte anzunehmen.

Durch den gemeinschaftlichen Austausch mit Schwester Betty begriff ich, wie praktisch es für Gott ist, die Wahrheit auszudrücken und sein Werk des Gerichts in den letzten Tagen zu tun, und wie es die Menschen wirklich verändern und reinigen kann. Ich sah, wie nötig es für uns ist, dass Gott Sein Werk des Urteils in den letzten Tagen tut, und dass wir jetzt einen Weg haben, von der Verdorbenheit befreit zu werden. Ich war überglücklich. Bei späteren Zusammenkünften erzählte Schwester Betty mir von dem Geheimnis der Menschwerdung Gottes, wie Satan einen Weg findet, den Menschen zu verderben, und wie Gott den Menschen Schritt für Schritt rettet, die Wahrheit der Bibel, was die Menschheit erwartet und vieles mehr. Sie hat mir Wahrheiten erzählt, die ich in den über zwanzig Jahren meines Glaubens an Gott noch nie gehört hatte. Als ich die Worte des Allmächtigen Gottes las, empfand ich sie zunehmend als die Stimme Gottes. Nur der menschgewordene Gott ist in der Lage, solch autoritäre und kraftvolle Worte auszudrücken. Wer außer Gott könnte die Wahrheit über die Verdorbenheit der Menschheit durch Satan aufdecken? Wer sonst könnte uns die Fehler in unserem Glauben aufzeigen, und uns den richtigen Weg für unseren Glauben aufzeigen? Wer könnte die Geheimnisse von Gottes sechstausendjährigem Plan enthüllen und uns sagen, welche Ziele und Bestimmungen uns erwarten? Ich bin zu der Überzeugung gelangt, dass der Allmächtige Gott wirklich der wiedergekehrte Herr ist. Er ist wirklich der Christus der letzten Tage! Ich habe das Werk des allmächtigen Gottes in der Endzeit mit Freude angenommen. Ich danke dem Allmächtigen Gott, dass Er mich auserwählt hat und mich rettet.


85. Was mir das Aufschreiben meines Zeugnisses gebracht hat

Von Chengxin, Südkorea

In letzter Zeit habe ich bemerkt, dass viele Brüder und Schwestern Erfahrungsberichte schreiben und ich wollte mich dieser Praxis anschließen. Ich war seit Jahren gläubig, ich hatte so viel von Gottes Nahrung genossen und einige Erfahrungen gemacht. Ich wollte meine Zeit der Andacht auf einen Artikel verwenden, aber jedes Mal, wenn ich angefangen hatte, wusste ich nicht, was ich als Nächstes schreiben sollte. Ich dachte, ich hätte bereits eine Reihe von Entlassungen, Fehlschlägen und Pannen hinter mir, und man hatte mich oft zurechtgestutzt. Bis zu einem gewissen Grad besaß ich Erfahrungen. Wieso herrschte in meinem Kopf eine Leere, sobald ich etwas niederschreiben wollte? So vergingen ein oder zwei Monate, und am Ende hatte ich nicht einen Artikel geschrieben. Ich empfand es als zu schwierig. Zudem wusste die Leiterin, dass es mir an Kaliber und Ideen mangelte. Ich sollte nicht zu hart mit mir ins Gericht gehen. Es gab jede Menge Dinge, um die ich mich Tag ein, Tag aus kümmern musste, und ich kam einfach nicht dazu, über Gottes Worte nachzudenken. Abgesehen davon gab es einige Brüder und Schwestern mit Kaliber und Erfahrung, die schreiben konnten. Es war okay, dass sie Artikel verfassten, da brauchte ich nicht auch noch zu schreiben. Deshalb verabschiedete ich mich voll und ganz von der Idee, einen Artikel zu schreiben. Bisweilen erinnerten mich die Brüder und Schwestern daran, dass auch ich einen Artikel schreiben könnte, aber es nervte mich jedes Mal, sodass ich nicht mal auf ihre Nachrichten antworten wollte. Nach einer Weile verliefen meine Andachten problematisch. Zwar las ich Gottes Worte, mir fehlte jedoch die Erleuchtung durch den Heiligen Geist, und ich konnte Gott nicht spüren. Es gab zahlreiche Probleme, die ich nicht verstehen oder lösen konnte, und eins trat nach dem anderen auf. Ich fühlte mich stark unter Druck und verspürte große Schmerzen. Ich betete zu Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten und zu führen, um in der Lage zu sein, meine Probleme zu verstehen.

Eines Tages las ich bei meinen Andachten Folgendes in Gottes Worten: „Das Streben nach der Wahrheit geschieht freiwillig. Wenn du die Wahrheit liebst, dann wird der Heilige Geist in dir wirken. Wenn du die Wahrheit liebst, wenn du zu Gott betest und dich auf Ihn verlässt, über dich selbst nachdenkst und versuchst, Selbsterkenntnis zu erlangen, egal, welche Verfolgung oder welche Trübsal du erlebst, und wenn du aktiv die Wahrheit suchst, um Probleme zu lösen, die du in dir selbst entdeckst, und imstande bist, deine Pflicht aus eine Weise auszuführen, die dem Standard entspricht, wirst du fähig sein, in deinem Zeugnis standhaft zu sein. Wenn Menschen die Wahrheit lieben, zeigen sich all diese Anzeichen wie von selbst. Sie ergeben sich freiwillig, bereitwillig und ohne Zwang, ohne dass daran irgendwelche zusätzlichen Bedingungen geknüpft wären. Wenn Menschen Gott auf diese Weise folgen können, werden sie letztlich die Wahrheit und das Leben gewinnen, sie werden in die Wahrheitsrealität eintreten, und sie werden das Abbild eines Menschen ausleben. … Wenn du die Wahrheit nicht erlangt hast, dann wird keine der Rechtfertigungen oder Ausflüchte, die du anführst, stichhaltig sein. Du kannst argumentieren, wie du willst, du kannst dich unnötig verrückt machen, wie es dir gefällt – wird Gott sich darum scheren? Wird Gott sich mit dir unterhalten? Wird Er mit dir debattieren und Rücksprache halten? Wird Er sich mit dir beraten? Wie lautet die Antwort? Nein. Das wird Er keinesfalls tun. Egal wie schlagkräftig deine Argumentation ist, sie wird nicht standhalten. Du darfst Gottes Absichten nicht missverstehen und denken, dass du, wenn du alle möglichen Gründe und Vorwände anbringst, nicht nach der Wahrheit streben musst. Gott möchte, dass du imstande bist, in jedem Umfeld und bei jeder Sache, die dir widerfährt, die Wahrheit zu suchen, und letztendlich Eintritt in die Wahrheitsrealität erlangst und die Wahrheit gewinnst. Unabhängig davon, welche Umstände Gott für dich eingerichtet hat, welchen Menschen und Ereignissen du begegnest und in welchem Umfeld du dich wiederfindest, du solltest zu Gott beten und nach der Wahrheit suchen, um dich ihnen zu stellen. Das sind genau die Lektionen, die du in deinem Streben nach der Wahrheit lernen solltest. Wenn du immer nach Ausreden suchst, um aus diesen Gegebenheiten herauszukommen, sie zu umgehen, sie abzulehnen oder dich dagegen zu wehren, dann wird Gott dich aufgeben. Es hat keinen Zweck zu argumentieren oder widerspenstig oder schwierig zu sein – wenn Gott sich nicht Selbst mit dir befasst, wird dir die Gelegenheit, Errettung zu erlangen, entgehen. Für Gott gibt es kein Problem, das nicht gelöst werden kann; Er hat für jeden einzelnen Menschen Vorkehrungen getroffen und geht auf Seine Art mit ihnen um. Gott wird nicht mit dir diskutieren, ob deine Gründe und Ausflüchte gerechtfertigt sind. Gott wird nicht hinhören, ob die Argumente, die du zu deiner Verteidigung anbringst, rational sind. Er wird dich nur fragen: ‚Sind Gottes Worte die Wahrheit? Hast du eine verdorbene Disposition? Solltest du nach der Wahrheit streben?‘ Du musst dir einfach über eine Tatsache im Klaren sein: Gott ist die Wahrheit, du bist ein verdorbener Mensch, also solltest du es auf dich nehmen, die Wahrheit zu suchen. Kein Problem und keine Schwierigkeit, kein Grund und keine Ausrede werden Bestand haben – wenn du die Wahrheit nicht annimmst, wirst du umkommen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit I: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (1)). Gottes Worte rüttelten mich sofort auf. Nach der Wahrheit zu streben ist eine persönliche und freiwillige Angelegenheit. Ich sollte nicht nach allen möglichen Gründen oder Ausreden suchen, nur um keinen Artikel schreiben oder nach der Wahrheit streben zu müssen. Gott will, dass wir Seine Worte hören und uns Seinen Anforderungen unterwerfen, in jeder Situation und bei allem, was geschieht. Das sollte ich tun. Gott hat außerdem gesagt: „Die Pflicht deines Glaubens an Mich ist, Mich zu bezeugen, Mir und keinem anderen treu zu sein und unterwürfig zu sein bis ans Ende“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Was weißt du über den Glauben?). Zeugnis für Gott abzulegen, ist das, was Er fordert, und es ist unsere Pflicht. Es spielt keine Rolle, wie tief oder oberflächlich mein Verständnis der Wahrheit ist. Ich kann das Werk, das Er vollbracht hat, nicht in mir begraben, sondern muss aufschreiben, was ich aus meinem Glauben gewonnen habe, um so Gott zu bezeugen. Beim Schreiben des Artikels hatte ich mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen, die eben in meiner Verdorbenheit und meinen Schwächen, die ich nicht verstanden hatte, begründet lagen. Ich musste zur Ruhe kommen, über Gottes Worte nachdenken und die Wahrheit suchen. Stattdessen versuchte ich erst gar nicht, die Wahrheit zu suchen oder mir die Mühe zu machen, über Gottes Worte nachzudenken. Ich fand allerlei Ausreden, um das Schreiben eines Artikels abzulehnen und zu verhindern. Immer wieder sagte ich mir, dass es mir an Kaliber fehlte und ich wegen der vielen Arbeit keine Zeit hatte. Ich hielt es für normal, keinen Artikel zu verfassen. Wenn mich die anderen bisweilen zum Schreiben aufforderten, fühlte ich mich genervt und machte Ausflüchte. Ich wollte noch nicht mal auf ihre Nachrichten antworten. Dann dachte ich in Ruhe darüber nach: Zwar musste ich mit jedem Aspekt meiner Arbeit als Leiterin Schritt halten, aber nicht alle Probleme bedurften einer dringenden Lösung. Ich konnte mir für zahlreiche Dinge Freiräume schaffen. Auch beanspruchte die Erledigung mancher Routineaufgaben nicht allzu viel Zeit. Ich hatte nicht so viel zu tun, dass ich keine Zeit gehabt hätte, einen Artikel zu schreiben. Das waren nur Ausreden. Die Erledigung von Routineaufgaben ging mir leicht und mühelos von der Hand und erforderte nicht allzu viel geistige Anstrengung, wohingegen das Schreiben nicht zu meinen Stärken zählte, weshalb ich es vermeiden wollte. Als Grund führte ich sogar an, dass die Leiterin wusste, mir mangele es an Kaliber und Ideen. Mir gelang es, Dinge zu verzerren und mit Fehlschlüssen aufzuwarten. Tatsächlich kann uns das Schreiben eines Zeugnisartikels dazu anspornen, uns bei unserem Streben nach der Wahrheit Mühe zu geben. Indem wir über Gottes Worte nachdenken und nach der Wahrheit suchen, können wir unsere Verderbtheit überwinden, Dinge nach den Grundsätzen erledigen und unsere Pflicht besser ausüben. Artikel darüber zu schreiben, wie wir Gott bezeugen, ist unsere Pflicht, und es gibt keine Rechtfertigung, es nicht zu tun. Gott sagt: „Gott ist die Wahrheit, du bist ein verdorbener Mensch, also solltest du es auf dich nehmen, die Wahrheit zu suchen. Kein Problem und keine Schwierigkeit, kein Grund und keine Ausrede werden Bestand haben – wenn du die Wahrheit nicht annimmst, wirst du umkommen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit I: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (1)). Dann wurde mir klar, dass es mich komplett zerstören würde, wenn ich bei meinen Ausreden blieb, die Wahrheit nicht suchte und nicht annahm, und mein Endergebnis wäre Vernichtung. Was für ein beängstigender Zustand! Und so sprach ich schnell ein Gebet. „Gott! Ich habe soeben gemerkt, dass ich nicht jemand bin, der die Wahrheit akzeptiert. Ich habe so viel von Deinem Wort gelesen und so viele Predigten gehört, doch mir fehlt jegliche Wahrheitsrealität, und ich will das Schreiben von Zeugnisartikeln nicht praktizieren. Es ist wirklich beschämend. Jetzt habe ich meine Defizite, meine Fehler gesehen. Ich will diesen unkorrekten Zustand ändern und danach streben, zu tun, was Du sagst.“

Später betete ich suchend zu Gott: Was war der wahre Grund dafür, dass ich nicht nach der Wahrheit strebte und mein Zeugnis nicht schriftlich ablegen wollte? Beim Nachdenken las ich etwas in Gottes Worten. Der Allmächtige Gott sagt: „In ihrem Glauben an Gott konzentrieren sich viele Menschen nur darauf, für Gott zu arbeiten; sie begnügen sich damit, nur zu leiden und einen Preis zu zahlen, aber sie streben überhaupt nicht nach der Wahrheit. Infolgedessen fehlt ihnen die wahre Kenntnis von Gottes Werk nach zehn, zwanzig oder dreißig Jahren des Glaubens an Ihn, und sie können nicht über Erfahrungen oder Erkenntnisse der Wahrheit oder der Worte Gottes sprechen. Wenn sie bei Versammlungen versuchen, ein wenig Erfahrungszeugnis abzulegen, haben sie nichts zu sagen; ob sie gerettet werden oder nicht, ist ihnen völlig unbekannt. Was ist hier das Problem? So sind Menschen, die nicht nach der Wahrheit streben. Egal, wie viele Jahre sie schon gläubig sind, sie sind nicht in der Lage, die Wahrheit zu verstehen, geschweige denn, sie zu praktizieren. Wie könnte jemand, der die Wahrheit überhaupt nicht akzeptiert, in die Wahrheitsrealität eintreten? Es gibt einige, die dieses Problem nicht durchschauen können. Sie glauben, dass, wenn Menschen, die die Worte und Glaubenslehren nachplappern, die Wahrheit praktizieren, sie auch in die Wahrheitsrealität eintreten können. Ist das richtig? Menschen, die die Worte und Glaubenslehren nachplappern, sind im Wesentlichen   unfähig, die Wahrheit zu verstehen – wie könnten sie sie dann also praktizieren? Was sie praktizieren, scheint nicht gegen die Wahrheit zu verstoßen und scheint gute Taten und gutes Verhalten darzustellen, aber wie könnten diese guten Taten und dieses gute Verhalten als die Wahrheitsrealität bezeichnet werden? Menschen, die die Wahrheit nicht verstehen, wissen nicht, was die Wahrheitsrealität ist; sie halten die guten Taten und das gute Verhalten der Menschen für das Praktizieren der Wahrheit. Das ist absurd, nicht wahr? Inwiefern unterscheidet sich dies von den Gedanken und Ansichten religiöser Menschen? Und wie können solche Probleme des verzerrten Verständnisses gelöst werden? Die Menschen müssen zuerst die Absichten Gottes aus Seinen Worten heraus verstehen; sie sollten wissen, was es heißt, die Wahrheit zu verstehen, und was es heißt, die Wahrheit zu praktizieren, um in der Lage zu sein, andere zu betrachten und sie als das zu erkennen, was sie wirklich sind, und um sagen zu können, ob diese die Wahrheitsrealität besitzen oder nicht. Gottes Werk und Gottes Errettung des Menschen sollen die Menschen dazu bringen, die Wahrheit zu verstehen und zu praktizieren; nur dann werden die Menschen in der Lage sein, ihre verdorbenen Dispositionen abzulegen, nach den Grundsätzen zu handeln und in die Wahrheitsrealität einzutreten. Wenn du nicht nach der Wahrheit strebst und dich nach deinen eigenen Auffassungen und Einbildungen damit begnügst, dich für Gott aufzuwenden, zu leiden und einen Preis zu zahlen, wird dann alles, was du tust, dein Praktizieren der Wahrheit und deine Unterwerfung unter Gott darstellen? Wird es beweisen, dass du deine Lebensdisposition geändert hast? Wird es zeigen, dass du wahres Wissen über Gott besitzt? Nein. Und was wird dann alles, was du tust, darstellen? Es kann nur deine eigenen persönlichen Vorlieben, dein Verständnis und dein Wunschdenken darstellen. Es werden nur Dinge sein, die du gerne tust, die du zu tun bereit bist; alles, was Du tust, befriedigt nur deine eigenen Wünsche, deine Entschlossenheit und deine Ideale. Das ist eindeutig nicht das Streben nach der Wahrheit. Keine deiner Handlungen oder Verhaltensweisen hat etwas mit der Wahrheit oder mit Gottes Anforderungen zu tun. All deine Handlungen oder Verhaltensweisen sind für dich selbst; du arbeitest, kämpfst und rennst nur um deiner eigenen Ideale, deines Ansehens und deines Status willen – damit unterscheidest du dich nicht von Paulus, der sich sein ganzes Leben lang plagte und arbeitete, nur um belohnt und gekrönt zu werden und in das Himmelreich zu gelangen – das zeigt, dass du eindeutig den Weg des Paulus gehst“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit I: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (2)). Gottes Worte des Gerichts und der Enthüllung ließen mir keinen Raum, mich zu verstecken. All die Jahre war ich gläubig gewesen, hatte so viele von Gottes Worten gelesen und hatte einige Misserfolge und Fehlschläge. Man hatte mich zurechtgestutzt, doch ich hatte keinen Erfahrungsbericht geschrieben. Ich konnte auch weder meine Erfahrungen noch mein Verständnis der Wahrheit zum Ausdruck bringen, weil ich nicht nach der Wahrheit strebte. Ich war zufrieden, wie jemand zu wirken, der in der Lage war zu leiden und einen Preis zu zahlen, und die Arbeit, für die ich verantwortlich war, ohne Fehler oder Versehen zu tun. Tatsächlich war ein Teil Routinearbeit nicht dringend, aber ich hatte Angst, die anderen könnten sagen, ich würde keine tatsächliche Arbeit leisten oder wirkliche Probleme lösen. Was, wenn die Leiterin es herausfinden und mich entlassen würde? Bei diesem Gedanken gab ich es auf, einen Artikel zu schreiben und über Gottes Worte nachzudenken, sogar meine Morgenandachten gab ich auf. Ich hatte das Gefühl, das Verfassen eines Artikels würde meinen Arbeitsfortschriftt verzögern. Manchmal stand ich auf und wollte mich meiner Morgenandacht widmen, doch wenn ich den Computer einschaltete und alle möglichen Nachrichten sah, die beantwortet werden mussten, gab ich die Morgenandacht auf und begann Antworten zu schreiben und mich um alles zu kümmern. Aber eigentlich musste nicht alles sofort bearbeitet werden. Wenn ich antwortete, wenn ich etwas Zeit hatte, würde das nichts verzögern. Aber weil ich mich um all das kümmerte, nahm ich mir nicht die Zeit, Gottes Worte zu essen und zu trinken und über sie nachzudenken. Ich dachte sogar, ich sei verantwortlich in meiner Pflicht, fähig, eine Last zu tragen und richtige Arbeit zu leisten, doch tatsächlich wollte ich meine oberflächlichen Leiden und Anstrengungen dazu benutzen, um bewundert zu werden. Was hatte das mit Pflichterfüllung zu tun? Ich wollte meine Pflicht dazu benutzen, meinen Namen und Status zu schützen, und meine persönlichen Ambitionen zu erfüllen. Ich war auf einem Weg, der sich gegen Gott richtete. Ich wusste, der Prozess, einen Bericht zu schreiben, war der Prozess, die Wahrheit zu suchen, aber ich strebte nicht nach der Wahrheit und wollte keinen Artikel schreiben, um Zeugnis abzulegen. Ich war jeden Tag mit allem Möglichen beschäftigt, und selbst wenn ich mir die Zeit nehmen konnte, fand ich alle möglichen Ausreden, um nicht schreiben zu müssen. Schuftete ich nicht einfach nur? Ich gab mir keine Mühe, nach der Wahrheit zu streben, sondern konzentrierte mich ausschließlich auf die Arbeit, und das bedeutete, dass sich die Brüder und Schwestern bei ihren Pflichten nicht auf den Lebenseintritt konzentrierten. Mit Problemen konfrontiert, dachten sie nicht über sich selbst nach, und sie lernten auch nichts über sich selbst durch Gottes Worte. Ich brachte andere von Gottes Absicht ab. Ich dachte an Gottes Worte: „Keine deiner Handlungen oder Verhaltensweisen hat etwas mit der Wahrheit oder mit Gottes Anforderungen zu tun. All deine Handlungen oder Verhaltensweisen sind für dich selbst; du arbeitest, kämpfst und rennst nur um deiner eigenen Ideale, deines Ansehens und deines Status willen – damit unterscheidest du dich nicht von Paulus.“ Ich überlegte, dass ich wohl den Weg von Paulus einschlug. Stets wollte ich mich mit Dingen beschäftigen, tun, was mir Vergnügen bereitete und was mir leicht fiel, doch was die von Gott geforderte Arbeit betrifft, die mit der Wahrheit zu tun hat, so suchte ich nicht nur nicht die Wahrheit, sondern ich war ihr abgeneigt und mied sie. Ich arbeitete nur, um mein Verlangen nach Status zu befriedigen. Ich war auf dem besten Weg, zu einem Feind Gottes zu werden. Ganz gleich, wie viel ich arbeitete, wenn es so weiterging, würde mich Gott ausmustern. Ich merkte, wie mich das ängstigte, und wollte diese Situation sofort ändern.

Eines Tages las ich in meiner Morgenandacht eine Stelle in Gottes Worten. „Der offensichtlichste Zustand von Menschen, die der Wahrheit abgeneigt sind, ist, dass sie sich nicht für die Wahrheit und die positiven Dinge interessieren, ja, sie hassen sie sogar und finden sie abstoßend, und sie mögen es ganz besonders gerne, weltlichen Trends zu folgen. In ihren Herzen akzeptieren sie die Dinge nicht, die Gott liebt und von denen Er verlangt, dass Menschen sie tun sollen. Stattdessen sind sie ihnen gegenüber abweisend und gleichgültig, und manche Menschen verachten sogar oft die Normen und Grundsätze, die Gott vom Menschen verlangt. Sie finden positive Dinge abstoßend und stehen ihnen in ihren Herzen immer widerständig, widersetzlich und voller Verachtung gegenüber. Das ist die hauptsächliche Äußerungsform davon, dass sie der Wahrheit gegenüber abgeneigt sind. Im Kirchenleben sind das Lesen von Gottes Wort, das Beten, das Halten von Gemeinschaft zur Wahrheit, das Ausführen von Pflichten und das Lösen von Problemen anhand der Wahrheit alle positive Dinge. Sie sind Gott wohlgefällig, aber manche Menschen finden diese positiven Dinge abstoßend, kümmern sich nicht um sie und sind ihnen gegenüber gleichgültig. … Ist das nicht die Disposition, der Wahrheit gegenüber abgeneigt zu sein? Wird hier nicht eine verdorbene Disposition offenbart? Es gibt viele Menschen, die an Gott glauben, die gerne für Ihn arbeiten und eifrig für Ihn umherlaufen, und wenn es darum geht, ihre Gaben und Stärken einzusetzen, anzugeben und ihren Vorlieben zu frönen, haben sie grenzenlose Energie. Aber wenn man sie bittet, die Wahrheit zu praktizieren und nach den Wahrheitsgrundsätzen zu handeln, wird ihnen der Wind aus den Segeln genommen, und sie verlieren ihre Begeisterung. Wenn man ihnen nicht erlaubt, sich hervorzutun, werden sie lustlos und mutlos. Wie kommt es, dass sie Energie dafür haben, anzugeben? Und wie kommt es, dass sie keine Energie haben, um die Wahrheit zu praktizieren? Was ist hier das Problem? Alle Menschen wollen sich profilieren, alle lechzen nach leerem Ruhm. Jeder hat unerschöpfliche Energie, wenn es darum geht, an Gott zu glauben, um Segnungen und Belohnungen zu erhalten, also warum werden die Menschen dann lustlos, warum sind sie verzagt, wenn es darum geht, die Wahrheit zu praktizieren und sich gegen das Fleisch aufzulehnen? Warum geschieht das? Das beweist, dass die Herzen der Menschen verdorben sind. Sie glauben nur an Gott, um Segnungen zu erhalten – um es ganz einfach auszudrücken: Sie tun das, um in das Himmelreich zu gelangen. Ohne Segnungen oder Vorteile, denen sie nachjagen können, werden die Menschen lustlos und mutlos und zeigen keine Begeisterung. All das ist auf eine verdorbene Disposition zurückzuführen, die der Wahrheit abgeneigt ist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte waren eine Erleuchtung für mich. Ich vermied es, einen Artikel zu schreiben, und wollte nicht daran arbeiten, die Wahrheit zu verfolgen, allein aufgrund meiner satanischen Disposition, der Wahrheit abgeneigt zu sein. Ich wusste nur zu gut, dass Gott von uns verlangt, dass wir Artikel schreiben sollen, um Zeugnis abzulegen, und wenn schon nichts Tiefgründiges, könnte ich doch etwas Einfacheres schreiben. Solange es praktisch ist, auf Erfahrung beruhendes Verständnis spiegelt und erbaulich ist, das genügt. Einen Artikel zu schreiben heißt zu bezeugen, was das Werk Gottes in uns erreicht hat, wie Gott mit Seinen Worten die Menschen reinigt und rettet und wie diese Worte diverse Schwierigkeiten und Verderbtheiten in den Menschen lösen. Fürwahr, Gott schätzt die Zeugnisse der Menschen, und ein gutes Zeugnis spendet Seinem Herzen Trost. Gott hofft also, dass wir unsere Erfahrungen und Gewinne als Artikel aufschreiben, Ihn zu bezeugen. Doch anstatt mich zu bemühen, Gottes Anforderungen gerecht zu werden, fand ich Gründe, dem auszuweichen und es abzulehnen. Ich zeigte eine satanische Disposition, der Wahrheit gegenüber abgeneigt zu sein.

Wie denkt Gott also über die Disposition, der Wahrheit gegenüber abgeneigt zu sein. Ich las die folgende Passage von Gottes Worten in meiner Andacht: „Was glaubt ihr, welche Art von Menschen jene sind, die der Wahrheit abgeneigt sind? Sind es diejenigen, die Gott widerstehen und sich ihm widersetzen? Sie mögen sich Gott nicht offen widersetzen, aber ihre Wesensnatur ist es, Gott zu leugnen und Ihm zu widerstehen, was gleichbedeutend damit ist, Gott offen zu sagen: ‚Ich höre nicht gerne, was du sagst, ich akzeptiere es nicht, und weil ich nicht akzeptiere, dass deine Worte die Wahrheit sind, glaube ich nicht an dich. Ich glaube an denjenigen, der für mich nützlich und vorteilhaft ist.‘ Ist dies die Haltung von Nichtgläubigen? Wenn dies deine Haltung gegenüber der Wahrheit ist, bist du dann nicht offen feindlich gegenüber Gott? Und wenn du offen feindlich gegenüber Gott bist, wird Gott dich dann retten? Das wird Er nicht. Das ist der Grund für Gottes Zorn gegen alle, die Gott verleugnen und Ihm widerstehen. … Wenn ein Mensch der Wahrheit abgeneigt ist, ist das zweifellos fatal für seine Rettung. Das ist nicht etwas, das man vergeben kann oder nicht, es ist keine Verhaltensform oder etwas, das sich flüchtig in ihm offenbart. Es ist die Wesensnatur eines Menschen, und Gott ist von solchen Menschen äußerst angewidert. Wenn du gelegentlich die Verdorbenheit offenbarst, der Wahrheit abgeneigt zu sein, musst du anhand von Gottes Worten prüfen, ob diese Offenbarungen an einer Abneigung gegenüber der Wahrheit oder einem Mangel an Verständnis der Wahrheit liegen. Dies erfordert, dass man sucht, und es erfordert Gottes Erleuchtung und Hilfe. Wenn deine Wesensnatur so ist, dass du der Wahrheit abgeneigt bist, und du die Wahrheit niemals akzeptierst und dich besonders von ihr abgestoßen fühlst und ihr feindselig gesinnt bist, dann gibt es Ärger. Du bist mit Sicherheit ein böser Mensch, und Gott wird dich nicht retten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um seine Pflicht gut zu erfüllen, ist es überaus wichtig, die Wahrheit zu verstehen). Gottes Worte trafen mich mitten ins Herz. Der Wahrheit gegenüber abgeneigt zu sein bedeutet, dass man sich Gott offen widersetzt und offen Sein Feind ist. Ich behauptete, ich würde an den Allmächtigen Gott glauben, ich betete in Seinem Namen, aß und trank die Wahrheiten, die Er zum Ausdruck brachte, immer wenn wir uns versammelten, um über Gottes Worte Gemeinschaft zu halten, sie den Brüdern und Schwestern zu predigen. Doch die Art, wie ich handelte und lebte war nicht in Einklang mit Gottes Worten, und ich kam Gottes Forderungen nicht nach. Stattdessen hatte ich die Wahrheit satt. Wie konnte ich so die Wahrheit akzeptieren und praktizieren? Die einzige Möglichkeit, als Gläubige gerettet zu werden, ist, die Wahrheit zu akzeptieren. Aber ich liebte die Wahrheiten nicht, die Gott ausgedrückt hatte. Tief in meinem Herzen war ich gegen Gott. Allein diese satanische Disposition, der Wahrheit gegenüber abgeneigt zu sein, konnte mich zugrunde richten. An diesem Punkt sah ich, dass eine Disposition, der Wahrheit gegenüber abgeneigt zu sein, wirklich beängstigend ist, eine Achillesferse für die Errettung. Dann trat ich vor Gott, um Buße zu tun: „Oh Gott! Ich bin der Wahrheit abgeneigt, ich konzentriere mich nicht darauf, einen Artikel zu schreiben, oder zu versuchen, nach der Wahrheit zu streben, und jetzt habe ich gesehen, dass eine Disposition, der Wahrheit gegenüber abgeneigt zu sein, Dich anwidert. Ich will Buße tun und die Wahrheit gut verfolgen. Bitte führe mich.“

Danach las ich mehr von Gottes Worten. „Wenn du wirklich die Wahrheit in deinem Herzen liebst und nur von etwas geringem Kaliber bist, es dir an Einsicht mangelt und du ein wenig töricht bist, und du machst oft Fehler, hast aber nicht die Absicht, Böses zu tun, und hast einfach ein paar törichte Dinge getan; wenn du von Herzen bereit bist, mit Gott Gemeinschaft über die Wahrheit zu halten und du dich im Herzen nach der Wahrheit sehnst; wenn die Haltung, die du im Umgang mit der Wahrheit und Gottes Worten einnimmst, von Aufrichtigkeit und Sehnsucht geprägt ist, und du Gottes Worte zu schätzen weißt – das ist genug. Gott mag solche Menschen. Auch wenn du manchmal ein bisschen töricht bist, mag Gott dich trotzdem. Gott liebt dein Herz, das sich nach der Wahrheit sehnt, und Er liebt deine aufrichtige Haltung gegenüber der Wahrheit. Gott hat also Erbarmen mit dir und gewährt dir stets Seine Gnade. Er achtet nicht auf dein schlechtes Kaliber oder deine Torheit, noch betrachtet Er deine Übertretungen. Weil deine Einstellung zur Wahrheit aufrichtig und eifrig und dein Herz treu ist, wird Er – in Anbetracht der Aufrichtigkeit deines Herzens und dieser Haltung, die du hast – dann immer barmherzig zu dir sein, und der Heilige Geist wird auf dich einwirken, und du wirst Hoffnung auf Errettung haben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um seine Pflicht gut zu erfüllen, ist es überaus wichtig, die Wahrheit zu verstehen). Gottes Worte rüttelten mich wach und gaben mir einen Weg der Praxis. Mein Herz wurde hell, und ich spürte Erleichterung. Gott hat nichts dagegen, wenn die Menschen schlechtes Kaliber haben oder Ignoranz an den Tag legen. Solange sie nach der Wahrheit dürsten und sie eine ernsthafte Einstellung zur Wahrheit haben, wird ihnen Gottes Gnade zuteil werden. Mir fiel auf, dass auch andere Brüder und Schwestern von durchschnittlichem Kaliber waren, die nach Gottes Worten dürsteten und die Wahrheit mit Eifer suchten und erwogen, wenn sie mit Problemen konfrontiert waren. Mit einer ernsthaften Einstellung zu Gottes Worten war ihnen Gottes Gnade und Führung sicher. Am Ende waren sie in der Lage, sehr bewegende Aufsätze über ihre Erfahrungen zu schreiben, um Gott zu bezeugen. Und einige, die erst vor kurzem zum Glauben kamen, laufen nicht weg, ganz gleich, welche Schwierigkeiten ihnen bei der Ausübung ihrer Pflicht begegnen, sondern sie unterwerfen sich Gottes Herrschaft und Anordnungen und stützen sich auf Gott, um die Wahrheit zu suchen und Bedrängnisse zu überwinden. Letzten Endes legen sie sehr bewegende Zeugnisse ab. Und einige neue Gläubige arbeiten daran, die Wahrheit zu suchen, wenn sie Verderbtheit offenbaren. Sie lesen Gottes Worte und denken über sich selbst nach. Ihr Verständnis, über das sie Gemeinschaft halten, ist wirklich aufrichtig und praktisch. Für Gott spielt es keine Rolle, wie lange jemand schon gläubig ist oder ob er ignorant oder von schlechtem Kaliber ist, wichtig ist nur, dass er nach der Wahrheit strebt, die Wahrheit liebt, nach der Wahrheit dürstet und sich Gottes Worten aufrichtigen Herzens nähert. Schlechtes Kaliber ist nicht so schlimm. Wichtig ist, ob wir ein Herz haben, das die Wahrheit liebt, ob wir die Wahrheit akzeptieren und praktizieren können. Gott ist treu und gerecht, und für Ihn spielt es keine Rolle, ob jemand gutes oder schlechtes Kaliber hat. Solange wir nach der Wahrheit dürsten und uns um sie bemühen und wir das umsetzen, was wir wissen, können wir die Erleuchtung des Heiligen Geistes erlangen, und dann wird sich unser Verständnis und unsere Einsicht verbessern. Ein schlechtes Kaliber darf mich nicht zurückhalten, ich darf keine Ausflüchte machen, nur um keinen Artikel schreiben zu müssen. Ich wollte Gottes Worte aufrichtig essen, trinken und erfahren und meine Erfahrungen aufschreiben, um Gott zu bezeugen.

Später las ich eine Passage aus Gottes Worten, die mir die Absicht Gottes verdeutlichten. „Kein Weg ist realer oder praktischer, als nach der Wahrheit zu streben und sie anzunehmen, um Rettung zu erlangen. Wenn du die Wahrheit nicht erlangen kannst, ist dein Glaube an Gott leer. Diejenigen, die leere Worte und Glaubenslehren sprechen, die immer Worthülsen nachplappern, hochtrabende Dinge sagen, Vorschriften befolgen und sich nie darauf konzentrieren, die Wahrheit zu praktizieren, gewinnen nichts, egal, wie viele Jahre sie glauben. Wer sind die Menschen, die etwas gewinnen? Diejenigen, die aufrichtig ihre Pflicht tun und bereit sind, die Wahrheit zu praktizieren, die das, was Gott ihnen anvertraut hat, als ihre Mission ansehen, die sich ihr ganzes Leben lang freudig für Gott aufwenden und keine eigenen Pläne schmieden, deren Füße fest am Boden stehen und die Gottes Orchestrierungen gehorchen. Sie sind imstande, die Wahrheitsgrundsätze zu begreifen, während sie ihre Pflicht ausführen, und geben sich große Mühe, alles richtig zu machen, was zur Folge hat, dass sie Gott bezeugen und Seine Absichten erfüllen. Wenn sie auf Schwierigkeiten stoßen, während sie ihre Pflicht ausführen, beten sie zu Gott und versuchen, Gottes Absichten zu ergründen. Sie können Gottes Orchestrierungen und Anordnungen gehorchen, und in allem, was sie tun, suchen sie nach der Wahrheit und praktizieren sie. Sie plappern keine Worthülsen nach oder sagen hochtrabende Dinge, sondern konzentrieren sich nur darauf, mit beiden Beinen am Boden stehend Dinge zu tun und darauf, Grundsätze akribisch zu befolgen. Bei allem, was sie tun, sind sie mit vollem Herzen dabei und lernen, alles von ganzem Herzen zu schätzen, und in vielen Angelegenheiten können sie die Wahrheit praktizieren, woraufhin sie Wissen und Verständnis erlangen, und sie sind imstande, Lektionen zu lernen, und gewinnen wirklich etwas. Und wenn sie unrichtige Gedanken oder falsche Zustände haben, beten sie zu Gott und suchen die Wahrheit, um sie aufzulösen; egal, welche Wahrheiten sie verstehen, sie haben in ihren Herzen Einsicht über diese gewonnen und sind in der Lage, von ihrem Erfahrungenszeugnis zu sprechen. Solche Menschen erlangen am Ende die Wahrheit. Jene, die nachlässig und oberflächlich sind, denken nie darüber nach, wie man die Wahrheit praktiziert. Sie konzentrieren sich nur darauf, sich zu bemühen und Dinge zu tun, und darauf, sich darzustellen und zu prahlen, aber sie trachten nie danach, wie man die Wahrheit praktiziert, was es schwierig für sie macht, die Wahrheit zu erlangen. Denkt mal darüber nach, welche Sorte Menschen kann in die Wahrheitsrealitäten eintreten? (Diejenigen, die mit beiden Beinen am Boden stehen, die pragmatisch und mit ganzem Herzen bei der Sache sind.) Menschen, die mit beiden Beinen am Boden stehen, die mit ganzem Herzen bei der Sache sind und ein Herz haben: Solche Menschen achten bei ihrem Handeln mehr auf die Wirklichkeit und die Anwendung der Wahrheitsgrundsätze. Außerdem achten sie bei allem auf die Greifbarkeit, sie sind pragmatisch, und sie mögen positive Dinge, die Wahrheit und praktische Dinge. Es sind Menschen wie diese, die am Ende die Wahrheit verstehen und erlangen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Wichtigste im Glauben an Gott ist, Seine Worte zu praktizieren und zu erfahren). Ich lernte aus Gottes Worten, dass diejenigen, die die Wahrheit verfolgen, sich auf Gottes Worte konzentrieren, häufig über Gottes Worte nachdenken und sie in die Tat umsetzen. Sie können die Wahrheit suchen und von den Menschen, Dingen und Ereignissen um sie herum lernen und durch ihre Erfahrungen vielfachen Lohn ernten. Einen Artikel zu schreiben ist gut geeignet, uns anzuregen, vor Gott zu treten, über Seine Worte nachzudenken und die Wahrheit zu suchen, was im Einklang mit Gottes Absicht steht. Sobald ich die Absicht Gottes verstand, verspürte ich eine Last und fühlte mich motiviert, einen Artikel zu schreiben. Ich fand, ich sollte diese Pflicht erfüllen, um Gottes Herz zu trösten. Einen Artikel zu schreiben, um Zeugnis abzulegen, ist für mehr Menschen von Nutzen. Es ist etwas Bedeutsames, Wertvolles und auch eine Verantwortung meinerseits.

Danach fing ich an, Tag für Tag meine Arbeit zu planen und festzulegen, wie viel Zeit ich für welches Problem aufwende, je nach Dringlichkeit. Wann auch immer ich Zeit fand, aß und trank ich Gottes Worte und arbeitete an einem Artikel. Als ich mit dem Schreiben anfing, verfasste ich einfach einen ausführlichen Bericht über etwas. Ich konnte meinem Verständnis von Gottes Worten noch keinen klaren Ausdruck verleihen, es war ziemlich oberflächlich. An diesem Punkt wollte ich aufgeben und aufhören, und ich wollte nicht mehr über Gottes Worte nachdenken. Deshalb betete ich zu Gott: „Gott! Ich will nicht aufgeben. Ich möchte Deinen Worten Gedanken schenken, um so viel aufzuschreiben, wie ich im Moment weiß, und dann mit zunehmender Erfahrung weiterzuschreiben. Ich will mein Leben nicht nach meiner verderbten Disposition ausrichten. Ich will über Dein Werk in mir schreiben, um Zeugnis abzulegen für Dich.“ Nach diesem Gebet fühlte ich mich wesentlich ruhiger. Als ich zur Ruhe kam und über meinen eigenen Zustand und über Gottes Worte nachdachte, konnte ich zu jeder Erleuchtung, die ich hatte, etwas notieren. Und so dachte ich über Gottes Worte nach und schrieb über mein Verständnis, wenn ich Zeit hatte. Als ich dann fertig war und merkte, dass einige Stellen nicht ganz klar waren, gab ich mir Mühe, sie nachzubearbeiten. Je mehr ich schrieb, desto mehr Klarheit bekam ich und desto besser sah ich meinen eigenen Zustand. Außerdem bekam ich ein zunehmend praktisches Verständnis der Wahrheit. Ich fühlte mich sehr erfüllt mit dieser Art von Praxis. Diese Erfahrung zeigte mir, wie wichtig es ist, nach der Wahrheit zu streben. In allen Dingen müssen wir ernsthaft die Wahrheit suchen, über uns nachdenken, uns selbst kennen und Gottes Worte praktizieren, nur dann können wir den Lohn dafür ernten. Einen persönlichen Erfahrungsbericht zu schreiben, nach der Wahrheit und einer Veränderung in der Lebensdisposition zu streben ist entscheidend, es ist immens wichtig.


86. Wer hat meine Familie wirklich auseinandergerissen?

Von Fang Xia, China

Ich war Lehrerin und mein Mann Ingenieur. Wir hatten während unserer ganzen Ehe eine wirklich gute Beziehung, und unsere Tochter war klug und gut erzogen. All unsere Freunde und Kollegen beneideten uns. Dann nahm ich im Dezember 2006 das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an. Ich las Gottes Worte und erfuhr, dass unser Retter, der Allmächtige Gott, viele Wahrheiten ausgedrückt hat, um die Menschheit zu reinigen und zu retten. Nur wenn wir gläubig sind, Gottes Worte lesen, die Wahrheit erlangen und die Sünde und unsere verdorbenen Dispositionen ablegen, können wir Gottes Schutz während der großen Katastrophen erhalten und überleben, und letztendlich in Sein Königreich eintreten. Auch verstand ich, dass uns das Leben von Gott gegeben wurde, dass Gott uns alles gegeben hat, was wir besitzen. Als geschaffene Wesen sollten wir unsere Pflicht tun. Einige Zeit später fing ich an, das Evangelium zu verkünden und Neulinge zu bewässern. Jeder Tag war wirklich erfüllend. Meinem Mann fiel auf, dass ich immer ein Lächeln im Gesicht hatte, seit ich gläubig geworden war, und er sagte voller Freude zu mir: „Früher warst du nach einem Arbeitstag immer völlig erschöpft, und ich machte mir Sorgen um dich. Nachdem du zum Glauben an Gott gekommen bist, hast du jeden Tag genauso viel zu tun, doch dein Geisteszustand wird immer besser. Es ist anscheinend großartig, an Gott zu glauben!“ Doch alles Gute hatte ein Ende. Es dauerte nicht lange, da fing er an, mich zu verfolgen und sich meinem Glauben in den Weg zu stellen.

Eines Tages im März 2007 kam er von der Arbeit nach Hause und sagte streng, als er hereinkam: „Der Chef hat heute eine allgemeine Versammlung für Kadermitglieder einberufen und gesagt, dass es in den letzten Jahren immer mehr Gläubige an den Allmächtigen Gott gibt, was die Partei in Panik versetzt. Sie haben die Kirche des Allmächtigen Gottes zu einem wichtigen nationalen Feindbild erklärt, und alle Gläubigen des Allmächtigen Gottes werden von der Kommunistischen Partei verhaftet. Für Angestellte im öffentlichen Dienst ist es noch schlimmer: Jeder, dem nachgewiesen wird, dass er gläubig ist oder ein Familienmitglied in der Kirche hat, wird gefeuert, ohne Ausnahme! Da noch niemand an deiner Schule von deinem Glauben erfahren hat, solltest du ihn aufgeben, bevor es zu spät ist. Wenn dein Chef es herausfindet, werden sie dich verhaften!“ Ich dachte: „Der Glaube an Gott ist der richtige Weg und verstößt gegen keine Gesetze, welches Recht hat also die KP, mich daran hindern zu wollen?“ Also antwortete ich ihm: „Als China der WTO beitrat, wurde da nicht verkündet, dass es in China Glaubensfreiheit gibt? Warum uns jetzt verfolgen? Was ist falsch an meinem Glauben?“ Das machte ihn wirklich wütend, und er sagte: „Ich weiß, dass es gut ist, an Gott zu glauben, doch die Partei verbietet es, uns bleibt keine Wahl. Du kannst dich nicht gegen die Regierung wehren. Wenn du an deinem Glauben festhältst, kann es jederzeit passieren, dass du verhaftet wirst und ins Gefängnis kommst. Wenn sie dich verhaften, würde das nicht unsere Familie kaputtmachen? Du musst deinen Glauben aufgeben, um unserer Familie willen!“ Ich war empört, als ich ihn das sagen hörte. Ich hätte nie gedacht, dass die Partei in ihrem Bestreben, die Menschen vom Glauben an Gott abzuhalten, Firmenchefs benutzt, um die Leute unter Druck zu setzen, aber es erklärte den plötzlichen Sinneswandel meines Mannes. Ich fragte mich: „Wird die Partei mich davonkommen lassen, wenn sie von meinem Glauben erfuhr? Warum ist es so schwer, in China gläubig zu sein?“ Dann erinnerte ich mich an eine Passage aus Gottes Worten, die mir eine Schwester einmal vorgelesen hatte: „Der große rote Drache verfolgt Gott und ist der Feind Gottes, und so werden in diesem Land jene, die an Gott glauben, Demütigung und Verfolgung ausgesetzt. Und somit werden diese Worte in euch, dieser Gruppe von Menschen erfüllt. Da Gottes Werk in einem Land begonnen wird, das sich Gott widersetzt, trifft Sein ganzes Werk auf gewaltige Hindernisse, und es erfordert Zeit, viele Seiner Worte zu bewirken; daher werden Menschen aufgrund der Worte Gottes geläutert, was ebenfalls zum Leid gehört. Es ist für Gott enorm schwierig, Sein Werk im Land des großen roten Drachen auszuführen – doch gerade aufgrund dieser Schwierigkeit, führt Gott eine Stufe Seines Werkes aus, manifestiert so Seine Weisheit und Seine wundersamen Taten und nutzt diese Gelegenheit, um diese Gruppe von Menschen vollkommen zu machen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Ist das Werk Gottes so einfach, wie der Mensch es sich vorstellt?). Wie ich mich erinnere, sagte sie in ihrem gemeinschaftlichen Austausch auch: „Die Kommunistische Partei ist atheistisch. Sie hasst Gott und widersetzt sich Ihm am meisten. Als Gläubige in einem Land, in dem die Kommunisten an der Macht sind, bleibt es nicht aus, dass wir unterdrückt und gedemütigt werden. Der Herr Jesus sagte einst: ‚Selig sind, die um Gerechtigkeit willen verfolgt werden; denn das Himmelreich ist ihr‘ (Matthäus 5,10). Gott benutzt das Umfeld der Verfolgung, um den Glauben der Menschen zu vervollkommnen. Unter solch repressiven, quälenden Umständen in unserem Zeugnis standhaft bleiben zu können bringt uns Gottes Anerkennung ein!“ Der Gedanke stärkte meinen Glauben. Ich wusste, dass ich nicht aufgeben durfte, nur weil die Partei uns Christen unterdrückte. Ganz gleich wie sehr mein Mann sich mir in den Weg stellte, ich war fest entschlossen, zu glauben.

Eine Zeit lang hielten sie auf seiner Arbeit jeden Tag Versammlungen ab, in denen betont wurde, dass es unter den Angestellten und ihren Angehörigen keine Gläubigen geben darf. Fast jeden Tag kam mein Mann nach Hause und hielt mir ideologische Vorträge. Als ich an einem Abend von einer Versammlung nach Hause kam, sagte er mit ernstem Blick: „Du warst schon wieder auf einer Versammlung? Wie oft habe ich dir gesagt, dass du nicht zu Versammlungen gehen darfst? Warum hörst du nicht auf mich? Du weißt ganz genau, dass die Partei alles Religiöse verbietet. Unser Chef hat uns immer und immer wieder gesagt, dass die Partei nicht glimpflich mit Gläubigen des Allmächtigen Gottes umgehen wird! Forderst du Unannehmlichkeiten nicht geradezu heraus, wenn du in so einer prekären Zeit an deinem Glauben festhältst?“ Ich sagte: „Gläubig zu sein verstößt gegen kein Gesetz. Welches Recht hat die Partei, es zu verbieten?“ Seine Antwort darauf war: „Der Partei ist es egal, ob du das Gesetz brichst oder nicht. Wer an den Allmächtigen Gott glaubt, gilt als politischer Verbrecher. Wenn die Partei dich wegen deines Glaubens verhaftet, wird das nicht nur deinen Ruf ruinieren, sondern auch dein Leben in Gefahr bringen, und deine Familie wird auch mit hineingezogen.“ Nachdem mein Mann zu Ende gesprochen hatte, sagte ich ihm: „Du weißt ganz genau, dass sich die Partei Gott widersetzt, trotzdem stehst du noch auf ihrer Seite und stellst dich mir in den Weg. Hast du keine Angst, bestraft zu werden?“ Er sagte abschätzig: „Um Bestrafung geht es gar nicht – es geht darum, zu verstehen, woher der Wind weht. Die Kommunistische Partei ist jetzt an der Macht. Wenn du unter ihrer Macht überleben willst, musst du dann nicht tun, was sie sagt? Wenn du nicht auf sie hörst, kannst du dann deinen Lebensunterhalt bestreiten? Mein Geld kommt von der Partei, also muss ich in Wort und Tat ihre Interessen vertreten. Du arbeitest auch für die Partei und kassierst dein Gehalt von ihr. Werden sie es dir also nachsehen, wenn du statt der Partei Gott folgst? Verstehe endlich, was hier auf dem Spiel steht! Entscheide dich: Die Partei? Oder der Allmächtige Gott? Und zwar noch heute!“ Ich war damals wirklich hin-und hergerissen. Wenn ich an meinem Glauben festhielt, könnte mein Chef jederzeit davon erfahren. Dann würde ich meine Stelle verlieren und wahrscheinlich von der Polizei verhaftet werden. Ich hatte die Stelle seit über zehn Jahren. Bis zu diesem Punkt hatte ich hart gearbeitet und war zu einer herausragenden Lehrerin befördert worden. Ich hatte mir die Bewunderung der Schüler, den Respekt ihrer Eltern, den Neid meiner Kollegen und die Anerkennung meines Chefs verdient. Wo immer ich hinging, wurde ich von Verwandten und Freunden mit großer Begeisterung empfangen. Sollte ich meinen Job verlieren, müsste ich damit rechnen, dass meine Familie mich ablehnt, meine Nachbarn mich verspotten und die Kollegen mich verachten. Und es würde meinen Ruf ruinieren. Dann dachte ich: „Das Werk des Gerichts des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen ist die letzte Phase Seines Werks zur Rettung der Menschheit. Nur wenn wir uns Gottes Gericht und Reinigung unterziehen, können wir unsere verdorbene Disposition ablegen. Dann können wir im Schutz Gottes die Katastrophen überstehen und an einen wunderschönen Bestimmungsort gebracht werden. Ich werde es mein Leben lang bereuen, wenn ich diese Chance verpasse.“ Ich dachte an diese Worte Gottes: „Wenn du von hohem Rang bist, von ehrenhaftem Ruf bist, über reichliches Wissen verfügst, der Besitzer eines großen Vermögens bist und von vielen Menschen unterstützt wirst, verhindern selbst diese Dinge nicht, dass du vor Gott treten musst, um Seinen Aufruf und Seinen Auftrag anzunehmen und das zu tun, was Gott von dir verlangt. Dann wird all das, was du tust, das sinnvollste Anliegen auf Erden und das rechtschaffenste Unterfangen der Menschheit sein. Solltest du dich dem Aufruf Gottes wegen deines Status oder deiner eigenen Ziele verweigern, wird alles, was du tust, von Gott verflucht und sogar verachtet werden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 2: Gott lenkt das Schicksal der gesamten Menschheit). Der Gedanke an Gottes Worte erhellte mein Herz. An Gott zu glauben, nach der Wahrheit zu streben und die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu tun ist das Einzige, was wertvoll und sinnvoll ist. Doch vor die Wahl zwischen Arbeit und Glaube gestellt, hielt mich der Gedanke an Ansehen und Status zurück, weil ich Angst hatte, die Kommunistische Partei könnte mir meinen Job wegen meines Glaubens wegnehmen, was meinen Ruf ruinieren würde. Mir waren meine Karriere und mein Name noch immer wichtig. Doch was konnten mir diese Dinge bringen? Nicht mehr als eine vorübergehende Befriedigung meiner Eitelkeit; sie würden mir nie dabei helfen, die Wahrheit zu erlangen oder meine verdorbenen Dispositionen abzulegen. Und welchen Sinn hat es, von anderen bewundert und beneidet zu werden? Außerdem wusste ich, dass die Kommunistische Partei ein Feind Gottes ist. Würde ich meinen Glauben aufgeben und ein unwürdiges Leben unter der Macht der Partei führen, um meinen Job zu behalten und einen guten Status und Ruf zu genießen, wäre das nicht ein Verrat an Gott? So jemand wollte ich nicht sein. Also sagte ich ganz ruhig zu meinem Mann: „Ich werde meinen Glauben niemals aufgeben.“ Er blickte mich zornig an und sagte streng: „Wenn du an deinem Glauben festhältst, zeige ich dich bei der Polizei an!“ Noch während er das sagte, wählte er die Nummer. Ich war damals komplett fassungslos. Er wusste, dass das Regime Gläubige unterdrückte, wollte mich aber trotzdem der Polizei aushändigen. Warf er mich nicht einfach den Wölfen zum Fraße vor? Um seiner eigenen Interessen willen missachtete er unsere Liebe als Mann und Frau und wollte mich bei der Polizei anzeigen, um mich zu zwingen, meinen Glauben aufzugeben. Ich durfte ihm nicht nachgeben. Dann fragte er mich immer und immer wieder: „Hast du dich entschieden?“ Ich sagte: „Selbst wenn sie mich verhaften und ich ins Gefängnis muss, werde ich weiter glauben!“ Mein Mann wurde bleich, und vor Wut warf er das Telefon auf den Boden.

Trotz der Verfolgung durch meinen Mann beharrte ich darauf, meinen Job und meine Pflichterfüllung unter einen Hut zu bringen. Als er eines Abends sah, dass ich Gottes Worte las, veränderte sich sein Gesichtsausdruck sofort, und er meinte: „Wie oft habe ich dir das schon gesagt? In China kann man einfach keinen Weg des Glaubens einschlagen! Von der Zentralregierung bis hin zu den regionalen Behörden, von der Chefetage bis hin zu den einzelnen Angestellten, die Durchsetzung dieser Politik wird auf allen Ebenen überwacht. Wenn du weiter an Gott glaubst, wird die Partei dich nicht gehen lassen!“ Solche Dinge immer wieder von meinem Mann zu hören, zusammen mit den Gedanken an die ständige Gefahr, als Gläubige im Land der Partei verhaftet zu werden, machte mir Angst. Ich war besorgt und fragte mich: „Sollten sie mich irgendwann verhaften, werde ich die Folter aushalten können? Was, wenn sie mich verkrüppeln oder totschlagen? Wenn ich das Leiden nicht ertragen könnte und zu einem Judas werden würde, der Gott verrät, wäre das nicht das Ende meines Lebens?“ Mir war bewusst, dass ich mich nicht im richtigen Zustand befand, also sprach ich rasch in meinem Herzen ein Gebet zu Gott und bat Ihn, mir Glauben zu schenken, damit ich in dieser Unterdrückung und Not mein Zeugnis nicht verlor. Ich las Folgendes in Gottes Worten: „Wenn Menschen bereit sind, ihr Leben zu opfern, wird alles unbedeutend, und niemand kann ihnen beikommen. Was könnte wichtiger sein als Leben? Auf diese Weise wird Satan unfähig, mehr in den Menschen zu tun, da gibt es nichts, was er mit dem Menschen tun kann“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Interpretationen der Mysterien von „Worte Gottes an das gesamte Universum“, Kapitel 36). Gottes Worte drücken es wirklich gut aus. Wenn wir bereit sind, unser Leben aufs Spiel zu setzen und uns der Tod nicht mehr einschränken kann, sind Satan die Hände gebunden. Ich hatte Angst, von der Polizei zu Tode geprügelt zu werden, hauptsächlich weil es mir an Glauben fehlte. Ich legte zu großen Wert auf mein Leben. Alle Dinge unterstehen Gottes Herrschaft, auch unser Leben und Sterben. Ich sollte mich in Gottes Hände begeben und mich Seinen Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen. Selbst wenn ich zu Tode geprügelt werden würde, wäre das eine Verfolgung um der Gerechtigkeit willen, die Wert hat. Mit dem Glauben und der Kraft, die ich aus Gottes Worten schöpfte, las ich einige davon meinem Mann vor: „Wir vertrauen darauf, dass kein Land oder keine Macht sich dem in den Weg stellen kann, was Gott zu erreichen wünscht. Diejenigen, die Gottes Werk behindern, sich dem Wort Gottes widersetzen sowie den Plan Gottes stören und beeinträchtigen, werden letztendlich von Gott bestraft werden. Wer Gottes Werk trotzt, wird in die Hölle geschickt werden; jedes Land, das dem Werk Gottes trotzt, wird zerstört werden; jede Nation die sich erhebt, um sich Gottes Werk zu widersetzen, wird vom Angesicht dieser Erde getilgt werden und wird nicht weiter bestehen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 2: Gott lenkt das Schicksal der gesamten Menschheit). Ich bezeugte meinem Mann Gottes gerechte Disposition, die keine Kränkung duldet. Ich sagte: „Die Verhaftungen und Verfolgung von Gläubigen durch die Kommunistische Partei sind böse Taten; sie widersetzt sich Gott und wird am Ende von Ihm bestraft werden. Indem du dich auf die Seite der Partei stellst und mich von meinem Glauben abhältst, tust du mit ihr zusammen Böses.“ Nachdem er das hörte, sagte er hilflos: „Denkst du, ich will das hier? Es ist die Kommunistische Partei, die das veranstaltet. Wenn ich dich nicht von deinem Glauben an Gott abhalte, könnte auch ich meinen Lebensunterhalt verlieren. Kannst du nicht auch mal an mich denken? Wenn sie dich wegen deines Glaubens verhaften und einsperren, wirst du, auch wenn sie dich nicht töten, schwere Verletzungen erleiden. Wie könnte ich einfach dabei zusehen, wie du leidest? Was kann ich tun, damit du deinen Glauben aufgibst?“ Ich antwortete: „Der Allmächtige Gott ist der eine wahre Gott, und ich werde meinen Glauben niemals aufgeben!“ Als ihm klar wurde, dass ich nicht nachgeben würde, wurde er schockierenderweise handgreiflich. In seiner Wut sagte er: „Wenn du wegen deines Glaubens verhaftet wirst, ist das das Ende! Du legst es geradezu darauf an, dass sie dich in die Hände bekommen. Mal sehen, ob du noch glauben kannst, wenn du tot bist.“ Dann drückte er mich wie ein Wahnsinniger aufs Bett, griff mir hart um den Hals und sagte: „Schauen wir mal, wie du noch glauben kannst, wenn ich dich erwürge!“ Er würgte mich so sehr, dass ich nicht atmen konnte. Ich wehrte mich, so gut ich konnte, doch es war sinnlos. Schließlich wurde ich ohnmächtig. Als ich langsam wieder zu mir kam, ging mir durch den Kopf, wie mein Mann, der mich in all den Jahren unserer Ehe nie geschlagen oder angeschrien hatte, um seines Status und seiner Arbeit willen mir gegenüber so bösartig geworden war und mich fast erwürgt hatte. Ich war am Boden zerstört, und gleichzeitig wuchs mein Hass auf die Kommunistische Partei. Wenn sie nicht die Arbeitsplätze und die Zukunft von Angehörigen für ihre Drohungen benutzen würden, wäre mein Mann nie so grausam gewesen.

Jedes Mal, wenn die Dienststelle meines Mannes durch Versammlungen noch mehr Druck ausübte, wurde seine Schikane schlimmer. Als er eines Tages von einem Meeting nach Hause kam, hielt er mir wieder einen ideologischen Vortrag und sagte, solange die KP in China regierte, würde die ganze Familie leiden, sobald eine Person gläubig ist. Also dürfe ich nicht weiter glauben, sonst würden wir beide unsere Arbeit verlieren und das Studium und die Karriere unserer Tochter würden darunter leiden. Er fragte mich, wie unsere Tochter je wieder ohne Scham leben könnte, wenn sie mich wegen meines Glaubens verhafteten und einsperrten, und sagte, wenn ich schon nicht an ihn und mich dachte, solle ich an sie denken. Ich dachte bei mir: „Wenn die Kommunistische Partei wegen meines Glaubens meinem Mann die Arbeit wegnimmt und die Zukunft meiner Tochter ruiniert, werden sie mich dann nicht beide für immer hassen?“ Ich war damals sehr schmerzerfüllt, also rief ich im Stillen Gott an und bat Ihn, mir Glauben und Kraft zu geben. Ich erinnerte mich an diese Stelle aus Gottes Worten: „Bei allem, was im Universum geschieht, gibt es nichts, wobei Ich nicht das letzte Wort habe. Gibt es irgendetwas, das nicht in Meinen Händen liegt? Was immer Ich sage, wird getan, und wer unter den Menschen kann Mich umstimmen? … Bin nicht Ich es, der diese Vorkehrungen persönlich getroffen hat?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Worte Gottes an das gesamte Universum, Kapitel 1). Alle Dinge und alle Ereignisse liegen in Gottes Hand. Ob mein Mann und ich unsere Arbeit verloren, ob das Studium meiner Tochter beeinträchtigt wurde und ob sie einen Job fand, das alles war von Gott orchestriert und angeordnet. Nur Gott kann all das bestimmen, und nicht die Kommunistische Partei. Bei diesem Gedanken sagte ich zu meinem Mann: „Das Schicksal der Menschen liegt komplett in Gottes Hand und unterliegt Seiner Herrschaft und Seinen Anordnungen. Glaubst du, wenn du auf die Kommunistische Partei hörst, ist dir dein Arbeitsplatz sicher? Die Partei hat nicht mal ihr eigenes Schicksal in der Hand, wie kann sie da das Schicksal anderer kontrollieren?“ Wütend antwortete er: „Wenn du so wild entschlossen bist, zu glauben, wird dich die Partei nicht einfach gehen lassen. Sie schickt die Gläubigen, die sie findet, in den Tod. Da ist es besser, du stirbst durch meine Hand!“ Ehe ich noch reagieren konnte, rannte er wie von Sinnen in die Küche, schnappte sich ein Messer, stellte sich vor mich hin, hielt das Messer hoch und sagte mit ernster Miene: „Wirst du eine Gläubige sein oder ein ordentliches Leben führen? Wenn du darauf bestehst, weiter zu glauben, schneide ich dir die Kehle durch!“ Wütend und ängstlich zugleich, rief ich in meinem Herzen verzweifelt Gott an. In diesem Augenblick stürmte plötzlich unsere Tochter aus ihrem Zimmer, stellte sich vor mich und schrie: „Papa! Wenn du Mama umbringen willst, musst du zuerst mich töten!“ Überrascht starrte er sie an, und sein Gesicht wurde zu Stein. Langsam senkte er die Hand mit dem Messer. Damals fühlte ich einen unerklärlichen Verlust und Schmerz in meinem Herzen, während mir Tränen der Trauer und der Entrüstung über die Wangen liefen. Nie hätte ich gedacht, mein Mann würde wegen meines Glaubens mein Leben bedrohen. Das war nicht der Mann, den ich geheiratet hatte. Das hier war ganz klar ein Dämon!

Eines Tages las ich dann Folgendes in meinen Andachten: „Warum liebt ein Ehemann seine Frau? Warum liebt eine Ehefrau ihren Ehemann? Warum sind Kinder ihren Eltern gegenüber pflichtbewusst? Warum sind Eltern in ihre Kinder vernarrt? Welcherlei Absichten hegen Menschen tatsächlich? Gilt ihre Absicht nicht der Erfüllung ihrer eigenen Pläne und egoistischen Wünsche? Beabsichtigen sie wirklich um Gottes Führungsplans willen zu handeln? Handeln sie wirklich um Gottes Werkes willen? Gilt ihre Absicht der Erfüllung der Pflicht eines geschaffenen Wesens?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott und Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eingehen). „Jeder, der Gott nicht anerkennt, ist ein Feind; das heißt, jeder, der den fleischgewordenen Gott nicht anerkennt – sei es innerhalb oder außerhalb dieses Stromes – ist ein Antichrist! Wer ist Satan, wer sind die Dämonen und wer sind die Feinde Gottes, wenn nicht die Verweigerer, die nicht an Gott glauben? Sind sie nicht jene Menschen, die Gott ungehorsam sind?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott und Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eingehen). Als ich über Gottes Worte nachdachte, lief eine Szene nach der anderen wie ein Film in meinem Kopf ab, wie mich mein Mann terrorisierte. Mein Mann hatte mich vorher nie angeschrien oder geschlagen; warum tat mein Mann alles, was er konnte, um mich zu verfolgen, seit ich gläubig geworden war? Warum lösten sich all die Jahre unserer Ehe angesichts persönlicher Interessen einfach in Luft auf? Es gibt keine wahre Liebe zwischen Menschen – wir alle nutzen uns nur gegenseitig aus. Mein Mann war früher gut zu mir gewesen, weil ich arbeiten, Geld verdienen und seine Kinder gebären und aufziehen konnte. In seinen Augen war ich nützlich. Doch jetzt, da ich mich für den Glauben entschieden hatte und seine Interessen dadurch beeinträchtigt wurden, waren ihm die Gefühle zwischen uns egal. Um mich von meinem Glauben an Gott abzuhalten, versuchte er, mich bei der Polizei zu melden, er würgte mich, bis ich das Bewusstsein verlor, und drohte sogar, mich mit einem Messer zu töten. Er beharrte darauf, er wolle um meinetwillen nicht, dass ich an Gott glaubte, aus Angst, man würde mich verhaften, doch es ging ihm eigentlich nur um sich selbst. Er stellte seinen Ruf und seine Karriere über alles andere. Um seinen Lebensunterhalt zu schützen, war er bereit, ein Laufbursche, ein Lakai der Kommunistischen Partei zu sein, um mich auf einen Weg zu zwingen, der nirgendwohin führte. Er wandte sogar eine Vielzahl von niederträchtigen, böswilligen Taktiken an, um mich vom Glauben an Gott abzuhalten. Im Grunde genommen war er ein Dämon, der Gott hasste und sich Ihm widersetzte. Dann las ich eine weitere Passage von Gottes Worten: „Als jemand, der normal ist und nach der Liebe zu Gott strebt, ist der Eintritt in das Königreich, um einer von Gottes Volk zu werden, eure wahre Zukunft und ein Leben, das von höchstem Wert und größter Bedeutung ist; niemand ist gesegneter als ihr. Warum sage Ich das? Weil diejenigen, die nicht an Gott glauben, für das Fleisch leben und sie leben für Satan, aber heute lebt ihr für Gott und lebt, um den Willen Gottes zu tun. Darum sage Ich, eure Leben sind von größter Bedeutung. Nur diese Gruppe von Menschen, die von Gott ausgewählt worden ist, ist imstande, ein Leben größter Bedeutung auszuleben. Niemand sonst auf der Erde ist imstande, ein Leben von solchem Wert und solcher Bedeutung auszuleben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Erkennt Gottes neustes Werk und folgt Seinen Fußspuren). Gottes Worte waren für mich wirklich inspirierend und halfen mir, den Sinn des Lebens zu erkennen. An Gott zu glauben, nach der Wahrheit zu streben und die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen ist der einzige Weg, ein sinnvolles und wertvolles Leben zu führen. Ich hatte mich draußen in der Welt zu Tode geschuftet, und obwohl ich mir einen gewissen Namen gemacht hatte, fühlte ich mich innerlich leer und unglücklich. Ich wurde oft krank vor Erschöpfung, und meine völlig gesunde Stimme war so heiser geworden, dass ich kaum reden konnte. An diesem Punkt dachte ich wirklich, dass ganz gleich, wie viele Urkunden ich hatte oder wie sehr mich die Leute beneideten und bewunderten, meine Krankheit und die Leere würden sie nicht beseitigen. Der Ruf, den ich all die Jahre verfolgt und besessen hatte, konnte mir nicht dabei helfen, die Wahrheit zu erlangen, oder mich vor Satans Verderben und Schaden bewahren. Hinzu kommt, dass ich in den Jahren meiner Lehrtätigkeit den Schülern alle möglichen Irrtümer eingetrichtert hatte, die Gott leugneten. Die ganze Zeit über hatte ich die Kommunistische Partei in höchsten Tönen gepriesen. Wenn das so weiterging, würde ich auf keinen Fall ein gutes Ergebnis haben. Ich musste aufhören, der Partei zu dienen. In meinem Herzen betete ich zu Gott und bat Ihn, mir einen Ausweg zu zeigen, damit ich meinen Job aufgeben und mich auf die Erfüllung meiner Pflicht konzentrieren konnte. Etwas später ging ich zu einer Vorsorgeuntersuchung, und der Arzt sagte: „Ihr Hals ist in einem schrecklichen Zustand. Er hat sich weitläufig verfärbt, mit Blut vollgesogen und ist so stark angeschwollen, dass es sich bereits ernsthaft auf Ihre Stimmbänder auswirkt. Wenn Sie Ihren Hals nicht schonen, werden Sie wahrscheinlich die Fähigkeit zu sprechen, in der Zukunft ganz verlieren.“ Dann riet er mir zu einem sechsmonatigen Krankenurlaub. Ich dankte Gott von ganzem Herzen. Ich dachte, dass ich jetzt mehr Zeit haben würde, um Gottes Worte zu lesen und meine Pflicht zu tun, doch unerwarteterweise wandte mein Mann daraufhin noch abscheulichere Taktiken an, um mir im Weg zu stehen.

Eines Tages im Februar 2009 bat er zwei Schulfreunde und meinen jüngeren Bruder, zu mir nach Hause zu kommen. Sie drängten mich in ein Auto und brachten mich in eine psychiatrische Klinik. Doch mit mir war alles in Ordnung, also wollte die Klinik mich nicht aufnehmen. Mein Mann sagte: „Du weißt genau, dass die Partei, wenn sie euch Gläubige verhaftet, euch in den Tod schickt, doch du beharrst auf deinem Glauben. Nur jemand, der psychisch krank ist, hat keine Angst vor dem Tod. Hier in der Klinik können sie nur begrenzte Tests durchführen. Die Bezirksklinik für Psychiatrie hat bessere Einrichtungen und kompetentere Ärzte. Ich bringe dich zur Untersuchung dorthin, um zu sehen, ob du geisteskrank bist.“ Wütend antwortete ich: „Ich glaube, du bist hier derjenige, der psychisch krank ist. Es ist nicht so, dass ich keine Angst vor dem Sterben habe. Ich habe mich für den Glauben entschieden, auch wenn es mich das Leben kostet, weil ich weiß, dass der Allmächtige Gott die Wiederkunft des Retters ist. Er hat so viele Wahrheiten zum Ausdruck gebracht und kann die Menschen vor der Sünde und den Katastrophen retten. Die Menschen, die nicht an Gott glauben und Gottes Gericht und Reinigung nicht annehmen, werden in den großen Katastrophen sterben…“ Doch er wollte mir nicht zuhören. Am nächsten Morgen brachte er mich mit Gewalt in die Bezirksklinik für Psychiatrie. Wir gingen hoch in den zweiten Stock, und ich sah eine verrückte Frau zusammengekauert auf dem Gang liegen; ihr Körper war an eine schwere Eisenkette angeschlossen. Ein Mann mittleren Alters hatte ein Ende der Kette in der Hand, zog kräftig daran und zerrte die Frau über den Boden. In ihrer Angst streckte sie die Arme aus, hielt sich an der Kette fest, wehrte sich mit aller Macht und schrie. Der Anblick ihrer zerzausten Haare und ihres furchterregenden Gesichtsausdrucks und ihre herzzerreißenden Schreie ließen mir das Blut in den Adern gefrieren. In diesem Moment überkam mich ein Gefühl des Schmerzes und des Unrechts. Ich empfand das hier als eine enorme Kränkung meiner Würde und wollte sofort umdrehen, die Treppe hinuntereilen und aus diesem gottverlassenen Ort rennen, doch ich konnte nicht, weil mein Mann mir keinen Moment von der Seite wich. Dann erinnerte ich mich an etwas aus Gottes Worten: „Es sind viele schlaflose Nächte, die Gott der Arbeit der Menschheit wegen durchlitten hat. Er ist von hoch oben zu den niedrigsten Tiefen in die lebendige Hölle herabgekommen, in der der Mensch lebt, um Seine Tage mit dem Menschen zu verbringen. Er hat sich niemals über die Schäbigkeit unter den Menschen beschwert, und Er hat dem Menschen niemals seinen Ungehorsam vorgeworfen, sondern erträgt stattdessen die größte Demütigung, während Er Sein Werk persönlich durchführt. Wie könnte Gott in die Hölle gehören? Wie könnte Er Sein Leben in der Hölle verbringen? Doch um der gesamten Menschheit willen, damit die ganze Menschheit früher Ruhe finden kann, hat Er Demütigung und Ungerechtigkeit ertragen, um zur Erde zu kommen, und hat persönlich ‚die Hölle‘ und ‚den Hades‘ betreten, die Höhle des Tigers, um den Menschen zu retten. Was berechtigt den Menschen, sich Gott zu widersetzen? Welchen Grund hat er, um sich über Gott zu beschweren? Wie kann er die Frechheit besitzen, Gott anzublicken?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Werk und Eintritt (9)). Um die Menschheit zu retten, ist Gott in den letzten Tagen Fleisch geworden und ist in China, einem Land mit einer atheistischen Regierung, wiedergekehrt. Er erschien und wirkt nun an diesem bösartigsten und gottfeindlichsten Ort und erleidet die Unterdrückung durch das Regime und die Verdammung durch die religiöse Welt und erduldet große Demütigung, doch Gott erträgt das alles wortlos. Er ist der Schöpfer, so erhaben und ehrwürdig, doch Er ist wiedergekehrt, um unter verdorbenen Menschen zu leben. Er muss enorme Demütigungen ertragen, während er unter den Menschen Wahrheiten ausdrückt und in aller Stille das Werk der Rettung der Menschheit vollbringt. Doch ich, ein verdorbener Mensch, fühlte mich in meiner Würde und Integrität verletzt und gedemütigt, als ich mit psychisch Kranken auf eine Stufe gestellt wurde. Also wollte ich wegrennen. Ich schämte mich so sehr bei diesem Gedanken und sprach ein stilles Gebet zu Gott, in dem ich schwor: Ganz gleich, was mir als Nächstes bevorstand oder welche Demütigungen ich erlitt, ich würde Satan nie nachgeben. Später gab mir der Arzt einfach wahllos ein paar Beutel mit Medikamenten und schickte mich nach Hause. Als mein Mann sah, dass er mich wirklich nicht von meinem Glauben abhalten konnte, kümmerte er sich einfach nicht mehr um mich, und ich übernahm wieder eine Pflicht. 

Im Oktober 2012, als ein Judas mich verraten hatte, fand die Polizei heraus, dass ich eine Gemeindeleiterin sein könnte, und begann, mich von Polizisten in Zivil beschatten zu lassen. Um nicht verhaftet zu werden, musste ich von zu Hause weg und in eine andere Region gehen, um meine Pflicht zu tun. Später fand ich heraus, dass einen Tag, nachdem ich weggegangen war, die Polizei zu mir nach Hause kam, um mich zu verhaften. Außerdem verhafteten sie drei andere Brüder und Schwestern, um sie nach meinem Aufenthaltsort zu befragen, und riefen mit einem Foto von mir zur Fahndung aus. Zwei Monate später durchsuchten die Häscher von der Staatssicherheit mein Haus und beschlagnahmten ein paar Bücher mit Gottes Worten. Sie sagten meinem Mann, sie würden mich auch dann noch kriegen, selbst wenn ich bis ans Ende der Welt floh. Das Bildungsministerium kam auch praktisch jeden Tag zu mir nach Hause und zwang meinen Mann, nach mir zu suchen. Ich stand damals weit oben auf der Liste der meistgesuchten Personen der Kommunistischen Partei.

Später benutzten sie sogar mein Kind, um mich wieder nach Hause zu locken. An einem Nachmittag Ende Dezember 2012 erhielt ich einen unerwarteten Anruf von meiner Tochter. „Mama, ich hatte Angst, dich anzurufen. Die Polizei sucht überall nach dir, und sie haben unser Haus auf den Kopf gestellt. Ich rufe an, um dir zu sagen, dass die Verantwortlichen des Bildungsministeriums und deine Schule Papa und mich gebeten haben, dir zu sagen, dass du deinen Glauben aufgeben und bald nach Hause kommen sollst, und sie versprechen, dass sie dich nicht zur Rechenschaft ziehen werden. Sie sagten auch, solange du nach Hause kommst, würden sie dir, auch wenn du nie zur Arbeit gehst, weiter dein volles Gehalt zahlen…“ Ich war empört, als ich das hörte. Die Kommunistische Partei benutzte Status und Geld, um mich zu verleiten, meinen Glauben aufzugeben. Wie verachtenswert! Wirklich traurig machte mich, dass meine Tochter den Aussagen der Regierung und der Schulleitung vollen Glauben schenkte. Daran konnte ich ganz klar erkennen, dass sowohl mein Mann als auch meine Tochter von der Kommunistischen Partei irregeführt und benutzt worden waren. Entschlossen sagte ich zu meiner Tochter: „Schatz, du siehst die Sache zu naiv. Weißt du, was passieren würde, wenn ich nach Hause käme? Ich wäre wie ein Lamm, das zur Schlachtbank geführt wird. Ich werde nicht nach Hause gehen.“ Mit besorgter Stimme antwortete sie: „Sie sagten, wenn du nicht nach Hause kommst, würden sie dir deine Rente streichen, in die du über 20 Jahre eingezahlt hast. Mama, komm’ nach Hause. Wenn du nicht kommst, werden sie Papa zwingen, sich von dir scheiden zu lassen, und mich, den Kontakt zu dir abzubrechen. Wenn du nicht nach Hause kommst, bist du nicht mehr meine Mama.“ Damals war ich fassungslos. Die Kommunistische Partei nahm mir nicht nur meine Rentenversicherung, sondern zwang auch meinen Mann, sich von mir scheiden zu lassen, und meine Tochter, den Kontakt zu mir abzubrechen. Das war so böse und verachtenswert! Ich hasste die Partei von ganzem Herzen. Ich dachte an Gottes Worte: „Religionsfreiheit? Die legitimen Rechte und Interessen der Bürger? Das sind alles Tricks, um die Sünde zu vertuschen! Wer hat das Werk Gottes bereitwillig aufgegriffen? Wer hat für Gottes Werk sein Leben gegeben oder Blut vergossen? Von Generation zu Generation, von Eltern zu Kindern, hat der versklavte Mensch Gott ohne viel Federlesen versklavt – wie könnte das keine Wut auslösen? Tausende von Jahren an Hass sind im Herzen konzentriert, Jahrtausende von Sündhaftigkeit sind auf dem Herzen eingraviert – wie könnte das keinen Hass erwecken? Räche Gott, lösche Seinen Feind vollkommen aus, erlaube ihm nicht länger um sich zu greifen, und lass nicht zu, dass er als Tyrann herrscht! Jetzt ist die Zeit: Seit langem hat der Mensch seine ganze Kraft gesammelt, er hat all seine Anstrengungen eingebracht und dafür jeden Preis bezahlt, um das abscheuliche Gesicht dieses Dämons wegzureißen und den Menschen, die geblendet wurden und jede Art von Leid und Elend ertragen haben, zu erlauben, sich aus ihrem Schmerz zu erheben und diesem bösen alten Teufel den Rücken zuzukehren. Warum ein solch undurchdringliches Hindernis für das Werk Gottes aufbauen? Warum verschiedene Tricks anwenden, um Gottes Volk zu betrügen? Wo ist die wahre Freiheit und wo sind die legitimen Rechte und Interessen? Wo ist die Gerechtigkeit? Wo ist der Trost? Wo ist die Wärme? Warum von betrügerischen Intrigen Gebrauch machen, um Gottes Volk hereinzulegen? Warum von Gewalt Gebrauch machen, um Gottes Kommen zu unterdrücken?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Werk und Eintritt (8)). Die Kommunistische Partei verkündet öffentlich die Religionsfreiheit, doch insgeheim wendet sie alle möglichen abscheulichen Taktiken an, um Gläubige zu unterdrücken. Dies entlarvt eindeutig das dämonische Wesen des Hasses auf die Wahrheit und des Widerstands gegen Gott. Die Partei versuchte mit Zuckerbrot und Peitsche mich vom Glauben abzuhalten. Erst versuchten sie es mit einem großzügigen Gehalt als Köder und wollten mich mit Geld zurück nach Hause locken, damit sie mich verhaften konnten. Als ich darauf nicht reinfiel, wollten sie mir meinen Job und mein Gehalt wegnehmen, mich meines ganzen Einkommens berauben, mich sogar verfolgen, um mich zu verhaften, und mich ohne ein Zuhause zurücklassen, in das ich zurückkehren könnte. Das hat mir deutlich gezeigt, dass die Partei nach außen hin moralisch und gerecht erscheint, aber in ihrem Wesen brutal und böse ist. Sie ist eine Bande perverser Dämonen, die sich dem Himmel entgegenstellt und sich bei jeder Gelegenheit Gott widersetzt. Ich begann, sie zu hassen und von Herzen abzulehnen, und schwor mir, mich von ihr zu lösen, selbst wenn es mich das Leben kosten würde! Danach war mein Mann gezwungen, sich von mir scheiden zu lassen, und auch meine Tochter brach den Kontakt zu mir ab.

Früher, als ich noch im System der Partei arbeitete, konnte ich ihr böses Wesen nicht ausmachen und lobte es sogar immer wieder. Nachdem ich die Verfolgung durch sie erlebt hatte, erkannte ich endlich ihr dämonisches Wesen, die Wahrheit zu hassen und sich Gott zu widersetzen, und habe sie schließlich voll und ganz gehasst, mich gegen sie aufgelehnt und mir geschworen, ihr nie wieder zu folgen. Ich erkannte auch Gottes Liebe. Es waren Gottes Worte, die mir Kraft und Zuversicht schenkten und mir erlaubten, trotz Verfolgung, Mühsal und Not immer wieder ein ums andere Mal standhaft zu bleiben. Ich bin Gott so dankbar. Ganz gleich, wie schwer der Weg ist, der vor mir liegt, ich werde dem Allmächtigen Gott folgen, unerschütterlich und bis zum Ende.


87. Was ich daraus gewann, als man mich zurechtstutzte

Von Miriam, Japan

Im Juni 2022 wurde ich zur Gemeindeleiterin gewählt. Beim Gedanken an all die Arbeit, die ich übernehmen würde, die vielfältigen Erfahrungen, die ich sammeln würde, und wie gut das für mein Lebenswachstum sein würde, war ich begeistert. Zudem war ich Gott dankbar für diese Chance zu praktizieren. Doch ich war neu in meiner Rolle als Leiterin, weswegen ich nicht viele der Grundsätze kannte. Wenn Probleme auftauchten, suchte ich nicht nach den Grundsätzen, sondern tat einfach blindlings, was ich für das Beste hielt, und mühte mich ab. Ich verhielt mich auch so, wenn ich Mitarbeiter für ihre Stellen auswählte. Kurze Zeit später war eine Betreuerin, die ich ausgewählt hatte, bei ihrer Pflicht immer oberflächlich und hielt die Arbeit auf. Eine obere Leiterin wies mich zurecht: „Bei einer so wichtigen Angelegenheit wie der Ernennung Mitarbeitern, warum hast du da die Grundsätze ignoriert und alles selbst entscheiden, ohne es mit deinen Kollegen zu besprechen? Wie arrogant und selbstgefällig!“ Ich fühlte mich schrecklich, als ich sie das sagen hörte. Ich gab zu, dass ich arrogant gewesen war, doch war gleichzeitig sehr besorgt. Jetzt, wo mein Problem bloßgestellt worden war, würden die Leiterin und die anderen Brüder und Schwestern mein wahres Ich sehen. Würde die Leiterin mich entlassen, falls das gleiche alte Problem wieder auftauchte? Zu meiner Überraschung musste ich bald einen Teil meiner Arbeit an einem anderen Projekt noch einmal machen, weil ich die Sache auf meine Art erledigt hatte. Dadurch wurde die Arbeit verzögert, und man stutzte mich wieder zurecht. Mir wurde gesagt: „Als Leiterin kümmerst du dich nicht um private Angelegenheiten, sondern um Arbeit, die die ganze Kirche betrifft. Leiter sollten in allen Belangen die Grundsätze suchen und sich mit ihren Kollegen besprechen. Warum machst du immer nur, was du willst? Du bist viel zu arrogant.“ Diese Worte von ihr zu hören war wie ein Stich ins Herz, und ich konnte meine Tränen nicht zurückhalten. Sie hatte recht – die Leiterin hatte genau dieses Problem bereits angesprochen. Warum machte ich den gleichen Fehler? Wenn ich immer alles auf meine Weise machte und dann vermasselte, musste ich ja früher oder später entlassen werden. In dieser Zeit bemerkte ich, dass einige andere in meinem Umfeld anstatt bei ihren Pflichten nach den Wahrheitsgrundsätzen zu suchen, die Dinge auf ihre Art erledigten. Das führte zu Störungen bei der Arbeit und sie wurden zurechtgestutzt, und einige wurden entlassen. Als ich das sah, wurde ich noch besorgter und ängstlicher. Ich hatte das Gefühl, als müsste ich ab jetzt wirklich auf der Hut sein und keinen Fehler mehr machen, sonst würde ich als nächste entlassen werden. Sollte ich wirklich meine Pflicht verlieren, würde ich dann noch ein gutes Ergebnis und einen guten Bestimmungsort haben? Ich wurde danach wirklich scheu und ängstlich bei der Arbeit. Selbst bei einfachen Arbeitsbesprechungen, bei denen unsere Meinung gefragt war, zögerte ich, mich zu Wort zu melden, weil ich Angst hatte, das Falsche zu sagen oder mein Problem zu offenbaren. Wenn ich Vorschläge bezüglich Problemen machte, die ich bemerkte, kamen mir Zweifel, und ich dachte: „Ist das wirklich ein Problem? Wenn ich falsch liege, wird die Leiterin mich zurechtstutzen? Vergiss es – ich spreche es lieber nicht an. Dann liege ich wenigstens nicht falsch und werde nicht zurechtgestutzt.“ Mit diesem Gedanken im Hinterkopf tat ich alles, bei dem ich mir nicht sicher war, einfach ab. Ich fühlte mich dann aber irgendwie schuldig, und mir wurde klar, dass ich meiner Verantwortung in meiner Arbeit nicht gerecht wurde. Ich dachte mir, ich sollte meine Kollegen nach ihrer Meinung fragen und dann entsprechend handeln. So würde die Leiterin nicht sagen, ich sei arrogant und eigenwillig. Einmal musste die Gemeinde einen Teamleiter für die Evangeliumsarbeit auswählen. Ein Bruder hatte ein Talent dafür, das Evangelium weiterzugeben, doch die anderen sagten, er verfüge über keine gute Menschlichkeit und habe andere angegriffen und sich an ihnen gerächt. Ich konnte nicht sagen, ob er ein geeigneter Kandidat war, also besprach ich mich mit meinen Kollegen. Alle sagten, wir sollten es versuchen. Mir war damals etwas unwohl zumute, und ich wollte weiter darüber diskutieren, doch dann dachte ich mir, dass ich ja die Einzige war, die den Bruder für nicht geeignet hielt. Was, wenn ich einen Vorschlag machte, der nicht in Ordnung war, und der Leiter dann sagte, ich verstünde nicht nur die Grundsätze nicht, sondern wäre zudem auch arrogant und selbstgerecht, und er mich dann zurechtstutzte? Also habe ich meine Bedenken nicht geäußert und mich sogar selbst beruhigt: Ich hatte bereits alle nach ihrer Meinung gefragt, sollte also etwas schief gehen, wäre ich nicht allein dafür verantwortlich. Es dauerte nicht lang, bis die obere Leiterin einen Blick auf unsere Arbeit warf und feststellte, dass er über keine gute Menschlichkeit verfügte. Er weigerte sich, Vorschläge von anderen anzunehmen und würde sie sogar attackieren und sich an ihnen rächen. Die Leiterin sagte: „Wenn er nicht sofort entlassen wird, wird sich das auf die Arbeit auswirken.“ Ich war wirklich bestürzt, als sie das sagte, denn das Problem war mir schon vorher bewusst gewesen, doch ich hatte Angst, ich könnte in der Sache falsch liegen und man würde mich zurechtstutzen, falls es ein Problem gäbe, also habe ich nichts gesagt. Zum Glück fiel es der Leiterin auf und sie entließ ihn, sonst hätte die Arbeit definitiv darunter gelitten. Ich hatte ein sehr schlechtes Gewissen. Ich hatte das deutliche Gefühl, dass es ein Problem gab, warum also hatte ich nicht den Mut, etwas zu sagen? Warum habe ich es versäumt, die Gemeindearbeit zu schützen? Warum hatte ich so große Angst davor, zurechtgestutzt zu werden? Ich betete zu Gott und bat Ihn, mich darin zu führen, mein Problem zu verstehen.

Dann las ich eines Tages einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Manche Menschen folgen ihrem eigenen Willen, wenn sie handeln. Sie verstoßen gegen die Grundsätze, und nachdem man sie zurechtgestutzt hat, geben sie nur mit Worten zu, dass sie arrogant sind, und dass sie nur einen Fehler gemacht haben, weil sie die Wahrheit nicht haben. Doch in ihren Herzen beklagen sie sich: ‚Kein anderer riskiert seinen Kopf, nur ich – und am Ende schieben sie die ganze Verantwortung auf mich, wenn etwas schiefgeht. Ist das nicht dumm von mir? Beim nächsten Mal darf ich nicht noch einmal so meinen Kopf riskieren. Der Nagel, der herausragt, den trifft der Hammer!‘ Was haltet ihr von dieser Einstellung? Ist es eine bußfertige Einstellung? (Nein.) Was für eine Einstellung ist das? Sind sie nicht aalglatt und hinterlistig geworden? In ihren Herzen denken sie: ‚Ich hatte Glück, dass es diesmal nicht zur Katastrophe gekommen ist. Aus Erfahrung wird man klug, wie man so schön sagt. Ich muss in Zukunft besser aufpassen.‘ Sie suchen nicht nach der Wahrheit und nutzen ihre kleinkarierten Listen und hinterlistigen Pläne, um sich der Sache anzunehmen und sie zu erledigen. Können sie so die Wahrheit erlangen? Das können sie nicht, weil sie keine Buße getan haben. Das Erste, was du tun musst, wenn du Buße tust, ist zu erkennen, was du falsch gemacht hast: zu sehen, worin dein Fehler lag, das Wesen des Problems erkennen und die verdorbene Disposition, die du an den Tag gelegt hast; du musst über diese Dinge nachdenken und die Wahrheit akzeptieren, dann gemäß der Wahrheit praktizieren. Nur das ist eine bußfertige Einstellung. Wenn du dagegen ausgiebig listige Pläne in Erwägung ziehst, du noch aalglatter wirst als zuvor, deine Techniken cleverer und versteckter werden und du über mehr Methoden verfügst, mit Dingen umzugehen, dann ist das Problem nicht einfach nur, dass du hinterlistig bist. Du setzt hinterhältige Mittel ein, und du hast Geheimnisse, die du nicht preisgeben kannst. Das ist Niederträchtigkeit. Nicht nur hast du nicht Buße getan, sondern du bist aalglatter und hinterlistiger geworden. Gott sieht, dass du enorm uneinsichtig und niederträchtig bist, dass du zwar nach außen hin zugibst, dass du Unrecht hattest, und akzeptierst, dass man dich zurechtstutzt, aber in Wirklichkeit hast du überhaupt keine bußfertige Einstellung. Warum sage Ich das? Weil du, während sich diese Begebenheit zutrug bzw. im Nachhinein, überhaupt nicht nach der Wahrheit gesucht hast, du hast nicht nachgedacht und versucht, dich selbst zu erkennen, und du hast nicht gemäß der Wahrheit praktiziert. Du hast die Einstellung, Satans Philosophien, Logik und Methoden zu nutzen, um das Problem zu lösen. In Wirklichkeit umgehst du das Problem und verpackst es hübsch, damit andere keine Spur davon zu sehen bekommen, du lässt nichts nach außen dringen. Am Ende hast du das Gefühl, du seist ziemlich schlau. Das sind die Dinge, die Gott sieht, statt dass du angesichts der Sache, die dir widerfahren ist, wirklich nachgedacht, deine Sünden bekannt und dafür Buße getan, dann weiter die Wahrheit gesucht und gemäß der Wahrheit praktiziert hast. Du hast keine Einstellung, mit der du die Wahrheit suchst oder die Wahrheit praktizierst, und auch keine, mit der du dich Gottes Souveränität und Anordnungen unterwirfst, sondern eine, bei der du Satans Techniken und Methoden anwendest, um dein Problem zu lösen. Du vermittelst anderen einen falschen Eindruck und wehrst dich dagegen, von Gott enthüllt zu werden, und du bist defensiv und auf Konfrontation aus, was die Umstände angeht, die Gott für dich orchestriert hat. Dein Herz ist verschlossener als zuvor und von Gott getrennt. Können daraus also gute Resultate erzielt werden? Kannst du trotzdem im Licht leben und dich an Frieden und Frohsinn erfreuen? Das kannst du nicht. Wenn du die Wahrheit meidest und Gott meidest, wirst du sicherlich in die Finsternis stürzen, weinen und mit den Zähnen knirschen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man nach der Wahrheit strebt, kann man seine falschen Auffassungen und Missverständnisse über Gott auflösen). Gottes Worte ließen mich verstehen, dass jene Leute, die die Wahrheit lieben und annehmen, in der Lage sind, in Zurechtstutzung die Wahrheit zu suchen, über sich nachzudenken und zu lernen, was sie falsch gemacht haben, welche verdorbenen Dispositionen sie offenbarten und wie sie diese beseitigen sollten. Danach können sie ihre Pflicht gemäß den Grundsätzen erfüllen. Auf diese Weise nimmt man das Zurechtstutzen wirklich an und zeigt echte Reue. Doch wenn diejenigen, die die Wahrheit nicht annehmen, zurechtgestutzt werden, behaupten sie vielleicht, sie würden ihren Irrtum eingestehen, doch sie suchen weder nach der Wahrheit noch denken sie über sich nach, um sich selbst zu kennen. Stattdessen benutzen sie schlitzohriges und hinterlistiges Verhalten, um sich in Lügen zu hüllen und andere ihre Probleme nicht sehen zu lassen, damit sie sich selbst schützen können. Solche Menschen sind mehr als hinterlistig: Sie sind frevelhaft. Ich verglich mich selbst mit den Enthüllungen von Gottes Worten. Als ich damals Leiterin wurde, kannte ich viele der Grundsätze nicht und habe sie nicht erforscht. Ich machte einfach alles auf meine Weise. Das hat die Arbeit gestört. Um mir zu helfen, kritisierte mich die Leiterin und wies mich auf mein Problem hin. Doch obwohl ich zugab, dass ich Mist gebaut hatte, dachte ich danach weder über mich selbst nach noch bemühte ich mich, die Grundsätze zu verstehen. Ich stellte einfach Vermutungen an und blieb weiter auf der Hut. Ich dachte, da die Leiterin mich bereits durchschaut hatte, könnte ich bei einem weiteren Fehler entlassen werden und hätte dann kein gutes Ergebnis. Um mich selbst zu schützen, verstellte ich mich bei jeder Gelegenheit und offenbarte nie meine Probleme oder Unzulänglichkeiten. Ich war bei allem, was ich tat und sagte, sehr vorsichtig. Bevor ich ein Problem erwähnte oder meine Meinung äußerte, wog ich das Für und Wider ab und dachte darüber nach, ob man mich zurechtstutzen wird, wenn ich mit meiner Meinung falsch liege und das Konsequenzen nach sich zieht. Ich sagte nur etwas, wenn ich garantieren konnte, dass es keine Probleme geben würde. Aber ich würde kein Wort über etwas verlieren, bei dem ich mir nicht sicher war, ohne je dabei zu bedenken, inwiefern die Arbeit leiden könnte, wenn das Problem ignoriert würde. Und um mich vor der Verantwortung zu drücken, fragte ich meine Kollegen nach ihrer Meinung, als ich jemanden auswählen musste, doch das war nur zur Schau. Obwohl ich über ihren Vorschlag verunsichert war, habe ich keine weiteren Nachforschungen angestellt, was dazu führte, dass jemand ungeeignetes ausgewählt wurde. Das hat sowohl den Brüdern und Schwestern als auch der Arbeit geschadet. Mir wurde klar, dass ich, als man mich zurechtstutzte, überhaupt keine Reue zeigte. Ich wurde nur noch schlitzohriger und hinterlistiger, dachte ständig darüber nach, wie ich es vermeiden könnte, Fehler zu machen und zurechtgestutzt zu werden, und war immer vor Gott und den Leitern auf der Hut. Meine Pflicht auf diese Weise zu erfüllen war für Gott ekelhaft und abscheulich. So würde ich nie das Wirken und die Führung des Heiligen Geistes erhalten. Sollte ich keine Buße tun, das wusste ich, würde ich schließlich von Gott verschmäht und ausgemustert werden.

Während meiner Andachten las ich einmal einen Abschnitt aus Gottes Worten darüber, wie Antichristen es betrachten, wenn man sie zurechtstutzt, der mir dabei half, mein eigenes Problem zu verstehen. Der Allmächtige Gott sagt: „Einige Antichristen, die im Hause Gottes arbeiten, beschließen im Stillen, gewissenhaft zu handeln, um zu vermeiden, dass sie Fehler machen, dass man sie zurechtstutzt, dass sie den Oberen verärgern oder von ihren Leitern dabei erwischt werden, wie sie etwas Schlechtes tun; und sie stellen sicher, dass sie ein Publikum haben, wenn sie gute Taten tun. Doch wie gewissenhaft sie auch sein mögen, aufgrund der Tatsache, dass ihre Motive und der Weg, den sie einschlagen, falsch sind, und weil sie nur sprechen und handeln, um zu Ruhm, Gewinn und Status zu kommen, und niemals nach der Wahrheit suchen, verletzen sie oft Grundsätze, unterbrechen und stören die Arbeit der Kirche, agieren als Lakaien Satans und begehen oft sogar viele Verfehlungen. Es ist sehr üblich und ausgesprochen typisch, dass solche Menschen oft gegen Grundsätze verstoßen und Verfehlungen begehen. Daher ist es natürlich sehr schwierig für sie, zu vermeiden, dass man sie zurechtstutzt. Sie haben gesehen, dass einige Antichristen enthüllt und ausgemustert worden sind, weil sie streng zurechtgestutzt wurden. Sie haben diese Dinge mit eigenen Augen gesehen. Warum verhalten sich Antichristen so vorsichtig? Ein Grund ist sicherlich, dass sie Angst davor haben, offenbart und ausgemustert zu werden. Sie denken: ‚Ich muss vorsichtig sein – schließlich ist „Vorsicht die Mutter der Porzellankiste“ und „Die Guten leben in Frieden“. Ich muss diese Grundsätze befolgen und mich jeden Augenblick daran erinnern, damit ich nichts Falsches tue oder in Schwierigkeiten gerate, und ich muss meine Verdorbenheit und meine Absichten unterdrücken und darf sie keinem zeigen. Solange ich nichts Falsches tue und bis zum Ende durchhalte, werde ich Segen erlangen, dem Unheil entgehen, und ich werde in meinem Glauben an Gott etwas erlangen!‘ Sie treiben sich oft selbst an, motivieren und ermutigen sich auf diese Weise. Tief in ihrem Inneren glauben sie, dass ihre Chancen auf Segen erheblich sinken, wenn sie etwas Falsches tun. Sind das nicht das Kalkül und der Glaube, die sie im Innersten ihres Herzens beherrschen? Ganz abgesehen davon, ob diese Berechnung oder dieser Glaube der Antichristen richtig oder falsch ist, worüber werden sie sich hierauf beruhend am meisten Sorgen machen, wenn man sie zurechtstutzt? (Ihre Aussichten und ihr Schicksal.) Sie verknüpfen es mit ihren Aussichten und ihrem Schicksal, wenn man sie zurechtstutzt – das hat mit ihrer niederträchtigen Natur zu tun. Sie denken sich: ‚Werde ich zurechtgestutzt, weil ich ausgemustert werde? Liegt es daran, dass man mich nicht will? Wird das Haus Gottes mich daran hindern, diese Pflicht zu tun? Wirke ich nicht vertrauenswürdig? Werde ich durch jemand Besseren ersetzt werden? Wenn ich ausgemustert werde, kann ich dann noch gesegnet werden? Kann ich trotzdem in das Himmelreich eingehen? Es klingt, als sei meine Leistung nicht sehr zufriedenstellend gewesen, also muss ich in Zukunft vorsichtiger sein und lernen, gehorsam zu sein, mich gut zu benehmen und keinen Ärger zu machen. Ich muss lernen, geduldig zu sein und überleben, indem ich den Kopf unten halte. Ich muss mir jeden Tag vorstellen, dass ich auf Eierschalen gehe, während ich handle. Ich darf nicht unvorsichtig werden. Ich habe mich dieses Mal zwar durch meine Unvorsichtigkeit verraten und bin zurechtgestutzt worden, aber ihr Tonfall war nicht besonders streng. Anscheinend ist das Problem nicht so schlimm; es sieht so aus, als hätte ich noch eine Chance – ich kann immer noch den Katastrophen entkommen und gesegnet werden, also sollte ich das einfach demütig akzeptieren. Es ist ja nicht so, dass ich entlassen, geschweige denn ausgemustert oder ausgeschlossen werde, also kann ich akzeptieren, dass man mich auf diese Weise zurechtstutzt.‘ Ist das eine Haltung, mit der man es akzeptiert, zurechtgestutzt zu werden? Zeigt das, dass man seine eigene verdorbene Disposition wirklich kennt? Zeigt das, dass man damit wirklich Buße tun und ein neues Kapitel aufschlagen will? Zeugt das von echter Entschlossenheit, nach den Grundsätzen handeln zu wollen? Nein, das tut es nicht. Warum verhalten sie sich dann so? Wegen dieses Hoffnungsschimmers, dass sie den Katastrophen entgehen und gesegnet werden können. Solange dieser Hoffnungsschimmer noch besteht, können sie sich nicht verraten, können sie ihr wahres Ich nicht offenbaren, können sie anderen nicht sagen, was in den Tiefen ihres Herzens ist, und sie können andere nichts von dem Groll wissen lassen, den sie innerlich hegen. Sie müssen diese Dinge verbergen, vor anderen den Schwanz einziehen und dürfen anderen nicht erlauben, sie als das zu erkennen, wie sie wirklich sind. Deshalb ändern sie sich überhaupt nicht, nachdem man sie zurechtgestutzt hat, und ihr Vorgehen ist dasselbe wie zuvor. Was ist also der Grundsatz hinter ihrem Handeln? Ganz einfach, sie wollen in allem ihre eigenen Interessen wahren. Egal, welche Fehler sie machen, sie lassen es andere nicht wissen; sie müssen alle um sich herum glauben machen, dass sie ein perfekter Mensch ohne Fehler oder Mängel sind und dass sie nie Fehler machen. Auf diese Weise tarnen sie sich. Nachdem sie ihre Tarnung lange aufrechterhalten haben, sind sie zuversichtlich, dass sie mehr oder weniger sicher sind, den Katastrophen zu entgehen, gesegnet zu werden und in das Himmelreich einzugehen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 8)). Gottes Worte zeigten mir, dass Antichristen, wenn man sie wegen Verstößen gegen die Grundsätze oder bösen Taten zurechtstutzt, sich am meisten darum sorgen, ausgemustert zu werden und dann keine Segnungen mehr zu erhalten. Deshalb werden sie danach wahnsinnig vorsichtig, bei allem, was sie tun, stets auf der Hut vor Gott als auch den Menschen. Sie glauben, solange sie nichts falsch machen und ihre Schwächen nicht für andere sichtbar bloßgestellt werden, könnten sie ihre Stellung bewahren, und ihre Segnungen seien ihnen sicher. Ich erkannte, dass Antichristen schrecklich egoistisch, niederträchtig, hinterlistig und frevelhaft sind. Sie glauben nur an Gott, um Segnungen zu erhalten. Wenn man sie zurechtstutzt, denken sie an nichts anderes als ihre eigenen Interessen und ihre Zukunft. Vielleicht verhalten sie sich dann eine Zeit lang gut und fügen sich, doch das ist nur gespielt, damit sie sich in der Kirche verkriechen können, um den Katastrophen zu entgehen. Mir wurde klar, dass meine Haltung, wenn man mich zurechtstutzt, exakt dem Verhalten eines Antichristen entsprach, und ich das Zurechtstutzen mit dem Erhalten von Segnungen verknüpfte. Als ich zurechtgestutzt wurde, fragte ich mich, ob die Leiterin mich entlassen würde, und machte mir Sorgen, ob ich eine gute Zukunft und einen guten Bestimmungsort haben würde. Danach ging ich bei meiner Pflicht wie auf rohen Eiern. Immer wieder überdachte ich jeden Vorschlag, den ich machte, jedes Problem, das ich erwähnte, voller Angst, einen Fehler zu machen und meine Unzulänglichkeiten preiszugeben. Denn dann würde die Leiterin meinen wahren Wert erkennen und mich entlassen. Als ich sah, wie andere Brüder und Schwestern entlassen wurden, wurde ich noch defensiver Gott gegenüber, aus Angst, ich könnte einen Fehler machen und man würde mich wieder zurechtstutzen oder mich entlassen. Mir wurde klar, ich hatte es nie wirklich akzeptiert, dass man mich zurechtgestutzt hatte, noch hatte ich über mich selbst nachgedacht und meine Fehler erkannt. Ich war einfach nur blindlings auf der Hut vor Gott und benutzte noch mehr hinterlistige Taktiken, um mich zu verstellen. Ich dachte, solange ich mein wahres Gesicht verbarg und keine weiteren Fehler machte oder nicht zurechtgestutzt wurde, würde ich nicht entlassen werden und könnte dann in der Kirche bleiben und am Ende ein gutes Ergebnis und einen guten Bestimmungsort erhalten. Ich war Gott gegenüber stets vorsichtig und zerbrach mir den Kopf, um meinen persönlichen Gewinn oder Verlust zu berechnen. Ich erkannte Probleme, habe aber weder gesucht noch sie gemeldet. Mir ging es nur darum, mir den Rücken freizuhalten, ohne jegliche Rücksicht auf die Gemeindearbeit. Ich war so egoistisch und hinterlistig. Indem ich mich auf diese Weise verstellte, konnte ich zwar die Leiterin eine Zeit lang täuschen und wurde nicht gleich entlassen, aber wenn ich nie über mich selbst nachdachte, Buße tat oder mich änderte, würde ich früher oder später von Gott offenbart und ausgemustert werden. Als mir das klar wurde, sprach ich ein Gebet, bereit und willig, Buße zu tun und die Wahrheit zu suchen, um mein Problem zu beseitigen.

In meiner Suche las ich einige von Gottes Worten darüber, wie man damit umgehen sollte, wenn man zurechtgestutzt wird. Gott sagte: „In Wirklichkeit stutzt das Haus Gottes Menschen rein deshalb zurecht, weil sie ihre Pflicht willkürlich und eigenmächtig ausführen, wodurch sie die Arbeit des Hauses Gottes unterbrechen und stören, und weil sie nicht nachdenken oder Buße tun – nur dann stutzt Gottes Haus sie zurecht. Wenn sie in dieser Situation zurechtgestutzt werden, bedeutet das dann, dass man sie ausmustert? (Nein, das tut es nicht.) Auf keinen Fall. Die Leute sollten das auf eine positive Weise akzeptieren. In diesem Zusammenhang ist jedes Zurechtstutzen, ob es nun durch Gott oder durch einen Menschen erfolgt, ob es durch Leiter und Mitarbeiter oder Brüder und Schwestern erfolgt, in keiner Weise boshaft, und es ist von Vorteil für die Arbeit der Kirche. Eine Person zurechtstutzen zu können, wenn sie willkürlich und eigenmächtig gehandelt hat und die Arbeit von Gottes Haus gestört hat, ist eine gerechte und positive Sache. Das ist etwas, was aufrechte Menschen und jene, die die Wahrheit lieben, tun sollten“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 8)). „Was ist das Allermindeste, das die Menschen wissen sollten, wenn es um Zurechtstutzen geht? Das Zurechtstutzen muss man erfahren, um seine Pflicht angemessen zu tun – es ist unerlässlich. Hierbei handelt es sich um etwas, dem sich die Menschen täglich stellen müssen und das sie häufig im Laufe ihres Glaubens an Gott erleben müssen, um Errettung zu erlangen. Niemand kann von Zurechtstutzen getrennt sein. Wenn jemand zurechtgestutzt wird, betrifft das dann die Aussichten und das Schicksal dieser Person? (Nein.) Wozu werden die Leute also zurechtgestutzt? Um sie zu verurteilen? (Nein, um den Menschen zu helfen, die Wahrheit zu verstehen und ihre Pflicht den Prinzipien entsprechend zu tun.) Das ist richtig. Das ist das zutreffendste Verständnis hiervon. Wenn jemand zurechtgestutzt wird, dann ist das eine Art Disziplinierung, eine Art Züchtigung, und selbstverständlich ist es auch eine Art Hilfe und Heilmittel für die Menschen. Dass du zurechtgestutzt wirst, ermöglicht dir, dein inkorrektes Streben rechtzeitig zu ändern. Es lässt dich die Probleme, die du derzeit hast, umgehend erkennen und lässt dich rechtzeitig die verdorbenen Dispositionen erkennen, die du offenbarst. Wenn du zurechtgestutzt wirst, hilft dir das in jedem Fall, deine Fehler zu erkennen und deine Pflichten den Grundsätzen entsprechend zu tun, es bewahrt dich rechtzeitig davor, Unstimmigkeiten zu verursachen und in die Irre zu gehen, und es hindert dich daran, Katastrophen zu verursachen. Ist dies für die Menschen nicht die größte Hilfe, deren bestes Heilmittel? Wer Gewissen und Vernunft hat, sollte imstande sein, mit Zurechtstutzen richtig umzugehen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 8)). Ich erfuhr aus Seinen Worten, dass dies einer der Wege ist, um die Menschen zu reinigen und zu vervollkommnen. Zudem ist es etwas, dem wir uns im Laufe unseres Wachstums im Leben stellen müssen, das wir durchmachen müssen. Es kann manchmal wirklich hart und schmerzlich sein, wenn man zurechtgestutzt wird, doch es richtet sich an unsere verdorbenen Dispositionen. Es handelt sich dabei um eine unverblümte Enthüllung und Analyse unserer Verdorbenheit und unserer Rebellion. Darin liegt überhaupt keine Bosheit uns gegenüber, und es geschieht nicht, um uns zu verdammen und auszumustern – mit unserer Zukunft und unserem Schicksal hat es nichts zu tun. Doch ich glaubte fälschlicherweise, dass man, wenn man zurechtgestutzt wurde, auch verdammt wurde und dass ich entlassen und ausgemustert werden würde. Gott aus diese Weise misszuverstehen bedeutete Seine Gerechtigkeit zu verleugnen und Ihn zu lästern! Dass die Leiterin mich zurechtgestutzt hatte, beruhte hauptsächlich auf meiner Arroganz und Eigensinnigkeit, die die Gemeindearbeit störten und wirklich ärgerlich waren. Zum Schutz der Gemeindearbeit wollte die Leiterin, dass ich mich so schnell wie möglich änderte. Einen strengen Ton anzuschlagen war dabei mehr als verständlich, und sie hat mich nicht entlassen. Diese zurechtstutzenden Worte brachten den Kern meines Problems und meiner Verdorbenheit auf den Punkt und erlaubten mir, den Ernst der Lage zu erkennen. Mein Herz war so taub und starr, und wenn das nicht passiert wäre, hätte ich freundliche Ratschläge komplett ignoriert und weiterhin denselben Fehler gemacht. Dann würde ich bei meiner Pflicht nie Fortschritte machen. Ich würde weiterhin Böses tun und die Gemeindearbeit stören. Jedes Mal, wenn man mich zurechtstutzte, wurden umgehend meine Abweichungen und Fehler berichtigt und meinem bösen Verhalten Einhalt geboten. Genau das hilft mir am meisten. Wenn ich genauer darüber nachdenke, wann ich die meisten Erkenntnisse über die Wahrheit gewonnen hatte, dann waren es die Male, in denen ich vom rechten Weg abkam und versagte und man mich zurechtstutzte. Ich konnte wirklich spüren, dass das Zurechtstutzen Gottes bestes und effektives Mittel ist, uns zu richten und zu reinigen. Es ist Gottes Barmherzigkeit und Segnung und Seine besondere Gunst, dass ich das erfahren durfte. Doch ich suchte weder nach der Wahrheit noch dachte ich über mich selbst nach. Ich lebte einfach weiter in Missverständnissen über Gott und machte mir Sorgen über meine Zukunft und mein Schicksal. Ich war so unvernünftig und wusste nicht, was gut für mich war.

Bei einer Versammlung las ich einmal diese Passage aus Gottes Worten, die mich wirklich beeindruckt hat: Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn jemand immer nur für seine eigenen Interessen und Aussichten plant, wenn er seine Pflicht ausführt, und nicht an die Arbeit der Kirche oder die Interessen von Gottes Haus denkt, dann ist das keine Pflichtausführung. Das ist Opportunismus, es ist ein Handeln zum eigenen Vorteil und um für sich selbst Segnungen zu erhalten. Dadurch ändert sich die Natur, die der Ausführung ihrer Pflicht zugrunde liegt. Es geht nur darum, ein Geschäft mit Gott zu machen und die Pflichtausführung zu nutzen, um ihre eigenen Ziele zu erreichen. Mit dieser Vorgehensweise ist es sehr wahrscheinlich, dass die Arbeit von Gottes Haus unterbrochen wird. Wenn die Arbeit der Kirche dadurch nur geringe Verluste erleidet, dann besteht noch Raum für Wiedergutmachung und sie können immer noch eine Gelegenheit bekommen, ihre Pflicht auszuführen, anstatt entfernt zu werden; wenn dadurch aber große Verluste für die Arbeit der Kirche entstehen und dies sowohl den Zorn Gottes als auch den der Menschen auf sich zieht, dann werden sie offenbart und ausgemustert werden und keine weitere Chance bekommen, ihre Pflicht auszuführen. Manche Menschen werden auf diese Weise entlassen und ausgemustert. Warum werden sie ausgemustert? Habt ihr die Hauptursache gefunden? Die Hauptursache ist, dass sie immer auf ihre eigenen Gewinne und Verluste bedacht sind, sich von ihren eigenen Interessen mitreißen lassen, unfähig sind, sich gegen das Fleisch aufzulehnen, und Gott überhaupt keine unterwürfige Haltung entgegenbringen, also neigen sie dazu, sich rücksichtslos zu verhalten. Sie glauben nur an Gott, um Gewinn, Gnade und Segnungen zu erlangen, aber überhaupt nicht, um die Wahrheit zu erlangen, also scheitern sie in ihrem Glauben an Gott. Darin liegt die Wurzel des Problems. Haltet ihr es für ungerecht, dass sie enthüllt und ausgemustert werden? Es ist nicht im Geringsten ungerecht, es ist völlig durch ihre Natur bedingt. Jeder, der die Wahrheit nicht liebt oder nach ihr strebt, wird am Ende enthüllt und ausgemustert“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man nach den Prinzipien der Wahrheit sucht, kann man seine Pflicht gut ausüben). Gott sagt, wenn man bei seiner Pflicht immer nur an die eigenen Interessen und die eigene Zukunft denkt und für sie Pläne schmiedet, dann hat sich das Wesen von dem, was man tut, verändert, und es handelt sich nicht mehr um eine Pflicht. So wird man zwangsläufig Böses tun und die Gemeindearbeit stören und dann entlassen und ausgemustert werden. Ich war noch neu in meiner Rolle als Leiterin und kannte die Grundsätze nicht. Meistens tat ich, was ich für das Beste hielt. Nachdem man mich zurechtgestutzt hatte, tat ich keine Buße, sondern machte mir weiterhin Gedanken um mein Schicksal und hatte Angst, man würde mich versetzen. Mir fielen ganz klar Probleme auf, doch um mich selbst zu schützen, zog ich es vor, die Arbeit aufzuhalten, anstatt diese anzusprechen. Was ich tat, war nicht die Erfüllung einer Pflicht; es war eine Gefährdung der Gemeindearbeit und eine böse Tat. Einige der Leute, deren Entlassung und Ausmusterung ich bezeugte, schützten bei ihrer Pflicht immer ihre eigenen Interessen. Nachdem Probleme aufgetreten waren und man sie zurechtgestutzt hatte, haben sie sich nicht bemüht, die Wahrheitsgrundsätze zu verstehen, sondern sich einfach nur verstellt und sich vor Gott und den Leitern in Acht genommen. Ständig befürchteten sie, entlassen und ausgemustert zu werden. Ihr ganzes Leben bestand aus diesem Teufelskreis. Sie pflegten keine normale Beziehung zu Gott und erzielten nie Ergebnisse bei ihrer Pflicht. Einige taten sogar Böses und störten die Gemeindearbeit und wurden schließlich entlarvt und ausgemustert. Ihr Versagen zeigte mir, dass es entscheidend ist, welche Beweggründe und welchen Ausgangspunkt die Menschen bei ihrem Glauben und bei ihrer Pflicht haben und welchen Pfad sie wählen. Diese Dinge haben einen direkten Einfluss auf ihr Ergebnis und ihren Bestimmungsort. Mein Zustand, mein Verhalten und der Pfad, den ich beschritt, waren genau wie die dieser Leute. In ständiger Angst, Fehler zu machen und zurechtgestutzt zu werden, war ich feige und vor Gott auf der Hut und klammerte mich stur an meine eigenen Interessen und meine Zukunft, suchte aber nur selten nach den Wahrheitsgrundsätzen, um die Probleme, auf die Leiterin bei mir hingewiesen hatte, zu beseitigen. Wäre das noch länger so weitergegangen, hätte ich nicht nur versäumt, bei meiner Pflicht Fortschritt zu erzielen, sondern hätte auch die Arbeit geschädigt, und ich hätte eine Verfehlung zu verantworten gehabt. Die Natur dieses Verhaltens und seine Folgen waren sehr ernst. Das wäre dann nicht Gott, der mich entlarvt und ausmustert, sondern ich selbst, die meine eigene Zukunft ruiniert. An diesem Punkt wurde mir klar, dass ich mich nicht darum sorgen sollte, ob ich entlassen oder ausgemustert werden würde, sondern dass ich wirklich über die Dinge nachdenken sollte, die die Leiterin angesprochen hatte, mich wirklich bemühen sollte, nach den Wahrheitsgrundsätzen zu suchen und sie zu beachten, und danach streben sollte, den Grundsätzen zu folgen. Wenn ich dann mein Bestes gab, immer noch keine gute Leistung erbrachte und entlassen werden würde, dann sollte ich mich Gottes Anordnungen unterwerfen.

Dann fand ich noch mehr von Gottes Worten, die ich praktizieren und in die ich eintreten konnte. Gottes Worte sagen: „Euer Ziel und euer Schicksal sind euch sehr wichtig – sie geben Anlass zu großer Besorgnis. Ihr glaubt, wenn ihr Dinge nicht mit großer Sorgfalt tut, bedeutet das, dass ihr kein Ziel mehr habt und euer eigenes Schicksal zerstört habt. Habt ihr jedoch jemals daran gedacht, dass Menschen, die nur für ihr Ziel Bemühungen aufbringen, sich umsonst anstrengen? Solche Bemühungen sind nicht echt – sie sind vorgetäuscht und trügerisch. Wenn das der Fall ist, dann befinden sich diejenigen, die sich nur für ihr Ziel abmühen, auf der Schwelle ihrer endgültigen Niederlage, denn das Versagen im eigenen Glauben an Gott wird durch Täuschung herbeigeführt. Ich habe zuvor gesagt, dass Ich es nicht mag, wenn man Mich umschmeichelt, um Mich herumschwänzelt oder Mich mit Begeisterung behandelt. Ich mag es, wenn ehrliche Menschen sich Meiner Wahrheit und Meinen Erwartungen stellen. Noch mehr mag Ich es, wenn Menschen in der Lage sind, Meinem Herzen die größte Fürsorge und Rücksicht entgegenzubringen, und wenn sie Meinetwegen sogar alles aufgeben können. Nur so kann Mein Herz getröstet werden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Über das Ziel). „Die Menschen müssen mit ehrlichem Herzen an ihre Pflichten und an Gott herangehen. Wenn sie das tun, werden sie Menschen sein, die Gott fürchten. Welche Haltung bringen Menschen mit ehrlichem Herzen Gott entgegen? Zumindest haben sie ein gottesfürchtiges Herz, ein Herz, das sich Gott in allem unterwirft; sie erkundigen sich nicht über Segnungen oder Unglück, sie reden nicht über Bedingungen, sie liefern sich der Gnade von Gottes Orchestrierung aus – das sind Menschen mit einem ehrlichen Herzen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man nach den Prinzipien der Wahrheit sucht, kann man seine Pflicht gut ausüben). Gott sagt, dass Menschen, die bei ihrer Pflicht stets an ihre eigene Zukunft und ihren Bestimmungsort denken und denen es nur um ihre eigenen Interessen geht, Gott gegenüber nicht aufrichtig sind, sondern Ihn benutzen und betrügen. Sie widern Gott an, und Er hasst sie. Gott mag ehrliche Menschen, die sich nicht um Segnungen oder Flüche kümmern, keine Forderungen haben und bei ihrer Pflicht aufrichtig sind. Nur solche Menschen heißt Gott gut. Als ich Gottes Absicht verstanden hatte, fand ich einen Weg der Praxis. Ich musste mich bei meiner Pflicht darauf konzentrieren, ein ehrlicher Mensch zu sein, Gott mein Herz zu öffnen und meinen persönlichen Gewinnen und Verlusten zu entsagen. Wenn man mich zurechtstutzte, ganz gleich, wie sich die Leiterin mir gegenüber verhielt und ob ich entlassen wurde oder nicht, war das Entscheidende, nach den Grundsätzen zu suchen, um meine Pflicht gut zu erfüllen. Damals hatte die Leiterin hauptsächlich wegen meiner Arroganz, meiner Selbstgefälligkeit und weil ich alles auf meine Weise erledigte, mich zurechtgestutzt. Wenn ich mich nicht um dieses Problem kümmerte, würde ich mich wahrscheinlich weiter so verhalten. Also fasste ich jedes Problem, das aufgetreten war, kurz zusammen und verglich sie, eins nach dem anderen, mit den Grundsätzen. Wenn mir etwas nicht ganz klar war, hielt ich darüber mit den anderen Gemeinschaft. Wenn ich danach auf etwas stieß, bei dem ich mir nicht sicher war, habe ich nicht mehr so einfach auf meine eigene Meinung vertraut oder etwas aus einer Laune heraus getan. Ich betete zu Gott und suchte im Stillen nach den Grundsätzen. Außerdem besprach ich Angelegenheiten mit meinen Kollegen, bis wir einen Konsens fanden. Nachdem ich eine Weile so praktizierte, gab es weniger Fehler. Wenn ich mich einer Herausforderung gegenübersah, die ich wirklich nicht bewältigen konnte, bat ich die oberen Leiter um Hilfe. Als ich einmal eine Untersuchung durchführte, war ich mir auch nach dem gemeinschaftlichen Austausch eines oberen Leiters noch nicht ganz sicher. Ich hatte das Gefühl, als wären noch einige Fragen offen, und wollte sie ansprechen, doch ich hatte Angst, falls es keine guten Fragen waren, könnte der Leiter sagen, ich sei inkompetent oder es fehle mir an Einsicht. Gerade als ich anfing zu zögern, wurde mir klar, dass ich mich wieder um meine eigenen Gewinne und Verluste sorgte. Ich begann, ohne Pause zu Gott zu beten, bereit, die Wahrheit zu praktizieren und ein ehrlicher Mensch zu sein. Ob ich die Angelegenheit nun richtig verstand oder nicht, ich war bereit, meine Beweggründe zu berichtigen und mir Klarheit über diesen Aspekt der Wahrheit zu verschaffen. Schließlich brachte ich den Mut auf, meine Fragen zu stellen. Der Leiter hörte mich an und antwortete, dass es sich dabei wirklich um Probleme handelte. Er hielt auch wie folgt Gemeinschaft: „Wenn es noch etwas gibt, das nicht klar ist oder noch nicht komplett erklärt und angesprochen wurde, musst du es sofort zur Sprache bringen. Das wird der Gemeindearbeit nützlich sein.“ Als ich den Leiter das sagen hörte, war ich Gott wirklich dankbar und empfand diesen Frieden, der entsteht, wenn man von seinen persönlichen Interessen ablässt und ein ehrlicher Mensch ist.

Durch diese Erfahrung habe ich gelernt, dass es wirklich gut für uns ist, wenn man uns zurechtstutzt. Im Augenblick kann es sicherlich schwierig sein, aber ich kann jetzt richtig damit umgehen und mich unterwerfen, die Wahrheitsgrundsätze suchen und mein Problem beseitigen. Ich fühle mich jetzt viel wohler.


90. Wieder mit Krankheit konfrontiert

Von Yang Yi, China

Ich begann 1995, an den Herrn Jesus zu glauben. Nachdem ich gläubig geworden war, löste sich eine Herzkrankheit, die mich jahrelang geplagt hatte, wundersameerweise auf. Ich war dem Herrn so dankbar und gab oft Almosen. Drei Jahre später erhielt ich einen noch größeren Segen von Gott als ich das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen annahm und die Wiederkunft des Herrn begrüßte. Durch das Lesen von Gottes Worten lernte ich, wie Gott die Wahrheit ausdrückt und das Werk des Gerichts in den letzten Tagen verrichtet, um die Menschheit zu reinigen und zu retten, und die Menschen zu einem schönen Bestimmungsort führt. Ich dachte, ich sollte mich aufwenden, leiden, Opfer bringen und gute Werke für Gott verrichten, wenn ich Seinen Segen und einen guten Bestimmungsort erreichen will. Also fing ich an, das Evangelium zu verbreiten und gelegentlich Gastgeberin zu sein, und ich tat mein Bestes, um alles zu tun, was mir möglich war. Ich spendete sogar jedes zusätzliche Geld, das ich hatte, an Brüder und Schwestern, die in Not lebten. Einmal, während ich das Evangelium verbreitete, wurde ich von der Polizei verhaftet, gefoltert und sogar zu einer Gefängnisstrafe verurteilt. Selbst dann habe ich Gott nie verraten, war nie ein Judas. Ich dachte, ich hätte so viele gute Werke verrichtet und Gott würde mich bestimmt segnen. Dann, im Jahr 2018, brach meine Herzkrankheit von vor 20 Jahren plötzlich wieder aus und ich hatte Bluthochdruck und wurde zweimal ins Krankenhaus eingeliefert. Ich dachte bei mir, egal, was passiert, ich kann mich nicht beschweren. Ich sollte mich Gottes Inszenierungen und Arrangements unterwerfen. Zu meiner Überraschung erholte ich mich nach nur zwei Wochen und wurde aus dem Krankenhaus entlassen. Ich war Gott zutiefst dankbar. Ich dachte, da ich mich trotz meiner Krankheit nicht beklagt hatte und nach der Entlassung sogar weiter meine Pflicht erfüllte, war ich Gott wirklich ergeben und gehorsam.

Dann, im Februar 2019, traten meine Herzerkrankung und der Bluthochdruck wie aus dem Nichts wieder auf. Viel schlimmer als zuvor. Kurz darauf wurde bei mir auch noch Diabetes diagnostiziert und ich hatte einen sehr schweren Bandscheibenvorfall. Ich konnte mich nicht mehr selbst versorgen – ich musste im Liegen essen und brauchte meine Schwiegertochter, um mich ins Bad zu tragen. Ich lag den ganzen Tag im Bett und hatte kaum die Kraft zu sprechen oder mit den Augen zu blinzeln. Eines Nachts wurde mein Zustand plötzlich schlimmer und meine Brust schmerzte so sehr, dass ich Angst hatte, überhaupt zu atmen – als ob alles vorbei wäre, wenn ich einen Atemzug machen würde. Ich hatte etwa eine halbe Stunde lang Schmerzen und hatte das Gefühl, dass ich jede Sekunde sterben könnte. Ich hatte so starke Schmerzen und dachte nur: Ich bin so krank, dass ich kaum noch die Kraft habe, mit den Augen zu blinzeln. Ist das das Ende? Wenn ich sterbe, wie werde ich dann in das Königreich eingehen? Ich werde niemals an den Segnungen des Königreichs teilhaben oder seine herrliche Landschaft erblicken. Ist alles vorbei für mich? Je mehr ich nachdachte, desto schlechter fühlte ich mich. Ich betete, aber ich konnte die Absicht Gottes nicht begreifen. Mit der Zeit ließ mich die unbarmherzige Pein meiner Krankheit den Lebenswillen verlieren. Aber ich wusste auch, dass das Sterben nicht Gottes Absicht für mich war. Ich wusste nicht, was ich tun sollte, und ich begann unbewusst, Forderungen an Gott zu stellen: „Wann werde ich wieder gesund? Alle Schwestern in meinem Alter, die ich kenne, sind gesünder als ich, aber ich habe nicht weniger aufgewendet oder weniger beigetragen als sie. Ich hatte so viel für Gott gegeben, war sparsam, damit ich bedürftigen Brüdern und Schwestern etwas spenden konnte. Ich erfüllte aktiv jede Pflicht, die ich konnte. Selbst als ich verhaftet wurde, im Gefängnis saß und so viel litt, habe ich Gott nie verleugnet oder verraten. Habe ich nicht genug gute Taten vollbracht? Warum segnet Gott mich nicht, beschützt mich und gibt mir einen starken Körper?“ Ich habe mich ständig beschwert und mein Herz war an einem dunklen Ort.

Später, und erst, als mein Herz noch mehr zu schmerzen begann, kam ich vor Gott, um zu beten und zu suchen. Ich betete zu Gott und sagte: Oh Gott, mein Herzproblem ist plötzlich schlimmer geworden. Ich kann Deine Absicht nicht begreifen und weiß nicht, wie ich das erleben soll. Lieber Gott, ich möchte nicht gegen Dich rebellieren oder mich Dir widersetzen. Bitte erleuchte und führe mich, damit ich aus dieser Erfahrung lernen kann. Nach dem Gebet kam mir ein Abschnitt aus Gottes Worten in den Sinn: „Wie sollte der Ausbruch einer Krankheit erlebt werden? Du solltest vor Gott kommen, um zu beten sowie um dich zu bemühen, Seinen Willen zu begreifen, und untersuchen, was du falsch gemacht hast und welche Verdorbenheiten es in dir gibt, die noch beseitigt werden müssen. Du kannst deine verdorbenen Gesinnungen nicht ohne Schmerzen beseitigen. Die Menschen müssen durch Schmerzen gehärtet werden. Erst dann werden sie aufhören, zügellos zu sein, und zu allen Zeiten vor Gott leben. Angesichts von Leid werden Menschen immer beten. Sie werden nicht an Essen, Kleidung oder Genussdenken. In ihrem Herzen werden sie beten und untersuchen, ob sie in dieser Zeit etwas falsch gemacht haben. Wenn Menschen von einer schweren Krankheit oder einer ungewöhnlichen Erkrankung heimgesucht werden, die ihnen große Schmerzen bereitet, geschieht dies meist nicht zufällig. Ob du krank oder gesund bist, hinter allem steht Gottes Wille.“ („Betrachte alle Dinge mit den Augen der Wahrheit“ in „Die Reden des Christus der letzten Tage“) Nachdem ich über Gottes Worte nachgedacht hatte, verstand ich Seine Absicht deutlicher. Gott benutzte diese Krankheit nicht, um mir das Leben zu nehmen, noch ließ Er mich ohne Grund leiden. Vielmehr war die Krankheit Seine Art, meine verdorbene Veranlagung zu entlarven und mir eine Lektion zu erteilen – Es war Gottes Weg, mich zu retten. Ich sollte Gott nicht missverstehen oder beschuldigen, ich musste wirklich über mich selbst nachdenken.

Es gab ein paar Abschnitte in Gottes Worten, die mir geholfen haben, meinen Zustand zu dieser Zeit besser zu verstehen. „So viele glauben an Mich, nur damit Ich sie heile. So viele glauben an Mich, nur damit Ich Meine Kräfte gebrauche, um unreine Geister aus ihren Körpern auszutreiben, und so viele glauben an Mich, einfach nur, um Frieden und Freude von Mir zu empfangen. So viele glauben an Mich, nur um größeren materiellen Reichtum von Mir zu fordern. So viele glauben an Mich, nur um dieses Leben in Frieden zu verbringen und um in der zukünftigen Welt sicher und gesund zu sein. So viele glauben an Mich, um das Leiden der Hölle zu vermeiden und die Segnungen des Himmels zu empfangen. So viele glauben an Mich, nur wegen vorübergehender Bequemlichkeit, streben jedoch nicht danach, etwas in der zukünftigen Welt zu erlangen. Als Ich Meinen Zorn auf den Menschen herniederbrachte und alle Freude und den ganzen Frieden wegnahm, den er vormals besaß, begann der Mensch zu zweifeln. Als Ich dem Menschen das Leiden der Hölle gab und die Segnungen des Himmels zurückforderte, verwandelte sich die Scham des Menschen in Zorn. Als der Mensch Mich bat, ihn zu heilen, beachtete Ich ihn nicht und empfand Abscheu für ihn; der Mensch verließ Mich, um stattdessen nach dem Weg der bösen Medizin und der Zauberei zu streben. Als Ich alles wegnahm, was der Mensch von Mir gefordert hatte, verschwand jeder spurlos. Darum sage Ich, dass der Mensch an Mich glaubt, weil Ich zu viel Gnade erweise und es viel zu viel zu gewinnen gibt.“ („Was weißt du über den Glauben?“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) „Die Beziehung des Menschen zu Gott beruht lediglich auf bloßem Eigeninteresse. Es ist eine Beziehung zwischen dem Empfänger und dem Geber von Segnungen. Um es deutlich auszudrücken, es ist wie die Beziehung zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber. Der Arbeitnehmer arbeitet nur, um den Lohn zu erhalten, den ihm der Arbeitgeber gibt. Eine solche Beziehung beinhaltet keine Zuneigung, sondern nur Geschäftliches. Es gibt kein Lieben und Geliebtwerden, nur Wohltätigkeit und Barmherzigkeit. Es gibt kein Verständnis, nur unterdrückte Empörung und Täuschung. Es gibt keine Vertrautheit, nur eine Kluft, die nicht zu überqueren ist.“ („Der Mensch kann nur unter Gottes Führung gerettet werden“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) „Ich habe den Menschen die ganze Zeit an einen sehr strengen Maßstab gehalten. Wenn deine Loyalität mit Absichten und Bedingungen einhergeht, dann möchte Ich lieber ohne deine sogenannte Loyalität sein, denn Ich verabscheue diejenigen, die Mich durch ihre Absichten täuschen und Mich mit Bedingungen unter Druck setzen. Ich wünsche nur, dass der Mensch Mir absolut treu ist und alle Dinge tut, um dieses eine Wort zu beweisen und um dessen willen tut: Glaube.“ („Bist du ein wahrer Gläubiger Gottes?“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Gottes Worte des Gerichts waren wie ein scharfes Messer durch mein Herz. Ich schämte mich so sehr und kam sofort zur Besinnung. Ich begann, über mich selbst nachzudenken – was war eigentlich mein Ziel in all den Jahren des Glaubens gewesen? Ich dachte daran, wie ich, nachdem ich gläubig geworden war, geholfen hatte, wann immer ich meine Brüder und Schwestern in Not sah, alle notwendigen Aufgaben in der Gemeinde erfüllte, so gut ich konnte, und Gott selbst dann, als ich von der KPCh verhaftet, eingesperrt und gefoltert wurde, nicht verraten hatte. Ich dachte, ich hätte wirklich eine Menge guter Werke getan. Aber durch die Offenbarung von Gottes Worten und die Entlarvung durch die Tatsachen erkannte ich, dass ich mich nicht aufgewendet und alles gegeben hatte, um mich Gott zu unterwerfen und Ihn zufriedenzustellen, sondern um Seine Gnade und Seinen Segen zu erlangen, um einen gesunden Körper zu erhalten und um letztendlich einen guten Bestimmungsort zu erreichen. Als ich also das erste Mal krank wurde, dachte ich, weil ich mich so sehr für Gott aufgewendet hatte, würde Er mich nicht sterben lassen, und so gab ich Gott nicht die Schuld. Das zweite Mal, als mein Zustand noch schlimmer wurde und ich nicht mehr in der Lage war, mich um mich selbst zu kümmern, als ich mit langem Leiden und dem drohenden Tod kämpfte, erkannte ich, dass meine Chancen, die Segnungen des Königreichs des Himmels zu erlangen, gering waren, und ich bereute es, mich in der Vergangenheit aufgewendet zu haben. Ich benutzte sogar meine vergangenen Opfer und Aufwendungen, um mit Gott zu argumentieren und zu streiten. Ich habe mit Gott gehandelt, Ihn getäuscht und benutzt – das ist weit davon entfernt, mich wirklich für Ihn aufzuwenden! Ich dachte darüber nach, warum ich so unvernünftig gewesen war. Genau wie Gottes Worte es offenbart hatten, hatte ich die falsche Vorstellung, dass, weil ich mich für Gott aufgewendet und alles gegeben hatte, Gott mich segnen, mir einen gesunden Körper und einen guten Bestimmungsort geben sollte, ganz so wie in der säkularen Welt, wo es als fair angesehen wird, eine Entschädigung auf Grundlage dessen zu erhalten, wie viel jemand arbeitet. Ich betrachtete mein Leiden und meine Opfer als Kapital, die ich bei Gott gegen einen guten Bestimmungsort tauschen konnte, und wenn ich ihn nicht bekam, war mein Herz voller Tadel und Protest. Ich war so unvernünftig! Gott ist heilig und gerecht – Er möchte, dass wir aufrichtig geben. Aber ich, mit meinen verachtenswerten Motiven, wollte einen Handel mit Gott machen. Ich täuschte Ihn und widersetzte mich Ihm. Wenn ich nicht bald Buße täte, würde Gott von mir angewidert sein und mich entfernen.

Ich habe zu Gott gebetet und versucht, die Ursache des Problems durch Gottes Worte zu verstehen. Später habe ich zwei Abschnitte aus Gottes Worten gelesen. Der Allmächtige Gott sagt: „Alle verdorbenen Menschen leben für sich selbst. Jeder für sich selbst und den Letzten holt der Teufel – das ist die Zusammenfassung der menschlichen Natur. Menschen glauben an Gott um ihrer selbst willen; sie geben Dinge auf, wenden sich für Ihn auf und sind Ihm treu, aber dennoch tun sie all diese Dinge um ihrer selbst willen. Alles in allem, wird es alles für den Zweck getan, Segnungen für sich selbst zu gewinnen. Innerhalb der Gesellschaft erfolgt alles für persönlichen Vorteil; an Gott zu glauben erfolgt nur, um Segnungen zu erlangen. Dass Menschen alles aufgeben und viel Leid ertragen können gilt dem Erlangen von Segnungen: Dies ist erfahrungsgemäß alles Beweis für die verdorbene Natur des Menschen.“ („Der Unterschied zwischen äußerlichen Veränderungen und Veränderungen in der Disposition“ in „Die Reden des Christus der letzten Tage“) „Was also ist das Gift Satans – wie kann es in Worte gefasst werden? Wenn du zum Beispiel fragst, ‚Wie sollten die Menschen leben? Wofür sollten die Menschen leben?‘, werden die Leute antworten, ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘. Diese einfache Redensart drückt die eigentliche Wurzel des Problems aus. Satans Philosophie ist zum Leben der Menschen geworden. Was es auch sein mag, wonach die Menschen streben, sie tun es nur für sich selbt – und deshalb leben sie nur für sich selbst. ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ – das ist das Leben und die Philosophie des Menschen, und es repräsentiert auch die menschliche Natur. Diese Worte sind zur Natur der verdorbenen Menschheit geworden. Sie beschreiben zutreffend die satanische Natur der verdorbenen Menschheit, und diese satanische Natur ist längst zur Grundlage der Existenz der verdorbenen Menschheit geworden. Seit mehreren tausend Jahren und bis heute lebt die verdorbene Menschheit nach diesem Gift Satans.“ („Wie man den Weg des Petrus geht“ in „Die Reden des Christus der letzten Tage“) Gottes Worte offenbarten die eigentliche Essenz meiner Natur. Der Grund, warum ich mit Gott Geschäfte gemacht und Ihn getäuscht und benutzt hatte ist, dass ich zutiefst von Satan verdorben worden war. Meine Gedanken und Vorstellungen waren alle von Satans Gift beeinflusst worden. Ich lebte nach satanischer Logik und Prinzipien wie: „Jeder ist sich selbst der Nächste, und den Letzten holt der Teufel“ und „Ziehe niemals den Kürzeren“, immer aus Eigennutz handelnd und nur für Gott etwas aufwenden, um einen Handel mit Ihm zu machen. Ich war immer darauf aus, etwas von Gott zu bekommen und meine kleinen Aufwendungen gegen Gottes Segnungen einzutauschen. Ich lebte mit dem Gift Satans, war selbstsüchtig, niederträchtig und suchte nur nach persönlichem Gewinn. Wenn ich keine Segnungen oder Vorteile erhielt, gab ich sogar Gott die Schuld. Ich hatte nicht das geringste Maß an Menschlichkeit! Ich dachte daran, wie Gott, um die Menschheit zu retten, in Seiner ersten Menschwerdung die Kreuzigung erlitt, um die ganze Menschheit zu erlösen, und in Seiner zweiten Menschwerdung kam Er in das Land des großen roten Drachen, wurde von der KPCh verfolgt und von der religiösen Welt verurteilt und abgelehnt. Gott ertrug enormes Leid und Erniedrigungen, und trotzdem hat Er die Wahrheit ausgedrückt, um uns zu tränken und zu versorgen. Gott hat uns nie darum gebeten, Ihm etwas zu geben, sondern hat sich immer still und leise für die Menschheit aufgewendet. Was mich betrifft, so habe ich nicht daran gedacht, Gottes Liebe zu erwidern, und verlangte sogar, dass Gott mir Seinen Segen und einen guten Bestimmungsort gibt. Als ich nicht bekam, was ich wollte, gab ich Gott die Schuld. Wo war mein Gewissen? Ich war kaum würdig, Mensch genannt zu werden, noch viel weniger verdiente ich es, in Gottes Königreich einzugehen. Nachdem ich das alles erkannt hatte, hasste ich mich wirklich selbst und fühlte mich gleichzeitig so dankbar Gott gegenüber. Wäre ich nicht krank, bettlägerig und vom Tod bedroht gewesen, hätte ich nie über mich selbst nachgedacht und wäre weiter den gleichen falschen Weg gegangen, von Gott verlassen und verstoßen, ohne überhaupt zu wissen, was geschehen war. Gott hatte Mitleid mit mir und konnte es nicht ertragen, dass ich diesen falschen Weg einschlug, So benutzte Er das Gericht und die Züchtigung Seiner Worte ebenso wie die Läuterung der Krankheit, um mich aufzurütteln, um mich über mich selbst nachdenken zu lassen und mich Gott zuzuwenden. Das war alles Teil von Gottes Errettung und Seiner Liebe zu mir. Ich fühlte mich so bewegt und betete zu Gott: „Lieber Gott! Ich sehe jetzt, dass diese Krankheit ein Teil Deines Heils und Deiner Liebe zu mir ist. Ich bin bereit, mich zu unterwerfen. Nur durch diese Art von Gericht, Züchtigung, Prüfung und Läuterung kann ich meine falschen Motive als Gläubige erkennen und beginnen, meine verdorbene Gesinnung zu verändern. Ich bin bereit, meine fehlgeleiteten Bestrebungen und Vorstellungen zu ändern und meine Pflicht als ein Geschöpf Gottes zu erfüllen.“

Später sah ich diesen Abschnitt von Gottes Worten: „Es gibt keinen direkten Zusammenhang zwischen der Pflicht des Menschen und ob er gesegnet oder verflucht ist. Pflicht ist, was der Mensch erfüllen sollte; es ist seine vom Himmel gesandte Berufung und sollte nicht von Belohnung, Bedingungen oder Gründen abhängen. Nur dann tut er seine Pflicht. Gesegnet zu sein ist, wenn jemand perfekt gemacht ist und Gottes Segnungen genießt, nachdem er das Gericht erfahren hat. Verflucht zu sein ist, wenn jemandes Gesinnung sich nicht verändert, nachdem er Züchtigung und Gericht erfahren hat, es ist, wenn er es nicht erfährt, perfekt gemacht zu werden, sondern bestraft wird. Jedoch unabhängig davon, ob sie gesegnet oder verflucht werden, erschaffene Wesen sollten ihre Pflicht erfüllen, tun, was sie tun sollten, und tun, was sie tun können; dies ist das Allermindeste, das eine Person – eine Person, die nach Gott strebt –, tun sollte. Du solltest deine Pflicht nicht tun, nur um gesegnet zu werden, und du solltest keine Handlung verweigern, aus Angst, verflucht zu werden. Lasst Mich euch das Eine sagen: Die Pflichterfüllung des Menschen ist, was er tun sollte. Und wenn er unfähig ist, seine Pflicht zu tun, dann ist das Aufsässigkeit.“ („Der Unterschied zwischen dem Amt des fleischgewordenen Gottes und der Pflicht des Menschen“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Ich verstehe jetzt – ich bin ein geschaffenes Wesen. Für Gott zu geben und aufzuwenden, ist richtig und angemessen, es ist meine Pflicht. Ich sollte keine Forderungen an Gott stellen, aber ich, mit meinen verachtenswerten Motiven, wollte, dass Gott mir im Austausch für meine Aufwendungen Segen und einen guten Bestimmungsort gibt. Ich war so unvernünftig! Gott hat mir das Leben geschenkt – unabhängig davon, ob Er mir einen gesunden Körper und einen guten Bestimmungsort gegeben hat oder nicht, sollte ich Gott trotzdem folgen und mich in meinen Pflichten für Ihn aufwenden, so wie ein Kind immer seine Eltern respektieren sollte, unabhängig davon, wie die Eltern es behandeln und ob sie Eigentum erben können. Denn das sind Verantwortlichkeiten und Pflichten. Auch wenn ich mich immer noch nicht erholt hatte und mich ziemlich schrecklich fühlte, verstand ich Gott nicht mehr falsch oder gab Ihm die Schuld. Unabhängig davon, ob ich wieder gesund werden würde oder nicht, war ich bereit, mich Gottes Inszenierungen und Arrangements zu unterwerfen.

Was die Frage betrifft, was als gute Tat zählt und welche Arten von Aufwendungen und Spenden Gottes Lob verdienen, habe ich in der Vergangenheit immer nach meinen eigenen Vorstellungen und Ideen geurteilt, aber das ist nicht im Einklang mit dem Willen Gottes. Später, erst nachdem ich in Gottes Worten einen Maßstab für die Beurteilung gefunden hatte, wurde mir klar, was eine gute Tat ausmacht. Gottes Worte sagen: „Was ist der Standard, nach dem die Taten einer Person als gut oder böse beurteilt werden? Es hängt davon ab, ob du in deinen Gedanken, Ausdrucksweisen und Handlungen das Zeugnis besitzt, die Wahrheit in die Praxis umzusetzen und die Realität der Wahrheit auszuleben, oder nicht. Wenn du diese Realität nicht hast oder dies nicht auslebst, dann bist du zweifellos ein Übeltäter. Wie sieht Gott Frevler? Deine Gedanken und äußeren Taten legen kein Zeugnis für Gott ab, genauso wenig setzen sie Satan der Schande aus oder besiegen Satan. Stattdessen beschämen sie Gott und sind durchsetzt mit Zeichen, die dazu führen, dass Gott sich schämt. Du bezeugst Gott nicht, wendest dich nicht für Gott auf, auch erfüllst du deine Verantwortung und Verpflichtungen gegenüber Gott nicht. Stattdessen handelst du um deiner selbst willen. Was bedeutet ‚um deiner selbst willen‘? Für Satan. Darum wird Gott am Ende sagen: ‚Weichet alle von mir, ihr Übeltäter!‘ In Gottes Augen hast du keine guten Taten verrichtet, sondern vielmehr hat sich dein Verhalten zum Bösen gewendet. Anstatt Gottes Zustimmung zu finden, wirst du verurteilt werden. Was will jemand mit einem solchen Glauben an Gott erreichen? Würde ein solcher Glaube nicht am Ende im Sande verlaufen?“ („Übergib Gott dein aufrichtiges Herz und du kannst die Wahrheit erlangen“ in „Die Reden des Christus der letzten Tage“) „Da du dir sicher bist, dass dieser Weg wahr ist, musst du diesem bis zum Ende folgen; du musst deine Hingabe an Gott aufrechterhalten. Da du gesehen hast, dass Gott Selbst auf die Erde gekommen ist, um dich zu vervollkommnen, solltest du Ihm dein ganzes Herz geben. Wenn du Ihm folgen kannst, was immer Er auch tut, selbst wenn Er am Ende ein ungünstiges Ergebnis für dich festlegt, dann ist dies das Aufrechterhalten deiner Reinheit vor Gott. Gott einen heiligen geistlichen Leib und eine reine Jungfrau darzubringen bedeutet, vor Gott ein Herz der Aufrichtigkeit beizubehalten. Für die Menschheit ist Aufrichtigkeit Reinheit, und die Fähigkeit, Gott gegenüber aufrichtig zu sein, das Aufrechterhalten von Reinheit.“ („Du solltest deine Hingabe an Gott aufrechterhalten“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Gott möchte, dass die Menschen aufrichtig sind, dass sie bereitwillig für Gott opfern, ohne eine Gegenleistung zu verlangen und dass wir die Wahrheit praktizieren und in unseren Pflichten für Gott Zeugnis ablegen. Das ist es, was wirklich mit guten Werken gemeint ist. Ich hatte früher ein verzerrtes Verständnis von guten Werken. Ich dachte, solange ich mich aufwendete, litt und Opfer brachte, baute ich gute Werke auf und Gott würde sich daran erinnern. Dann dachte ich daran, wie der Herr Jesus im Zeitalter der Gnade die arme Witwe gelobt hatte, die ein Opfer gab. Für die meisten Menschen schien es, als hätte sie nur ein paar Münzen gespendet, was sehr wenig wert war, aber Gott kümmert es nicht, wie viel die Leute spenden, für Ihn zählt die Absicht dahinter. Die Witwe hatte echtes Vertrauen in Gott – sie wollte keinen Handel oder Tausch machen, also verdiente sie Gottes Lob. Ich hatte mich aufgewendet und viele, viele Male gegeben, was diese Witwe gegeben hatte, warum hatte Gott mich dann nicht gelobt? Gott war nicht angewidert von meinen Aufwendungen, Er war angewidert von meinen hinterhältigen Motiven und meiner Betrügerei. Ich war Gott gegenüber nicht aufrichtig; mein Geben war geschäftlich motiviert und unrein. Ganz gleich, wie viel ich auf diese Weise gab, es würde niemals als gutes Werk angesehen werden. Nachdem ich Gottes Willen erkannt hatte, betete ich zu Ihm und sagte, dass ich mich unabhängig davon, ob ich genesen würde oder nicht, oder ob ich einen guten Bestimmungsort haben würde, aufrichtig für Gott aufwenden würde, um Seine Liebe zu erwidern. Später wurde mein Bandscheibenvorfall immer noch nicht besser und ich erlitt immer wieder Rückfälle wegen meiner Herzkrankheit, aber ich war nicht mehr durch meine Krankheit eingeschränkt oder durch meinen Wunsch nach Segnungen zurückgehalten – Ich konnte regelmäßig die Worte Gottes essen und trinken, an Versammlungen teilnehmen und meine Pflicht nach besten Kräften erfüllen.

Ich hatte die Gelegenheit, das Werk Gottes in den letzten Tagen anzunehmen und das Glück, Gottes Stimme zu hören – all das war Gott, der eine Ausnahme machte, um mich zu erhöhen. Durch die Darlegung und das Urteil von Gottes Worten habe ich erkannt, dass ich von Satan so verdorben wurde, dass ich kaum noch einem Menschen ähnlich bin. Erst jetzt habe ich etwas Vernunft und Gehorsam vor Gott gewonnen. Jetzt, wo ich diese Veränderungen durchgemacht habe, werde ich selbst wenn ich sterben sollte nicht vergeblich gelebt haben. Als ich meinen Wunsch nach Segnungen losließ und aufhörte, mich von meiner Krankheit zurückhalten zu lassen, fühlte ich mich viel mehr geerdet. Später ließ ich mich aufgrund meiner Krankheit nicht behandeln, aber ich habe trotzdem langsam angefangen, mich zu erholen. Jetzt kann ich aufrecht sitzen und am Computer schreiben und ich habe geübt, Artikel zu schreiben, um für Gott Zeugnis abzulegen. Ich kann mich jetzt auch selbst um mich kümmern. Ich danke Gott aus tiefstem Herzen, dass Er die Krankheit benutzt hat, um mir eine Lektion zu erteilen, und dass mir erlaubt hat, Seine Erlösung und Liebe zu mir zu erkennen. Mir ist ein Abschnitt aus Gottes Worten eingefallen, „In ihrem Gottesglauben streben Menschen danach, Segnungen für die Zukunft zu erhalten; das ist ihr Ziel in ihrem Glauben. Alle Menschen haben diese Absicht und Hoffnung, aber die Verderbtheit in ihrer Natur muss durch Prüfungen aufgelöst werden. In welchen Aspekten du auch immer nicht gereinigt wirst, dies sind die Aspekte, in denen du geläutert werden musst – das ist Gottes Fügung. Gott schafft eine Umgebung für dich und zwingt dich, da geläutert zu werden, damit du deine eigene Verderbtheit kennen kannst. Letztlich gelangst du an einen Punkt, an dem du lieber sterben und deine Pläne und Wünsche aufgeben und dich Gottes Souveränität und Fügung unterwerfen würdest. Deshalb werden die Menschen, wenn sie nicht mehrere Jahre an Läuterung aufweisen und wenn sie nicht eine gewisse Menge an Leid ertragen, nicht imstande sein, die Knechtschaft der Verderbtheit des Fleisches in ihren Gedanken und in ihrem Herzen loszuwerden. In welchen Aspekten auch immer du noch Satans Knechtschaft unterliegst und in welchen Aspekten auch immer du noch deine eigenen Wünsche und deine eigenen Forderungen hast, dies sind die Aspekte, in denen du leiden solltest. Nur durch Leiden können Lektionen gelernt werden, was bedeutet, die Wahrheit erlangen und Gottes Willen verstehen zu können.“ („Wie man Gott inmitten von Prüfungen zufriedenstellen sollte“ in „Die Reden des Christus der letzten Tage“)


91. Ich werde mich nicht länger zurücklehnen

Von Li Fei, Italien

Im Juni 2021 betreute ich die Videoproduktion in meiner Gemeinde. Aufgrund der erhöhten Arbeitslast wurde ich gebeten, noch eine weitere Gruppe zu betreuen. Ich dachte mir: „Ich habe mit der Arbeit, für die ich jetzt zuständig bin, schon genug zu tun. Wenn ich mich jetzt um noch mehr Arbeit kümmern muss, werde ich dann nicht noch beschäftigter und noch erschöpfter sein?“ Ich wusste allerdings, dass die Brüder und Schwestern in dieser Gruppe mit der Arbeit vertraut waren. Jeder von ihnen war gut darin und alle erfüllten effektiv ihre Pflichten. Die Überprüfung ihrer Arbeit sollte mir keine großen Sorgen bereiten oder besonders viel Zeit und Mühe kosten, also stimmte ich zu. Anfangs erkundigte ich mich hin und wieder nach dem Stand der Arbeit in der Gruppe, ob sie normal vorankamen und ob jemand Schwierigkeiten bei seinen Pflichten hatte. Obwohl ich wusste, dass ich mir die Sachen genauer anschauen sollte, dachte ich mir, ich muss mich noch um andere Arbeit kümmern, und zu versuchen, die jeweiligen Einzelheiten jeder Gruppe zu verstehen, erschien mir zu viel Arbeit. Die Arbeit in der Gruppe ging normal voran, also brauchte ich mir nicht allzu viel Zeit nehmen, um alles genau zu verstehen. Außerdem hatten sie ja ihren Gruppenleiter und die Brüder und Schwestern waren zuverlässig und erfüllten ihre Pflichten gut. In den letzten Jahren hatte es keine großen Probleme gegeben, also brauchte ich mir keine Sorgen zu machen. Es war okay, wenn ich bei ihnen etwas weniger kontrollierte. Und so habe ich mich nur selten nach der Arbeit in der Gruppe erkundigt.

Über zwei Monate später, bekam ich eines Tages Feedback von einem Bruder. Er sagte, es gäbe Probleme mit den zwei Videos, die die Gruppe kürzlich produziert hatte, und wenn die anderen Schwestern diese nicht rechtzeitig entdeckt hätten, hätte das die Arbeit aufgehalten. Ich konnte das zunächst gar nicht glauben, aber dann schickte mir mein Bruder Screenshots von den Problemen in dem Video und es waren tatsächlich Probleme, die die Gruppe verursacht hatte. Die Brüder und Schwestern der Gruppe hatten ernsthafte Probleme mit ihren Pflichten. Warum wusste ich nichts davon? Ich hatte die Stelle schon mehrere Monate, aber ich hatte mich überhaupt nicht darum gekümmert, wie es lief. Ich habe die Gruppe einfach machen lassen. Ich hatte keine Ahnung, wie die Mitglieder der Gruppe ihre Pflichten erfüllten. Mir wurde klar, dass diese Probleme daher stammten, dass ich keine praktisch Arbeit geleistet hatte. Nachdem ich der Sache auf den Grund gegangen war, fand ich heraus, dass, weil niemand die Gruppe in dieser Zeit beaufsichtigt hatte, sie ihre Pflichten nach ihren eigenen Erfahrungen erfüllten, keiner nahm eine Last auf sich, und manchmal, wenn es zu viel Arbeit gab, fingen sie an, sich durchzuwursteln. Obwohl zwei Leute gemeinsam die Videos überprüften, gingen sie dabei nur nach Schema F vor und konnten so die Probleme nicht finden. All das zu erfahren, hat mich sehr beunruhigt. Diese Probleme waren nicht schwer zu erkennen und wenn ich die Arbeit dieser Gruppe ordentlich kontrolliert hätte, wären sie mir nicht entgangen. Ich war so unverantwortlich! Ich dachte immer wieder über mich nach, fragte mich, warum ich ihre Arbeit in den letzten drei Monaten ignoriert hatte.

Später las ich Folgendes in Gottes Wort: „Falsche Leiter informieren sich nie über den Stand der Arbeit der Gruppenaufseher, noch verfolgen sie diese weiter. Sie informieren sich auch nicht über den Stand des Lebenseintritts, verfolgen diesen nicht nach, versuchen ihn nicht zu erfassen. Das gilt ebenso für ihre Einstellung zur Arbeit und zur Pflicht sowie für die Einstellung zum Glauben an Gott, zur Wahrheit und zu Gott der Gruppenaufseher und des Personals, die für wichtige Arbeiten verantwortlich sind. Falsche Leiter informieren sich nicht über deren Wandel, Fortschritte oder die verschiedenen Probleme, die im Zuge ihrer Arbeit auftreten, insbesondere wenn es um die Auswirkungen auf die Arbeit der Kirche und Gottes Auserwählte geht, um Fehler und Abweichungen, die während verschiedener Arbeitsphasen aufgetreten sind. Falsche Leiter wissen nichts darüber, ob diese Fehler und Abweichungen angesprochen wurden. Da sie nichts über diese Einzelheiten wissen, werden sie passiv, wenn Probleme auftauchen. Bei der Arbeit scheren sich falsche Leiter jedoch überhaupt nicht um diese Details. Sie stellen einfach Gruppenaufseher auf und nehmen dann an, ihre Aufgabe sei getan, nachdem sie die Arbeit abgeben haben. Sie glauben, ihr Job sei damit erledigt ist und jegliche darauffolgenden Probleme hätten nichts mit ihnen zu tun. Weil es den falschen Leitern nicht gelingt, die Aufseher jeder Gruppe zu überwachen, anzuleiten und bei ihnen nachzufassen, weil es ihnen nicht gelingt, ihrer Verantwortung in diesen Bereichen nachzukommen, wird die Arbeit zunichte gemacht. Das bedeutet, als Leiter oder Arbeiter nachlässig zu sein. Gott betrachtet das Innerste des Menschen; Menschen fehlt diese Fähigkeit, wenn sie also arbeiten, müssen sie fleißiger sein, sollten besser aufpassen und öfters dorthin gehen, wo die Arbeit ausgeführt wird, um die Dinge zu kontrollieren, zu beaufsichtigen und Anleitung zu geben, denn nur so können sie sicherstellen, dass die Arbeit der Kirche wie gewohnt vorangeht. Offenkundig sind falsche Leiter bei ihrer Arbeit verantwortungslos. Sie sind von Anfang an verantwortungslos, wenn sie die Arbeit organisieren. Sie führen nie Aufsicht, fassen nie nach und bieten keine Anleitung. Infolgedessen bleiben bestimmte Aufseher, die unfähig sind, verschiedene Probleme, wenn sie aufkommen, zu lösen, und die schlichtweg nicht dafür ausgerüstet sind, bei ihrer Arbeit Erfolg zu haben, in ihrer Rolle als Aufseher. Letztlich verzögert sich die Arbeit immer wieder, alle möglichen Probleme bleiben ungelöst, und die Arbeit wird zunichte gemacht. Das ist das Ergebnis, wenn es falschen Leitern nicht gelingt, die Aufseher zu verstehen, zu beaufsichtigen und bei ihnen nachzufassen. Die Ursache dafür liegt allein in der Pflichtvergessenheit der falschen Leiter“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern). Durch Gottes Wort erkannte ich, dass falsche Leiter ihre Pflichten vernachlässigen und keine praktische Arbeit leisten, weil sie denken, da jede Gruppe einen Betreuer hat, können sie sich zurücklehnen. Das führt dazu, dass Probleme in der Arbeit der Kirche auftreten. Nach außen hin tun die falschen Leiter nichts offensichtlich Böses, aber weil sie bei ihrer Arbeit für die Kirche unverantwortlich sind, beeinträchtigen sie erheblich den Fortschritt und die Effektivität verschiedener Tätigkeiten, was indirekt die Arbeit der Kirche behindert. Gott verlangt von Leitern und Arbeitern, dass die Arbeit von ihnen beaufsichtigt und rechtzeitig überprüft wird, um den regelmäßigen und ordentlichen Fortschritt der Arbeit von Gottes Haus zu gewährleisten. Das ist die Verantwortung und die Pflicht von Leitern und Arbeitern. Aber seit ich die Arbeit dieser Gruppe übernommen hatte, dachte ich, dass mit ihrem Gruppenleiter vor Ort alles ganz normal lief, also habe ich mich ganz selbstverständlich zurückgelehnt, habe ihre Arbeit nie kontrolliert oder nachverfolgt, ging Schlupflöchern in den Arbeitsabläufen nicht auf den Grund und bemerkte nicht, als sie nachlässig wurden und sich durch ihre Pflichten durchwurstelten. Aufgrund meiner eigenen Ansichten und Vorstellungen glaubte ich die ganze Zeit, dass sie ihre Pflichten praktisch und aufrichtig erfüllten und dass sie zuverlässig waren. Also dachte ich nicht, dass ich ihre Arbeit beaufsichtigen oder kontrollieren müsste. Das führte zu einer Schädigung und Störung meiner Pflicht. Durch Gottes Wort erkannte ich, dass ich meine Pflicht vernachlässigte und tatsächlich ein falscher Leiter war. Obwohl ich keine bösen Absichten hatte, wurden, weil ich keine praktische Arbeit geleistet hatte, Abweichungen und Probleme, die hätten erkannt werden können, nie gelöst. Und jetzt waren Probleme in der Videoproduktion aufgetreten, was unmittelbar damit zu tun hatte, dass ich in meiner Pflicht unverantwortlich war und mich durchwurstelte. Obwohl andere die Probleme rechtzeitig erkannten und so größere Schäden und Folgen vermieden wurden, um diese zu beheben, mussten die Videos neu gemacht werden, was eine Menge Arbeit erforderte. Ich erkannte, dass ich mich durchwurstelte und mich nach Bequemlichkeit sehnte. Die Arbeit nicht zu beaufsichtigen oder zu überprüfen, hat mir eine Menge Zeit und Energie gespart, aber es hat auch direkt den Fortschritt der Arbeit der Kirche aufgehalten und meinen Brüdern und Schwestern Zeit gekostet, alles noch mal zu machen. Ich habe Böses getan und dazu noch die Arbeit der Kirche gestört und behindert! Als ich das erkannte, hatte ich große Angst und ich konnte nicht aufhören, über mich selbst nachzudenken. Wie konnte ich mich so lange zurücklehnen, ohne es zu merken?

Später erlangte ich durch das Lesen von Gottes Wort ein besseres Verständnis, warum ich nicht praktisch arbeitete. Der Allmächtige Gott sagt: „Falsche Leiter werden Aufseher, die keine wirkliche Arbeit verrichten oder die ihrer Verantwortung nicht nachkommen, nicht überprüfen. Sie denken, sie brauchen nur einen Aufseher zu wählen, und alles wird gut; der Aufseher wird sich danach um alle Arbeitsbelange kümmern, und sie müssen nur ab und zu eine Versammlung abhalten, sie müssen die Arbeit nicht im Auge behalten oder fragen, wie es läuft, sie können sich da raushalten. … Falsche Leiter sind unfähig, wirkliche Arbeit zu verrichten, auch können sie nicht mit Ernsthaftigkeit an die Arbeit von Gruppenleitern und Aufsehern herangehen. Ihre Auffassung von Menschen basiert nur auf ihren eigenen Eindrücken und Vorstellungen. Wenn sie jemanden sehen, der seine Sache eine Zeit lang gut macht, dann glauben sie, diese Person wird auf alle Ewigkeit gut sein, dass sie sich nicht ändern wird; sie glauben niemandem, der sagt, es gibt ein Problem mit dieser Person, sie ignorieren es, wenn jemand auf etwas hinweist, das diese Person betrifft. Denkt ihr, dass falsche Leiter dumm sind? Sie sind dumm und töricht. Was macht sie dumm? Sie setzen unbekümmert ihr Vertrauen in jemanden und glauben, dass diese Person, weil sie, als sie sie aussuchten, einen Eid ablegte und einen Schwur leistete und unter Tränen betete, die ihr übers Gesicht strömten, verlässlich ist und es in Zukunft nie irgendwelche Probleme mit ihr geben wird. Falsche Leiter verstehen nichts von der Natur der Menschen; sie wissen nicht, wie es tatsächlich um die verdorbene Menschheit bestellt ist. Sie sagen: ‚Wie könnte sich jemand ändern, wenn er einmal als Aufseher ausgewählt worden ist? Wie könnte jemand, der so ernsthaft und zuverlässig wirkt, sich vor der Arbeit drücken? Das würde er doch nicht tun, oder? Er besitzt viel Integrität.‘ Weil falsche Leiter solche Vorstellungen haben und zu sehr auf ihre eigene Intuition vertrauen, macht sie das letztlich unfähig, die vielen Probleme, die bei der Arbeit der Kirche aufkommen, zeitgerecht zu lösen, und hindert sie daran, den betroffenen Aufseher schnell zu ersetzen und einer anderen Arbeit zuzuteilen. Sie sind gutgläubige falsche Leiter. Und was genau ist hier das Problem? Hat die Art und Weise, wie falsche Leiter an ihre Arbeit herangehen, irgendetwas mit Sorglosigkeit und Oberflächlichkeit zu tun? Einerseits sehen sie, wie der große rote Drache fanatisch Verhaftungen durchführt; um also in Sicherheit zu bleiben, suchen sie sich willkürlich jemanden aus, der das Sagen hat, und glauben, das Problem sei damit gelöst und sie müssten dem keinerlei Beachtung mehr schenken. Was denken sie in ihren Herzen? ‚Das ist so ein feindseliges Umfeld, ich sollte mich für eine Weile verstecken.‘ Das ist Gier nach physischen Annehmlichkeiten, nicht wahr? Falsche Leiter haben auch eine große Schwäche: Sie vertrauen Leuten schnell auf Basis ihrer eigenen Vorstellungen. Und das liegt daran, dass sie die Wahrheit nicht verstehen, nicht wahr? Wie offenbart Gottes Wort das Wesen der verdorbenen Menschheit? Warum sollten sie auf Menschen vertrauen, wenn Gott es nicht tut? Anstatt Menschen nach ihrem Erscheinungsbild zu beurteilen, beobachtet Gott ständig ihre Herzen – warum also sollten falsche Leiter so leichtfertig sein, wenn sie andere beurteilen und ihnen ihr Vertrauen schenken? Falsche Leiter sind zu eingebildet, richtig? Sie denken: ‚Ich lag nicht falsch, als ich diese Person entdeckte. Nichts konnte schiefgehen; das ist definitiv keiner, der herumgammelt, der gern Spaß hat und harte Arbeit hasst. Er ist absolut verlässlich und vertrauenswürdig. Er wird sich nicht ändern, und wenn, dann hieße das, dass ich, was ihn angeht, falsch lag, nicht wahr?‘ Was für eine Logik ist das? Bist du irgendeine Art Experte? Besitzt du den Röntgenblick? Ist das deine besondere Fähigkeit? Du könntest ein oder zwei Jahre mit dieser Person zusammenleben, aber könntest du sehen, wer sie wirklich ist, ohne dass es eine geeignete Umgebung gäbe, die seine Natur und sein Wesen gänzlich bloßlegt? Würden sie nicht von Gott bloßgestellt, könntest du drei oder gar fünf Jahre Seite an Seite mit demjenigen leben und hättest immer noch Mühe zu erkennen, welche Art von Natur und Wesen er besitzt. Und wie viel mehr gilt das erst, wenn du ihn selten siehst, selten bei ihm bist? Du vertraust ihm unbekümmert aufgrund eines flüchtigen Eindrucks oder weil jemand ihn positiv bewertet, und wagst es, solchen Menschen die Arbeit der Kirche anzuvertrauen. Bist du dabei nicht extrem blind? Bist du nicht impulsiv? Und sind die falschen Leiter, wenn sie so arbeiten, nicht extrem verantwortungslos?“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern). Gottes Wort offenbart, dass falsche Leiter faul, unwissend und töricht sind. Sie betrachten Menschen und Dinge nicht nach Gottes Wort, sondern nach ihren eigenen Ansichten und Ideen, und doch glauben sie, Menschen und Dinge klar zu erkennen. Sie können jedem einfach so vertrauen und sie bei ihrer Arbeit ganz sich selbst überlassen, während sie sich zurücklehnen und gierig die Vorteile ihrer Stellung genießen. Durch die Offenbarungen in Gottes Wort erkannte ich endlich, dass ich einer dieser faulen und dummen falschen Leiter war, die Gott beschreibt. Aufgrund meiner faulen Natur, hatte ich immer das Gefühl, ich wäre für zu viel Arbeit verantwortlich und dass es zu anstrengend wäre, die Arbeit jeder einzelnen Gruppe zu kontrollieren, also habe ich nur die Arbeit einer Gruppe kontrolliert und bei der anderen Gruppe auf den Gruppenleiter vertraut. Ich dachte, solange die Arbeit normal voranschreitet, bräuchte ich keine Zeit damit verbringen, sie zu kontrollieren. Ich erkannte, dass ich mich bei meiner Pflicht um jegliche Mühe drückte. Ich trug den Titel der „Verantwortlichen“, enthielt mich aber jeder Verantwortung. Ich war wirklich unverantwortlich! Außerdem war ich sehr eingebildet. Aufgrund meiner Ansichten und Vorstellungen dachte ich, dass alle in der Gruppe ihre Pflicht gut erfüllten und ich mir keine Sorgen machen müsste, und dass sie das auch weiterhin tun würden, auch wenn ich ihre Arbeit nicht kontrollierte. Also habe ich mich mehrere Monate lang weder nach ihrer Arbeit erkundigt noch sie überwacht, wodurch Probleme in der Arbeit auftraten. Ich verstand weder die Wahrheit noch habe ich die Dinge klar gesehen, und doch glaubte ich vor allem an mich selbst und dachte, dass die, denen ich vertraute, keine Fehler machen könnten. Ich war viel zu arrogant und viel zu dumm. Bei dem Gedanken bekam ich Gewissensbisse. Ich erkannte, dass es entscheidend ist, die Leute und meine Pflicht nach Gottes Worten zu behandeln. Ich fing an, die relevanten Abschnitte in Gottes Wort zu suchen, um einen Weg zu finden, meine Pflicht zu tun.

Bald las ich eine Passage aus Gottes Wort. „Da die falschen Leiter den Stand der Arbeiten nicht kennen, sind sie nicht in der Lage, Probleme schnell zu identifizieren, die bei der Arbeit auftauchen – geschweige denn sie zu lösen –, was häufig zu wiederholten Verzögerungen führt. Bei bestimmten Arbeiten befinden sich die Ausführenden häufig in einem Zustand der Negativität, der Passivität und des Abwartens, weil sie die Prinzipien nicht verstehen und es niemanden gibt, der geeignet ist, die Arbeit zu leiten. Dies beeinträchtigt den Fortschritt der Arbeit stark. Wenn der Leiter seiner Verantwortung gerecht geworden wäre – wenn er die Leitung übernommen, die Arbeit vorangetrieben, sie zur Eile angehalten und jemanden gefunden hätte, der sich mit der Art der Arbeit auskennt, um sie anzuleiten –, dann wäre die Arbeit schneller vorangeschritten, anstatt immer wieder verzögert zu werden. Für Leiter ist es daher unerlässlich, den tatsächlichen Stand der Arbeit zu verstehen und zu erfassen. Für Leiter ist es natürlich sehr wichtig, zu verstehen und zu begreifen, wie die Arbeit voranschreitet, denn der Fortschritt steht im Zusammenhang mit der Effizienz der Arbeit und den Ergebnissen, die mit dieser Arbeit erreicht werden sollen. Wenn einem Leiter auch nur das Gespür dafür fehlt, wie die Arbeit vorankommt, und er sie nicht überprüft und im Auge behält, dann werden die meisten von denen, die einer Pflicht nachgehen, eine negative und passive Einstellung haben, sie werden stark apathisch sein und keinen Sinn für die Bürde haben, sie werden unachtsam und oberflächlich sein, und somit geht die Arbeit zwangsläufig langsam voran. Wenn es niemanden mit einem Sinn für die Bürde gibt, niemanden, der etwas von der Arbeit versteht, der anleitet und beaufsichtigt – und Menschen maßregelt und sich mit ihnen befasst – dann werden die Effizienz und Effektivität der Arbeit natürlich sehr gering sein. Wenn Leiter und Arbeiter das nicht einmal erkennen können, dann sind sie dumm und blind. Und somit ist es von größter Wichtigkeit, dass Leiter und Arbeiter schnell mehr darüber herausfinden, wie die Arbeit vorankommt, sie immer wieder überprüfen und sich damit vertraut machen. Menschen sind träge, und ohne Führung, Ermahnung und Nachverfolgung durch Leiter und Arbeiter, die ein aktuelles Verständnis für den Fortschritt der Arbeit haben, neigen die Menschen dazu, nachzulassen, faul zu sein, oberflächlich zu sein – wenn dies ihre Einstellung zu ihrer Arbeit ist, wird der Fortschritt dieser Arbeit stark beeinträchtigt; ebenso ihre Effektivität. Unter diesen Umständen sollten Leiter und Arbeiter jeden Arbeitsschritt sofort nachverfolgen und stets über die Sachlage bezüglich des Personals und der Arbeit informiert sein; sie dürfen absolut nicht wie falsche Leiter sein“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern). Gottes Worte zeigten einen Weg der Praxis auf, um unsere Pflicht kompetent zu erfüllen. Als Leiter oder Betreuer müssen wir in unserer Pflicht eine Last auf uns nehmen, uns nicht nach fleischlichen Annehmlichkeiten sehnen, Verantwortung für unsere Arbeit übernehmen und alles zeitnah nachverfolgen, untersuchen, beaufsichtigen und überprüfen. Bezüglich der Leute, die an der Arbeit beteiligt sind, müssen wir uns über ihren Zustand und die Einzelheiten ihrer Pflichten auf dem Laufenden halten, um Probleme rechtzeitig zu erkennen und Abweichungen zu korrigieren. Da die Menschen noch nicht perfektioniert wurden, haben sie alle korrupte Dispositionen. Wenn ihr Zustand gut ist, können sie ihre Pflichten gewissenhaft, verantwortlich und effektiv erfüllen, aber das bedeutet nicht, dass sie komplett zuverlässig sind. Wenn ihr Zustand abnormal ist oder sie nach ihrer korrupten Disposition leben, wursteln sie sich unbewusst durch und machen Dinge, die die Arbeit der Kirche stören. Während die Leute also ihre Pflichten erfüllen, müssen Leiter, Arbeiter und Betreuer die Arbeit verfolgen und kontrollieren, und wenn sie Probleme finden, müssen sie diese rechtzeitig beheben. Das ist ihre Verantwortung. Nachdem ich diese Anforderungen verstanden hatte, fing ich an, die Arbeit dieser Gruppe zu verfolgen und zu überprüfen. Ich ging regelmäßig zu ihren Treffen, um ihre Abweichungen zu beheben, und wenn ich Probleme entdeckte, sprach ich diese zeitnah beim Gruppenleiter an. Später besprachen wir auch gemeinsam den Arbeitsplan und den Fortschritt der Gruppe und die Arbeit wurde innerhalb der geplanten Zeit abgeschlossen. Wir reduzierten das Personal auf die Anzahl, die für das Arbeitspensum nötig war, damit die anderen für Pflichten eingeteilt werden konnten, für die sie nötiger gebraucht wurden. Als ich so praktizierte, fühlte ich mich viel wohler. Gleichzeitig überprüfte ich die Arbeit in meinem Verantwortungsbereich sorgfältiger als zuvor. Nun dachte ich, dass ich die Wahrheit praktizierte und eine Veränderung bewirkt hatte, als es dann aber eine weitere Problemsituation gab, wurde ich wieder entlarvt.

Es dauerte nicht lange, bis mein Arbeitspensum zunahm und ich viel Zeit aufwenden musste, um eine bestimmte Aufgabe in meiner Pflicht abzuschließen. Ich dachte, ich hätte die Arbeit jeder Gruppe bereits im Detail überprüft, und dass die Lage stabil sei. Es würde mich viel Zeit und Mühe kosten, mich bei jeder Gruppe immer wieder nach den Einzelheiten zu erkundigen, wodurch mein Zeitplan zu voll und ich zu sehr unter Druck gesetzt werden würde. Ich überlegte, ob ich einen Teil der Arbeit einer Gruppe delegieren könnte, damit ich mir nicht so viele Sorgen machen müsste. Ich dachte an eine bestimmte Gruppe, in der beide Gruppenleiter ihre Pflichten proaktiv wahrnahmen und in der Lage waren, einen Preis zu bezahlen. Wenn ich ihnen die Arbeit in der Gruppe übertrug und sie bat, sich um die Einzelheiten zu kümmern, bräuchte ich nur den Verlauf der Arbeit beobachten und regelmäßig an ihren Arbeitstreffen teilnehmen. Wenn ich sie den Rest erledigen ließ, sollte das kein großes Problem sein. Und schon kam mein altes Problem wieder zum Vorschein. Ich vergrub mich in meiner neuen Arbeit und erkundigte mich so gut wie nie über die Einzelheiten der Arbeit dieser Gruppe. Ich dachte, dass die Gruppenleiter alles im Griff hätten, und wenn es ein Problem gab, könnte ich abwarten, bis sie mir davon berichten. Eines Tages wies mich einer der Gruppenleiter darauf hin, dass ich mich nicht richtig gekümmert oder mich über die Einzelheiten ihrer Arbeit erkundigt hätte. Einige in der Gruppe trödelten und waren faul, aber ich habe mich nicht darum gekümmert und die Probleme gelöst, und das beeinträchtigte den Fortschritt der Arbeit. Als ich das hörte, widerstrebte es mir. Ich dachte: „Könnt ihr zwei Gruppenleiter das nicht regeln? Ich habe gerade noch andere Arbeit, um die ich mich kümmern muss. Wenn ich in allem so akribisch bin und mir für jede einzelne Aufgabe so viel Zeit nehme, werde ich dann jemals mit irgendetwas fertig? Verlangst du hier nicht zu viel von mir?“ Aber meine Argumente beunruhigten mich etwas. Dann dachte ich zurück und mir wurde klar, dass ich nur selten die Einzelheiten ihrer Arbeit überprüft hatte. Der Zustand der Brüder und Schwestern, ob sie ihre Pflichten prinzipientreu erfüllten und die Qualität ihrer Arbeit waren alles Dinge, von denen ich nichts wusste. Da fing ich an, nachzudenken: Ich hatte schon einmal gegen meine Pflicht verstoßen, indem ich mich zurückgelehnt hatte, also warum machte schon wieder das Gleiche?

Später las ich Folgendes in Gottes Wort: „Viele Menschen begehren hinter Meinem Rücken die Vorteile von Status, sie stopfen sich mit Essen voll, sie lieben den Schlaf und schenken dem Fleisch alle Achtsamkeit, immer in der Angst, dass es kein Entkommen für das Fleisch gebe. Sie führen ihre eigentliche Funktion in der Kirche nicht aus, sondern schnorren von der Kirche, oder aber sie ermahnen ihre Brüder und Schwestern mit Meinen Worten und behandeln andere von Autoritätspositionen herab als minderwertig. Diese Menschen sagen ständig, dass sie Gottes Willen tun, und sagen immer, dass sie Gottes Vertraute seien – ist das nicht absurd? Wenn du die richtigen Absichten hast, aber nicht in der Lage bist, im Einklang mit Gottes Willen zu dienen, dann bist du töricht; aber wenn deine Absichten nicht stimmen und du immer noch sagst, dass du Gott dienst, dann bist du jemand, der sich Gott widersetzt, und du solltest von Gott bestraft werden! Ich habe kein Mitgefühl für solche Menschen! Sie schnorren im Hause Gottes, begehren stets die Annehmlichkeiten des Fleisches und nehmen keine Rücksicht auf die Interessen Gottes. Sie streben immer nach dem, was gut für sie ist, sie schenken Gottes Willen keine Beachtung. Sie akzeptieren die genaue Prüfung von Gottes Geist bei keiner ihrer Handlungen. Sie manövrieren ständig ihre Brüder und Schwestern und täuschen sie, und da sie doppelzüngig sind, wie ein Fuchs in einem Weinberg, stehlen sie immer die Trauben und zertrampeln den Weinberg. Könnten solche Menschen Gottes Vertraute sein? Bist du geeignet, Gottes Segnungen zu empfangen? Du übernimmst keine Last für dein Leben und die Kirche, bist du geeignet, Gottes Auftrag zu erhalten? Wer würde es wagen, jemandem wie dir zu vertrauen? Wenn du auf diese Weise dienst, könnte Gott dir dann eine größere Aufgabe anvertrauen? Würde dies nicht zu Verzögerungen des Werkes führen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wie man im Einklang mit Gottes Willen dient). „Vergiss im Augenblick, wie talentiert du bist, wie groß dein Kaliber ist oder wie gebildet du bist. Was zählt ist, ob du wirkliche Arbeit leistest oder nicht und ob du die Verantwortlichkeiten eines Leiters erfüllst oder nicht. Hast du während deiner Zeit als Leiter an jeder konkreten Arbeit im Rahmen deiner Verantwortung mitgewirkt, wie viele Probleme, die während der Arbeit aufgetreten sind, hast du effektiv gelöst, wie viele Menschen haben aufgrund deiner Arbeit, deiner Anleitung, deiner Führung die Prinzipien der Wahrheit verstanden, wie viel von der Arbeit der Kirche wurde vorangebracht und vorangetrieben? Das sind die Dinge, die zählen. Vergiss, wie viele Mantras du wiederholen kannst, wie viele Wörter und Glaubenslehren du gemeistert hast. Vergiss, wie viele Stunden du täglich schuftest, wie erschöpft du bist. Und vergiss, wie viel Zeit du auf der Straße verbracht hast, wie viele Kirchen du besucht hast, wie viele Risiken du eingegangen bist, wie viel du gelitten hast – vergiss all das. Sieh dir nur an, wie effektiv die Arbeit innerhalb deines Verantwortungsbereiches gewesen ist, ob dabei irgendwelche Resultate erzielt worden sind, wie viele von den Anordnungen von Gottes Haus und den Zielen, die du erreichen sollst, du geschafft hast, wie viele von ihnen du verwirklicht hast, wie gut du sie verwirklicht hast, wie gut sie weitergeführt worden sind, wie viele Probleme, die mit Versehen, Abweichungen oder Verstöße gegen die Prinzipien zusammenhingen, die bei der Arbeit auftauchten, du gelöst, richtiggestellt, wettgemacht hast und wie viele Probleme, die mit Personalfragen, Verwaltung oder diversen Spezialistenaufgaben zu tun haben, du geholfen hast zu lösen, ob du sie nach den Prinzipien und den Anforderungen des Hauses Gottes gelöst hast und so weiter – all dies sind die Standards, nach denen geprüft wird, ob ein Leiter seinen Verantwortlichkeiten nachkommt oder nicht“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern). Aus Gottes Worten erkannte ich, gegenüber jenen, die sich nach den Vorteilen einer hohen Stellung sehnen, die listig sind und Tücken anwenden und die ihre fleischlichen Interessen verfolgen, empfindet Gott tiefe Abscheu und Ekel. Solche Menschen können in ihren Pflichten keine positive Rolle spielen, noch können sie Abweichungen in ihren Pflichten schnell erkennen und beheben. Sie können durch ihre Verantwortungslosigkeit sogar großen Schaden in ihren Pflichten anrichten und die Arbeit der Kirche behindern und stören. Solchen Menschen fehlt es komplett an Aufrichtigkeit in ihren Pflichten und sie sind Gottes Auftrag nicht würdig. Wenn sie nicht Buße tun, werden sie letztendlich von Gott gehasst und verstoßen werden. Gottes Maßstab für die Beurteilung von Leitern und Arbeitern ist nicht, wie viele Wege sie beschreiten oder wie viel Arbeit sie leisten, sondern ob sie praktische Arbeit leisten und durch ihre Pflicht echte Ergebnisse erzielen. Was Gottes Worte da offenbarten, beschämte mich. Die Kirche hatte mir die wichtige Arbeit der Videoproduktion übertragen, mich gebeten, eine größere Last zu tragen, und mich befördert und ausgebildet, aber ich hatte keine Menschlichkeit und wollte in meiner Pflicht überhaupt nicht leiden. Sobald mein Arbeitspensum nur ein bisschen zunahm, konnte ich nur daran denken, wie ich weniger leiden und mich weniger sorgen könnte, und ich befürchtete, dass die zusätzlichen Sorgen mein Fleisch erschöpfen würden. Als meine Brüder und Schwestern mich darauf hinwiesen, dass ich in meiner Pflicht keine praktische Arbeit leistete, suchte ich in meinem Herzen nach allen möglichen Ausreden, um mich zu rechtfertigen. Ich war genauso, wie Gott beschreibt: „Sie schnorren im Hause Gottes, begehren stets die Annehmlichkeiten des Fleisches und nehmen keine Rücksicht auf die Interessen Gottes. Sie streben immer nach dem, was gut für sie ist.“ Als Betreuerin hätte ich jegliche Arbeit in meinem Zuständigkeitsbereich zeitnah überprüfen und beaufsichtigen und Abweichungen und Schlupflöcher unverzüglich beseitigen müssen, sobald ich sie entdeckte, um den normalen Fortschritt der Arbeit der Kirche zu gewährleisten. Das war meine Pflicht. Aber ich war wie ein schlauer Fuchs. Ich war raffiniert, gerissen und unverantwortlich in meiner Pflicht, Ich füllte den Posten eines Betreuers aus, ohne wirklich meine Arbeit zu tun, und habe die Arbeit nicht im Detail überprüft. Dadurch konnte ich die Probleme der Gruppe weder entdecken noch rechtzeitig lösen und die Arbeit wurde ineffizient, was sich auf den normalen Fortschritt der Arbeit der Kirche auswirkte. Im Grunde habe ich meine Pflicht überhaupt nicht erfüllt. Ich habe meine Position offensichtlich nur nutzlos ausgefüllt. Ich habe ganz unverhohlen alle getäuscht und keine praktische Arbeit geleistet. Ich war zu unzuverlässig! Die Kirche hatte mir eine Arbeit übertragen und mich gebeten, Verantwortung zu übernehmen, aber ich lehnte mich zurück. Ich hatte so eine wichtige Pflicht wirklich nicht verdient. Wenn ich immer so verantwortungslos mit meiner Pflicht umging und immer noch keine praktische Arbeit leistete, konnte ich letztendlich ja nur von Gott gehasst und verstoßen werden! Bei dem Gedanken bekam ich etwas Angst, also betete ich zu Gott und bat Ihn um Seine Führung, um meinen falschen Zustand zu ändern, und Ihm zu sagen, dass ich bei meiner Arbeit sorgfältig sein und meinen Verantwortungen nachkommen wollte.

Später fand ich dann einen Weg der Praxis in Gottes Worten. „Menschen, die wahrhaft an Gott glauben, gehen ihrer Pflicht bereitwillig nach, ohne ihre eigenen Gewinne und Verluste zu kalkulieren. Egal ob du jemand bist, der nach der Wahrheit strebt, du musst immer auf dein Gewissen und deine Vernunft vertrauen und hart arbeiten, wenn du deiner Pflicht nachgehst. Was bedeutet es, wirklich hart zu arbeiten? Wenn du lediglich damit zufrieden bist, dich symbolisch ein bisschen anzustrengen und ein wenig körperliche Mühsal zu ertragen, du aber deine Pflicht überhaupt nicht ernst nimmst oder nach den Prinzipien der Wahrheit suchst, dann ist das nichts weiter, als unachtsam und oberflächlich zu sein – es ist keine wirkliche Anstrengung. Wenn du dich wirklich bemühen willst, ist das Wichtigste, dass du mit Leib und Seele dabei bist, Gott in deinem Herzen fürchtest, auf Gottes Willen achtest, Angst davor hast, Gott nicht zu gehorchen und Gott zu kränken, und jede Mühsal erduldest, um deine Pflicht gut zu erledigen und Gott zufriedenzustellen: Wenn du ein Herz hast, das Gott auf diese Art liebt, wirst du deiner Pflicht ordnungsgemäß nachkommen können. Wenn in deinem Herzen keine Gottesfurcht ist, wirst du, wenn du deiner Pflicht nachgehst, ohne Bürde sein, kein Interesse daran haben und zwangsläufig unachtsam und oberflächlich sein und nur so tun, als ob, ohne irgendeine echte Wirkung zu erzielen – und das ist keine Pflichterfüllung. Wenn du wirklich einen Sinn für die Bürde hast und das Gefühl, dass deine Pflichterfüllung deine persönliche Verantwortung ist und du sonst nicht lebenstauglich und ein wildes Tier bist, dass du es nur verdienst, Mensch genannt zu werden, wenn du deiner Pflicht ordnungsgemäß nachkommst, und dich deinem eigenen Gewissen stellen kannst – wenn du bei der Ausübung deiner Pflicht diesen Sinn für die Bürde hast –, dann wirst du alles gewissenhaft tun können und in der Lage sein, nach der Wahrheit zu suchen und die Dinge den Prinzipien gemäß zu erledigen, und somit wirst du deine Pflicht ordnungsgemäß erledigen können und Gott zufriedenstellen. Wenn du den Auftrag, den Gott dir gegeben hat, und alles, was Gott für dich geopfert hat, und Seine Erwartungen an dich verdient hast, dann bedeutet das, dass du dir wirklich große Mühe gibst“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um seine Pflicht gut zu erfüllen, muss man zumindest ein Gewissen und Vernunft besitzen). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, schämte ich mich sehr. Ich hatte schon so viele Jahre an Gott geglaubt und so viel von Gottes Wort gelesen, aber ich dachte, etwas mehr Arbeit zu tun, würde fleischliche Erschöpfung und Sorgen bedeuten, also hielt ich es für lästig und ermüdend und lehnte mich zurück. Ich erkannte, wie egoistisch und faul meine Natur war, dass ich Gott gegenüber nicht aufrichtig war und dass ich für meine Pflicht keine echte Last auf mich nahm. Als Betreuerin leistete ich nicht die Arbeit, die ein Betreuer tun sollte. Ich vernachlässigte meine Pflicht. Selbst ein Familienhund kann sein Zuhause bewachen und seinem Besitzer treu sein. Ich bin ein geschaffenes Wesen, doch ich erfüllte nicht die Pflicht eines geschaffenen Wesens. Wie war ich würdig, Mensch genannt zu werden? In der Kirche gab es viele Brüder und Schwestern, die für mehr Arbeit verantwortlich waren als ich, die ihre Pflichten aufrichtig erfüllten, die leiden und einen Preis bezahlen konnten und mehr Zeit mit ihren Pflichten verbrachten, ohne dabei vor Erschöpfung zusammenzubrechen. Ganz im Gegenteil, je mehr sie Gottes Willen berücksichtigten, desto mehr wurden sie von Gott gesegnet, und desto mehr wuchsen sie in ihrem Leben. Wenn ich zurückdenke, war mein Arbeitspensum angemessen und nicht erdrückend, und solange ich dem Fleisch entsagte, litt und einen Preis mehr bezahlte, war es absolut möglich, die Einzelheiten der Arbeit jeder Gruppe zu überprüfen. Danach habe ich meinen Arbeitsplan umgestellt, habe mich um alles in meinem Verantwortungsbereich entsprechend meinem neuen Zeitplan gekümmert, und nichts davon hat mich in meiner Pflicht aufgehalten.

Eines Tages las ich den Gruppen-Chat und fand einige Abweichungen in der Arbeit der Gruppe. Ich habe das Problem prompt analysiert, es mit dem Gruppenleiter besprochen und eine Lösung gefunden. Zu dem Zeitpunkt war ich ziemlich überrascht. Praktische Arbeit zu leisten heißt nicht, den ganzen Tag damit zu verbringen, die Leute in der Gruppe zu beaufsichtigen. Man kann es einfach mit etwas mehr Fleiß und Sorgsamkeit erreichen. Früher habe ich mir so gut wie nie den Gruppen-Chat durchgelesen. Die Probleme waren dort offen zu sehen, aber ich hatte sie nie bemerkt. Als ich mir etwas mehr Mühe gab, konnte ich Probleme und Abweichungen erkennen und rechtzeitig lösen, bevor sie die Arbeit beeinträchtigten. Danach sprach ich mit jedem Mitglied der Gruppe, um mehr über ihre Arbeit zu erfahren, und habe dadurch weitere Abweichungen entdeckt. Der Gruppenleiter und ich hielten mit ihnen über die Grundprinzipen Gemeinschaft, die Abweichungen wurden schnell behoben und die Effizienz der Arbeit verbesserte sich. Obwohl ich während dieser Zeit etwas mehr zu tun hatte, fühlte ich mich mit dieser Art zu praktizieren sehr wohl und im Reinen mit mir selbst.

Besonders dankbar war ich Gott für Seine Führung. Durch diese Erfahrungen gewann ich etwas an Erkenntnis über meine egoistische, faule Natur. Ich erkannte auch, dass Verantwortungslosigkeit und das Verlangen nach Bequemlichkeit die Arbeit aufhalten und, im schlimmsten Fall, die Arbeit der Kirche behindern und stören kann. Als Betreuerin kann ich mich nicht länger einfach zurücklehnen. Ich muss die Arbeit ständig beaufsichtigen und überprüfen und Probleme erkennen und lösen. Nur wenn ich meine Pflicht auf diese Weise erfülle, kann ich Ergebnisse erzielen und Gottes Willen zufriedenstellen.


93. Was mich dazu bewegte, einen sicheren Arbeitsplatz aufzugeben

Von Lizhi, Japan

Ich wurde in eine arme und rückständige Familie auf dem Land geboren. Schon als Kind verlangte mein Vater von mir, dass ich fleißig lernte, damit ich später eine gute Schule besuchen und ein wohlhabendes Leben führen konnte. Doch es lief nicht so, wie ich gehofft hatte. Ich fiel drei Jahre in Folge durch die Aufnahmeprüfung für die Oberschule. Auf einmal war ich mir über meine Zukunft nicht mehr sicher und verlor mein Selbstvertrauen. Damals stand ich unter großem Stress und litt sehr darunter. Das hielt bis zum vierten Jahr an, bis ich schließlich an einer Schule für Eisenbahningenieure angenommen wurde. Nach meinem Abschluss bekam ich einen sicheren Arbeitsplatz in einem Büro der Eisenbahnbehörde.

Im März 1999 nahmen meine Frau und ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an. Danach erfüllte ich aktiv meine Pflicht und nahm am Gemeindeleben teil, und sechs Monate später wurde ich ausgewählt, die Gemeinde zu leiten. Doch nach meiner Ernennung zum Leiter verbrachte ich immer mehr Zeit mit Versammlungen und meiner Pflicht, was zu Konflikten mit meiner Arbeit führte. Um keine Versammlung zu verpassen, musste ich mir mehrmals im Monat freinehmen. Zusätzlich zu den Gehaltsabzügen verlor ich am Ende des Monats auch meinen Bonus. Mein Chef war darüber nicht glücklich: „Sie haben diese Stelle gerade erst angetreten, also müssen Sie gute Arbeit leisten. Wenn Sie immer um freie Tage bitten, werden Sie nicht nur viel von Ihrem Gehalt verlieren, sondern auch Ihren Bonus. Ist das nicht dumm? Ich habe mich gut um Sie gekümmert, aber wenn Sie ständig um Urlaub bitten, wird es schwer, Sie zu befördern.“ Als ich dann etwas später wieder um einen freien Tag bat, fühlte ich mich sehr zwiespältig. Ich dachte: „Mein Chef behandelt mich gut. Wenn ich mir immer wieder freinehme und einen schlechten Eindruck auf ihn mache, wird es schwer sein, befördert zu werden. Ich kann mir nicht mehr freinehmen, sonst wird mein Chef unzufrieden mit mir sein.“ Aber dann dachte ich, wenn ich als Kirchenleiter nicht zu Versammlungen ging, würde ich nicht wirklich über die Arbeit der Kirche und den Zustand meiner Brüder und Schwestern Bescheid wissen und wäre nicht in der Lage, die Kirchenarbeit gut zu verrichten. Ich war wirklich hin-und hergerissen. Danach entschied ich mich einige Male, auf der Arbeit zu bleiben, doch ich hatte dabei ein sehr schlechtes Gewissen.

Einmal informierte mich mein übergeordneter Leiter über eine Mitarbeiterversammlung, und wieder musste ich mit mir ringen. Also betete ich zu Gott, um Seinen Willen zu suchen. Dann las ich einen Abschnitt aus Gottes Wort: „In jeder Stufe des Werkes, das Gott in den Menschen vollbringt, scheint es sich äußerlich um Interaktionen zwischen Menschen zu handeln, als ob sie aus menschlichen Maßnahmen oder aus menschlicher Einmischung entstanden wären. Aber hinter den Kulissen ist jede Stufe des Werkes und alles, was geschieht, eine Wette, die Satan vor Gott eingeht, und macht es erforderlich, dass die Menschen in ihrem Zeugnis für Gott standhaft bleiben. Nehmen wir beispielsweise, als Hiob geprüft wurde: Hinter den Kulissen ging Satan eine Wette mit Gott ein, und was Hiob geschah, waren die Taten der Menschen und die Einmischung der Menschen. Hinter jedem Schritt des Werkes, den Gott in euch macht, ist Satans Wette mit Gott – hinter all dem ist ein Kampf. … Alles, was Menschen tun, verlangt von ihnen, dass sie bei ihren Bemühungen einen bestimmten Preis zahlen. Ohne tatsächliche Not können sie Gott nicht zufriedenstellen, sie kommen noch nicht mal in die Nähe der Zufriedenstellung von Gott, und sie geben nur leere Parolen von sich. Können diese leeren Parolen Gott zufriedenstellen? Wenn Gott und Satan in der geistlichen Welt kämpfen, wie solltest du Gott zufriedenstellen, und wie solltest du in deinem Zeugnis für Ihn standhaft bleiben? Du solltest wissen, dass alles, was dir passiert, eine große Prüfung ist, und der Zeitpunkt, wenn Gott dich braucht, um Zeugnis abzulegen. Auch wenn sie von außen betrachtet unwichtig erscheinen mögen, zeigen diese Dinge, wenn sie geschehen, ob du Gott liebst oder nicht. Wenn du es tust, wirst du in der Lage sein, in deinem Zeugnis für Ihn standhaft zu bleiben, und wenn du die Liebe zu Ihm nicht in die Praxis umgesetzt hast, zeigt dies, dass du nicht jemand bist, der die Wahrheit in die Praxis umsetzt, dass du ohne die Wahrheit bist und ohne Leben, dass du Spreu bist!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben). Gottes Wort ließ mich erkennen, dass wir zwar oberflächlich betrachtet jeden Tag mit Menschen zu tun haben, aber dahinter steht Satans Wette gegen Gott, und wir müssen in unserem Zeugnis standhaft bleiben. Als Hiob auf die Probe gestellt wurde, verlor er über Nacht seinen ganzen Reichtum. Nach außen hin waren es Räuber, die seinen Besitz stahlen, doch dahinter stand Satans Versuchung, und als Hiob in seinem Zeugnis standhaft blieb, musste sich Satan beschämt zurückziehen. Dieser Konflikt zwischen meiner Zeit für Versammlungen und für meine Arbeit war eigentlich ein geistlicher Kampf. Nach außen hin kümmerte sich mein Chef um mich und wollte mich befördern, doch in Wirklichkeit war das eine Störaktion Satans. Satan benutzte Ruhm und Reichtum, um mich dazu zu verleiten, mich nur aufs Arbeiten und Geldverdienen zu konzentrieren. Er wollte meine normale Beziehung zu Gott zerstören und mich von Gott fernhalten, damit ich keine Zeit für Versammlungen und meine Pflicht hatte. Darin lagen Satans böse Absichten. Das im Sinn, betete ich zu Gott: „Ich werde nicht auf Satans Listen hereinfallen, ich werde zu der Versammlung gehen, über Deine Worte Gemeinschaft halten, meine normale Beziehung zu Dir bewahren und niemals zulassen, dass Satans Pläne erfolgreich sind.“ Danach fand ich den Mut, meinen Chef um Urlaub zu bitten und ging zu der Mitarbeiterversammlung.

Doch als die Kirchenarbeit immer hektischer wurde, mussten viele Dinge zeitnah geregelt und umgesetzt werden, und wenn ich meine Pflicht gut erfüllen wollte, musste ich mir freinehmen. Ich fühlte mich zu der Zeit wirklich gequält und konnte dies oft nicht überwinden, was sich negativ auf die Kirchenarbeit auswirkte. Manchmal dachte ich, ich sollte einfach kündigen, um die Arbeit der Kirche nicht aufzuhalten, aber ich befürchtete, ich würde dann auf keinen Fall eine gute Zukunft haben. Die Stelle war so gut, dass ich sie nicht kündigen wollte. Es war, als fände in meinem Herzen ein ständiges Tauziehen statt. Als ich nach Hause kam, sagte ich meiner Frau, ich wollte meinen Job kündigen, und sprach mit ihr über meine Gedanken. Ich sagte: „Ich kann diesen Job einfach nicht aufgeben. Ich habe viele Jahre fleißig gelernt, um diesen Job zu bekommen, und ich verdiene gutes Geld. Wenn ich kündige, was werden meine Verwandte, Freunde und Klassenkameraden von mir denken? Meine Eltern werden außer sich sein, wenn sie davon erfahren. Und wenn ich kündige, können wir uns kein Haus kaufen, und wir könnten den Rest unseres Lebens in Armut verbringen. Aber ich habe jetzt so viele Worte des Allmächtigen Gottes gelesen, und ich verstehe Gottes Willen. Meine Brüder und Schwestern haben mich zum Kirchenleiter gewählt. Wenn ich die Kirchenarbeit wegen meiner Arbeit aufhalte, vernachlässige ich da nicht meine Pflicht?“ Meine Frau hörte mir zu und forderte mich dann auf, mehr zu Gott zu beten und meine eigene Entscheidung zu treffen. Ich konnte in dieser Nacht nicht schlafen und wälzte mich hin und her, also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu führen. Dann las ich eines Tages Folgendes im Wort des Allmächtigen Gottes: „Wer kann sich wahrhaftig und vollständig für Mich aufwenden und alles ganz und gar für Mich opfern? Ihr seid alle halbherzig; eure Gedanken drehen sich im Kreis, denken an zu Hause, an die äußere Welt, an Nahrung und Kleidung. Trotz der Tatsache, dass du hier vor Mir bist und Dinge für Mich tust, denkst du tief in deinem Inneren immer noch an deine Frau, deine Kinder und deine Eltern zu Hause. Sind all diese Dinge dein Eigentum? Warum vertraust du sie nicht Meinen Händen an? Hast du nicht genug Vertrauen in Mich? Oder liegt es daran, dass du befürchtest, dass Ich unangemessene Vorkehrungen für dich treffen werde? Warum bist du stets um die Familie deines Fleisches besorgt? Du sehnst dich immer nach deinen Lieben! Habe Ich einen bestimmten Platz in deinem Herzen? Du sprichst immer noch davon, Mir zu erlauben, in dir zu herrschen und dein ganzes Wesen einnehmen zu lassen – das sind alles betrügerische Lügen! Wie viele von euch sind mit ganzem Herzen für die Kirche da? Und wer von euch denkt nicht an sich selbst, sondern handelt um des heutigen Königreichs willen? Denke sehr sorgfältig darüber nach“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 59). Gottes Wort offenbart, dass Menschen, die keinen wahren Glauben an Gott haben, es nicht wagen, ihre Zukunft und ihr Schicksal in Gottes Hände zu legen. Sie machen sich stets Sorgen und verfolgen ihre fleischlichen Interessen, aus Angst, Gott würde die Dinge nicht richtig für sie anordnen. Solche Menschen tragen Gott nicht in ihrem Herzen. Fehlte mir nicht auch der Glaube an Gott? Wenn ich kündigte, so fürchtete ich, hätte ich nicht genug Geld für meinen Lebensunterhalt. Ich hatte nicht genug Glauben an Gott. Mir fehlte jegliches Verständnis von Gottes Herrschaft über alle Dinge. Ich dachte an etwas, das der Herr Jesus gesagt hat: „Sehet die Vögel unter dem Himmel an: sie säen nicht, sie ernten nicht, sie sammeln nicht in die Scheunen; und euer himmlischer Vater nährt sie doch. Seid ihr denn nicht viel mehr denn sie?“ (Matthäus 6,26). „Trachtet am ersten nach dem Reich Gottes und nach seiner Gerechtigkeit, so wird euch solches alles zufallen“ (Matthäus 6,33). Ich habe diese Verse oft zitiert und andere mit diesen Worten ermahnt, doch als mir diese Dinge dann widerfuhren, hatte ich keinen wahren Glauben an Gott. Als ich über Gottes Worte nachdachte, erkannte ich, dass die Zukunft und das Schicksal eines jeden in Gottes Hand liegt und dass Gott immer alles angemessen regeln wird. Gott versprach, dass er jene, die sich aufrichtig für Ihn hingeben, nicht schlecht behandeln würde. Warum fehlte mir dieses Vertrauen an Gott? An diesem Punkt wollte ich sofort meinen Job kündigen und meine Pflicht richtig erfüllen. Doch als ich im Büro ankam und meine Kollegen über ihre Gehaltserhöhungen und Boni sprachen, kamen mir Zweifel und ich wollte meinen Job nicht aufgeben. Ich wusste, dass es einen Preis zu zahlen gab, um die Wahrheit zu praktizieren, also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich dabei zu führen, das Fleisch zu überwinden, damit ich kündigen und meine Pflicht erfüllen konnte.

Kurze Zeit später erlebte ich etwas Schreckliches, das mich über meinen zukünftigen Lebensweg nachdenken ließ. Eines Nachts koppelte ich zusammen mit dem Lokführer, dem Rangiermeister und weiteren Arbeitern Zugwaggons aneinander. Ich stand auf der Leiter eines fahrenden Zuges und gab dem Lokführer per Walkie-Talkie Anweisungen für den Kopplungsvorgang. Der Zug war schnell unterwegs. Gemäß der Arbeitsvorschrift wies ich ihn an zu bremsen, als wir zehn Wagenlängen von dem Waggon entfernt waren, an den wir ankoppeln wollten. Doch der Lokführer bremste nicht ab, und ich konnte nur hilflos zusehen, als der Zug auf den auf dem Gleis geparkten Waggon zuraste. Wir fuhren so schnell, dass ich nicht abspringen konnte. Ich konnte mich nur von der Leiter in den Waggon werfen, auf dem ich mich befand. Ich schloss die Augen, klammerte mich an die Wand des Waggons, um nicht herausgeschleudert zu werden, und rief in meinem Herzen immer wieder den Allmächtigen Gott an. Mit einem lauten Knall prallten der Zug und der Waggon aufeinander. Der Zugbegleiter hatte einen gebrochenen Arm und wurde über Nacht zur Behandlung ins Krankenhaus gebracht. Ich stand unter Schock, aber ich war unverletzt. Je mehr ich darüber nachdachte, desto beängstigender erschien mir diese Nacht. Mir war bewusst, dass viele Leute im Rangiergewerbe Unfälle erlitten. Manchen wurden die Arme zerquetscht, anderen die Beine … Ich erkannte, dass mich ein sicherer Job bei drohender Gefahr nicht beschützen oder mir das Leben retten konnte. Nach diesem Unfall war ich überzeugt, dass das Streben nach Geld nur vorübergehendes, fleischliches Vergnügen bringen kann. Nichts konnte tragischer sein, als Gottes Fürsorge und Schutz und dann auch noch das eigene Leben zu verlieren. Wenn Geld zu verdienen mich mein Leben kosten würde, warum dann überhaupt arbeiten? Ich durfte nicht zulassen, dass mein Job weiter meine Pflicht behindert. Ich beschloss, nach Gottes Wort zu leben, alles, was ich hatte, Gott anzuvertrauen und mich Gottes Herrschaft und Anordnungen zu unterwerfen. Mir kamen Gottes Worte in den Sinn. „Als jemand, der normal ist und nach der Liebe zu Gott strebt, ist der Eintritt in das Königreich, um einer von Gottes Volk zu werden, eure wahre Zukunft und ein Leben, das von höchstem Wert und größter Bedeutung ist; niemand ist gesegneter als ihr. Warum sage Ich das? Weil diejenigen, die nicht an Gott glauben, für das Fleisch leben und sie leben für Satan, aber heute lebt ihr für Gott und lebt, um den Willen Gottes zu tun. Darum sage Ich, eure Leben sind von größter Bedeutung. Nur diese Gruppe von Menschen, die von Gott ausgewählt worden ist, ist imstande, ein Leben größter Bedeutung auszuleben. Niemand sonst auf der Erde ist imstande, ein Leben von solchem Wert und solcher Bedeutung auszuleben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Erkennt Gottes neustes Werk und folgt Seinen Fußspuren). Gottes Wort war für mich sehr bewegend. Es stimmt. Jene, die Gott aufrichtig lieben, leben nicht für Ruhm, Reichtum oder fleischliches Vergnügen, sie leben für Gott. Nur ein Leben für Gott ist ein lohnendes und sinnvolles Leben. Durch Gottes Vorherbestimmung und Seine Auswahl hatte ich das Glück, die Stimme des Schöpfers zu hören, etwas von der Wahrheit zu verstehen und die Chance zu haben, eine Pflicht zu erfüllen. Das war eine wundervolle Sache. Ich musste aufhören, in meiner eigenen kleinen Welt zu leben und nach Geld und materiellen Genüssen zu streben. Ich sollte Gottes Orchestrierungen und Anordnungen gehorchen und meine Pflicht als ein geschaffenes Wesen erfüllen.

Danach las ich eine weitere Passage aus Gottes Wort. Der Allmächtige Gott sagt: „Wie wirst du das, was du gesehen und erlebt hast, an diese bedauernswerten, armseligen und frommen religiösen Gläubigen weitergeben, die nach Gerechtigkeit hungern und dürsten und darauf warten, dass du sie umsorgst? Welche Art von Menschen warten darauf, dass du sie umsorgst? Kannst du es dir vorstellen? Bist du dir der Last auf deinen Schultern, deines Auftrags und deiner Verantwortung bewusst? Wo ist dein Sinn für historische Mission? Wie wirst du im nächsten Zeitalter angemessen als Gebieter dienen? Besitzt du einen ausgeprägten Sinn dafür, Gebieter zu sein? Wie würdest du den Herrn aller Dinge erklären? Handelt es sich wirklich um den Herrn aller lebendigen Geschöpfe und aller materiellen Dinge in der Welt? Welche Pläne hast du für den Fortschritt der nächsten Phase des Werkes? Wie viele Menschen warten darauf, dass du ihr Hirte bist? Ist deine Aufgabe schwer? Sie sind armselig, bedauernswert, blind und ratlos und jammern in der Dunkelheit – wo ist der Weg? Wie sehnen sie sich danach, dass das Licht, wie eine Sternschnuppe plötzlich herabkommt und die Mächte der Finsternis vertreibt, die den Menschen so viele Jahre lang unterdrückt haben. Wer kann das ganze Ausmaß ihrer inständigen Hoffnung kennen, und wie sie sich Tag und Nacht danach verzehren? Selbst an einem Tag, an dem das Licht vorbeiblitzt, bleiben diese Menschen, die zutiefst leiden, in einem dunklen Kerker gefangen, ohne Hoffnung auf Freilassung; wann werden sie nicht länger weinen? Das Unglück dieser gebrechlichen Geister, denen nie Ruhe vergönnt worden ist, ist schrecklich. Sie sind lange Zeit durch gnadenlose Fesseln und eine starre Geschichte in diesem Zustand festgebunden gewesen. Und wer hat je den Klang ihres Wehklagens gehört? Wer hat ihren elenden Zustand betrachtet? Ist es dir jemals in den Sinn gekommen, wie betrübt und besorgt Gottes Herz ist? Wie kann Er es ertragen, die unschuldige Menschheit, die Er mit Seinen eigenen Händen schuf, solche Qual erleiden zu sehen? Schließlich sind die Menschen die Opfer, die vergiftet worden sind. Und obwohl der Mensch bis heute überlebt hat, wer hätte wissen können, dass die Menschheit längst von dem Bösen vergiftet worden ist? Hast du vergessen, dass du eines der Opfer bist? Bist du, aus deiner Liebe zu Gott, nicht bereit dich zu bemühen, diese Überlebenden zu retten? Bist du nicht bereit, deine ganze Energie darauf zu verwenden, dich bei Gott, der die Menschheit wie Sein eigen Fleisch und Blut liebt, zu revanchieren? Wie würdest du es letzten Endes interpretieren, von Gott eingesetzt zu werden, um dein außergewöhnliches Leben zu führen? Hast du wirklich die Entschlossenheit und Zuversicht, das bedeutungsvolle Leben eines frommen, gottergebenen Menschen zu leben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wie solltest du dich mit deiner zukünftigen Mission befassen?). In Gottes Wort spürte ich Seine Liebe und Sorge für die Menschheit und auch Gottes dringenden Wunsch, die Menschen zu retten. Wir befinden uns nun in den letzten Tagen, und die Katastrophen nehmen zu. Gott drückt die Wahrheit aus und vollbringt das Werk des Gerichts und der Züchtigung, um die Leute aus Satans Herrschaft zu retten. Ich hatte das Glück, Gottes Stimme zu hören und Gottes Rettung anzunehmen. Das war Gottes Gnade. Doch viele, die sich nach Gottes Erscheinen sehnen, haben den Herrn nicht willkommen geheißen, werden immer noch von den antichristlichen Pfarrern und Ältesten der religiösen Welt getäuscht und kontrolliert und haben keine Möglichkeit, Gottes Stimme zu hören und den Herrn willkommen zu heißen. Wenn alle so egoistisch wären wie ich, wenn sie sich nur um fleischliche Bequemlichkeit kümmerten, das Evangelium nicht predigten und Gott nicht bezeugten, würden sie alle der kommenden großen Katastrophe zum Opfer fallen und bestraft werden. Nachdem ich über Gottes Willen nachgedacht hatte, verstand ich, wie ich mich entscheiden und wonach ich streben sollte. Also fasste ich den Entschluss, meine Arbeit aufzugeben, meine Pflicht richtig zu erfüllen und mich Gott hinzugeben. Gerade als ich kündigen wollte, kam plötzlich der stellvertretende Stationsleiter zu mir, um mir zu zeigen, wie man sich mit Geschenken einschmeicheln kann und wer mir helfen könnte, befördert zu werden. Er gab sich große Mühe, mir alles zu erklären. Nicht jeder bekommt eine Chance auf Beförderung, und mein Gehalt würde sich um einiges erhöhen. Nach einem längeren Gespräch geriet mein Entschluss, meine Arbeit aufzugeben, wieder ins Wanken. Nicht lange danach hatte ich eine weiter schreckliche Erfahrung, die mein Denken komplett änderte. Eines Tages, während der Tagesschicht, musste ein Güterzug, nachdem er in den Bahnhof eingefahren war, ab-und wieder angekoppelt werden. Anschließend war ich dafür verantwortlich, die Bremsklötze unter die Räder zu legen. Nach der Mittagspause, vergaß ich, die Bremsklötze zu entfernen, bevor der Zug losfuhr. Der Lokführer fuhr los, und die Bremsklötze wurden von den Rädern über das Gleis geschleift. Er bemerkte es und hielt den Zug noch rechtzeitig an, kurz bevor er die Weiche passierte, und verhinderte so eine Entgleisung oder sogar, dass sich der Zug überschlug. Ohne Gottes Schutz an diesem Tag, wenn der Zug entgleist wäre oder sich überschlagen hätte, wären die Folgen unvorstellbar gewesen. Ich hatte große Angst, und ich konnte nicht anders, als über mich selbst nachzudenken und mich zu fragen, warum das passiert war. Mir wurde klar: als Kirchenleiter wusste ich, dass mein Job mich in meiner Pflicht behinderte, was die Arbeit der Kirche ernsthaft beeinträchtigte. Doch ich gierte nach Geld und fleischlichem Genuss, ich war nie bereit, darauf zu verzichten und schwor Gott immer wieder Eide, die ich dann brach und Gott so täuschte. Ich dachte an Gottes Wort: „Ihr habt von Mir endlose Gunst erhalten und ihr habt endlose Geheimnisse des Himmels gesehen; Ich habe euch sogar die Flammen des Himmels gezeigt, doch Ich habe es nicht übers Herz gebracht, euch zu verbrennen. Doch wie viel habt ihr Mir im Gegenzug gegeben? Wie viel seid ihr bereit, Mir zu geben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Ihr habt alle einen solch schlechten Charakter!). Von außen betrachtet, war was mir passierte, keine gute Sache, doch ich verstand voll und ganz, dass es sich hier um Gottes Liebe, Seine Ermahnung und eine Warnung für mich handelte. Gott hat so viel Wahrheit ausgedrückt und das Ergebnis der Menschen und ihren Bestimmungsort mehr als deutlich erklärt. Er will nur, dass wir Seinen aufrichtigen Wunsch verstehen, auf die richtige Art nach der Wahrheit streben und unsere Pflicht als geschaffene Wesen erfüllen und dann Seine Rettung erlangen. Doch ich war stur. Ich dachte immer, ich könnte überleben und ein gutes Leben führen, indem ich mich auf meinen Job verlasse, und so war ich nicht bereit, ihn aufzugeben, Gott zu folgen und meine Pflicht zu tun. Diese zwei schrecklichen Ereignisse haben mich vollends wachgerüttelt. Wenn Unheil droht, kann mir kein Geld der Welt das Leben retten. Ich erinnerte mich, dass der Herr Jesus gesagt hat: „Ein jeglicher unter euch, der nicht absagt allem, was er hat, kann nicht mein Jünger sein“ (Lukas 14,33). Erst jetzt verstand ich wirklich die Bedeutung der Worte des Herrn Jesus. Wenn wir Geld und materiellen Genuss schätzen, werden diese Dinge unser Herz einnehmen, und es wird für uns unmöglich, Gott wirklich zu lieben und zu folgen, uns Gott hinzugeben und unsere Pflicht als geschaffene Wesen zu erfüllen. Solche Menschen begehren immer noch das Fleisch und das Weltliche und sind nicht würdig, Gottes Anhänger zu sein. Ich wollte Gott nicht mehr ungehorsam sein oder Ihn enttäuschen. Ich musste meine Ansichten ändern, mich Gottes Herrschaft und Anordnungen unterwerfen, Gott von ganzem Herzen folgen, mich Ihm hingeben und Seine Liebe erwidern. Also sagte ich meinem Chef, ich wolle kündigen, und durchlief das Verfahren, um den Arbeitsvertrag zu beenden. In diesem Augenblick war ich komplett entspannt. Ich fühlte mich wie ein Vogel, der aus seinem Käfig flog. Ich musste mich nicht mehr darum sorgen, um Urlaub zu bitten, und ich musste nicht mehr leiden, weil meine Kirchenarbeit von meinem Job beeinträchtigt wurde. Ich war überglücklich, diese Entscheidung getroffen zu haben.

Als mein Vater von meiner Kündigung erfuhr, war er wirklich wütend. Er kam zu mir und sagte: „Ich habe hart gearbeitet, um dich aufzuziehen. Ich habe mir Geld für deine Schulausbildung geliehen. Du hast endlich einen guten Job gefunden, und jetzt willst du ihn nicht? Was denkst du dir eigentlich? Ein Job bei der Eisenbahnbehörde ist eine tolle Sache. Glaub an Gott, wenn du willst, aber wie kannst du deinen Job kündigen? Wie willst du in Zukunft ohne deinen Job überleben?“ Der wütende Gesichtsausdruck meines Vaters machte mich traurig. Ich dachte daran, wie meine Eltern für mein Studium Geld gespart hatten, in der Hoffnung, ich würde einen guten Job bekommen, der Armut entkommen und ein herausragendes Leben führen. Außerdem wollte ich meine Eltern vom Land in die Stadt holen, in ein Hochhaus, und ihnen ein gutes materielles Leben schenken. Doch ich hatte mich für den Weg des Glaubens an Gott entschieden und strebte nicht mehr nach Geld und materiellem Genuss, weshalb ich dachte, ich wäre ihnen etwas schuldig. Mit den Worten meines Vaters konfrontiert, wusste ich nicht, was ich sagen sollte. Mir stiegen Tränen in die Augen, und ich wagte nicht, ihn anzusehen. In meinem Herzen wusste ich jedoch, dass ich die richtige Entscheidung getroffen hatte, denn der Heiland der letzten Tage ist erschienen und vollbringt Sein Werk. Er drückt die Wahrheit aus, um uns aus dieser bösen und düsteren Welt zu retten, und das ist der einzige Weg, gerettet zu werden und in Gottes Königreich einzutreten. So eine Gelegenheit kommt nur einmal im Leben. Wie könnte ich das wegen meines Verlangens nach fleischlicher Bequemlichkeit aufgeben? Wie könnte ich zulassen, dass berufliche Verpflichtungen mich davon abhalten, die Wahrheit zu verfolgen und die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen? In meinem Schmerz sprach ich ein stilles Gebet zu Gott und bat ihn, mein Herz vor jeglicher Störung zu schützen. Ich dachte an Gottes Worte: „Gott schuf diese Welt und brachte den Menschen, ein lebendiges Wesen, dem Er das Leben schenkte, in sie hinein. Danach bekam der Mensch Eltern und Verwandtschaft und war nicht länger allein. Seitdem der Mensch diese materielle Welt zum ersten Mal erblickte, war er dazu bestimmt, innerhalb der Vorbestimmung Gottes zu existieren. Der Lebenshauch Gottes stützt jedes einzelne Lebewesen während seiner gesamten Entwicklung bis ins Erwachsenenalter. Während dieses Prozesses hat niemand das Gefühl, dass der Mensch unter der Fürsorge Gottes heranwächst; vielmehr ist man der Meinung, dass der Mensch dies unter der liebenden Fürsorge seiner Eltern tut und dass es sein eigener Lebensantrieb ist, der sein Heranwachsen lenkt. Denn der Mensch weiß nicht, wer ihm sein Leben geschenkt hat oder woher es kam, geschweige denn die Art und Weise, wie der Lebenstrieb Wunder hervorbringt. Er weiß nur, dass Nahrung die Grundlage ist, auf der sein Leben fortbesteht, dass Beharrlichkeit die Quelle seiner Existenz ist und dass die Überzeugungen in seinen Verstand das Kapital sind, wovon sein Überleben abhängt. Der Mensch ist sich der Gnade und Fürsorge Gottes völlig unbewusst und so verschwendet er das Leben, das ihm von Gott geschenkt wurde … Kein Einziger von dieser Menschheit, um die Gott sich Tag und Nacht kümmert, nimmt es auf sich, Gott zu huldigen. Wie Er es geplant hatte, wirkt Gott einfach am Menschen weiter, für den Er keine Erwartungen bereithält. Er tut dies in der Hoffnung, dass der Mensch eines Tages aus seinem Traum erwachen und plötzlich den Wert und die Bedeutung von Leben, den Preis, den Gott für alles bezahlt hat, was Er ihm gegeben hat, und die erwartungsvolle Besorgnis, mit der Gott darauf wartet, dass der Mensch zu Ihm zurückkehrt, erkennen wird“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott ist die Quelle menschlichen Lebens). „Du musst für die Wahrheit Not erleiden, du musst dich der Wahrheit hingeben, du musst für die Wahrheit Erniedrigungen ertragen, und um mehr von der Wahrheit zu erlangen, musst du dich noch mehr Leiden unterziehen. Das ist es, was du tun solltest. Du darfst die Wahrheit nicht für ein friedliches Familienleben wegwerfen und du darfst die Würde und Integrität deines Lebens nicht wegen momentanen Genusses verlieren. Du solltest all das anstreben, was schön und gut ist, und du solltest einen Lebensweg verfolgen, der bedeutungsvoller ist. Wenn du so ein gewöhnliches Leben führst und keinerlei Ziele verfolgst, verschwendest du dann nicht dein Leben? Was kannst du von einem solchen Leben erlangen? Du solltest allen Freuden des Fleisches einer Wahrheit wegen entsagen und solltest nicht alle Wahrheiten für ein wenig Vergnügen wegwerfen. Solche Menschen haben keine Integrität oder Würde. Es gibt keinen Sinn in ihrem Dasein!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Urteil). Gottes Worte brachten mir Erleuchtung. Ich dachte, dass es meine Eltern waren, die mich aufgezogen haben und die gespart und geschuftet haben, damit ich meine Ausbildung beenden konnte. Wenn ich nicht auf sie hören und meinen Job für meine Pflicht aufgeben würde, stünde ich in ihrer Schuld. Doch meine Ansicht war lächerlich und absurd. Gott ist die alleinige Quelle menschlichen Lebens, und all unsere Leben kommen von Gott. Alles, was wir haben, haben wir durch Gottes Versorgung und Segnung. Ohne Gott hätten wir gar nichts. Dass meine Eltern mich aufgezogen haben, war Gottes souveräne Anordnung. Ich musste Gott dankbar sein und Gottes Liebe erwidern. Wenn ich meine Pflicht als geschaffenes Wesen, Gott zufrieden zu stellen, nicht erfüllen konnte, hätte all das keinen Wert und keine Bedeutung, selbst wenn ich einen festen Job und ein gutes materielles Leben mit meiner Familie genießen könnte. Dieser vorübergehende Genuss würde es mir nicht ermöglichen, die Wahrheit zu verstehen oder Leben zu erlangen. Außerdem wäre das in Gottes Augen eine Rebellion gegen Ihn, und Er würde dies nicht gutheißen. Um die Wahrheit zu erlangen, musste ich leiden und Schmerz erfahren. Nur so konnte ich mit Charakter und Würde leben, und nur so konnte ich Gottes Anerkennung erlangen. Je mehr ich in diesem Moment darüber nachdachte, desto stärker fühlte ich mich. Und so bezeugte ich meinem Vater erneut das Erscheinen und Wirken Gottes und sagte ihm, dass ohne Glauben an Gott, jegliches Streben leer, wertlos und sinnlos ist. Der Heiland ist gekommen, um die Wahrheit auszudrücken und die Menschen zu retten, und nur wenn sie an Gott glauben, nach der Wahrheit streben, von der Sünde ablassen und wirklich vor Gott Buße tun, können die Menschen die großen Katastrophen überstehen und in Gottes Königreich eintreten. Alle, die nach dem Weltlichen streben, werden am Ende in den Katastrophen umkommen und bestraft werden, ganz gleich wie üppig ihr materielles Leben ist. Doch egal was ich sagte, mein Vater war immer noch nicht mit meiner Kündigung einverstanden und schließlich ging er zornig weg.

Etwas später forderte mein Vater meine Verwandten auf, mich umzustimmen. Sie sagten alle, eine Stelle in der Eisenbahnbehörde könne man sich nicht mit Geschenken und Geld durch die Hintertür erkaufen und dass meine Eltern mich umsonst aufgezogen hätten. Als ich die Anschuldigungen meiner Familie hörte, war mir klar: Satan benutzte meine Verwandten, um mich anzugreifen und davon abzuhalten, mich Gott hinzugeben und alles andere aufzugeben. Ich dachte an die Worte des Allmächtigen Gottes: „Du musst Meinen Mut in deinem Inneren besitzen und du musst Grundsätze haben, wenn es darum geht, Verwandten gegenüberzustehen, die nicht glauben. Um Meinetwillen darfst du aber auch keiner dunklen Macht nachgeben. Verlasse dich auf Meine Weisheit, um auf dem perfekten Weg zu wandeln; lasse nicht zu, dass eine von Satans Verschwörungen Fuβ fasst. Gib dir alle Mühe, Mir dein Herz vorzulegen, und Ich werde dich trösten und dir Frieden und Freude bringen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 10). Nachdem ich über Gottes Worte nachgedacht hatte, fühlte ich mich zuversichtlich und fand den Mut, meiner Familie zu sagen: „Heutzutage verehren die Menschen vor allem Geld, Ruhm und Status. Um diese Dinge zu erlangen, schuften sie, intrigieren und bekämpfen sie sich gegenseitig, und Männer und Frauen betrügen und verraten sich sogar dafür. Jeder lebt auf diese Weise. Aber selbst, wenn wir gute und sichere Jobs finden und ein gutes materielles Leben haben, können wir so wirklich glücklich sein?“ Der Allmächtige Gott sagt: „Alle möglichen Katastrophen werden eine nach der anderen hereinbrechen; alle Nationen und Orte werden Katastrophen erleben: überall gibt es Seuchen, Hungersnöte, Überschwemmungen, Dürre und Erdbeben. Diese Katastrophen geschehen nicht nur an ein oder zwei Orten, noch werden sie in ein oder zwei Tagen vorüber sein, sondern sie werden sich über eine immer größere Fläche ausbreiten und die Katastrophen werden immer schlimmer werden. Während dieser Zeit werden hintereinander alle Arten von Insektenplagen auftreten, und das Phänomen des Kannibalismus wird allerorts ausbrechen. Das ist Mein Urteil über alle Nationen und Völker“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 65). Mit Hilfe von Gottes Worten fuhr ich in meiner Gemeinschaft fort: „Jetzt nehmen die Katastrophen zu. Dem Allmächtigen Gott zu folgen ist der einzige Weg, vor den Katastrophen sicher zu sein. Mein Glaube an Gott, das Evangelium weiterzugeben und meine Pflicht zu tun ist tausend oder sogar zehntausend Mal wichtiger als meine Arbeit. Ihr denkt, mein Glaube an Gott wäre töricht, doch das ist er nicht. Als Noah das Evangelium predigte, hielten die Leute ihn für einen Wahnsinnigen, aber als die Flut kam, überlebte von der gesamten menschlichen Rasse nur Noahs achtköpfige Familie. Noah war weder verrückt noch dumm. Er war der weiseste und am meisten von Gott gesegnete Mensch. Heute hat das Böse und die Verdorbenheit in der Menschheit einen solchen Punkt erreicht, dass Gott diese böse und verdorbene Rasse vernichten wird, und wir können nur überleben, indem wir den Allmächtigen Gott anbeten. Ich bringe euch heute diese wundervolle Nachricht, in der Hoffnung, dass ihr auch an den Allmächtigen Gott glauben werdet. Versucht nicht, mich umzustimmen, denn mein Entschluss steht bereits fest. Ich werde dem Allmächtigen Gott bis ans Ende meiner Tage folgen.“ Nachdem ich das gesagt hatte, antwortete meine Tante, selbst eine Gläubige: „Dank sei Gott! Es ist gut, dass du an Gott glaubst, und sich dafür zu entscheiden, Gottes Evangelium zu predigen, sagt Gott zu.“ Dann sagte sie zu den anderen: „Der Weg, den er heute gewählt hat, ist der richtige Weg. Reich zu sein ist nicht wichtig. Was zählt, ist das Leben. Wir sollten seine Entscheidung respektieren.“ Daraufhin sagten die anderen nichts mehr. Das machte mich sehr glücklich. Als ich meinen Standpunkt vertrat und mich entschied, Gott zufrieden zu stellen, schämte sich meine Familie und hörte auf, mich umstimmen zu wollen. Seitdem lasse ich mich nicht mehr von den Menschen und Dingen um mich herum einschränken und kann meine ganze Zeit für meine Pflicht aufwenden.

Wenn ich jetzt sehe, wie viele Menschen das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen annehmen, empfinde ich eine unbeschreibliche Freude in meinem Herzen. All jene, die sich aufrichtig nach Gott sehen, zurück in Sein Haus zu bringen, ist eine sehr bedeutsame Sache und bringt Gott den meisten Trost. Wenn ich an die Entscheidung zurückdenke, meinen Beruf aufzugeben und den Weg des Glaubens an Gott einzuschlagen, weiß ich, dass es die weiseste Entscheidung meines Lebens war. Dass ich mein Leben und mich selbst dem Predigen des Evangeliums und dem Zeugnis für Gott hingeben kann, ist wertvoller und sinnvoller als alles andere, was ich tun könnte.


94. Geben ist seliger denn Nehmen

Von Harry, Spanien

Vor ein paar Jahren ordneten die Kirchenleiter an, dass ich in der Videoproduktion arbeiten sollte. Sie sagten auch, dass die Videoproduktionsabteilung zu der Zeit zu wenig Leute hatte und sie deswegen mir die Hauptverantwortung für diese Arbeit geben würden. Als ich das hörte, war ich überglücklich und dachte bei mir: „Scheint, als hätten die Leiter eine ziemlich hohe Meinung von mir. Wenn ich gute Arbeit in der Videoproduktion leiste, werden die Brüder und Schwestern bestimmt auch gut von mir denken.“ Also stimmte ich bereitwillig zu. Weil ich ziemlich viele Videos erstellte, schauten die Brüder und Schwestern nach einer Weile zu mir auf. Ich war oft sehr froh, dass ich diese Pflicht tun konnte, und hielt mich für ein seltenes Talent innerhalb der Gemeinde. Obwohl ich ziemlich beschäftigt war, jede Nacht sehr lange aufbleiben musste und die Pflicht an sich ziemlich langweilig war, war ich glücklich und ihr nicht überdrüssig.

Etwas später teilten die Leiter mir Bruder Zachary zu, um von mir die Techniken der Videoproduktion zu lernen. Ich merkte, dass er scharfsinnig und schnell von Begriff war, und Bruder Jonathan, der mit uns bei der Versammlung war, sagte zudem, dass Zachary ein gutes Kaliber hatte. Als ich das hörte, war mir etwas unwohl, und ich dachte bei mir: „Zachary lernt so schnell. Wenn er mich übertrifft, wird er mir die Schau stehlen. Wenn er kompetenter wird als ich und alle ihn loben, wo bleibe ich dann? Ich muss ein paar meiner Tricks für mich behalten, ich kann ihm nicht alles beibringen, was ich weiß, sonst wird der ‚Lehrling‘ den ‚Meister‘ überflügeln.“ Um zu verhindern, dass Zachary zu schnell lernt, zeigte ich ihm zunächst, wie ich die Videos erstellte, aber ich ging nicht weiter auf die Details und wesentlichen Aspekte des Prozesses ein. Ein paar Tage später ließ ich ihn ein paar relevante Tutorials anschauen und dann selbst ein bisschen herumprobieren. Ich sagte ihm, dass ich auch auf diese Weise gelernt hätte und dass er nur dann Videos erstellen können wird, wenn er viel übt. Er befolgte meine Anweisungen und verbrachte seine Tage damit, alleine herumzuprobieren. In Wirklichkeit hatte ich nie die Absicht, ihm beizubringen, wie man Videos produziert. Ich dachte sogar bei mir: „Ich werde dir keine Techniken beibringen, du kannst dir einfach selbst ein paar Tutorials ansehen. Wenn du daraus nichts lernst und am Ende nichts zustande bringst, werden die Leiter dich natürlich wegschicken.“

Einige Zeit verging, und weil Zachary so langsam vorankam, konnte er immer noch keine Videos allein erstellen, und er wurde ziemlich negativ. Als ich das sah, war ich insgeheim froh und dachte bei mir: „Es ist gut, dass du nichts lernst. Sobald die Leiter das sehen, werden sie dich mit einer anderen Pflicht beauftragen, dann muss ich mir keine Sorgen machen, dass mich jemand übertrifft.“ Aber dann dachte ich: „Zachary ist jetzt schon seit ein paar Tagen negativ. Wenn ich ihm nicht helfe, wird er dann sagen, dass ich keine gute Menschlichkeit habe und kein Mitgefühl zeige?“ Damit er nicht dachte, ich würde ihn absichtlich zurückhalten und ihm keine Techniken beibringen, ging ich zu ihm und tat so, als wollte ich ihn trösten, und sagte: „Bruder, mach dir keine Sorgen, nimm dir Zeit. Diese Techniken zu lernen braucht Zeit. Als ich angefangen habe, musste ich mir auch viele Tutorials anschauen. Es gibt noch viele Videos, die erstellt werden müssen. Mit mehr Übung wirst du auf jeden Fall in der Lage sein, Videos selbst zu erstellen.“ Nach außen hin schien es, als ob ich mich um Zachary kümmerte, aber hinter seinem Rücken erzählte ich Jonathan von all seinen kleinen Fehlern, wodurch Jonathan eine Abneigung gegen ihn entwickelte und ihn dann zusammen mit mir ausgrenzte und isolierte. Ich dachte, solange wir Zachary einfach ignorierten, könnte er nicht bleiben und würde von selbst darum bitten, zu gehen, und so müsste ich keine Pflicht mit ihm ausführen. Aber er sagte nie, dass er gehen wollte, und meine Einstellung ihm gegenüber wurde immer schlechter. Die meiste Zeit wollte ich überhaupt nicht mit ihm sprechen. Schließlich erkannte Jonathan, dass ich ernsthafte Probleme hatte, und hielt mit mir Gemeinschaft und bat mich, harmonisch mit Zachary zusammenzuarbeiten. Ich dachte auch, dass ich ein wenig zu weit gegangen war, und ich fühlte mich irgendwie schuldig. Ich hatte das Gefühl, dass ich ihn nicht so behandeln sollte, doch ich hatte immer noch Angst, dass er mich übertreffen würde, wenn er einige Fachkenntnisse erlernte, also weigerte ich mich weiterhin, ihm etwas beizubringen. Etwas später, weil er immer noch keine Videos allein erstellen konnte, ordneten die Leiter an, dass er eine andere Pflicht übernehmen sollte. Als er weg war, war ich darüber nicht so glücklich wie erwartet. Stattdessen fühlte ich mich auf eine Weise unwohl, die ich nicht recht beschreiben konnte. Ich konnte Gottes Gegenwart nicht spüren, mein Herz war erfüllt von Dunkelheit, und mir war, als lebte ich in einem Nebel. Bei der Videoproduktion kamen mir keine guten Ideen, und selbst bei einfachen Problemen war ich ratlos, was dazu führte, dass Videos oft überarbeitet werden mussten. Ich fühlte mich eingeengt und gequält und hatte nicht mehr den gleichen Antrieb, meine Pflicht zu tun, wie zuvor. Später suchte ich und eröffnete meinen Zustand meinen Brüdern und Schwestern. Sie sagten, dass ich zu viel Wert auf Ansehen und Status legte, eine arrogante Disposition hatte und keine gute Menschlichkeit besaß. Das zu hören, war ziemlich unangenehm, doch ich fing endlich an, über mich selbst nachzudenken. Ich war in meiner Behandlung von Zachary wirklich zu weit gegangen, und jemand, der an Gott glaubt, hätte so etwas nie getan. Mir fehlte jegliche Menschlichkeit!

An diesem Punkt begann ich, Gottes Worte zu lesen, die diesen Aspekt des menschlichen Zustands aufdecken. Dann las ich eines Tages in Gottes Wort: „Manche Menschen haben immer Angst davor, dass andere besser sind als sie oder über ihnen stehen, dass andere Anerkennung bekommen, während sie selbst ignoriert und übersehen werden. Das führt dazu, dass sie andere angreifen und ausschließen. Sind sie damit nicht neidisch auf talentierte Menschen? Ist das nicht egoistisch und verachtenswert? Was für eine Art von Disposition ist das? Es ist eine Boshaftigkeit! Wer nur an seine eigenen Interessen denkt und nur seine eigenen egoistischen Wünsche zufriedenstellt, ohne an andere zu denken oder Rücksicht auf die Interessen von Gottes Haus zu nehmen, hat eine schlechte Disposition, und Gott hat keine Liebe für solche Menschen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). „Jeder von euch ist zum höchsten Gipfel der Menschenscharen aufgestiegen; ihr seid aufgestiegen, um die Vorfahren der Massen zu sein. Ihr seid in höchstem Maße eigenwillig, und ihr lauft unter all den Maden Amok, auf der Suche nach einem Ruheplatz und versucht, die Maden zu verschlingen, die kleiner sind als ihr. In euren Herzen seid ihr heimtückisch und skrupellos und übertrefft selbst jene Geister, die auf den Grund des Meeres gesunken sind. Ihr lebt am Boden des Misthaufens und stört von oben bis unten die anderen Maden, bis sie keinen Frieden mehr haben, eine Weile miteinander kämpfen und sich dann beruhigen. Ihr kennt euren Platz nicht, dennoch kämpft ihr immer noch miteinander im Mist. Was könnt ihr aus solch einem Kampf gewinnen? Wenn ihr wirklich Herzen hättet, die Mich fürchten, wie könntet ihr hinter Meinem Rücken miteinander kämpfen? Wie hoch dein Status auch ist, bist du nicht immer noch ein stinkender kleiner Wurm im Mist? Wirst du imstande sein, dir Flügel wachsen zu lassen und eine Taube am Himmel zu werden?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wenn herabfallende Blätter zu ihren Wurzeln zurückkehren, wirst du all das Böse bereuen, das du getan hast). Jedes einzelne von Gottes Worten des Gerichts traf mich mitten ins Herz, und vor allem, als Gottes Worte sagten „neidisch auf talentierte Menschen“, „eigenwillig“ und „niederträchtig und böse in euren Herzen“, hatte ich wirklich das Gefühl, dass Gott vor mir stand und mich entlarvte. Ich hatte gemerkt, dass Zachary scharfsinnig und schnell von Begriff war, und befürchtete, er würde mich übertreffen und meinen Platz einnehmen, sobald er all diese Fachkenntnisse erlernt hatte. Um meinen Status zu schützen, weigerte ich mich nicht nur, ihn zu unterrichten, sondern ich hielt ihn absichtlich zurück, hinderte ihn am Lernen und versuchte auch, Jonathan dazu zu bringen, ihn ebenfalls auszuschließen und zu isolieren, nur damit er dachte, die Pflicht sei zu schwierig, und er von selbst gehen wollen würde. Ich hatte meinen Bruder als Feind behandelt, um meinen Ruf und Status zu schützen. Als ich sah, dass mein Bruder, weil ich ihn ausschloss, so negativ wurde, dass er nicht mehr lernen wollte, habe ich es nicht nur versäumt, über mich selbst nachzudenken – ich freute mich stattdessen darüber. Ich hoffte sogar, dass er bald verschwinden würde. Jonathan machte mich auf mein Problem aufmerksam, aber weil ich so unnachgiebig war und meinen eigenen Status für so wichtig hielt, habe ich nie wirklich über mich selbst nachgedacht. Das führte dazu, dass Zachary weiterhin keine Videos allein erstellen konnte, und er wurde einer anderen Pflicht zugeteilt. Ich war wirklich selbstsüchtig, verachtenswert und bösartig!

Später las ich Gottes Wort, das besagte: „Antichristen nehmen sich was sie wollen vom Haus Gottes und vom Eigentum der Kirche, und behandeln diese Dinge als ihren persönlichen Besitz, der komplett ihrer Verwaltung untersteht, und lassen nicht zu, dass sich jemand anderes da einmischt. Das Einzige, woran sie denken, wenn sie die Arbeit der Kirche verrichten, sind ihre eigenen Interessen, ihr eigener Status und ihr eigener Stolz. Sie lassen nicht zu, dass jemand ihren Interessen schadet, geschweige denn dass jemand von Kaliber oder jemand, der in der Lage ist, über eigene Erfahrungszeugnisse zu sprechen, ihren Ruf und ihren Status bedroht. … Wenn jemand sich durch etwas Arbeit auszeichnet oder wenn jemand über ein wahres Erfahrungszeugnis sprechen kann, und Gottes auserwähltes Volk dadurch einen Nutzen, Erbauung und Unterstützung erhält, und es von allen großes Lob erntet, kommt Neid und Hass in den Herzen der Antichristen auf, und sie versuchen, diese Person auszugrenzen und zu unterdrücken. Sie lassen unter keinen Umständen zu, dass solche Menschen irgendeine Arbeit übernehmen, damit sie ihren Status nicht bedrohen können. … die Antichristen denken sich: ‚Ich werde das auf keinen Fall hinnehmen. Du willst eine Rolle in meinem Geltungsbereich haben, um mit mir zu konkurrieren. Das ist unmöglich, denk nicht mal dran. Du bist gebildeter, sprachgewandter und beliebter als ich, und du strebst mit größerem Eifer nach der Wahrheit. Wenn ich mit dir zusammenarbeite und du mir dann die Show stiehlst, was mache ich dann?‘ Nehmen solche Leute auf die Interessen von Gottes Haus Rücksicht? Nein“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Gottes Worte decken auf, dass Antichristen, um Status zu erlangen und von anderen bewundert zu werden, zu allen ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln greifen, um jeden zu unterdrücken und auszuschließen, der in der Lage ist, ihren Status zu bedrohen, und dass sie keinerlei Rücksicht auf die Gemeindearbeit nehmen. Ich erkannte, dass meine Handlungen die Handlungen eines Antichristen waren und dass ich meine Pflicht nur getan hatte, um die Bewunderung anderer zu gewinnen. Ich hatte Angst, dass Zachary mich übertreffen und meinen Platz einnehmen würde, sobald er einige Fachkenntnisse erlernt hatte, also brachte ich ihm nichts bei und verurteilte und isolierte ihn hinter seinem Rücken. Ich betrachtete diese Gemeindearbeit als mein Vorhaben. Ich wollte tun, was mir gefiel, willkürlich handeln und alle Mittel nutzen, die mir zur Verfügung standen, um jeden anzugreifen und auszuschließen, der eine Bedrohung für meinen Status darstellen könnte. Ich dachte überhaupt keine Rücksicht auf die Interessen der Kirche. Mein Verlangen nach Status stieg mir wirklich zu Kopf, und ich verlor jegliche Vernunft! Die Verbreitung des Evangeliums des Königreichs befindet sich in einer entscheidenden Zeit. Wir müssen mehr Videos erstellen, um Gottes Erscheinen und Werk zu bezeugen. Wenn ich Zachary alles beigebracht hätte, was ich wusste, hätte er seine Talente entfalten können, und wenn wir harmonisch zusammengearbeitet hätten, hätten wir zusammen schneller mehr Videos erstellen und unseren bescheidenen Beitrag zur Verbreitung des Evangeliums des Königreichs leisten können, und damit unsere Verantwortungen und Pflichten erfüllt. Aber ich dachte nur daran, dass ein weiterer Arbeitspartner eine Bedrohung für meinen Status darstellen würde. Mir ging es nur um meinen eigenen Ruf und Status, und ich nahm überhaupt keine Rücksicht auf Gottes Absicht oder darauf, wie sich das auf die Gemeindearbeit auswirken würde, noch dachte ich an die Gefühle meines Bruders. Ich habe lieber Pflichten aufgehalten, als meinen Status zu gefährden. Ich war wirklich selbstsüchtig und bar jeder Menschlichkeit! Für meinen Ruf und Status war ich bereit, alles zu tun, selbst wenn das auf Kosten der Interessen der Kirche ginge. Ich folgte dem Weg eines Antichristen!

Eines Tages las ich bei meiner geistlichen Andacht weitere Worte Gottes: „Gott verabscheut nichts mehr, als wenn Menschen nach Status streben, denn das Streben nach Status ist eine satanische Disposition; es ist ein falscher Weg, hervorgebracht von der Verdorbenheit Satans, es ist etwas, das von Gott verurteilt wird, und es ist genau das, was Gott richtet und reinigt. Gott verabscheut nichts mehr, als wenn Menschen nach Status streben, und dennoch wetteiferst du immer noch störrisch um Status, hegst und schützt ihn unermüdlich und versuchst immer, ihn für dich selbst zu nehmen. Und ist all das in seiner Natur nicht feindlich gegenüber Gott? Gott hat Status nicht für die Menschen vorgesehen. Gott versorgt die Menschen mit der Wahrheit, dem Weg und dem Leben, damit sie letztendlich zu geschaffenen Wesen werden, die dem Standard entsprechen, zu kleinen und unbedeutenden geschaffenen Wesen – nicht zu jemandem, der Status und Ansehen besitzt und von Tausenden von Menschen verehrt wird. Und so ist das Streben nach Status, ganz gleich, aus welcher Perspektive man es auch betrachtet, eine Sackgasse. Ganz gleich, wie vernünftig deine Ausrede für das Streben nach Status ist, dieser Weg ist dennoch der falsche und wird nicht von Gott gebilligt. Ganz gleich, wie sehr du dich bemühst oder wie hoch der Preis ist, den du zahlst, wenn du Status begehrst, wird Gott ihn dir nicht geben. Wenn er dir nicht von Gott gegeben wird, wirst du im Kampf um ihn scheitern, und wenn du weiterkämpfst, wird es nur ein Ergebnis geben: Du wirst offenbart und ausgemustert werden und in einer Sackgasse enden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Als ich Gottes ernste Worte las, erkannte ich, dass Gottes gerechte Disposition keine Kränkung duldet, und als ich über das, was ich getan hatte, nachdachte, war ich voller Furcht. Gott hasste und verabscheute mein Streben nach Status, und dieser Weg würde zum sicheren Tod führen! Ohne dass die Kirche mir die Gelegenheit gab, das Produzieren von Videos zu praktizieren, und ohne die Führung Gottes, wie hätte ich da all diese Fertigkeiten erlernen können? Die Kirche hatte veranlasst, dass ich Zachary schulen sollte, und ich hätte ihm alles beibringen sollen, was ich wusste, und ich hätte mit ihm zusammenarbeiten sollen, um die Pflicht gut auszuführen. Nur das wäre im Einklang mit Gottes Absicht gewesen. Gott hatte gehofft, dass ich nach der Wahrheit streben würde, während ich meine Pflicht tat, dass ich in der Lage sein würde, meine verdorbene Disposition abzulegen, und dass ich die Pflicht erfüllen könnte, die ich ausführen sollte, um Gott zufriedenzustellen. Nur das war der richtige Weg und das, wonach ich in meinem Glauben an Gott hätte streben sollen. Aber ich hatte in meinem Glauben nicht nach der Wahrheit gestrebt. Stattdessen hatte ich mich auf satanische Gifte verlassen, wie „Es kann nur einen Leitwolf geben“ und „Sobald ein Lehrling das ganze Wissen des Meisters erworben hat, verliert der Meister seinen Lebensunterhalt“, um mein Leben zu leben. Ich betrachtete meine Fähigkeiten als mein Privateigentum, und ich war nicht gewillt, diese anderen Brüdern und Schwestern zu vermitteln, aus Angst, dass diese mich übertreffen würden und dass ich infolgedessen meinen Status und die Bewunderung der Anderen verlieren würde. Ich habe andere ausgeschlossen und erstickt, um meinen Status zu festigen. Mir fehlten wirklich Gewissen und Vernunft. Ich dachte an all die Antichristen, die aus der Kirche ausgeschlossen worden waren. Sie alle wollten die alleinige Macht innerhalb der Kirche, und sie wollten ihren Status schützen. Sie waren gewillt, jeden anzugreifen und auszuschließen, den sie als Bedrohung für ihren Status erachteten. Egal, wie sehr sie andere verletzten oder wie sehr das die Arbeit der Kirche störte und schädigte; sie haben sich nicht im Geringsten darum geschert. Am Ende wurden sie aufgrund all des Bösen, das sie angerichtet hatten, von Gott ausgemustert. Ich erkannte, dass die Disposition, die durch mein Handeln offenbart wurde, sich nicht von der eines Antichristen unterschied; sie war egoistisch und boshaft und Gott hasste und verabscheute sie. Dieser Gedanke jagte mir große Angst ein und ich war von Schuld und Reue erfüllt. Ich fiel vor Gott auf die Knie und betete. „O Gott, ich habe Fehler gemacht. Ich war von Status geblendet, habe alle Vernunft verloren und meinem Bruder geschadet. Gott, ich hätte das nicht tun sollen und ich bin gewillt, Buße zu tun. Wenn ich das noch einmal mache, bitte ich Dich, mich zu disziplinieren.“

Später haben die Leiter veranlasst, dass zwei weitere Brüder mit mir zusammenarbeiten. Sie baten mich, sie zu schulen, und sie sagten, dass die Arbeit an den Videos dadurch schneller vorankommen würde und dass mir das helfen würde, da ich meine Arbeitslast mit jemandem teilen könnte. Als ich das hörte, dachte ich bei mir: „Sie haben also dafür gesorgt, dass zwei Leute zu mir kommen, um gleichzeitig von mir zu lernen; wenn ich ihnen alles beibringe, was ich weiß, werden sie mich dann früher oder später übertreffen?“ Ich war irgendwie besorgt und nicht gewillt, aber um mein Gesicht zu wahren, hatte ich keine Wahl, als zuzustimmen, diese beiden Brüder zu schulen. Aber während ich sie tatsächlich schulte, war ich immer noch nicht gewillt, ihnen die wichtigsten Punkte und das Wesentliche, das ich mir angeeignet hatte, mitzuteilen. Ich wollte ihnen immer noch Dinge vorenthalten und ihnen nur die Grundtechniken beibringen. Als ich mir aber Gedanken darüber machte, dass ich so vorging, fühlte ich mich sehr unwohl, und mir wurde klar, dass mein Vorgehen egoistisch, verachtenswert war und keine Menschlichkeit aufwies. Später las ich Gottes Worte: „Weisen Nichtgläubige eine gewisse verdorbene Disposition auf. Wenn sie anderen Fachwissen oder eine Fähigkeit beibringen, denken sie, dass ‚der Lehrmeister seine Existenzgrundlage verliert, sobald der Schüler alles weiß, was der Lehrmeister weiß. Wenn ich andere alles lehre, was ich weiß, dann wird niemand mehr zu mir aufschauen oder mich bewundern, und ich werde meinen ganzen Status als Lehrer verloren haben. Das geht nicht. Ich kann ihnen nicht alles beibringen, was ich weiß, ich muss etwas zurückhalten. Ich werde ihnen nur achtzig Prozent von dem beibringen, was ich weiß, und den Rest für mich behalten; nur so kann ich zeigen, dass meine Fähigkeiten denen anderer überlegen sind.‘ Was ist das für eine Disposition? Es ist Verlogenheit. Welche Haltung solltet ihr einnehmen, wenn ihr andere lehrt, ihnen helft oder ihnen etwas mitteilt, was ihr gelernt habt? (Ich sollte keine Mühe scheuen und nichts zurückhalten.) Wie hält man nichts zurück? Wenn du sagst, ‚Ich halte nichts zurück, was das betrifft, was ich gelernt habe, und ich habe kein Problem damit, euch allen davon zu erzählen. Mein Kaliber ist sowieso größer als eures, und ich kann immer noch Höheres begreifen als ihr‘ – dann ist das trotzdem ein Zurückhalten und ziemlich berechnend. Oder wenn du sagst, ‚Ich werde euch alles Wesentliche beibringen, was ich gelernt habe, das ist keine große Sache. Mein Wissen ist trotzdem größer, und selbst wenn ihr all das lernt, werdet ihr trotzdem nicht so weit voraus sein wie ich‘ – damit hältst du immer noch etwas zurück. Wenn jemand zu egoistisch ist, dann wird er Gottes Segen nicht haben. Die Menschen sollten lernen, auf Gottes Absichten Rücksicht zu nehmen. Du musst die wichtigsten und grundlegendsten Dinge, die du begriffen hast, in Gottes Haus beisteuern, sodass Gottes Auserwählte sie lernen und meistern können – das ist die einzige Möglichkeit, um von Gott gesegnet zu werden, und Er wird dir sogar noch mehr schenken, so wie es heißt ‚Geben ist seliger denn Nehmen‘. Widme Gott all deine Talente und Gaben, zeige sie, während du deine Pflicht tust, sodass jeder davon profitieren kann und bei seinen Pflichten Ergebnisse erzielt. Wenn du deine Gaben und Talente in ihrer Gesamtheit beisteuerst, dann werden sie der Arbeit der Kirche und all jenen nützen, die diese Pflicht tun. Erzähle nicht einfach jedem irgendwelche einfachen Dinge, und glaub dann nicht, dass du deine Sache ganz gut gemacht oder nichts zurückgehalten hast – das genügt nicht. Du lehrst nur ein paar Theorien oder Dinge, die die Menschen wortgetreu verstehen können, aber Neulinge können absolut gar nichts von dem Wesentlichen oder den wichtigen Punkten erfassen. Du gibst nur einen Überblick, ohne ausführlich zu werden oder ins Detail zu gehen, während du dir denkst: ‚Na ja, ich habe es dir gesagt und ich habe nichts absichtlich zurückgehalten. Wenn du es nicht verstehst, bist du von zu geringem Kaliber, wirf es also nicht mir vor. Wir werden einfach sehen müssen, wie Gott dich jetzt führt.‘ Eine solche Überlegung ist hinterlistig, oder nicht? Ist sie nicht egoistisch und verachtenswert? Warum kannst du die Menschen nicht alles in deinem Herzen lehren, und alles, was du verstehst? Warum hältst du stattdessen Wissen zurück? Das ist ein Problem mit deinen Absichten und mit deiner Disposition. Die meisten Menschen können, wenn sie zum ersten Mal mit einem spezifischen Aspekt von Fachwissen konfrontiert werden, nur seine buchstäbliche Bedeutung verstehen, aber wenn es um die Hauptpunkte und das Wesentliche geht, braucht man eine Zeit der Praxis, um sie zu verstehen. Wenn du diese wesentlichen Punkte bereits beherrschst, solltest du sie anderen direkt mitteilen; lass die Menschen nicht so viel Zeit mit Umhertasten verschwenden. Es ist deine Verantwortung; es ist, was du tun solltest. Du wirst nur dann nichts zurückhalten und nicht egoistisch sein, wenn du ihnen sagst, was du für die wichtigsten Punkte und für das Wesentlichste hältst. Wenn ihr anderen bestimmte Fähigkeiten beibringt, mit ihnen über euren Beruf kommuniziert oder über den Eintritt ins Leben Gemeinschaft haltet und die egoistischen und verachtenswerten Aspekte eurer verdorbenen Dispositionen nicht beheben könnt, dann werdet ihr eure Pflichten nicht gut tun können, in welchem Falle ihr nicht zu denen gehört, die Menschlichkeit, ein Gewissen oder Vernunft besitzen oder die die Wahrheit praktizieren. Du musst die Wahrheit suchen, um deine verdorbenen Dispositionen zu beheben und an den Punkt zu gelangen, an dem du keine egoistischen Motive hast und nur Gottes Absichten berücksichtigst. So wirst du die Wahrheitsrealität aufweisen. Es ist zu ermüdend, wenn die Menschen nicht nach der Wahrheit streben und wie Nichtgläubige nach satanischen Dispositionen leben. Konkurrenzdenken ist unter Nichtgläubigen weit verbreitet. Den Kern einer Fähigkeit oder eines Berufes zu beherrschen ist keine einfache Sache, und sobald jemand anderes davon erfährt und es selbst beherrscht, ist deine Existenzgrundlage gefährdet. Um diese Existenzgrundlage zu schützen, sind die Menschen gezwungen, so zu handeln – sie müssen jederzeit vorsichtig sein. Was sie beherrschen, ist ihr wertvollster Pluspunkt, es ist ihre Existenzgrundlage, ihr Kapital, ihr Herzblut, und sie dürfen niemand anderen daran teilhaben lassen. Aber du glaubst an Gott – wenn du so denkst und dich in Gottes Haus so verhältst, gibt es nichts, was dich von einem Nichtgläubigen unterscheidet. Wenn du die Wahrheit überhaupt nicht akzeptierst und weiter nach satanischen Philosophien lebst, dann bist du nicht jemand, der wahrhaft an Gott glaubt. Wenn du bei der Ausführung deiner Pflicht immer egoistische Motive hegst und kleinlich bist, dann wirst du Gottes Segen nicht empfangen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass die satanische Philosophie „Sobald ein Lehrling das ganze Wissen des Meisters erworben hat, verliert der Meister seinen Lebensunterhalt“ eine Regel ist, nach der Nichtgläubige leben, und dass es eine selbstsüchtige und verachtenswerte Verhaltensweise ist. Wenn Brüder und Schwestern gemeinsam eine Pflicht tun, verlassen sie sich auf die Stärken des anderen, um ihre eigenen Schwächen auszugleichen, und sie arbeiten zusammen, um eine Pflicht gut auszuführen. Als jemand, der an Gott glaubt, sollte ich mich in meinem Verhalten und Handeln nach Gottes Worten richten. Ich durfte mich nicht auf meine verdorbene Disposition stützen und tun, was ich wollte. Ich musste den Brüdern und Schwestern ermöglichen, ordentlich zu lernen, ihnen die entscheidenden und wesentlichen Aspekte der Videoproduktion beibringen und nichts zurückhalten. Ich musste sie davon abhalten, Umwege beim Lernen zu machen, damit sie früher mit der Videoproduktion beginnen konnten. Das waren die Verantwortlichkeiten und Pflichten, die ich erfüllen sollte. Das war Gottes Absicht. All diese Dinge wurden mir klar, und als ich das nächste Mal Brüder unterrichten sollte, brachte ich ihnen all die entscheidenden und wesentlichen Aspekte bei, die ich mir angeeignet hatte. Nach einiger Zeit machten sie einige Fortschritte bei der Erstellung von Videos. Da nun zwei weitere Leute mithalfen, steigerte sich auch die Effizienz unserer Pflicht. Darüber hinaus wurden meine eigenen Fachkenntnisse durch das Unterrichten der Brüder gefestigt und gestärkt. Ich erkannte, dass ich nur dann ein Gefühl der Leichtigkeit und des Friedens verspürte, wenn ich meine eigenen selbstsüchtigen und verachtenswerten Absichten losließ, die Wahrheit praktizierte, darüber nachdachte, wie ich meine Pflicht gut ausführen konnte, und überlegte, wie ich auf eine Weise praktizieren konnte, die der Gemeindearbeit zugutekommt, und wie ich auf eine Weise handeln konnte, die meinen Brüdern und Schwestern hilft.

Rückblickend erkenne ich, dass ich laut satanischen Giften gelebt habe und selbstsüchtig und bösartig war. Mein Handeln und Verhalten waren weder für meine Brüder und Schwestern noch für die Gemeindearbeit von Vorteil, sondern störend und schädlich, und sie haben Gottes Herz wirklich verletzt. Es waren Gottes Worte, die es mir ermöglichten, ein gewisses Verständnis dafür zu gewinnen, wie bösartig und selbstsüchtig ich war, und zu verstehen, was normale Menschlichkeit ist, wonach Menschen, die an Gott glauben, streben sollten und wie sie sich verhalten sollten, und gleichzeitig schenkten sie mir eine gewisse Menge an echtem Verständnis von Gottes gerechter Disposition. Während ich unnachgiebig und aufsässig war und laut meiner verdorbenen Disposition lebte, verbarg Gott Sein Gesicht vor mir, doch als ich Buße tat, Gott meine Sünden beichtete und gemäß Seinen Worten praktizierte, begann Er, wieder in mir zu wirken, und Er benutzte Seine Worte, um mich zu erleuchten und zu erhellen, damit ich mich selbst erkennen konnte. Mir wurde klar, wie echt und praktisch Gottes Errettung ist!


95. Ich werde Gott nicht mehr einschränken

Von Tara, Taiwan

Schon von klein auf glaubte ich mit meiner Mutter an den Herrn Jesus und durfte Seine reiche Gnade und Seinen reichen Segen erfahren. Das ließ mich die große Barmherzigkeit und Liebe des Herrn Jesus für die Menschen zutiefst spüren. Da ich in der Gnade des Herrn aufwuchs, war ich es gewohnt, Ihn um Gnade zu bitten. Wann immer ich Schwierigkeiten hatte, betete ich zum Herrn, und wenn ich gesündigt hatte, trat ich vor Ihn, um meine Sünden zu bekennen. Ich glaubte, dass der Herr meine Sünden immer vergeben würde, weil Er barmherzig und liebevoll ist.

Eines Tages im Mai 2019 lernte ich auf Facebook die Schwestern Diana und Vanessa kennen. Wir nahmen gemeinsam an einer Bibelstudiengruppe teil, und ich fand Vanessas gemeinschaftlichen Austausch über die Bibel sehr aufschlussreich. Einmal, während einer Versammlung, sagte Vanessa: „Der Herr hat gesagt, dass Er in den letzten Tagen wiederkommen wird, wie können wir Ihn also willkommen heißen? Der Herr Jesus sagte: ‚Meine Schafe hören Meine Stimme‘ (Johannes 10,27). ‚Siehe, Ich stehe vor der Tür und klopfe an. So jemand Meine Stimme hören wird und die Tür auftun, zu dem werde Ich eingehen und das Abendmahl mit ihm halten und er mit Mir‘ (Offenbarung 3,20). Außerdem, ‚Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt‘ (Offenbarung 2,7). Aus diesen Passagen können wir ersehen, dass der Herr, wenn Er in den letzten Tagen wiederkehrt, Seine Worte sprechen wird. Der Schlüssel, um den Herrn willkommen zu heißen, ist, aufmerksam auf Gottes Stimme zu hören. Wer Ihn durch das Hören Seiner Stimme willkommen heißt, gehört zu den klugen Jungfrauen.“ Als ich Vanessas gemeinschaftlichen Austausch hörte, war ich wirklich erstaunt. So aufschlussreiche Worte hatte ich noch nie gehört. Sie hatte den Schlüssel aufgezeigt, um den Herrn willkommen zu heißen. Das war mir nie zuvor bewusst geworden. Danach zeigte uns Vanessa ein sehr lebhaftes Hymnenvideo. Am Ende des Videos las ich den Schriftzug „Die Kirche des Allmächtigen Gottes“, was mich neugierig machte. Als die Versammlung zu Ende war, habe ich eilig online recherchiert. Ich fand viele negative Informationen und wandte mich deshalb eilig an Diana, um mehr darüber zu erfahren. Diana sagte, das Willkommenheißen des Herrn sei eine wirklich große Sache. Sie ermutigte mich, mich nicht von Gerüchten beeinflussen zu lassen, und riet mir, meine Bedenken zunächst beiseitezulegen und demütig zu prüfen, ob dies der wahre Weg sei. Ein paar Tage später lud mich Diana zu einer Versammlung ein. Ich war hin- und hergerissen: Sollte ich hingehen oder nicht? Vanessas gemeinschaftlicher Austausch über die Bibel war wirklich aufschlussreich, und ich wollte mehr hören, aber ich machte mir auch Sorgen, dass das, was sie predigte, nicht der wahre Weg war. Während ich noch zögerte, betete ich zum Herrn und bat Ihn um Seine Führung. Danach nahm ich an der Versammlung teil.

Während der Versammlung sagte Vanessa aufgeregt zu mir: „Der Herr Jesus ist bereits wiedergekehrt, Er ist der menschgewordene Allmächtige Gott. Der Allmächtige Gott hat das Zeitalter der Gnade beendet und das Zeitalter des Königreichs begründet. Er hat Millionen von Worten kundgetan. Auf der Grundlage des Erlösungswerks des Herrn Jesus vollbringt Er nun das Werk des Gerichts, das beim Hause Gottes beginnt, um die Menschheit gründlich zu reinigen und zu erretten. Die Worte, die der Allmächtige Gott kundgetan hat, sind alle die Wahrheit, und sie enthüllen das Geheimnis der Menschwerdung Gottes, die drei Phasen Seines Werkes und die verborgene Wahrheit der Bibel. Seine Worte berichten auch von der Quelle der Sündhaftigkeit der Menschheit, wie Satan die Menschheit verdirbt, wie Gott die Menschheit schrittweise errettet und von der Bedeutung von Gottes Werk des Gerichts in den letzten Tagen. Der Allmächtige Gott hat uns auch die Wege gezeigt, auf denen Gläubige die Errettung erlangen können. Zum Beispiel erklärt Er im Detail, wie wir das Gericht Seiner Worte erfahren können, um unsere verdorbene Disposition abzulegen, wie wir die Wahrheit praktizieren und ehrliche Menschen werden, wie wir Ihn fürchten und das Böse meiden, wie wir zu Menschen werden, die Seinen Willen befolgen, und so weiter.“ Sie sagte auch, dass die Worte und das Wirken des Allmächtigen Gottes die Prophezeiung des Herrn Jesus erfüllen: „Ich habe euch noch viel zu sagen; aber ihr könnt es jetzt nicht tragen. Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten. Denn Er wird nicht von sich selber reden; sondern was Er hören wird, das wird Er reden, und was zukünftig ist, wird Er euch verkünden“ (Johannes 16,12-13). „Wer Mich verachtet und nimmt Meine Worte nicht an, der hat schon seinen Richter; das Wort, welches Ich geredet habe, das wird ihn richten am Jüngsten Tage“ (Johannes 12,48). „Denn es ist Zeit, dass anfange das Gericht an dem Hause Gottes“ (1 Petrus 4,17). Ich empfand das, was Vanessa gesagt hatte, als erleuchtend, aber ich hatte immer noch viele Zweifel in meinem Herzen. Also betete ich im Stillen zu Gott, und mir fielen die Worte Gottes ein: „Selig sind, die da geistlich arm sind; denn das Himmelreich ist ihr“ (Matthäus 5,3). Ich dachte: „Die Wiederkehr Gottes ist eine große Sache, ich darf nicht blindlings voreilige Schlüsse ziehen. Ich sollte demütig suchen und weiter zuhören.“

Danach ließ mich Vanessa einen Abschnitt aus den Worten des Allmächtigen Gottes lesen: „Christus der letzten Tage bringt Leben und bringt den andauernden und ewig währenden Weg der Wahrheit. Diese Wahrheit ist der Weg, durch den der Mensch Leben erlangt, und der einzige Weg, durch den der Mensch Gott erkennen und von Gott gebilligt werden wird. Wenn du nicht den Weg des Lebens suchst, der von Christus der letzten Tage angeboten wird, dann wirst du nie die Anerkennung von Jesus gewinnen, und wirst nie qualifiziert sein, durch das Tor des Himmelreichs zu treten, denn du bist sowohl eine Marionette als auch ein Gefangener der Geschichte. Diejenigen, die von Vorschriften und Worten beherrscht werden und unter dem Joch der Vergangenheit stehen, werden nie Leben gewinnen können und werden nie den immerwährenden Weg des Lebens gewinnen können. Das liegt daran, dass alles, was sie haben, trübes Wasser ist, an dem Tausende von Jahren festgehalten wurde, statt an dem Wasser des Lebens, das von dem Thron fließt. Diejenigen, die nicht mit dem Wasser des Lebens versorgt werden, werden auf ewig Leichname bleiben, Spielbälle Satans und Söhne der Hölle. Wie können sie dann Gott erblicken? Du trachtest nur danach, an der Vergangenheit festzuhalten, stillzustehen und die Dinge so beizubehalten, wie sie sind, und du trachtest nicht danach, den Status quo zu ändern und die Geschichte zu verwerfen. Wirst du also nicht immer Gott gegenüber feindselig sein? Die Schritte von Gottes Wirken sind überwältigend und mächtig, wie wogende Wellen und Donnergrollen – dennoch sitzt du da und wartest passiv auf die Vernichtung, klammerst dich an das Alte und wartest darauf, dass dir die Dinge in den Schoß fallen. Wie kannst du somit als jemand gelten, der den Fußstapfen des Lammes folgt? Wie kann das beweisen, dass der Gott, an dem du festhältst, der Gott ist, der stets neu und niemals alt ist? Und wie können die Worte deiner vergilbten Bücher dich in ein neues Zeitalter hinübertragen? Wie können sie dich dazu bringen, die Schritte von Gottes Wirken zu suchen? Und wie können sie dich hinauf in den Himmel nehmen? Was du in deinen Händen hältst, sind bloße Worte, die nur vorübergehenden Trost spenden können, nicht Wahrheiten, die dir Leben schenken können. Die Worte der Schriften, die du liest, können nur deine Zunge bereichern; sie sind keine Worte der Weisheit, die dir helfen können, das menschliche Leben zu kennen, geschweige denn sind sie der Weg, der dich zur Vervollkommnung führen kann. Stimmt dich diese Diskrepanz nicht nachdenklich? Gibt sie dir nicht Einsicht in die darin enthaltenen Geheimnisse? Bist du imstande, dich selbst alleine in den Himmel zu befördern, um Gott zu begegnen? Kannst du dich ohne das Kommen Gottes selbst in den Himmel bringen, um dich am Familienglück mit Gott zu erfreuen? Träumst du jetzt immer noch? Ich ermahne dich, aufzuhören zu träumen und dir anzusehen, wer jetzt am Wirken ist, wer jetzt das Werk zur Rettung des Menschen während der letzten Tage ausführt. Wenn du das nicht tust, wirst du nie die Wahrheit erlangen und nie Leben gewinnen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Christus der letzten Tage kann dem Menschen den Weg des ewigen Lebens schenken). Beim Lesen spürte ich, dass diese Worte anders waren, und ich konnte nicht anders, als eine gewisse Furcht vor ihnen zu empfinden. Diese Worte klangen so streng und trafen mich ins Mark – jedes Wort, jeder Satz war voller Autorität und Kraft. Es schienen keine Worte zu sein, die ein einfacher Sterblicher aussprechen könnte. Nur Gott konnte so sprechen. Doch dann dachte ich auch: „Das stimmt nicht. Gott ist doch barmherzig und liebevoll – Seine Worte sind voller Trost und liebevoller Zuneigung. Aber diese Worte sind so hart; sie sind wie ein Fluch oder eine Verurteilung der Menschheit. Sind das wirklich die Worte Gottes? Da diese Worte so voller Autorität sind, müssen es doch die Worte Gottes sein, oder? Aber wenn der Allmächtige Gott wirklich der wiedergekehrte Herr Jesus ist, sollte Er doch genauso sprechen wie Er, voller Barmherzigkeit und Liebe für die Menschheit, und Seine Worte sollten sanft und rücksichtsvoll sein. Aber die Worte des Allmächtigen Gottes sind so streng. Könnte Er wirklich der wiedergekehrte Herr Jesus sein?“ Ich war so verwirrt, also erzählte ich Vanessa von meinen Zweifeln.

Vanessa hielt geduldig Gemeinschaft mit mir und sagte: „Wir haben immer geglaubt, dass Gott barmherzig und liebevoll ist, dass Er sanft und rücksichtsvoll zu uns spricht. Wenn Seine Worte also streng sind, können es nicht die Worte Gottes sein. Aber haben wir jemals darüber nachgedacht, ob diese Vorstellung wirklich den Tatsachen und der Wahrheit entspricht? Tatsächlich hat Gott in jedem Zeitalter nicht nur rücksichtsvolle und ermutigende Worte gesprochen, sondern auch strenge Worte, die die Menschen zurechtweisen, richten und verfluchen. Wir haben dem nur keine Beachtung geschenkt. Schauen wir uns an, wie das in der Bibel aufgezeichnet ist. Jehova Gott sagte: ‚Alle ihre Wächter sind blind, sie wissen nichts; stumme Hunde sind sie, die nicht strafen können, sind faul, liegen und schlafen gerne. Es sind aber gierige Hunde, die nimmer satt werden können. Sie, die Hirten wissen keinen Verstand; ein jeglicher sieht auf seinen Weg, ein jeglicher geizt für sich in seinem Stande‘ (Jesaja 56,10-11). Und der Herr Jesus sagte: ‚Ihr Schlangen und Otterngezücht! Wie wollt ihr der höllischen Verdammnis entrinnen?‘ (Matthäus 23,33). ‚Ihr sollt das Heiligtum nicht den Hunden geben, und eure Perlen nicht vor die Säue werfen, auf daß sie dieselben nicht zertreten mit ihren Füßen und sich wenden und euch zerreißen‘ (Matthäus 7,6). Es gibt noch viele weitere Verse wie diesen. Aus diesen Versen können wir ersehen, dass Gott im Zeitalter des Gesetzes und im Zeitalter der Gnade Menschen zurechtgewiesen, verurteilt und verflucht hat. Obwohl Seine Worte streng klangen und ins Mark trafen, waren sie doch alle wahr und enthüllten alle das Wesen der Menschen, das darin besteht, Gott zu widerstehen und gegen Ihn zu rebellieren. In Wirklichkeit sind Gottes Worte, egal ob sanft oder streng, immer ein Ausdruck Seiner Disposition. Wenn wir jedoch Gottes Disposition nicht verstehen, neigen wir dazu, Ihn auf barmherzig und liebevoll einzuschränken; dann bilden wir uns bestimmte Auffassungen, wenn Er streng spricht. Wir denken, dass Gott nur sanft sprechen sollte und keine so strengen Töne anschlagen sollte, denn sonst könnten es nicht Seine Worte sein. Unsere Entscheidung darauf zu stützen, ob die Worte sanft oder streng sind, ist falsch und eine Folge unserer eigenen Auffassungen und Vorstellungen. Wenn wir zum Beispiel unsere Eltern nur dann als unsere Eltern anerkennen würden, wenn sie sanft mit uns sprechen, aber nicht, wenn sie streng sprechen oder uns schimpfen, weil wir etwas falsch gemacht haben, wäre das nicht albern?“ Nachdem ich den gemeinschaftlichen Austausch der Schwester gehört hatte, sah ich in dieser Frage viel klarer. Ich dachte: „Stimmt, egal ob unsere Eltern sanft oder streng mit uns sprechen, sind sie nicht trotzdem immer unsere Eltern? Gott Jehova und der Herr Jesus haben beide schon einmal streng gesprochen, warum ist mir das früher nie aufgefallen? Ich schätze, es ist wirklich falsch, anhand der Sanftheit oder Strenge der Worte zu beurteilen, ob sie von Gott sind.“ Nachdem ich das erkannt hatte, fühlte ich mich nicht mehr so widerständig. Aber immer, wenn ich Abschnitte aus den Worten des Allmächtigen Gottes las, die die Menschheit enthüllten und richteten, trafen sie mich ins Herz, als wäre ich verurteilt worden. Ich war innerlich hin- und hergerissen: Der Herr Jesus ist barmherzig und liebevoll, warum also ist der Allmächtige Gott so streng?

Einmal stellte ich während einer Versammlung Schwester Susie meine Frage: „Ich kann den Allmächtigen Gott und den Herrn Jesus einfach nicht als denselben Gott ansehen – ihre Dispositionen sind einfach zu unterschiedlich. Wenn ich mir den Herrn Jesus vorstelle, denke ich daran, wie barmherzig und liebevoll Gott ist. Aber der Allmächtige Gott scheint einfach so streng zu sein, und vieles von dem, was Er sagt, enthüllt und analysiert die Menschen im Detail. Warum sind der Allmächtige Gott und der Herr Jesus so verschieden?“ Sie hielt Gemeinschaft und sagte: „Die Menschen sind oft deswegen verwirrt, und das liegt hauptsächlich daran, dass sie Gottes Disposition nicht verstehen. Schauen wir auf Gottes früheres Werk zurück. Sobald wir ein gewisses Verständnis von Gottes gerechter Disposition haben, wird sich dieses Problem von selbst lösen. Wir alle wissen, als Gott die Übeltaten der Menschen in Sodom und Ninive sah, war Seine Disposition erzürnt und Er beschloss, diese beiden Städte zu vernichten. Bevor Er sie vernichtete, schickte Gott zwei Engel nach Sodom, und Lot war der Einzige, der sie aufnahm. Die anderen Einwohner hießen die Engel nicht nur nicht willkommen, sie wollten sie sogar töten. Gott sah ihre Übeltaten und wurde zornig. Nachdem die Engel Lot und seine Familie gerettet hatten, ließ Gott Feuer vom Himmel regnen und vernichtete alle Menschen, das Vieh und die Pflanzen in der Stadt. Schauen wir uns nun Ninive an. Gott plante auch, diese Stadt zu vernichten, und so sandte Er Jona, um Seine Botschaft zu überbringen: ‚Es sind noch vierzig Tage, so wird Ninive umgestürzt‘ (Jona 3,4). Als der König von Ninive diese Nachricht hörte, führte er die Menschen seiner Stadt dazu an, sich in Sacktuch zu kleiden, in Asche zu sitzen, zu fasten, zu beten, das Böse, das sie praktizierten, abzulegen und vor Gott Buße zu tun. Als Gott das sah, zog Er Seinen Zorn zurück und verschonte sie barmherzig vor der Zerstörung. An Gottes unterschiedlicher Haltung gegenüber Ninive und Sodom können wir sehen, dass Gottes Disposition real und lebendig ist. Er ist nicht nur liebevoll und barmherzig, sondern auch majestätisch und zornig. Wenn Menschen sündigen, gibt Gott ihnen die Chance zur Buße und zeigt ihnen Seine liebevolle und barmherzige Disposition. Wenn Menschen aber starrsinnig sind und keine Buße tun wollen, wenn sie Gott sogar hartnäckig widerstehen und gegen Ihn wettern, dann entfesselt Gott Seinen Zorn über sie und zeigt Seine gerechte und majestätische Disposition. Daran erkennen wir, dass Gottes gerechte Disposition nicht nur liebevoll und barmherzig ist, sondern auch majestätisch und zornig. Beide Aspekte sind Teil von Gottes innewohnender Disposition. Betrachten wir nun das Zeitalter der Gnade, in dem der Herr Jesus Sein Werk vollbrachte. Wenn Menschen sündigten und vor den Herrn traten, um zu bekennen und Buße zu tun, vergab Er ihnen ihre Sünden und schenkte ihnen überreiche Gnade. Deshalb glauben viele Menschen, die Disposition des Herrn sei nur liebevoll und barmherzig, nicht aber zornig und verfluchend. In Wirklichkeit sind das nur die Auffassungen und Vorstellungen der Menschen. Den Pharisäern gegenüber, die den Herrn verurteilten, Ihm widerstanden und sogar offen gegen Ihn wetterten, war der Herr Jesus voller Zorn. Er verurteilte und verfluchte sie und sprach sieben Weherufe über sie aus. Er hatte nicht das geringste Erbarmen mit ihnen. Von der Schöpfung bis heute hat Gott der Menschheit immer Seine gerechte Disposition kundgetan. Gott ist liebevoll und barmherzig, aber auch majestätisch, zornig, verfluchend und strafend. Genau wie der Allmächtige Gott sagt: ‚Die Barmherzigkeit und Nachsicht Gottes existieren zwar wirklich, aber Gottes Heiligkeit und Gerechtigkeit, wenn Er Seinen Zorn entfesselt, zeigen dem Menschen auch die Seite Gottes, die keine Kränkung duldet. Wenn der Mensch vollkommen fähig ist, den Anordnungen Gottes zu gehorchen und den Forderungen Gottes nach zu handeln, ist Gott reichlich in Seiner Barmherzigkeit mit dem Menschen; wenn der Mensch jedoch von Verderbtheit erfüllt und voller Feindseligkeit und Hass gegen Ihn ist, ist Gott zutiefst zornig. In welchem Ausmaß ist Er zornig? Sein Zorn wird fortdauern, bis Gott den Widerstand und die bösen Taten des Menschen nicht mehr sieht, bis sie nicht mehr vor Seinen Augen sind. Erst dann wird Gottes Zorn verschwinden. … Er ist nachsichtig und barmherzig zu Dingen, die freundlich und schön und gut sind; auf Dinge, die böse, sündig und niederträchtig sind, ist Er zutiefst zornig, so, dass Er in Seinem Zorn unablässig ist. Dies sind zwei hauptsächliche Aspekte der Disposition Gottes, die von größter Bedeutung und sehr auffällig sind, und mehr noch, die von Gott von Anfang bis Ende offenbart worden sind: reichliche Barmherzigkeit und tiefer Zorn‘ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst II). Durch Gottes Worte können wir sehen, dass reichliche Barmherzigkeit und tiefer Zorn die beiden Aspekte von Gottes Disposition sind, die Er der Menschheit ständig zeigt. Diese beiden Aspekte Seiner Disposition widersprechen sich nicht. Sie sind alle Teil Seiner innewohnenden Disposition. Wir dürfen Gott nicht darauf beschränken, dass Er nur überreiche Barmherzigkeit schenken und keinen tiefen Zorn entfesseln kann, nur weil wir in der Vergangenheit Seine Gnade genossen haben. Eine solche Erkenntnis ist zu einseitig.“ Als ich das hörte, wurde mir klar, dass Gott nicht nur liebevoll und barmherzig ist, sondern auch majestätisch, zornig und verfluchend. All das sind Aspekte von Gottes innewohnender Disposition. Nur weil ich zu wenig über Gottes Disposition wusste, vertrat ich die einseitige Überzeugung, Gott sei nur barmherzig und liebevoll. Das waren wirklich meine Auffassungen und Vorstellungen, sie entsprachen nicht der Realität. Mir wurde klar, dass ich mehr gemeinschaftlichen Austausch hören musste, um mein Verständnis zu vertiefen.

Susie sagte auch, dass die Disposition, die Gott in jedem Zeitalter offenbart, auf den Erfordernissen von Gottes Werk der Errettung sowie auf den Bedürfnissen der verdorbenen Menschheit beruht. Dann lasen wir zwei Abschnitte aus den Worten des Allmächtigen Gottes, die mir halfen, ein klareres Verständnis der Wahrheit in dieser Hinsicht zu erlangen. Der Allmächtige Gott sagt: „Das von Jesus vollbrachte Werk entsprach den Bedürfnissen des Menschen in jenem Zeitalter. Es war Seine Aufgabe, die Menschheit zu erlösen, ihr ihre Sünden zu vergeben, und somit war Seine Disposition gänzlich geprägt von Demut, Geduld, Liebe, Frömmigkeit, Nachsicht, Barmherzigkeit und liebender Güte. Er brachte der Menschheit Gnade und Segnungen in Fülle, und alle Dinge, an denen sich die Menschen nur erfreuen konnten, schenkte Er ihnen, damit sie sich daran erfreuten: Friede und Glück, Seine Toleranz und Liebe, Seine Barmherzigkeit und liebende Güte. Damals war die ganze Fülle an Dingen, woran sich die Menschen erfreuen konnten und denen sie sich gegenübersahen – das Gefühl von Frieden und Sicherheit in ihren Herzen, das Gefühl von Gewissheit in ihrem Geist und ihre Anlehnung an Jesus, den Retter – auf das Zeitalter zurückzuführen, in dem sie lebten“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die wahre Geschichte des Werks des Zeitalters der Erlösung). „Bei Seinem letzten Werk zum Abschluss des Zeitalters, ist Gottes Disposition eine von Züchtigung und Gericht, in dem Er alles Ungerechte enthüllt, um die unzähligen Völker öffentlich zu richten und jene zu vervollkommnen, die Ihn aufrichtig lieben. Nur eine Disposition wie diese kann das Zeitalter zu Ende bringen. Die letzten Tage sind bereits gekommen. Alle Dinge werden ihrer Art entsprechend eingeteilt und anhand ihrer unterschiedlichen Qualitäten in unterschiedliche Kategorien aufgeteilt. Genau zu dieser Zeit wird Gott das Ergebnis der Menschen und ihren Bestimmungsort offenbaren. Wenn die Menschen keine Züchtigung und kein Gericht erfahren, dann kann ihre Aufsässigkeit und ihre Ungerechtigkeit nicht bloßgestellt werden. Nur durch Züchtigung und Gericht kann das Ergebnis aller Dinge offenbart werden. Die Menschen zeigen ihr wahres Gesicht erst, wenn sie gezüchtigt und gerichtet werden. Das Böse wird dem Bösen zugeordnet werden, das Gute dem Guten, und die gesamte Menschheit wird ihrer Art entsprechend eingeteilt werden. Durch Züchtigung und Gericht wird das Ergebnis aller Dinge offenbart werden, sodass die Bösen bestraft und die Guten belohnt werden können und sich unzählige Menschen der Herrschaft Gottes ergeben werden. Dieses ganze Werk muss durch gerechte Züchtigung und Gericht erreicht werden. Da die Verderbtheit der Menschen ihren Höhepunkt erreicht hat und ihre Aufsässigkeit übermäßig schwerwiegend ist, kann nur Gottes gerechte Disposition, eine, die hauptsächlich aus Züchtigung und Gericht besteht und die während der letzten Tage offenbart wird, die Menschen komplett verwandeln und vollkommen machen und das Böse offenbaren, und somit werden alle Ungerechten streng bestraft. Daher ist eine solche Disposition von der Bedeutung des Zeitalters durchdrungen. Gottes Disposition wird um des Werkes jedes neuen Zeitalters willen offenbart und enthüllt. Es ist nicht so, dass Gott Seine Disposition willkürlich und ohne Bedeutung offenbart. Angenommen, dass Gott in den letzten Tagen der Offenbarung des Ergebnisses der Menschen sie noch immer mit unendlicher Barmherzigkeit und liebevoller Güte lieben würde und ihnen gegenüber noch immer liebevoll wäre, sie nicht dem gerechten Gericht unterwerfen würde, sondern ihnen gegenüber vielmehr Toleranz, Geduld und Vergebung zeigen würde, und den Menschen vergeben würde, ganz gleich, wie gravierend ihre Sünden wären, ohne ein Quäntchen gerechten Gerichts. Wann würde dann die ganze Führung Gottes jemals zum Abschluss gebracht werden? Wann könnte eine Disposition wie diese die Menschen zum angemessenen Bestimmungsort der Menschheit führen? Nehmen wir als Beispiel einen Richter, der immer liebevoll zu den Menschen ist, einen liebevollen Richter mit einem freundlichen Gesicht und einem sanftmütigen Herzen. Ganz gleich, was für Verbrechen sie begangen haben, er liebt die Menschen und ist ihnen gegenüber liebevoll und nachsichtig, wer sie auch sind. Wann wird er in diesem Fall dann jemals zu einem gerechten Urteil kommen können? Während der letzten Tage kann nur das gerechte Gericht die Menschen ihrer Art nach einordnen und sie in ein neues Reich bringen. Auf diese Weise wird das gesamte Zeitalter durch Gottes gerechte Disposition des Gerichts und der Züchtigung zu Ende gebracht“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Vision von Gottes Werk (3)).

Nachdem wir Gottes Worte gelesen hatten, hielt Susie Gemeinschaft und sagte: „Im Zeitalter des Gesetzes drückte sich Jehova Gott mit einer Disposition aus, die von Flüchen, Feuer und Zorn geprägt war. Damals mangelte es den Menschen zutiefst an Verständnis. Sie wussten nicht, was Sünde war, wie sie leben oder wie sie Gott anbeten sollten. Entsprechend ihren damaligen Bedürfnissen erließ Gott also Gesetze und Gebote, um die Menschen in ihrem Leben zu führen. Diejenigen, die Gottes Gesetze befolgten, empfingen Seine Barmherzigkeit, aber diejenigen, die das Gesetz brachen, wurden bestraft und sogar von Gottes himmlischem Feuer versengt oder zu Tode gesteinigt. Jedoch, gegen Ende des Zeitalters des Gesetzes, wurden die Menschen immer verdorbener und sündigten und verstießen oft gegen das Gesetz, auch wenn sie das gar nicht wollten. Sie wären alle nach dem Gesetz hingerichtet worden, wenn ihre Taten nach dem damaligen Gesetz beurteilt worden wären. Im Zeitalter der Gnade wurde Gott also entsprechend den Bedürfnissen der Menschen selbst Fleisch, um sie zu erlösen. Er zeigte Seine Disposition der Barmherzigkeit und Liebe und schenkte den Menschen überreiche Gnade. Er behandelte sie mit grenzenloser Barmherzigkeit und Liebe, duldete und vergab ihre Sünden und wurde schließlich als Sündopfer gekreuzigt, um alle Menschen von ihren Sünden zu erlösen. Er befreite sie von den Urteilen des Gesetzes und ermöglichte es ihnen, weiterzuleben. Hätte Gott im Zeitalter der Gnade weiterhin Seine Disposition hauptsächlich in Form von Flüchen, Feuer und Zorn zum Ausdruck gebracht, wären die Sünden der Menschen niemals vergeben worden, die Menschen unter dem Gesetz wären niemals erlöst worden, und die Menschheit wäre zunichte gemacht worden und nicht da, wo sie heute ist. Deshalb drückte Gott im Zeitalter der Gnade Seine Disposition hauptsächlich durch Barmherzigkeit und Liebe aus. Solange die Menschen vor Ihn traten, Seine Erlösung annahmen, ihre Sünden bekannten und Buße taten, vergab Er ihnen ihre Sünden. In den letzten Tagen sind die Menschen immer verdorbener geworden. Obwohl wir die Erlösung des Herrn Jesus empfangen haben und uns unsere Sünden vergeben wurden, ist unsere sündige Natur, wie Arroganz, Hinterlist, Böses, Unnachgiebigkeit und Bösartigkeit, immer noch tief in uns verwurzelt. Unsere satanische Disposition ist noch nicht vollständig ausgerottet, und deshalb lügen, sündigen, rebellieren und widerstehen wir immer noch oft Gott. Wir sind immer noch nicht würdig, in Gottes Königreich einzugehen. Um die Menschheit zu erretten und uns vollständig von der Sünde zu befreien, ist Gott erneut Mensch geworden. Auf der Grundlage des Werkes des Herrn Jesus vollbringt Er das Werk des Gerichts und der Reinigung durch Seine Worte, um unsere satanischen Dispositionen gründlich zu entwurzeln, uns von der Sünde zu reinigen und uns zu ermöglichen, uns Gott wirklich zu unterwerfen und Ihn zu fürchten, und uns schließlich in Sein Königreich zu führen. Aufgrund der Erfordernisse Seines Werkes drückt Gott nicht länger Seine barmherzige und liebevolle Disposition aus, sondern offenbart stattdessen Seine gerechte, majestätische und zornige Disposition, um die verdorbenen Dispositionen des Menschen zu richten und zu enthüllen. Nur so kann Er die Menschheit verwandeln und reinigen. Obwohl die Disposition, die Gott in jedem Zeitalter hauptsächlich offenbart, unterschiedlich ist, ändert sich Gottes Wesen nie. Gott vollbringt Sein Werk und drückt Seine Disposition entsprechend den Bedürfnissen Seines Werkes und der verdorbenen Menschheit aus, damit die Menschen Gott besser verstehen und erkennen können und Ihn und Seine Disposition nicht einschränken. Wir sollten nicht denken, dass der Allmächtige Gott und der Herr Jesus nicht derselbe Gott sind, nur weil Sie unterschiedliche Dispositionen zum Ausdruck bringen.“ Erst nachdem ich Susies gemeinschaftlichen Austausch gehört hatte, wurde mir klar, dass Gott in jedem Zeitalter die Art der Disposition, die Er offenbart, auf den Erfordernissen Seines Werkes der Errettung und den Bedürfnissen der verdorbenen Menschheit begründet. In Seinem Werk des Gerichts in den letzten Tagen offenbart der Allmächtige Gott Seine gerechte und majestätische Disposition, um die Menschheit zu reinigen und zu erretten – auch wenn die Disposition, die Er zum Ausdruck bringt, sich von der des Herrn Jesus unterscheidet, wird sie dennoch offenbart, um den Bedürfnissen der verdorbenen Menschheit zu begegnen. Der Allmächtige Gott und der Herr Jesus sind ein und derselbe Gott. Susies gemeinschaftlicher Austausch war sehr klar und zerstreute all meine Verwirrung.

In der nächsten Versammlung las mir Vanessa einen weiteren Abschnitt aus den Worten des Allmächtigen Gottes vor: „Wodurch wird Gottes Vervollkommnung des Menschen erreicht? Sie wird durch Seine gerechte Disposition erreicht. Gottes Disposition besteht vornehmlich aus Gerechtigkeit, Zorn, Majestät, Gericht und Fluch, und Er vervollkommnet den Menschen vornehmlich durch Sein Gericht. Einige Personen verstehen dies nicht und fragen, warum Gott nur durch Sein Gericht und Seinen Fluch den Menschen vervollkommnen kann. Sie sagen: ‚Wenn Gott den Menschen verfluchen würde, würde der Mensch dann nicht sterben? Wenn Gott über den Menschen richten würde, wäre das dann keine Verurteilung des Menschen? Wie kann er dann trotzdem vervollkommnet werden?‘ So lauten die Worte von Personen, die Gottes Werk nicht kennen. Was Gott verflucht, ist die Aufsässigkeit des Menschen, und worüber Er richtet, sind die Sünden des Menschen. Obgleich Er barsch spricht und dabei die Gefühle des Menschen überhaupt nicht schont, alles aufdeckt, was im Menschen ist, durch einige strenge Worte das aufdeckt, was im Menschen substantiell ist, gibt Er dem Menschen durch ein derartiges Gericht eine fundierte Kenntnis über die Substanz des Fleisches, und somit unterwirft der Mensch sich vor Gott. Das Fleisch des Menschen ist von Sünde und von Satan. Es ist aufsässig und es ist das Objekt von Gottes Züchtigung. Somit müssen die Worte von Gottes Gericht über ihn hereinbrechen und es muss jede Art der Läuterung eingesetzt werden, um es dem Menschen zu ermöglichen, sich selbst zu kennen. Nur dann kann Gottes Werk wirkungsvoll sein“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur durch die Erfahrung schmerzhafter Prüfungen kannst du die Lieblichkeit Gottes kennen). Nachdem sie Gottes Worte gelesen hatte, sagte Vanessa in ihrem gemeinschaftlichen Austausch: „In den letzten Tagen ist Gottes Werk des Gerichts und der Reinigung die letzte Stufe Seines Werkes zur Errettung der Menschheit und das Ende Seines sechstausendjährigen Führungsplans. Indem Er Seine gerechte und majestätische Disposition zum Ausdruck bringt, beendet Er das gesamte Zeitalter und ordnet jeden seiner Art entsprechend ein, die Guten zu den Guten und die Bösen zu den Bösen. Wenn Gott nur Seine barmherzige und liebevolle Disposition zum Ausdruck brächte, uns immer duldete, ertrüge und uns vergäbe, egal wie viele Sünden wir begingen, dann würden wir unsere Sündhaftigkeit niemals loswerden und wären für immer der Macht und den Verwüstungen Satans unterworfen. Auch Gottes Werk der Errettung würde niemals vollendet werden, und Gut und Böse würden niemals richtig unterschieden werden. Deshalb drückt Gott in den letzten Tagen in Seinem Werk Seine gerechte, majestätische und zornige Disposition aus und enthüllt mit Seinen strengen Worten die satanischen Naturen der Menschen. Diejenigen, die die Wahrheit lieben, lernen sich schließlich selbst kennen und nehmen das Gericht und die Züchtigung von Gottes Worten an, verstehen Gottes gerechte Disposition, die keine Kränkung duldet, und entwickeln so ein gottesfürchtiges Herz und meiden das Böse, wodurch sie schließlich eine Veränderung ihrer Disposition erreichen. Diejenigen aber, die der Wahrheit abgeneigt sind und Gottes Gericht und Züchtigung ablehnen, werden von Gott enthüllt und ausgemustert. Auf diese Weise werden alle ihrer Art entsprechend eingeordnet.“ Mir wurde klar: Wenn der Allmächtige Gott Sein Werk des Gerichts in den letzten Tagen auf die gleiche Weise verrichten würde wie der Herr Jesus Sein Werk der Erlösung, indem Er den Menschen nur Barmherzigkeit und Liebe zeigt und sie nicht streng richtet, könnte Er nicht jeden seiner Art entsprechend einordnen. Unsere sündige und gottwidrige Natur würde niemals gelöst werden, und wir würden niemals gerettet werden oder in Gottes Königreich eingehen. Deshalb ist es so bedeutungsvoll, dass Gott in den letzten Tagen eine Disposition kundtut, die von Gerechtigkeit, Majestät, Gericht und Züchtigung gekennzeichnet ist!

Später lasen wir zwei Abschnitte aus den Worten des Allmächtigen Gottes, die mir ein weiteres Verständnis für das Werk des Allmächtigen Gottes und die Disposition, die Er in den letzten Tagen zum Ausdruck bringt, vermittelten. Der Allmächtige Gott sagt: „Heute richtet euch Gott und züchtigt euch und verurteilt euch, aber du musst wissen, dass der Zweck deiner Verurteilung darin liegt, dich selbst zu kennen. Er verurteilt, verflucht, richtet und züchtigt, damit du dich selbst kennen kannst, damit deine Disposition sich ändern kann und außerdem, damit du deinen Wert kennen kannst und siehst, dass alle Handlungen Gottes gerecht sind und mit Seiner Disposition und den Anforderungen Seines Werkes übereinstimmen, dass Er nach Seinem Plan zur Errettung des Menschen handelt und dass Er der gerechte Gott ist, der den Menschen liebt, rettet, richtet und züchtigt. … Gott ist nicht gekommen, um die Menschen niederzustrecken oder zu vernichten, sondern um sie zu richten, zu verfluchen, zu züchtigen und zu retten“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Ihr solltet die Vorteile von Status beiseitelegen und Gottes Absichten verstehen, dem Menschen Errettung zu bringen). „Auch wenn Meine Worte streng sind, dienen sie alle der Errettung des Menschen, da Ich nur Worte spreche, und nicht das Fleisch der Menschen bestrafe. Diese Worte lassen die Menschen im Licht leben, lassen sie wissen, dass das Licht existiert, dass das Licht kostbar ist, und darüber hinaus, wie nutzbringend diese Worte für sie sind und lassen sie auch wissen, dass Gott Errettung ist. Obwohl Ich viele Worte der Züchtigung und des Gerichts geäußert habe, ist euch tatsächlich nichts widerfahren. Ich bin genau deswegen gekommen, um Mein Werk zu vollbringen und Meine Worte zu sprechen, und obwohl Meine Worte streng sind, werden sie zum Gericht eurer Verdorbenheit und eurer Aufsässigkeit gesprochen. Der Zweck Meines Handelns bleibt es, die Menschen aus der Macht Satans zu retten. Das Ziel ist es, Meine Worte zu benutzen, um die Menschen zu retten, nicht, den Menschen mit Meinen Worten zu schaden. Meine Worte sind streng, um mit Meinem Werk Erfolge zu erzielen. Nur durch ein solches Werk kann der Mensch Selbsterkenntnis erlangen und sich von seiner rebellischen Disposition lösen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Ihr solltet die Vorteile von Status beiseitelegen und Gottes Absichten verstehen, dem Menschen Errettung zu bringen). Vanessa hielt Gemeinschaft und sagte: „Durch Gottes Worte können wir erkennen, dass Gott in den letzten Tagen die Menschen mit Seinen Worten richtet und reinigt. Auch wenn Seine Worte noch so hart und schneidend sein mögen, dienen sie doch alle dazu, uns zu helfen, die Wahrheit über unsere Verdorbenheit zu erkennen, uns von dem finsteren Einfluss Satans zu befreien und Gottes Errettung zu empfangen. Wir alle wissen: Gottes Disposition ist gerecht und heilig. Wir Menschen hingegen sind von Satan zutiefst verdorben. Wir jagen bösen, weltlichen Trends nach, kämpfen und intrigieren gegeneinander im Streben nach Geld und persönlichem Vorteil, und haben dabei nicht den geringsten Anschein eines wahren Menschen. Sogar diejenigen, die an den Herrn glauben, können nicht praktizieren, was Er verlangt, und fordern oft Gnade und Segen von Ihm. Jeder Beitrag, den sie leisten, dient nur dazu, in den Himmel zu kommen und das ewige Leben zu erlangen, nicht aber, den Herrn zu lieben und Ihn zufriedenzustellen. All das geschieht nur, um den Herrn zu benutzen und ihre niederträchtigen Absichten zu verwirklichen. Einige religiöse Leiter wirken nach außen hin wie demütige, geduldige und eifrige Diener Gottes, aber in ihren Predigten erhöhen und bezeugen sie sich oft selbst, um die Bewunderung und den Respekt anderer zu gewinnen. Als Gott im Fleisch wiederkam und erschien, um Sein Werk zu verrichten, hieß Ihn niemand willkommen, und die religiöse Welt tat sich mit der atheistischen Regierung zusammen, um Seine Wiederkehr zu verurteilen und sich ihr zu widersetzen. Sie verbreiteten mutwillig Gerüchte, um die Kirche des Allmächtigen Gottes zu diskreditieren und die Menschen daran zu hindern, den wahren Weg zu erforschen. Das heißt, die gesamte Menschheit hat Gott verurteilt und sich Ihm widersetzt und Seine Ankunft abgelehnt. Genau wie es in der Bibel heißt: ‚Die ganze Welt liegt im Argen‘ (1 Johannes 5,19). Die verdorbene Menschheit widersetzt sich Gott in jeder Hinsicht. Sie gehören alle zur selben Brut wie Satan und giftige Schlangen. Wenn Gott Seine strengen Worte zum Ausdruck bringt, um die Realität der Verdorbenheit der Menschheit zu enthüllen, können nur diejenigen, die die Wahrheit lieben, ihre gottwidrige und gottverratende satanische Natur wirklich erkennen. Sie erkennen, dass sie in ihrem Glauben nicht danach streben, Gott zu erkennen, und dass sie nur niedere Absichten haben, wie zum Beispiel Segen zu erlangen und Geschäfte mit Gott zu machen. Sie sehen die hässliche Wahrheit ihrer tiefen Verdorbenheit durch Satan klar, tun aufrichtig Buße, beschließen, sich nach Gottes Anforderungen zu verhalten, und erlangen schließlich ein gewisses menschliches Abbild. Daran erkennen wir: Egal wie hart und schneidend Gottes Worte auch sind, sie enthüllen stets die Realität unserer Verdorbenheit. Sie sollen unseren abgestumpften Geist wiedererwecken, uns helfen, unser verdorbenes Wesen zu erkennen, uns vollständig von den Fesseln der Sünde zu befreien und gereinigt zu werden. Gottes strenge Worte der Enthüllung und des Gerichts sind für unsere Selbsterkenntnis und Errettung von großem Nutzen!“ Nachdem ich Vanessas gemeinschaftlichen Austausch gehört hatte, wurde mir endlich klar, dass Gott in den letzten Tagen so viele strenge Worte ausgedrückt hat, um unser wahres Ich zu enthüllen. Das ist Seine Errettung, nicht Verurteilung. Ich dachte daran, wie ich nur an Gott glaubte, um Segen und Gnade zu erlangen, Gott sogar als barmherzig und liebevoll eingeschränkt hatte und Ihn nicht anerkennen wollte, als Er streng sprach. Ich war so unvernünftig! Von da an konnte ich Gottes strenge und richtende Worte annehmen und war noch mehr bereit, die Worte des Allmächtigen Gottes zu lesen. Ich war mir sicher, dass der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus war.

Nachdem ich das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen als wahr bestätigt hatte, nahm ich aktiv an Versammlungen teil und las jeden Tag die Worte des Allmächtigen Gottes. Eines Tages sah ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Wenn Menschen im Zeitalter der Gnade stecken bleiben, dann werden sie niemals von ihrer verdorbenen Disposition befreit sein, geschweige denn die innewohnende Disposition Gottes kennen. Wenn die Menschen immer inmitten einer Fülle von Gnade leben, aber den Weg des Lebens nicht haben, der es ihnen ermöglicht, Gott zu kennen oder Ihn zufriedenzustellen, dann werden sie Ihn niemals wirklich in ihrem Glauben an Ihn gewinnen. Diese Art des Glaubens ist in der Tat erbärmlich. Wenn du dieses Buch fertig gelesen hast, wenn du jeden Schritt des Werks des menschgewordenen Gottes im Zeitalter des Königreichs erfahren hast, wirst du spüren, dass die Sehnsüchte, die du viele Jahre lang gehabt hast, endlich verwirklicht worden sind. Du wirst spüren, dass du Gott erst jetzt wirklich von Angesicht zu Angesicht gesehen hast; erst jetzt hast du auf Gottes Antlitz geblickt, Seine persönlichen Kundgebungen gehört, die Weisheit Seines Werkes verstanden und wirklich wahrgenommen, wie praktisch und allmächtig Gott ist. Du wirst spüren, dass du viele Dinge erlangt hast, die die Menschen in vergangenen Zeiten weder jemals gesehen noch besessen haben. Zu diesem Zeitpunkt wirst du genau wissen, was es heißt, an Gott zu glauben, und was es heißt, mit Gottes Absichten in Einklang zu stehen. Wenn du dich natürlich an Ansichten der Vergangenheit klammerst und die Tatsache der zweiten Menschwerdung Gottes ablehnst oder leugnest, dann wirst du mit leeren Händen dastehen, nichts erlangen und schließlich wirst du des Widerstands gegen Gott schuldig gesprochen. Diejenigen, die fähig sind, sich der Wahrheit und dem Werk Gottes zu unterwerfen, werden unter dem Namen des zweiten fleischgewordenen Gottes – des Allmächtigen – zurückkehren. Sie werden in der Lage sein, die persönliche Führung Gottes anzunehmen, und werden immer mehr und immer höhere Wahrheiten erlangen sowie das wahre Leben. Sie werden die Vision erblicken, die noch nie zuvor von den Menschen der Vergangenheit gesehen worden ist: ‚Und ich wandte mich um, zu sehen nach der Stimme, die mit mir redete. Und als ich mich umwandte sah ich sieben goldene Leuchter und mitten unter den sieben Leuchtern einen, der war eines Menschen Sohne gleich, der war angetan mit einem langen Gewand und begürtet um die Brust mit einem goldenen Gürtel. Sein Haupt aber und Sein Haar war weiß wie weiße Wolle, wie der Schnee, und Seine Augen wie eine Feuerflamme und Seine Füße gleichwie Messing, das im Ofen glüht, und Seine Stimme wie großes Wasserrauschen; und Er hatte sieben Sterne in Seiner rechten Hand, und aus Seinem Munde ging ein scharfes, zweischneidiges Schwert, und Sein Angesicht leuchtete wie die helle Sonne‘ (Offenbarung 1,12-16). Diese Vision ist der Ausdruck von Gottes gesamter Disposition, und der Ausdruck Seiner gesamten Disposition ist auch der Ausdruck von Gottes Werk in Seiner gegenwärtigen Menschwerdung. In den Sturmfluten von Züchtigungen und Gericht bringt der Menschensohn Seine innewohnende Disposition durch Kundgebungen zum Ausdruck und erlaubt all jenen, die Seine Züchtigung und Sein Gericht annehmen, das wahre Angesicht des Menschensohnes zu sehen, das eine treue Darstellung des Angesichts des von Johannes gesehenen Menschensohnes ist. (Natürlich wird all dies für diejenigen nicht sichtbar sein, die das Werk Gottes im Zeitalter des Königreichs nicht annehmen.) Das wahre Antlitz Gottes kann unter der Verwendung menschlicher Sprache nicht gänzlich zum Ausdruck gebracht werden, und so verwendet Gott die Methode, Seine innewohnende Disposition zum Ausdruck zu bringen, um dem Menschen Sein wahres Angesicht zu zeigen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Vorwort). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass die Vision, die Johannes in der Offenbarung hatte, der Ausdruck von Gottes gesamter Disposition ist. Sie deutete voraus, dass die Worte des Gerichts des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen wie eine Feuerflamme oder ein scharfes Schwert und voller gerechter Disposition Gottes sind. Nur diejenigen, die das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen annehmen, können Gottes gerechte Disposition wirklich verstehen und Seine mühevolle und gewissenhafte Absicht erkennen, mit der Er Seine Worte benutzt, um die Menschheit zu richten und zu erretten. Ich konnte nicht anders, als von Herzen Dankbarkeit und Lob für Gott zu empfinden, und ich sprach ein aufrichtiges Gebet: „Allmächtiger Gott! Durch die Enthüllung und das Gericht Deiner Worte habe ich schließlich erkannt, dass Du nicht nur liebevoll und barmherzig bist, sondern auch majestätisch und zornig. All das sind Aspekte Deiner innewohnenden gerechten Disposition. Allmächtiger Gott! Deine Worte sind wirklich kostbar. Ich muss das Gericht und die Züchtigung Deiner Worte unbedingt annehmen, um mich selbst zu erkennen. Von nun an werde ich Deine Worte fleißig essen und trinken, das Gericht und die Züchtigung Deiner Worte annehmen und den Weg des Strebens nach der Wahrheit gehen!“


96. Wie unvernünftig das Angeben ist

Von Junior, Simbabwe

Im Juni 2020 nahm ich des Allmächtigen Gottes Werk der letzten Tage an. Mit der Sehnsucht nach mehr Wahrheiten tauchte ich in die Freude ein, Gottes Worte zu lesen und Evangeliumsfilme zu schauen. Allmählich begann ich, viele Geheimnisse der Wahrheit zu verstehen, wie die Hintergrundgeschichte der Bibel, die Realität der Verdorbenheit der Menschheit durch Satan, die Geheimnisse von Gottes Menschwerdung und Namen, das Werk von Gottes Gericht in den letzten Tagen und so weiter. Ich erfuhr auch, dass Gottes Rettungswerk der letzten Tage bald ein Ende finden würde, dass das große Unheil bereits begonnen hatte, und dass die Annahme von Gottes Werk des Gerichts der letzten Tage der einzige Weg war, errettet zu werden und in das Himmelreich einzugehen. Also verbreitete ich aktiv das Evangelium und bezeugte Gott, um Seine Liebe zu vergelten. Später schrieb ich einen Erfahrungszeugnisbericht darüber, wie ich des Allmächtigen Gottes Werk der letzten Tage angenommen hatte. Eine Schwester las ihn und sagte fröhlich: „Bruder, du hast ein großes Verständnis und bist sehr einsichtsvoll.“ Nachdem ich dies gehört hatte, fühlte ich mich ein wenig selbstgefällig und dachte, dass mein Kaliber sehr gut war.

Einige Monate später wurde ich Gruppenleiter und war für die Bewässerung einer Gruppe von Brüdern und Schwestern verantwortlich. Bei jeder Zusammenkunft, wenn ich den gemeinschaftlichen Austausch beendet hatte, sagten mir alle Brüder und Schwestern, dass mein Verständnis gut war, dass mein gemeinschaftlicher Austausch sehr erleuchtend war, und dass sie einige Aspekte verstanden hatten, die ihnen zuvor unklar gewesen waren, nachdem sie meinen gemeinschaftlichen Austausch gehört hatten. Ich dachte: „Ich habe Gottes Werk erst vor Kurzem angenommen und kann bereits andere Neuankömmlinge bewässern, und außerdem habe ich Lob von den Brüdern und Schwestern erhalten. Es scheint, als wäre ich besser als die anderen.“ Um von mehr Brüdern und Schwestern hoch geschätzt und anerkannt zu werden, arbeitete ich danach noch härter als zuvor. Vor jeder Zusammenkunft bereitete ich mich vor und suchte nach Gottes Worten und Filmen, die für das Thema der Zusammenkunft relevant waren. Immer, wenn ich Licht von einem gemeinschaftlichen Austausch in einem Film fand, schrieb ich es auf und hielt gemeinschaftlichen Austausch darüber während der Zusammenkünfte. Ich dachte mir: „Wenn die Brüder und Schwestern mehr von meinen gemeinschaftlichen Austäuschen gewinnen, werden sie mich sicherlich mehr bewundern und mehr zu mir aufschauen.“ Es dauerte nicht lange, bis die Brüder und Schwestern mich als Kirchenleiter auswählten. Ich dachte mir: „Ich bin in der Tat besser als die anderen; warum sonst sollte mich jeder wählen?“ Ich bewunderte mich selbst wirklich sehr. Später hörte ich von einigen Brüdern und Schwestern, dass sie negativ geworden waren, weil sie eifersüchtig auf mich waren. Ich war darüber nicht traurig, sondern sehr froh, weil es zeigte, dass mein Verständnis in der Tat sehr gut war. Als die Neuankömmlinge, die ich einst bewässert hatte, mich fragten, welche Pflicht ich ausführte, antwortete ich stolz: „Ich bin jetzt Kirchenleiter.“ Ich wollte, dass sie wissen, dass ich nicht mehr nur ein gewöhnlicher Gruppenleiter war und dass sie mich nicht wie einen gewöhnlichen Bruder behandeln sollten. Während meiner Zeit als Kirchenleiter hatte ich mehr zu tun als zuvor. Jeden Tag las ich viel von Gottes Worten und schaute mir Evangeliumsfilme an, um mich zu rüsten. Aufgrund von Zusammenkünften und dem Beantworten von Fragen der Neuankömmlinge konnte ich oft nicht rechtzeitig essen oder mich ausruhen. Ich beschwerte mich ein wenig in meinem Herzen, aber da ich wusste, dass es meine Pflicht war, machte ich es trotzdem. Während der Zusammenkünfte hielt ich oft gemeinschaftlichen Austausch mit den Brüdern und Schwestern darüber, wie ich gelitten und mich mit der Wahrheit gerüstet hatte und wie ich mich für Gott aufgewandt hatte. Ich erwähnte, dass ich jeden Tag damit beschäftigt war, meine Pflicht auszuführen, dass ich oft nicht rechtzeitig essen konnte und so weiter. Jedoch erwähnte ich nie meine Klagen. Nachdem sie all dies gehört hatten, bewunderten mich die Brüder und Schwestern sehr. Sie lobten mich dafür, dass ich in meiner Pflicht eine Last auf mich genommen und Dinge erreicht hatte, die sie nicht getan hatten, und sie äußerten den Wunsch, von mir zu lernen. Als ich dies hörte, war ich sehr glücklich. Danach hielt ich bei Zusammenkünften immer auf diese Weise gemeinschaftlichen Austausch, weil ich nicht wollte, dass die Brüder und Schwestern dachten, ich könnte nicht mit Leid umgehen. Wenn sie so dächten, würde mich niemand mehr hoch schätzen. Allmählich begannen die Brüder und Schwestern, sich auf mich zu verlassen, und egal, auf welche Schwierigkeiten oder Probleme sie bei ihren Pflichten stießen, verließen sie sich so gut wie nie auf Gott und suchten nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen, sondern zogen es vor, stattdessen meine Hilfe einzuholen.

Einmal wurden, weil ich so lange auf meinen Computer und auf mein Handy geschaut hatte, meine Augen blutunterlaufen, juckten und schmerzten, meine Sehkraft nahm rapide ab und ich konnte nicht mehr klar sehen. Jemand sagte mir, dass dies sehr ernst zu nehmende Symptome seien, und dass ich erblinden könnte, wenn ich nicht sofort behandelt würde. Damals hatte ich große Angst. Ich war ein bisschen negativ und klagte in Gedanken: „Wenn ich meine Pflicht ausführe, arbeite ich so hart. Warum habe ich trotzdem diese Krankheit bekommen?“ Mein Augenproblem beeinträchtigte auch meine Pflicht. Später erzählte mir jemand von einem Hausmittel, und meine Sehkraft verbesserte sich. Bei Versammlungen sprach ich jedoch nur von meinen guten Seiten und betonte, dass ich, egal wie sehr ich mit meiner Pflicht beschäftigt war und wie viel Schmerzen mir mein Augenleiden verursachte, meine Pflicht nicht aufgegeben hatte. Ich sagte sogar, dass dies eine Prüfung Gottes sei und ich in meinem Zeugnis standhaft bleiben musste. Aber wenn es um meine Schwächen, meine Sorgen und Ängste ging und um meine Missverständnisse und Klagen über Gott, sagte ich kein Wort, denn ich wollte nicht, dass die Brüder und Schwestern wussten, dass auch ich Schwächen hatte. Nachdem sie zugehört hatten, wie ich Gemeinschaft darüber gehalten hatte, bewunderten mich die Brüder und Schwestern, schauten zu mir auf und sagten, dass meine Erfahrung großartig sei. Außerdem sagten manche Brüder und Schwestern: „Dieser Bruder hat wirklich Größe. Er war mit einer so schweren Krankheit konfrontiert, wurde aber nicht negativ, sondern konnte seine Pflicht trotzdem weiter ausführen. Wenn ich an seiner Stelle wäre, wäre ich vielleicht nicht in der Lage, dasselbe zu tun.“ Als ich diese Worte hörte, war ich sehr glücklich und konnte nicht anders, als zu denken: „Obwohl ich jung und noch ein Neuling bin, ist mein Kaliber besser als das von anderen Brüdern und Schwestern, und ich strebe eifriger nach der Wahrheit als sie.“ Aber als die Versammlung zu Ende war, überkam mich ein seltsames, unerklärliches Gefühl der Panik. Es war wie damals, als ich als Kind etwas falsch gemacht hatte und wusste, dass meine Eltern mich disziplinieren würden. Ich konnte nicht einmal essen und fühlte mich sehr unwohl. Ich konnte nicht anders, als über mich nachzudenken und mich zu fragen: „War, wie ich Gemeinschaft gehalten habe, unangemessen?“ Als ich daran dachte, dass ich bei der Versammlung nicht über mein wahres Selbst Gemeinschaft gehalten hatte und meine Schwächen verborgen hatte, wurde mir klar, dass meine Absicht nicht richtig war, und ich machte mir große Vorwürfe.

Später las ich eine Stelle aus Gottes Worten: „Sich selbst erhöhen und bezeugen, sich selbst zur Schau stellen, versuchen, die Leute dazu zu bringen, eine hohe Meinung von einem zu haben und einen anzubeten – die verdorbene Menschheit ist zu all diesen Dingen fähig. Auf diese Weise reagieren Menschen instinktiv, wenn sie von ihrer satanischen Natur beherrscht werden, und das ist der ganzen verdorbenen Menschheit gemein. Wie erhöhen und bezeugen sich Menschen normalerweise selbst? Wie erreichen sie ihr Ziel, andere dazu zu bringen, eine hohe Meinung von ihnen zu haben und sie anzubeten? Sie bezeugen, wie viel Arbeit sie geleistet haben, wie viel sie gelitten haben, wie sehr sie sich aufgewandt haben und welchen Preis sie gezahlt haben. Sie erhöhen sich selbst, indem sie über ihr Kapital sprechen, was ihnen einen höheren, festeren und sichereren Platz in den Köpfen der Menschen verschafft, sodass mehr Menschen sie schätzen, eine hohe Meinung von ihnen haben, sie bewundern und sogar anbeten, zu ihnen aufschauen und ihnen nachfolgen. Um dieses Ziel zu erreichen, tun die Menschen viele Dinge, die oberflächlich betrachtet Gott bezeugen, im Wesentlichen aber sie selbst erhöhen und bezeugen. Ist es vernünftig, so zu handeln? Sie befinden sich jenseits der Reichweite von Rationalität, und sie selbst haben keine Scham, das heißt, dass sie ungeniert bezeugen, was sie für Gott getan und wie viel sie für Ihn gelitten haben. Sie stellen sogar ihre Gaben, Talente, Erfahrungen, besonderen Fähigkeiten zur Schau, ihre ausgeklügelten Techniken für weltliche Belange, die Mittel, die sie verwenden, um mit Menschen zu spielen usw. Ihre Methode, sich selbst zu erhöhen und zu bezeugen, besteht darin, sich selbst zur Schau zu stellen und andere herabzusetzen. Sie tarnen und präsentieren sich auch in einem falschen Licht, verstecken ihre Schwächen, Unzulänglichkeiten und Defizite vor den Menschen, damit diese immer nur ihre Großartigkeit sehen. Sie trauen sich nicht einmal, anderen Menschen zu sagen, wenn sie sich negativ fühlen. Es fehlt ihnen der Mut, sich zu öffnen und mit anderen Gemeinschaft zu halten, und wenn sie etwas falsch machen, tun sie ihr Bestes, um es zu verbergen und zu vertuschen. Sie erwähnen niemals den Schaden, den sie der Arbeit der Kirche bei der Ausführung ihrer Pflicht zugefügt haben. Wenn sie jedoch einen kleinen Beitrag geleistet oder einen kleinen Erfolg erzielt haben, prahlen sie schnell damit. Sie können es kaum erwarten, die ganze Welt wissen zu lassen, wie fähig sie sind, wie groß ihr Kaliber ist, wie außergewöhnlich sie sind und wie viel besser sie als normale Menschen sind. Ist dies nicht eine Art, sich selbst zu erhöhen und zu bezeugen?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 4. Sie erhöhen und bezeugen sich selbst). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, spürte ich Gottes Heiligkeit und Gerechtigkeit; Gott prüft alles genau und deckt alles auf, was in mir verborgen war. Gott deckt auf, dass Menschen verdorbene Dispositionen haben. Wenn sie ihre Pflichten ausführen oder überhaupt etwas tun, verherrlichen sie sich unwillkürlich selbst und stellen sich zur Schau, mit dem Ziel, ihren Status und ihr Ansehen in den Herzen anderer zu verankern und zu erreichen, dass andere zu ihnen aufschauen oder sie verehren. All dies geschah unter der Kontrolle ihrer verdorbenen satanischen Natur. Mir wurde klar, dass ich vor den Brüdern und Schwestern immer darüber sprach, wie viel Leid ich in meiner Pflicht ertragen hatte, um allen zu zeigen, dass ich leiden und einen Preis zahlen konnte und dass ich Gott treu war, was ich nutzte, um das Lob und den Respekt aller zu gewinnen. Bei Zusammenkünften sprach ich nur über meine gute Seite und teilte mit, wie ich mich auf Gott verlassen hatte und während ich krank gewesen war, in meinem Zeugnis standhaft geblieben war. Ich wollte vor allen damit prahlen, dass meine Größe die der anderen überragte. Doch was die Verdorbenheiten und Schwächen anging, die ich während meiner Krankheit offenbart hatte, schwieg ich, aus Angst, dass die Brüder und Schwestern, wenn sie meine wahre Größe kennen würden, mich nicht mehr hoch schätzen oder verehren würden. Weil ich mich ständig selbst verherrlichte und zur Schau stellte, kamen Brüder und Schwestern oft mit ihren Problemen und Schwierigkeiten zu mir, anstatt daran zu denken, zu Gott zu beten und sich auf Ihn zu verlassen. Glaubte ich wirklich an Gott und führte meine Pflicht aus? Führte ich die Menschen nicht in die Irre und umgarnte sie? Die Brüder und Schwestern wählten mich als Leiter, aber weder verherrlichte ich Gott noch bezeugte ich Ihn, noch brachte ich sie vor Ihn. Stattdessen brachte ich sie dazu, mich zu verehren und sich auf mich zu verlassen. Ich war wahrhaftig verachtenswert und beschämend; Gott musste mich wirklich verabscheuen!

In diesem Moment dachte ich an diese Worte Gottes, die ich schon einmal gelesen hatte. Der Allmächtige Gott sagt: „Manche Menschen vergötzen Paulus besonders. Sie gehen gerne hinaus, halten Reden und verrichten Arbeit, sie besuchen gerne Versammlungen und predigen und sie mögen es, wenn ihnen die Leute zuhören, sie verehren und sie umkreisen. Es gefällt ihnen, in den Herzen anderer einen Platz einzunehmen, und sie mögen es, wenn andere das Bild wertschätzen, das sie darstellen. Lasst uns ihre Natur durch diese Verhaltensweisen im Detail analysieren. Welcher Art ist ihre Natur? Wenn sie sich wirklich so verhalten, dann ist das Beweis genug, dass sie arrogant und eingebildet sind. Sie beten Gott überhaupt nicht an; sie suchen höheren Status und möchten Autorität über andere haben, sie besitzen und in ihren Herzen einen Platz einnehmen. Dies ist das klassische Bild Satans. Die Aspekte ihrer Natur, die herausstechen, sind Arroganz und Dünkel, und Widerwille, Gott anzubeten, und ein Wunsch, von anderen verehrt zu werden. Solche Verhaltensweisen können dir einen klaren Einblick in ihre Natur geben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen erkennt). „Wenn du in deinem Herzen die Wahrheit wirklich verstehst, dann weißt du, wie du die Wahrheit praktizieren und dich Gott unterwerfen kannst, und du wirst ganz natürlich den Weg des Strebens nach der Wahrheit einschlagen. Wenn der Weg, den du gehst, der richtige ist und mit den Absichten Gottes übereinstimmt, dann wird das Wirken des Heiligen Geistes dich nicht verlassen – in diesem Fall wird es immer unwahrscheinlicher, dass du Gott verrätst. Ohne die Wahrheit ist es leicht, Böses zu tun, und du wärest nicht in der Lage, dir selbst zu helfen. Wenn du zum Beispiel eine arrogante und eingebildete Disposition hast, dann macht es keinen Unterschied, ob man dir sagt, dass du dich Gott nicht widersetzen solltest; du kannst nicht anders, und dieses Verhalten liegt außerhalb deiner Kontrolle. Du würdest es nicht absichtlich tun; du würdest es unter der Dominanz deiner arroganten und eingebildeten Natur tun. Deine Arroganz und deine Eingebildetheit brächten dich dazu, auf Gott herabzusehen und Ihn als unbedeutend anzusehen; sie brächten dich dazu, dich selbst zu erhöhen, sie brächten dich dazu, dich ständig zur Schau zu stellen; sie würden dich dazu bringen, andere zu verachten, in deinem Herzen wäre niemand mehr außer dir selbst; sie würden dir Gottes Platz in deinem Herzen rauben und schließlich würden sie dich dazu bringen, dich an Gottes Platz zu setzen und zu verlangen, dass die Menschen sich dir unterwerfen und dich dazu bringen, deine eigenen Gedanken, Ideen und Auffassung als die Wahrheit zu verehren. So viel Böses wird von Menschen unter der Vorherrschaft ihrer arroganten und eingebildeten Natur verübt!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur durch Verfolgen der Wahrheit kannst du Änderungen in deiner Disposition erreichen). Durch Gottes Worte wurde mir klar, dass ich mich ständig selbst verherrlichte und zur Schau stellte, hauptsächlich, weil meine Natur zu arrogant war. Aufgrund meiner arroganten und eingebildeten Natur war in meinem Herzen kein Platz für Gott und ich schaute auf andere herab. Ich liebte es, mich vor anderen Menschen in Szene zu setzen und anzugeben, um ihre Bewunderung und ihr Lob zu erhalten. Durch meine arrogante Natur getrieben, war ich nicht bereit, im Verborgenen zu arbeiten und Dinge auf bodenständige Weise zu erledigen; ich wollte mich immer von der Masse abheben. Ging ich nicht genau denselben Weg des Widerstands gegen Gott wie Paulus? Als er für den Herrn predigte und arbeitete, schrieb Paulus viele Briefe an die Kirchen jener Zeit, in denen er sich oft selbst verherrlichte und Zeugnis für sein Leid und seine Aufwendung für den Herrn ablegte, was dazu führte, dass viele Menschen ihn hoch schätzten und verehrten. Obwohl Paulus beim Predigen und bei seiner Arbeit viel litt, bezeugte er nie die Worte des Herrn und brachte die Gläubigen nicht vor den Herrn. Stattdessen brachte er sie vor sich selbst. Er reflektierte nie über seine eigenen Ambitionen und Motive und dachte sogar, dass er viel für Gott entsagt und aufgewandt hatte und glaubte, dass ihm eine Krone der Gerechtigkeit vorbehalten wäre. Schließlich bezeugte er sogar, dass Christus für ihn das Leben sei, wodurch andere seinem Beispiel folgten. Paulus’ Natur war extrem arrogant und letztendlich wurde er von Gott dafür bestraft, dass er Gottes Disposition ernsthaft verletzt hatte. Als ich dies mit meinem eigenen Verhalten verglich, sah ich, dass auch ich mich in meiner Pflicht ständig selbst verherrlichte und zur Schau stellte, um den Brüdern und Schwestern zu zeigen, dass ich in jeder Hinsicht besser war als sie und um so ihre Bewunderung und Verehrung zu gewinnen. Als die Brüder und Schwestern mich alle hoch schätzten und mich lobten für mein gutes Kaliber und meine Fähigkeit, in meiner Pflicht zu leiden und einen Preis zu zahlen, verspürte ich weder Angst noch reflektierte ich über mich selbst, sondern ich fand Gefallen daran und war selbstzufrieden. Ich war wahrhaftig von Natur aus so arrogant und eingebildet, ohne die geringste Spur eines gottesfürchtigen Herzens. In allem, was ich getan hatte, ob ich mich mit Gottes Worten ausrüstete, um Fragen von Brüdern und Schwestern zu beantworten, oder bei Zusammenkünften über meine Erfahrungen gemeinschaftlichen Austausch hielt, waren meine Absicht und mein Motiv nicht gewesen, nach einem Verständnis der Wahrheit zu suchen, meine Pflicht gut auszuführen oder anderen aufrichtig zu helfen. Stattdessen ging es nur darum, ein erhabenes Bild in den Herzen der Menschen zu verankern und ihre Bewunderung zu gewinnen. Das war Rebellion und Widerstand gegen Gott! Als Kirchenleiter sollte ich Gott verherrlichen und Ihn bezeugen und den Brüdern und Schwestern helfen, die Wahrheit und Gottes Absichten zu verstehen, damit sie vor Gott treten, sich auf Ihn verlassen und zu Ihm aufschauen können. Doch ich gab ständig an und stellte mich zur Schau, was dazu führte, dass die Brüder und Schwestern keinen Platz für Gott in ihren Herzen hatten, sondern einen Platz für mich. Sie verließen sich auf mich und verehrten mich in allem, was sie taten. Ich war wahrhaftig so arrogant, dass ich jegliche Vernunft verloren hatte! Obwohl ich nach außen hin meine Pflicht ausführte, schadete ich in Wirklichkeit nur meinen Brüdern und Schwestern, indem ich sie von Gott wegführte und sie dazu brachte, eine Person zu verehren. Die Natur meiner Handlungen war es, Gottes Disposition zu verletzen; ich ging den Weg des Widerstands gegen Gott. Wenn ich nicht Buße täte, würde Gott mich sicherlich genauso bestrafen und verfluchen wie Paulus. Bei dem Gedanken daran bekam ich Angst. Mir wurde klar, dass ich, wenn ich nicht Buße täte, das Werk des Heiligen Geistes verlieren, in die Finsternis fallen und von Gott verschmäht und ausgemustert werden würde. Ich betete zu Gott: „Gott, meine Natur ist zu arrogant und mir fehlt ein Herz, das Dich fürchtet. Ich gebe immer vor anderen an, was Dich dazu bringt, mich zutiefst zu verabscheuen. Ich will so nicht mehr weitermachen. Bitte hilf mir; ich bin bereit, nach Deinen Anforderungen zu praktizieren.“

Danach las ich Gottes Worte, in denen stand: „Glaube nicht, dass du alles verstehst. Ich sage dir, dass alles, was du gesehen und erfahren hast, ungenügend ist, damit du auch nur ein Tausendstel Meines Führungsplans verstehen kannst. Warum also gibst du dich so hochmütig? Das bisschen Talent und das kleine bisschen Wissen, das du hast, ist für Jesus ungenügend, um es auch nur in einer einzigen Sekunde Seines Werks zu gebrauchen. Wie viel Erfahrung hast du eigentlich? Was du gesehen hast und alles, was du in deinem Leben gehört hast, und was du dir vorgestellt hast, ist weniger, als das Werk, das Ich in einem einzigen Augenblick vollbringe! Du tust besser daran, nicht kleinlich zu sein und Fehler zu finden. Du kannst so arrogant sein, wie du willst, aber du bist nichts weiter als ein geschaffenes Wesen, das nicht einmal einer Ameise ebenbürtig ist! Alles, was du in deinem Bauch hast, ist weniger als das, was im Bauch einer Ameise ist. Glaube nicht, nur weil du etwas Erfahrung gesammelt und einen höheren Rang hast, berechtigt dich das dazu, wild zu gestikulieren und große Töne zu spucken. Sind deine Erfahrung und dein Rang nicht das Ergebnis der Worte, die Ich geäußert habe? Glaubst du, du ließest dafür eigene Arbeit und Mühe?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die beiden Menschwerdungen vollenden die Bedeutung der Menschwerdung). Als ich über Gottes Worte nachdachte, schämte ich mich. Es war noch nicht lange her, dass ich Gottes Werk der letzten Tage angenommen hatte, und ich war ein wenig enthusiastisch in meiner Pflicht, verstand einige Worte und Glaubenslehren und hatte einige Ergebnisse in meiner Arbeit erzielt, Daher betrachtete ich diese Dinge als meine eigene Größe und dachte, dass ich besser als andere war und die Wahrheit besser verstand als sie. Ich nutzte dies sogar häufig als Kapital, um anzugeben und andere dazu zu bringen, mich hoch zu schätzen. Ich war wahrhaftig zu arrogant und hatte keine Selbsterkenntnis. Dass ich bei Zusammenkünften etwas Verständnis im gemeinschaftlichen Austausch vermitteln, einige Fragen von Brüdern und Schwestern beantworten und bei meiner Arbeit einige Ergebnisse erzielen konnte, lag daran, dass die Worte, die Gott ausdrückte, mir einige Wahrheiten verständlich machten. Ohne Gottes Werk der letzten Tage, die von Gott zum Ausdruck gebrachten Wahrheiten sowie die Erleuchtung und Erhellung des Heiligen Geistes hätte ich die Wahrheit nie verstehen können. Ob es um Gottes Werk oder meine eigene verdorbene Disposition ging, ich war nicht in der Lage, irgendetwas davon zu durchschauen. Es gab nichts an mir, das es wert war, zur Schau gestellt zu werden. Doch ich war nicht dankbar für Gottes Bewässerung und Versorgung gewesen, sondern schrieb mir selbst alle Anerkennung zu und nutzte sie als Kapital, um anzugeben und andere dazu zu bringen, mich hoch zu schätzen. Ich war wahrhaftig arrogant, ignorant und schamlos, und das ohne Vernunft! Ich war Gott sehr dankbar dafür, dass er mir geholfen hatte, meine eigene Verdorbenheit zu erkennen, und ich wollte mich ändern. Also suchte ich weiter nach der Wahrheit und dachte: „Wie soll ich meine verdorbene Disposition beseitigen und aufhören, mich selbst zu verherrlichen und anzugeben? Wie soll ich praktizieren, um Gott zu verherrlichen und zu bezeugen?“

Später las ich einige Worte Gottes: „Wenn ihr Zeugnis für Gott ablegt, solltet ihr vor allem darüber reden, wie Gott Menschen richtet und züchtigt und welche Prüfungen Er einsetzt, um Menschen zu läutern und ihre Disposition zu ändern. Ihr solltet auch darüber reden, wie viel Verdorbenheit in eurer Erfahrung offenbart worden ist, wie viel ihr gelitten habt, wie viele Dinge ihr getan habt, um euch Gott zu widersetzen, und wie ihr schließlich von Gott erobert wurdet. Sprecht darüber, wie viel wirkliches Wissen über Gottes Werk ihr habt und wie ihr Gott bezeugen und Ihn für Seine Liebe vergelten solltet. Ihr solltet Gehalt in diese Art von Sprache geben, während ihr euch auf einfache Weise ausdrückt. Sprecht nicht über leere Theorien. Sprecht wirklichkeitsnaher, sprecht von Herzen. So solltet ihr die Dinge erfahren. Stattet euch nicht mit tiefgründig erscheinenden, leeren Theorien aus, um zu protzen; wenn ihr das tut, erscheint ihr ziemlich arrogant und unvernünftig. Ihr solltet mehr von tatsächlichen Dingen aus eurer wirklichen Erfahrung sprechen und mehr aus dem Herzen sprechen; dies ist am vorteilhaftesten für andere, und am angemessensten, damit sie es erkennen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur durch Verfolgen der Wahrheit kannst du Änderungen in deiner Disposition erreichen). „Um auf einer wesentlichen Ebene die eigenen Probleme zu erkennen und sich selbst zu analysieren und bloßzustellen, muss man zuerst ein ehrliches Herz und eine aufrichtige Einstellung haben und darüber sprechen, was man von den Problemen in der eigenen Disposition verstehen kann. Zweitens, sollte man das Gefühl haben, dass die eigene Disposition besonders gravierend ist, muss man zu allen sagen: ‚Sollte ich erneut eine derartige verdorbene Disposition offenbaren, zögert nicht, mich darauf aufmerksam zu machen und mich zurechtzustutzen. Wenn ich das nicht annehme, gebt mich nicht auf. Diese Seite meiner verdorbenen Disposition ist wirklich schwerwiegend, und ihr müsst mehrfach mit mir über die Wahrheit Gemeinschaft halten, um mich zu entlarven. Ich werde es dankbar annehmen, wenn jeder von euch mich zurechtstutzt, und ich hoffe, ihr werdet alle ein Auge auf mich haben, mir helfen und mich davon abhalten, den falschen Weg einzuschlagen.‘ Wie ist so eine Haltung zu bewerten? Das ist die Haltung, die Wahrheit zu akzeptieren“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Über harmonische Zusammenarbeit). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Gott zu bezeugen hauptsächlich darin besteht, Zeugnis darüber abzulegen, wie Gott Menschen richtet und prüft, welche verdorbenen Dispositionen man bei eigenen Erfahrungen offenbart, welche Schwächen und Mängel man in sich selbst wahrnimmt, welches wahre Verständnis man von Gottes Werk und Seinen Worten hat, und welches Verständnis und welche eigene Erfahrung man von Gottes gerechter Disposition hat. Der gemeinschaftliche Austausch über all diese Dinge ist ein wahrhaftiges Zeugnis für Gott. Meine Absicht beim gemeinschaftlichen Austausch während der Zusammenkünfte war es, Anerkennung und Bewunderung von anderen zu erlangen. Ich sprach nur über meine guten, proaktiven Seiten und erwähnte selten meine Schwächen und Verdorbenheiten, die ich offenbarte. Das war Selbstverherrlichung und Angeberei, was Gott verabscheut und hasst. Ich sollte ehrlich sein, mich hinsichtlich meiner Verdorbenheiten öffnen und meine wahren Gedanken aussprechen, sodass andere mein wahres Ich sehen können, und gleichzeitig die Beaufsichtigung und Hilfe der Brüder und Schwestern annehmen. So sollte ich mich verhalten. Während der Zusammenkünfte öffnete ich mich schließlich den Brüdern und Schwestern darüber, wie ich angegeben und für mich selbst Zeugnis abgelegt hatte, über die verachtenswerten Absichten in meinem Herzen und über die Verdorbenheiten, die ich offenbarte. Ich sagte ihnen zudem, dass auch ich Schwächen und Negativität in mir habe und dass sie mich nicht länger hoch schätzen und verehren sollten. Nachdem ich den gemeinschaftlichen Austausch auf diese Weise gehalten hatte, fühlte ich mich äußerst entspannt und erleichtert. Nachdem sie sich meine Erfahrungen angehört hatten, sagten einige Brüder und Schwestern, dass sie nun auch ein besseres Verständnis ihrer eigenen Verdorbenheiten erlangt hätten. Danach verehrten mich die Brüder und Schwestern nicht mehr und verließen sich nicht mehr so sehr auf mich wie vorher. Obwohl einige Leute ab und zu noch meinen gemeinschaftlichen Austausch lobten, berührten mich ihre Worte nicht mehr.

Ab diesem Zeitpunkt betete ich zu Gott vor fast jeder Zusammenkunft: „Allmächtiger Gott, Du bist der Eine, der gepriesen werden sollte. Ich bin bloß ein verdorbener Mensch. Ich muss mich öffnen und meine wahren Gedanken aussprechen. Bitte prüfe mein Herz ganz genau, damit meine Worte und mein Handeln nicht dazu dienen, anzugeben, sondern Zeugnis für Dich abzulegen.“ Bei jeder Zusammenkunft konzentrierte ich mich also darauf, über Gottes Worte nachzudenken und über mein Verständnis und Begreifen dieser Worte Gemeinschaft zu halten und öffnete mich auch oft und deckte meine verdorbenen Dispositionen auf. Außerdem sagte ich meinen Brüdern und Schwestern, dass sie mich überwachen sollten und dass, wenn sie sähen, wie ich mich verstelle, sie dies offenlegen und mich zurechtstutzen könnten, um mir zu helfen, meine Verdorbenheiten zu verstehen und mich von der Kontrolle dieser verdorbenen Disposition zu befreien. Früher dachte ich immer, dass andere nicht gut Gemeinschaft halten würden, und ich hörte ihrem gemeinschaftlichen Austausch nie aufmerksam zu, aber jetzt passe ich genau auf, wenn die Brüder und Schwestern über ihre Erfahrungen und ihr Verständnis sprechen. Wenn die Erleuchtung des Heiligen Geistes vorhanden ist, notiere ich es mir. Ich kann viel von den Erfahrungen der Brüder und Schwestern lernen. Dass ich diese Dinge nun praktizieren kann, verdanke ich dem Gericht, der Offenbarung, der Erleuchtung und der Erhellung von Gottes Worten. Dank sei Gott für Seine Führung!


97. Eine Entscheidung in Bedrängnis

Von Li Xinmo, China

Vor einigen Jahren erzählte mir ein oberer Leiter, dass einige Leiter und Mitarbeiter in einer benachbarten Gemeinde verhaften worden waren. Wir mussten uns mit den Auswirkungen in der Gemeinde befassen. Die Leute in der Gemeinde hatten kaum Unterstützung. Einige fühlten sich schwach und negativ und waren vom Gemeindeleben abgeschnitten. Der Leiter fragte, ob ich die Arbeit dieser Gemeinde beaufsichtigen könnte. Seine Frage versetzte mich in einen Zwiespalt. Einige der Mitglieder dort waren gerade verhaftet worden. Nehmen wir an, ich übernähme die Leitung dieser Gemeinde, was, wenn ich verhaftet werden würde? Ich bin nicht mehr jung. Könnte ich der Folter und Prügel des großen roten Drachen standhalten? Würde ich das nicht schaffen und ein Verräter an Gott werden, wären dann all meine Jahre des Gläubens nicht umsonst gewesen? Doch dann dachte ich, in Anbetracht all der Widrigkeiten brauchte die Gemeinde jemanden, der in diesem entscheidenden Moment antritt. Schweren Herzens stimmte ich zu.

Als ich in der Gemeinde ankam, sagte mir Xinjing, dass einige Leiter und andere Brüder und Schwestern verhaftet worden waren. Schwester Xinjing hatte nur wenige Gemeindemitglieder erreichen können. Die meisten konnte sie nicht erreichen, weswegen sie sich nicht versammeln konnten. Als ich das hörte, dachte ich: „Der große rote Drache benutzt unsere Nachbarn, um uns zu überwachen. Wenn ich zu diesen Brüdern und Schwester gehe und sie unterstütze, was, wenn ihre Nachbarn das bemerken und mich melden? Außerdem wurden so viele verhaftet. Sollte einer von ihnen der Folter nicht standhalten können und die anderen verraten, würden diese von der Polizei beobachtet werden. Wenn ich diese Brüder und Schwestern besuche, laufe ich da nicht in eine Falle? Wenn ich verhaftet werde und der Folter nicht standhalten kann und zu einem Judas werde, sind meine Tage als Gläubiger dann nicht gezählt? Dann wird mir die Rettung nicht zuteilwerden.“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto ängstlicher wurde ich. Es schien mir zu gefährlich. Mir war, als würde ich durch ein Minenfeld gehen. Ein falscher Schritt, und es wäre um mich geschehen. In diesem Augenblick bereute ich, dass ich die Leitung dieser Gemeinde übernommen hatte, und konnte mich für meine Pflicht nicht motivieren. Ich dachte: „Xinjing ist ein Mitglied dieser Gemeinde. Sie kennt sich mit allem hier besser aus. Also sollte sie die anderen besuchen. Ich bin neu hier und noch nicht auf dem Laufenden. Ich kann Xinjing beauftragen, die Brüder und Schwester zu besuchen. Auf diese Weise, muss ich das nicht riskieren.“ Doch dann dachte ich: „Xinjing kennt die Grundsätze noch nicht und es fehlt ihr an Erfahrung. Kann sie sich in Anbetracht von all dem wirklich um die Auswirkungen kümmern? Wird sie ihre Probleme lösen können? Aber wenn ich persönlich ginge, würde ich dann nicht direkt in mein Verderben laufen?“ Ich ließ mir die Sache durch den Kopf gehen und beschloss, Xinjing diese Aufgabe machen zu lassen. Doch nach ein paar Tagen hatte sie noch immer keine Fortschritte gemacht. Als ich das merkte, war mir klar, dass ich die Brüder und Schwestern besuchen und unterstützen sollte. Sonst würden ihre Probleme nicht beseitigt und ihr Lebenseintrittt geschädigt werden. Aber so gefährlich wie die Lage hier war, riskierte ich jedes Mal, wenn ich mit ihnen Kontakt aufnahm, verhaftet zu werden. Und so traute ich mich nicht, es selbst zu tun. Und dann verging ein ganzer Monat. Bei der Arbeit der Gemeinde gab es keine großen Fortschritte. Xinjing war negativ gestimmt. Mir war das bewusst, aber zu der Zeit lebte ich in Angst, also traute ich mich nicht, mich an der Arbeit zu beteiligen.

Eines Tages spürte ich Schmerzen in meinem Knie. Nach ein paar Tagen war es stark angeschwollen und blau und schwarz. Die Schmerzen waren so schlimm, dass ich kaum laufen konnte. Ich erkannte damals, dass Gott mich hier vielleicht disziplinierte, also betete ich zu Gott und bat Ihn um Hilfe, Seine Absichten zu verstehen. Dann las ich Folgendes in Gottes Worten: „Sein Kummer wird durch die Menschheit verursacht, in die Er Hoffnung setzt, die aber in Finsternis gefallen ist, und eben weil das Werk, das Er am Menschen verrichtet, nicht Seinen Absichten gerecht wird und weil die Menschen, die Er liebt, nicht alle im Licht leben können. Sein Kummer gilt der unschuldigen Menschheit, dem ehrlichen, aber unwissenden Menschen sowie dem Menschen, der gut ist, aber dessen eigene Auffassungen ungenügend sind. Sein Kummer ist ein Symbol für Seine Güte und Seine Barmherzigkeit, ein Symbol für Schönheit und für Güte“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Es ist sehr wichtig, Gottes Disposition zu verstehen). Gottes Worte haben mich wirklich getroffen, vor allem diese Worte: „Sein Kummer wird durch die Menschheit verursacht, in die Er Hoffnung setzt, die aber in Finsternis gefallen ist“, Ich hatte ein ziemlich schlechtes Gewissen. Aufgrund der Verhaftungen konnten einige Menschen nicht am Gemeindeleben teilnehmen. Deshalb wurden sie depressiv. Ihre Leben nahmen Schaden. Gott sorgte sich, als er das sah. Er hoffte darauf, jemand würde schnell Seinen Willen beherzigen und den Brüdern und Schwestern zu Hilfe kommen, damit sie ein normales Gemeindeleben führen konnten. Aber ich? Ich schob meine Arbeit auf Xinjing ab, um meine eigene Sicherheit zu bewahren. Ich zog mich zurück, um ein unehrenhaftes Leben zu führen. Mir war bewusst, dass die Brüder und Schwestern kein normales Gemeindeleben führen konnten, und ich wusste, dass ihre Leben Schaden genommen hatten. Doch geholfen habe ich ihnen nicht. Was war mit meiner Menschlichkeit passiert? Ich war egoistisch. Ich dachte darüber nach, dass ich mich normalerweise, wenn ich nicht in Gefahr war, für jemanden hielt, der Gott liebte, Opfer erbrachte und sich aufwendete. Ich hielt sogar mit anderen über die Notwendigkeit Gemeinschaft, Gott zufrieden zu stellen. Doch in dieser Situation konnte ich nur an meine eigene Sicherheit denken. Ich dachte weder an Gottes Willen noch daran, ob die Leben der anderen Mitglieder Schaden nehmen würden. Was ich gesagt hatte, war bloße Glaubenslehre. Ich täuschte Gott und die Menschen. Gott verabscheute das. Als mir das klar wurde, war ich reumütig. Ich betete zu Gott: „Lieber Gott. Ich schütze immer meine Interessen. Ich habe es versäumt, Deinen Willen zu befolgen. Mir mangelt es an Gewissen und Vernunft. Gott, ich bin bereit, Deinen Willen zu beachten und mein Bestes zu geben, andere zu unterstützen.“

Daraufhin fing ich an, den anderen Gemeindemitgliedern zu helfen, ihnen bei der Lösung ihrer Probleme zu helfen. Eines Tages hörte ich eine Schwester sagen: „Vor zwei Jahren wurden über zehn Brüder und Schwestern aus dieser Gemeinde verhaftet. Einige von ihnen wurden selbst jetzt noch nicht freigelassen. Die Polizei hat gedroht, unsere Kirche dem Erdboden gleichzumachen.“ Das machte mich wütend. Diese Dämonen waren so arrogant. Und doch hatte ich Angst. Ich konnte nicht anders. In nur zwei Jahren hatten sie so viele weitere Mitglieder verhaftet und drohten, die Kirche dem Erdboden gleichzumachen. Wenn die Polizei wissen würde, dass ich Kirchenleiter bin, wäre ich dann nicht ihr Hauptziel? Allein der Gedanke daran, wie die anderen gefoltert worden waren, versetzte mich in Angst und Schrecken. Wenn sie mich verhafteten, würde ich der Folter standhalten können? Wenn ich zum Judas werde oder bis an den Rand des Todes geprügelt würde, wäre das nicht mein Ende? Als ich hörte, dass immer mehr Brüder und Schwestern verhaftet wurden, erschien es mir schlichtweg zu gefährlich, dort meine Pflicht zu erfüllen. Jeden Augenblick könnten sich mich verhaften. Ich war wirklich eingeschüchtert und verängstigt. Eines Tages sah ich das hier in Gottes Worten. „Unabhängig davon, wie ‚mächtig‘ Satan ist, unabhängig davon, wie verwegen und ehrgeizig er ist, unabhängig davon, wie groß seine Fähigkeit ist Schaden zuzufügen, unabhängig davon, wie breit gefächert seine Fähigkeiten sind, mit denen er den Menschen verdirbt und lockt, unabhängig davon, wie clever seine Täuschungen und Intrigen sind, mit denen er den Menschen einschüchtert, unabhängig davon, wie wandelbar die Form ist, in der er existiert, ist er nie in der Lage gewesen ein einziges Lebewesen zu schaffen, war nie in der Lage, die Gesetze oder Regeln für die Existenz aller Dinge aufzustellen und ist nie in der Lage gewesen, über irgendein Objekt, sei es lebendig oder nicht lebendig, zu verfügen oder zu herrschen. Im Kosmos und am Firmament gibt es keinen einzigen Menschen und kein einziges Objekt, die aus ihm entstanden sind oder seinetwegen existieren. Es gibt keine einzige Person und kein einziges Objekt, das bzw. die von ihm beherrscht oder kontrolliert wird. Im Gegenteil, er muss nicht nur unter der Herrschaft Gottes leben, sondern muss sich darüber hinaus allen Befehlen und Geboten Gottes unterwerfen. Ohne Gottes Zustimmung, ist es für Satan sogar schwierig einen Tropfen Wasser oder ein Sandkorn an Land zu berühren; ohne Gottes Zustimmung, hat Satan noch nicht einmal die Freiheit die Ameisen an Land zu bewegen, geschweige denn die Menschheit, die von Gott geschaffen wurde. In den Augen Gottes ist Satan niedriger als die Lilien auf dem Berg, als die Vögel, die in der Luft fliegen und als die Fische im Meer und die Maden auf Erden. Seine Rolle unter allen Dingen ist allen Dingen zu dienen, der Menschheit zu dienen und Gottes Werk und Seinem Führungsplan zu dienen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige I). Durch Gottes Worte wurde mir klar, dass alles Gottes Kontrolle unterliegt. Satan ist barbarisch, doch er liegt immer noch in Gottes Hand. Ohne Gottes Zustimmung würde er es nicht wagen, einen falschen Schritt zu machen. Ich erinnerte mich daran, wie Hiob geprüft wurde. Ohne Gottes Zustimmung konnte Satan nur sein Fleisch verletzen. Er konnte Hiob nicht seines Lebens berauben. Und jetzt, in meiner Situation, war es nicht auch Gottes Entscheidung, ob ich verhaftet werden würde oder nicht? Ganz gleich, wie barbarisch Satan war, ohne Gottes Zustimmung würde er nicht siegen, auch wenn der große rote Drache versuchen würde, mich zu fangen. Sollte Gott zustimmten, gab es für mich kein Entkommen. Mein Leben lag allein in Gottes Hand. Satan hatte keinen Einfluss darauf. Gottes Worte ließen mich Seine Autorität und Souveränität verstehen. Außerdem fühlte ich mich viel befreiter und nicht mehr so zaghaft. Ich wollte einfach, dass die Brüder und Schwestern wieder ihr Gemeindeleben aufnehmen konnten. In dieser Zeit haben Xinjing und ich viel gebetet. Wir nahmen mit den Brüdern und Schwestern Kontakt auf und boten ihnen Unterstützung an. Daraufhin fingen sie an, Versammlungen zu besuchen, ihr Gemeindeleben zu führen und ihre Pflichten so gut sie konnten zu erfüllen.

Später schrieb mir eine Schwester, die gerade aus dem Gefängnis entlassen worden war. Sie sagte, ich sei verraten worden. Die Polizei wisse bereits, dass ich Leiter war. Sie wüssten, in welchem Dorf ich wohnte. Sie sagten sogar, sie würden die Sicherheitsbehörde einen Haftbefehl gegen mich ausstellen lassen. Um mich ausfindig zu machen, brachten sie die Schwester in mein Dorf, um mich zu identifizieren. Doch dann kamen die Überwachungsvideos irgendwie abhanden, weswegen ihr Plan scheiterte. Als ich das erfuhr, schlug mir das Herz bis zum Hals. Ich war besorgt. Die Polizei hatte so viele Informationen über mich, ich könnte jederzeit verhaftet werden. Und dann würde ich gefoltert und gequält werden. Meine Angst wurde immer größer, und mein Herz wurde kurzzeitig schwach. Es schien, als könnte Glaube im Land des großen roten Drachen tödlich sein – als würde man sich auf dünnem Eis bewegen. Dann dachte ich: „Vielleicht kann ich eine Zeit lang bei Verwandten bleiben. Wenn sich die Lage hier beruhigt, kann ich wieder herkommen.“ Aber ich erinnerte mich, dass die Brüder und Schwestern ängstlich und negativ waren. Sie mussten bewässert und unterstützt werden. Wenn ich meinen Posten verließ und ihnen in dieser entscheidenden Zeit den Rücken kehrte, würde ich dann nicht gegen Gott rebellieren? Die Situation quälte mich. Ich wusste nicht, was ich tun sollte. Also betete ich zu Gott und bat Ihn um die Kraft und den Glauben, meine Pflicht weiterhin erfüllen zu können. Später las ich Folgendes in Gottes Worten: „Auf dem chinesischen Festland setzt der große rote Drache seine brutale Unterdrückung, Verhaftung und Verfolgung von Gottesgläubigen fort, die sich oft in gefährliche Situationen begeben. Die Regierung führt zum Beispiel unter verschiedenen Vorwänden Durchsuchungen nach gläubigen Menschen durch. Wenn sie ein Gebiet finden, in dem ein Antichrist lebt, woran denkt der Antichrist dann zuerst? Er denkt nicht daran, das Werk der Kirche in Ordnung zu bringen, sondern überlegt, wie er dieser gefährlichen Situation entkommen kann. Wenn die Kirche mit Unterdrückung oder Verhaftungen konfrontiert wird, kümmert sich ein Antichrist nie um die Beseitigung der Folgen. Er schmiedet keine Pläne für wichtige Ressourcen oder Mitarbeiter der Kirche, sondern denkt sich alle möglichen Vorwände und Ausreden aus, um einen sicheren Ort für sich selbst zu finden. Und wenn er sich dort niedergelassen hat, ist die Sache erledigt. … Tief im Herzen eines Antichristen ist seine persönliche Sicherheit von größter Bedeutung und das zentrale Thema, an das er sich ständig erinnert. Er denkt bei sich: ‚Mir darf auf keinen Fall etwas zustoßen. Ich darf nicht verhaftet werden, egal, wem es sonst geschieht. Ich muss weiterleben. Ich warte immer noch auf die Herrlichkeit, die ich bei Gott erlangen werde, wenn Sein Werk vollendet ist. Wenn ich erwischt werde, werde ich ein Judas sein – und wenn ich ein Judas bin, bin ich erledigt; ich werde keinen Erfolg haben und so bestraft werden, wie ich es verdiene.‘ … Wenn sich ein Antichrist erst einmal in Sicherheit gebracht und das Gefühl hat, dass ihm nichts Schlimmes passieren wird und dass er nicht bedroht ist, dann erst wird er sich oberflächlich der Arbeit zuwenden. Ein Antichrist arrangiert die Dinge sehr sorgfältig, aber es hängt davon ab, für wen er arbeitet. Wenn die Arbeit für ihn selbst von Nutzen ist, dann wird er sie sehr gründlich durchdenken, aber wenn es um das Werk der Kirche geht oder um irgendetwas, das mit der Pflicht des Antichristen zu tun hat, dann zeigt er seinen Egoismus und seine Niedertracht, seine Verantwortungslosigkeit, und er hat keinen Funken Gewissen oder Vernunft. Aufgrund dieses Verhaltens wird er als Antichrist bezeichnet“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 2)). Gott sagte, es fehle Antichristen an Menschlichkeit. Sie sind selbstsüchtig. Es geht ihnen nur um ihr eigenes Wohlergehen. Es geht ihnen nur um ihre eigenen Interessen. Sie nehmen keine Rücksicht auf die Kirchenarbeit. In ruhigen Zeiten machen sie andere glauben, sie würden ihre Pflicht lieben. Aber beim ersten Anzeichen von Gefahr, sobald ihre Sicherheit gefährdet ist, werden sie ihre Pflicht schnell aufgeben. Ganz gleich, wie sehr der Arbeit der Kirche oder ihren Mitgliedern damit geschadet wird. Antichristen ist das egal. Ich erkannte, dass mein eigenes Handeln sich nicht von dem eines Antichristen unterschied. Wenn keine direkte Gefahr drohte, schien es so, als würde ich mich bei meiner Pflicht aufwenden. Doch als die Lage gefährlich wurde, zog ich mich zurück, war nur auf meinen eigenen Schutz bedacht und wälzte das Risiko auf eine der Schwestern ab. Als die Gemeindearbeit nicht vorankam, schaute ich einfach nur zu. Die Brüder und Schwestern hatten kein Gemeindeleben. Ich zeigte mich den Umständen nicht im Geringsten gewachsen. Zur Vernunft kam ich erst, als ich diszipliniert wurde. Als ich hörte, dass man mich verraten hatte und die Polizei mich suchte, wollte ich meinen Posten verlassen. Ich nahm keine Rücksicht auf die Kirchenarbeit. Ich war einfach so verachtenswert. Ich verhielt mich nicht wie ein Gläubiger. Ich fragte mich, wo mein Glaube an Gott geblieben war. Die Situation und wie sie verlief, zeigte, dass ich so egoistisch wie ein Antichrist war, ohne Gewissen oder ein Quäntchen Vernunft. Immer wenn ich dachte, ich sei in Gefahr, wollte ich meinen Posten verlassen, meine Pflicht aufgeben, nur um in Sicherheit zu sein. Gott fand das abscheulich. Ich war Ihm nicht ergeben. Diese Erkenntnis über mich selbst machte mich sehr reumütig. Ich sah einige von Gottes Worten: „Ihr erinnert euch vielleicht alle an diese Worte: ‚Denn unsre Trübsal, die zeitlich und leicht ist, schafft eine ewige und über alle Maßen wichtige Herrlichkeit.‘ Ihr alle habt diese Worte bereits zuvor gehört, jedoch hat niemand von euch ihre wahre Bedeutung verstanden. Heute seid ihr euch ihrer wahren Bedeutung zutiefst bewusst. Diese Worte werden durch Gott in den letzten Tagen erfüllt werden und sie werden in jenen erfüllt werden, die von dem großen roten Drachen in dem Land, in dem er zusammengerollt daliegt, brutal verfolgt worden sind. Der große rote Drache verfolgt Gott und ist der Feind Gottes, und so werden in diesem Land Menschen Demütigung und Verfolgung ausgesetzt, weil sie an Gott glauben. Und somit werden diese Worte in euch, dieser Gruppe von Menschen erfüllt. Da Gottes Werk in einem Land begonnen wird, das sich Gott widersetzt, trifft Sein ganzes Werk auf gewaltige Hindernisse, und es erfordert Zeit, viele Seiner Worte zu bewirken; daher werden Menschen aufgrund der Worte Gottes geläutert, was ebenfalls zum Leid gehört. Es ist für Gott enorm schwierig, Sein Werk im Land des großen roten Drachen auszuführen – doch gerade aufgrund dieser Schwierigkeit, führt Gott eine Stufe Seines Werkes aus, manifestiert so Seine Weisheit und Seine wundersamen Taten und nutzt diese Gelegenheit, um diese Gruppe von Menschen vollkommen zu machen. Es geschieht aufgrund des Leids der Menschen, aufgrund ihres Kalibers und aufgrund all der satanischen Dispositionen der Menschen dieses schmutzigen Landes, dass Gott Sein Werk der Reinigung und Eroberung vollbringt, sodass Er hierdurch Herrlichkeit erlangen und jene gewinnen kann, die Seine Taten bezeugen werden. Dies ist die ganze Bedeutung all der Opfer, die Gott für diese Gruppe von Menschen gebracht hat“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Ist das Werk Gottes so einfach, wie der Mensch es sich vorstellt?). Als ich über Gottes Worte nachdachte, bekam ich ein Gefühl für Seine Absichten. Es war von Gott vorherbestimmt, dass wir Gläubigen, die unter der Herrschaft der KPCh leben, Widrigkeiten und Verfolgung erleiden würden. Gott benutzte die Verfolgung des großen roten Drachens, um unseren Glauben und unsere Liebe zu vervollkommnen. Doch als ich in Gefahr war, suchte ich nicht nach Gottes Willen. Ich hatte einfach nur Angst und sorgte mich um meine Sicherheit und wollte sogar meine Pflicht aufgeben. Mir wurde klar, dass mein Glaube wirklich schwach war. Anstatt vor Gott Zeugnis abzulegen, war ich zu einer Witzfigur für Satan geworden. Mit dieser Erkenntnis kamen mir Gewissenbisse. Ich wollte nicht länger so unehrenhaft leben. Ich würde mich fügen und mein Schicksal in Gottes Hände legen. Ich war bereit, es Gott zu überlassen, ob ich verhaftet werden würde, ob ich leben oder sterben würde. Würde ich verhaftet werden, dann mit Gottes Zustimmung. Ich würde Zeugnis ablegen, selbst wenn es meinen Tod bedeuten würde. Wenn sich mich aber nicht verhafteten, wäre das Gottes Gnade und Sein Schutz. Ich würde meine Pflicht noch besser erfüllen. Mit dieser Erkenntnis fühlte ich größeren Frieden in mir. Meine Sorgen und meine Angst verschwanden.

Danach dachte ich über mich selbst nach. Warum dachte ich bei drohender Gefahr nur an meine eigenen Interessen, anstatt Gottes Willen zu befolgen? Eines Tages las ich diese Worte Gottes. „Alle verdorbenen Menschen leben für sich selbst. Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel – das ist die Zusammenfassung der menschlichen Natur. Menschen glauben an Gott um ihrer selbst willen; wenn sie Dingen entsagen und sich für Gott aufwenden, ist es, um gesegnet zu werden, und wenn sie Ihm gegenüber treu sind, ist das immer noch nur, um belohnt zu werden. Alles in allem, erfolgt alles mit dem Ziel, gesegnet und belohnt zu werden und in das Himmelreich einzugehen. Innerhalb der Gesellschaft arbeiten die Menschen zu ihrem eigenen Nutzen und im Hause Gottes führen sie ihre Pflicht aus, um gesegnet zu werden. Dass Menschen allem entsagen und viel Leid ertragen können, gilt dem Erlangen von Segnungen: Es gibt keinen besseren Beweis für die satanische Natur des Menschen. Die Menschen, deren Dispositionen sich geändert haben, sind anders, sie sind der Meinung, dass der Sinn darin besteht, nach der Wahrheit zu leben, dass die Grundlage des Menschseins darin besteht, sich Gott zu unterwerfen, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden, dass die Annahme von Gottes Auftrag eine Verantwortung ist, die vollkommen normal und gerechtfertigt ist, dass nur Menschen, die die Pflichten eines Geschöpfes erfüllen, geeignet sind, als Menschen bezeichnet zu werden – und wenn sie nicht in der Lage sind, Gott zu lieben und Seine Liebe zu erwidern, sind sie ungeeignet, als Menschen bezeichnet zu werden. Sie spüren, dass es leer und sinnlos ist, nur für sich selbst zu leben, dass die Menschen leben sollten, um Gott zufriedenzustellen, um ihre Pflichten gut zu erfüllen und ein sinnvolles Leben führen sollten, so dass sie, selbst wenn ihre Zeit zu sterben gekommen ist, zufrieden sein und nicht das geringste Bedauern empfinden werden, und dass sie nicht vergeblich gelebt haben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte ließen mich verstehen, warum ich mich selbst schützte und meine Pflicht aufgeben wollte, wenn es gefährlich wurde. Es lag daran, dass meine Gedanken von Satans Philosophien beherrscht wurden, z.B. „Jeder ist sich selbst der Nächste“, „Wenn es dich nicht betrifft, braucht es dich auch nicht zu kümmern“ und anderen Dingen in der Art. Diese satanischen Philosophien wurden zu meiner Natur. Egal was passierte, ich verhielt mich eigensinnig. Wenn es um meine eigenen Interessen ging, würde ich Gott stets verraten. Seit ich in diese Gemeinde gekommen war, dachte ich, wenn die Lage gefährlich wurde, immer an meine eigene Sicherheit. Obwohl mir bewusst war, dass ich diese Brüder und Schwestern unterstützen musste, damit sie ein normales Gemeindeleben führen konnten, hatte ich Angst davor, verhaftet und gefoltert zu werden, weswegen ich mich versteckte und die Arbeit auf meine Schwester abwälzte. Ich nahm weder Rücksicht auf die Kirchenarbeit noch auf die Sicherheit meiner Schwester. Selbst als ich erkannte, dass es für sie allein zu viel war und die anderen kein normales Gemeindeleben führen konnten, wollte ich meine Pflicht noch immer nicht tun. Ich lebte nach Satans Philosophien. Mein Verhalten war egoistisch und mir mangelte es an Menschlichkeit, Gewissen und Vernunft. Gott rettet jene, die Ihm gegenüber loyal und gehorsam sind. Diejenigen, die im entscheidenden Augenblick ihre eigenen Interessen aufgeben, um die Arbeit der Kirche zu tun, sind es, die Gottes Lob erhalten. Aber ich? Als die Lage schwierig wurde, verließ ich das sinkende Schiff. Mir fehlte jegliche Aufrichtigkeit gegenüber Gott. Wenn man bedenkt, wie egoistisch ich war, selbst wenn ich mich der Polizei entzog und ein unehrenhaftes Leben führte, warum sollte Gott Sich entscheiden, mich zu retten? Um die Menschheit zu retten, war Gott in China Mensch geworden und ertrug unsagbare Demütigung, trotzte enormer Gefahr, um Sein Werk zu vollbringen. Dabei wurde er andauernd vom großen roten Drachen gejagt und verfolgt und von der religiösen Welt verleumdet und abgelehnt. Und doch hat Gott unsere Rettung nie aufgegeben. In Seinem Bestreben, die gesamte Menschheit zu retten, gibt Gott sein Letztes. Gottes Wesen ist selbstlos und liebevoll. Was mich betraf, so war ich Gott gegenüber nicht aufrichtig. Ich lebte noch immer nach Satans Philosophien, war selbstsüchtig und verräterisch. Mir ging es nur um meine eigene Sicherheit. Für die Arbeit der Kirche setzte ich mich nicht ein. Wenn ich keine Buße täte, würde Gott mich verabscheuen und verstoßen.

Eines Tages las ich folgende Worte Gottes: „Diejenigen, die Gott dienen, sollten Gottes Vertraute sein, sie sollten Gott erfreuen und zu äußerster Loyalität gegenüber Gott fähig sein. Ob du privat tätig bist oder in der Öffentlichkeit, du bist in der Lage, vor Gott Gottes Freude zu erlangen, du bist in der Lage, vor Gott standhaft zu bleiben, und unabhängig davon, wie andere Menschen dich behandeln, gehst du immer den Weg, den du gehen solltest, und schenkst der Last Gottes alle Achtsamkeit. Nur Menschen wie diese sind Gottes Vertraute. Dass Gottes Vertraute in der Lage sind, Ihm direkt zu dienen, liegt daran, dass ihnen Gottes großer Auftrag und Gottes Last gegeben worden sind, sie in der Lage sind, sich Gottes Herz zu eigen zu machen und Gottes Last als ihre eigene zu betrachten, und nicht an ihre Zukunftsaussichten denken: Sogar wenn sie keine Aussichten haben und wahrscheinlich nichts gewinnen, werden sie immer mit einem liebenden Herzen an Gott glauben. Und so ist eine solche Person Gottes Vertrauter. Gottes Vertraute sind auch Seine Getreuen; nur Gottes Getreue können Seine Unrast und Seine Gedanken teilen, und auch wenn ihr Fleisch schmerzvoll und schwach ist, sind sie in der Lage, Schmerzen zu ertragen und dem zu entsagen, was sie lieben, um Gott zufriedenzustellen. Gott bürdet solchen Menschen mehr Lasten auf, und das, was Gott zu tun wünscht, wird durch die Zeugnisse solcher Menschen bestätigt. Somit erfreuen diese Menschen Gott, sie sind Gottes Diener, die nach Seinem eigenen Herzen sind, und nur Menschen wie diese können gemeinsam mit Gott herrschen. Wenn du tatsächlich Gottes Getreuer geworden bist, ist genau der Zeitpunkt, wenn du gemeinsam mit Gott herrschen wirst“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wie man im Einklang mit Gottes Willen dient). Durch Gottes Worte wurde mir klar, dass Gott die Menschen liebt, die Seinen Willen beachten. Er liebt jene, die Seine Lasten tragen. Egal, wie die Situation ist, egal wie viel Leid sie ertragen, egal, wie schwer der Weg ist, sie halten den Qualen stand, um Gott zu erfüllen, und denken nicht an ihre eigenen Interessen. Nur solche Menschen werden von Gott aufgenommen. In dieser so entscheidenden Zeit, als die Kirche verfolgt wurde, wusste ich, dass ich Gottes Willen beachten und an Seine Belange denken sollte, sowie die Arbeit der Kirche schützen und meine Verantwortung erfüllen. Mit diesem Gedanken machte ich ein Versprechen. Welche Gefahr mir auch drohte, um Gott Trost zu bringen, würde ich meine Pflicht gut erfüllen.

Eines Tages hörte ich, dass ein Leiter einer Gemeinde in der Nähe verhaftet worden war. Die Bücher der Gemeinde mussten schnell an einen anderen Ort gebracht werden, sonst würde der große rote Drache sie finden. Also bat ich Schwester Zhang Yi, mir beim Transport der Bücher zu helfen. Als ich mich mit ihr traf, stand ihr die Nervosität ins Gesicht geschrieben, und sie sagte mir, dass man ihr gefolgt sei. Es sei schwer gewesen, ihren Verfolger abzuschütteln, und ich müsse die Bücher schnell wegschaffen. Als ich das hörte, schlug mir das Herz bis zum Hals. Ich wurde nervös und ängstlich. Ich dachte: „Die Polizei versteckt sich, und wir sind ungeschützt. Wenn die Polizei mich findet und mich verhaftet, prügeln sie mich vielleicht zu Tode.“ Meine Angst wurde immer größer. Ich wollte, dass jemand anderes die Bücher wegschafft. Dann fiel mir ein, dass diese Schwester bereits eine Zeit für unser Treffen mit dem Buchhalter vereinbart hatte. Es war zu spät, einen Ersatz zu finden. Außerdem stieg mit jeder weiteren Verzögerung das Risiko. Ich hatte keine Zeit. Während ich ins Zweifeln geriet, wurde mir klar: Ich war zaghaft. Ich rief one Pause Gott an und bat Ihn um Glaube und Kraft. Mir kam ein weiterer Abschnitt von Gottes Worten in den Sinn: „Wenn die, die Gott treu sind, ganz genau wissen, dass ein Umfeld gefährlich ist, ertragen sie trotzdem tapfer das Risiko, sich um die Nachwirkungen kümmern zu müssen, und sie halten die Verluste im Hause Gottes so niedrig wie möglich, bevor sie sich selbst zurückziehen. Sie geben ihrer eigenen Sicherheit keine Priorität. Sagt mir, wer könnte in diesem niederträchtigen Land des großen roten Drachen sicherstellen, dass der Glaube an Gott und die Ausführung einer Pflicht überhaupt keine Gefahr darstellen? Welche Pflicht man auch immer auf sich nimmt, sie bringt ein gewisses Risiko mit sich – doch die Ausführung der Pflicht wird von Gott in Auftrag gegeben, und während man Gott folgt, muss man das Risiko der Pflichtausführung auf sich nehmen. Man sollte Weisheit walten lassen, und man muss Maßnahmen ergreifen, um seine Sicherheit zu gewährleisten, aber man sollte seine persönliche Sicherheit nicht an die erste Stelle setzen. Man sollte Gottes Absichten berücksichtigen und das Werk Seines Hauses und die Verbreitung des Evangeliums an die erste Stelle setzen. Die Erfüllung von Gottes Auftrag an sie ist das Wichtigste, und sie steht an erster Stelle“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 2)). Die Leute, die Gott gegenüber loyal sind, können Seinen Willen befolgen. Egal, wie gefährlich es wird, sie sind in der Lage, alles zu riskieren, um sich erfolgreich um die Auswirkungen zu kümmern und ihre Pflichten zu erfüllen. Ich dachte daran, wie ich in den Jahren meines Glaubens so viel der Bewässerung durch Gottes Worte genossen hatte. Deshalb konnte ich jetzt, wo es an der Zeit war, meine Pflicht zu tun, nicht einfach still danebenstehen, während die Interessen der Kirche gefährdet waren. Egal, wie groß das Risiko war, ich musste einen Weg finden, diese Bücher da raus zu schaffen. Ich durfte nicht zulassen, dass der große rote Drache sie bekam. Ich dachte an die Worte des Herrn Jesus: „Denn wer sein Leben erhalten will, der wird es verlieren; wer aber sein Leben verliert um Meinetwillen, der wird’s erhalten“ (Lukas 9,24). Selbst wenn ich bei der Erfüllung meiner Pflicht verhaftet und zu Tode geprügelt würde, hätte das Bedeutung und würde von Gott gelobt werden. Ich dachte daran, wie Petrus für Gott gekreuzigt wurde, ohne sich um sich selbst zu kümmern. Er legte ein überwältigendes Zeugnis für Gott ab. Ich wusste, ich sollte wie Petrus sein – egal, was passierte, ich sollte Gott gegenüber loyal sein und meine Pflicht gut erfüllen, um Gott Trost zu bringen. Danach schloss ich mich mit den anderen Gemeindemitgliedern zusammen. Wir nutzten unseren Verstand, um der Polizei zu entgehen. Mit Gottes Schutz gelang es uns, alle Bücher wegzuschaffen.


99. Wie ich in meinem Glauben behindert wurde

Von Pinbo, China

Ich wurde 1988 katholisch. Einige Jahre später ernannten sie mich zum Diakon. Ganz gleich wie beschäftigt ich war, ich nahm aktiv an Gottesdiensten teil, und ich beachtete den Tag des Herrn und die Feiertage. Doch später stagnierte die Kirche allmählich. Die Gläubigen erlahmten in ihrem Glauben, und sie hielten den Tag des Herrn nicht mehr ein. Ich hörte sogar Leute schnarchen, während wir im Gottesdienst den Rosenkranz beteten, und viele Gläubige gingen arbeiten, um Geld zu verdienen. Auch konnte ich die Gegenwart des Heiligen Geistes nicht spüren, doch ich zwang mich, den Gottesdienst weiter zu besuchen.

Dann bezeugte mir im Herbst 2002 ein Nachbar das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen. Ich aß und trank die Worte des Allmächtigen Gottes und erfuhr so von den drei Phasen von Gottes Werk, von den Geheimnissen der Wahrheit über Seine Menschwerdungen und davon, dass die Kirche öde und trostlos war, weil der Heilige Geist weitergezogen war, und dass Gott ein neues Werk verrichtete. Wir durften nicht den Anschluss an Gott verlieren und mussten Sein Urteilswerk der letzten Tage annehmen, um uns von den Fesseln der Sünde zu befreien und eine Chance zu haben, in Gottes Königreich einzutreten. Die Worte des Allmächtigen Gottes zu lesen überzeugte meine Frau und mich, dass Er der wiedergekehrte Herr ist, und wir nahmen freudig Sein Werk der letzten Tage an. Ich hatte jedoch nicht damit gerechnet, dass einen Monat später die Diakone und der Priester anfingen würden, uns zu behindern und zu schikanieren.

Eines Tages kamen einige Diakone zusammen mit meinem Vater zu unserem Haus. Beim Anblick ihres aggressiven Auftretens wurde ich etwas nervös. Sie wussten, dass ich Gottes neues Werk angenommen hatte, und waren hier, um mich aufzuhalten, da war ich mir sicher. Sie glaubten schon seit vielen Jahren an den Herrn, und einige von ihnen hatten Theologie studiert. In Sachen Bibelwissen war ich demnach nicht so bewandert wie sie. Ich hatte gerade erst Gottes Werk der letzten Tage angenommen und noch nicht viel von der Wahrheit gelernt. Falls sie mich wirklich unter Druck setzten, wusste ich nicht, wie ich damit umgehen sollte. Ich sprach ein stilles Gebet zu Gott: „Oh Gott, ich weiß nicht, wie ich ihnen gegenübertreten soll. Bitte führe mich, schenke mir Glauben und beschütze mich, damit ich standhaft bleiben kann.“ Nach meinem Gebet beruhigte ich mich etwas. Dann sagte ein älterer Diakon zu mir: „Du bist seit über 10 Jahren Katholik und Diakon. Nie hätte ich gedacht, du würdest den Östlichen Blitz annehmen. Ich bin so enttäuscht von dir. Diese Leute vom Östlichen Blitz behaupten, der Herr sei wiedergekehrt – hast du Ihn gesehen? Wäre Er wirklich wiedergekehrt, wie könnten die Priester das nicht wissen? Sie kennen die Bibel wirklich gut – sie haben ihr Leben Gott gewidmet und so viel gelitten. Wenn der Herr wiedergekehrt ist, wäre es nur logisch, dass Er sich ihnen offenbaren würde.“ Ich erinnerte mich an etwas, das die Brüder und Schwestern der Kirche des Allmächtigen Gottes damals zu mir sagten: Viele Leute glauben, der Herr Jesus würde Sich bei Seiner Wiederkunft zuerst den Priestern offenbaren, aber stimmt das denn? Gibt es dafür irgendeine Grundlage in Gottes Worten? Hat der Herr Jesus das jemals gesagt? Tatsächlich sagte der Herr niemals, Er würde sich bei seiner Wiederkunft zuerst den Priestern offenbaren oder dass wir auf eine Offenbarung warten sollen. Er sagte uns auch: „Meine Schafe hören Meine Stimme; und Ich kenne sie, und sie folgen Mir“ (Johannes 10,27). „Siehe, Ich stehe am Tor und klopfe an. Wenn irgendein Mensch Meine Stimme hört und Mir die Tür öffnet, werde Ich zu ihm kommen und werde mit ihm speisen und er mit Mir“ (Offenbarung 3,20). Der Herr war da eindeutig. Der Schlüssel, um den Herrn willkommen zu heißen, liegt für uns darin, aufmerksam nach Gottes Stimme zu lauschen und nach der ausgedrückten Wahrheit zu suchen. Wie im Zeitalter der Gnade: Die Jünger folgten dem Herrn Jesus nicht, weil sie eine Offenbarung erhielten, sondern weil sie die Wahrheiten hörten, die der Herr Jesus ausdrückte, und erkannten, dass Er der prophezeite Messias war, und wurden so von Gott gerettet. Die jüdischen Oberhäupter weigerten sich aber, die vom Herrn Jesus ausgedrückten Wahrheiten anzunehmen. Sie verdammten, lästerten und verurteilten Sein Werk und ließen Ihn schließlich ans Kreuz schlagen. Das kränkte Gottes Disposition, und sie wurden vom Herrn Jesus verflucht. Jetzt ist der Herr Jesus als der Allmächtige Gott, als Christus der letzten Tage, wiedergekehrt und drückte so viele Wahrheiten, die Worte des Heiligen Geistes, aus. Damit erfüllt sich die Prophezeiung: „Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geist zu den Gemeinden sagt“ (Offenbarung 3,6). Viele Brüder und Schwester, echte Gläubige, haben die Worte des Allmächtigen Gottes gelesen und diese Worte als die Wahrheit, als die Stimme Gottes erkannt und den Herrn willkommen geheißen. Wie viele Priester haben sich entschlossen, Gottes Worte und Sein Werk näher zu betrachten? Nicht nur weigerten sie sich, zu suchen und nachzuforschen, sie verdammten und verurteilten Gottes Werk der letzten Tage und hielten Gläubige davon ab, den wahren Weg anzunehmen. Sie hatten kein Verlangen, nach der Wahrheit zu suchen. Sie hörten Gottes Stimme nicht, noch hießen sie Ihn aufgrund Seiner Worte willkommen, sondern sagten, Er würde sich ihnen zuerst offenbaren. Wie kann das sein? Ich sprach mit den Diakonen über meine Auffassung, doch kaum hatte ich ausgeredet, sprang einer von ihnen auf, zeigte auf mich und sagte: „Du magst ja jetzt einiges wissen, aber vergiss nicht, was im Matthäus-Evangelium, Kapitel 24, Verse 23-24 steht: ‚Wenn dann irgendein Mensch zu euch sagt: Sieh, hier ist Christus oder dort, glaubt ihm nicht. Denn es werden sich falsche Christusse und falsche Propheten erheben und werden große Zeichen und Wunder zeigen, insofern, als dass sie (wenn möglich) sogar die Auserwählten täuschen.‘ Die Heilige Schrift ist da ganz klar. Alle Behauptungen, der Herr sei wiedergekehrt, sind falsch. Alle Behauptungen, Er sei Fleisch geworden, sind falsch. Du wurdest schwer getäuscht – du solltest sofort beichten und Buße tun! Wenn du nicht umkehrst, riskierst du, aus der Kirche geworfen zu werden, und dann ist es zu spät für Reue.“

Was er sagte, widerte mich an. Ich dachte: „Diese Diakone verbringen ihre Tage damit, die Heilige Schrift für andere zu deuten, weigern sich aber, sich etwas so Bedeutsames wie die Ankunft des Herrn näher anzuschauen. Sie verdammen und verurteilen mich sogar und versuchen, mich davon abzuhalten, den wahren Weg zu erforschen. Verhalten sie sich nicht genau wie die Pharisäer?“ Ich antwortete ihm: „Es stimmt, in der Bibel steht, dass in den letzten Tagen falsche Christusse erscheinen werden, doch der Herr prophezeite vor langer Zeit, Er werde ganz sicher wiederkehren – das ist eine Tatsache. Euren Aussagen nach ist jede Nachricht über die Wiederkunft des Herrn falsch. Verdammt ihr damit nicht pauschal die Ankunft des Herrn? Wie wollt ihr Ihn so willkommen heißen? Fakt ist, dass der Herr Jesus uns die Grundsätze erklärte, um falsche Christusse zu erkennen. Falsche Christusse sind getarnte böse Geister und verfügen nicht über Gottes Wesen, also können sie weder die Wahrheit ausdrücken noch das Werk der Rettung der Menschheit vollbringen. Sie können lediglich das vorherige Werk des Herrn Jesus nachahmen und einige armselige Zeichen und Wunder tun, um die Menschen zu täuschen.“ Mir kamen einige Worte Gottes in den Sinn, die mir die Brüder und Schwestern vorgelesen hatten. „Sollte heutzutage eine Person erscheinen, die Zeichen und Wunder zur Schau stellen, Dämonen austreiben, heilen und viele Wunder vollbringen kann, und sollte diese Person behaupten, dass sie das Kommen Jesu ist, dann wäre dies eine Fälschung, erzeugt von bösen Geistern, die Jesus nachahmen. Denkt daran! Gott wiederholt nicht dieselbe Arbeit. Die Arbeitsphase Jesu ist bereits vollendet worden und Gott wird diese Arbeitsphase nie wieder ausführen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gottes heutiges Werk kennen). „Der Fleisch gewordene Gott wird Christus genannt und so wird der Christus, der Menschen die Wahrheit schenken kann, Gott genannt. Daran ist nichts Übertriebenes, denn Er besitzt das Wesen Gottes und besitzt Gottes Disposition und Weisheit in Seinem Wirken, die für Menschen unerreichbar sind. Jene, die sich selbst Christus nennen, aber das Werk Gottes nicht tun können, sind Betrüger. Christus ist nicht bloß die Erscheinungsform Gottes auf Erden, sondern auch das spezielle Fleisch, das von Gott angenommen wurde, während Er Sein Werk unter den Menschen ausführt und vollendet. Dieses Fleisch ist nicht eines, das durch einfach irgendeinen Menschen ersetzt werden kann, sondern eines, das Gottes Werk auf Erden hinlänglich tragen und die Disposition Gottes zum Ausdruck bringen und Gott gut repräsentieren und den Menschen mit Leben versorgen kann. Früher oder später werden all jene, die sich als Christus ausgeben, scheitern, denn obwohl sie behaupten, Christus zu sein, besitzen sie nichts vom Wesen Christi. Und so sage Ich, dass die Echtheit Christi nicht vom Menschen definiert werden kann, sondern von Gott Selbst beantwortet und entschieden wird“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Christus der letzten Tage kann dem Menschen den Weg des ewigen Lebens schenken). Gottes Worte legen dar, wie man den wahren Christus von falschen unterscheiden kann. Also sagte ich ihnen: „Christus ist Gottes Geist, gekleidet in Fleisch. Von außen erscheint Christus wie ein normaler Mensch, doch Er trägt Gottes Geist in sich – Er ist die Verkörperung von Gottes Geist und verfügt demnach über ein göttliches Wesen. Er kann jederzeit und allerorts Wahrheiten ausdrücken und zeigt dabei Gottes Disposition und alles, was Er hat und ist. Er kann das Werk der Erlösung und Errettung der Menschheit vollbringen. Außer Christus kann niemand die Wahrheit ausdrücken, geschweige denn die Menschheit retten. Daran gibt es keinen Zweifel. Der Schlüssel, den wahren Christus von den falschen zu unterscheiden, liegt also darin, zu sehen, ob sie die Wahrheit ausdrücken und das Werk der Rettung verrichten können. Das ist der entscheidende, zentrale Grundsatz. Das ist genau wie damals, als der Herr Jesus im Zeitalter der Gnade kam, um zu wirken. Er drückte Wahrheiten aus und zeigte den Menschen den Weg der Buße, vollbrachte viele Wunder und das Werk der Erlösung der gesamten Menschheit. Indem sie das Werk des Herrn Jesus annahmen, vor Ihm beichteten und Buße taten, wurden ihnen ihre Sünden vergeben, und ihr Herz füllte sich mit Freude und Frieden. Das Werk und die Worte des Herrn Jesus waren voller Kraft und Autorität. Er zeigte Gottes Disposition und alles, was Er hat und ist. Wir alle wussten in unserem Herzen, dass Er der menschgewordene Christus, das Erscheinen Gottes war. Nun ist der Allmächtige Gott, Christus der letzten Tage, wiedergekehrt und verrichtet das Werk des Gerichts, und er drückt alle Wahrheiten aus, die die Menschheit reinigen und retten. Nicht nur hat Er so viele Geheimnisse der Wahrheit offenbart, wie die drei Phasen von Gottes Werk und Seine Menschwerdungen, Er hat auch die Wurzel der Verderbnis der Menschheit durch Satan aufgedeckt. Das Urteil und die Offenbarungen der Worte des Allmächtigen Gottes lassen uns die Wurzel unserer Sünden und unsere eigene satanische Natur erkennen, uns selbst von Herzen verachten und vor Gott Buße tun, um dann schließlich die Sünde abzulegen, ganz und gar gerettet zu werden und in Gottes Königreich einzutreten. Wer außer Gott Selbst könnte das Werk des Gerichts in den letzten Tagen vollbringen? Wer könnte all die Wahrheiten ausdrücken, die die Menschheit reinigen und retten? Kein Mensch könnte das tun. Diese Fakten beweisen, der Allmächtige Gott ist der wiedergekehrte Herr Jesus, die Erscheinung Christi der letzten Tage. Ihr glaubt alle, ich sei getäuscht worden, doch warum untersucht ihr nicht, ob in den Worten des Allmächtigen Gottes die Wahrheit liegt? Warum schaut ihr euch das Werk des Allmächtigen Gottes zur Rettung der Menschheit nicht näher an?“

Da sagte ein anderer Diakon: „Der Priester hat immer wieder betont, wir dürften das Buch des Östlichen Blitzes nicht lesen, weil die Lehren darin sehr erhaben sind und viele gute Schafe, leitende Schafe aus allen Konfessionen, zum Östlichen Blitz konvertiert sind, nachdem sie dieses Buch gelesen hatten. Deswegen dürfen wir das Buch des Östlichen Blitzes nicht lesen oder ihren Predigten zuhören. Damit wir nicht in die Irre geführt werden.“ Also entgegnete ich ihnen: „So habe ich früher auch gedacht. Aus Angst, getäuscht zu werden, wollte ich nichts über die Ankunft des Herrn hören, lesen oder irgendwie damit in Berührung kommen, doch dann gab mir jemand das Evangelium weiter. Ich las die Worte des Allmächtigen Gottes und erkannte, dass ich falsch an die Sache heranging. Der Allmächtige Gott sagt: ‚Die Wiederkehr Jesu ist eine große Errettung für diejenigen, die die Wahrheit annehmen können, aber für jene, die die Wahrheit nicht annehmen können, ist es ein Zeichen der Verdammnis. Ihr solltet euren eigenen Weg wählen, und nicht gegen den Heiligen Geist lästern und die Wahrheit ablehnen. Ihr solltet nicht ignorant und arrogant sein, sondern Menschen, die der Führung des Heiligen Geistes gehorchen und sich nach der Wahrheit sehnen und diese suchen; nur auf diese Weise werdet ihr profitieren. Ich rate euch, den Weg des Glaubens an Gott mit Vorsicht zu beschreiten. Zieht keine voreiligen Schlüsse; seid außerdem nicht leichtfertig und gedankenlos in eurem Glauben an Gott. Ihr solltet wissen, dass diejenigen, die an Gott glauben, zumindest bescheiden und ehrfürchtig sein sollten. Diejenigen, die die Wahrheit gehört haben und trotzdem die Nase darüber rümpfen, sind töricht und ignorant. Diejenigen, die die Wahrheit gehört haben, und trotzdem sorglos voreilige Schlüsse ziehen oder sie verurteilen, sind von Arroganz geplagt. Niemand, der an Jesus glaubt, ist dazu berechtigt, andere zu verfluchen oder zu verurteilen. Ihr solltet alle jemand mit Verstand sein, der die Wahrheit annimmt. … Einige Leute, die lediglich ein paar Sätze gelesen haben, werden diese Worte vielleicht blind verurteilen, indem sie sagen: „Das ist nichts weiter, als ein wenig Erleuchtung des Heiligen Geistes“, oder: „Das ist ein falscher Christus, der gekommen ist, um die Leute zu täuschen.“ Diejenigen, die solche Dinge sagen, sind von Ignoranz geblendet! Du verstehst zu wenig vom Werk und der Weisheit Gottes, und Ich rate dir, wieder ganz von vorne anzufangen! Ihr dürft die von Gott geäußerten Worte nicht blind wegen des Aufkommens falscher Christi während der letzten Tage verurteilen, und ihr dürft niemand sein, der aus Angst vor Täuschung gegen den Heiligen Geist lästert. Wäre das nicht sehr schade?‘ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bis du den geistlichen Leib Jesu erblickst, wird Gott Himmel und Erde neu gemacht haben). Gottes Worte zeigten mir, dass wir keine blinden Vermutungen über etwas so Bedeutsames wie die Wiederkunft des Herrn anstellen dürfen. Als der Herr Jesus das erste Mal kam, um zu wirken, drückte er so viele Wahrheiten aus und vollbrachte so viele Zeichen und Wunder, doch die Pharisäer haben das weder erforscht noch gesucht noch auf Seine Lehren gehört. Wie wild widersetzten sie sich Ihm und verdammten Ihn. Ihr Verhalten kränkte Gottes Disposition, und sie wurden schließlich von Gott verflucht und bestraft. Wenn wir in den letzten Tagen nicht von ganzem Herzen danach streben, den Herrn willkommen zu heißen, sondern nur blindlings urteilen und verdammen, werden wir wahrscheinlich auf dem gottfeindlichen Pfad der Pharisäer enden. Gott sagt uns, wir sollen bescheidene und vernünftige Menschen sein, die die Wahrheit wirklich suchen wollen. Wenn wir nicht suchen, sondern nur gedankenlos auf die Priester hören und den Herrn nicht aufgrund Seiner Worte willkommen heißen, werden wir uns am Ende wahrscheinlich Gott widersetzen und bestraft werden.“ Einer der Diakone antwortete zornig: „Der katholische Glaube ist der einzig wahre Weg. Die Bibel ist alles, was wir für unseren Glauben an den Herrn brauchen.“ Mein Vater meldete sich mit strengem Blick zu Wort: „Wir machen uns alle Sorgen, du wurdest in die Irre geführt. Außerdem ist unsere Familie seit Generationen katholisch. Wie könnte das falsch sein? Warum bist du so ungehorsam?“ Ich sagte zu ihm: „Es ist nichts falsch daran, an den Herrn zu glauben, doch Er verrichtet nun ein neues Werk. Wenn wir den Anschluss verlieren, werden wir verstoßen. Nur wenn wir mit Gottes neuem Werk Schritt halten, können wir ins Himmelreich kommen.“ Doch ganz gleich was ich sagte, es stieß auf taube Ohren. Ich erkannte, dass sie zwar über Status und Bibelwissen verfügten, aber kein Verständnis der Stimme Gottes hatten und kein Verlangen zu suchen. Ich machte mir nicht die Mühe, weiterzureden. Als sie sahen, wie entschlossen ich in meinem Glauben an den Allmächtigen Gott war, stürmten sie einfach aus dem Haus.

Ich dachte, sie würden mich danach nicht mehr belästigen, doch zu meiner Überraschung stachelte ein älterer Diakon in unserem Dorf meine Eltern an und sagte, meine Frau und ich hätten den falschen Weg eingeschlagen und dass sie sich etwas überlegen sollten, damit wir in den Schoß der Gemeinde zurückkehrten. Meine Mutter hörte auf ihn und riet mir dann: „Du und deine Frau glauben jetzt an den Allmächtigen Gott. Die Priester kennen die Bibel besser als ihr zwei, also warum sind sie dann nicht konvertiert? Gebt diesen Glauben auf.“ Das ging eine Zeit lang so weiter, dann fing sie an zu weinen. Ganz gleich wie ich mit ihr Gemeinschaft hielt, meine Mutter wollte einfach nicht zuhören. Danach kam sie weiterhin alle paar Tage weinend bei uns vorbei. Einmal, gegen Mitternacht, wurde ich durch ein Klopfen an der Tür geweckt. Als ich die Tür aufmachte, sah ich meine Mutter, die unter Tränen schrie: „Seit ihr beide an den Allmächtigen Gott glaubt, kann ich nicht mehr schlafen. Ich habe dich all die Jahre aufgezogen – warum hörst du nicht auf mich? Bitte hör auf mich und komm zurück in unsere Kirche …“ Ich antwortete ihr: „In der katholischen Kirche glaubten wir an den Herrn Jesus, und jetzt glauben wir an die Wiederkunft des Herrn Jesus. Es ist der gleiche Gott. Das Erlösungswerk des Herrn Jesus bestand nur darin, uns unsere Sünden zu vergeben, nicht darin, uns von unserer sündhaften Natur zu befreien. Sein Werk hat uns nicht vollständig von der Sünde gerettet. Der Herr Jesus ist in den letzten Tagen als der Allmächtige Gott wiedergekehrt. Er drückt Wahrheiten aus und vollbringt auf der Grundlage des Erlösungswerks des Herrn das Werk des Gerichts, um die Menschen vollständig zu reinigen und zu retten. Gottes Werk der letzten Tage anzunehmen ist unsere einzige Chance auf Reinigung, vollständige Rettung und den Eintritt in Gottes Königreich. Ich folgte in den Fußstapfen des Lammes und fand den Weg ins Himmelreich. Ich werde nicht in die Kirche zurückkehren.“ Meine Mutter wollte aber einfach nicht zuhören. Als sie merkte, dass ich standhaft in meinem Glauben an den Allmächtigen Gott war, egal was sie sagte, fing sie an zu schluchzen. Ich fühlte mich schrecklich, sie so leiden zu sehen. Ich hatte meinen Eltern immer sehr nahe gestanden, doch jetzt konnten sie mich einfach nicht verstehen, und die Diakone unterdrückten und schikanierten mich. Wie sollte ich diesen Pfad des Glaubens beschreiten, wenn er doch so schwierig war? Dann erinnerte ich mich an einige Worte des Allmächtigen Gottes: „Sei nicht entmutigt, sei nicht schwach, und Ich werde die Dinge für dich deutlich machen. Der Weg zum Königreich ist nicht so eben – nichts ist so einfach! Ihr wollt Segnungen auf einfachem Wege erhalten, nicht wahr? Heute wird jeder harten Prüfungen entgegensehen müssen. Ohne solche Prüfungen wird das liebende Herz, das ihr Mir entgegenbringt, nicht stärker werden, und ihr werdet keine wahre Liebe zu Mir haben. Auch wenn es sich bei diesen Prüfungen nur um unbedeutende Umstände handelt, jeder muss sie durchlaufen; es ist nur, dass die Schwierigkeit der Prüfungen von Person zu Person unterschiedlich sein wird. … Diejenigen, die an Meiner Bitterkeit teilhaben, werden sicherlich an Meiner Süße teilhaben. Das ist Meine Verheißung und Mein Segen für euch“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 41). Gottes Worte beschämten mich. Ich hatte gehofft, der Glaube an Gott sei ein Kinderspiel und ich könnte gerettet werden, ohne zu leiden, aber die Realität sieht anders aus. Der Weg zum Himmelreich ist kein leichter, uns widerfahren alle möglichen Prüfungen, Unterdrückung, Leid und Bedrängnis. Aber Gott wird diese Herausforderungen nutzen, um unseren Glauben und unsere Liebe an Ihn zu vervollkommnen. Ich dachte an die Jünger, die dem Herrn Jesus damals folgten. Sie hatten noch nicht so viele Wahrheiten erfahren, doch als sie mit Unterdrückung, Not und Elend konfrontiert wurden, konnten sie ihren Glauben an den Herrn bewahren. Ich hatte das Glück, die Wiederkunft des Herrn willkommen zu heißen, die Wahrheiten, die Gott in den letzten Tagen ausdrückte, zu lesen und den Weg zur vollständigen Errettung zu finden. Ich konnte den wahren Weg doch nicht nur wegen meiner Mutter aufgeben und meine Chance, die Wahrheit und das Leben zu erlangen, verlieren.

Meine Mutter weinte mir danach immer wieder etwas vor und sagte, sie würde den Kontakt mit mir abbrechen, wenn ich weiter an den Allmächtigen Gott glaubte, und wir würden getrennte Wege gehen. Wenn ich ehrlich bin, war es wirklich schmerzhaft für mich, sie so zu sehen. Mich aufzuziehen war für sie nicht leicht gewesen. Sie war so liebevoll zu mir gewesen, hatte sich immer um mich gekümmert und mir so viel Aufmerksamkeit geschenkt. Jetzt war sie schon 66 und nicht bei bester Gesundheit. Ich war ihr kein guter Sohn und bereitete ihr ständig so viel Kummer. Wenn sie deswegen krank wurde, könnte mein Gewissen das nicht ertragen. Ich geriet doch etwas ins Schwanken, dachte, ich sei ihr wirklich etwas schuldig. Also offenbarte ich meinen Zustand meinen Brüdern und Schwestern, und sie lasen mir eine Passage der Worte des Allmächtigen Gottes vor: „Du musst für die Wahrheit Not erleiden, du musst dich der Wahrheit hingeben, du musst für die Wahrheit Erniedrigungen ertragen, und um mehr von der Wahrheit zu erlangen, musst du dich noch mehr Leiden unterziehen. Das ist es, was du tun solltest. Du darfst die Wahrheit nicht für ein friedliches Familienleben wegwerfen und du darfst die Würde und Integrität deines Lebens nicht wegen momentanen Genusses verlieren. Du solltest all das anstreben, was schön und gut ist, und du solltest einen Lebensweg verfolgen, der bedeutungsvoller ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Urteil). Ich wusste ganz genau, dass Gottes Worte die Wahrheit sind und dass ich für mein Streben alles andere aufgeben sollte, doch meine Gefühle hielten mich zurück. Beim Anblick des Kummers und der Tränen meiner Mutter dachte ich, wenn ich es zulasse, dass sie so traurig ist, bin ich kein guter Sohn. Doch obwohl meine Mutter mich aufzog, mich liebte und sich um mich kümmerte und ich, als ein guter Sohn, mich auch um sie in unserem Familienleben kümmern sollte – wurde mir mein Leben von Gott gegeben, und nur Gott konnte mich retten. Ich hatte das Glück, jetzt Gottes Stimme zu hören, von Gott in den letzten Tagen gesegnet zu werden und eine Chance auf Errettung zu haben. Ich konnte wegen eines Familienstreits nicht den wahren Weg aufgeben und Gott verraten. Außerdem sagte der Herr Jesus: „So jemand zu Mir kommt und hasst nicht seinen Vater, Mutter, Weib, Kinder, Brüder, Schwestern, auch dazu sein eigen Leben, der kann nicht Mein Jünger sein“ (Lukas 14,26).

Später las ich einen weiteren Abschnitt aus den Worten des Allmächtigen Gottes: „In jeder Stufe des Werkes, das Gott in den Menschen vollbringt, scheint es sich äußerlich um Interaktionen zwischen Menschen zu handeln, als ob sie aus menschlichen Maßnahmen oder aus menschlicher Einmischung entstanden wären. Aber hinter den Kulissen ist jede Stufe des Werkes und alles, was geschieht, eine Wette, die Satan vor Gott eingeht, und macht es erforderlich, dass die Menschen in ihrem Zeugnis für Gott standhaft bleiben. Nehmen wir beispielsweise, als Hiob geprüft wurde: Hinter den Kulissen ging Satan eine Wette mit Gott ein, und was Hiob geschah, waren die Taten der Menschen und die Einmischung der Menschen. Hinter jedem Schritt des Werkes, den Gott in euch macht, ist Satans Wette mit Gott – hinter all dem ist ein Kampf“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben). Diese Passage ließ mich erkennen, dass es zwar nach außen hin so erschien, als würde meine Mutter mich behindern, doch dahinter steckten die Störaktionen und Manipulationen Satans. Satan nutzte meine Zuneigung und kindliche Treue zu meiner Mutter, um mich anzugreifen und mich dazu zu bringen, Gott zu verraten und meine Chance auf Errettung zu verlieren. Ich hatte mit ihr so oft über das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage Gemeinschaft gehalten, aber sie hat nie gesucht oder nachgeforscht. Ihr ging es nur um Status und Macht, und sie hörte auf die Priester und Diakone. Sie war jetzt so unglücklich, weil es ihr an Urteilsvermögen mangelte und sie blindlings glaubte, was andere sagten. Das lag nicht an meinem Glauben. Diese Erkenntnis war wirklich befreiend, und ich sah ganz deutlich, wie böse und niederträchtig Satan ist. Gottes Werk rettet die Menschen, doch Satan versucht alles, um die Menschen dazu zu verleiten, sich von Gott abzuwenden und Ihn zu verraten. Ich durfte nicht auf seine Listen hereinfallen, sondern musste in meinem Zeugnis standhaft bleiben.

Später besuchte ich einen Freund aus der Kirche, um ihm das Evangelium weiterzugeben, doch der Priester war auch dort. Als er mich sah, umklammerte er meine Arme und sagte düster: „Du predigst immer noch den Östlichen Blitz. Wenn du nicht umkehrst, bringe ich dich zur Polizei.“ Ich gab trotzdem nicht nach. Dann sagte er salbungsvoll: „Ich hatte eigentlich vor, dich für eine wichtige Stellung auszubilden. Ich wollte, dass du alle Gemeinden in unserer nördlichen Region leitest. Nie hätte ich gedacht, du würdest zum Östlichen Blitz gehen. Was für eine Enttäuschung! Wenn du jetzt umkehrst, werde ich es noch in Betracht ziehen, dich zum Oberdiakon zu machen. Aber wenn du nicht zur Vernunft kommst, werfe ich dich sofort aus der Kirche und sage den anderen Gemeindemitgliedern, sie sollen den Kontakt mit dir abbrechen. All deine Anstrengungen bisher, alles, was du getan hast, wird dann umsonst gewesen sein.“ Als er das sagte, dachte ich: Er hat doch früher nie erwähnt, dass er mich fördern will, warum würde er das jetzt tun, wo ich Gottes Werk der letzten Tage angenommen habe? War das nicht Satan, der den Priester nutzte, um mich in Versuchung zu führen? Der Priester wollte mich mit Status bestechen, damit ich Gott verriet. Das war Satans Falle. Wenn ich den wahren Weg aufgäbe und Gott für eine hohe Stellung verriete, würde ich meine Chance auf Errettung und den Eintritt ins Himmelreich verlieren. Mein Rang wäre dann völlig bedeutungslos, und ich würde am Ende verstoßen und bestraft werden. Ich sagte all das dem Priester, was ihn sehr wütend machte. Da er meine Worte nicht widerlegen konnte, versuchte er mich zu verjagen: „Verschwinde und predige hier nicht mehr, sonst zeige ich dich bei der Polizei an.“ Während er sprach, schob er mich aus dem Haus. Auf dem Heimweg dachte ich: Ein Priester, der sich weigert, etwas so Wichtiges wie die Wiederkunft des Herrn zu untersuchen, und sie allen voran verdammt, sich widersetzt und Gläubige davon abhält, nachzuforschen, und sogar damit droht, mich verhaften zu lassen, kann kein wahrer Gläubiger sein. Als meine Mutter dann später erkannte, wie entschlossen wir in unserem Glauben waren, versuchte sie nicht mehr, uns im Weg zu stehen, und erzählte uns, sie hätte all das nur getan, weil ein älterer Diakon es ihr angeschafft hätte. Ich war außer mir vor Wut. Ich erinnerte mich, wie der Herr die Pharisäer verurteilte: „Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, Heuchler; weil ihr das Himmelreich vor den Menschen verschließt, denn ihr selbst geht nicht hinein; und diejenigen, die hineingehen, lasst ihr nicht ein. … Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, Heuchler; denn ihr zieht übers Meer und durchs Land, um einen zu bekehren; und wenn er bekehrt ist, macht ihr ihn zum Kind der Hölle, zweimal mehr, als ihr selbst es seid“ (Mattäus 23,13.15). Und da gibt es noch eine Stelle aus den Worten des Allmächtigen Gottes. „Es gibt jene, die die Bibel in prachtvollen Kirchen lesen und sie den ganzen Tag lang rezitieren. Unter ihnen ist jedoch nicht ein einziger, der den Zweck von Gottes Werk versteht. Nicht einer unter ihnen ist in der Lage, Gott zu kennen; erst recht kann keiner von ihnen mit dem Willen Gottes übereinstimmen. Sie sind alle wertlose, niederträchtige Menschen, die alle hoch oben stehen, um Gott zu belehren. Sie widersetzen sich Gott, vorsätzlich, sogar während sie Sein Banner tragen. Sie behaupten, an Gott zu glauben, und doch verzehren sie das Fleisch des Menschen und trinken dessen Blut. Alle derartigen Menschen sind Teufel, die die Seele des Menschen verschlingen, Anführer von Dämonen, die sich absichtlich jenen in den Weg stellen, die versuchen, den richtigen Weg einzuschlagen. Sie sind Stolpersteine, die jene behindern, die Gott suchen. Sie scheinen vielleicht von ‚gesunder Verfassung‘ zu sein, aber wie sollen ihre Anhänger wissen, dass sie nichts weiter als Antichristen sind, die die Menschen dazu anleiten, sich gegen Gott zu stellen? Wie sollen ihre Anhänger wissen, dass sie lebende Teufel sind, die sich dem Verschlingen menschlicher Seelen verschrieben haben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Alle Menschen, die Gott nicht kennen, sind Menschen, die sich Gott widersetzen). Die Offenbarungen von Gottes Worten machten mir klar, dass die heutigen Führer der religiösen Welt genau wie die Pharisäer sind. Sie sind Antichristen, die die Wahrheit hassen und sich Gott zum Feind machen. Damals haben die Pharisäer wie wild alle möglichen Gerüchte erfunden, den Herrn Jesus bekämpft und ihn verurteilt, die Gläubigen getäuscht und sie davon abgehalten, Ihm zu folgen. Sie taten das, um ihren Status und ihre Einnahmequellen zu bewahren. Heute sehen die Führer der religiösen Welt, dass der Allmächtige Gott nichts als die Wahrheit ausdrückt und dass wahre Gläubige Gottes Stimme erkennen, sobald sie Seine Worte lesen. Sie fürchten, dass alle Gott folgen und aufhören, sie zu bewundern und für ihren Unterhalt zu sorgen. Dabei zögern sie nicht, die Heilige Schrift falsch auszulegen, um ihren Status und ihren Lebensunterhalt zu schützen. Sie verbreiten Irrtümer, behaupten, jede Nachricht von Gottes Wiederkunft sei falsch, jede Predigt über Gottes Wiederkunft im Fleisch sei falsch, damit die Gläubigen allen, die von der Ankunft des Herrn predigen, nicht zuhören, ihnen nicht glauben oder Kontakt mit ihnen haben. Sobald jemand Gottes neues Werk annimmt, tun sie alles in ihrer Macht Stehende, um ihn davon abzuhalten, und liefern sogar jene, die das Evangelium weitergeben, dem satanischen Regime aus. Diese religiösen Führer weigern sich nicht nur, selbst den Herrn willkommen zu heißen, sondern halten die Gläubigen fest in ihrem Griff, damit sich alle ihrem Widerstand gegen Gott anschließen, ins Unglück stürzen und bestraft werden. Sie sind so teuflisch und böse. Sie sind die von Gott entlarvten Antichristen der letzten Tage, und sie haben Gottes Verdammung verdient! Ganz gleich wie sie mich danach schikanierten oder behinderten, ich blieb in meinem Glauben standhaft und verbreitete weiter das Evangelium.

Während der ganzen Zeit, in der ich in meinem Glauben behindert wurde, konnte ich Gottes Liebe spüren. Gottes Worte führten mich und erlaubten mir, Satans Versuchungen und Störaktionen ein ums andere Mal zu überwinden. Ich verstand auch deutlich, dass diese Priester und Diakone, diese religiösen Führer, gegen Gott gestellte Antichristen sind, Stolpersteine, die die Menschen davon abhalten, in Gottes Königreich einzutreten. Fest in meinem Glauben, dem Allmächtigen Gott zu folgen, wies ich sie von Herzen zurück. Dank sei Gott!
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